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DIE WOCH£ 
□ 

Eine üble Sache 
Die gegen das Hamburger Nachrichtenma- 

gazin „Der Spiegel" gerichtete Polizeiaktion, 
von der man bis heute nicht einmal genau 
weiß, von wem sie eigentlich ausging, nimmt 
immer unkontrollierbarere Formen an. Offi- 
ziell wird von Landesverrat gesprochen, wäh- 
rend andererseits nicht einmal die Bundesan- 
waltschaft weiß, was in den umstrittenen 
Veröffentlichungen geheim ist und was nicht 
und sich daher erst über militärische Stellen 
erkundigen mußte, um die Anklage zurecht- 
zuzimmern. Man spricht aber auch davon, 
daß in dieser Aktion im Grunde nur ein 
Racheakt des Bundesverteidigungsministers 
steckt, der sich für die vom „Spiegel" ausge- 
löste „Fibag-Affaire" revanchieren will, ob- 
wohl noch niemand in der Lage war, diese 
Behauptung zu beweisen. 

Je weiter diese Affaire ihre Kreise zieht, 
desto verworrener wird das Ganze. Der welt- 
weite Protest, der um ihre Freiheit besorgten 
Presse hat in der breiten Masse bereits eine 
solche Resonanz gefunden, daß die politischen 
Parteien in ihr eine breite Basis erblicken. 
Es ist daher auch kein Wunder, daß Justiz- 
minister Stammberger, der unverständlicher- 
weise bei der Einleitung dieser Aktion über- 
gangen wurde, mit seinem Rücktritt drohte 
und versicherte, daß, wenn er unterrichtet 
worden wäre, vieles anders gelaufen wäre. 

Auch die SPD verlangt restlose Aufklä- 
rung der Zusammenhänge und distanziert 
sich deutlich von den treibenden Kräften in- 
nerhalb der CDU und nichts käme dabei ge- 
legener, als eine restlose Rehabilitierung des 
verhafteten Verlegers und seiner Redakteure. 

Dunlcel liegt auch noch über der Verhaftung 
des stellvertretenden Chefredakteurs Ahlers 
in Spanien, zu der, wie sich nun herausstellte, 
die Interpol nicht eingeschaltet worden war, 
so daß die Vermutung laut werden konnte, 
der militärische Abwehrdienst der Bundes- 
wehr habe über undurchsichtige Kanäle, die 
ein zu gutes Verhältnis zu Franco-Spanien 
verrieten, sich dabei eingeschaltet. Dieser 
Umstand hat ganz besonders die Gewerk- 
schaften hellhörig gemacht. 

Selbst die vom Kabinett am Mittwoch ver- 
abschiedeten ersten Notstandsgesetze wurden 
bereits mit diesen Vorgängen verknüpft und 
verloren dadurch zweifellos in der öffentlichen 
Meinung an Überzeugungskraft. Auch hierbei 
profitieren die Gewerkschaften, die als die 
hartnäckigsten und mißtrauischsten Gegner 
dieser umstrittenen Gesetze anzusehen sind. 

In verschiedenen deutschen Städten fanden 
bereits Diskussionen und Demonstrationen 
wegen der „Spiegel"-Affaire statt, bei denen 
durchweg diese Polizeiaktion und die auf 
jeden Fall bedenkliche Art, wie sie durchge- 
führt wurde, leidenschaftlicher Kritik aus- 
gesetzt war. 

Während einer Podiumsdiskussion in der 
Hamburger Universität herrschte ein derar- 
tiger Andrang, daß die Fernsehkameras ins 
Wanken gerieten und die Türen splitterten. 
Tausend Menschen sollen sich allein in dem 
Hörsal befunden haben, der nur etwa 500 
Sitzplätze bietet, während etwa 2000 die 
Gänge verstopften. Sogar die Bereitschafts- 
polizei mußte einschreiten, um den Vorsaal 
und die Gänge des Universitätsgebäudes zu 
räimien. 

Wie diese üble Geschichte auch einmal 
enden wird, die Auflage des ,,Spiegel" wird 
dadurch nicht vermindert werden, und wer 
beabsichtigte, die „Spiegel-Geschichten", die 
gewiß nicht immer aus journalistischen Idea- 
lismus und Anhänglichkeit an die Wahrheit 
geboren werden, über die Intelligenz hinaus 
in die breite Masse der Bevölkerung zu tra- 
gen, der dürfte damit einen überaus erfolg- 
reichen Weg bestritten haben. 

Aber nicht nur im Inland wurde die Poli- 
zeiaktion gegen den „Spiegel" beachtet. In der 
ganzen Welt befaßte man sich damit. Am 
aktivsten waren dabei die Kräfte, die es nicht 
gut mit den Deutschen meinen. Es fehlte da- 
her nicht an Parallelen zur Nazizeit, wenn in 
diesem Zusammenhang die Frage behandelt 
wurde, ob in der Bundesrepublik schon wie- 
der Kräfte am Werk sind, die öffentliche 
Meinung zu unterdrücken. Wie man sieht: 
Eine üble Sache! 

Kaum glaublicher Übergriff 
So recht zu dem Thema dieser Woche paßt 

ein Vorfall, der sich in Solingen ereignete. 
Dort würde ein Redakteur von einem Gericht 
mit einer Ordnungsstrafe von 200 DM be- 
dacht, weil er sich weigerte, die Quellen 
einer Information zu verraten, was ihm nach 
dem Pressegesetz durchaus zustand. Obwohl, 
wie veiisichert wurde, der Artikel des Wirt- 
schaftaredakteurs l^eo Bermel vom „Golinger 
Tageblatt" weder sachliche Unrichtigkeiten 
noch unkorrekte Darstellungen enthielt, wollte 

ihn das Gericht sogar in Beugehaft nehmen, 
nur weil ein Oberstadtdirektor im Auftrag des 
Haupt- und Finanzausschusses dies forderte, 
weil er annahm, daß Bermel seine Informa- 
tionen aus Kreisen der Stadtverwaltung er- 
halten habe. Erst als der Redakteur Be- 
schwerde gegen die Haftanordnung einlegte, 
beließ man ihn auf freiem Fuß und das So- 
linger Landgericht wird nun entscheiden müs- 
sen, ob er inhaftiert wird oder nicht. Da 

Juristen diese neüe Affaire inszenierten, muß 
angenommen werden, daß sie in den ver- 
zwickten Gängen der Gesetzgebung auch eine 
rechtliche Grundlage dafür fanden. Solche 
rechtliche Grundlagen aber aufzuspüren und 
auszuschalten, sollte von höchster Dring- 
lichkeit sein, bevor man einer Notstandsge- 
setzgebung seine Zustimmung gibt, die ebenso 
notwendig wie gefährlich für die demokra- 
tische Freiheit sein kann. 

Kabinett verabschiedet Notstandsgesetz 
Unter Vorsitz von Bundeskanzler Adenauer 

verabschiedete das Bundeskabinett am Mitt- 
woch die wichtigsten Gesetze für den Fall 
eines nationalen Notstandes. Darunter befand 
sich auch die sogenannte Notstandsverfassung, 
die die Verabschiedung dieser Gesetze erst er- 
möglicht und die — da sie eine Verfassungs- 
änderung beinhaltet — nur mit einer Zwei- 
drittelmehrheit Gesetzeskraft erlangen kann. 
Die Regierungsparteien brauchen in diesem 
Fall also auch die Zustimmung der SPD. Im 
einzelnen billigte das Kabinett aus diesem Be- 
reich die folgenden vom Bundesinnenministe- 
rium ausgearbeiteten Gesetze: Das Selbstschutz- 
gesetz, das Schutzbaugesetz und das Gesetz über 
Aufenthaltsbeschränkungen. Daneben wurden 
auch die drei sogenannten Sicherstellungsge- 
setza für die Wirtschaft, die Ernährung und 
den Verkehr verabschiedet. 

Zu der Notstandsverfassung muß aber nicht 
nur die parlamentarische Opposition zustim- 
men, sondern — nach den noch gültigen Vor- 
behalten im Deutschlandvertrag — auch die 
drei Westalliierten. Wie aus Bonn dazu ver- 
lautet, hat die amerikanische Regierung be- 
reits zugestimmt, und Innenminister Höcherl 
rechnet auch mit einer Zustimmung der briti- 
schen und der französischen Regierung. 

In der Notstand.sgesetzgebung wird zwischen 
dem äußeren Notstand, dem inneren Notstand 
und dem Katastrophenfall unterschieden. 
Während bei einem äußeren Notstand der 
Bund als Zentralgewalt ermächtigt werden 
soll, die in normalen Zeiten den Ländern zu- 
stehenden Rechte an sich zu ziehen, wurde 
für den Fall eines inneren Notstandes der um- 
gekehrte Weg gewählt, d. h. daß bei einem 
inneren Notstand die Länder das Recht haben 
sollen, gewisse Kompetenzen des Bundes zu 
übernehmen. 

Im Falle des äußeren Notstandes kann der 
Bund die Grundrechte der Meinungsfreiheit 
(Artikel 5), der Versammlungsfreiheit (Art. 8), 
der Vereinigungsfreiheit (Artikel 9, 1 und 2), 
der Freizügigkeit (Artikel 11) sowie der freien 
Wahl des Arbeitsplatzes (Artikel 12) einschrän- 
ken, letzteres, indem er gleichzeitig Dienst- 
und Werkleistungen verlangt. Die Koalitions- 
freiheit nach Artikel 9 Absatz 3, und als Folge 
auch das Streikrecht sollen indessen auch im 
Fall des äußeren Notstandes unangetastet blei- 
ben; man erhofft sich davon die Zustimmung 
der Gewerkschafter im Bundestag zu der Not- 
standsgesetzgebung. Artikel 9 und 12 dürfen 
von den Ländern überhaupt nicht angetastet 
werden; im Falle des Artikels 5 dürfen die 
Länder nur Auflagen über den Nachrichten- 
verkehr machen, das heißt also ,eine Art Teil- 
zensur ausüben. 

Um von der Aufhebung der Presse- und 
Meinungsfreiheit nur im äußersten Falle Ge- 
brauch zu machen, beabsichtigt Bundesinnen- 

minister Höcherl, den legislativen Organen 
noch einen Gesetzentwurf über die Selbst- 
kontrolle der Presse unter staatlicher „Mit- 
wirkung" zu unterbreiten. 

Der innere Notstand soll erst dann aner- 
kannt werden, wenn der freiheitliche Bestand 
des Bundes oder eines Landes durch einen 
der genannten vier Fälle „emstlich und un- 
mittelbar bedroht ist". Erst wenn die Länder 
nicht imstande sind, einen regional begrenz- 
ten Notstand selbst zu beseitigen, ist der Bund 
berechtigt, einzugreifen. 

Der Bundestag beziehungsweise der Not- 
standsausschuß können jederzeit während des 
Ausnahmezustandes Notgesetze erlassen. Wenn 
im Falle eines Staatsnotstands Situationen 
entstehen, in denen auch die Bundeswehr zur 
Sicherung der inneren Ordung herangezogen 
werden muß, bedarf es dazu aber nach dem 
Gesetz der vorherigen Zustimmung des Bun- 
destags, es sei denn, daß die Lage den soforti- 
gen Einsatz erforderlich mache. Nach dem Ge- 
setzentwurf soll aber auch dann das zivile 
Kommando sichergestellt sein, wenn die Zen- 
tralgewalt nicht mehr funktionsfähig ist und 
deshalb die Ministerpräsidenten der Länder, 
die Regierungspräsidenten oder äußerstenfalls 
die Landräte bzw. Oberbürgermeister oder 
Stadtdirektoren die Kommandogewalt über- 
nehmen müssen. Die Rechte des Bundesver- 
fassungsgerichts sollen unangetastet bleiben, 
es sei denn, daß das Gericht feststellt, nicht 
mehr arbeitsfähig zu sein. 

Das Aufenthaltregelungsgesetz soll den 
Staatsbürger verpflichten, im Verteidigungs- 
fall den Wohn- oder Aufenthaltsort nicht ohne 
Genehmigung zu verlassen oder, wenn es die 
Lage erfordert, die Evakuierung dichtbesiedel- 
ter Stadtkerne bzw. ganzer Gebiete ermög- 
lichen. 

Castro macht Schwierigkeiten 
Der amtierende Generalsekretär der Verein- 

ten Nationen, U Thant, hat in der Nacht zum 
Mittwoch bei seinem ersten Gespräch in Ha- 
vanna mit Cubas Staatspräsident Dorticos und 
Ministerpräsident Castro keine Übereinstim- 
mung erzielen können. U Thant war mit 18 
Begleitern am Dienstag nach Cuba geflogen, 
um in Havanna die Form der Überwachung 
des Abbaus der sowjetischen Raketenanlagen 
durch die Vereinten Nationen festzulegen. 

Bandeskabinett verabschiedet „Sozialpaket". 
Das Bundeskabinett hat am späten Mittwoch- 
abend das „Sozialpaket" verabschiedet Es 
handelt sich dabei um die Ge.setzentwürfe für 
die Krankenversicherungsreform, die Reform 
des Kindergeldrechts und die Lohnfortzahlung 
an kranke Arbeiter. 

Unser dpa-Bild zeigt Präsident Kennedy in Washington. D6r USA-Präsident verlEBt dieKirdhe 
nad] der Messe, an der er teiigenümmen hat. Es waren die spannungsvollen Stunden, bevor 
der JOngste Chrusditsdiow-Vorschlag bekanntgegeben wurde. Beim Kirclienbesadi wußte 

Kennedy bereits, daB die Lage endlich entspannt war. 

Geleitwort zur DRK-Sammelwoche 
Innenminister Heinrich Schneider hat der 

Sammelwoche des Deutschen Roten Kreuzes, 
Landesverband Hessen, die in der Zeit vom 
1. bis 6. November 1962 stattfindet, folgendes 
Geleitwort gewidmet: „Liebe Mitbürger! Es 
ist zu einer ständigen Einrichtung geworden, 
daß die Helfer des Landesverbandes Hessen 
im Deutschen Roten Kreuz im Frühjahr und 
Herbst eines jeden Jahres an Sie herantreten 
und um finanzielle Unterstützung ihrer Arbeit 
bitten. Die näciiste Sammelwoche findet vom 
1. bis 6. November 1962 statt. 

Ich möchte Sie, liebe hessische Frauen und 
Männer, bitten, sich auch diesmal diesem An- 
ruf nicht zu entziehen. Selbst 16 Jahre nach 
Kriegsende sind die Aufgaben der Rot-Kreuz- 
Organisation nicht weniger geworden. Im Ge- 
genteil, immer neue kommen hinzu. 

Ich will hier nur an den Unfallhilfs- und 
Rettungsdienst erinnern, an den zivilen Kata- 
strophenschutz, die Sozialhilfe, den Blut- 
spendedienst, die Gesundheitspflege sowie den 
Suchdienst und die Familienzusammenführung. 

Gerade in unserer Zeit sollten wir dankbar 
sein, daß sich so viele freiwillige Helfer be- 
reiterklären, den entsagungsvollen Dienst am 
Nächsten zu leisten. 

Es sollte für uns alle eine selbstverständ- 
liche Pflicht sein, sie dabei zu unterstützen. 
Wir können dies tun, indem wir am 1. bis 
6. November nach Kräften dazu beitragen, die 
materiellen Grundlagen des DRK zu festigen. 

Ich bin sicher, daß ein gutes Sammelergebnis 
vielen hilfsbedürftigem, und notleidenden Men- 
schen in unserem Hessenlande zugute kom- 
men wird." 

Pendelflugverkehr Frankfurt — Hamburg. 
Einen Pendeldienst auf der Strecke Hamburg— 
Frankfurt—Hamburg will die Deutsche Luft- 
hansa versuchsweise vom 1. April 1963 an ein- 
richten. Wie die Gesellschaft am Mittwoch in 
Köln mitteilte, sollen die Flugpreise für die- 
sen Pendeldienst etwa in der Höhe der Eisen- 
bahnfahrpreise 1. Klasse liegen. 

Kein Drängen Moskaus in Berlin. In der 
Berlin- und Deutschlandfrage will anscheinend 
die Sowjetregienmg nach den jüngsteiT Ereig- 
nissen um Cuba wieder Kurs auf Verhandlun- 
gen nehmen. Sowjetische Diplomaten und 
Journalisten in Berlin ließen durchblicken, daß 
die Frist für den Abschluß eines separaten 
Friedensvertrags mit der DDR erneut hinausge- 
schoben worden sei, obschon in offiziellen so- 
wjetischen Erklärungen nach wie vor der Ab- 
schluß eines Friedensvertrags als dringlich be- 
zeichnet wird. 

Castro-Anhänger beunruhigen Uruguay. Of- 
fenbar im Zusammenhang mit einer vom cu- 
banischen Ministerpräsidenten Castro für 
Lateinamerika angekündigten „Terrorwelle" 
ist es in der Nacht zum Dienstag in der uru- 
guayischen Hauptstadt Montevideo zu schwe- 
ren Studentenkrawallen gekommen. Eine große 
Menschenmenge zog durch die Straßen, bewarf 
Regierungsgebäude und die Bürohäuser oppo- 
sitioneller Parteien mit Steinen und verbrannte 
in der Nähe der amerikanischen Botschaft ein 
Sternenbanner. 

Kroll doch Ostberater in Bonn. Der frühere 
westdeutsche Botschafter in Moskau Kroll 
wird am 1. November doch seine Tätigkeit als 
Ostberater der Bundesregierung aufnehmen. 
Vor seiner Abberufung aus Moskau hatte die 
Bundesregierung zunächst entschieden. Kroll 
mit dieser Aufgabe in Bonn zu betrauen. Nach- 
dem die „Deutsche Soldatenzeitung" vor einiger 
Zeit ein umstrittenes Interviev/ mit Kroll ver- 
öffentlicht hatte, war in Bonn die Vermutung 
aufgetaucht, daß die Bundesregierung künftig 
auf die Mitarbeit Krolls verzichten werde. 

Die SPD stellt ihre Kandidaten vor 
Am 7. November stellt die SPD der Bevöl- 

kerung der Stadt Langen ihre Kandidaten für 
die Wahl zum hessischen Landtag vor. 

Wilhelm Amoul aus Neu-Isenburg ist den 
Bürgern Langens kein Unbekannter, und ihm 
selbst sind die Sorgen und Nöte seines Wahl- 
kreises aus seiner Zeit als Regierungs-Präsi- 
dent von Darmstadt vertraut. 

Im hessischen Landtag, dem Wilhelm Ar- 
noul schon seit vielen Jahren angehört, gilt 
er als Mann des Ausgleichs, der es in seiner 
feinsinnigen Art immer wieder versteht, in 
festgefahrenen Situationen das verbindende 
und humorvolle rechte Wort zu finden. 

Die sozialdemokratische Partei hatte nicht 
zuletzt aus diesen Gründen den Landtagsab- 
geordneten Wilhelm Arnoul auf ihrer Wahl- 
kreiskonferenz in Egelsbach erneut als Kan- 
didat für den Wahlkreis Offenbach West/ 
Groß-Gerau Ost aufgestellt. 

Wie der an andererstelle dieser Ausgabe er- 
scheinenden Anzeige zu entnehmen ist, be- 
ginnt die Veranstaltung um 20.15 Uhr im 
kleinen Saal der Turnhalle am Friedrich-Lud- 
wig-Jahn-Platz. 

i 
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Langen, den 2. November 1962 
November 

Halb zum Herbst und halb schon zum Win- 
ter gehört der November. Eigentlich sehen 
wir ihn mit ein wenig Bangen anbrechen. 
Wind- und Wintermonat nennt ihn schon die 
altdeutsche Zeit, auch Hartmonat und Wolfs- 
monat wird er genannt. Und der Tergernseer 
Kalender aus dem 16. Jahrhundert hat den 
Namen ..Kotmonat" für diese dreißig Tage 
geprägt, die nicht mehr den strahlenden 
Goldglanz des Herbstes und noch nicht das 
strahlende Weiß des hohen Wintens besitzen. 
Aber auch Dinge, die weniger angenehm sind, 
können ihre angenehme Seite haben. Was den 
November anbelangt, so haben un.sere Vor- 
fahren schon vor .lahrtausenden gewisse 
Möglichkeiten entdeckt, auch die.ser triiben 
und feuchtkalten Zeit gewisses Vergnügen ab- 
zugewinnen. indem .sie gewaltige Schlacht- 
feste abhielten und ihren Magen labten. Die 
Namen Schlachtmonat oder iSchermonat. 
ebenso das angelsächsische Blohtmonat wei- 
.sen noch auf die.se erfreuliche Gepflogenheit 
hin. Da man draußen nicht mehr viel zu tun 
hatte, fand man den Monat zum Heiraten 
ganz angenehm; und .so sehen wir schon in 
germanischer Zeit Brautlauf und Hochzeit in 
den November verlegt. Der Hundertjährige 
Kalender empfiehlt für den November warme 
Speisen, guten Wein, aber auch Bewegung im 
Freien. Im bäuerlichen Leben wird dem Mo- 
nat auch eine wahre Orakelbedeutung für das 
Wetter des kommenden Jahres zugeschrieben. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Auguste Jakob. Schillerstraße 11, 
zum 79. Geburtstag am 3. 11.; 
. . , Frau Dorothea Klenk, Miihlstraße 1, zum 
85. Geburtstag am 4. 11.; 
. . . Herrn Karl Ludw. Kawetzki, Westend- 
straße 48, zum 77. Geburtstag, und Frau Anna 
Maria Meyer. Wilh.-Burk-Straße 13, zum 80. 
Geburtstag am 4. 11.; 
. . . Herrn Heinr. Martin Wern,er, Garten- 
straße 52, zum 77. Geburtstag, Herrn Hans 
Heinr. Brendel. Elisabethenstraße .'56, zum 
78. Geburtstag, Frau Lina Heyne, Im Wiesen- 
grund 28,- zum 84. Geburtstag und Frau Elise 
Steigerwald, Friedr.-Ebert-Straße 74, zum 90. 
Geburtstag am 5. 11.; 
. . . Frau Elisabeth Werner, Gartenstraße 52, 
zum 77. Geburtstag, Herrn Gustav Schuster, 
Dorotheenstraße 8, zum 79. Geburtstag, und 
Frau Marie Wallisch, Gartenstraße 79, zum 
76. Geburtstag am 6. 11. 

Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

Wieder zwei goldene Hochzeiten 
Heute, am 2. November, feiern die Eheleute 

Albert I^nz (73) und Frau Marta, geb. Kliewe, 
Westendstraße 29. ihr SOjähriges Ehejubiläum. 
Herr Lenz, der vor dem Kriege in Stettin als 
selbständiger Schneidermeister ansässig war, 
wurde zusammen mit seiner Frau 1946 dort aus- 
gewiesen, erlebte im Anschluß daran in Schles- 
wig-Holstein das bittere Schicksal des fleimat- 
vertriebenen und fand erst 1953 in Langen 
eine neue Heimat, wo auch ihr Sohn unterge- 
kommen war. Ungewöhnlich rüstig, arbeiten 
die beiden alten Leute auch heute noch als 
Heimarbeiter für eine Sprendlinger Firma. 

* 
Am morgigen Samstag sehen die Eheleute 

Paul Zeidler und Frau Frieda, geb. Spieß, auf 
eine 50jährige Ehegemeinschaft zurück, Herr 
Zeidler (75) stammt aus der Nähe von Leipzig. 
Als 20jähriger Karosseriebauer besuchte er die 
staatliche Wagenbauschule in Hamburg und 
arbeitete dann bis 1929 bei den Adlerwerken in 
Frankfurt als Konstrukteur. Von da kam er 
nach Opel und schließlich 1940 dienstver- 
pfichtet als Konstrukteur in den Flugzeugbau. 
Frau Frieda stammt aus Lang-Göns bei Gie- 
ßen. Dort fand auch vor 50 Jahren die Hoch- 
zeit statt. Wenn es die Hausarbeit irgendwie 
möglich macht, ist sie in ihrem Garten, dem 
ihre ganze Sorgfalt gehört. Der Sohn kam erst 
1948 aus der Gefangenschaft zurück, ein Jahr, 
das zu den glücklichsten der beiden alten 
Leute gehört, die durch viele lange Jahre, 
nichts von ihm gehört hatten. Heute smd zwei 
Enkel, die nahezu vergöttert werden, der ganze 
Stolz der Großeltern. 

Ländestheater Darmstadt. Zur Vorstellung 
„Intermezzo" am Dienstag, 6. 11., Abfahrt des 
Busses um 19.15 Uhr an den bekannten Ab- 
fahrt sstellen. 

Vermißter tot aufgefunden 
Am vergangenen Wochenende wurde im Ge- 

markungsteil Loh ein Mann tot aufgefunden, 
der dort schon mehrere Wochen gelegen haben 
mußte. Die Ermittlungen ergaben, daß es sich 
um einen 49jährigen Mann aus Langen han- 
delt, der vor seinem Verschwinden in eine 
Messerstecherei verwickelt war, seine Frau be- 
drohte und einen Nachbarn niederstach. Die 
Darmstädter Staatsanwaltschaft hat eine Ob- 
duktion der Leiche angeordnet. 

* Nachschau der Impflinge. Die am 30. Ok- 
tober gegen Pocken geimpften Kleinkinder 
werden am kommenden Dienstag (7. Nov.) 
einer Nachschau durch das Kreisgesundheits- 
amt Offenbach untei'zogen. Die Nachschau 
findet im städt. Kindergarten in der Zeit von 
15—16 Uhr statt. Eine Impfung ist zu diesem 
Termin nicht mehr möglich. Der Betrieb des 
städt. Kindergartens geht am Nachmittag 
weiter. 

• Blindgänger gefunden Im Baugebiet der 
Wohnstadt Oberlinden wurde in der Nähe 
der „Albert-Schweitzer-Schule" am Mittwoch 
ein Blindgänger gefunden und von einem 
Sprengkommando beseitigt. 

100 Jahre „Frohsinn" Langen 
7,um Jubiläumskonzert am 4. November 

Wenn heute, immittelbar vor dem Jubi- 
läumskonzert des „Frohsinn", das gleichzeitig 
den Höhepunkt im Jubiläumsjahr des Vereins 
darstellt, auf zwei der Mitwirkenden besonders 
hingewiesen wird, so geschieht dies nur dar- 
um, weil diese beiden Männer durch ihre 
hohen musikalischen Fähigkeiten den be.son- 
deren künstlerischen Rang des bevorstehenden 
Konzertes zu bestätigen scheinen. 

Für die Begleitung der Solisten des Kon- 
zertes Rohangiz Yachmi (Alt), Anneliese Meyer- 
Adam (Sopran) und Karl Fäht (Bariton) wuide 
Horst Welter gewonnen. 

Horst Welter, seit 1955 Dozent an der Hoch- 
schule für Musik in Frankfurt M. und seit 
vielen Jahren Musikdozent an Volkshochschu- 
len in mehr als 50 Städten, ist auch dem hie- 
sigen Konzertpublikum durch mehrfache 
Opernkonzerte mit Solisten der Musikhoch- 
schule Frankfurt bestens bekannt. In Frank- 
furt geboren, studierte er insbesondere Schul- 
musik und Musikwissenschaft in Frankfurt 
und Berlin und war mehrere Jahre Theater- 
kapellmeister. Am Klavier begleitet H. Welter 
die Sololieder der Künstler von Edw. Grieg. 
.Toh. Brahms und Anton Dvorak. 

Daß das gesamte Konzert des „Frohsinn" 
unter der Leitung seines bewährten Chor- 
leiters Georg Val. Breidert steht, dürfte in in- 
teressierten Kreisen ebenfalls bekannt .sein. 

G. V. Breidert, der vor 50 Jahren seine erste 
Singestunde im „Frohsinn" erlebte und den 
Verein seit fast 25 Jahren als Chorleiter führt, 
hat in dieser Zeit den „Frohsinn" zu vielen 
schönen Erfolgen geführt. Aus letzter Zeit .sei 
hier nur an die wiederholten Konzerte in der 
Langener Sladtkirche erinnert. 

Das Programm zum bevorstehenden Jubi- 
läumskonzert, das von Chorleiter Breidert im 
Einvernehmen mit dem Musikausschuß des 
Vereins gestaltet wurde, enthält neben den 
Werken für Chor, Orchester und Solisten auch 
a-cappella-Chöre wie das „Morgenlied" von 
J. Rietz nach Worten von M. Eichendorff und 

das „Rheingold" von Max Bruch, Chöre die in 
der Geschichte des Vereins eine besondere 
Rolle gespielt haben. 

Die Auswahl der Lieder imd Chöre sowie die 
vom Orchester des Philharmonischen Vereins 
1834 Frankfurt gespielten Konzertstücke von 
W. A. Mozart dürften auch diesmal dem Ge- 
schmack des musikliebenden Publikums voll 
entsprechen. 

Todesopfer im Novembernebel 
Mit dem 1. November stellte sich auch dich- 

ter Nebel ein. Am Donnerstagmorgen lagen die 
Nebelschwaden so dicht über unserem Raum, 
daß die Sicht nur wenige Meter betrug. Der 
Nebel wich auch während des Tages nicht 
ganz. Fahl und grau war der Anfang dieses 
Monats, der zu den tristesten des ganzen Jahres 
zählt. 

Leider hat dieser Nebel auch bereits ein 
Opfer gefordert. Nördlich von Sprendlingen 
prallte auf der Offenbacher Landstraße am 
Donnerstagmorgen ein Volkswagen im dichten 
Nebel gegen einen Straßenbaum. Dabei erlitt 
der 21jährigo Fahrer aus Offenbach tödliche 
Verletzungen, während sein Beifahrer, ein 
Mann aus Weiskirchen, schwer verletzt wurde. 

Erfolgreiche Langener Geflügelzüchter 
Sehr beachtliche Erfolge konnten die beiden 

Züchter Adam und Georg Heise, Mitglieder 
des „Kaninchen- und Geflügelzuchtvereins 
1903 Langen", mit ihren Tieren auf der 81. 
Jimggeflügel-Ausstellung in Hannover erzie- 
len. Georg Heise jun. errang mit seinen drei 
ausgestellten Tauben (2,l)-altdeutsche Kröpfer 
in schwarz- 3 mat die Note „sg"; mit einem, für 
1,0 Thubert ausgezeichneten und wohlverdien- 
ten „Bundes-Ehrenpreis". Adam Heise sen. 
konnte dieses Jahr mit .seinen 3 ausgestellten 
Lachshühnern (2,1), zwar keine Preise, dafür 
aber immer noch 3 mal die Note „gut" er- 
ringen. 

Den beiden Züchtern ist es auch zu danken, 
daß die höchste Auszeichnung — das „Blaue 
Band" — 1954 nach Langen kam. 

Höhepunkt im Jubiläumsjahr des,Frohsinn' 

Der lOOjährige Gesangverein „Frohsinn" veranstaltet als Höhepunkt des Jubiläums- 
jahres am Sonntag, 4. November, ab 20.00 Uhr, im Festsaal des TV am Jahnplatz, sein 
Jubiläumskonzert. 
Mit dieser Darbietung, die von einem hohen künstlerischen Niveau getragen ist, setzt 
der Chor die Tradition seiner erfolgreichen Aufffihrungen fort. 
Ich möchte den Sängern, auch im Namen des Magistrates der Stadt Langen, für ihre 
unermüdliche und idealistische Arbeit im Dienste wertvollen Volksgutes and des kul- 
turellen I..ebens unserer Stadt danken und dem Verein ffir seine Zukunft weiterhin 
viel Glück und Erfolg wünschen. 

Der Bürgermeister der Stadt Longen 
Schirmherr de^ Jubiläums 

WILHELM UMBACH 

Alarm im Klärwerk Langen 
.5000 Liter Heizöl gefährden Düngerproduktion 

Dienstagmorgen 6.30 Uhr: Große Aufregung 
im Langener Klärwerk. Klärmeister Werner 
Sowa hatte bei einer Kontrolle festgestellt, daß 
große Mengen von Heizöl bereits das Rück- 
haltebecken passiert und in die erste Stufe des 
Klärwerks eingedrungen waren. Da sich das 
öl an der Wasseroberfläche ablagert und so 
die für den Gärungsprozeß im Klärbecken not- 
wendige Sauerstoffzufuhr unterbindet, bestand 
ernste Gefahr, daß die Bakterien im sogenann- 
ten „biologischen Rasen", der Ablagerung im 
Klärbecken, abgetötet wurden und damit die 
gesamte Umsetzung des Klärschlammes in 
Dünger aufs stärkste gefährdet war. 

In letzter Minute konnte gerade noch durch 
Abstellen des Zulaufs zur biologischen Haupt- 
stufe des Klärwerks das Schlimmste verhindert 

Einem vulkanischen Krater glich das Erdbecken 
hinter dem Faulturm des Klärwerks während 
der Verbrennungsaktion. Zur Sicherheit des 
Waldes, der im Hintergrund sichtbar ist, hatte 
man eine Schlauchleitung ausgelegt, um gleich 
eingreifen zu können, wenn dies notwendig 
werden sollte. Der Wind blieb jedoch günstig, 
so daO die befürchteten Komplikationen nicht 

eintraten. 

werden. Nur schnelles Handeln konnte hier 
schwersten Schaden vermeiden. So wurde das 
Öl aus dem ver.seuchten Becken in Tankwagen 
abgesaugt und in ein leeres Erdbecken hinter 
dem Faulturm der Anlage geleert. Insgesamt 
waren es 24 Tankwagen mit je 3000 Liter öl- 
verseuchter Flüssigkeit, die aus dem Klär- 
becken gesaugt und nach dort gefahren wer- 
den mußten. 

Da aber das öl, wenn man es in das Erd- 
reich hätte eindringen lassen, das Langener 
Trinkwasser unter Umständen verseucht haben 
würde, wurde es angezündet und verbrannt. 
10—12 Meter hohe Flammen schlugen aus dem 
Erdloch und gewaltige schwarze Rauchmassen 
wälzte^i sich über den nahen Wald, so daß die 
Vorgänge im Klärwerk bis zur Dieburger 
Straße hin sichtbar wurden. Insgesamt, so 
wurde geschätzt, müssen es etwa 5000 Liter 
öl gewesen sein, die durch die Langener Kana- 
lisation ins Klärwerk geschwemmt wurden. 
Diese große Menge ließ vermuten, daß irgend- 
wo in der Stadt ein großer Ölbehälter gereinigt 
und das stark mit öl durchsetzte Kondenz- 
wasser einfach in die Kanali.sation gepumpt 
wurde. 

Eine andere Möglichkeit ist kaum denkbar. 
Dies müßte etwa gegen 4.30 Uhr am Dienstag- 
morgen geschehen sein, denn erfahrungsgemäß 
vergehen etwa 2 Stunden, bis derartige Fremd- 
stoffe den langen Weg durch die Kanali.sation 
bis zum Kläi-werk zurückgelegt haben. 

Nicht auszudenken, was hätte geschehen 
können, wenn die mit öl und Olgas verseuchte 
Kanalisation kontrolliert worden wäre. Ein 
Streichholz oder eine brennende Zigarette 
hätte unter Umständen schon eine Explosion 
mit unübersehbaren Folgen auslösen können. 

So beziffert sich der durch das 01 entstan- 
dene unmittelbare Schaden auf etwa 1500 DM, 
abgesehen von möglicherweise noch ent- 
stehenden Schäden in den Zementkanälen, die 
durch öl zersetzt werden. Für den Klärmeister 
ist nun we.sentlich, daß die auch jetzt noch 
vorhandenen ölrückstände in der ersten Stufe 
des Klärwerkes niclit docii noch den Gärpro- 
zeß im Faulturm der Kläranlage schädlich be- 
einflussen. Größte Aufmerksamkeit und ge- 
naueste Beobachtung aller Vorgänge wird dort 
in nächster Zeit notwendig sein. 

Dieses aufregende Ereignis im Langener 
Stadtwald gibt Veranlassung, darauf hinzu- 
weisen, daß bei solchen und ähnlichen Vor- 
fällen, in denen größere Mengen von öl, Säuren 
oder anderen anorganischen Stoffen über die 
Katuilisation abfließen, sofort das Klärwerk 
zu verständigen. Das Telefon ist dort Tag und 
Nacht besetzt und auch die Polizei wird jeder- 
zeit «inen derartigen Notruf weiterleiten. 

Die Karnevalisten beginnen 
Zwar ist es erst am nächsten Wochenende 

soweit, daß die LKG, wie überall, die Saison 
1962/63 eröffnen wird, aber über vorbereitende 
Arbeiten kann schon berichtet werden. 

Am 10. 11. — der 11. 11. ist die.smal der 
Politik vorbehalten — wird man die neuen 
Vorträge der Langener Karnevalisten erst- 
malig hören können. Viele Mühe haben die 
Büttredner aufwenden müssen, um alle Ereig- 
nisse festzuhalten und in Pointen umzuwan- 
deln. Es hört sich so leicht an und doch steckt 
ein gerüttelt Maß an Arbeit dahinter. Die LKG 
will selbst erproben und prüfen, was wert ist, 
in die „große Bütt" zu kommen. Ein Grund- 
satz, der seit langem gültig ist und sich be- 
währt hat. 

Auch der Nachwuchs drängt in den Vorder- 
grund imd dies Ist erfreulich. Fohlt es doch 
meist an jüngeren Kräften, die mittun wollen. 
Offenbar ist dieses Problem gelöst. Beide 
Garden stehen wieder komplett; der Elferrat 
ebonfnlls. Sn kann der U). 11. für die LKG nur 
der Heginn einer n'Hien, großen Kampagne 
sein, wie .sie allen Freunden des heimischen 
Karnevals von den Jahren zuvor in bester 

* Farbdias beim Bund für Voßclsehuiz. In 
der Mitglieder-Versammlung der Gruppe Lan- 
gen dos Bundes für Vogelschutz wird am kom- 
menden Mittwoch (7. November), 20 Uhr in der 
I.udwig-Erk-Schule das Mitglied W. Anthes 
auf vielseitigen Wunsch noch einmal seine bei 
verschiedenen Gelegenheiten in der letzten 
Zeit in Langen aufgenommenen Farbdias zei- 
gen. Darunter befinden sich auch zahlreiche 
Bilder vom letzten Siedlerfest. Alle Interes- 
sierten sind zu dieser Versammlung herzlich 
eingeladen. 

Arme kleine Katze. Was würden Sie sagen, 
lieber Leser, wenn man Ihrem Hund die Beine 
abhackte und das Tier irgendwo elend ver- 
enden ließ. Würden Sie nicht den Übeltäter 
eine gehörige Tracht Prügel verabreichen? 

Bitte denken Sie daran, wenn so ein mensch- 
liches Ungeheuer Ihnen begegnet. Es war zwar 
nicht Ihr Hund, dem da so grausam mitgespielt 
wurde, sondern nur eine fremde Katze. Im 
Gebiet Walter-Rietig-Straße Josef-von-Eichen- 
dorff-Straße fand man .sie — noch lebend — 
mit abgeschlagenen Hinte.beinen und einem 
verstümmelten Schwanz. An gleicher Stelle 
wurde schon einmal eine Katze gefunden, der 
die Vorderbeine abgetrennt worden waren, so 
daß die Vermutung naheliegt, daß eine auf- 
gestellte Falle diese grausamen Verstümme- 
lungen verursachte. Wie muß wohl ein Mensch 
aussehen, der solche Schändlichkeiten vorbe- 
reitet ? 

Er wollte nicht heimgehen. Auch willkom- 
mener Besuch soll Gastfreundschaft nicht über 
Gebühr in Anspruch nehmen. Menschen mit 
guten Manieren braucht man nicht mit dem 
Zaunpfahl zu winken, sie gehen, wenn es Zeit 
ist. Anders verhielt sich ein junger Mann in 
einer Wohnung in der Bahnstr. Er wollte, trotz 
mehrmaliger Aufforderung, die Wohnung seines 
Gastgebers nicht verlassen. So mußte, der 
Wohnungseigentüijier die Polizei in Anspruch 
nehmen, die den Besucher, der auch noch be- 
trunken war, an die frische Luft setzte. 

Solche Fälle sind durchaus vorgesehen. Die 
schädlichen Verunreinigungen können dann 
in das Rückhaltebecken abgeleitet und so von 
der eigentlichen Kläranlage ferngehalten wer- 
den. 

Schaumige Inseln an der Wasseroberfläche des 
großen Beckens zeugten von der gefährlichen 
Olverseuchung. Recht mühsam war fes, diese 
Olschicht mit relativ wenig Wasser vermischt 

atnusaugen. 

Der Vorfall vom Dienstagmorgen, de.ssen 
Urheber bisher noch nicht festgestellt werden 
konnten, aber ganz ohne Zweifel noch fest- 
gestellt werden, wart ein Schlaglicht auf mög- 
liche Gefahren, von denen die Bevölkerung im 
allgemeinen nichts ahnt. Das Klärwerk ist eine 
lebenswichtige Anlage und nur die Tatsache, 
daß die Abfallprodukte, die dort in Dünge- 
rnittel umgewandelt werden, in „schlechtem 
Geruch" stehen, ist noch lange kein Grund, 
nicht darüber zu sprechen 

Die sich im Klärwerk abspielenden chemisch- 
biologischen Vorgänge sind außerordentlich 
interessant und Langen hat zudem in Klär- 
meister Werner Sowa einen erstklassigen Fach- 
mann, der das hiesige Klärwerk zur führen- 
den Anlage dieser Art in ganz Hessen iiat 
werden lassen. Wenn er über die sich im Klär- 
schlamm abspielenden geheimnisvollen Vor- 
gänge plaudert, klingt das so spannend wie 
ein Kriminalroman. 

Seine Idee ist es auch, einmal im Jahr einen 
„Tag der offenen Tür" im Klärwerk einzurich- 
ten, um der Bevölkerung Gelegenheit zu geben, 
mit den sich dort abspielenden Vorgängen 
vertraut zu machen. Vorkommnisse in der Art 
vom letzten Dienstag ließen sich auf diesem 
Wege vielleicht am besten vermeiden. 
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Blätterreigen 
In diesen Tagen hat der Wind die willigsten 

Spielgefährten, die er sich nur wtinschen 
kann; übermütig bläst er den Blättern zum 
Tanz auf, und sie folgen alle seiner eintönigen 
Melodie. Zuerst die braunen, die nur noch 
ganz lose an den Zweigen hingen, und die 
auch schon ein sanfter Hauch zur Erde her- 
abtrudeln läßt, später auch die nur schwach 
gefärbten, bei denen der Wind schon recht 
stürmisch blasen muß, bis sie sich vom Ast 
lösen. Mit ihnen allen führt er einen lustigen 
Tanz auf, er weht sie zu Boden und jagt 
sie wieder fröhlich in die Luft, wirft sie auf 
Rasenflächen und Wege und schickt sie auf 
eine Wasserreise den Bach entlang. Richtige 
Kapriolen führt er mit ihnen auf, wenn er sie 
wirbelnd aufsteigen läßt und plötzlich im 
Blasen innehält, damit sie langsam wieder 
zur Erde gleiten. Überall raschelt und wirbelt 
es jetzt um uns herum, wenn wir durch die 
Alleen oder den nahen Wald gehen und die 
herbstlich gefärbte Blätterpracht zu unseren 
Füßen .sehen. 

WIR GRATULIEREN 
■ ■ ■ Frau Marie Katzenmeier, Schillerstraße 9, 
zum 72. Geburtstag am 3. 11.; 
. . . Frau Else Anna Vierroth, Langener 
Straße 35, zum 73. Geburtstag am 4. 11.; 
. . . Frau Maria Bernatzki, Brückenweg 9, zum 
76. Geburtstag am 5. 11.; 
. . . Frau Katherina Heck, Taunusstr. 6, zum 
71. Geburtstag und Frau Sophie Glöckner, 
Schulstraße 9. zum 77. Geburtstag am 6. 11. 

Wir wünschen den hochbetagten Egelsbacher 
Einwohnern auch für das kommende Lebens- 
jahr alles Gute. 

e Abschlußübung der Freiwilligen Feuer- 
wehr. Am 4. November beginnt um 9.00 Uhr 
die Freiwillige Feuerwehr mit ihrer diesjähri- 
gen Abschlußübung. Dazu sind alle Egels- 
bacher Bürger herzlich eingeladen. Sie können 
sich von dem Ausbildungsstand und der 
Schnelligkeit ihrer Wehr überzeugen. Als 
Brandobjekt dient das Gasthaus „Zur Krone". 
Zum erstenmal wird auch der Zusatztank zum 
Einsatz kommen. Nach Abschluß der Übung 
werden die Geräte auf dem Kirchplatz zur 
Besichtigung freigegeben. 

e Landestheater. Zur 2. Vorstellung fährt die 
hiesige Besuchergruppe am Dienstag (6. 11.) 
um 19.15 Uhr zum Schauspiel „Intermezzo". 
Dieses Stück des Franzosen Giraudoux, der 
Deutschland besser' kannte , als mancher 
Deutsche, bringt ein Wechselspiel von Humor 
und Ironie. 

e Ernst-Reuter-Schule wird eingeweiht. Am 
kommenden Samstag (10. 11.) wird in Egels- 
bach die neue Volksschule eingeweiht, die nach 
dem ehemaligen Bürgermeister von Berlin, 
Emst Reuter, benannt wurde. Aus diesem An- 
laß erscheint eine umfassende Festschrift. Sie 
bringt neben einem Überblick über die Ent- 
wicklung des Schulwesens in Egelsbach auch 
wertvolle Beiträge zur Geschichte des Ortes. 
In den nächsten Tagen werden die Kinder der 
Oberklasscn die Festschrift zum Preise von 
DM 1,50 in allen Hau.shalten anbieten. 

(Bd^bafn 
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e Familicnabend beim DRK. Morgen abend 
veranstaltet das Deutsche Rote Kreuz. Orts- 
verein Egelsbach, seinen traditionellen Fami- 
lienabend im Bürgerhaus. Wie im vorigen Jahr 
wird auch dieses Mal die Jugend-Rot-Kreuz- 
Kapelle für Tanz und Unterhaltung .sorgen. 

Erfolgreiche 
Egelsbacher Reisetaubenzüchter 

Die Egelsbacher Reisetaubenzüchter, die in 
diesem Jahr erstmals in der Darmstädter 
Gruppe der Reisetaubenvereine (.seither Frank- 
furt) konkurrierten, waren recht erfolgreich. 
Insgesamt wurden 12 Altflüge nach Bruck in 
Österreich und 4 Jungflüge nach Fürth unter- 
nommen. Konkurrenten waren dabei: Da.-Ar- 
heilgen, Erzhausen, Wixhausen und Gräfen- 
hau.sen. Die Gruppenmeisterschaft konnte in 
dieser Gruppe der Egelsbacher Heinz Jaxt er- 
ringen. Mit 5 Tauben, die 31 Prei.se bei 12 500 
km erreichten, konnte er den ersten Platz be- 
legen. Einen weiteren Erfolg in der Gruppen- 
meisterschaft für Egelsbach, bedeutete der 
4. Platz von Ludwig Trautmann, der mit eben- 
falls 5 Tauben 26 Preise erringen konnte. 

Der beste Vogel, der dem Egelsbacher Peter 
Lunova gehört, gewann 9 Preise bei 2 885 
Preiskilometern. Der zweitbeste Vogel wird 
vom Gruppensieger H. Jaxt gestellt, der auch 
die Egelsbacher Vereinsmeister.schaft erringen 
konnte. Der Vogel machte 7 Prei.se bei be- 
achtlichen 3 400 Preiskilometern. 

Die Vereinsmeisterschaft der Alt-Tauben ge- 
wann Jaxt mit 5 Tauben und 106,8 Punkten, 
gefolgt von Ludwig Trautmann mit 98,85 
Punkten und an 3. Stelle Robert Schneider 
mit 70.0 Punkten. 

Die Vereinsmeisterschaft der Jungtauben 
errang L. Trautmann vor Peter Lunova. Im 
gesamten Gruppenwettbewerb konnten die 
Egelsbacher von 18 Flügen 13 mal die erste 
Taube in der Gruppe Darmstadt-Nord stellen. 

o Unser Glückwunsch. Frau Katharina 
Haller, geb. Stapp, Schulstraße 19, feiert mor- 
gen ihren 75. Geburtstag. Wir gratulieren dem 
hochbetagteh Offenthaler Geburtstagskind 
herzlichst und wünschen für die Zukunft alles 
Gute. 

o Offenthaler Kirchweih mit Verkehrsum- 
Icitung. Am Wochenende, feiern die Offenthaler 
ihr diesjähriges Kirchweihfest. Die Gaststätten 
haben sich vorbereitet um die Gäste gut be- 
wirten zu können. Im Saal des ..Neuen Löwen" 
spielt eine Kapelle zum Tanz auf. und die 
Jugend wird dort zu ihrem Recht kommen. Für 
Groß und Klein ist der K^rbplatz in diesem 
Jahr nochmals auf dem Gemeindeplatz an der 
Langener Straße aufgebaut. Damit der Fahr- 
zeugverkehr keine zu große Gefahr für die 
Kerbplatzbesucher darstellt, wurde für die 
Kerbtage eine Verkehrsumleitung eingerichtet. 
Von Urberach kommend ist die Langener 
Straße als „Einbahnstraße" passierbar. Die 
Fahrzeuge in Richtung Urberach — Dieburg 
werden durch die Feldstraße und den hinteren 
Grabenweg, der bis zu diesem Zeitpunkt 
a.sphaltiert .sein soll, umgeleitet. 

CDU-Bekenntnis 
zur Gemeinschaftsschule 

Der Landtagskandidat der CDU im Wahl- 
kreis 41 — Otto Zink — .sprach vor Mandats- 
trägern der Gemeinden seines Wahlkreises in 
Buchschlag. Er entwickelte dabei sein Pro- 
gramm und meinte, daß es das legitime An- 
liegen der hessischen CDU sei, die SPD abzu- 
lösen. Mit einem Vergleich könne man sagen, 
daß die SPD auf Wache geschlafen habe, dann 
aber die w.thrend die.ser Zeit geschehenen 
Versäumni.s.se zu überdecken oder zu bagatelli- 
sieren versucht habe. Man dürfe aber nun 
gleichfalls nicht so tun, als sei alles in Ord- 
nung. Gerade an die Kommunalpolitiker ge- 
v.'andt hob Otto Zink be.sonders hervor, daß 
beispielswei.'.e 90 "/n der Hau.shaltssumme dem 
hessischen Landtag nicht zugänglich .sei und 
deshalb die Kommunen in eine besondere Ab- 
hängigkeit von der Regierung gerieten. Die 
Gemeinden müßten in ihren Selbstverwal- 
tungsaufgaben gestärkt und materiell unab- 
hängiger gemacht werden, als sie noch immer 
mehr ver.schulden zu la.ssen. Gerade der an- 
geblich .so sozialfreundlichen SPD müßte man 
den Vorwurf machen, daß sie bei.spiel.swei.se 
die Altbausanierung sträflich vernachlä.ssigt 
habe. Wenn Hausbesitz das noch immer beste 
Eigentum sei, .so dürften die Althau.sbesitzcr 
bei der Sicherung des Eigentums nicht ver- 
nachlässigt werden. 

Zink legte auch ein Bekenntnis zur christ- 
lichen Gemeinschaftsschule ab und betimte. 
daß kein Mensch in Hessen die Konfessions- 
schule wolle. Aber man dürfe nur pädago- 
gische Gesichtspunkte gelten lassen und nicht 
der Politik den Vorrang geben. 

g Wir gratulieren. Heute feiert Herr Peter 
Lenhardt, Wallstraße 4, seinen 75. Geburtstag. 
Am Sonntag wird Herr Johann Peter Klepper, 
WaUstraße 36, ebenfalls 75 Jahre alt, und am 
gleichen Tage kann Frau Ella Stöhr, Forst- 
hausstraße, auf 80 vollendete Lebensjahre zu- 
rückblicken. Wir gratulieren den lieben Jubi- 
laren auf das herzlich.ste und wünschen ihnen 
für das neue Lebensjahr Gesundheit und 
Gottes Segen. 

g Die Handballer haben es geschafft. Am 
Montagmorgen wehten an einer langen Stange 
aus dem höchsten Giebelfenster der „Eisdiele" 
in der Bahnhofstraße schwarzblaue Trikots 
wie eine Siegesfahne. Und wahrhaftig, die 
Handballer hatten Grund zur Feier! Im letzten 
Spiel am Sonntagnachmittag errangen sie bei 
strömendem Regen gegen die Spvgg. Mühlheim 
einen glänzenden 13 : 5-Erfolg, womit der HSV 
Götzenhain sich als Kreismeister plazierte. 
Zum Meisterschaftsspiel traten an: Kohl, G. 
Bauch, Lauer, W. Frank, Fenchel, Schönig, H. 
Frank, Messer, W. Bauch, Lohr und H. Frank. 
Die Tore schössen: Lohr (6), H. Frank (3), W. 
Bauch, Messer, Fenchel und Torwart Kohl, der 
einen 14-Meterball verwandelte. — Auch die 
Langener Zeitung gratuliert den Siegern herz- 
lich und wünscht ihnen weitere Erfolge. 

g Adriaperlen. Wie eine köstliche Perlen- 
schnur liegen die wunderbaren Inseln Jugo- 
slawiens in der blauen Adrla.' Robert Keller 
aus Frankfurt hat sie im letzten Sommer alle 
besucht und im Bild festgehalten. Am kom- 
menden Montagabend wird er sie im Volksbil- 
dungswerk Götzenhain all denen zeigen, die 
-selbst in den letzten Jahren nach Jugoslawien 
reisten und all denen, die sonst dieses schöne 
Reiseland unter Titos Herrschaft kennenlernen 
möchten. Dazu wird Robert Keller in seinem 
Vortrag wieder auf die sozialen, politischen und 
wirtschaftlichen Verhältnisse eingehen und 
Bild und Wort durch jugo.slawische Volksnielo- 
dien ergänzen. 

Tödlicher Unfall am Frankfurter Haupt- 
bahnhof. Ü|?ermäßige Eile kostete in der 
Nacht zum Donnerstag dem 29jährigen Ger- 
hard Riedel aus Leupoldsgrün bei Hof 
(Bayern) im Frankfurter Hauptbahnhof das 
I.^ben. Riedel versuchte, in letzter Minute 
auf einen abfahrenden Zug zu springen. Er 
stürzte und kam unter die Räder. Nach An- 
gaben der Polizei erlag der Unglückliche kurz 
nach seiner Einlieferung in einem Kranken- 
haus seinen .schweren Verletzungen. 

Sowjets starten Marsrakete. Die Sowjet- 
union hat gestern abend eine Weltraumsonde 
zum Mars gestartet. Der Flug der Raumsonde, 
die den Namen „Mars I" erhalten hat, wird 
über sieben Monate dauern. Die Sonde wurde 
wie ein Satellit zunächst in eine Kreisbahn 
um die Erde geschossen und von dort aus 
dann auf Marskurs gebracht. 

Das darf nui der Bayer 
Wir He.ssen haben es, im Gegensatz zu den 

Bayern, be.sonders schwer. Das ergab eine Ge- 
richtsverhandlung, in der zutage kam, daß ein 
Bayer Offenbacher Polizeibeamte als „Deppen" 
bezeichnet hatte. Man sprach ihn frei, weil 
er nachwies, daß man in Bayern die Anrede 
,.Du Depp" als durchaus liebenswürdige Be- 
stätigung freundschaftlicher Empfindungen 
betrachtet. Wäre der Bayer dagegen ein Hesse 
gewesen, hätte man ihn verurteilt. Den hes- 
sischen Deppen darf man nicht sagen, daß sie 
es sind, weil das eine Beleidigung ist. Schade, 
daß bei dieser Gelegenheit nicht geklärt wurde, 
ob man dann wenigstens straflos „Du Olwel" 
sagen dürfe. 

Heinrich Weitz f. Der ehemalige Präsident 
des Deutschen Roten Kreuzes ist am Diens- 
tagmorgen im Alter von 72 Jahren in einem 
Duisburger Krankenhaus gestorben. Weitz 
hatte Magenkrebs. 

Aus dem Kleiderschrank gestohlen. Eine 
schmerzliche Entdeckung machte am Mitt- 
woch dieser Woche ein Landwirt aus Nieder- 
Modau: aus dem unverschlos.senen Schrank 
-seines Schlafzimmers hatte ein Unbekannter 
2300 DM Bargeld und einen Scheck über 1600 
DM entwendet. 

Novemberschnee — viel Korn und Klee 
Bauernregeln und Wetterweisheiten um den 

Windmonat 
Wenn im November die Bäume blüh'n, 

wird der Winter sich lange zieh'n. 
Im November viel Naß. auf den Wiesen viel 

Gras. 
November hell und kalt — dem Bauern 

nicht gefallt. 
Hat im November die Buche noch ihren 

Saft, wird der Regen stärker als der Sonne 
Kraft. 

Wenn im November die Sterne stark leuch- 
ten, bedeutet das Kälte. 

Wie der November sich hält, so der nächste 
März sich meld't. 

November gibt Wein, schlachtet der Bauer 
das Schwein, und das soll bis Lichtmeß ge- 
gessen sein. 

Novemberdonner hat die Kraft, daß er viel 
Getreide schafft. 

Hängt das Laub bis zum November hinein, 
wird der Winter ein langer sein. . 

Im November Mist gefahren, heißt das Feld 
vor Mäusen Ijewahren. 

Wenn's am Novemberanfang schneit, lege 
deinen Pelz bereit. 

Hessischer 
Luftsportverband 

Der Hessische Luft- 
sportverband ist aus 
Gründen der Zweck- 
mäßigkeit neu geglie- 
dert worden. Der Ver- 
band umfaßt 90 Ver- 
eine, davon 31 im Re- 
gierungsbezirk Darm- 
stadt. Zu Darmstadt- 
iSüd gehören die Flug- 
sportvereine Langen, 
Sprendlingen, Offen- 
bach, Mühlheim, Sell- 
gen.stadt, Groß-Gerau, 
Neu-Isenburg, Rüssels- 
heim, Egelsbach, Kel- 
sterbach, Heppenheim, 
Mörfelden, Darmstadt, 
Jugenheim, Bensheim, 
Erbach u. Babenhau- 

r- 

V. 

r' 

Ihre Vermählung geben bekannt 

^tieWith &to6ohm * fZita &tobokm 
geb. Seipp 

Egelsbach, Wixhausen. 
Limgcncr Straße 29 Dietergasse 14 
Kiix'hl. Trauung Samstag, den .3.11. in der Kv. Kirche zu Wixhausen 
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V. 

J/U den Qxthttnpuand: 

(Winterkohl-Spätdüngung) 
Rosenkohl und Grünkohl sind verhältnis- 

mäßig fro.sthart. Sie können bis in den Winter 
hinein im Freien stehen bleiben. Ihr hoher Vi- 
tamingehalt macht diese Kohlarten gerade in 
den Wintermonaten sehr wertvoll. Sie werden 
zumeist als Nachfrucht angebaut. Mit ihrer 
Pflanzung muß oft bis August gewartet wer- 
den, weil die Vorfrucht das Land so lange be- 
an.sprucht. Die Hauptentwicklungszeit für den 
Grün- und Rosenkohl ist der Herbst. Doch 
wachsen die Pflanzen auch im Winter weiter. 
De.shalb erhalten sie in diesem Monat noch 
eine Volldüngergabe, selbst wenn wir eine 
reichliche Grunddüngung durchgeführt haben. 
Es werden etwa 40 Gramm Volldünger je qm 
zwischen den Pflanzen ausgestreut und dann 
flach in den Boden eingehackt. Be.sser ist es, 
wenn wir die Düngergabe in Wasser auflösen 
und gelöst ausbringen. Nach dem flüssigen 
Ausbringen werden die Pflanzen mit klarem 
Wa.s.ser abgebraust, weil auch bei geringer 
Herbstsonne Blattverbrennungen aufkommen 
können. Einige Tage nach der Flüssigdüngung 
wird gehackt und die Pflanzen etwas ange- 
häufelt. 

Unsere Blumen in dem geheizten Zimmer 
Mit Beginn der Heizperiode kommt eine 

schwere Zeit für unsere Zimmerpflanzen. Ganz 
plötzlich ändert sich die Temperatur und mit 
ihr die I. uftfeuchtigkeit. Die warme, trockene 
Luft bringt die Blätter teilweise zum Vergil- 
ben und Abfallen. Es bedeutet eine Erleich- 
terung für die Pflanzen, wenn wir wasserge- 
füllte Schalen auf die Heizkörper stellen und 
die Blätter öfters besprühen. Zum Besprühen 
nehmen wir Wasser von Zimmertemperatur 
und achten darauf, daß die Knospen und Blü- 
ten nicht benetzt werden. Die sogenannten 
Kalthauspflanzen vertragen die Heizung über- 
haupt nicht, man hält sie am besten in unge- 
heizten Räumen bei 3 bis 8 Grad Celsius. Aus- 
gesprochene Warmhauspflanzen benötigen da- 
gegen selbst im Winter 18 bis 22 Grad Celsius. 
Temperaturschwankungen unter 15 Grad Cel- 
sius machen ihnen schwer zu schaffen. Aber 
auch eine Überhitzung der Räume ist zu ver- 
meiden, weil ja jetzt auch die Lichtintensität 
geringer ist. Das Vergeilen der Pflanzen bei 
mangelhaftem I.icht wird durch hohe Tempe- 
raturen erheblich gefördert. Die Pflanzen blü- 
hen häufig nur innerhalb eines bestimmten 
Temperaturbereichs. 

Waffen für Indien. Nach Großbritannien und 
den USA hat sich jetzt auch Kanada bereit- 
erklärt, Indien zur Abwehr der chinesischen 
Aggression an der Grenze Waffen zu liefern. 
Ministerpräsident Diefenbaker teilte am Diens- 
tag vor dem Parlament in Ottawa mit, mög- 
licherweise werde man den Indern auch Trans- 
portflugzeuge zur Verfügung stellen. 

Kirchliche Nachrichten Egelabach 
Sonntag, 4. November, 9 Uhr: Konfirmanden- 

gottesdienst — 10.10 Uhr: Reformations- 
gottesdienst — 11.20 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 5. Nov., 20 Uhr: Evang. Jugend I 
20.30 Uhr: Kirchenchor 

Dienstag, 6. Nov., 20 Uhr: Mädchenkreis 
20 Uhr: Evang. Jugend II 

Mittwoch, 7. Nov., 18—20 Uhr: Mädchen- 
jungschar 

Donnerstag, 8. Nov., 15 Uhr: Ev. Frauenhilfe 
Freitag, 9. Nov., 15.30 Uhr: Knaben-Jungschar 

Kirdilicfae Nachriditen Gützenhain 
Sonntag, 4. Nov. / 20. Sonntag n. Trinitatis 

9.15 Uhr: Christenlehre 
10.00 Uhr: Gottesdienst 
11.00 Uhr: Kindergottesdienst 
Kollekte für das Gustav-Adolf-Werk 
Lieder: 334 - 177 - 189 - 199 
Text: Galater 5, 26—6, 10 
9.15 Uhr: Christenlehre — 10 Uhr: Gottes- 
dienst — 11 Uhr: Kindergottesdienst 

Dienstag, 20.30 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, 20 Uhr: Jugendabend 
Donnerst.ag, 20 Uhr: Frauenhilfe 
Freitag, 20 Uhr; Bibelstunde 
Konfirmandenunterweisung: 

Mittwoch und Freitag, 14.30 Uhr. 
Beilagenbinweis 

Der heutigen Ausgabe liegt ein Wahlpro- 
spekt der CDU bei. 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir recht herzlich. 

Otto Schneider u. Frau Waltraud 
geb. Neuberger 

Egelsbach, Oktober 1962 
Trenkbachstraße 7 

Sonntag, den 4. November 

Schlachtfest 
Es ladet freundlidi ein 

Fam. Oswald 

Gasthaus „Zum Wildpark" 
Bayerseidi 

LEDER-JACKEN 

Deutschlands gröfltes Spezialgeschäft 
Ifnllbes^offren • günstigste Prels0<a riesl«|«llusMialil LEDER-VATER 

FRANKFURT/MAIN 
Hauptwacha 

(hinttr d. Katharintnkirche)ufi4 
Kalserssrafte 18 
(S«fltnQb*r Frankfurltr HeO 

FW«l«n Int DOtsaidorf. 
Ooflmund m4 Owi«burf 
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Club spielt in Marbuig 
Alles andere als eine klare Niederlage 

\v5re eine Überraschung 
Der VfL Marburg gehört schon seit Jahren 

zu den Elitemannschatten der Hessischen 
Landesliga. Es gibt sogar viele Fußballexper- 
ten, die diese Elf als die technisch perfekteste 
in der gesamten I. Amateurliga ansehen. Aller- 
dings ist dieses Werturteil keine Garantie für 
die Erringung der Meisterschaft in einer 
Punktspielrunde, in der man sich Siege nicht 
nur erspielen kann, sondern vielmehr oft hart 
erkämpfen muß. In pimcto Kampfkraft und 
Taktik gab es jedenfalls in den letzten Jahren 
immer einen oder gar zwei Vereine, die den 
Marburgem überlegen waren und die sympa- 
thischen Lahnstädter zumindest auf den zwei- 
ten oder gar dritten Tabellenplatz verwiesen. 

Besonders erstaunlich sind die nahezu 
gleichbleibend guten Leistungen des VfL 
Marburg, wenn man bedenkt, daß auch er die 
Lücken, die durch den Abgang von Tripp und 
Sauer in das Vertragsspieleriager entstanden 
sind, schließen mußte. Er verfügt aber an- 
scheinend über ein unerschöpfliches Reservoir 
neuer Talente und kann selbst Repräsentativ- 
.spieler ohne große Mühe nahezu vollwertig 
ersetzen. Nur .so ist es erklärlich, daß die 
„Schimmelreiter" zur Zeit den 1. Tabellenplatz 
einnehmen. 

Selbstverständlich sind die Aussichten des 
1. FC Langen, ausgerechnet auf dem Platz des 
Spitzenreiters am kommenden Sonntag einen 
Punkt zu gewinnen, praktisch gleich Null. An 
dieser Feststellung ändert auch die Tatsache, 
daß der Club vor knapp einem Jahr in Mar- 
burg zu einem sensationellen 3:2-Sieg kam, 
fast gar nichts. Die ausgesprochenen schwa- 
chen Leistungen der Langener Elf an den 
letzten beiden Wochenenden lassen vielmehr 
vermuten, daß Marburg bei einigermaßen gün- 
stigen Bodenverhältnissen zu einem ganz kla- 
ren Erfolg kommen wird. 

Vielleicht hoffen einige Optimisten, daß 
Langen nach dem 3:2 gewissermaßen zum 
„Angstgegner" des Vfl, Marburg geworden ist 
und die Gastgeber nervös in diesen Kampf 
gehen. Doch auf derartige Hoffnungen kann 
man sieh nie verlassen, sondern nur dann, 
wenn die Gäste alle Reserven mobilisieren und 
ganz besonders ehrgeizig kämpfen, darf man 
damit rechnen, daß die Niederlage wenigstens 
nicht zu hoch ausfällt. 

Spiele der Jugend und Junioren am Sonntag 
Am Samstag, 3. November, spielen die D- 

und Cl-Schüler in Wixhau.sen gegen die TSG 
um 14.30 und 15.30 Uhr. Die C2-Schüler spie- 
len um 14.30 Uhr in Arheilgen gegen die SG. 

Die A- und B-Jugend spielt am Sonntag in 
Egelsbach gegen die SG um 9.00 und um 
10.15 Uhr. 

Die Junioren empfangen um 10.15 Uhr im 
Waldstadion den TSV Höchst. 

Geglückte Revanche der Club-SOMA 
Die Anhänger der SOMA-Elf dürften am 

vergangenen Samstag ihren Weg ins Wald- 
stadion nicht bereut haben. Einmal mehr 
stellten sich die Langener in hervorragender 
Verfassung vor und siegten nach einem auf 
technisch hoher Stufe stehenden Spiel gegen 
die SOMA der SG Nieder-Roden 7:3. Auch in 
seiner Höhe war dieser Sieg völlig verdient. 

Nach dieser ausgezeichneten Partie wäre es 
ungerecht, die Leistung eines einzelnen Spie- 
lers besonders hervorzuheben, denn am Sieg 
war die gesamte Mannschaft gleichermaßen 
beteiligt. Die Torschützen für Langen in dieser 
jederzeit fairen Auseinandersetzung waren: 
Fleischmann 3, Kunz 2 und Püsche 2. 

Es spielten: Müller (Passmann); Wagner, 
Bartocha; Sehring, Dietz, Stubenvoll; Hof fei- 
ner, Werner (Müller); Kunz, Püsche, Fleisch- 
mann. 

Die SOMA fährt am morgigen Samstag nach 
Frankfurt zum fälligen Rückspiel gegen die 
SG Bockenheim. Im Vorspiel siegte die Club- 
SOMA mit 2:1. Abfahrt 14 Uhr ab Lutherplatz. 

Hält Egelsbachs Krise 
auch in Bessungen an? 

Egelsbachs Fußballer stecken augenschein- 
lich in einer Krise. Dies bewiesen nicht nur 
die Spiele der letzten Wochen, auch die Lei- 
stungskurve einzelner Spieler, auf die m^n 
früher bauen konnte, hat einen Tiefpunkt er- 
reicht. So werden Punkte ziihause gegen 
Mannschaften verloren, die noch im vorigen 
Jahr zu den sichersten zählten. Auch auf aus- 
wärtigen Plätzen sieht die Bilanz recht-trübe 
aus. Die Hoffnung, auch in diesem Jahr in der 
A-Klasse West mit an der Spitze zu stehen, 
ist deshalb schon längst begraben. Durch die 
erneute Niederlage am vergangenen Sonntag 
fielen die Schwarzweißen nun auf Tabellen- 
platz 11 mit einem Punktekonto von 11:11 zu- 
rück. Der Gegner des Sonntags, Bessungen, 
hat die gleiche Punktzahl, steht aber aufgrund 
seines besseren Torverh^tnisses auf Platz 9. 

Man sollte annehmen, daß für die Schwarz- 
weißen durchaus eine Möglichkeit gegeben ist, 
wie im Vorjahr beide Punkte zu holen, zumal 
Bessungen einen herrlichen Rasenplatz be- 
sitzt. Vielleicht besinnt man sich einmal auf 
die sicher vorhandenen kämpferischen Qua- 
litäten und schafft damit wenigstens die Vor- 
aussetzung für ein gutes Abschneiden in Bes- 
sungen. 

Die Spiele der A-Klasse beginnen ab No- 
vember für die Reserve um 12.45 Uhr und für 
die 1. Mannschaften um 14.30 Uhr. Abfahrt 
mit Bus bereits um 12 Uhr ab Vereinslokal 
Theis. 

Nach dem schönen Erfolg der Egelsbacher 
Junioren am vergangenen Sonntag gegen den 
1. FC Langen, fährt die Mannschaft nun in 
den Odenwald zum TSV Höchst und wird 
dort am Sonntagmorgen um 10.15 erwartet. 

Handballjugend der SSG bereitet sich auf 
die kommende Hallensaison vor 

Nach den großen Erfolgen im FeldhandbaU, 
in der, wie bekannt, die Handballjugend der 
SSG bis ins Endspiel um die Bezirksmeister- 
schaft kommen konnte, durch widrige Um- 
stände jedoch ganz knapp gegen den TV 
Schweinheim verlor und somit den Zug zu 
den Hessenmeisterschaften in Marburg ver- 
paßte, ist man jetzt dabei, sich intensiv auf 
die in wenigen Tagen beginnende Hallensaison 
vorzubereiten. 

Dazu diente auch ein Spiel in Seeheim ge- 
gen die Jugend des TV. Die Seeheimer, die 
das Glück haben, in einer schönen Mehr- 
zweckhalle ihr Training abhalten zu können, 
waren in der ersten Halbzeit der Langener 
Mannschaft noch ein gleichwertiger Gegner. 
Mit 7:8 Toren für Langen wechselte man die 
Seiten. In der zweiten Hälfte setzte sich dann 
die reifere Spielweise und bessere Kondition 
der Langener Jungen immer mehr durch, so 
daß sie am Ende klar 18:9 siegten. 

Einen Tag später war der TG Rüsselsheim, 
ein sehr starker Gegner, in Langen zu Gast. 
Auf der Rollschuhbahn entwickelte sich ein 
sehr schnelles Spiel, in dem bei Halbzeit Lan- 
gens Jugend mit 13:9 Toren führte, am Ende 
aber mit 19:18 Toren nur einen ganz knappen, 
aber vollauf verdienten Sieg verbuchen konnte. 

Am letzten Sonntagvormittag schließlich 
hatte man sich die .Jugendmannschaft der SG 
Arheilgen verpflichtet. In diesem Spiel war 
die Jugend der SSG ihren Kameraden aus Ar- 
heilgen haushoch überlegen und gewann das 
Spiel mit 20:4 Toren. 

Mit diesen Erfolgen bestätigte die Langenei 
Jugend ihre schon jetzt gute Form und läßt 
auch für die anlaufende Hallensaison zu gro- 
ßen Hoffnungen Anlaß geben. 

Start zur Hallenrunde 1962/63 
des Turnvereins 

Nach einem erfreulichen 3. Platz in der 
zurückliegenden Feldrunde beginnt nun am 
kommenden Sonntag die Hallenrunde für die 
TV-Handballer. Der TV, der mit zwei aktiven 
Mannschaften sowie einer Jugend- und einer 
Schüler-Mannschaft sich an der Hallenrunde 
beteiligt, spielt in diesem Jahr neben Pfung- 
stadt noch in der neu hinzugekommenen 
Halle in Seeheim. Die erste Mannschaft spielt 
mit TSV Nieder-Modau, Schneppenhausen, 
TSV Pfungstadt, SG Arheilgen, Tgd. 1875 
Darmstadt I in einer Klasse, während die II. 
Mann-schaft mit Tgd. 1875 II, SV 98 IV, TV 
Eberstadt und SG Weiterstadt II in einer 
Gruppe zusammenspielt. 

Auf Grund der ständig steigenden Leistun- 
gen sowie einigen Neuzugängen kann man 
auf das Abschneiden der Langener in dieser 
Runde gespannt sein. 

Als erste Gegner stehen der I. Mannschaft 
am Sonntag die Tg. 75 und der TSV Pfung- 
stadt gegenüber. Die II. Mannschaft mißt ihre 
Kräfte gegen den SV 98 IV und die Tg. 75 II. 
Die I. Mannschaft will am kommenden Sonn- 
tag in folgender Aufstellung nach Pfungstadt 
fahren: Dröll, Seifert, Berg, Reitz, Butz, 
Beckmann, Geiß, Eulenberg und Rebscher. 
Die II. Mannschaft spielt mit Förster Gauß- 
mann. Krumm, Schmidt R u. H., Görner, Ga- 
bele, Müller, Rosenberg und Göldner. 

Die Jugend beginnt ihre Spiele am 11. Nov. 
und die Schüler fangen erst am I.Dezember an. 

BIENENHpNIG 
rein, wie cfi<" Natur ihn gibt 

Feldhandballsaison zu Ende 

SCHACH 
Dritte Ausspielung des Schachwanderpokals 

der Stadt Langen 
Die dritte Ausspielung des Schachwander- 

pokaLs fand dieses Jahr mit 24 Teilnehmern 
die bisher stärkste Beteiligung. Gespielt wird 
in vier Vorgruppen, wobei jeweils die beiden 
Erstplazierten in einer sogenannten Sieger- 
gruppe den Schlußkampf um den Wander- 
pokal bestreiten. Mit dem gesetzten vorjäh- 
rigen Sieger E. Teichmann wird man wahr- 
scheinlich noch aus der wohl stärksten 
Gruppe 2 den Drittplazierten hineinnehmen. 

Für die Siegergruppe plazierten sich be- 
reits: Horst Mann mit 3 Punkten aus 4 mög- 
lichen, Paul Schüller mit vorläufig 3 
Punkten (ohne Punktverlust), Rieh. Schmidt 
mit 5 Punkten (ohne Punktverlust), Steph. 
Wengert mit 4 Punkten aus 5 möglichen, 
und Hoppe mit vorerst 5 Punkten (ohne 
Punktverlust). Gute Aussichten für eine Teil- 
nahme in der Siegergruppe haben noch Gärt- 
ner oder Hübsch aus der Gruppe 1, Dr. Mül- 
ler und Wolf. Bareis aus der Grappe 2, und 
Michalzik, oder Erd bzw. Glemann aus der 
Gruppe 4. 

Sieherlich wird dieses Jahr eine sehr Starke 
Siegergruppe Zustandekommen. Es bleibt dann 
nur zu hoffen, daß der Tumierleiter fer- 
tig bringt, daß die Abwicklung der Kämpfe 
ohne jede Verzögerung erfolgt und auch 
Hängepartien umgehend erledigt werden, zu- 
mal ja der Freitag als Au.sweichspielabend 
zur Verfügung steht. Ein Vorschlag des Chro- 
nisten an die Tumierleitung ist, die Herein- 
nahme von Horst Samuel in die Siegergruppe 
noch in Erwägung zu ziehen. Samuel ist lei- 
der erst nach Beginn der Ausspielung wieder 
zum Schachclub I.angen gekommen, und man 
sollte ihm daher, durch den durch die Tur- 
nierbestimmungen erzwungenen Verzicht auf 
eines der ersten Bretter der 1. Tumlermann- 
schaft, die Möglichkeit der Teilnahme in der 
Siegergruppe des Schachwanderpokals der 
Stadt Langen geben. 

In der am vergangenen Sonntag zu Ende 
gegangenen Saison im Feldhandball konnte 
sich in diesem Jahr die SSG Langen nicht so 
gut plazieren wie letztes Jahr. Doch dürfte 
die Mannschaft mit dem 4. Tabellenplatz 
durchaus zufrieden sein. Wenn auch manches 
Spiel nicht immer nach Wunsch verlief, so 
muß man doch mit den Leistungen der einge- 
setzten Spieler zufrieden sein. Jeder gab sein 
Bestes, und so ist ein Wort des Dankes an 
dieser Stelle angebracht. 

Ein Jahr des Aufbaues neigt sich seinem 
Ende. Weitblickend in die Zukunft, denkt man 
jetzt schon an die nächste Saison. Mit der 
Verpflichtung des jetzigen Trainers Rudi Mül- 
ler, einst Stammspieler bei den Offenbacher 
Kickers, und dem aus Arheilgen gekommenen 
Günter Kretschmann, einem Bruder ihres 
Vollblutstürmers Heiner Kretschmann, glaubt 
man die ersten Schritte für eine noch erfolg- 
reichere Handballsaison 1982/63 getan zu 
haljen. 

Abstiegskandidat Bauschheim ein 
gleichwertiger Gegner 

SSG Langen II — Bauschheim II 15:4 (6:1) 
SSG Langen I — Bauschheim I 8:7 (3:4) 
Auf dem regennassen Spielfeld hatten es 

beide Mannschaften sehr schwer, den Zu- 
schauer durch guten Handball zu erfreuen. 
Besonders Langens Schwergewichte kämpften 
nicht nur gegen ihren Spielgegner, sondern 
auch gegen die Tücken des Bodens. So war es 
auch Bauschheim, das in der 7. Minute mit 0:1 
in Führung ging. Weitere fünf Minuten ver- 
gingen, ehe Kretschmann den Ausgleich er- 
zielen konnte. In der 15. Minute zeigte sich 
Vogel von seiner besten Seite. In ganz großer 
Manier parierte er einen verhängten 14-m- 
Ball und verhinderte somit die erneute Füh- 
rung von Bauschheim. In der 17. Min. konnte 
Spengler mit einem seiner bekannten Rund- 
vvürfe das 2:1 erzielen, und Minuten später 
war es Knöbl, der Bauschheims Torwart mit 
einem flachen Ball ins lange Eck das Nach- 
sehen gab. Bauschheim versuchte nun, mit 
allen Mitteln den Torvorsprung wettzumachen, 
biß sich jedoch an dem, an diesem Sonntag 
hervorragend haltenden Langener Torwart 
Vogel die Zähne aus. Harte Sachen flogen ge- 
gen sein Gehäuse, doch immer wieder blieb er 
Sieger. Doch in der 22. Minute half ihm auch 
sein großes Können nichts mehr. 3:2 hieß es 
nur noch, und es sollte noch schlimmer kom- 
men. In der 24. Minute erzielten die Gäste den 
Ausgleich und fast mit dem Halbzeitpfiff gar 
das 4. Tor und damit den 3:4-Pausenstand. 
In dieser Phase gelang der Langener Mann- 
schaft so gut wie nichts. Immer und immer 
wieder liefen sich ihre Gegenangriffe in der 
gegnerischen Deckung fest. Man fand nicht 
das Rezept, diese Betonmauer aufzubrechen. 

Nach dem Wechsel, man spielte bereits schon 
sechs Minuten, machte es Läufer Wambold 
seinen Stürmerkameraden vor, wie Tore er- 
zielt werden können, ohne sich übermäßig an- 
zustrengen und ohne viel Rasanz hinter den 
Wurf zu legen. Mit einem fein gezielten Wurf 
ins lange Toreck erzielte er den vielumjubel- 
ten Ausgleich. Jetzt kam auch mehr Leben 
ins Langener Sturmspiel. In der 42. Minute 

erzielte Kretschmann das 5:4, und wenig spä- 
ter war es Prims, der das 6 :4 herausschoß. 
Die Gäste aber ließen sich nicht entmutigen 
und konnten bald wieder den Gleichstand her- 
stellen. Noch fünf Minuten waren zu spielen 
und keiner glaubte mehr an eine Wendung. 
Da wurde ein Langener Spieler unfair am 
Torwurf gehindert. Den verhängten Strafwurf 
verwandelte Knöbl sehr sicher. Als dann drei 
Minuten vor Spielende Naumann mit einem 
Wurf ins rechte Toreck das 8:6 erzielte, war 
das Rennen Jür die Langener gelaufen. 
Bauschheim erzielte zwar postwendend den 
Anschlußtreffer und hätte fast mit dem 
Schlußpfiff den Ausgleich erzielen können. So 
kam Bauschheim nicht aus der Gefahrenzone 
des Abstiegs. 

Die Tore erzielten für Langen: Kretsch- 
mann 2, Knöbl 2, Wambold, Prims, Naumann 
und Spengler. 

Die Reserve, mit Nachwuchsspielern aufge- 
füllt, war ihrem Gast in jeder Spielphase 
haushoch überlegen und gewann sicher mit 
15:4 Toren. 

SSG Langen im Hallenhandball der 
TG RUssclsheim klar überlegen 

Am Donnerstagabend vergangener Woche 
bestritten die SSG-Handballer auf der Roll- 
schuhbahn ein Handballspiel nach Hallen- 
regeln gegen den Oberligaaufsteiger, die TG 
Rüsselsheim. Die Rüsselsheimer hatten vier 
Spieler ihrer Meistermannschaft dabei. Trotz- 
dem kamen die Langener nach einem Halb- 
zeitstand von 16:9 zu einem klaren 29:19 Tor- 
erfolg. Noch lief nicht alles nach Wunsch, 
doch war man mit den Leistungen fürs erste 
zufrieden. 

Saisonauftakt in Pfungstadt 
Am kommenden Sonntagnachmittag be- 

ginnt die Hallensaison mit den Spielen der 
Reservemannschaften. Hierbei trifft die Re- 
serve der SSG Langen auf die ersten Mann- 
schaften von Grünweiß Darmstadt und Eiche 
Darmstadt. Gleich zu Beginn also haben es 
die Reservisten der SSG mit starken Gegnern 
zu tun. Da die ersten Mannschaften erst am 
17. 11. 62 mit ihren Spielen beginnen, nimmt 
man die Gelegenheit wahr, um zu experimen- 
tieren. Auf alle Fälle wird man versuchen, die 
idealste Mannschaftsaufstellung zu finden, 
um gegen Mißerfolge, wie sie im letzten Jahr 
zu verzeichnen waren, gefeit zu sein. Wün- 
schen wir der Langener Mannschaft zum 
Rundenbeginn einen guten Start und etwas 
mehr Glück, als ihr im Vorjahr beschieden 
war. 

Bereits am Samstag, 16 Uhr, spielt die Schü- 
lermannschaft der SSG gegen die gleiche des 
TV Langen im Hallenhandball auf der RoU- 
schuhbahn. 

Die beiden Jugendmannschatten der SSG 
treffen am Sonntagvormittag um 9 und 10 
Uhr auf den TV Langen und die BG Egels- 
bach. Auch hier dürfte sich ein Besuch der 
Spiele auf der Rollschuhbahn bestimmt loh- 
nen, denn die Jugend der SSG befindet sich 
augenblicklich in einer guten Verfa.ssung und 
dürfte für einwandfreien Hallenhandball ga- 
rantieren. 

Egelsbachs SOMA 
spielt gegen Heusenstamm 

Mit dem gleichen Ergebnis wie im Vor- 
spiel unterlag die schwarzweiße SOMA am 
letzten Samstag in Wixhausen. Die frühe 1:0- 
Führung der Gastgeber, die durch einen ab- 
gefälschten indirekten Freistoß zustande kam, 
hielt bis zum Schluß an. Der EgeLsbacher 
SOMA gelang es, trotz des Handicaps durch 
einen verletzt ausgeschiedenen Spieler, die 
Partie durchaus offen zu gestalten. Zum Aus- 
gleich reichte es jedoch nicht mehr, obwohl 
sogar -die Latte für Wixhausens Schlußmann 
retten mußte. 

Morgen um 15.15 Uhr erwartet die SOMA 
mit dem TSV Heusenstamm einen weiteren 
schweren Gegner. Wer die Mannschaft von 
Heusenstamm im vorigen Jahr sah, weiß, daß 
sie über ausgezeicimete Kräfte verfügt. So ist 
mit einem guten Spiel zu rechnen. 

Egelsbacher Jugendfußball 
Nur zwei Spiele finden am Wochenende 

statt. Die B-Jugend erwartet am Sormtag 
(9 Uhr) die Jungens vom 1. FC Langen und 
in einem Nachholspiel treten sich am Sams- 
tag (15.30 Uhr) die C 2 und die Mannschaft der 
TSG Messel gegenüber. 

Viktoria Dieburg Kerbgast in Oifenthal 
Am kommenden Sonntag empfangen die 

Offenthaler Fußballer die Viktoria aus Die- 
burg zum fälligen Verbandsspiel der Darm- 
Städter Fußball-A-Klasse Gruppe Ost. Die 
Dieburger bringen als Empfehlung einen 2:1- 
Sieg gegen den Tabellenführer Schaafheim 
vom Vorsonntag mit. Die Einheimischen soll- 
ten sich aber nicht beirren lassen imd mit 
dem gleichen Einsatz wie am Vorsonntag 
kämpfen, dann könnte unter Umständen doch 
eine kleine Kerbüberraschung fällig v/erden. 
Spielbeginn der 1. Mannschaften um 14.30 
Uhr, Reserven um 12.45 Uhr. 

SSG empfängt Zwingenberg 
Mit den Sportfreunden aus Zwingenberg 

empfängt die SSG an diesem Wochenende 
eine Mannschaft der oberen Tabellenhälfte. 
Mit einem klaren Sieg über diese Mannschaft 
konnten die Langener im vergangenem Jahr 
ihre verlustpunktreiche Zeit beenden. Ob es 
jedoch diesmal zu einem Doppelpunktgewinn 
kommt, wird ganz davon abiiängen, ob sich 
der Platzbesitzer von seiner vorsonntäglichen 
schwachen Form erholt hat. Bei guter kämp- 
ferischer Leistung (wie gegen Hahn) müßte es 
eigentlich zum Sieg langen. 

Gewichtheben 

LANOWES ZUTtlNa 
VcrantwortUcfa für Politik und tAlulnmctu1cht«n 
rrtediich SchMIlch; fOr Untcrlurttuiut a. AnMUm 
Ch. KOhn. — Druck UTid Verlag; BudMlnicker«! 
KQbn KO. LjiageD, DarmjtJMt*r StraDe S0, Ruf tfS 

Juniorenmannschaft des K8V Langen auf dem 
2. Platz 

Der Kreis Frankfurt führte am Wochenende 
die Kreisjuniorenmannschaftsmeisterschaften 
durch. Kreismeister im Gewichtheben wurde 
die ausgezeichnete Mannschaft der SG Ffm- 
Bomheim. Der KSV Langen mußte auf den 
verletzten Fietz verzichten. Mit Uwe Eber- 
hard wäre die Mannschaft zu schwer gewe- 
sen, so daß Frank Hartebrodt als Ersatzmann 
einspringen mußte. Trotzdem konnten die 
Langener die Mannschaft des ASV Griesheim 
nach hartem Kampf mit einem knappen Vor- 
sprung von fünf Pfund auf den dritten Platz 
verweisen. Erfreulich beim KSV die weitere 
Formsteigerung von Norbert Weidner. Er hat 
beträchtlich an Sicherheit gewormen u. dürfte 
die 500-Pfundgrenze nun wohl überspringen. 
Friedhelm Eckert scheint seine Formkrise 
überwunden zu haben. Er konnte an seine 

Caro 
INSUHT 

früheren Leistungen wieder anknüpfen. An- 
genehm überrascht hat auch Peter Thierbach, 
dem man nach seiner langen Wettkampfpause 
diese Leistung nicht mehr zugetraut hätte. 

Die Langener Mannschaft: Frank Harte- 
brodt (365 Pfund), Norbert Weidner (490), 
Peter Thierbach (435), Friedhelm Eckert (530), 
Siegwald Erd (470), Otto Etzler (590), .Türgen 
Möller (510). Die Mannschaftsleistung betrug 
also 3390 Pfund. Als C. Mann schaffte Uwe 
Eberhard 475 Pfund. 

Bei einem Jugendturnier des ASV Gries- 
heim waren drei Langener Jugendhöber am 
Start. Miila belegte in seinem ersten Wett- 
kampf mit 375 Pfund in der 70-Klloklasse 
den 3. Platz. Hartebrodt kam mit 370 Pfund 
auf den 4. Platz und Ingrisch belegte mit 310 
Pfund in der 65-Kiloklasse den 6. Platz. 

S/un^ftßi^tundQVCnte^ 

finden Sie 

Damenmäntel, Kleider u. Kostüme 

in großer Auswahl bei soliden Preisen 

im Fachgeschäft für Damen - Oberbe- 

kleidung 

RUDOLF KÖHLER - Langen 

Bahnstraße 54 

K r af tf a h rer 
mit Führerschein Kl. II zum sofortigen 

oder spüteren Eintritt gesucht. 

Dr. Walter Scherer KG 
Langen, Wilhelm-Leuschner-Platz 4 

Telefon 38 01 

Lehrmädchen 

f. steuerberatenden Beruf zu Ostern 1963 
gesucht. 

Offerten unter Nummer 1607 an die Ge- 
sehiiftsstelle der LANGENER ZEITUNG. 

Machen Sie sich's leichter durch moderne 

Automatik- 

Kohle- und ölöfen 

mit Thermostat 

überzeugen Sie sich von unserer bekannten großen Auswahl 
der neuesten Modelle 1962/63. 

ÖLTANKS in allen Größen, sowie Fässer und Kannen stets 
am Lager. 

Werner & Dutine 

Frankfurter Straße 9, Telefon: 35 48 

Kaufm. Lehrlinge 

(weibl. od. mSnnl.) zu Ostern 1963 

weibl. Arbeitskräfte 

für leichte Arbeiten, für sofort 
gesucht. 44-Stunden-Woche. 

Hans Doll 
KARTONAGENFABRIK, 

Moselstraße 5 (Am Gaswerk), 
Telefon 37 33 

Willst Du gut beraten sein 
kaufe nur beim Fachmann ein. 
In unsrer Stadt und auf dem Land 
sind wir als Fadigescfaäft bekannt. 
Wir haben Schirme für Groß und Klein 
und Reparaturen machen wir hier allein. 
Für jeden Kunden sind wir da, 
drum kommt in die Neckarstraße zu 

JSckhnt Jliika 

An der Post. Sehr große Auswahl. 

BUCHSCHLAG (Nähe Bahnhof) 

Expedientin 
auch Anlernling, f. einfache Ver- 
sand- und Schreibarbeiten, Steno 
und Schreibmaschine erwünscht. 

Stenotypistin 
mit englischen Kenntnissen oder 

Sekretärin 
eventuell Anfängerin, z. baldigen 
Eintritt gesucht. 

Tropicarium Frankfurt a. M. 
Zierfisch-Im- und Export, 
Buchschlag, Jakob-Latscha-Str. 7, 
Telefon: 8 62 44 

Deutscher Jugendbuchpreis 1962 

als bestes Kinderbuch 1962 

URSULA WÜLFEL 

Feuerschuh und Wintisandale 
Tim und sein Vater begeben sich auf Wanderschaft und er- 
leben unterwegs viele lustige Abenteuer - 112 S., 15 Zeichn., 
für Jungen und Mädchen ab 8 Jahren - DM 5,95 

Weitere Bücher der Preisträgerin: 

Mondl Mondl Mondl 
Der Mond ist der Geführte der Zigeuner, auch von der 15- 
jührigen Nauka und ihrer kleinen Schwester Pimmi, die mit 
ihrem Zigeunerwagen ständig auf Fahrt sind und von deren 
abenteuerlichem Leben erzählt wird - 33ß S., M ab 14, DM 10,80 

Fh'egender Stern 
Ein Indianerjunge wird zum Retter seines Stammes - 128 S., 
12 Zeichn., J, M ab 9 - DM 5,85 

Der rote Rächer 
Es knistert förmlich vor Spannung, Rätseln und Über- 
raschungen in dieser lustigen Geschichte - 160 S., J, M ab 12 
Hin. DM 6,80 

Diese und noch viele andere schöne Jugendbücher erhalten 
Sie in der 

Versandbuchhandlung 

Hans-Peter Hemmes 

607 Langen, Gutenbergstraße 26 

Karte genügt! Kostenlose Zustellung! 

1 männlichen und 1 weiblichen 

kaufmännischen 

LEHRLING 

für Ostern 1963 stellt ein: 

Metallwarenfabrik 

ROLF RODEHAU 
Friedrichstraße 18 

Versierter 

Buchhalter (in) 
in Dauerstellung zu günstigen Bedin- 
gungen von Großbetrieb nach Langen 

gesucht. 
Offerten unter Nummer 1636 an die Ge- 
schäftsstelle der LANGENER ZEITUNG. * 

Kontoristin 
mit Steno- und Schreibmaschinenkennt- 
nissen, wünscht sich zum 1. Dez. 1962 

zu verilndern. 

Freundliche Angebote unter Offerten- 
Nummer 1632 an die Langener Zeitung. 

Wir empfehlen zur Herbstpflanzung 

Obstbäume aller Art, Rosen, Ziersträu- 
cher, Heckenpflanzen, Edeltannen, Na- 
delgehölze usw. — Verkauf ab sofort. 
Sonntags geschlossen — Katalog gratis. 

Vudda- Baumschulen 
6072 Dreieichenhain, Schillerstr. 30 
Telefon Langen 6 72 81 

Alle wissen es: 

Hessen 
ist in den letzten Jahren 

das vorbildlichste Land 

der Bundesrepublik geworden. 

Die Hessen 

stehen mit ihren Leistungen 

an der Spitze 

aller Bundesländer. 

In Hessen 

wurden mehr als dreimal 

soviel Schulräume gebaut, 

wie der Krieg zerstörte. 

In Hessen werden durch 

Dörfergemeinschaftsschulen 
auch für die Kinder des Landes 

gleiche Bildungschancen 

geschaffen. 

In Hessen 

gibt es 33 Prozent 

mehr Abiturienten als im 

Bundesdurchschnitt. 

In Hessen werden 

im Rot-Weißen- 

Sportförderungsprogramm 

Sportplätze, Schwimmbäder 

und Turnhallen gebaut. 

In Hessen wurden schon 

200 Dorfgemeinschafts- unci 

Bürgerhäuser errichtet. 

Sie werden im In- und Ausland 

bewundert. 

Alle wissen es: 

Ministerpräsident Dr. Zinn 

bietet die Gewähr dafür, 

daß unser Land Vorbild bleibt. 

Hessen 

vorn 

Hessen 

vertraut 

ihm 

Weitsicht 

und 

Energie 
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SaUB 1 LANGfiNZR ZBlIOi^G Dienstag, den 30. Oktober 1902 

Von Bern bis Zerniatt 
Herbert W. Boche, den Hörern der Volks- 

hochschule von seinen früheren I.ichtbilder- 
vorlraRcn her bestens bekannt, führt dieses 
Miil nach Bern. Er spaziert durch alte Straßen, 
macht einen Besuch bei Berner Glasmalern 
und fängt das l.eben die.ser Stadt durch kleine 
Interieurs ein. Weiter Rehts zum Thuner See; 
ein Blick auf Eiger, Mönch und .Jungfrau tut 
sich auf. Er fährt mit der Lok der l.ötschberg- 

bahn ins Kandertal nach Adclboden und zum 
Blausee. Er erwandert dieHochalpenInndschaft, 
besucht das Grab von Rainer Maria Rilke in 
Raron und geht zurück ins alte Brig mit dem 
Stockalperschloß, das den schönsten Rcnais- 
sance-Hof Europas .sein eigen nennt. Donners- 
tag (8. ll.> 20 Uhr Atriumbau Realgymnasium. 
Gäste 1 DM. 

Deutsche Malerei der Romantik 
Auf den heute Abend 20 Uhr im Atriumbau 

des Realgymnasiums stattfindenden Lichtbil- 
dervortrag von Frau Eva-Maria Wagner über 
..Die deutsche Malerei von der Romantik bis 
zum Expressionismus" wei.sen wir nochmals 
hin. Mitglieder frei. Gäste 1 DM. 

Aus der Welt des Films 

„Ein Toter sucht sflnfn Mörder" (Licht- 
burg) isl eine aufregende Krimlnalgeschichte 
mit Peter van Eyck in der Hnuptrolle. Als 
Dr. Corrie schlägt er dem Tod ein Schnipp- 
chen und kommt aLs Rächer förmlich aus dem 
Jenseits. 

„Sheriff Brown räumt auf" (Lichlburg). Ein 
aufregender „Western", in dem ein Mann, der 
wegen eines aus Notwehr verübten Totschlags 
steckbrieflich verfolgt wird, durch Zufall an 
Abzeichen und Ausweis eines vSheriffs komm! 
und sich als solcher, obwohl unter falschem 
Namen, auch bewährt. 

Wichtig 

für moderne Housfrauen 

355 

FrlschduftendeWäsche.weiß und weich, 
erhalten Sie durch dio modernen Wasch- 
mittel BURNUS + BURMAT. 
In jedem Waschmaschinentyp waschen 
Sie .maschinengerecht", denn auch Ihre 
Waschmaschine unterscheidet Vorwä- 
sche und Klarwäsche. BURNUS und 
BURMAT sind darauf abgestimmt 

BURNUS löst bio-aktiv den Schmutz 
beim Vorwaschen. BURMAT wäscht 
klar mit echter Seife. 
Ja, so macht das Waschen Freude. Sie 
werden staunen, was Ihre Waschma- 
schine leistet. 

SAR R ASANI 

Zirkus-Programm dttr Berliner 

Festwociian 1962 

Darmstadt 

Messplat?, Mittwoch, 7. Nov. Eröffnung 20 Uhr' 

8.—II. Kov. täglich 15 und 20 Uhr 

Cirkustelefon: 2(1240 

1. Rate 15. Januar 
Bequeme Teilzalilunß bis 18 Monatsraten 

Wl«d«r 1 Tag In Langen: 
Heule Freitag, 2. November, 10 bis 18.30 Uhr 

Gastb. „Frankfurter Hof", Lntberplatt 2 

Teppich-Ausstellung 

Velsnr-Teppictae, oa. 2 x 3 m ab 75,- DM 

Velonr-Bettumrandancea, dreiteilig ab 45,- DM 
Strapaaier-Teppiche, 100 */o DanuiUor 

Modefarbe anthrazit, ca. 2 x 3 m 99,- DM 

Audi in den mittleren Spitzen-Qualitaten so 
überraschend in Auswahl und Angebot! 

Hamburger Tepplchvarsand 
Harald Wttger. Neukloster/Hambure, Filiale Wiesbaden 
Verk.: Dieter Lenkeit, Wbn -Si.^let-stein, Sundgaustr. 11a 

Bananen 
goldgelb, 1. Sorte 1 Kilo 

",98 

SOdliiolei lofelOpfel _ Oft 
1, Sorte „Jonathan" .... 1 Kilo # * 

GemOse-Eibsen 1 Ifi 
 '/< Dote ly ■ V 

Bismoickheiinge 

Rollmops . . . 1 Gloiichalc ^ 

Heiingsfllets 
In Tomaten u. öl 2 Dosen d 200 g 

Röslkanee CrUn/Gold 
ein« Kaffeemischung aus er- 
lesenen Sorten 2S0-g-Paket nur 

I... daxu 3°/o SPAR-Rabott 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme beim Hin- 
scheiden unserer lieben Entschlafenen 

Frau Kaiharine Boos 
geb. Sallwey 

und die vielen Kranz- und Blumenspenden, sowie denen, die 
ihr die letzte Ehre erwie.sen, sagen wir auf diesem Wege 
unseren herzlichen Dank. 
Besonders danken wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trost- 
reichen Worte am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Chr. Lorenz und Frau 
A. Elise geb. Boos 
Frau Susanne Schäfer geb. Boo.s 
und alle AngehOrfgen. 

langen, Oktober 1962 
Wilhelmstraße 37 

Täalloh Ima! 

sonst DARMOL 

Of* bmwilhrt» AbfUhr'Sehokoladü. Wlrktam auf mild» W»l»» 
Darum d0r gut» Rott Nimm DARMOL, Du fühfsf Dich wohl 

Für die große Anteilnahme durch Wort und Schrift, durch 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben 
Entschlafenen 

Heinrich Peter Winkler 
sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank. Besonderen 
Dank Herrn Pfarrer Lauber für die tröstenden Worte, der 
SSG Langen, dem Jahrgang 1887 für die Kranaiiederlegunger 
und all denen, die ihm das letzte Geleit gaben. 

Elisabeth Winkler geb. Schäfer 
und alle Angehörlcen. 

Langen, im Oktober 1962 
Taunusstraße 12 

„Der Mann, der Liberty Valance erschoB" 
eigni.s" für die Freunde des Abenteuer-Films. 
(Lili) Ein Film in der Besetzung V(m .lames 
Steward und .lohn Wayne ist Immer ein „Er- 
Als der junge Rechtsanwalt Ranse Stottard 
in Verteidigung des Rechts einen gefürchteten 
Verbrecher zur Strecke bringt, wird er zwar 
zum „Helden", stürzt sich aber gleichzeitig in 
schwere innere Konflikte. 

Der /igeunerbaron (UT) Daß Borstenvieh 
imd Schweinespeck ein idealer Lebenszweck 
sein können, weiß jedermann, seit Walzerkönig 
.Johann Strauß seine so populiir gewordene 
Operette „Der Zigeunerbarim" schrieb. Bi.s auf 
den heutigen Tag findet das Publikum Gefal- 
len an der ergötzlichen Geschichte des reichen 
Schweinezüchters Zsupan, dessen Fach nie das 
Schreiben und Lesen gewe.sen ist, und seiner 
eben.so bildhübschen wie schlagkräftigen 
Tochter Arsena. In der modernen Verfilmung 
dieses Stoffes durch den Regie-Star des Fern- 
sehens, Kurt Wilhelm, verkörpern Willi Millo- 
witsch und Heidi Brühl diese weltbekannten 
Rollen. 

Evangelische Kirche Langen 
Sonntag, den 4, November 1062 
(Keformationsfest, 20, So. n, Trinitatis) 

9.,'iO Uhr: Gotte.sdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Schiifer) 
mit anschl. Feier des Hl. Abendmahls 
Chordienst: Kinderchor Stadtkirche 

Predigttext: Gal. 5, 1 — 15 
Lieder: 242, 262, 201, l.'ie, 136, 163 

9.30 Uhr: Gotte.sdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Lauber) 
Choi'dienst: Kinderchor „Oberlinden'' 
Predigttext: Offenb. 14. 6 — 7 
Lieder: 239, 2üS, 201, 142 
Kein Kindergottesdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte; Für das Gustav-Adolf-Werk 

Montag, den 5. November 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors im Ge- 

meindehaus 
20 Uhr: Probe des Kirchenchors „Ober- 

linden" in der Westendhalle 
Dienstag, den 6. November 

20 Uhr:Mütterkreis im Gemeindehaus 
20 Uhr: Ehekreis „Oberlinden" in der 

Westendhalle: „Ursprung und Sinn der 
Reformation" 

Mittwoch, den 7. November 
16 Uhr: Probe des Kinderchors „Ober- 

linden" in der Ludwig-Erk-Schule 
Donnerstag, den 8. November 

20 Uhr: Bibelstunde im Gemeindehaus und 
Probe des Posaunenchors in der Stadl- 
kirche 

Sladt-Mlislon 
Sonntag, 17 Uhr Blbelstnnde 
Dienstag, 20 Uhr Bibelslundc . 

r Neuapostollsclie Kii^he 
!).30 Uhr; Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdierut 
20.00 Uhr: Gottesdienst 

Sonntag: 

Mittwoch: 
Kirche Jesu Christi 

der Heiligen der letzten Tage 
SonntRg; 1(1 Uhr Sonntagsschule 

III Uhr Predigtgottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß; 
In der Woche vom 3. 11. - 9. 11. 
Karl A. Braun, Lutherplatz 2 

Ärztlidier Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

3./4. II. 1962 (Samstag ab 14 Uhr) 
Dr. Greifenslein, Goethestr. 7, Tel. 2129 

Zaiinfirztlidier Sonntagsdienst 
Nur in dringenden Ffltlen, wenn Hauszalmarzt 

nicht en-elchbar 
Notsprechstunde 11-12 Uhr am 4. 11. 62 

Zahnarzt Victor, Uhlandstraße 4 
Notrufe 

Überfall, Verkehrsunfall Langen 2S SS 
Feuerwehr Langen 28 sa 

Kotes Kreus, (Krankentransport) Tel. 3711 

Stadt-Bfloherel, ZimmerstraBe 
Bücher-Ausgabe 

Samstag 14 — 16 Uhr 

CrundstUbkc -.HäViscr' 
Wohnungerr 

' . sucht und vörfniltelt 
Dr. jiir. Heinz K.ionka 
OÜc>i»Chrdg b«< FIm Wildtchvuvrwr^ 14' 

' .* ff', ♦nn,. .%'K "* ! • , 

<• t- 
? » 

Mehlig wMt. 
WMdIt 
Helaitzihni 
■It 
Spricbrokr btnirtzt 

Anzeigen/ür dl« iLangener Zeitung« 

immer frühzeUtg aufgeben, damit sie mit 

5or|7/aI( bearbeitet werden können I 

Am 31. Oktober verstarb unerwartet mein lieber, guter und 
treusorgender Mann, unser Vater, Schwiegervater, Bruder, 
Großvater und Schwager 

Herr Rudolf Köcher 

im 61. Ix?bensjahr. 

In stiller Trauer: 

Frau Amalie Köcher geb. Stolz 
und alle AngehSrlgen. 

Langen, Westendstrnße 37 

Requiem, Samstag, den 3. Nov., 9.00 Uhr. in der kath. Kirche. 
Beerdigung um 11.00 Uhr vom Portal des Friedhofes aus. 

NACHRUF 
Am 31. Oktober haben wir unseren leider allzufrüh ver- 
storbenen Mitarbeiter 

Herrn Rudolf Köcher 

verloren. 
Den Verstorbenen, den der Tod mitten aus .seiner Arbeit 
geri.ssen hat, haben wir als einen aufrichtigen Arbeitskolleaen 
geschätzt und wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken 
bewahren. 

Der Magistrat der Stadt Langen 
Betriebsleitung und Belegschaft der 

Stadtwerke Langen 
Langen, den 2. November 1962 

Ab Freitag bis Dien.stag, tügl. 20.30 Uhr 
Sa. 18 u. 20.30, So. 16, 18 u. 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 6 .lahren! 
Des Walzerkönigs LieblingsopereUe als 
moderner Farbfilm mit all den welt- 

bekannten Melodien! 

Voller TemiDo, Abenteuer, Lebenslust 
und immergrüner Melodien — 

.so erleben Sie den Zigeunerbaron 1962! 
Carlos Thompson — Heidi Brühl 

Willi MilKiwitsch 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr 
Spälvorstellung 

Patrouille desTodes 

Sonntag, 14 Uhr, Märchenvorstellung 

Rofkaiipdtttii 
Ein farbiger Märchenfilm 

nach dem Mörchen d. Gebrüder Grimm. 

Telefon 2112 
Freitag bis Montag tliglich 20.30 Uhr 

^nrnsfag und Sonnlag 18.15 u. 20.30 Uhr 

JAMES STEWART 
JOHN WAYNE 

JOHNFORD 

.VERA MILES • LEE MARVIN • EDMOND O'BRIEN 
ANDY DtVINE • KEN MURRAY i JtMlt IIHtltllt«! *,1111 lltlllll ' •Kitt IltlttCI 

Ein dianialisches Kapitel aus den Pio- 
niertagen des Wilden Westens. Colt oder 
Gesetzbuch? — Zwei Manner kämpfen 
für ein gemeinsames Ziel — für Recht 
und Ordnung! Rauhe Männer, Banditen 
und Abenteurer, allen voran Liberty 
Valance und sein großer Gegner, der 
Mann, der ihn erschoß! Ein neues Mei- 
sterwerk d. 4fachen Oskar-Preisträgers 

John Ford. 

Fr. u. Sa., 22.30 Uhr, Spätvorstellung 
und So., 16.00 Uhr, .Tugendvorstellung 

Terror am Rio Grande 

Ein Farbfilm voll Spannung und 
sensationeller Aufnahmen! 

I 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30, Sa. 18 u. 20.30, So. 18 u. 20.30 

iZestmfttnt WatdstadioH 
Langen - Oberlinden 

Sonnabend, den 3. November, 20.00 Uhr 

großer Tanzabend 
ff. Küche, gepflegte Getränke. 

Es ladet freundlich ein: Familie Koliwer 

„daß OdiöLfte" ^oo 
ooo 

Samstag, den 3. 11. 1962 
o 

Tischbostollimg crheten - Telefon 2173 
Es ladet freundlichst ein 

Familie Georg .Tacoli.y 

Ein Forscher verschreibt sieh d. Teufel! 
Dr. Corrie sciilugt dem Tod ein 

Schnippchen! 
Der Rächer kommt aus dem Jenseits! 

Ein Krimi, der jeden hypnotisiert! 
Mit: Peter van Eyck — Ellen Schwiers 

Anne Heywood — Siegfried Lowitz 
Hans Nielsen — Dieter Borsche 

Cecil Parker — Bernard Lee u. a. 
Frei ab 16 Jahren! 

Freilag und Samstag, 22.30 Uhr 
Spiitvorstellung 

Sheriff Brown rfiumt auf 
Sonntag, 16 Uhr, Jugendvorstellung 

Prospekte kostenlos 

Reisebüro K. Becker & Co. 
Verkehrspavillon BahnstralSe 

Liste 

3 

Preisaussehreiben 

Wer rät mit? 

Wieviel Stunden brennt die 

RIESENKERZE 
in unserem Schaufenster? 

20 Preise haben wir für die besten Lösungen ausgesetzt. Sie 
finden sie in unserem Fenster. — Ihre Lösung wollen Sie 
bitte bis zum 16. 11. 62 im Geschäft abgeben. — Am 19. 11. 62 
werden die Gewinner in unserem Schaufenster bekannt- 

gegeben. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 

'Dfogefie l^eißnet 

Fahrgasse 12 

»HOTEL WEINGOLD« 

Morgen, Samstag, den 3. November 1962, 20.00 Uhr, 
findet in unseren Räumen ein 

^heutUcket M^encL 
mit unserer bekannten Hauskapelle statt. 

Es ladet freundlichst ein: Familien Keim - Jung 
Tischbeslellung erbeten unter Telefon-Nummer: 3.') 10 

Einladung 

Am Montag, dem 5. November, veran- 
.■rtalten die Jungsozialisten einen Vor- 
' tragsabend mit dem Thema: 

„Volk und Schule". 
Der Referent ist Herr Rektor Weigand. 
Ort: Städtischer Kindergarten, Zimmer- 

slraOe; Zeil: 20.00 Uhr. 
Interessenten sind herzlich eingeladen. 

Für eine liberale 
Politik in i-lessen 
darum 

Kurt Birken 

und die 

Make up Cream 
mit herrlichem Perleffekt! Für die nor- 
male Haut! 
Pastell-Heil-Creme mit Karottin, anti- 
septisch, als Make up für die Acne Haut. 
In allen Farben erhältlich in den 

Fach-Drogerien 

^nöie 
Lutherplatz - Bahnstraße 

DIE SCH0NHEITSPFIE6E VON RAM 

^ cinfadi In der Anw«a4af 
^ ipartam Im Cebnadi 
^ Btdikiltii la d« TiriUMt 

Zur persönlichen Beratung empiehlen sich; 

die FACH - D U O G E U I K N 

Langen, Lutherplalz ii. Bahnstraße 

Wer heule schon an 

yOethmchten 

denkt, „Spart Zeil und Geld". 
Unser Sortiment isl komplett, es war noch nie so reichhaltig 
und gut. — Bitte kommen Sie unverbindlich und überzeugen 
Sie sich. — Gegen geringe Anzahlung re.servieren wir Ihnen 
schon heute jeden Artikel bis zum Fest. 

Unser Ziel: Ihre Zufriedenheit! 

Spielwaren-Horneburg 
Langen/Hessen, 
Stresemannring (am Lutherplalz), Telefon: 29 34 

cprt Wahlversammlung CPI^ 

Es spricht: Reg. Präs. a. D. 

Wilhelm Arnoul Mdi )T 

Kandidat der SPD für die Hessische Landtagswahl 

am Mittwoch, dsm 7. Nov«mbor, 20.15 Uhr, im kl. Saal der Turnhalle am Friedrich-Ludwig-3ahn Platz 

Die Bürger der Stadt Langen sind herzlich eingeladen. 

Sozialdemokratische Partei Deutschlands, Ortsverein Langen. Der Vorstand 



MOiMrchor Uidarkraai 
ts» 

Heute, Freitag, 2. 11., 
20.15 Uhr, UbunRSitd. 
Im Vereinslokal Wcln- 
gold. 
Sonntag, den 4. Nov., 
Abfahrt zur Aufnahme 
am Hess. Rundfunk 
pünktl. 12.30 Uhr ab 
„Weingold". Es wird 
jeweils um pünktl. u. 
vollz. Erscheinen aller 
Sänger gebeten. 

Der Vorstand 

Sport- nd 
SB«|tr|Niili- 
KlnniNft.V. 
ImfM 

Abt. FuBball 
Freitag, 2. 11., 21 Uhr, 

Spielcrversammlung 
Samstag, 14.30 Uhr, 
hier: Sorna — St. Ste- 
phan. 
Sonntag, Verbandsspiel 
hier gegen Eintracht 
Zwingenberg. 
II. Mannsch. 12.45 Uhr 
I. Mannsch. 14.30 Uhr 

Abt. Soma 
Heute abend, 20 Uhr, 

Spielerversammlung 
im Waldstadion. 
Sonntag, 4. Nov. 19G2, 
Verbands.spiele 1. Mar- 
burg gegen VfL Mar- 
burg. Abfahrt mit Zu- 
schauern 9.45 Uhr ab 
Lulherplatt. Fahiprels 
4 DM. 

Verein d. Vogellltbhaber 
Langen e. V. 1960 
Monatsvcrsammlung 

im „Lämmchen" am 
SamstaR, 3. 11. 1962, 
20.00 Uhr. 

Der Vorstand 

L.K.G. 
Heute, Freitag, 2. 11., 
treffen wir uns alle zu 
einer wichtig. Zusam- 
menkunft im Vereins- 
lokal. Da der 10. 11. 
bevorsteht, bitten wir 
dringend um Erschei 
nen aller Aktiven. 

Der Vorstand 

B. f. V. 
Grappe Vogolfreand« 

Mitgliederversamml. 
mit Farb-Dias von W. 
Anthes am Mittwoch, 
den 7. 11. 1962 um 20 
Uhr in der Ludwig- 
Erk-Schule. 

Jahrgang 1901/02 
Unsere 60-Jahr-Feier 
findet am Samstag, 
dem 3. Nov. 1962, um 
19.30 Uhr, im Saalbau 

„Zum Lämmchen" 
statt. Wir laden alle 
Schulkameradinnen u. 
-kameraden sowie die 
Neubürger des Jahr- 
gangs herzlich ein und 
bitten um pünktliches 
Erscheinen. 

Der Ausschuß 

„Kameradschaft' 
Jahrgang 1887 

Wir treffen uns Diens- 
tag, 6. Nov. 62, 17 Uhr, 
in der TV-Turnhalle. 

1889/90 Schulkoll. 
Zusammenkunft, Mitt- 
woch, 7. Nov., 17 Uhr, 
bei Schulkamerad L. 
Pausch (Lämmcnen) 

Schone 
Xpfel 
und 
Pastorenbirnen 
zu verkaufen. 
Bahnstraße 47 

Zu verkaufen; 
1 neuwertigen 

Ledermantel 
1 Kupferkessel 
Aquarien 
Fenster 

in verschieden. Größen 
Off.-Nr, 1622 a. d. LZ 

Roll-A-Matic 
von Remmlgton 67 DM 
netto, brutto 89 DM an 
Sammelbesteller und 
Wiederverkäufer. Pro- 
spekt gratis. Andere 
Rasierer lieferbar. 

Neuheiten-Versand 
6106 Erzhausen 
Postfach 16 

Holzbett 
m. neuwert. Matratzen 
billig abzugeben, 
zu erfragen bei 

Nehrlng, 
Nordendstr. 16 

Moderner 
Krankenfahrstuhl 

zusammenlegbar, 
zu verkaufen, 
anzus. nach 17 Uhr bei 

Gerbig, N.-Isenburg, 
Waldstraße 176 

Hohner- 
SchiKerklovier 

ZU verkaufen. 
Neckarstraße 9 

OfttM 
neuester Bauart, 

f. jeden Brennstoff, 
in Joder Preislage. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Gasbackofen 
3flg. u. Puppenküche 
m. allem Zubehör zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 1630 a. d. LZ 

M f> I •« -Mäntel 
P P I # -Paletots 
■ -.Tacken 

liesatzfelle, Nerze 
Iltisse 

Pelz-Müller 
Eeelsbacli, 

Westendstraße 8, 
Ruf 23 38 

Mercedes 219 
Bj. 57, sehr guter Zu- 
stand. 3500 DM. 

Göll. Dreirad 
Bj. 1956, 350 DM. 

Fahrrad.ständer 
(12 Räder) mit Dach. 
100 DM, zu verkaufen. 

Tel. Langen 6 64 38 

Mercedes 190D 
BJ. 59, 84 000 km, aus 
erster Hand zu verk. 
Finanzierung möglich. 

Tel. -JTJl  
Opel Rekord 1700 

BJ. 61 günst. zu verk. 
M. Ohlenschläger, 
Langen, 
Egelsbacher Str. 36 

r' 
wir heiraten 

WiUi StfOHteyet * £>lse Stromeyer 
geb. Wcilmünster 

Lunßcn 
AiuiJLSlraße 2ß 

Sprendlingen 
Kinnkfiu1t?r Straß« 120 

2. November 19C2 
V.. 

r' 

Gummi- 

Wämp 

^laschen 
beste Qualitäten in 
reicher Auswahl! 

DROGERIE 

^ei^net 
Fahrgasse 

Gebrauchter guterhalt. 
Waschkessel 
zu kaufen gesucht, 
Angeb., Oberlinden, 
Danziger Straße 11 

WeiBkroiwt 
kann abends ab 17 Uhr 
eingeschnitten werden. 

Wallstraße 34 
Habe irrtümlicherweis, 
einen Brief für Herrn 

J.Drasell od. ähnlich 
erhalten. 

Frau Tresselt, 
Neckarstraße 59 

Wir 
heiraten 

Langen 
Fahrgasse 22 

^eoty (^reidert 

6ietga f^reidert geb. Stroh 
Dreieichenhain 

Wic.senau 2 

V.. 

Die kirchliche Trauung findet am Sonntag, dem 4. November, 
um 14.00 Uhr, in der Burgkirche zu Dreieichenhain statt. 

Herzlichen Dank allen, die uns zu unse- 
rer goldenen Hochzeit mit Gratulationen, 
Blumen und Geschenken erfreuten. Be- 
sonderen Dank dem Herrn Vertreter der 
Bundesbahn, der Stadtverwaltung und 
der Hessischen Regierung für die Glück- 
wünsche und Geschenke zu un.serem 
Ehrentag. 

Hermann Krause und Frau 
Langen, Oktober 1962 
Westcndstraßc 29 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Ge.schenke anläßlich unserer Ver- 
mählung sagen wir allen Freunden, Be- 
kannten und Verwandten herzl. Dank. 

Josef Kraupner 
Käti Kraupner geb. Vollbort 

Langen, Dinkelthauerweg 3 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir, auch im Namen unserer 
Eltern, recht herzlich. 

Hans Schäfer 
und Frau Renate geb. Müller 

Langen, Oktober 1962 
Gerhart-Hauptmann-Straße 20 

 / 
Saubere ehrliche 

Stundenfrau 
2mal wöchentl. 4 Std. 
gesucht. 

Kaufmann, 
Anncmonenweg 8 

Buchhalter 
für halbe Tage oder 
stundenweise gesucht. 
Off.-Nr. 1608 a .d. LZ 

Für Treibjagd am Sa., 
den 10. November, 

Treiber 
gesucht. 
Erbitte Meldungen an 

Herrn Sicher, 
Südl Ringstr. 46 

der richtige Winterschuli zur Hose: 
Snow-Sporty im Bootschnitt, 

modisches Narbenleder, 
Winterfutter, Isolierende 

Gummiformsohle 

das bekannte Schuhlaus im Zentrum der Stadt 

Inserieren bringt Gewinn 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer gol- 
denen Hochzeit sagen wir allen Freun- 
den, Bekannten und Verwandten herz- 
lichen Dank. 

Christoph Bär 
und Frau Helene geb. Hörrle 

Langen, Nördliche Ringstraße 69 

Gesangverein „Frohsinn" 1862 Langen 

100 JAHRE „FROHSINN" 
am Sonntas, dem 4. Nov. 1962, im Festsaal der TV-Turnhalle. 

Mitwiritendc; 
Rohangiz Yachmi (Alt) 
Anneliese Meyer-Adam (Sopran) 
Karl Fäth (Bariton) 
Horst Welter (Klavier) 
Orchester des 
Philharmonischen Vereins 1834 e.V. 
Frankfurt am Main 
Leitung: Richard Limpert 
Chor des 
Gesangvereins „Frohsinn" 1862 
Chorleiter: Georg V. Breidert 

Beginn: 20.00 Uhr Eintritt: 3,— DM 

Kartenverkauf: Bei allen Mitgliedern und an der Abendkasse. 

Gebrauchter 
Besenschrank 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1631 a. d. LZ 

Neuwertiger 
Couchtisch 

günstig zu verkaufen. 
Sehring, 
Fr.-Ebert-Str. 44 

Umzugshalber zu verk. 
1 zweitüriger 

Kleiderschrank 
und Bett (weiß) 1 kl. 
Kücbenschrank u. rd. 
Tisch sowie 1 eiserner 

Ofen. 
Bahnstr. 109 

1 Küppersbusch 
Köchenherd 

neuwertig zu verkauf. 
Wilhelmstr, 63 

Schweißtrafo 
'A Jahr Garant. 220 V/ 
130 Amp. DM 385, 145 
Amp. DM 490 — Leih- 
geräte und gebrauchte 
vorrätig. 

H.-J. Kulow 1, 
6 Frankfurt, jetzt 
Baseler Straße 14, 
Tel.: 33 49 77 

Zimmer- 
Gflsofen 

zu verkaufen. 
Tei.: 20 57 

Gut erhalt. 
Klavier 

billig zu verkaufen. 
Triftstraße 14 

Gut erhalt, gebraucht. 
Gasherd 

3flamm. mit Backofen 
preiswert zu verkauf. 
Anzusehen bei: 

Hch. Wannemacher, 
Bahnstr. 38 

Gummi- 

Handschuhe 
zum Gebrauch 1. Haus, 
Hof und Garten, preis- 
wert. in gr. Auswahl! 

Drogerie 

l^eißneit 
Fahrgasse 12 

Suche 
Haushaltshilfe 

2mal wöchentl. 3 Std. 
die anderen Tage (auß. 
Sonntag) 1 Std. 

Frau Olga Wenz, 
Keinrlchstraße 26 

Kraftfahrer 
Führerschein Kla-sse 2 
langjährige Fahrpraxis 
sucüt gute Dauerstell. 
Off.-Nr. 1615 a. d. LZ 

1 Ktichenschrank (1,80 
m) m. Tisch u. 2 Stüh- 
len (lasiert) 1 Schreib- 
tisch m. Sessel (Eiche) 
1 Herren- u. 1 Damen- 
rad wegen Umzug zu 
verkaufen. Anzusehen 
v. 3. bis 6. 11. v. 10 bis 
18 Uhr. 

Pittlerstr. 44 

Welcher 
Schreiner 

übernimmt in Neben- 
arbeit vorkommende 
Repai-aturen f. Möbel- 
vertrieb? 
Off.-Nr. 1613 a. d. LZ 

^ußp(tege 
Hildegard Nippold 

Fachärztlich geprüfte 
Fußpflegerin 

Langen, Hügelstr. 22 
Ecke „Vor der Höhe' 

Telefon 2058 
TäcUch von »—12 Uhr 
u 14.00 bis 17.30 Uhr 
außer Mittwochnach- 
mittag sowie Donnen- 
tag und Samstag. 

2 Souterrain- 
Zimmer 

sep. Eingang, ölhelzg., 
Neonbeleuchtung, Vor- 
hänge u. Teppiche, so- 
wie Sprochanl. u. Tel. 
Vorhand., z. 1. 11. oder 
später zu vermieten. 
Off.-Nr. 1628 a. d. LZ. 

Bauplatz 
in Ob.-Roden (Messen- 
hausen) zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1629 a. d. LZ 

707 qm 
Bauerwartungs- 
land 

auf dem Steinberg zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 1614 a. d. LZ 

Bauplatz 
gegen bar zu kaufen 
gesucht. 
Oft. Nr. 1638 a. d. L. Z. 

Grundstück 
2000 qm in Langen zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 1634 a. d. LZ 
Übernehme 

Buchungsarbelten 
in Heimarbeit. 
Off.-Nr. 1633 a. d. LZ 
ßuche für meinen ge- 
pflegt. Haush. (1 Fers.) 
für Montag und Don- 
nerstag ordentl. saub. 

Hilfe. 
Off.-Nr. 1623 a. d. LZ 

Gehilfin 
in steuerberat. Berufen 
mit guten Kenntn. in 
Buchhalt, und Bilanz- 
arbeiten sucht neue 

Tätigkeit 
im Raum Langen. 
Off.-Nr. 1H17 a. d. LZ 

Wer erteilt Sextaner 
einmal wöchentlich 

Klavier- 
Unterricht? 

Off-Nr. 1624 a. d. LZ 

Putzstelle 

LEVI'S 
AMERICA'S FINEST JEANS 

tinh 

Begnf 
fuf 'Judlita.t una , pro'swürd ig kei l 

Such, für Jg. Ehepaar 
Wohnung. 
Homester-Maschi- 
nenbau GmbH, 
Langen, Hegweg 5 

Biete 
2 Zimmer-Wohnung 

mit Garten, große 
Wohnk. Miete 40 DM 
Suche 

3-Zi.-Wohnung 
in Langen u. Umgeb. 
Off. Nr. 1637 a. d. L. Z. 

2-3-Zi.-Wohnung 
(auch Altbau) gesucht 
Off.-Nr, 1597 a. d. LZ 

Lebensmittel- 
Kiosk 

mit Trinkhalle ab Jan. 
63 zu verpachten, bzw. 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1620 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
in Langen-Oberlindcn 
zum 1. 11. an berufst, 
sol. Herrn zu vermiet. 
Off.-Nr. 1602 a. d. LZ 

Wir suchen 
1-2 Zimmer 

mit Kü. möbl. cd. leer. 
Off.-Nr. 1627 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
ZH in Ein-Fam.-Haus, 
Bahnhofsriähe, monatl. 
80 DM, vermietet: 

Tel.: 36 63 

In Dudenhofen b. Ob.- 
Roden 

Doppelhaus 

für einige Std. in der 
Woche gesucht. 
Off-Nr. 1616 a. d. LZ 

(Neubau) 98 m' Wohn- 
fläche, März fertig. 
Anzahlung 30 000 DM. 

Auskunft: Ffm. 
Postfach 16 132 

Möbl. Zimmer 
mit ZH an Herrn zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1619 a. d. I.Z 

Möbl. Zimmer 
m. ZH u. fließ. Wasser 
von Herrn gesucht. 
Off.-Nr. 1621 a. d. LZ 

Suche für meine Mut- 
ter (ält. Dame) 

1 Leerzimmer 
m. Kü. od. Kochgeleg. 

Tel. 32 58 oder 
Off.-Nr. 1618 a. d. LZ 

Jg. berufstätige Dame 
sucht baldmöglichst 

1-Zi.-Wohnung 
od. 2 Leerzimmer mit 
Kochgelegenheit 
Off.-Nr. 1625 a. d. LZ 

Span. Ehepaar sucht 
1 Doppelzimmer 

m. Kü. od. Kochgeleg. 
Off.-Nr. 1600 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
Bahnhofsnähe an be- 
rufstätige Dame zu 
vermieten. 
Off-Nr. 1612 a. d. LZ 

2'/'-Zi.-Wohnung 
V. Jg. Ehepaar gesucht 
Renovierungäkosten 
werden übernommen. 
Off.-Nr. 1595 a. d. LZ 

Wohnhaus 
evtl. auch Altbau in 
Langen zu kaufen ge- 
sucht, od. gegen Ein- 
familienh. mit Garage 
und Garten in Offen- 
thal zu tauschen. 
Off.-Nr. 1611 a. d. LZ 

1 Zimmer 
u. Kü. in Erzhausen, 
für Jg. Ehepaar, sof. 
gesucht. 
Off.-Nr. 1610 a. d. LZ 

L A i J Ü S K C a £ k I T U > Q 
Froitiig, den 2. November 1962 

Jahresabschluß 1961 der ßezirkssparkasse Langen 
Am 23. Oktober I9(i2 warm der Verwal- 

"'■^''■'«'"'"'"•'<«'"<0 Langen und die MIlBllederversammluns; des Sparkassen- 
zweckverbandes Offenhach-Land-West zu- 

•'"hrcsabsrhlun I9B1 der Be,,|rk».sparkassc entsegenzunph- 
men iind die naeh der SalzunR erfordern- 
rlicn RpKrhlUflflr zu fiissrn. 
Verlrnten waren die Städte und Gemeinden 

BucKs.liliiß Dietzenbach, Efiei.sbnch, Götzen- 
hiim, Dreieiehenhiiin, Langen, Nou-I.senburg. 
Offenlhnl, .Sprendlingen, ferner der Hecle- 
rung.-ipr.lsidont In Diirmstiull als Aufsiehl.s- 
behorde und Direktor WI' Frank, Kc.sc-häfts- 
fuhrende.s Vori^tand.smitRliod des Hos.sischen 
Spdrkns.sen- imd Girnverbandos. BürKermel- 
sler Umbach, als Vorsitzender rles Verwal- 
tirngsriiles und Verbandsleiter berichtete über 
die wirtschaftliche Entwicklimg der Spar- 
ka.<i.se im abgelaufenen Ge.schäft.sjahr, wäh- 
rend die I'rufung.sstelle. au.sführllch das Er- 
gebnis der Bilanzprüfung U)ßl flarlegle. 

Millionen DM auf Millionen DM gestiegen. Die Erhö- 
riM®. T Gesamtelnlagen um 11 Millionen 

"i" Millionen DM über der des Jahres IflßO. An dem Gesamt- 
« ? Spareinlagen mit 6,5 Millionen DM 21,1 Prozent des Jahre.san- 
fangsbestandes beteiligt. In be.sonderem Maße 
beachtlich war die Erhöhung der Sicht- und 
befristeten Einlagen um 4,6 Millionen DM 
J5,9 Prozent des Jahre.sanfangsbestandes. 

14 744 Sparkonten, also zwei Drittel des 
Kontenbestandes sind mit einem Guthaben 
unter 1000 DM belegt, Die.ser Tatbestand ent- 
spricht m vollem Maße der Einstellung der 
Sparkas.se, den sozial schwächeren Krei.sen 
die Möglichkeit zur Kapitalbildung zu geben, 
während das große Volumen von Kleindar- 
lehen und Kleinkrediten, insbesondere auch 
Kaufkrediten, dem gleichen Bevölkerungskreis 
dient. 

Im langfristigen Kreditgeschäft wurden im 
Jahre 1961 7,6 Millionen DM ausgeliehen 
davon allein 3,5 Millionen DM für den Neu- 
bau von Wohnungen. Für Straßenbau, Kana- 
lisation, Wasser- und Elektrizitätsversorgung 

sowie Schulneubauten sind erhebliche Finan- 
zierungsbelträge geleistet worden. Die Neu- 
ausleihung im kurz- und mittelfristigen Kon- 
tokorrent- und Darlehen.sge.schäft betrugen Im 
gleichen Zeitraum rd. 2 Millionen DM. 

Besondere Vorsorge hat die Sparka.s.se der 
Unterhaltung ausreichender liiiuider Mittel 
mT Jahresab.schlufi 1!)(>I standen II,.) Millionen DM flüssige Mittel und ein 
lombardfiihiger Wertpapierbestand von 13 8 
Millionen DM zur Verfügung, 

Der Iteingewinn des Ge.schäft.sjnhres l»(il in 
lohe von rd. 411 000 DM wurde In voller 

Hohe der Rücklage zugeführt. 
Einen besonderen Raum nehmen dieDienst- 

leistungsgo.schiifte der Sparkasse ein. Sie wer- 
den in stets wachsendem Ausmaß von den 
Kunden genutzt. Es sind dies: Ühervveisungs- 
imd Schockeinzugsverkehr, Erledigung v(.n 
Daueraufträgen, An- und Verkäufe von Wert- 
papieren, Verwahrung und Verwaltung von 
Wertpapieren, Be.sorgung von Sorten und De- 
visen, Heiseschecks und Ab.schluß von Haii- 
sparverträgen über die Öffentliche Bauspar- 
ka.sse Hessen. Über den Ab.schlulS von Bau- 
sparverträgen können 80 bis 90 Prozent der 
tatsächlichen Haukosten finanziert werden. 

Besonderer Beliebtheit erfreuen sich die 
zahlreichen Nachttresore der Sparka.s.se die 
auch nach Geschäftsschluß denselben die 
sichere Verwahrung von anfallenden Geld- 
beträgen in jeder beliebigen Höhe ermögli- 
chen. 

Eine Kurzfassung der Bilanz nebst Gewinn- 
und Verlustrechnung für das Jahr Iil6I ist im 
Anzeigenteil der heutigen Ausgabe abge- 
druckt 

Dem Vorstand und dem Verwaltungsrat 
wurde für den Jahresabschluß I9I!1 Entla- 
stung erteilt, nachdem der Prüfungsverband 
die Bilanz mit dem uneinge.schränkten Prü- 
fungsvermerk versehen hat. 

Direktor WP Frank sprach eingehend über 
akute Sparkassenfragen, insbesondere zu dem 
Thema: „Stabilität der Prei.ie". 

Sparka.s.sendirektor Hörr gab begannt, daß 
die gute Entwicklung der Sparkasse auch im 

Viele Vorhänge für amerikanisches Balleü in langen 
Nur in einigen Großstädten der Bundes- 

republik und — durch spezielle Bemühungen 
der Kunstgemeinde — auch in Langen, war 
das „American Festival Ballet" zu .sehen. Es 
kam nur für eine kurze Tourne6 nach West- 
deutschland. Am heutigen Freitag i.st das 
Ballett bereits wieder nach denUSA unter- 
wegs. 

Im gut besetzten Festsaal des TV erwartete 
am vergangenen Freitag die Besucher ein be- 
sonderer Genuß auf dem Gebiet der Tanz- 
kunst. Diese Veranstaltung kann als Höhe- 
punkt in der Saison 1962/63 der Kun.stgemeinde 
bezeichnet werden. 

Das Ballett besteht aus durchweg jungen 
Tänzern und Tänzerinnen, die ihre Aufgabe 
sehr ernst nehmen. Trotz der anstrengenden 
Tourne6 wird täglich zwei Stunden geübt und 
vor jeder Vorstellung eine Stunde zum Warm- 
werden trainiert. Zählt man die zwei Stunden 
Tanz auf der mit zahlreichen Scheinwerfern 
angestrahlten Bühne dazu, dann sind das täg- 
lich fünf Stunden anstrengendster Arbeit. Wer 

Gelegenheit dazu hatte, einmal hinter die 
Bühne zu schauen, der konnte sich davon 
überzeugen, wie ange.spannt die Künstler ar- 
beiten. 

Das Langener Programm begann mit „Les 
Sylphides". Die.ser Tanz des gesamten Balletts 
brachte die ganze Schönheit des kla.ssisthen 
Ballettstils zum Ausdruck, Durch briliiante 
Technik, lyrische Linie und tänzerisches Kön- 
nen eroberten dann Andrea Vodehnal und 
Irina von Klenau in den Tänzen „Ovocation" 
und ..Schwarzer Schwan" die Sympathie der 
Zuschauer. 

Den Höhepunkt des Abends bildete aber 
„Katers of Darkness". Christine Henne.s.sy und 
Eugen Collins bewie.sen hierbei durch hoch- 
dramatische Au.sdruck.skraft ihre große Be- 
gabung. Der Abend wurde mit „Capriccio" 
be.schlos.sen, einer Art Au.sdruck.stanz, der 
unterstützt durch farbenfreudige Kostüme 
folkloristi.schen Tänzen ähnelt. Nicht enden- 
wollender Beifall dankte den amerikanischen 
Gästen für die von ihnen demonstrierte hohe 
Kun.st des Tanzes. 

j ilahre 1962 angehalten hat. Die Spareinlagen 
haben bis Mitte Oktober 1962 um 6,6 Millio- 
nen DM zugenommen und somit bereits das 
Gesamtjuhre.sergebnis von 1061 um 100000 DM 
uberschritten. Auch die Sicht- und befriste- 
ten Einlagen konnten einen Zuwachs von 
2,1 Millionen DM verzeichnen. Die Neuaus- 
leihungcn im Darlehensgeschäft bewegen sich 
etwa auf gleicher Höhe wie im Vorjahr. 

Der Kontenbestand der Spar- und Giroein- 
lagen erhöhte sich im Jahre IHfil um 2480 
Stück. Bis Mitte Oktober 1962 war hier be- 
reits ein Zugang von 2050 Konten zu ver- 
zeichnen. Insgesamt werden zur Zeit nahezu 
.'tOOOO .Spar- und Girokonten und rd. 3300 
I)arlehenskf)nten verwaltet. 

Das Zweigstellennetz wird weiter au.sge- 
baut. Auf diese Weise werden den Kunden 
Zeit und Wege erspart. 1961/62 wurden Nie- 
derlassungen In Dreieichenhain, Neu-Isen- I 

bürg Wilheinstraße 2 und Stadtteil Graven- 
brijch - ; neu eröffnet. In Dietzenbach und 
Offenthal werden die Nicderiassungen nun- 
mehr ganztägig offen gehalten. Zur Zeit ver- 
fügt die Bezirkssparka,sse Langen über 10 
NIcdcrInsHunßen. 

IIHchstes VVeihnachlsReld in der Zone 
35 Mark 

3.S Mark sind die höchste Zuwendung, die in 
diesem Jahr als Weihnachtsgeld in der .Sow- 
jelzone an Beschäftigte gezahlt werden darf. 
Wie die Ostberliner Presse berichtet, wird das 
Weihnachtsgeld auf Be.schluß der Zonen- 
regierung vom 4, bis II, Dezember an alle Ar- 
beiter und Angestellten gezahlt, die einen 
monatlichen Hruttt)durchschnittsverdienst bis 
zu 500 Mark haben. Die Höhe des Weihnachts- 
geldes beträgt für Verheiratete 35 Mark, für 
Ledige 25 Mark u. für Lehrlinge 10 Mark. Le- 
dige, verwitwete und geschiedene Frauen und . 
Männer, die unterhaitsberechtigte Kinder ha- 
ben, bekommen ebenfalls S.'i Mark, 

Kampf gegen die Lärmsünder 
Hess. Polizei Rreifl nicht .scharf genuK diirdi 

Die hessi.sclie l'olizei gehl hei der Bekämp- 
fung des gesundheit.sgefährflenden Lärms 
nicht .scharf genug vor, gab Innenminister 
.Schneider dieser Tage zu. Er forderte die 
Regierungspräsidenten auf. etwas mehr darauf 
hinzuwirken, daU künftig der Lärmbekämp- 
fung größere Bedeutung zugemessen wird. 

In einer Erklärung des hessischen Innen- 
ministeriums heißt es, wiederholte Beschwer- 
den aus allen Krei.sen der Bevölkerung hätten 
gezeigt, daß die rechtlichen Möglichkeiten zur 
Bekämpfung des Lärms nicht genügend ge- 
nutzt würden. Bei der Anwendung der Oene- 
ralklauscl der Pr)lizeiverordnung vom April 
19,50 werde offenbar Zurückhaltung geübt, 
weil es oft Bewei.s.schwierigkeiten für eine 
konkrete Gefährdung im Einzelfall gebe 

B e w e i s s c h w 1 e r i g k e i t e n 
Daß ruhestörender Lärm die Gesundheit der 

Mitbürger gefährde und damit zu einem poli- 
zeirechtlichen Gefahrenzustand führe, sei in 
der Rechtsprechung anerkannt, erklärte Innen- 
minister Schneider. So habe das Landesver- 
waltung.sgericht Hamburg in einer Urteils- 
begründung gesagt, daß Menschen, die ständig 
Lärmbelästigungen, be.sonders in den Nacht- 
stunden, au.sgesetzt .seien, in ihrer Gesundheit 
gefährdet würden. Ohne ausreichenden Nacht- 
schlaf und die Möglichkeit, in der eigenen 
Wohnung au.szu-spannen, könne niemand .seine 
Gesundheit und seine Arbeitskraft erhalten. 
Eine Zerrüttung des Nervensy.stems und an- 
schließende Gesundheit.s.schädigungen .seien 
unausbleibliche Folgen ständiger Lärmbelästi- 
gung. 

Der Innenminister forderte die Polizei auf, 
schärfer einzugreifen, wenn sie zu der Uber- 
zeugung gekommen sei, es liege übermäßiger 
und vermeidbarer Lärm vor. Beweisschwie- 
rigkeiten, die gelegentlich auch zur Aufhebung 
eines Bußgeldes durch die Gerichte führen 
könnten, müßten in Kauf genommen werden. 

Inwieweit die.ser Erlaß tatsächlich zu einer 
Eindämmung des immer unzumutbarer wer- 
denden Lärms führen wird, bleibt abzuwarten. 
Von verschiedenen Seiten wurden bereits kri- 
tische Stimmen laut. Diese Kreise sprechen 
von einem ..Schlag ins Wasser" und verweisen 
auf Nieder.sachsen, wo man viel erfolgver-Bundesland im Argen liegt. 

sprech(;nderc Maßnahmen ßcgen Lärmsünder 
ergriffen habe. 

Aufheulen verboten 
In der Tat wird dieses Bundesland, wo jetzt 

eine neue „Verordnung über die Bekämpfung 
des Lärms" in Kraft tritt, in absehbarer Zeit 
zum „ruhigsten" Land der Bundesrepublik 
werden Die Verordnung, die auch für Hessen 
als Vorbild gelten könnte, droht bei groben 
Verstoßen Zwangsgelder bis zu ,500 Mark oder 
Zwangshaft bis zu drei Wochen an. In Nieder- 
sachsen ist es — im Gegensalz zur he.ssischen 
Regelung — künftig verboten, Kofferradios, 
C/rammophone oder Tonbandgeräte in öffent- 
lichen Anlagen, Verkehrsmitteln, auf öffent- 
lichen Sport- u. .Spielplätzen .sowie in Strand- 
bädern und auf Campingplätzen spielen zu 
la.ssen. Auch Hupsignale ungeduldiger Auto- 
fahrer als Rufzeichen vor der Haustür oder 
AufheuIenUi.ssen und Ausprobieren von Mo- 
toren i.st strnfbnr. 

I..iirm im Krankenhaus 
Mit großer Sorge verfolgen die Mediziner die 

standig wachsende Geräuschbelastung der Pa- 
tienten von ,50 Prozent aller hessischen Kran- 
kenanstalten. Aus die.sem Grunde hat das 
Arbcitsmini.sterium zunächst vor den Uni- 
versitätskliniken von Marburg und Gießen 
Lärmme.ssungen durchführen und von Fach- 
leuten Gutachten au.sarbeiten lassen Die Er- 
gebnisse werden mit den Lärmgrenzwerten 
verglichen, die der „Deutsche Arbeitsring für 
Lärmbekämpfung" nach ärztlichen Gesichts- 
punkten festgelegt hat. 

Nach die.sen Grenzwerten darf es in einem 
Schlafraum generell bei geöffneten Fen.stern 
nur 25 bis 30 DIN-Phon laut .sein, in Kranken- 
Ammern, Ruheräumen von Kurhotels und 
Kurpensionen tagsüber bei geöffneten Fen- 
stern 30 bis 40 DIN-Phon, in ärztlichen Unter- 
suchung.szimmern 20 bis 25 DIN-Phon und in 
Räumen, in denen Arbeiten mit andauernder 
hoher geistiger Konzentration geleistet werden 
25 bis 45 DIN-Phon, In verschiedenen hessi- 
schen Kliniken wurden jedoch bereits Werte 
bis zu 75 Phon gemessen, woraus ersichtlich 
wird, wie .sehr die Lärmbekämpfung in diesem 

Jetzt noch praktischer: 
OIMIO auch in Portions- 

garantiert 

den 

Wasoherf olg! 

Verblüffend einfach 

Ungeöffnet werfen .Sie das 
Kissen ins Waasar: 

Die Hüllo löst sich auf wie nichts 
und fertig ist die GMG-Laug». 

Mit den neuartlgon OMO-PortionB-KI»»en 
nutzanSle die unarmUdIloheOMO-Wasch- 
kraft '/Ott aus. Jedes Klasan enthalt die 
ganau rlctittga Menge fUr 10 ütar OMO- 
Lauga. Ja, OMO-Portlons-Kissan mactian 
es Ihnen leicht, die Wäsche vollendet zu 
pflegen. 
OMO ist immer aktuell I 
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Das winzige Briefchen 
.** II. n  

Dia Verwöhnte - Von OH Weddy-Poonicke 

Zum Frühstück fanden die Giiste der Frcm- 
denrnaion „Haus am Berg" Ihre Post vor 
Susanne trank einen Schluck KaHec. 
don Umschlag und entnahm ihm einen {«'einen 
Bogen. Die anderen Damen — 
deren Mßnner auch zu Hause geblieben w"cn 
- machten sich gleichfalls über hre h°r 

Meiner schreibt immer dasselbe • 
sid™ die eine schlieBlicti, „Er erzählt mir, 
was er gegessen *1"'' 
heim ist. und wie das Geschäft geht... 

. Und mein Mann", sagte eine andere nas.c- 
rümpfend. „berichtet mir lediglich, wieviel er 
»m letzten Abend im Skat K-'wonncn hal, wa- 
unser Hund treibt, und daß die Brötchen wie 
der cinmnl nicht knusprig genug waren. 

„Die Miinner". erkliirte die ' 
sind alle phantasielos und egoistisch. Wenn 

man sidi über ihre mangelnde Aufnierl<Scim- 
kcit bckUiRt. ^^chütlcln sie verwundert den 
Kopf und sind obendrein noch 
Wochen bin ich nun «hon von 
und was schreibt mein Mann. Hier hatten 
Sie's meine Dnmcn: Per Schalter im Keller 
muß repariert werden. da^ 
Zimmer schließt nicht ordentlich, und das 
Baby von Bielsteins nebenan bnillt nun .schon 
die dritte Nacht .. 

Susanne sagte nicht.^. , , wi. 
„Na, Frau Susanne?" fragte die ersle. „Wie 

steht es mit Ihrem Giittergatten?" 
Och" sagte Susanne, „ich h^ilK keinen 

Grund, mich «u beklagen. Meinem Mann 
macht e» Spaß, mich ni verwhhnen I'.t denkt 
viel mehr an mich als an .sich selb*-! . 

Die zweite blickte sie ungläubig an. 
Wie lange sind Sie denn schon verhriraiet. 
Fünfzehn ,!ahre", sagte Susanne. ..Aber er 

liebt mich noch so wie am ersten 
mir jeden Wunsdi von den Augen 
der liebste und beste Mensch, den ich mir nur 
wünschen kann . . .|a. ich glaube, er ist der 
beste M.mn der Welt!" 

Na na", meinte die dritte gedehnt, „übei- 
treiben Sie da nicht ein bißchen? So was von 
Mustergatten gibt es doch gar " , 

„O doch!" sagte Susanne leicht belustiU. 
habe halt das GUick gehabt. — Er liebt meh 
''^'^Wirklidi?" fragte die andere ironisch. „Le- 
sen Sie da.s alles aus dem winzigen Briefdien 
heraus, das Sie da in der Hand haben? - So 
viel kann doch unmöglich darin stehen. 

„Briefdien?" lächelte Susanne überlegen 
„Aber nein, das ist kein Brief, 
Das ist ein — Barscheck über tausend M-nrk. 

Mit einem Ruck m die Bremsen 
„Hönde hoch!" / Kriminalstory von Harry Hoff 

„Sie müssen mir sdion gestatten , sagte er 
mit liebenswürdigem kacheln, „daß icli feie 
selber nehme. Aha! — !>B0 Dollar. Ein g 
nettes Sümmchen. Aber nehmen S« dl^e 
achtzig Dollar wieder zurück, mein Herr. Sie 
könnten sonst in Verlegenheit kommen und 
das will ich nicht! - tch wünsche eine glud<- 
liehe Reise!" 

Damit Ring er /.u seinem nächsten Opfer 
über. Auch hier das gleiche •J'f 
gleiche Höflichkeit und die 
So ßinß es durch den Lünzen Zug. Wer wem 
ger als dreißig Dollar bei 
nidit ausgeraubt. Das Gepäd< rührte niemand 
an. 

Die Beute der Rauber betrug Immerhin 
nahe/AI neuntausend Dollar. 

Endlidi sprang der Anführer vom vorder- 
sten Wagen ab und rief dem Lokomotivfün- 
rer zu; „Sie können jetzt weiterfahren. 
Gleichzeitig schwang er sich in den Satiei 
und sprengte davon. 

In rasendem Tempo jagte der Zug zur näch- 
sten Station. Hier wurden alle Ilebel 
folgung der kühnen Räuber in Bewegung ge- 
setzt. Doch vergeblich, alle Nachforschungen 
blletien erfolglos. 

Der Ueberfall auf den D-Zug 318 "ilHe 
«paltenlang sämtlidie Zeltungen, D.e Kühnheit 
und Frediheit des Unternehmens ""d die bis- 
her noch nie In solchen Fällen gezeigte Rü*- 
sidit und Hönichkeit waren noch nie dage- 
wescn ... 

Da erschien eines Tages bei der „Ork^- 
Film-Compagnie" ein Herr, der behauptete, 

EHRE 

fann öle *fhct fticftr iOclt 
6it tcinc v!hrt 
ttiD0 51dl In iöohthclt htbt iinfc höU, 
tnuf In Mc fclbtt leben. 

5O0 flü(t)Moe -Sob, 6eo äIciok' KuÖ"' 
moflfl 6u öcm füllen tiönntn» 
5ae abec ftl 6eln ;fitiil0tuin: 
»oc 61c befltlltn tönnen. 

TmOUOB KONTAN« 

den Ueberfall mit einer Filmlc«m«rii au^ 
nommen zu haben, als er. unbemMkt *"{> 
Räubern, ganz in der Nähe auf 
stand saß, um Aufnahmen von Tiaren In rreser 
Wildbahn zu machen. 

Der Direktor und die Regisseure loderten vor 
Begeiäterung. Das verspradi ein 
film ersten Banges zu werden. - Der 
wurde vorgeführt - und gekauft, 
derttausend Dollar zahlte die Fllmgesellsdiafl 
dafür. 

Man konnte wirklidi den ganzen Vorgang 
haargenau erkennen: das 
damals dabeigewesen und zur VorftihrMg 
des Film» geladen «"^fden waren. Die kus-Film-Ge«o11fidiafl" ma^ie mit diesen on 
glnal-Aiifnahmen ein B'imtiengesrJiail. 

Da — eine neue unerwarieie Sensation^ 
Bei der Polizei gingen — von 

abgesandt — neunundlünf7iglau.send Dollar 
ein. Dazu folgendes Schreiben; 

„Anbei übersende irh '»'"e" 
zlguusend Dollar. Neunlausend Dollar n^m 
Idi damals bei dem Ueberfall den Rel*wfcn 
ab. Idi bitte, Ihnen diesen Betrag 
geben, und da die Leute eine so 
Komparserie für meinen *5; 
««ben. halte ld> e« tür redit und blUl«, »« 
mit fünfzlgUusend Dollar am Reingewinn zu 
betelUgen ..." 

Niehls dMtol 
Ein Japanischer Beiuchei erbet von Atoll 

von Menzel die Eintragung seine, 
M»iaens" In sein Oedenkbueh. — Meniei 
nahm seinen lantefl, fledien 
blelftlft und sdhrleb; .J*«®* 
Raudi, abei nichu desto muß man einen ha 
ben - Ad. V. Menzel." 

Der n-Zug 31B sau.ste bei hellem .Sonnen- 
sdicin durch eine waldreiche, einsame Gegend 
Nordameriku.s. Plötzlich ging f ^ 
einem Ruck in die Bremsen 
Lf einer I.iditung im Walde. Draußen sah 
man maskierte I.cute, zehn bis zwölf Mann, 
die, beritten, an den Wagen " 
ten und mit Revolvern in der Luft herum 
'"lllände hodi!" kommandierte eine Stimme 
in" einem Ton, als ob sie das Befehlen ge- 
wohnt sei. Niemand dachte an ^'derstand. 

Alles im Zug bleiben!" fuhr die Kommando- 
ätimme fort, „wer aussteigt, wird niederge- 
sdios.sen. - Wenn Sie sich ruh.g verhalten, 
wird keinem ein Haar gekrümmt. 

Er sprang vom Pferd und warf dem nadi- 
sten seiner I.eute die ZüRel ™ 
er mit zwei Männern den letzten Wagen. 

Die beiden Begleiter hielten die Pa.ssagiere 
niu'ihren Waffen in Sdia^. Aufgestort und 
eineeschüchtert standen diese da^. Der An 
"r eine elastische, schlanke Er^di^nung^ 
zog dem Nächststehenden die Brieftasdie au 
dem Rock. 

Sie hat viel Glück gebracht 
UnMrc „Blau« Mauritiui" / Von Dr. H. Dit«ri«h 

Unsere „Blaue Mauritiu.s" 
wahrt in einem Fach von Vaters SchreibU^ 
Eigentlich war es gar keine cAte .jBlaue 
Mauritlui". Wir nannten die kleine Marke 
in der rechten oberen Edce de» altersge- 
schwärzten Briefum-schlags j"": 

Diese Marke war so etwas Aehnlidie« wie 
unser Talisman. 

Woher sie stammte? 
Vater hatte sie aus 

Bnefumdchlag w« mit y"„en- 
schrift wie gestochen beschrieben. Eine »rauen 
hÄrift ohne Zweifel ab^r darül^r ^e 
audi über den unbekannten Empfänger 
wußte Vater nidiu Näheres zu 
kam allein auf die Marke an, ein kleines 
rosafarbenes Quadrat, auf dem Kaiser Franz 
Joseph von Oesterreidi prangte, en 
UA und mit emster denn der alte 
Monarch hatte zu 
nIchU zu lachen Eine Zehn-Heller-Marke »«r 
M> au« der k, u. k. Monarchie, und der btem 
pel darüber sah alt und ehrwürdig aus, Vater 
griff gewbhnlld) zur Lupe, wenn er den Brtrt 
SmMhIag In die Hände nahm. 
fend näher und weiter entfernt von der Marke 
und schüttelte immer wieder den Kopi. 

„Olmütz- , sagte er dann. ..man ~ 
deutUA lesen, aber das Datum 
mehr heraus!" Dann nahm er den Umschlag 
und steckte Ihn sorgfältig wieder m du 
kleine KJIstdien mit den Etokumenten und Er 
innerun£fstticken der Familie zurück. 

Der Nimbus der Kostbarkeit hing diesem 
Briefumschlag mit der aufgeklebten 
an wie ein feiner "ndeJlnierbarer GeruA. Das 
mochte auch der Grund dafür seni. daß diege 
Marke von einer Gene«tlon zur anderen er- 
erbt worden war. ..Wir haben ja un^re 
.Blaue Mauritius"*, sagte VMer, wenn 
mal gar nidit mehr redit weitergehen moAt^ 
.wenn ihr wollt, so verkaufen wir sie. bteU 
Volfte Protest und stets ging es dann auch 
ohn^ den Verkauf der blauen Marl« voran 
Uncsam aber stetig, seit Vater wieder eine 
Anstellung gefunden hatte. 
einmal Wünsche laut geworden, d.e ^nst un 
erfüllbar waren, braudite 
gen; „Na ja. wenn ihr wollt, 'ür die .^au 
Mauritius' kriegen wir 
Mark oder sogar mehr! Er d®" 
ein wenig hin und her und bildete 
an. als wollte er von ihr ein entscheiden^.- 
Wort hören; Gut. also geht sAon und ma^l 
die „Blaue Mauritius" zu Geld! — Aber die 
sprach diesen Satz doch nie aus. ?ondern 
sagte ganz einfadi: „Nein, seien wir froh, 
daß wir die Mirke haben, sie hat uns viel 
Glüdt gebradit - übrigens", setzte sie hinzu 
„sie steigt doch ntändig Im Wert, je älter sie 
wird'" 

So gab uns die Marke Sicherheit i^-d 
war. aU hätten wir lin dickes S^rbu* und 
^ Konto, auf das wir nur f®" 
brauditen, wenn es nötig wurde und wenn 
''G<^°fri"b«nk. es wurde nicht 
sÄTe. mit ein bißdien Fleiß und Tüch- 

tigkeit. vielleidit audi mit e'"p.'"* 
und — mit unserer „Blauen Mauritius im 
Hintergrund, 

Ah^r eines Tages war es dann doch mo 
weit, daß midi die Neugierde platte 
Vater bat, mir die ..Blaue MauritlM aus- 
zuhändigen. .,Id. will d^ m^s^n. 
sie wirklidi wert ist", bettelte ld>. j'*""® 
da ©inen Fachmann, der sagt e« mir genau. 

Vater wediselte mit Mutter einen Bli*. 
dann ging er zu seinem S<Jre btis* und ga^ 
mir die Marke - unsere kostbare Marke 
heraus. „ „ 

Als ich am Abend nadi Hause iMm, saß Va- 
ter allein am Sdireibtisdi. .,N» , fragte er, 
„bringst du unsere .Blaue ^i®r. 
der? Was ist sie denn nun wirklidi wert. 
Er sah midi lädielnd an. ®°' 
die sdilimmste und die beste 
mit der Wimper zu zucken vertragen. Da war 
idi plötelldi nldit mehr Imstande, ihm zu 
si«en, was idi erfahren hatte, und "»Ir wa^^ 
«Ii würde Idi eine Illusion zerstören, die Ibn 
un4 uns ein Leben lang begleitet hatte. ..I* 
habe ihn nicht getroffen", sagte ich, „er war 

Jeden Morgen, der 1""^ 
Arbeit fuhr, begegnete Ihm das Mädchen. Je 
den Morgen um dieselbe Zeit mit geradezu 
verblüffender Regelmäßigkeit, 
Nähe der Kanalbrüdce. Langsam rollten sie 
mit ihren Fahrrädern aneinander vorbei. hW 
gefiel ihm redit gut: .sdilank. dunkles »laar 
geradeso, wie er sich seine zukünftige 
immer vorgestellt hatte. 

Gewiß würde sie auch sonntagi häufig mit 
ihrem Rad ausfahren, dadite " 
nur wissen müssen, wohin. Und pünktl m 
würde sie audi immer sein, hat e sie si* 
dodi bisher noch keinmal verspätet. — Mn 
Wunder von einem Mädchen! 

Fr mußte sie unbedingt 
nächst würde er sie erstmal grüßen. Bisher 
waren sie immer so aneinander vorbcige ah- 
ren. Das mußte anders werden. 

Aber am nächsten Morgen hatte er Hem- 
mungen. Er hatte ts sich leicht vorgestellt. 
einfach zu warten, bis A®7reund°Iidi 
men war. sie dann anzusehen^d '«rnidn,* 
Guten Morgen" zu 3agen. Aber, wenn sie 

nun seinen Gruß nidit ervvic^rte? NiAt aus- 
zudenken! Dann mußte er p®," 
Weg zur Arbeit sudien, auf keinen jal. 
würde er dann weiter an ihr vorbeifahren 
können. Aber warum sollte sie 
grüßen, sie sah doch so „ 
ihm nldit kürzlich sogar zugeläAelt? — Wenn 
er nur nicht so sdiüditem wäre. 

Da kam sie jchon, zur gewohnten 
suchte sich zusemmenzunehmm, troUdm 
kam sein Gruß stockend 
rasdit den Kopf, grüßte zurOdt und ISrfielte. 

nidit zu Hause. Es ist Ja audi nidit so wldi- 

"*Gut", sagte Vater, „da wollen wir .»'«„nie- 
der dorthin packen, wohin sie ® 
fegte Umsdilag und 
Anschrift wieder in das Kästchen rurucac. 
Äer wai nie mehr die Rede von unser^ 
Blauen Mauritius", und wir haben sie aucn 

d.n„ 
Vatet und Multer geslotl»n Yf»""' 
hat sie mir streitig gemadit, die Mau 
riUus" Ich habe sie einrahmen "9° 

hängt sie unter Glas "b" meinem|^rHl^; 
Msdi. Verlorene Illusion unter Glas, Ich lämie 
m^Ämal, wenn mein Auge darauf fäll^ 
Ob Vater und Mutter gewußt 
um diese Marke und ihren wlrklidien Wert 
stand' Daß sie utsächlidi nur e'"®" Pf"? 
stiel wert war, uns aber einen Rüdchalt g^, 
aü hätten wir eine gewaltige Summe auf dem 

Äee nldit, JedenfalU hat die „Bla.^ 
Mauritius" midi gelehrt, wm Spa«n 
bedeutet und was man ml Ihm erreicnen 
kann. 

Von nun an grüßten sie sich jeden Morgen. 
DorsS kam !r nldit welter. Er mußte mit 
ihr Ins Gespräch kommen. 

Am anderen Morgen stieg er Iwrz vor der 
Biegung, die die Straße verdeckte wo sie 
einander immer trafen, vom Fahrrad. S^nell 
?6Ste e^ daT Ventil des Vorderrades. Zisdiend 
entwich die Luft... 

Da erschien sie auch sdion. Langsam s^o 
er sein Rad ihr entgegen. Jetzt war sie schon 

Entsdiuldigen Sie - Sie sind wohl so 
freundlich und leihen mir für einen Augen- 
blick ihre Luftpumpe ...?" 

„Haben Sie eine Panne?" fragte sie freund- 

"■^a aber es sdieint nur ein kle^es Lo^ 
zu' sein. Unglüdclidierweise habe lA gerade 
heute meine Luftpumpe vergessen .. 

Sie reidite Ihm die Ihre herüber Er it^te 
auf ihre Hand - auf Ihre Unke Hand. Dort 
funkelte ein schmaler Goldringl NiAt irgend- 
ein Ring. nein, das war dodi ein ... 

Medianisdi griff er nadi der Pumpe, me- 
dianiach setzte er »ie an. 

.,Au*t" dachte er, „vorbei! 
^nn gab er die Luftpumpe zu^ ^ 

b-^kte sidi. Der Ring «"i 
er war UUächlid; da! Eine Sekunde lang hatte 
er gehofft, daß e» eine Täusdiung war... 

Prall saß die Luft wieder im 
trat er in die Pedalen. Er hatte «Idi veripStet 
— ausnahmsweiae. 

Zur Arbelt fuhr er von nun an einen an 
deren Weg . . . 

Da erschisn si© auch schon 
D«r »«hmal« R«H / Von Willi Szilluw.it 
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Vor einer Neuordnung des Sdiulwesens 
Elternabend mit interessanten Ornndsatcreferaten in Dreielchenbaln 

Der Elternabend, der in der vergangenen 
Woche in der neuen Schule In Dreieichenhain 
stattfand und an dem neben Schulrat Frank 
und Bürgermeister Pfrommer auch Haupt- 
lehrer Miedtank, Götzenhain, zu den versam- 
melten Eltern über schulische Probleme spra- 
chen, hatte in seiner Themenstellung gleicher- 
maßen Bedeutung für die Gemeinden Götzen- 
hain und Offenthal. 

Die Einführung des neunten Schuljahres in 
Hessen Ist durch den I,.andtag beschlossen. 
Bürgermeister Pfrommer und Rektor Fritz in 
Dreieichenhain stehen jedoch auf dem Stand- 
punkt, daß solch eine einschneidende Maß- 
nahme nur dann fruchtbar werden kann, wenn 
sie von vornherein von den Eltern verslanden 
und mitgetragen wird, Sie beriefen darum am 
letzten Dienstag einen Elternabend ein, der der 
Aufklärung über Sinn und Ziel und schließ- 
lich auch den Zeitpunkt der Einführung In 
Dreieichenhain dienen .sollte. 

Als erster Referent des Abends war Schulrat 
Frank gewonnen worden. Breit angelegt und 
gut fundiert, berührte er viele Probleme, die 
mit der Frage des neunten Schuljahres ver- 
bunden sind. Die Verlängerung der Schul- 
pflicht, führte er aus, ist ein Grundproblem 
fast aller Kulturnationen geworden. Deutsch- 
lands Nachbarstaaten haben längst teilweise 
die neunjährige oder zehnjährige Schulpflicht. 
Die USA und die Sowjetunion dehnten die 
Schulpflicht sogar bis zum 17. oder teilweise 
18. Lebensjahr aus. Die Bundesrepublik drohe 
dagegen in einen hoffnungslosen Rückstand 
zu geraten. Zwar habe auch sie einige gute 

den fähiger, den Alltag zu ertragen und die 
Freizeit sinnvoll zu gestalten. 

Bürgermeister Pfrommer ergänzte die Aus- 
führungen des KreisschuJrates aus der Sieht 
des Kommunalpolitikers und versprach, alle 
materiellen Voraussetzungen für die Einfüh- 
rung des neunten Schuljahres vorausschau- 
end und so weiträumig wie möglich anzu- 
packen. Die Eltern könnten gewiß sein, daß 
die Stadt alles tun werde, um ihren Kindern 
die bestmöglichste Schulbildung zu gewähren. 

Ganz in die Praxis griff dann Hauptlehrer 
Miedank aus Götzenhain mit seinen Ausfüh- 
rungen ein. Er stellte fest, daß man die Ein- 
führung des neunten Schuljahre.s nicht für 
die Stadt Dreieichenhain allein sehen solle. 
In einer Besprechung der Bürgermeister und 
Schulleiter von Dreieichenhain, Götzenhain 
und Offenthal mit Schulrat Frank sei am 
Anfang des Jahres bereits die Frage erörtert 
Vörden, ob nicht ein größerer unterrichtlicher 
und erziehlicher Gewinn für die Kinder zu 
erzielen wäre, wenn die gesamte Oberstufe 
oder Teile derselben In einer ZenIraLschule 
vereinigt würden. Wolle man die im wesent- 
lichen in Hessen angestrebten Reformpläne 
auch in unserer Heimat verwirklichen, dann 
ergäben sich die verschiedensten Möglichkei- 
ten, Sie alle sollten ausführlich diskutiert 
werden und be.sonders seien die maßgeblichen 
Stellen zu veranlassen, erst nach vorausge- 
ganßenen gründlichen OrtsbesichtigunKen mit 
den Ortsparlamenten zu entscheiden. 

Im Auftrage von Kreisschulrat Frank hatte 
er die Schüler- und Geburt.szahlen ge.sammelt. 
Sie ergaben unter Hinzurechnung einer 
Wachstumsrate der drei Gemeinden in den 
nächsten fünf Jahren von 20 Prozent, daß 
Dreieichenhain Ostern 1966 etwa ,34 Klassen- 
räume brauche, wenn es zu seinen Kindern 
noch alle Schüler der fünften bis neunten 
Schuljahre von Götzenhain und Offenihnl 
und einen Realschulzug beschulen wolle. Da 
die Stadt Dreieichenhain z. Zt. in ihren bei- 
den Schulen 14 Klassensäle habe, .seien noch 
etv/a 20 neu zu bauen, was allerdings auf 
dem bei der Ludwig-Erk-Schule vorhande- 
nen Gelände nicht möglich sei. Eine gewisse 
Erleichterung für die Stadt Dreieichenhain 
könne dadurch eintreten, daß die Schüler der 
7. bis 9. Klassen von Offenthal und Götzen- 
hain entweder in beiden Orten verblieben 
oder in Götzenhain zu-sammengeführt wür- 
den, wofür bei beiden Schulen das entspre- 
chende Gelände vorhanden sei. In jedem 
Falle müsse aber mindestens gleichzeitig oder 
noch vor einem weiteren Ausbau in Drei- 
eichenhain an den Erweiterungsneubau der 
Offenthaler Grundschule herangegangen wer- 
den. Auch für eine wirkliche Mittelpunkt- 
schute in der Götzenhainer Goldgrube, hart 

an der Stadgrenze von Dreieichenhain, für 
alle Hauptfchulkinder der drei Gemeinden 
schienen die Geländeaussichten nicht ungtln- 
stlg zu sein. Wie aber auch immer entschie- 
den werden sollte, eins möchte man immer 
bedenken; So Weiträumig wie möglich planen, 
damit die richtige Entscheidung für die Zu- 
kunft getroffen werde. 

Schulorganisationsmäßig biete sich folgen- 
der Plan an; Ostern 1964 Einführung des neun- 
ten Schuljahres in den drei Orten und zu- 
gleich Einführung der Förderstufe, damit 
Ostern 1966 die ersten Kinder aus der För- 
derstufe in das neu zu errichtende Aufbau- 
gymnasium in Sprendlingen gehen könnten. 

Die Diskussion erbrachte eine sehr wert- 
volle Bereicherung des Themas durch Stadt- 
verordnetenvorsteher Helmut Klalber. Aus 
seiner Erfahrung als Ausbilder in einer I.«hr- 
werkslatt wies er nach, daß zu junge Ix:hr- 
linge gesundheitliche Schäden aufwiesen. 
„Wegen ein paar lumpigen Mark opfern die 
Eltern die Gesundheit ihrer Kinder," waren 
seine Worte. „Zudem haben alle Schüler, die 
in Frankfurt aus dem neunten Schuljahr 
kamen, eine wesentlich größere geistige Reife. 
Statt das erste lA;hrjahr zu verbummeln mit 
Frühstückholen, soll man die Kinder lieber in 
der Schule la.ssen, damit sie gesund und reifer 
als seither an den harten Arbeitsplatz kom- 
men und den großen Anforderungen gewach- 
sen sind." 

Eine Anfrage von Herrn Dr. Dcchanl, ob 
denn die „Förderstufe" eine für Hessen allge- 
mein beschlossene Einrichtung werden solle, 
beantwortete BürgeiTneister Pfrommer damit, 
daß sie für das Aufbaugymnasium, das der 
Landkreis Offenbach in Sprendlingen bauen 
wolle, die Voraussetzung .sei, daß jedoch die 
Eltern, die ihre Kinder wie bi.sher nach dem 
vierten Schuljahr in ein Gymnasium schicken 
wollten, dazu in Langen und Neu-Isenburg 
Gelegenheit hätten. 

„Sicher ist mit dieser Diskussion", zu d<rr 
auch noch einige Eltern beitrugen, „nichts ab- 
geschlossen", betonten Bürgermeister Pfrom- 
mer und Rektor Fritz, der den Abend leitete, 
am Schluß; „Wir werden weiter mit den El- 
tern in Verbindung bleiben, damit sie mit uns 
und ihren Kindern am gleichen .Strang 
ziehen." 

bAi' 

HESSEN braucht 

Liste 3 

Circus Sarrasani kommt nach Darmstadt 

Da beißen wir nicht an 
WIR WKHLEN SPD 

Ansätze zu verzeichnen, Bremen, Hamburg 
und Berlin führten das neunte Schuljahr 
gleich beim Zusammenbruch 1945 ein, und das 
arme, damals so übervölkerte Land Schleswig- 
Holstein kehrte ebenfalls bei Kriegsende wie- 
der zu seiner schon früher bestens bewährten 
neunjährigen Schulzeit zurück. In Nordrhein- 
Westfalen und Hessen seien in letzter Zeit die 
Gesetze zur Einführung beschlossen worden, 
Hessen werde Ostern 1963 die Kinder von 
etwa einer Million der Einwohner im neunten 
Schuljahr behalten. 

Einmal .schon sei die Frage um die Einfüh- 
rung des neunten Schuljahres erörtert wor- 
den, damals, als es galt, die arbeitslosen Ju- 
gendlichen von der Straße wegzubringen. 
Heute dagegen herr.sche ein Arbeitskräfte- 
mangel und darum erhebe sich die Frage, ob 
man einen ganzen Jahrgang der Wirtschaft 
entziehen könne. Hier .sei mit dem Argument 
Attlees zu antworten, das er in ähnlicher Lage 
in England vorgebracht habe; „Wir haben 
einen Engpaß an Arbeitskräften, gerade darum 
müssen wir die Schulzeit verlängern, damit 
die Qualität des Menschen die Lücke schließt," 
Auch könne die stufenweise Einführung der 
hessischen Wirtschaft entgegenkommen. Zu- 
dem habe auch der Hessische Minister für Er- 
ziehung und Volksbildung in den letzten Ta- 
gen geäußert, daß in absehbarer Zeit der Be- 
ginn des Schuljahres wahrscheinlich auf den 
Herbst verlegt werde, so daß die Schüler prak- 
tisch nur acht und ein halbes Jahr zur Schule 
gingen und schon ein halbes Jahr früher, als 
ursprünglich angenommen, der Wirtschaft zur 
Verfügung stehen könnten. 

We.sentllche Gesichtspunkte pädagogischer 
Art seien oft schon von maßgeblichen Schul- 
männern zur Notwendigkeit eines neunten 
Schuljahres angeführt worden. Sie alle .sähen 
mit Sorge, daß die Volksschul-Oberstufe durch 
den jährlich größer werdenden Drang zu den 
weiterführenden Schulen immer mehr ausge- 
höhlt worden sei und versprachen sich vom 
neunten Schuljahr eine Umformung der 
Volks.schul-Oberstufe überhaupt. Allerdings 
müsse dabei eine reformfreudige Lehrer-schaft 
bereit zu neuen Methoden .sein, die besonders 
die Kräfte und Geschicklichkeit der Hand an- 
i^prüchen und damit neue Freude an der 
Schule weckten. 

Zwar könne auch vom neunten Schuljahr 
kein Wunder erwartet werden, doch alle Ver- 
gleichsmögüchkeiten und auch die berei's in 
Gang befindlichen hessischen Versuche zeig- 
ten in diese Richtung. Die Schüler erlangen 
größere technische Fertigkeiten, erkennen 
wissenschaftliche Zusammenhänge, gewöhnen •''ch an selb.ständiges Arbeiten, Verantwor- 
tung, exakte Ordnung und lernen die Insti- 
tutiopcn des Staaies kennen. Kurz, .sie wer- 

Vom 7,—11. November gastiert der Zirkus 
SARRASANI in Darmstadt um in einem 3 
Stunden dauernden Zirkus-Programm unter 
dem Motto „Artisten, Clownerien und Dres- 
suren" die Hohe Schule des Zirkus zu demon- 
strieren. 

Mit SARRASANI kommt eines der bedeu- 
tendsten deutschen Unternehmen dieser Art in 
die südhessische Metropole, das vor allem in 
den Jahren zwischen den beiden Weltkriegen 
zum Inbegriff des Zirkus geworden war. Be- 
rühmt wurde der Zirkus mit dem Massenauf- 
gebot an Menschen und Tieren in der riesigen 
Manege besonders durch seine Auslandsreisen, 
seine Fahrten nach Nord- und Südamerika, 
Japan und China. 

Neben stolzen Erfolgen des 1901 von Hans 
Stosch gegründeten Unternehmens lagen aber 
auch schwere Schicksalsschläge; insgesamt 
viermal wurde der Zirkus total zerstört. 1924 

versank der Zirkus bei einer geplanten Über- 
fahrt nach Südamerika bei einer Schiffskata- 
strophe in den Fluten des Ozeans, 1930 wurde 
er in Antwen^en ein Raub der Flammen, 1934 
hinterließ ein Wirbelsturm in Amerika ein 
grausiges Zirkus-Chaos. Das endgültige Ende 
des damals 10 000 Personen fassenden Unter- 
nehmens schien 1945 gekommen zu sein, als 
mit der Stadt Dresden, dem früheren Stamm- 
sitz, auch der Zirkus SARRASANI in Schutt 
und Asche versank. 

Doch auch diese Katastrophe hat SARRA- 
SANI überstanden. 1956 ging das traditions- 
reiche Unternehmen von Mannheim aus — 
dem neuen Stammsitz — wieder auf die Reise. 
Als erster deutscher Zirkus machte SARRA- 
SANI nach dem Kriege wieder Toum6en durch 
Frankreich, Belgien, Luxemburg, die Schweiz 
und Österreich, von Millionen besucht, die sich 
gern von seiner unverfälschten Zirkusro.Tiantik 
begeistern ließen. 

RUND UM DEN 

TitTTrmn*9 '"-■•^**■1*» i*; 

November is es, wie mer sieht, 
de Newwel im Rhein-Main-Gebiet 
zieht triewe Fahne dorch es Feld, 
trieb war es aach um uns bestellt. 
Jetzt flamme Widder Lichter uff, 
mer is entspannt un mecht aan druff, 
aach Lange is erfreut un secht; 
„Die Hauptsach is, daß mer nix mecht.' 
Lokal beseh -heeßt des, mei Leut, 
hier dut sich was zu jeder Zeit, 
Finanzamt-Neubau in de Stadt, 
drum heut sogar es Richtfest hat. 
Die .Steuerzahler sage steif; 
„Am Horizont der Newwelstreif, 
so'n Prachtbau, ja, werd hiegestellt 
allaa von un.serm gute Geld." 
Seht, so e Wort is ungerecht, 
denn's aale Amt is, wie mer secht, 
e Budick bloß un net mehr neu, 
dadrinn wollt kaaner von uns sei. 
Wenn mer was Scheenes jetzt erstellt, 
dann soll mer's lowe, denns gefällt 
un,s allminanner, des is klar, 
die neue Zeit is wunnerbar. 
Mer wolle von moderner Kunst, 
die wo aam eher was verhunzt, 
mal absehn, denn dadriwwer doch 
redde mir aach e Wörtehe noch. 
Net heut, wo erst November is, 
naa, später mal, des is gewiß, 
de 11. 11. .loll mer v.'ähle. 
so dun Plakate aam erzähle. 
Die Worzelstöck von de Platane 
dort bei em Brinnche konnte ahne, 
daß sie jetzt, wie uff em Schafott, 
mit Stumb un Stiel wem ausgerott'. 

November is es, alles grau, 
die Gärte leer, und manche-- Bau 
will unner Dach gebracht noch sei, 
es Jahr neigt sich un mecht sich neu. 
Die Feierdäg emster Nadur, 
sie komme un sie bringe nur 
Besinnung, Ernstes, des muß .sei, 
sonst wärn mer iwwermitig glei. 
Des Licht — im Dinkelthauerweg 
is hell un soll so bleiwe stets, 
en Brief bekam ich, der besagt, 
„falsch Is es Immer — wie mer's macht". 
O naa, des is un muß net sei, 
falsch sin viel Leut — verstehste, mei 
Gebabbel um Gerechtigkeit, 
wo's dunkel is, sollt Helligkeit 
er,'itrahle, daß e jeder sieht, 
nier heert uff aam, .seht des ge.schieht 
so Seite nur, daß mer sich freegt, 
warum mer bloß so viel al:^ .seegl . . 
De Schorsch will helfe un will stitze, 
net ohn' Interesse aafach sitze, 
er schreibt, was all die Leut so denke, 
un aach, an was se alle henke. 
Alles was grie, was wächst un bliehl, 
scheinbar hier nur de Klaane sieht, 
vermeidet doch on Staawüst'-Bau, 
sonst dut erdr.'cke aam des Grau, 
So ähnlich is oft formuliert, 
was jeder liest un waaß un spiert, 
doch Antwort gibt kaa amtlich Stell, 
die hülle sich in Schweige, gell. 
Naja, im Herbst is nix zu mache, 
die warme Stuwwe un so Sache 
sin liewer als wie so Gedanke, 
drum setz ich mir schon selwer Schranke. 
De Newwel soll des iwwerschleiern, 
was mir seit Monate schon leiern, 
mir lewe zeitgemäß — sin mied, 
November is es — wie mer sieht. 

Adscbee 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne 

Tulpen, die strahlenden Boten des Frülilings, 
müssen gepflanzt werden, bevor der erste 

Frost kommt. Denken Sie daran: 

Jetzt Tulpen 

pflanzen 

ob Sie glatte Tonnen bevorzugen oder die 
exotisch wirkenden P.ip,igeicntulpen iiebcH: 
Lilientulpen, gefüllte Tulpen oder Waldtulpen 
pflanzen, hohe und niedrige Sorten misdisn - 

der Formcnrciditum ist unerschöpflidi. 

Ihr Fachgeschäft berät Sie gern 

Blumenzwiebeln 

aus Holland 
Tulpen • Narzissen ■ Hyazinthen ■ Krokysse 
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Was sollen wir denn tun? 

Da hat die Landespolizei zusammen mit i 
«inem Automobilklub einmal einen Test ma- 
dien wollen. Auf einer belebten Bundes- 
■traße in der Nähe von Würzburg wurde ein 
Autounfall vorgetfiuscht und dann gepaßt wie 
rlele von den vorbeifahrenden Autos anhiel- 
teo, um zu helfen. Das Ergebnis; Von 51 wa- 
nn es 14, die anhielten. Wenn das wirklich ■ 
atimmt, dann wäre es ein verniditendes Ur- 
teil über die HlUsbereitsdiaft In unserer Zeit. 

Bei allem schuldigen Respekt vor den Hü- 
t«rn der Ordnung: Ich glaube, da haben die 
Herren Pollristen etwas falsdi gemadit. 

Bei einem ähnlidien Experiment in der | 
Schweiz, so hieß es. hätten von 26 Wagen I 
as angehalten. Idi lasse es mir nidit einreden, i 
daß die Schweizer Autofahrer um so vieles | 
hlUsbereiter sein sollen als unsere bundes- \ 
deutsdjen Mitbürger. VIelleidit haben die Leute i 
von der Landespolizei ihren Unfall so sdilecht 1 
vergetäusdit. daß die vorbeisausenden Stra- | 
Benbenutzer erkannten, was gespielt wurde, j 
CJder die Polizisten standen in ihren Um- | 
tonnen In der Nähe. Dann denkt natürlich j 
jeder Autofahrer: „Dann ist ja für alles ge- i 
sorgt. Und wenn mich die Polizei braudit, 
wird sie sidi sdion bemerkbar machen." ; 

Eine Beobaditung allerdings will idi ihnen | 
glauben, nämlich daß die Hilfsbereitsdiaft mit j 
der Größe der Wagen abnahm. Die Augen des ] 
reichen Mannes sind von jeher zu sdiwadi 
gewesen, um den armen Lazarus vor der Tür 
oder am Wege zu sehen Und noch eine an- 
dere Angabe dürfte stimmen: Vorbeifahrende 
Amerikaner hielten fast alle an. 

Daß Amerikaner hilfsbereit sind, hört man 
allenthalben Ich denke mir. daß das ein Erbe 
aus der Pionierzeit Ist, da die Menschen In 
der Neuen Welt, im weiten, wilden Westen, 
nodi durdi große Räume getrennt und jeder 
auf die Hilfe des Nächsten angewiesen war. 
Deshalb steht ja audi die Gastfreundschaft 
bei Völkern in dünnbesiedelten Ländern — m 
Skandinavien z. B. und auch im Orient — 
nocli so hoch im Kurs. 

Aber zurück zu unserem Land und unse- 
rem Volk. Ich meine, daß auch bei uiis 
Hilfsbereitsdiaft, Güte und Kamorad.schaft 
fehlt Wir haben nod) ein Restkapital aus 
einer langen, christlichen Vergangenheit. Das 
Evangelium vom barmherzigen Samari^r, 
1500 Jahre lang in diesem Land gepredigt, hat 
nodj nicht gänzlich der Rücksichtslosigkeit und 
brutalen Härte weichen müssen. Wenn der 
Mensch in der Masse auftritt, mag es anders 
sein. Aber wenn er sidi als einzelner ange- 
sprochen, gerufen fühlt, da öffnet sich nom 
meistens sein Ohr und sein Herz. Er 
helfen. Nur weiß er oft nicht wie, er funlt 
sich zu ungeschickt dazu, besonders wenn es 
sidi um einen verletzten oder kranken Men- 
schen handelt. o. 

Im letzten Jahr haben sich auf der Straße 
vor unserem Haus zwei Begebenheiten zuge- 
tragen, die bezeichnend waren. Im ersten Fall 
handelte es sich um einen Verßaserbrand bei 

efnem Auto Es knallte nettig nerm aiarieii, 
aus der Kühlerhaube schlugen die Flammen. 
Der Fahret sprang ersdiredit aus dem Wagen. 
Es war erstaunlich, wie sdinell Passanten 
und Anwohner reagierten Hilfreiche Hände 
halfen den anderen Insassen heraus. Einige 
kümmerten sich um das Gepäck Im Nu waren 
auch zwei Auto-Feuerlöscher aus anderen 
Wagen da, und sdiließlich kam ein junger 
Mann mit einem großen Staub-Lösdigerät ge- 
rannt, das er in einem nahegelegenen Be- 
trieb organisiert hatte. Er setzte es sehr ge- 
sdildtt an. so daß der Brand bald erstid«t war. 

Das andere Mal handelte es sich um eme 
ältere Frau, die einen Herzanfall erlitt und 
ohnmäditig auf dem Bürgersteig zusammen- 

QO«,./ eijfizuq 

Der Gänse Wandersdirci im Herbst 
hör ich voll Schauer — 
er reißt rfie 7,citen fort. 
AI."! Knabe suli ich eivst zu ihnen auf 
mit Ralsetrauer, 
jetzt bin (cli Mann und steh am gleichen Ort. 
Die Zeiten sind gelallen loie die Blntter, 
und ich muß verweilen, 
indes die Vögel jährlidi u!ie ein Traum 
über den Himmel eilen. 
Die Wolken lassen sie wie Schaum 
auf ihrem Zuge, 
die Erde bleibt zurück. 
Sie sehnen sich im großen Flug noch 
nach dem Fluge, , 
ihr Schrei gleicht c'nem P/eil, ihr Flug ist Gluck. 
Ich .stehe unter ihrem Rufe loie entflammt. 
ein Knabe und ein Mann. 
Die Sehnsucht nagt an mir: fort! forti — 
jedoch: die Zeil verrnvv Walter Bauer 

brach Hier zeigte sich eine ganz andere Reak- 
tion der Umstehenden Sie schienen Angst 
zu haben, sich der Kranken zu nähern Man 
fragte nadi einem Telefon, um Arzt und 
Krankenwagen heranzurufen. Es dauerte eine 
lange Zelt, bis sdiUeßUdi eine der umstehen- 
den Frauen bei der Kranken niederkniete und 
ihr den Schaum von den Lippen und den 
Sdiwelß von der Stirn wischte. Und noch 
länger dauerte es, bis sich jemand fand, der 
den Mut hatte, zuzupadten und die Zu- 
sammengebrochene in einen Vorgarten hin- 
überzutragen. um sie dorthin zu betten. Ja, 
schließlidi gab jemand sogar den lebensge- 
fährlichen Rat, der Ohnmächtigen solle man 
ein Getränk einflößen. 

Es wäre aber falsch, In diesem Fall auf 
mangelnde Hilfsbereitsdiaft zu sdilleßen. Man 
war eintach der Situation nidit gewadisen. 
Vor hundert Jahren nodi gehörte es zu einem 
erwachsenen Mensdien, daß er wußte, wie 
man einen verletzten Arm, ein verletztes Bein 

verbindet, lagert, schient, ts wuuie juuur, uo 
Mann oder Frau, wie man einen Kranken 
bettet, wie man ihm den Kopf stützt, wenn 
man ihm einen Trunk reicht. Heute sind 
Aerzte und Krankenhäuser schneller erreidi- 
bar. Die private Hilfeleistung Ist weitgehend 
ausgesdialtet und der Dienst der Barmherzig- 
keit zum Monopol der Schwestern und Aerzte 
geworden. Vor dem hilfsbedürftigen, kranken 
Mensdien empfindet der Normalbürger Sdieu, 
weil er sich selbst und seinem Hilfsvermogen 
nidits mehr zutraut. 

Man könnte natürlich audi sehr .schnell mit 
seinem Urteil ferUg sein: Es fehlt den Men- 
sdien einfadi an Liebe. Wo Liebe ist, da weiß 
man auch, wie man helfen kann, da Ist Phan- 
tasie und Hat. Das wäre aber nicht richtig. 
Man kann auch mit liebevollem Herzen ratlos 
und liilflos vor einem Hilfsbedürftigen ste- 
hen. Das Evangelium berichtet, wie das Volk, 
aufgerührt durdi die Predigt des Johannes 
des Täufers fragte: „Was sollen wir 
denn tun?" Und der Täufer gab ganz knappe, 
klare Anweisungen: „Wer zwei Rücke hat, der 
gebe dem. der keinen hat, und wer Speise hat. 
tue mich nl5o " 

Mein Sohn ist bol den Piaannuem, uuu er 
ist sehr eifrig bei der Sadie. Zu den Pfad- 
finderregeln gehört, man müsse sich be- 
mühen, jeden Tag wenigstens einem Mensdien 
zu helfen. Es wäre dumm, darüber lädieln 
zu wollen. Sie bekommen praktische Hinwelse, 
was sie tun sollen und werden zu Hilfsdien- 
sten angeleitet, daß sie in Notfällen zu helfen 
wicQpn 

Es ist (alsdi, pausdiale Urteile abzugeben, 
etwa in der Richtung: „Die praktische Hilfs- 
bereitsdiaft ist heute kaum mehr vorhanden." 
Der Mensch ist derselbe geblieben der er 
von Anfang an war: Gottes Geschöpf, das sidi 
aus der unmittelbaren Verbindung mit sei- 
nem Schöpfer gelöst hat. Er ist das Fluß- 
bett, in dem Strom und Gegenströmungen 
vorhanden sind. Engel und Dämonen kämp- 
fen um ihn. Aber solange er lebt, besteht die 
Chance, daß er den Anruf Gottes hören 
kann. Dann rührt sidi in ihm, bewußt oder 
unbewußt, die alte Frage, die sdion vor 
2000 Jahren den Leuten in der Wüste am Jor- 
dan auf die Lippen traf: „Was sollen wir 
Hf»nn Inn'"" 

Kleine Demontage 

Idi weiß nicht, was Sie davon halten - 
vielleicht sind Sie der Meinung, eine Brot- 
sdineidemasdiine sei ein begrüßenswertes In- 
strument. Und das Ist sie ja auch. Nur - 
ich war riditig enttäusdit, als sie zu Hause 
eine vor midi hinstellten. 

Sie strahlten alle. Frau und Kinder. Auf 
ihren Geslditern lag der Glanz )erier reinen 
Freude, die gute Menschen empfinden, weM 
sie anderen eine Freude machen wollen. I(h 
hätte mich auf Irgendeine Weise entzückt uM 
dankbar zeigen sollen Statt dessen war im 
nichts als enttäu.sdit und eine Kleinigkeit 
traurig. 

All die Jahre lang habe idi das Brot mit 
dem Messer geschnitten, alle die Jahre, seit 
ich als frischgebackener Ehemann das erste- 
mal mit meiner hingen Frau am Eßti.seh saß. 

Und es ging mit dei Zeit ganz gut. lA 
vervollkommnete mich im Brotschneiden mehr 
und mehr, besonders als die Familie siA 
vergrößerte. Idi will nidit sagen, daß die 
Sdieiben. die Idi sdinitt. Immer sehr glatt urid 
eben warea Sie gllrfien oft der Reliefkarte 
einer Landschaft von ganz unvernünftipr 
Oberflache Aber dafür Hatten sie. idi mochte fast sagen ein persönliches Profil 

Es war audi ein, vlelleidit nidit gerade 
feier'lcher doch Immerhin sanfter Augenbli« 
im Lauf des hastigen Tages, wenn lA da 
stand und den Meinen das Brot schnitt, frei- 
händig, ohne den Laib an die Brust zu drük- 
ken. So weit hatte Ich es gebradit. Die Fa- 
milie saß ringsum, und alle sahen rnir zu. 
Es hatte etwas von einem feierabendlichen, 
patriarchalischen Vorgang, fand ich immer. 
Man sollte auch nicht vergessen welchen Ein- 

druck es auf Goethes wertner macnie. ais er 
Lotte Brot schneiden sah 

Und nun gab es nichts mehr zu tun für 
midi. Als idi kam. hatten sie das Brot schon 
geschnitten, glatt und gleichmäßig 1^ konnte 
mich gleich hinsetzen und zugreifen und 
mußte mir anhören, was meine Leute über die 
neue technische Errungenschaft zu sagen hat- 
ten, über den Vorteil, sie immer zur Hand 
zu haben und nicht erst auf den Vater warten 
zu müssen. 

Sie hatten redit, alle miteinander Ich kam 
mir wie beraubt vor, ein Mann, den rnan 
demontiert hatte, wenn der Aiisdrudi gestat- 
tet ist 

Idi kaute meine Masdiinensdieiben und 
dachte mir einiges zusammen über die Per- 
fektion der Technik, den ständigen Verfall der 
mensdilichen Glüdtseligkelt und über den 
Zusammenhang, den es vielleicht zwisdien 
ihnen gibt. 

Aus dem Verkehisrecht 

Eine Sicherung genügt nicht 
Beim Abstellen eines Fahrznugs auf ab- 

schüssigem Gelände muß der Kraftfahrer 
außer der Betätigung einer Bremse einen 
gegenläufigen Gang einlegen oder eine zweite 
Bremse in Wirksamkeit setzen oder sperrige 
Gegenstünde unterlegen. Bei besonders star- 
kem Gefälle kann sogar eine dreifache Siche- 
rung geboten sein. (Urteil des Bundesgerichts- 
hofs vom 23. 3. 1862 — 4 StR 475/61). 

.warum Sie Ihren Kaffee 

ungemahlen kaufen sollten 

Naturversiegelt, eingeschlossen in der ganzen Bohne 
wird das Aroma des Kaffees am besten bewahrt. 
Ist der Kaffee gemahlen, beginnt das Aroma inten- 
siv auszuströmen, unaufhörlich. Und was verfliegt, 
geht endgültig dem Kaffeegetränl< verloren. Kaufen 
Sie deshalb Ihren Kaffee in ganzen Bohnen, mahlen 
Sie ihn erst unmittelbar vor dem Aufgießen. 
Wählen Sie dazu Onko Kaffee. So bekommen Sie für 
Ihr gutes Geld besten Kaffee — vielleicht den besten, 
den Sie j"e getrunken haben. Onko Kaffee — diesen 
echten Markenkaffee — erhalten Sie stets röstfrisch 
bei Ihrem Kaufmann in drei Geschmacksrichtungen: 

Oll ICC« 

KAFFEE /Iii 

GOLD ROT BLAU 

EUZVÖNST.IAUREIN 

Sct'ickscIiromaR von lima Sitgl - PRISMA-Verlaj Ottmold 
31. Fortsetzung 

„Hahahal Wie kommst du bloß auf einen sol- 
chen Gedanken' Bin Idi viclleidil ein Hellsenerr 

^Du weißt ganz genau wie Idi das meine, S5- 
gemüller! Ich habe sdion all die fahre darüber 
nadigedad^t, daf? es dodi merkwürdig Ist, dao der 
Toni von der Wand gestürzt ist. SAIießllai i^ 
dort dodi ein Weg, den viele gehen, und nodi 
niemand ist hinuntergefallen. Ausgeredinec der 
Toni, der nodi dazu ein guter Bergsteiger war, 
mußte dort hinunterstürzen! Vlelleidit, Säge- 
müller, vielleicht hast du an ienem Gewittertag 
etwas nachgeholfen?" 

Florian Brudcbauer schien es, als gUdien Ihre 
Augen denen einer Sdilange. Sie waren von ei- 
ner plötzlldien boshaften Hintergründigkeit, die 
ihn erschauern ließ 

«So eit: Quatsch!" polterte er los. „Wie kannst 
du ie so was beweisen? Das ist la ein Hirnge- 
»inst von dirl Du weißt letzt Ja was los ist. 
Uberleg dii podi einmal alles gut! Vielleicht 

^ommst du nodi darauf, daß es besser ist, Säge- 
müllerin /u werden, als den Silanerhof zu ver- 
lassen und vlelleidit dort hinauf In das Wald- 
häusl ziehen zu müssen!" Damit wandte sich der 
Sägcmüller ah und verließ die Küdie. 

Anna schlang die Hände ineinander und starr- 
te auf die Dielen. Der Sägemüller hatte dem To- 
ni soviel Geld gegeben» daß er den Silanerhof 
und dessen Bewohner immer in der Hand hatte. 

Immer und Immer wieder dachte Anna darü- 
ber nach. Und wieder stand |enet Gewittertag 
vor ihr. Sie mußte herausfinden, ob an diesem 
Tag auch der Sägemüller unterwegs gewesen war. 
Ob er nicht dodi . . .7 

Anna dachte wieder von neuem angestrengt 
nach. 

Sie wußte schon Jetzt, daß sie den Hof würde 
verlassen müssen. Keine einzige Sekunde dadite 
sie daran, vlelleidit dodi das Angebot des Säge- 
müllers anzunehmen. 

Draußen vor der Tür erklang das helle Ladien 
Mairas. Anna hörte c« nldit. Wie Immer stürmte 
da? Mädchen mit wehenden Haaren herein. 

„Hast du was, Mutter?' fragte es plötzlidi und 
blickte in Annas Gesldiit, das blaß und mUde 
wirkte. 

„Nein - idi hab' nur über etwas nachgedadit." 
„Der Sägemüller war da, gelt? Ich hab' Ihn 

vom Dachbodenfenstcr aus gesehen. Hai er^ dir 
etwas getan. Mutter? VicHclAt wegen Flori?" 

Anna lächelte mühsam. „Nein Kindl. Vom Florl 
hat er überhaupt nidit gesprochen und von dir 
auch nicht." 

„Ist das Kätzchen noch da?" 
Malra bückte sich und ließ sldi in ihrer ganzen 

länRp auf den Boden nieder. 
„Da hinten liegt es zusammengerollt. Es 

schläft", stellte sie fest. Sie stand wieder auf und 
•jchüttelte ihren Rock aus. „Lassen wlr's sdilafen. 
nicht wahr. Mutter?" 

Anna nidcte. 
„Ich geh' auf den Kirchhof zu Vateri Grab, 

Maira", sagte sie dann plötzlich. „Bleib brav und 
stell mir nichts an." .Gib auf das Hau» adit', 
wollte lie nodi sagen. Aber hatte et überhaupt 
nodi einen Sinn, darauf achtzugeben? 

Langsam ging sie den Weg durch die Wiesen 
dem Dorf zu. Sie schaute sidi immer wieder na^ 
allen Seiten um, als müßte sie bald davon Ab- 
schied nehmen. 

Als sie vor dem Grabe Tonis auf der kleinen 
Bank saß, überwältigte sie nun dodi die Erre- 
gung über das Erlebte. Sie weinte, wie sie schon 
lange nicht mehr geweint hatte. 

„Toni', flüsterte sie, „warum mußte das alles 
nur so kommen?" 

Sie starrte auf die beiden lebensgroßen Engel, 
die Gian Feuersinger geschniizt hatte. 

In sidi zusammengesunken, mit tränennassem 
Gesidil kauerte Anna auf der Bank und vergaß 
die Zeit. 

Der Sdinitt der Wiesen begann. Alle Leute und 
vorübergehenden Helfer waren draußen. 

Für A^na bedeiitpten die Tage nur eine Qual. 
Aber es vergingen Wochen, und es rührte sidi 

vön Seiten Florian Brudcbauers nidits. Langsam 
schöpfte Anna wieder Hoffnung. Vlelleidit Heß er 
ihr den Hof. Vlelleidit war er dodi nicht so 
schlecht, wie sie angenommen hatte. 

Und gerade in diesen Tageri stürzte das Unheil 
so unvorhergesehen auf sie nieder. 

Vom Sägemüller kam ein Brief, tn dem er ihr 
ein Ultimatum stellte. Entweder in sechs Tagen 
das Geld, oder sie müsse den Hof verlassen. Das 
kleine Zeugl drüben am Wald beim Wildbadi, 
gegen das Gerölltal zu, entsprädie mit seinem 
Grund und dem lebenden und toten Inventar 

Wert des von Toni gegebenen Geldes. Sie 
könne dorthin ziehen. Dies wäre dann Ihr voll- 
ständiges Eigentum. . «et 

Anna saß in der Stube am Tisdi, den Brief in 
den zitternden Händen. Immer wieder starrte de 
auf die sdiwarzen Budiitaben, die vor ihren 
Augen verschwommen. 

Nun war es also dodi soweit. Sie mußte den 
Hof und alles, was ihr lieb geworden war, ver- 
lassen und in dieses alte, verwahrloste Hausdien 
ziehen. Anna konnte es einfach nicht fassen. 

Aber es war kein böser Traum. Es war hart« 
Wirklichkeit, die sie nur zu früh zu spüren be- 
kommen sollte. 

Anna stedvte den Brief in ihre Rocktasche und 
verließ den Hof. Niemand wuBte, wohin sie gmg. 
Niemand hatte überhaupt bemerkt, da(? sie den 
Hof verlassen hatte. 

Anna stiCR zum Kreuz empor. Es war ihre Zu- 
fluditsstätte in bitteren Stunden des Leb«r^. Dert 
oben sdilen sie Gott nahe zu sein und au* Tom, 
degsen blaue Augen sie oft Jin slS5 
«f.h. Sie gaben Ihr Immer wltder Trost «n«! es 
war, als sage er zu Ihr: „Einmal kommt der 
da werden wir uns wiedersehsn - da werden 
wir für immer beisammen sein! 

Anna lehnte sldi mit dem Rüdccn gegen cjas 
Kreuz und sdiloß die Augen. Sie hörte Flü- 
stern des Windes, hier und da ein Krachen der 
Äste, das Niederfallen eines Zweiges. Sonst aber 
war es stiil. Es war eine wohltuende, eine wun- 
derbare Stille. 

Auf einmal wurde dies? Stille von keuchencUm 
Atem unterbrochen,^ von eiligen stolpernden 
Sdiritien. Es war Gian Feuersinger. der über den 
Felsensteig nach oben kam und mit hastenden 
Blick die Umgebune absuchte 

Als er Anna unter dem Kreui siUen sah, ent- 
rang sich ihm unwillkürlich ein Seufzer der Er- 
leichterung. 

„Ich war drunten auf dem Hof und wollt« euA 
besut^en. Aber niemand wußte, wo du warst 
sagte er und ließ sich neben ihr nieder. „Sie wuß- 
ten nur. daß von der Sagemühle iemand dage- 
wesen war und einen Brief gebradit hatte. Urid 
da wußte idi schon, daß es nichts Gutes sein 
konnte Ist es- nicht sa?" 
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wird es zwar noch dauern; aber dann hat der 
geschirrspülende Ehemann als Witzblattflgur 
ausgedient, denn wie uns die Statistik beweist, 
findet die Geschirrspülmaschine immer mehi 
Eingang in die Haushalte. 

Nur müßte für Haushaltsgeschirrspülma- 
sdiine ein anderes Wort gefunden werden, 
eine zärtlichere Bezeidinungl Maschine klingt 
Immer gleidi so nach Ungetüm und konfron- 
tiert uns Frauen mit der Technik, die wir 
eigentlich doch gar nicht mögen, so lange nlÄl 
mögen, bis wir keinen Selbstzweck mehr darin 
sehen, sondern sie uns so vertraut ist, d.Tli 
sie für uns gleichbedeutend wird mit Arbeits 
erleichterung und Vereinfachung. Und daz;. 
brauchen wir wieder unsere bedeutend bessere 
Ehehälfte, den Mann. Er muß erklären, warum 
das so Ist und jenes anders. Das bisher mit 
den Händen mechanisch ausgeführte Oeschirr- 
■pülen wird bei Verwendung einer Spülma- 
sdilne zur Kopfarbeit für die Hausfrau, wenn 
man an die Progreinm-Einstellung denkt und 
damit wahrscheinlich auch häufig zur Denk- 
aufgabe für helfende Ehemänner. Jetzt kön- 
nen sie Ihre strategischen Kenntnisse ver- 
werten und einsetzen für die t^erlegung, wie 
man die Teller und Tassen am iwedtmäßlgsten 
einordnet und der staunenden Ehefrau er- 
klären, warum man zum maschinellen Qe- 
•chlrrwasdien zwei Abwatchmittel braucht, 
einen Somat-Relniger und einen Somat-Klar- 
spüler, warum Zelt und Temperatur beim 
masäilnellen Geschirrspülen viel mt>hr Be- 
deutung zukommt als beim Abwaschen von 
Hand. Die Maschine sieht Ja nicht, weldier 
Teuer wo am sdimutzigsten lit. Sie muO also 

Vor vierzehn Tagen bekam idi eine Post- 
karte von Franz und Marianne mit der er- 
freulldien Nadiridit, daß sie nun endlich in 
Ihr reizendes Siedlungshäusdien hätten ein- 
ziehen können, und daß idi jederzeit zur 
Besichtigung der neuen Pracht willkommen 
wäre. 

Idi meldete midi postwendend für einen 
der nächsten Tage an und stieg zur Vorsidit 
gleldi in meine Gummistiefel, denn es war 
natürlidi das üblidie Regenwetter, oder ha- 
ben Sie in diesem Jahr die Sonne schon mal 
gesehen? Ich kann mich an sie kaum erinnern. 
So ausstaffiert konnte mir Jedenfalls audi 
die Straße, die midi stark an die pommersdie 
Seenplatte erinnerte, meine gute Laune nidit 
verderben. Im Gegenteil, die trüben Fluten 
hatten den Vorteil, daß sie die dicken T.ehm- 
brodten, die es darauf abgesehen hatten, einen 
kostenlosen Transport auf und an meinen 
Sdiuhen zu ergattern, gleldi wieder abzu- 

wasdien. Und sdiUeßlidb halte Idi das Häus- 
chen gefunden. 

Es war wlrklidi ganz reizend und anhei- 
melnd. Der Garten zwar verriet noch nichts 
von den Vorstellungen, die sich seine Besitzer 
von Ihrem Reich maditen, aber wie Idi Franz 
kannte, würde das schon Ende des Sommers 
anders aussehen. Und der Empfang ließ wlrk- 
lidi nichts zu wünschen übrig. Der Stolz, mit 
dern sie midi nun herumführten, nadidem ich 
meine triefenden Sachen los geworden war, 
hatte fast etwas Rührendes 

Man merkte, wie sie selber Immer wieder 
staunten, daß dies nun alles Ihnen gehörte, 
daß die Enge Ihrer alten Behausung wirklich 
überwunden war, daß sie hier nun wirklldi 
ihr eigenes Leben entfalten könnten und 
würden. Sie waren wie eusgewediselt. Sie 
waren neue Mensdien. 

Natürlich war nodi nidit alles fertig. Im 
Kinderzimmer, das gleidi auf Zuwadis be- 

»^aswerk in der Stahlflasche« / Eine feine Sache 

McxleUs H. & K. rrflsdile, Stadeln 
Freundlich« Einladung zu einer schnellen 
Bootsfahrt auf dem blauen See bei strahlen- 
der Sonne! Ja, die Hebe Urlaubszeit beherrscht 
wieder ganz unser Planen und Sehnen. Und 
für welche Frau oder für welches junge 
Mädchen Ist nicht der Reisekoffer ein wich- 
tiges Kapitel... Man muß mit Verstand pak- 
ken und darf nidits vergessen für heiße und 
halte Tage. Auch ein modischer PulH gehört 
daxu. Hier sehen Sie einen mit Bordüre! 

Uberall dort, wo das Rohrnetz von Stadtgas 
oder Ferngas zu Ende ist, weiß man das Fla- 
schengag - das „Gaswerk In der Stahlfiasche" - 
sehr zu schätzen. Bei uns verwenden bereits 
an die zwei Millionen Haushaltungen diesen 
hochwertigen Energieträger. 

Das Bundesgebiet Ist von einem feinver- 
ästelten Netz von rund 40 000 Verteiluncs- 
stellen überzogen. Die Belieferung erfolgt über 
100 Großvertciler, die im Verband der Flüsslg- 
gas-Großvertriebe e. V. (VFG), Sitz Mündien, 
zusamrnengeschlossen sind. Dort ist eine 
ständige Ausstellung vorhanden, die alle 
Flaschengasgeräte und ihre Anwendung in 
Haushalt und Gewerbe in anschaulicher Weise 
zeigt. 

Das Flaschengas wird nldit wie das Stadtgas 
nach Kubikmetern, sondern nach Kilogramm 
verkauft; die für Haushaltungen gebräudi- 
Udien Flaschen enthalten beispielsweise 5, 11, 
22 oder 33 Kilo „flüssiges Gas". Die kleinste 

rechnet worden war, fehlte noch die Lampe, 
weil sie das Rechte noch nicht ergaltert hat- 
ten. Die Flurgarderobe entsprach auch noch 
nicht ihren Vorstellungen. Überhaupt, als der 
einzige Raum, der wirklich bis zum letzten 
Haken vollendet war, stellte sich das Bad her- 
aus. Ich glaube, sie hatten, besonders gelt 
Ulrichs Geburt, unter dem Mangel an einem 
eigenen Bad wirklich gelitten; und das war 
nun das erste, was sie mit geradezu ver- 
schwenderischer Sorgfalt eingerichtet hatten. 
Es war alles da, was modernen Menschen für 
Pflege und Schönheit unentbehrlich Ist. Ka- 
cheln, Hähne und Spiegel glänzten um die 
Wette. 

Sogar eine extra Kinderabteilung hatten 
sie erriditet, in der Waschlappen und Bade- 
tuch und Windeln, Kinderseife und all die 
anderen, bewährten Milcheiweiß-Präparate 
zur Pflege Ihres Sohnes wohlaufgeräumt In 
einem luftigen Drahtkörbchen prangten. 

Mariannes Augen strahlten und Kleln-Ul- 
rlch, den sie auf dem Arm hatte, griff gleich 
mit tapsigen Babyhändchen nach der lustigen 
weiß-blauen Baby-ÖIflasche. Sein Vater 
schmunzelte: „Ja, der kleine Kerl weiß heute 
schon, was gut für ihn Ist — neben seinen 
Eltern sind die Fissan-Puderdose, Ölflasche 
und -Cremedose seine besten Freunde. .\ber 
wie wär's wenn wir unser Prunkzimmer jetzt 
verließen und uns endlich einem männlichen 
Willkommenstrunk im Wohnzimmer widmen 
würden?" Keiner erhob F.'nspruch und ... nun, 
was soll Ich Ihnen erzählen, es wurde nodi ein 
langer, vergnügter Abend. Nun Ja, man feiert 
nicht Jeden Tag mit seinen besten Freunden 
Hauseinweihung. 

Lieber alle ^^assen im Schrank..,! 
Am SpüMein verrinnt kostbare Zeit • Die Geschirrspülmosdiina wird zum Rettungsring 

Von stumpfsinnig bis langweilig und lästig 
lauten die Urteile, die das Ge.schirrspülen 
naher charakterisieren — alles unfreundliche 
Bezeichnungen. Und wenn den Hausfrauen das 
Abwaschen keinen Spaß macht, dann braucht 
man sich nicht zu wundern, daß auch Ehe- 
männer als sonst mitunter recht willige und 
freundliche Helfer bei der Erledigung von 
Hausarbeiten nicht gerne am Spülstein han- 
tieren. Männer machen zudem einen Unter- 
schied zwischen dem eigentlichen Spülen, das 
sie eher als produktive Tätigkeit empfinden, 
und dem Abtrocknen, das bei Gläsern und 
Bestecken doch noch nötig Ist, und ganz und 
gar negativ beurteilt wird. 

Schwiegermütter und geschirrspülende Ehe- 
männer sind schon immer dankbare Objekte 
für die Witzzeichner. Dabei sieht die Wirk- 
lichkeit ganz anders aus Ein paar Jährdien 

ganz anders arbeiten, als die Hausfrau bei 
der Handspülerel, die einfach den Drudi ihrer 
Hände verstärkt, um besonders verschmutzte 
Geschirrteile wieder sauber zu bekommen. 

In einer Aufstellung las Ich kürzlich, daß 
eine Hausfrau, die täglich noch nicht einmal 
eine Stunde zum Abwaschen braucht, bei 
ihrem 50jährigen „Dientsjubiläum" mindestens 
volle zwei Jahre davon — der Tag mit 24 
Stunden — am Spülstein verbrachte, um 
schmutziges Geschirr zu säubern. Bei Benut- 
zung einer Geschirrspülmaschine dagegen 
braucht sie nur noch die schmutzigen Teller 
und Tassen einzusetzen und nach der ohne 
ihre Mitwirkung erledigten Spülerei die sau- 
beren Geschirrteile in den Schrank zu stellen. 
Männliche Haushalts-Assistenten wollen al- 
lerdings auch das nicht mehr. Sie möchten 
die Maschine gleichzeitig als KUchenschrank 
benutzen. Ich weiß nicht recht, ob diese Me- 
thode empfehlenswert Ist, Ich hab' doch lieber 
alle Tassen im Schrank ...! —ann. 

Haushaltsflasdie faßt drei Kilo. Für Lötar- 
belten gibt es handliche Flaschen, die leicht 
transportabel sind (Flascheninhalt425 Gramm). 

Aus einer S-kg-Flasche entwiciceln siä 
2,6 Kubikmeter Gas mit einem Heizwert von 
rund 65 000 kcal (Kilogrammkalorlen). In 
2,5 cbm Stadtgas Bind ungefähr 9250 kcal ent- 
halten. Die in einer kleinen 6-kg-Flasdie ent- 
haltene Energie enUpricht damit 15 cbm Stadt- 
gas. Die 11-kg-Flasche wäre entsprechend mit 
33 cbm Stadtgas vergleichbar, und die 33-kg- 
Flasche gar vermag eine Energiemenge zu 
speichern, wie sie in 100 cbm Stadtgas enthal- 
ten Ist. Dabei ist für den Transport dieser 
letztgenannten Heizkraft noch nicht einmal ein 
Zehntel Kubikmeter Raum erforderlich. In 
einer Gasflasche sind also hohe Energiemengen 
auf wlrklidi kleinem Raum gespeichert. 

Um ganz sicher zu gehen, daß die Gaszu- 
fuhr nicht Unterbrechungen erleidet, emp- 
fiehlt sich die Installation einer Doppel- 
flaschenanlage. Sie kann mit einem automa- 
tischen Umsohaltventil ausgerüstet werden, 
das die Leitung zur leer gewordenen Flasche 

'sperrt und die volle Flasche anschließt. 
Die großen Flaschen dürfen nicht Innerhalb 

des Hauses stehen; sie finden außerhalb in 
einem Schutzschrank aus nicht brennbarem 
Material Platz. Selbstverständlich nadi Mög- 
lichkeit auf keiner sonnenbeschienenen Seite. 
Die Verlegung von Rohrleitungen für Fla- 
schengas Ist übrigens besonders einfach, weil 
man mit einem sehr geringen Rohrquersdinitt 
auskommt. Mit Flasdiengas kann man einen 
Waschautomaten beheizen, einen Absorber- 
Kühlschrank betreiben oder mit Hilfe eines 
Infrarot-Strahlers den Balkon auch an küh- 
leren Tagen zum gemütlichen Aufenthalts- 
plätzchen ausgestalten. 

Mit einem Kilogramm Flaschengas lassen 
sich mit Hilfe eines guten Durchlauferhitzers 
180 Liter Heißwasser von 60 Grad erzeugen. 
Das gilt als ausreichend für 18maliges Ge- 
schirrspülen. Oder man kann sldi 120mal die 
Hände waschen — bei Jeweils 3 Liter Ver- 
brauch und 35 Grad Wasserwärme. Für den 
Hausputz oder die kleine Wäsche erhält man 
mit 1 kg Gas 30 Zehn-Liter-Eimer von 40 
Grad Temperatur. Und ein Brausebad kann 
man 10 mal zu je 5 Minuten nehmen. 

^Inkau^en mit /{"hletaußc! 
Schaffen wir uns ein Adlerauge an (ür 

Qualität! Stoffe nach zwei Seiten zerren, 
dann gegen das Licht halten und auf Dichte 
prüfen. Weitmasdiige Stoffe gehen ein. Nähte 
von innen auf Sauberkeit ansehen und vor 
allem Blusenecjcen daraufhin examinieren. 
Große Frauen, sind gewarnt vor zu kurzen 
Blusen! „Farbecht" ist das Schildchen, das bei 
druckfarbenen Stoffen unbedingt gesucht 
werden muß 

Strümpfekaufen ist keine Zwei-Minuten- 
Sache. Zwar ist fehlerfreie Lieferung Sadie der 
Fabrik, dennoch ist ein Blick zuviel besser als 
einer zu wenig. Vor allem aber müssen sie auf 
Länge geprüft werden. Kurze Strümpfe haben 
kurze Lebensdauer: Der Straps zerrt — und 
die Masche saustl Die Hauchdünnen wollen 
übrigens nicht zur Hausarbeit degradiert wer- 
den. Sie reagieren sonst seiir ungnädig und 
ihre häufige Ansdiaffung verzeldinet der 
Etat sofort. 

Vorsicht beim Kauf von Pullover mit Roll- 
kragen, bei niedrigen Preisen. Wenn die Qua- 
lität minder ist, dehnen sidi die Kragen wie 
Gummi. — Aber auch hohe Preise garantieren 
nicht immer für gute Qualität. Und hier noch 
ein paar Hinweise, zu welchem Zeitpunkt man 
richtig einkauft. Der Beginn Jeder Saison Jagt 
die Preise für neue modische Erzeugnisse in 
die Höhe. Das steht manchmal In keinem Ver- 
hältnis zur Güte dieser Dinge. Monate später 
finden wir sie, mit erstaunlicher Preisschrump- 
fung, In den Auslagen wieder. Die Moral aus 
der Geschichte: Einkäufe auf die ganze Saison 
verteilen — nicht alles zu Beginn einer neuen 
Jahreszeit haben wollen. Die goldene Mitte 
ist, wie so oft Im Leben, das Richtige! 

Liehe ötbnmß tnacki c{i h'ösen ICuMMez! 

GAOSSCS GIiÜCüC sdhwari auf weii3* 

gesucht! 
Wir sind Dalmatiner-Hundebabiesl Ein- 
fach junge Hunde... das ist alles! Vic- 
tor Hugo sagte einmal über uns: „Der 
Hund ist die Tugend, die sich nicht zum 
Menschen machen konnte und dabei 
zum Tier wurde." Das ist natürlich 
höhere Philosophie, und Im Grunde 
wünschen wir etujas sehr lrdi.iches, 
nämlich ein gutes Frauchen oder ein 

Ein uites Sprichuior» hei/it; „Was Hänichen nich: lernt, lern« Hans nimmermthrl- Jeder Va- 
ter und jede Mutter denkt bei der Erziehung der Sprößlinge daran und ist besorgt, daß 
die Kinder auch uon Anfang an, an die liebe OrdnuiiQ gemöhnt werden. Leichter Ist das 
alles, wenn die Kinder ihr eigenes Reich haben. Und deshalb ist doi Streben nach einem 

eigenen Häuschen zu i>erslfheii' 

Herrchen, dai uns liebt und über die 
Lebensregeln der Hunde Bescheid vieiß. 
Nicht jeder uon um braucht Amt und 
Beruf. 
Sind 5ie tiicht auch dieser Meinung' — 
Im übrigen ttammen wir aus dem Dal- 
matiner-Zwluger „vom Richardshof" it, 
Nieder-Olm in der Nähe des zwei 

tausendjährigen Mainz 
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Nur nicht den Rang ablaufen! 
Der fortgeschwommene Stammbaum 

Der Oberzeremonienmeister des alten Kai- 
sers Wilhelm I. hatte die hochltlingenden 
Namen: Graf von Stilfried und Rationitz, 
Grando von Portugal und Graf von Alcan- 
tara. Besonders auf den Namen Alcantara 
iegte er großen Wert. Dieser melir als vor- 
nehme Herr rief stets die Spottlust des Grafen 
Wrangel heraus. 

Jedesmal, wenn der alte Feldmarschall von 
dem feudalen Oberzeremonienmeister am Ein- 
gang zum ersten Festsaal im Königlichen 
Schloß zu Berlin pflichtgemäß mit konven- 
tionellem Lächeln und hofmännischer Verbeu- 
gung begrüßt wurde, dann breitete Papa 
Wrangel die Arme aus und rief laut: 

„Mein lieber Ta-Tarai" 
Worauf sich der Graf von Alcantara be- 

leidigt umdrehte und davonlief. 
Der Stammbaum 

Da es nun einmal sehr schidclidi und am 
Hofe beliebt war, wollte auch Madame Pom- 
padour, die Vertraute Ludwigs des X.IV., wie 
die anderen Damen des Hofes eine Ahnen- 
tafel haben. Mit ihrem bürgerlichen Namen 

hieß sie Coiin-Poisson (Colin-Fisch). Der be- 
itannte Genealoge Hozier sollte den Stamm- 
baum zusammenstellen. 

Hozier war weder ein Schmeidiler, nodiein 
Sdiönfärber. und eines Tages sagte er lachend 
zu des Königs Favoritin: 

„Es gibt zwar zwei alte Familien Colin, die 
Familie Colin—Malland und die Colin—Tam- 
pon. Von Colin-Poisson habe ich allerdings 
nichts finden itönnen. Der Stammbaum der 
Colin-Poissons muß fortgeschwommen sein." 

tibertrumpft 
Fürst Korsaijow, ein durch die Gunst der 

russisdien Kaiserin Katharina II. emporge- 
liommener früherer Matrose, wollte sein neues 
prunitvoiles Haus mit Bildern sdimüdten und 
ließ sidi von einem Maler Entwürfe vorlegen. 

„Bchie wie'n Flamingo mUßte man haben, — 
dann hönnten die Röhrenhosen noch viel en- 

ger sein..." 

„Was ist das hier?" fragte der Fürst, auf 
einen Entwurf zeigend. „Die zwölf Apostel", 
antwortete der Maler. 

„Hat die nicht Graf Annenkoff auch in sei- 
nem Hause?" 

„Ja!" 
„Schön, der soll mir nicht den Rang ablau- 

fen. Machen Sie mfr ebenso ein Bild, aber 
mit vierzehn Aposteln." 

SÜDHESSENS GRÖBSTES STIL-MOBELHAUS 

LÄDT SIE ZU, EINER UNVERBINDLICHEN •BESICHTIGUNG EIN. 

NEBEN UNSERER REICHEN AUSWAHL IN ALTDEUTSCH -7 CHIPPEN- 
DALE — BAROCK U. RENAISSANCE FINDEN SIE EIN GROSSANGEBO.T 
AN ECHTEN STIL-TEPPICHEN. UNSERE STÄRKE: AFGHAN-TEPRICHE. 

WIR BELIEFER'N FOLGENDE BEZIRKE; DARMSTADT.- MAINZ-- WIES- 
BADEN - FRANKFURT,a. M. - ÖFFENBACH 7- HANAU ASCHAFFEN- 
BURG - MILTENBERÖ - EBERBACH - HEIDELBERG -r. MANNHEIM - 
LUDWIGSHAFEN - WORMS, FERNER DAS ,GESAMTE BUNDESCjEBIET 
DIREKT AB FABRIK. ■ 
AUF 200Ö qm AUSSTELLUNG BIETEN WIR IHNEN . " . . 

SÜDHESSENS GRÖSSTE STIL-MÖBELSCHAU 

EINZELHANDEL 
mübel, GROSSHANDELl 

„Idi komme nidit wirklich zu spät. Idi nahm 
nor gleldi alle meine Mahlzeiten ein, um Zeit 

zu sparen." 

Kopfschmerz 

Neuralgien und Frauensehmerzen 
brinat Togal zuvorlässig zum Abltlingen. Die intensive und 
lang anhaltende Wirltung wird Sie ."berrasclien. Togal 
wirkt beruliigend auf dos Nervensystem. Sie fühlen sich 
entspannt und von den quälenden Schm^erzen tietreit. In 
den kritischen Tagen erleichtert Togal 
Ablauf. Togal ist unschädlich für Magen und Herz. Koma Gewöhnung, ohne Nebenerscheinungen! ^ 

In Apoih. DM 1.60 u. 3.90 

Rasche Hilfe bringt 

SCHNELLER 

ALS ® 

100 HÄNDE £ 

Vorführung und Beratung: 

i JlseBreidert 
Langen 

Gartenstraße 12 

Darum wieder LISTE 1 

vielsagend 
„Wie lange arbeiten Sie nun sclion bei die- 

ser Firma?" 
„Seit man mir gedroht hat, mich zu entlas- 

sen." 
Wink 

„Acii, Herr Doktor, denken Sie nur, mein 
kürzlich "verstorbener Mann erscheint mir fast 
Jede Nacht Im Traum I" 

„Erinnern Sie ihn doch gelegentlldi dabei, 
daß meine letzte Rechnung noch nldit be- 
zahlt Ist!" 

Er gebt aufs Ganze 
„Sie haben mir das Leben gerettet", sagte 

der aus dem Wasser Gezogene gerührt. „Niehls, 
was Sie von mir verlangen, soll mir zu viel 
sein, wenn ich es leisten kann." 

„Also guti Dann heiraten Sie meine Schwie- 
germutter und ziehen Sie mit ihr nach AmP- 
rika 1" 

Bissig 
„Finden Sie die Dame da drüben hübsch?" 
„Ich bin kein Gemäldekennerl" 

Also dodil 
Gast: „Sie, Kellner, das soll Hasenbraten 

sein? Ich wette, das ist nicht einmal eine 
Ratzel" 

Kellner: „Bitte sehr — es ist elnel" 
Versciinappt 

Dame: „Das Hündchen ist wirklich ganz rei- 
zend, ich möchte es sehr gern kaufen. Wenn 
Ich nur wüßte, ob es auch wirklich treu ist?" 

Händler: „Na und ob. Fräulein! Dreimal 
hab' ich det Vieh schon vakooft, und wat 
meen Se, dreimal is et wleda zu mir zurlck- 
geloofeni" 

„Diese Täfelung Ist nidit nur wasserdicht, son- 
dern sie läßt au(jb keine Bässe, TenBre und 

Barltone durdi." 

Schrickt SCHWARZ dich ab 

tot ROT dir weh 

bleibt dir zam Glück die 1 FDP 

Wo ist die 
Buchhalterin 

die unsere Buchführung aufarbeitet und 
dann jeden Monat einige Stunden auf 

dem Laufenden hält? 
Anfragen erbeten unt. Offerten-Nr. 1626 

an die Geschäftsstelle der LZ. 

Verkäuferin 
für Metzgerei einige Tage in der Woche 
oder nach Vereinbarung gesucht. 

Metzgerei Rettig 
Wolfsgartenstr. 16, Telefon 20 63 

Tüchtige 

Friseuse 

sofort oder später gesucht. Lohn nach 
Vereinbarung. 

Friseur Herfurtli 
Bahnstraße 86, Telefon 37 09 

Wir suchen verantwortungsbewußte 

Arbeiter 

in Dauerstellung zum sofortigen Eintritt. 
Wir bieten; Gute Bezahlung, Umsatz- 
prämie, 5-Tage-Woche. 

Paui Sauer 
Druckwalzonfabrlken, 
WERK LANGEN, 
Mörfelder Landstraße 43 

Wenn nur eine Partei regiert, hat das Interesse 

dieser Partei vor den staatspolitischen Erfor- 

dernissen den Vorrang. Deshalb gegen die ab- 

solute Mehrheit der SPD und für 

FREIE DEMOKRATEN in Hessen Liste 3 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt: 

1 Kraftfahrer 
(Führerschein Klasse II und III) 
Geboten wird gute Verdienstmöglichkeit. 

Schriftliche Bewerbung oder persönliche Vorstellung Montag 
bis Freitag von 8.00 bis 12.00 oder 14.00 bi.s 18.00 Uhr erbeten. 

D) A PITTLER iViascIiinenfabrilc 
A. G. 

607 Lang^n/Hes.sen 

Wir suchen zur baldmöglichsten Einstellung: 

1 Univepsal-Fräser 
für Spezial-Druckmaschinenbau und 

I Packer 
für unsere Druckerei. 

Karl Gronemeyer KG. 

Langen, Mörfelder Landstraße 35, Telefon: 21 07 

NASSQVIA 
sucht zum baldmöglichen Eintritt: 

STENO-KONTORISTIN 

als HALBTAGSKRAFT für interessante Tätigkeit 
in der Patentabteilung. 

Bewerbungen bezw. persönliche Vorstellung erbeten Montag 
bis Freitag, von 8.00 bis 16.00 Uhr. 

NASSQVIA WE»KZEUGMAS(HIHENFABIlllt RtLiH 
MtiiilLriiitfiii.iaii 

.Junges Ehepaar sucht für acht Monate 
in Langen oder Egelsbach 

1-2 Zimmerwohnung 

mit Küchn, gegen Mietvorauszahlung 
oder Ilenovierungskosten. 

Offerten unter Nummer 1626 an die Ge- 
schäftsstelle der LANGENER ZEITUNG. 

Neugcbautc Häuser und Wohnungen 
leer oder möbliert, werden von uns 
schon fi Wochen vor Fertigstellung an 
amerikanische Familien vermietet. 

LINUNER-Immoblllen, 
Frankfurt a. M,, Weserstraße 16, 
Telefon 33 12 68 und 33 73 84 

Vertriebsfirma mit Hauptsitz in Langen 
stellt mit .Schulschluß 1BC3 

1 weibl. 
und 

1 männl. Itaufm. Lelirling 

ein. — Wir garantieren vielseitige Au.s- 
bildung in sämtlichen kaufm. Sparten. 
Persönliche Vorsprache erbitten wir mit 
Erziehungsberechtigten unter tel. Vor- 
anmeldung Langen 20 05. 

Expreß-Star 
Wilhelm-Leuschner-Platz 21 

Junge nette Frau als 

Bedienung 
für halbe Tage gesucht. 

Vorzustellen: 

Scheinkönig 
Gaststätte „Zum Bahnhof" 

Noch größere Auswahl wie seither! 

Feingemusterte Haargarnteppiche 

Haar-Strukturteppiche meliert und mit 
Eßeliten i. d. Größen, I(i0x230, 200x300, 250x350 cm 

Sisal-Teppiche uni, iiariert - gestreift 
160x235 190x285 200x300 cm 

Velour-Teppiche orientgemustert 
Brücken in Cuprama und Welle 

Bettumrandungen 
uni oder mit reichem Blumenmuster 

Haargarn-Läufer C5, oo, 12c cm breit 

Sisal-Läufer 05, 90, 100, 120, 160 cm breit 

Tuft-Läufer 100 cm breit 

Bettvorlagen, Lammfelle 

Hand web vorlagen 

Gleitschutz-Unterlagen 

-Ein Besuch unseres Teppichlagers im I. Stock des Hauses 
wird Sie überraschen, ob der Auswahl, die wiir zu bieten haben. 

J. K. Bach 

Fahrgasse 17 
Parken im Hofe 

Telefon 3512 

KFZ 
ZULASSUNGS- 
JK DIENST 

nie .STAUTWERKE LANGEN stellen ein: 

Elektromonteure 

ungelernte Arbeiter 

Wir bieten erhöhte Soziallcistung (unter anderem Kindergeld 
ab 1. Kind, Zusalzversorgungskasse). 

Wer Wert auf einen krisenfesten Arbeitsplatz legt, bitten wir, 
seine Bewerbung beim Magistrat d. Stadt Langen einzureichen. 

Stadtwerke Langen 

Allen Ansprüchen gerecht 
sind unsere DMG-Hochschranl<-Schlaf- 
zimmer. Als Anschlußhaus vom "Deutschen 
Möbel-Großeinl<aul« bieten wir Ihnen 
günstige Preise! Schlafzimmer in vielen 
Holzarten,formschön verarbeitet,be»/eisen 
Ihnen unsere Leistungsfähigkeil. Auch 
wenn Sie noch nicht l<aufen wollen, i<önnen 
Sie völlig unverbindlich zu uns itommen. 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch. 

Im Schaufoniter: 
Schlafzimmer Sherry-Mahagoni 
Hochschranic 230 cm, 

l<omplotl DM 1.177,- 

mm. 

essmann. gn 

NEU-ISENBURG 
Frankfurter- Ecke Schulsir., Ludwlgttr. 39-41, 44 

Samstag, 5. November 1962 
durchgehend von 9 18 Uhr geöHnell 



Kurt Birken FDP Kurt Birken FDP Kurt Birken 

Gesucht wird zum sofortigen Eintritt: 

1 Direktionsfahrer 

Verlnngt wird unfnllfreie Fnhrprnxls. 

Eilangebote mit Zeugnisabschriften, Lichtbild und polizei- 
lichem Führungszeugnis erbeten unter Offerten-Nummer 1635 

an die Geschäftsstelle der LANGENER ZEITUNG. 

Für die Konstruktionsabteilung Mehrspindel-Drehautomaten 
suchen wir 

2 Detail-Konstrukteure 

möglichst gelernte technische Zeichner, die erfolgreich an 
einem Techniker-Lehrgang teilgenommen u. Freude an Iton- 
struictiver Arbeit hüben. 
Ferner suchen wir 

2 technische Zefchnerinnen 

die in der Lage sind, einwandfreie, saubere, werkstattgerechte 
Einzelteil- sowie Zusammenstellungs-Zeichnungen z. erstellen. 
Außerdem suchen wir zum sofortigen Eintritt für unseren 
Werkzeugbau 

1 Spitzendreher 
Schriftliche Bewerbung oder persönliche Vorstellung Montag 
bis Freitag, von 8.00 b|s 12.00 oder 14.00 bis Iß.OO Uhr erbeten. 

0 ] PITTLER Maschinenfabiilc 
A.G. 

6ü7 Langen/Hessen 

Wir stellen ein: 

Sowie ab 1. April 1063 

Wir bieten: 

mehreieKfZ/SchlOSSer 

2 Kfz.-lehrlinge 
(männlich oder weiblich). 

Gutes Betriebsklima — 44-Stunden- 
Woche (ab 1. 1. 19B3 43 Stunden) — 
Samstags frei. 

ALFOHS STRAUB 
Langen/Hessen, 
Darmstadter Sti. 47-51, Telefon: 37 87 

Aparte,- 

behagliche 

Polster- 

möbel 

Einbett-, Doppelbett-Couches 
Liegen und Sessel 

bluten wir In grotjer, gopflogter Ainwahl. Irleionos 
Holzwork, gediegene VoroibeKung, her¥orrcg9nde 
Polsterung und jeschmackvolle Bezöge schaffen die 

Atmosphäre Uemfortobler Bohogllchkelt. 

In vUi tledrw«rk«n etUs dat N«uott* un«»i«r Möbtl- 
Induairi«: Ichlbfsimmsr und Wohnilmm»r — 
— K0di«n>PeUtttiin8b«l und I!ni«lffl9b«l In med*rn und 

AUen Kreditinstituten angeschlossen Freie Lleforung. 
ZahlungserieFch^eriing durch ilgenflnonxloning« 

Da» grol^a Möbelhaus am Haui>tbahnhof 

Vi 
vMÖBElMÜHlSCHIJUEIH/ 

■ FRfll<kFÜRT M.' ■ ELBeSTR .3; i1 ■. Ttl..331124 / . 

Wir laden herzlichst 
alle Langener Bürger zur 

öffentlichen Versammlung 
heute Abend, 20.15 Uhr, 

im „Frankfurter Hof", Lutherplatz, ein. 
Horst Trapp, Landesgeschäftsführer der 
DFU und Helmut Rödl, Landtagskandi- 
dat der DFU im Wahlkreis 41 (Offen- 

bach/Land) sprechen zum Thema 
„Rfistungsgegner in den Landtag" 

DFU Bezirksverband Offenbach/M. 

HESSEN BAUT! 

Jährlich über 50 000 neue 
Wohnungen — jede 
zweite Familie hat in 
Hessen eine neue 
Wohnung. 

Hessen 

vorn 

SPD 

Wohnung, 
Mietvorauszahlungen, 
Baukostenzuschüsse 
finanziert für Sie 
WKV 
günstige Bedingungen- 
wenig Formalitäten 

WKV WAREN-KREDIT-BANK GMBH 
6 FRANKFURT AM MAIN ■ ZEIL 77 

+ Für den Herrn! 3 Dtz. Rek. 5.—; 
Gold 7.50; Lux 10.—. Sortiment 
je Dtz. 7.50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden Jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabel 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-Hnohtlng, Fach 6 

Das gibt's zusätzlich 

Herrlich - dos Gafühl der Geborganhalt und 
Sicherheit Im eigenen Heimi Welche Freude 
schenkt allein der Garten, beionderi zur 
Erntezeit. Ja, et lohnt sieh dafür zu sparen. 
Was schon über 250000 Wüstenrot-Famlllen 
erreichten, das schaffen Sie auch, wenn Sie 
normal verdienen und sich die großzügigen 
staatlichen Hilfen zunutze machen. 
Die Vorteile des Wüstenrot-Bausparvartragt 
erläutert Ihnen gern 

Beziricslelter F. R Keller, Offenbach, Wiesen- 
straße 11, Tel 8 43 06, Sprechzelt in Langen, 
Langener VolIcsLanIc. Ecl<e Bahn- u Friedrlch- 
straße, Montag und Donnerstag Nachmittag 

Größte deutsche Bausparkasse 

AA^üstenrot» 

Dautsche 

Suppen-Huhner 

küchenftrtlg. SQÜ g 2,30 

Kleinmarkthalle 
BahnstraOe 112 

Der fahrbare 
Wasch-Vollautomat 

mit Schleudergang für die 
klolno Wohnung 

Nur4'tcmtief.64cmbralt und 92 cm 
hoch • 5 kg Trockenwäsche • An- 
echluß an Jede Schuko Steckdose. 

Anschauen und prOfcr kostet nl^tt 

Waschmaschinen - Fladung 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 

Kurl Birken FDP Kurt Birken FDP Kurl Birken 

S**"* 1" L A N O B N B ■ 7, ■ I T I) N n FreitiiR. den 2. Ntjvomber 1962 

Glan Feuerslnper srfiwle^, und auch Anna 
sprach nidit mehr. 

Sie st<irrlen beide über die Wipfel hinweg in 
das Tal liinaus, das nrün und lanRRPzo>;on zu 
ihren Füßen lag und sich weil hinten, pegen 
Emen zu. in somnierlifhem Dtin«;! verlor 

Sie dachten beide darüber nach, wie sch\vcr es 
doch die Menschen einander immer wieder 
machten. 

Anna weinte still in sich hinein. Ab und zu 
zuckten ihfc Schultern. Dann legte Ginn wie zum 
Trost seine Hand auf ihren Arm. 

«Auf mich, Anna*, sagte er, kannst du hnmer 
bauen Sciilecht wird es dir und Malra nie gehen, 
dafür sorg' lc!i sdion. Du warst immer gut zu 
mir, damals, als mich alle beschimpften und ver- 
spotteten. Das vergeß' ich dir nie. Du hast ein 
gutes Herz, Anna." 

MManchma! denk' Ich sdion seMier, daß mich 
der Herrgott Im Stich gelassen hat!" begehrte 
sie plötzlidi auf. 

Aber dann erschrak Anna doch selber über Ihre 
Worte. War er nicht immer gut zu ihr, der Herr- 
t»otl? Hütte er ihr nicht die Zeit mit Toni und 
liatte er ihr nicht Maira geschenkt? 

Anna mußte den Silanerhof räumen. 
Der SSgemUller kam, stand breitbeinig, die 

llünde In die Hosentaschen gesteckt, und schaute 
Anna und den andern zu. wie sie die Sachen 
nackten. 

Mll Zorn hatte der Sägemüller mit ansehen 
milasen, wie Anna einen amtlichen Sdiät/er aus 
Emen becttlh hatte, um das Waldhäusl abzu- 
schätzen. Wa> da herauskam, crreidite noch lange 
nicht die Summe, die Toni Martiiier einst beses' 
sen hatte. Das bedeutete, daß Anna jlle schöne 
Stube, die Sch!af«tube und nodi manches andere, 
s^ußer den Gerätschaften, mitnehmen konnte. 
Kein Teller blieb Im Sdirank. kein Wüschestllck 
keine Decke auf den Tlsdien und keine Vorhän- 
ge an den Fenstern. Der SMgemüller konnte nichts 
d.'f.egen tun. 

Immer wieder ging sein Blick zu Anna, die 
mit blassem, verschlossenem Gesicht hantierte 
Noch Immer war ein Funke von Hoffnung in 
ihm d.iß sich Anna besinnen wUrde Aber ie 
weiter die Zelt fortschritt desto mehr mußte er 
erkennen, daß er seine ehemalige Magd unter- 
schäl7t hatte Mit zusammengepreßten Lippen, 
aber stolz, ging sie an ihm vorüber, um dl»» Sa- 
chen nach draußen zu tragen. Sie würdigte Ihn 
keines Blickes. 

Maira saß zusammengekauert In einer Ecke der 
Stube, ihre großen tintenblauen Augen hingen 
unverwandt am Gesicht dcF Sägemüllers Ihm 
wurde unter diesem Blick schon fast unbehaglidi 
Und doch mußte er immer wieder In diese selt- 
samen Augen schauen. Fast magnetisch wurde 
sein Blick von dem ihren angezogen. 

Draußen polterte der beladene Wagen davon 
um dann noch einmal zurückzukommen, um das 
Letzte zu holen Anna schichtete derweil Geschirr 
und Wäsche in die Körhe. 

Florian Hruckbauer starrte auf ihr flammendes 
Haar, dai In eine» breiten Krone auf dem Kopf 
lag. Er fühlte sich trotz aller nadi außen hin 
sichtbaren Stärke, innen leer und wie ausge- 
brannt. Keine Genugtuung, keine Sdiadenfreude 
wi«r mehr in ihm. Was hatte er nun mit dieser 
Maßnahme erreicht? Nichtsl Ann« ging vom Slla- 
nerhof, und sie war ihm nun für Immer verloren 
Er würde Ihr G?sicht die dunklen Augen, das 
5chüne Haar nicht mehr sehen. Sie würde fern 
^eln. fast so weit für ihn wie die Sterne droben 
am Himmel. 

Aber nun war et zu spät. 
Als der Wagen zurückkam und voHbeladen 

war, setzte sich Anna mit Malr« hinauf. Sie hielt 
das Kind in den Armen, dicht an sidi gepreßt 
und schaute mit großen Augen, aus denen die 
Tränen rannen, auf den Hof suriidc, in dem sie 
glüdillch gewesen «v«r. 

Der Sägemüller war vor das Haus getreten 
und blickte dem Wagen nach, als wollte er ihn 
in letzter Sekunde wieder zurückrufen. 

Das Waldhäusl iag sehr einsam über dem 
Wildbach drüben am Berg. Die beiden alten 
Leute, die es bewirtschaftet hatten, waren auf 
die Sägemühle zurückgekehrt. 

Rosl und Kilian halfen Anna noch beim Ein- 
rirfiten. Dann gingen sie fort. Für sie war auf 
dem kleinen Hof kein Platz mehr Die Arbeit 
konnte Anna allein schaffen, das heißt, sie mußte 
sie allein schaffen, denn das Anwesen warf nidit 
soviel Geld ab. daß man sich einen Knecht oder 
eine Magd leisten konnte. 

Das Häusl war klein. Unten befanden sich die 
Küche und ein großer Raum, In welchen Anna 
die schönen Möbel der Stube gestellt halte. Oben 
waren zwei Schlafräume und eine winzige 
Kammer. 

Anna putzte und schrubbte tagelang, bis altes 
vor Sauberkeit blitzte. Sie machte Vorhänge an. 
stellte die Möbel zuredit, packte die Sachen in die 
Schränke. Und dann, nach Tagen, war es so. daß 
man das Häusl Innen fast nicht mehr wieder- 
erkannte, so hatte es sein Gesicht gewandelt. 

Anna schritt mit Maira an der Hand durdi 
die Stuben. Sie war glücklich, daß sie die Möbel, 
in denen sie mit Toni gelebt hatte, retten konnte 
und nun hier hatte. 

Maira blieb stumm. Sie war still geworden und 
In sich gekehrt. Anna machte sich ernstliche Sor- 
gen. Sie fühlte, daß die Umstände des Auszugs 
aus dem Silanerhof nachhaltigen Eindruck auf 
Maira hinterlassen hatten, von dem sie sich nicht 
so sdmell freimachen konnte. 

„Gefällt es dir nld^t, Maira?' fragte Anna be- 
sorgt. 

„Doch Es sind fa unseie Möbel, aber es tat 
nicht dei Silanerhof« muei I Litnathof, sagte sie 
ernst, als wenn sie schon erwachsen wMre. 

Fortsetiung folgt 

Sdticktaisroman von Irma Sitgl - PRISMA-Verlag Detmold 
^2. Fortsetzung 

Glan sah. daß Ihr Gesicht von Tränen naß war. 
Sie reichte Ihm den Brief wortlos hin, und er las 
mit zusammengepreßlen Lippen. 

„So ist dasl* murmelte er dann. 
„Er will mich heiraten", sagte Anna leise. 
wSchon seit fahren — noch bevor ich zu Toni 

gehörte . . .* 
•Waaas?' 
Gian sprang auf. Sein Gesicht war auf einmal 

vor Zorn und Wut entstellt. 
»Der Sägemüller, dieser Hund, will didi hei- 

raten I Er Ist doch schon verheiratet! Und der 
getraut sich, so eine Zumutung an dich zu 
stellen?" 

»Ich hab' nein gesagt, Gian, ich hab' es immer 
gesagt, und nun will er uns vom Hof vertreiben-'* 

»Daß er schlecht ist. hab' ich schon immer ge- 
wußt. Aber daß er so schlecht ist. hätte Ich dodi 
reicht gedadit." 

^Ich auch nicht. Gian Kontm. setz dich wieder. 
Wir können doch nichts daran ändern." 

»Ich hab' Geld. Anna", sagte er plötzlidi, Mich 
Reb's dir. Aber es wird nicht reichen", setzte er 
hinzu. 

»Ich würde das auch nie annehmen, Glan Es 
hätte gar keinen Sinn. Es Ist ja audi noch eine 
weitere Hypothek auf dem Hof." 

Halle un dor Saale, die ci^^tigc Landcs- 
hauptstnclt von Sachsen-Antiult, konnte 
im voi/ungenen Jahr auf eine tausend- 

:ahriye Gosrhlrb*e zurückblicken. Viel früher 
.ibcr lassen .sich in dieser Gegend schon 
SJrrllunj'cn narhwoisrn, und ein reger llrin- 
flelsverkehr vjjrhr'nd das Gebiet einst mll dem 
Krtmi.s'hen R*»lch, Dor Name der Stadt erklärt 
/itj?loich lh)(' nj'dcutung, die sie schon bald 
Rewann; „Hnll" liclßt im Keltischen „Sal/.bc- 
rcltunL'.<stoMe" Und seit uralten Zeiten wird 
von den Salzquellen Im Tal das wertvolle 
Handelsgut Salz gewonnen — von den Kel- 
len. Gern^anen, Salwen. Thüringern, Sachsen 
und Krar'.cen umkämpft und bis Ins 18. Jahr- 
hundert ein Stroitnbiekt der Stünde und Bür- 
ger. d-r Fürsten und Könige. Die Salzsleder 
nnimie n.an ..Halloren", die auf strenge Ab- 
ondorung von den übrigen Bürgern achte- 

ten und sicli lange Zeit ihre alle Tracht be- 
wahrten. In Koten, das sind kleine Hüllen, 
wurde dir Sole versoiten und ging dann als 
..nalllsdies Salz" in alle Welt. Rs Ist nicht ver- 
uundorlifh. daß Halle von alters her Im 
Sdinlttpunk! wichtiger Hnndelsstranen von 
West nach Ost und von Nord nach .Süd lag. 

Das llKi gegründete Kloster Neuwerk — 
es wurde 1530 abgebroclien — christianisierte 
im Laufe des 12. Jahrhunderts den ganzen 
Saalekrels. Um 1230 entstanden bereits die 
ersten Zünfte. 12R1 trat Halle der Hanse bei. 
In Halle gründete aucli der Deutsche Ritler- 
»)rden seine erste Niederlassung In Deutsch- 
land. Von hier aus erwarb der hallesclic 
Itomtur Philipp da.« Kulmer f.and. 

Aber Halle war nicht nur Handelsstadt, son- 
dern Hieb Residenz Im Jahre 1484 begann 
Herzog Rrnsi mit dem Bau der Moritzburg, 
•lie zugleich f'esiung war und noch heute — ob- 
gleich im 30jjlhrlgen Krieg zerstört — al^ 
eines der Wahrzeiclien der Stadl gilt. Da: 
/.weite Ist bürgerlicher Herkunft. Es Ist der 
bekannte Hole Turrn. den die Bürgerschaft 
als besonderen GlocJtenturm errichten ließ 
Uiei wurde auch Gpricht gehalten, und das 
Blut der Enthaupteten gab dem Bauwerk den 

men. Kardinal F.rzbischof Albreeht von 

Aber noch immer steht das Denkmal von 
Georg Friedrich fliindel. der 1685 In Halle ge- 
boren wurde und als berühmter Komponist 
1750 in London stjirb. mitten auf dem Markt- 
platz. Als einziger Torturm von den einstigen 
Mauer- unri Befestigungsanlagen ist der 
„Leipziger Turm" an der früheren Leipziger 
.Straße, die heule Klemeni-Goltwald-Straße 
heint. orli.'tlicri geblieben Was Im Krieg an 
schönen allen Bauten beschädigt v;urde. Ist 
heute zum größten Teil wiedrr inslnndspsptzt 

Die kommunisti>;then Herren haben sich 
sehr bemüht, der Stadl einen ..sozialistischen" 
Anstrich zu geben. Das Gelände vorm Bahn- 
hof wurde zu einer Transparenlplanis^e. Nir- 
gends sonst dürfte es mehr politische Straßen- 
namen geben als hier. Ernst Thülmann wurde 
z.B. achtmal als Namenspate für Strafen, 
Alleen, Plätze usw. bemüht Dennoch dürfte 
den Zonenherren gerade die.^ie Stadl b*(pon- 
dere Sorge machen. Die Rebellion im Geist 
hat iahrhunderielang das Wesan der Mün- 
chen bestimmt. Der Protestantismus crhuf 
;idi hier ein geistiges Zentrum, die (Tn!ver«f- 
tät wurde zur berühmten Rll'iungsst^J*'® 
evangelisdier Theologen Im 19. Jahrhundert 
hatte die Arbeiterbewegung hier einen ihie*' 
stärksten Ausgangspunkte. Von Kallop r^- 
belüschem Geist zeugten die 00 000 Arbe>'cr, 
die in den Abendstunden des 17. Juni 10*3 
mf dem Hallmarkt für Recht und Fit»lhelt 
demonstrierten und die Tore des S3D-Ge- 
fängnlsses sprengten. So bedeutsam daj In- 
dustrielle Schwergewidit dieser Slfidt mit heu*€ 
rund 350 000 Einwohnern auch füi di«? 2,»^ 
■a für den ganzen Ostblock sein mag, so 
??ef8hrlich kann es für die rolen r!»?-ien ge- 
rade hier sein, wenn der Bogen irc^r^ijann* 
wird. Seit der erste SED-Bezirkssc;<.'*cl?' ab- 
gelöst werden mußte, well es ihm nid"-! n^.ög- 
llch war. die Forderungen der Partei zu leali- 
siercn, haben immer wieder hohe Funk i^'^hre 
aus dem gleichen Grund Ihre Plätz«' vo<u<- 
en müssen. Als die Bauarbeiter l/U;r'r}its 

Hallenser Bauprogramm sabotierten, v,'«;rde 
die gesamte Bezirksleitung In die Wüst.^ g«>- 
;/jhickt. 

Die Stadt der Halloren 
Das lOOOjährlge Halle - Milleldnulschlands Industriezentrum 

Neue, meisterhafte 

Suppen! 

ä&i Unf&iidcecl.' 

Probleren Sie heute diese Klare Hühnersuppe: 
Herzhafte Hühnersuppe voll zartem weißem Fleisch 
von holländischen Junghennen, mit grünen Erbsen 
und feinem Chinareis. Meisterhaft gewürzt mit Curry, 
Muskat, Koriander. Eine wahre Melsterieistung! 

Das Wüllen Hausfrauen heute: 
Nicht Menge, sondern Qualität. 
Deshalb bietet Ihnen MAGGI: Delikatessen in kon- 
zentrierter Qualität. Jede Tasse ein vollkommener 
Genuß! Vier Tassen (je 150 com) aus jc.lor Dose! 

Unter 8 melst«rhaM«n 
Suppen können Sie wät)len: 
Quiasctisuppo 
Ochsenschwanzsuppe 
Klaro Hühnersuppe 
Champignoncremosuppc 
t^ühnercremesuppe 
Gemüsesuppe (Minasiront) 
Tomatencremesuppe 
Rindtlelschsuppn miiKiASchen 
1,00 DM bis 1,35 DM 

Magdeburg, der zu Beginn des 16. .lahrhun- 
derts hier residierte, g.nh Halle schlloßlicli das 
endgültige Gesicht. 

Für die Weiterentwicklung diT .Stadt war 
das .lahr 1694, das die Gründung der Unl- 
versllüt brachte, die heute Murlin-I.uiher-Unl- 
versllSt heißt, ebenso wlcljtis wie das fol- 
gende Jahr, in dem August Ili'imann Franckc 
seine weltberühmten .Stiftungen ins I,cbon 
rief. 

Die Braunkohlenvorkommen in der Um- 
gebung, die Elsenbahn, deren Strange sich 
hier sdion um die Mitte des vorigen .Jahr- 
hunderts kreuzten, und der Gewerbcfiein der 
Bewohner sind die Voraussetzungen für die 
Entwld?lung Halles zum Industriezentrum 
Der gute Boden erlaubt intensivste landwirl- 
schaftlldie Nutzung. Hier entstand auch 
Deutschlands erste Zuckerraftincrie. 

Heute hat Halle auch als Zentrum de 
Chemieprogramms für Pankow aufJerordent- 
liche Bedeutung. Rund 50 000 Boschiiftigtc 
zilhlon die Werke von Buna und Leuna In 
unmittelbarer Nähe, dazu kommen nodi wei- 
tere 30 Chemiebetriebc neben rund 60 Metall- 
imd Maschinenbaubetrieben und .')5 Werken 
der Nahrungsmittelindustrie, die in Ihrer Ge- 
■amtheit das bedeutende wirtschaftliche Po- 
tential der Stadt bilden. 

Halle hat im Krieg vc-rhäUiusiniißig weni;' 
Bombenschiiden erlitten. Das Bild der Alt- 
stadt ist noch gut i rhalten, und in rien engen 
■Straßen wie auf den größeren und kleineren 
Platzen künden die Fassaden der Handwer- 
ker- und Bürgerhäuser noch immer vom ein- 
stigen Reichtum der Sladt an der Saale, mö- 
gen die Skulpturen an den Toreingangen auch 
verwittert sein, .mag den steinernen Zeugci, 
aus der Renaissance, liaroclt und Rokoko aucl. 
oft die konservierende Hand fehlen, Nocli Im- 
mer ist an einem alten Haus in der Olearius- 
straße die Aufschrift zu lesen: „Eingang zum 

Guijahrbrunnen", wo eine der fünf Haupt- 
sulzquellen jahrhundertelang der .Stadt Wohl- 
stand spendete, Einst konnte sich Halle rüh- 
men, einen der schönsten Marktpliitze 
Deut.sdilnnds zu besitzen. Dieser Ruhm ist 
dahin, seit die Neubauten der Zonenardiitek- 
tur den giebelreichen Renaissancebau des al- 
ten R.TMiau<^e^ ersetzen. 

Halles .Marktplatz mit der lUarlenkirehc und 
dem Rdlen Turm. Im Vordergrund das Händel- 
denkmal. Foto; Ardiiv 



In Hessen geht es besser mif der SPD 

Zu Ostern 1983 suchen wir noch 

männl. Kaufm. Lehrlinge 
Wir bieten eine gründliche Ausbildung in allen kaufmännischen Abtei- 
lungen unseres modernen und aufstrebenden Unternehmens. 
Von aufgeschlossenen jungen Menschen, die es in ihrem gewählten Beruf 
zu etwas bringen wollen, erbitten wir schon jetzt Bewerbung und Lebens- 
lauf, Lichtbild und letztes Schulzeugnis oder persönliche Vorstellung mit 
wenigstens einem Elternteil. 
Außerdem suchen wir noch, eine 

Steno-SeKretdrin 
mit perfekten englischen Sprachkenntnissen eine 

Steno-Sekretdrin 
für unsere Abteilung Verkauf. Englische Sprachkenntnisse erwünscht, 
jedoch nicht Bedingung; und eine 

Bucht-ialterin 
zur Bedienung unseres Buchungsautomaten (Zciss Ikon), Anlennmg 
möglich. 
Wir bieten angenehme Arbeit.sbedingungen und leistungsgerechte Bezah- 
lung. Persönliche oder schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unter- 
lagen erbeten an: 

ADDRESS06RAPH-MULTIGRAPH 

GmbH 
Sprendlingen, Robert Bosch>Str. 5, Tel. Langen 66041 

Wir suchen zum baldmöglichen Eintritt 

1 Schreinar 

1 Rolladenmonteur 

1 Schlosser 

1 Frau fUr halbe Tage 
für leichte Maschinen-Arbeit 

Gebr. Schneider OHG 
Rolladenfabrik 
Langen (Hessen) — Außerhalb 16 

Auch an Private 
Alls Schrelbmaschlnm 
R«ch«nmuchln*n"> OIMI»re«rit« 

Vtrvlelflltigunot-Apparat« 
N«u ab 100.* 
ilt tb ao.- 
TZ ab 10.« 
Anz.ab 10.* 
NauwartlQc 
•ahrblHlg 

llr Firitilittriilrrt 

Geld sparen 

{■ Kaufen Sie jetzt die ■ 
'neuesten Modelle 1962/63. 
■zu sensationellen Preisen| 

Billiger geht es nicht mehr. 
Vergleichen Sie, bevor Sie kaufen: 

59:TISCHfERNSEHER 
■ KOMPLETT FÜR ALLE PROGRAMM £■ 
PonoramabUd.Coldfllfsr. fiAO ^ iup*roulematlc OwVe 
Veltautemotic. Zellen« fral, wl* Abbildung 
Luxusfträt, osymmelr«, auch lnT«ok>ROtter o.NN.' 

34.- 
798.-^39.-1 
898.-I44.- 

QOnther Schmidt KG, Ffm. 
Ktitiratr. 78 (Vom Hbt. 2. Haut rcohti) 
8-1B durtfigthsnd • Sa. gaichloiten 

r 
GONSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Taunus 12 M, 1960 3 100,— 
Taunus 12 M, 1961 4 000,— 
VW-Export, 1900 3 600,— 
Taunus 17 M, 1961 4 600,— 
Renault Dauphine, 1959 2 400,— 
DKW Junior. 1962 4 650,— 
BMW 700 S, 1961 4 600,— 
VW-Cabrio, 1960 3 350,— 
FK 1000 Kombi, 1955 200,— 
Goggo T 250, 1959 1 400,— 
Opel Rekord, 1960 3 900,— 
Opel Kapitän, 1957 2 200,— 
Opel Rekord, 1957 2 550,— 
DKW 1000, 1960 3 950,— 
Anzahlung ab DM 500,— Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Zeil 2, Zeil 17, Friedberger 

Anlage 1, Berliner Str. 56 Bockenheimer 
Landstr. 81, Ludwig Landmannstr. 300, 
Hanauer Landstr. 83, Bergerstr. 134, 

Schmittstr. 47, Am Dornbusch 
Ruf: 33 08 31 

AutlOhfung hat TAren u. oüf Wunsch m. od«r >ock«l Mod«rn« osymmetr. Form. NN. Teofc e. ItOslar wl* Abbildung 

59ASTIHDFERNSEHER 
■ komplett für alle PROGRAMME! 

878." 143.- 

948.-S47.- 

6q;Neuheit 1798.-188.- H | 
^ ^aiesen»Panarama*Blld, Zeilenfrel ' I 

59 s, HRNSEHKOMBWAflOHEM 
■ KOMPLETT FÜR ALL! PROGRAMMi| 

1298.-164.-1 
1498.-^74.-1 
1898.-I84.- 

ftt«rae«Sup«r>Schrenk L pol. »d. notur. wie Abb. 
>tareo*Sp«BlaU«hrk. n«. SLspr.u.NachkallanscKf. 
AuAf esprecheiter •letea^uxus-ftchfanli in wufidervallar Varorb. 

NUSIKSCHRANKE 

Bchmaie AusfOhrung lAr Wehnuns. m. weniti Platt 
Breit« Ausfdhninfl n>ll swel fchlebatüren 
luKU«>iter0otruh« in modern.r-orm, Nuflbaum notur, wie Abbildung 

MIT RADIO UND I 0-PLATT EN - S Pl ELE R j 

348.-117.-1 
398.-S26.-{ 
598.-I29.- 

Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

ihrelZalihHigiiiiFeliniar 
■ Blitzkundendienst mit 9 ■ 
™ Werkstattwagen, auch wenn ™ 
BI Ihr Gerät nicht von uns ist. | 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTVyACHE 
D A i5 G R 9 S Sf .FERN S.E H F A C H G E S CHÄ F .T H E S S.E N S . 
Frankfuii'/M..'Liebfra4eiist'r., Ecke Holzg^oben 
(gcg'wnütfwr Ott & Hutncmanq Toyahau&.l ' . ■ EccntcArt Ibcf . '4 »IJ 
T E L E F O N : 2 9 2 5 7 B + 2 9 2 6 l A r 2; 2 B 6 a 
FSISmIab* C.-ofn.hauscn, Röthof9ass<* l8,*Tbl. • '9.7 65 plllnipn • Hatiau, ^ . Rosens^ruUp 17, Tcf...2'.0^ 
■ -Fricdboro.^, . Kaiscrstr. ■ 109,'TcJ. ■ 77. 

r. 

Gute Gebrauchtwagen: 

1 VW-Export 1956 
1 VW-Export 1957 
2 VW-Export 1958 
1 VW-Export 1960 
1 VW-Export 1961 
1 VW-Bus 1959 
1 FIAT 1100 Neckar Sprzial 1959 
1 FIAT 600 D 1960 
1 GO?RO T700 195.S 

Gün-stige Finanzierung! 
Fahrzeuge werden zum Teil direkt vom 
Kunden abgegeben! Besichtigung und 
I'robefahrt auch Samstag von 9-15 Uhr 
möglich! 

VW-Straub 
Langen, Darmstadler Straße 47-51 

In Hessen gibt es 33 Prozent mehr 
Abiturienten als im Bundesdurch- 
schnitt. Das ist ein Erfolg der Schul- 
geldfreiheit, die 1949 eingeführt 
wurde auf Antrag der 

SPD 

Wir stellen ein: 

{ aucli zur Aushilfe bis Weihnachten) 

FRAUEN 
für leichte Montagearbeiten, die im Sitzen ausgeführt werden. 

Sehen Sie sich die Arbeitsplätze bitte unverbindlich an. 

f D4JP01) 

Sprendlingen. Frankfurter Straße 135 

GmbH, Fabrik für 
Kunststofferzeugnisse 

r 

Jahresabschluß der Bezirkssparkasse Langen am 51. Dezember 1961 
— GekOnte Fawune — 

Aktiva Jabresbilsnz Passiv» 

Kassenbestand 
Guthaben bei der Deutschen Bundesbank 
Postscheckguthaben 
Guthaben bei Kreditinstituten 
Wechsel 
Wertpapiere 
Ausgleichs- und Deckungstorderungen 
gegen die öffentliche Hand 
Debitoren 
Langfristige Ausleihungen 
Durchlaufende Kredite 
Beteiligungen 
Grundstücke und Gebäude 
Betriebs- und Geschäftsausstattung 
Sonstige Aktiva 
Rechnungsabgrenzungsposten 

Summe der Aktiva 

DM 
432 998,04 

3 129 189,86 
20 061,04 

7 920 000,— 
837 656,63 

13 842 225,— 

3 043 351,36 
2 831 497,79 

22 636 877,28 
2 906 619,71 

318 200,— 
1 208 192,95 

338 514,70 
72 674,20 

203 032,11 

59 341 090,67 

Spareinlagen 
Sichteinlagen 
Befristete Einlagen 
Aufgenommene Gelder 
Aufgenommene langfristige Darlehen 
Durchlaufende Kredite 
Rücklagen nach § 11 KWG 
Rückstellungen 
Sammel-Wertberichtigungen 
Sonstige Passiva 
Rechnungsabgrenzungsposten 
Reingewinn 

Summe der Passiva 

DM 
37 104 
12 642 

3 862 
45 

140 
2 506 
1 298 
1 235 

44 
42 

8 
410 

079,81 
000,38 
227,91 
365,47 
595,74 
619,71 
879,37 
546,— 
100,— 
300,60 
446,68 
929,— 

59 341 090,67 

Aufwand Gewinn- und Vcrlastrechniing Ertrat 

Zinsen und Kreditprovisionen 
Sonstige Provisionen und Gebühren 
V^erwaltungskosten 
Steuern 
Abschreibungen, Wertberichtigungen 
Sonstige Aufwendungen 
Reingewinn 1961 

Sutrmie 

DM 
1 348 090,36 

204,81 
1 036 447,79 

103 743,69 
126 801,77 
37 020,48 

410 929.— 

3 063 237,90 

Zinsen und Kreditprovisionen 
Sonstige Provisionen und Gebühren 
Erträge aus Beteiligungen 
Kursgewinne 
Sonstige Erträge 

Simune 

DM 
2 029 552,39 

257 500,83 
6 866,10 
6 909,05 

162 409,53 

3 063 237,90 

Hörr 
Der Vorstand 

Herth Mauer 

Der mit der Prüfungsbestätigung des Hessischen Sparkassen- und Giroverbandes versehene Abschluß liegt bis zum 31. 12. 1962 im Kassenraum der Hauptstelle 
Langen sowie der Zweigstellen Langen-West; Neu-Isenburg, Hugenotten-Allee 50; Neu-Isenburg, Wilhelmstraße 2; Neu-Isenburg-Gravenbruch; Sprendlmgeu; 

^Sgelsbach; Dietzenbach; Dreieichenhain und Offenlhal zur Kijisichtnahme aus. 



SU DD. KLASSEN LOTTERIE 

Lose bei den Staatlichen Lotterie-Einnahmen 

pCpUlJApn Frankfurt (Main), Kaisprstraße 79, DtnnnHUU Xcl, 334I6I, PS Kto. Ffm.: 36412 
Prompter Versand nach auswärts, 

IjOsevcrkauf in Erzhausen: A. Kisselbach. Weiherslr. 14 
Loseverkauf in Langen: Friseur Christ, Frankfurter Str. 2 
Loseverkauf in Egelsbach, Herr Janko, Bahnstrane 47 
(Verkaufsstellen der Sfaatliclien Lotterie - Einnahme 
Dr. Ilenche, Neu Isenburg) 

V. J 

FAHRSCHULE 
HERBERT SCHWARZ 

I.HnKen/Hessen, Nordendstr. II, Tel. S43B 

Anmeldung erbeten: 
TflRllch i'on 18.30— 18.80 Uhr 

«Hmst!i(?s von 14.00— 10.00 Uhr 
Modern '■Infcrlrbleter Lehrraam 

AUTOVERLEIH 

EILTRANSPORTE UND UM 
jetzt: BahntttaDe S3 

Nur Kaiserstr. 40 
£ino nouortige ForntchouistcKung ohne |oden Kaufiwang lotxt können Sie völlig unvorbindUch to^lon Hochlr.lerottanl auch tUr Farnsohgorülo-Uosttxor Darum vo» dorn Kaul odoi 
zum Voigloicti ins Fornsoh-PonoroTO, nur KaisortlroBe 46 

SOFORT FERNSEHEN 
ohne Anzahlung - 1. Zahlung im Febr. 19d5 

tiolHleni weit vnleiRicbipreis 

Rille vergieichen Sie: 

I 

Kredite für Jedermann 

schnell, unbürokratisch und diskret, 
0.4 "/n Zinsen p. M. 

Sthlami " Langen, Bohnstr. 39 
Büroz.eit: Montag — Freitag 17.UU — Ifl.OO Uhr, 

Samstag 10.00 13,00 Uhr 

OICIN 
U N " 

Verkieselung 
IM BAU gegen: 

Aufsteigende 
Mauerwerksfeuchte 

Feuchte Keller 
Wassereinbrüche 
Milch-, Essig-, Huminsäure 
Abwässer aller Art. 

Bestens bewährt in: Schwimmbassins, AufzugsschSchten, 
Tunnels und Stollen. 

MOLLEB & RIEDEL - Dsinnstadt 
Ehretstraße 0 - Tel. 7 48 72 

Bagger- und 
Raupen-Arbeiten 
Öltank verlegen 
sowie 
Sand- und Kies 
Lieferungen 
führt aus: 

Fleinrich Sehring 8. & Sohn 
RheinstraBe 8 - Telefon 35 45 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Schnaidur 
Dorotheenstr. 8-10 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

rifmcH'chiltlef, Mosthinensthilder, t^{hnls^^e Sihilder 
jerfef Art nus Csicpol t^rti Alu-rlov. 

Fernseti-Tisciigerote 
m. OoldliKer u. Automatic ab 

Halb so dick 
fühlen Sie sich doppelt wohl! 

Stuhircgclung EnfscIiiocVung 
G^wlchfsobnohine durch die 

ongenehmen. jchnell wirksomen 
IT^ 

■s'. 
F a c h - D r o g 0 r i 0 n " , 

^n6ie 
Langen. Lutherplatz - Bahnstr. 

Handstrickapparate 
bei BERTALOT 

Frankfurt am Main, Baseler Straße 15 
(beim Hauptbahnhof) 

W o i u » ' 
Oeiido 

ihre erfolgreiche Bekämpfung durch die 

FACHDROGERIEN 
Langen - Luthcrplatz und BahnstraOe 

598.- 
Feinseii-Koffergeröte CQQ 
fUr Heim, Reite u. Camping ob UwOe* 
Fernseh-Stnndgeräte 70C _ 
luiutoutfUhrung mil Türen ob f UV«'" 

fu 'Ornseh-Comblgerdte QQC . 
mit Radio und 10-Fi.-Spieler ob WVll« 

Neue Radlos und Muslkhulieii 
Schollploiten tu Sonderpreisen im Fernsehsupermarkt, stott 4— nur 1.~: slott 7.10 nur 2.»; «tatl fl.^ nur MO: neue 
Radios: Grundig ■lolt 175.— nur 1SS.~: Philip» tloH US.- nur tSi.—; loewe stall nur 515.—; imperial nur 2fl.— und 

Neue KofferradiosTonbandgeräte 
16.-19.-23.-49.-159.- • 135.-185.-245.-298.- 
Modernste Kundendienst-Werkstätten 

]ISaiii.-RadLio 
Ihre zuveriaesigen Fernsahfoohletrt-o 

6 Fronkfijrt am Main^r Koiscrslroßc 40 • Telefon 3^40 25 und 3313 03 

Wir suchen laufend 

Frauen u. Mädchen 

für angnehme Arbeiten, evtl. auch 
halbtags in modern klimatisierten 
Arbeitsrüumen. 
Gute Arbeitsbedingungen. 
Bitte rufen sie Neu-Isenburg 89 81 an 
^der bewerben sie sich bei 

Adox Fotowerke G.m.b.H. 
Dr. C. Scbleussner 
Werk Neu-Isenburg, Schleussnerstraße 18 

INSERATE 

bitten wiiiinmei' 

frühzeitig 

aufzugeben 

Reis im Kochboiitf.'l aus Müllcr's Mühle 
Schachtel anstelle —.68 

Dr. Hammer s Fleischsalat 
fein im Geschmack, 200-ccm-13eclier anstelle —,90 

Böcklunder-Würstchen 
pikant und zart, 5 Stück a 50 g 

250-g-Glas anstelle 1,75 

Feiner Wacholder 32"/o 
Marke Decuria, Flasche anstelle 5,25 

Nur solanye Vsrrot 

Bei uns ZU Hcius 

. ' Guteis. i/ön 

Die 

POLIZEI 
des Landes Hessen stellt laufend 
BEAMTENANWÄRTER 
ein. 

GEBOTEN WcKOEN: 

Gute Bezohlung und 
Aufstiegsmöglichkeiten, freie Unterkunft, 
Dienstbekleidung und 
Heüfürsorge, 
technische Ausbildung 
im Kroftfohr- und Fernmsldewesen, 
Erv/erb der Polizei-Führerscheine, 
Förderung in allen 
Sportarten. 

EINSTELLUNGSBEDINGUNGEN: 

ledig, polizeidiensttauglich 
(keine Brillenträger), 
Mindestgröße 168 cm, 
Alter 18 - 25 Jahre. 

Bewerbungen mit Lebenslauf sind zu 
richten an; 

Der Hessisdie Minister 
des Innern 
Wiesbaden 
Luisenstroße 13 

H EIZWT^TB LTfTT" FV/R. DIE SXT^DT LÄ N C E N V N D DEN DREIEICHGÄV 

Erseheint wöchentlich zweimal : dienstags und freitags. 
Bezugspreis: monatlich 2,— DM zuzügl. 0,30 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf: 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amisverkündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 89 Dienstag, den 6. November 1962 Jahrgang 14/56 

18 Frauen woiien in den Landtag 
Statistik und Prognosen zur Wahl am 11. Nov. 

Sieben Parteien stellen sich am 11. Novem- 
ber den 3,5 Millionen Wahlberechtigten des 
Landes Hessen zur Wahl für den Landtag. Die 
Zahl der Wahlberechtigten ist um 189 000 Per- 
sonen oder 5,8 Prozent gegenüber der letzten 
Landtagswahl gestiegen. Neben den schon im 
Landtag vertretenen Parteien (SPD, CDU, 
FDP, GDP.BHE) wurden Bewerber der soge- 
nannten Deutschen Friedens-Union (DFU), der 
Deutschen Gemeinschaft (DG) und der Freien 
Sozialistischen Partei (FSP) zugelassen. 

Auf Wahlkreisebene bewerben sich insge- 
samt 249 Kandidaten. Die Zahl der weiblichen 
Bewerber hat sich seit der letzten Landtags- 
wahl verdoppelt, vor vier Jahren waren es 
neun Frauen, 1962 sind es 18. Die Politiker 
sind durchschnittlich jung. Zwei Bewerber 
sind 76 Jahre alt, der jüngste ist 27, das 
Durchschnittsalter der Bewerber auf Wahl- 
kreisebene beträgt 50 Jahre. 

Zurückhaltende Prognosen 
Landeslisten haben die vier im Landtag 

vertretenen Parteien sowie die DFU aufge- 
stellt, die Vorschlage der anderen Splitter- 
parteien wurden nicht zugelassen. Interessant 
ist es, daß die DFU in Hessen mehr Bewerber 
(53) auf ihre Landesliste gesetzt hat als der 
GDP/BHE (23). Die Liste der CDU weist 86, 
die der FDP 59 Bewerber auf. 

Mit Prognosen für den Ausgang der Wahl 
haben sich alle Parteien bisher zurückgehal- 
ten. Mit wenigen Ausnahmen verlief auch der 
Wahlkampf bisher sehr vornehm und bemer- 
kenswert fair. Außen- und innenpolitische Er- 
eignisse, die mit Hessen nur bedingt zu tun 
haben, wurden nur vorsichtig kommentiert 
und wenig zur politischen Argumentation ver- 
wandt. 

Die Wahlbeteiligung am 11. November wird 
zeigen, ob sich diese Fairneß lohnt, ob die 
Massen auch durch einen fairen Wahlkampf 
angesprochen werden oder ob es härterer, 
vielleicht sogar persönlicher Angriffe der poli- 
tischen Gegner aufeinander bedarf, um mehr 
Wähler an die Wahlurnen zu locken. Man ist 
sich darüber im Klaren, daß die Beteiligung 
bei Landtagswahlen nie so hoch wie bei Bun- 
destagswahlen sein wird. Immerhin könnte 
sie über 80 Prozent kommen (bei den Land- 
tagswahlen 1958 betrug sie 82,3 Prozent). Eine 
ähnliche oder höhere Wahlbeteiligung wäre 
ein gutes Zeichen für das Interesse, das die 
Bürger ihrem Lande entgegenbringen. 

Voraussagen sind immer unsicher, doch 
kann man annehmen, daß nur SPD, CDU und 
FDP die sogenannte 5-Prozent-Klausel über- 
springen werden, das heißt mehr als fünf 
Prozent der im ganzen Land abgegebenen 
Stimmen erhalten. Die Stimmen der Splitter- 
wähler gehen verloren. Man hat ausgerechnet, 
daß die Zahl der verlorenen Stimmen von 
NichtWählern oder Wählern der Splitterpar- 
teien im Querschnitt hessischer Wahlen 33 
Prozent betrug. Die Parteien hoffen nun, daß 
es diesmal nicht so sein wird. 

Ferngas von Hanau nach Kassel 
Südhessen versorgt Zonengrenzgebiete 

Für eine leistungsfähige Ferngasleitung aus 
dem Rhein-Main-Gebiet nach Nordhessen ist 
jetzt eine neue und voraussichtlich endgültige 
Trasse, das ist eine im Straßenbau' abgesteckte 
Linie, festgelegt. Sie führt von Hanau über 
Fulda, Bad Hersfeld, Bebra und Eschwege 
nach Kassel. Mit dieser Linienführung gewinnt 
das Vorhaben, das nunmehr mit der Ziisam- 
menarbeit der drei großen kommunalen Fern- 
gasgesellschaften in Süddeutschland in ein er- 
folgversprechendes Stadium getreten ist, be- 
sonderes Interesse für die Zonengrenzgebiete 
und deren industrielles Wachstum. 

Zur neuen Trassenführung kam es deshalb, 
weil die Stadt Marburg als vorgesehener 
Großabnehmer auf der geplanten alten Lei- 
tungsstraße die Geduld verloren hat. Das 
Stadtparlament hat kurzerhand im Alleingang 
einen Liefervertrag mit der Ruhrgas AG in 
Essen abgeschlossen. Dieses Unternehmen wird 
bis etwa Ende 1963 sein jetzt schon bis Lollar- 
Oießen reichendes Netz nach Marburg verlän- 
gern. 

Die Gas-Union-GmbH, in der sich eben zum 
Zwecke eines Energieverbundes zwischen 
Nord- und Südhessen die Stadtwerke Frank- 
furt, Offenbach und Wiesbaden mit den Städ- 
tischen Werken Kassel zusammengeschlossen 
haben, betreibt zur Zeit eine intensive Absatz- 
analyse im Raum zwischen Hanau und Kussel. 
Zusammen mit den zustf.ndißen Industrie- u. 
Handelskammern, den örtlichen Gasvers.ir- 
gungsunternehmen und den Kommunalver- 
waltungen wollen die Initiatoren möglichst 
bald ein aktuelles und aus.sagekräftiges Bild 
über die künftige Marktsituation für Ferngas 
«rhalten. 

Der Bau einer 100 Kilometer langen Gaslei- 

tung von Mannheim über Worms und Mainz 
nach Hanau, der bereits im Sommer nächsten 
Jahres beginnt, mahnt zur Eile. Diese Pipeline 
ist der er.ste Schritt zu einer Gemeinschafts- 
versorgung der Frankfurter Gas-Union, der 

Gasversorgung Süddeutschland und der Baye- 
rischen Ferngas GmbH. Damit werden zu- 
gleich die notwendigen Leistungsreserven ge- 
schaffen, die endlich auch eine Verlängerung 
des Ferngasnetzes nach Nordhessen erlauben. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 
Castro machte Schwierigkeiten 

Während der Stellvertretende sowjetische 
Ministerpräsident Mikojan sich am Wochen- 
ende bemühte, Castro über die patriarchali- 
schen Verhältnisse in der kommunistischen 
Welt aufzuklären und zur Ordnung zu rufen, 
sperrten sieh die Vereinigten Staaten gegen 
jeden Versuch, das Cuba-Problem auf der Ba- 
sis von Treu und Glauben zu lösen. Ein Spre- 
cher des Weißen Hauses betonte am Samstag, 
die USA bestünden darauf, daß der Abbau der 
sowjetischen Raketenstartplätze auf Cuba an 
Ort und Stelle kontrolliert werde. Insbeson- 
dere scheint es dabei den Amerikanern darum 
zu gehen, mit Sicherheit festzustellen, daß die 
Sowjetraketen auch von Cuba wieder abtrans- 
portiert werden und nicht zunächst in der 
Versenkung verschwinden, um dann, wenn 
Gras über die ganze Sache gewachsen ist, 
doch wieder aufzutauchen. Mißtrauisch sind 
die Vereinigten Staaten vor allem darum, weil 
sie dem Gespann Chruschtschow-Castro jeden 
nur denkbaren Bruch irgendwelcher Abma- 
chungen zutrauen. Nachdem die Amerikaner 
nun einmal mißtrauisch geworden sind, ist 
auch nicht zu erwarten, daß sie nach der ge- 
forderten Kontrolle — sei es nun durch die 
UN oder das Rote Kreuz — die militärische 
Überwachung der Zuckerinsel aufgeben wer- 
den. Auf der anderen Seite hat, wenn man den 
inoffiziellen Meldungen aus Cuba Glauben 
schenken kann, Miljojan Castro erneut den 
Schutz der Sowjetunion und die Unantastbar- 
keit der Freiheit Cubas zugesichert. 

Enttäuschung über Moskau 
Es hat ganz den Anschein, als werde der in- 

disch-chinesische Konflikt, der in der Praxis 
bereits in einen Krieg ausgeartet ist, Indien 
langsam aus seiner neutralistischen Position 
in die Arme des Westens treiben. Nehru selbst 
hat das Vordringen der chinesischen Kommu- 
nisten im Himmalaja-Grenzgebiet als einen 
Wendepunkt in der Geschichte Indiens be- 
zeichnet. Zur Zeit sind die Inder dabei, mit 
Hilfe des Westens aufzurüsten. Es wurde auch 
die Bildung eines Nationalen Verteidigungs- 
rates verkündet, der die Rüstungsbemühungen 
des Landes koordinieren soll. 

Ein am Freitag in Neu-Delhi eingetroffenes 
Schreiben Chruschtschows, von dem die Inder 
ein gelindes Einwirken Moskaus auf Peking 
erhofften, hat die Enttäuschung über die bis 
dahin nur inoffizielle Unterstützung der Chi- 
ne.sen durch die Sowjets noch vergrößert. Un- 
terrichtete Kreise sind der Ansicht, daß der 

Brief Chruschtschows, in dem die Vermittlung 
Moskaus angeboten worden sei, kaum Aus- 
wirkungen auf die Entschlossenheit der Inder 
haben werde, so lange weiterzukämpfen, bis 
das von Chinesen besetzte Territorium wieder 
frei ist. Chruschtschows Vorschlag einer be- 
dingungslosen Waffenruhe im umstrittenen 
Grenzgebiet hat jedenfalls kaum Aussicht, von 
Indien angenommen zu werden. 

Militärisch wird die Situation füi Indien 
immer unerfreulicher. Nach neuesten Meldun- 
gen sind die Chinesen dabei, in die eroberten 
Gebiete an der Nordostgrenze neue Reserven 
zu werfen, und alles deutet dort auf eine neue 
chinesische Offensive hin, bevor die von den 
Amerikanern über eine Luftbrücke herange- 
brachten Waffen an der Front eingesetzt wer- 
den können. 

Die Tatsache, daß das neutrale Indien sich 
in diesem Grenzkonflikt an den Westen um 
Waffenhilfe gewandt hat, löste bei den Sow- 
jets eine gewisse Verstimmung aus, weil da- 
durch die der sowjetischen UN-Strategie so 
wertvolle Dreiteilung der Welt in Ost, West 
und Blockfrei ins Wanken zu geraten beginnt. 

Ein neuer Dreh 
Bundesarbeitsminister Blank übergab der 

Öffentlichkeit am Freitag das in den drei Ge- 
setzentwürfen zur Krankenversicherungsre- 
form, zur Lohnfortzahlung und zum Kinder- 
geld zusammengefaßte sogenannte Sozialpaket, 
nachdem in aller Eile noch eine zusätzliche 
Bestimmung in den Entwurf des Lohnfortzah- 
lungsgesetzes eingebaut wurde. Nach der neu- 
esten Version soll nun der Unternehmer von 
einer Ausgleichskasse 75 Prozent der Kosten 
für die Lohnfortzahlung für Arbeiter im 
Krankheitsfall zurückerhalten. 

Von einem Sonderkonto für jeden Versicher- 
ten wird nun in der Krankenversicherungsre- 
form gesprochen. Obwohl die Krankenkassen 
wesentlich entlastet werden, da sie künftig 
nicht mehr für das Krankengeld aufkommen 
sollen, werden die Beiträge nicht gesenkt. Der 
Versicherte soll aber auch weiterhin 5 Prozent 
bezahlen, von denen ihm zwei Prozent auf 
einem besonderen Konto gutgeschrieben wer- 
den. Nimmt der Versicherte nun einen Arzt in 
Anspruch, dann kann er seine Kostenbeteili- 
gung von 25 Prozent mit den ihm gutgeschrie- 
benen Betragen finanzieren. Nimmt er dage- 
gen keinen Arzt in Anspruch, so werden ihm 
diese Beträge ausgezahlt. Die Reaktion der 
Sozialpartner auf diese völlig neue Situation 
steht noch aus. 

Neue Erfolge der Weltraumforschung 
Der am Mittwoch gestartete amerikanische 

Blinkfeuersatellit „Anna", der der Erdvermes- 
sung dient, arbeitet nach einer Mitteilung des 
amerikanischen Verteidigungsministeriums ein- 
wandfrei. Die Blinklichter des Satelliten sind 
gestern zum erstenmal von der Erde aus ein- 
geschaltet woi'den. 

Einem Observatorium auf der Krim ist es 
nach einer Meldung der sowjetischen Nach- 
richtenagentur TASS gelungen, die Marssonde 
„Mars I" auf ihrem Fluge zum Nachbarpla- 
neten zu fotografieren. Die Weltraumsonde 
„Mars 1" war am Donnerstag von d«r Sowjet- 
union auf den V/eg zum Mars geschickt wor- 
den, den sie nach etwa sieben Monaten er- 
reichen und fotografieren soll. 

Wenn es 1 Uhr schlägt 
Polizeistunde bedeutet; Absolute Ruhe 

„Immer wenn es am schönsten wird, muß 
man Schluß machen." Diese Feststellung wird 
nächtlich von vielen fröhlichen Gasthausbe- 
suchem mit Murren oder auch mit unverhohle- 
nem Ärger getroffen. Manche Tischrunden 
müssen von Wirten sogar mit sanftem und bis- 
weilen mit energischem Nachdruck aufgelöst 
werden, immer dann, wenn es ein Uhr schlägt. 
Dann heißt es: „Polizeistunde!" Sie beginnt 
für Gast-, Schank- und Speisewirtschaften um 
ein Uhr und endet um sechs Uhr. 

Man hat beieits viel gegen diese gesetzliche 
Verordnung gewettert. Und immer wieder 
werden nachgiebige Wirte zahlende Opfer all- 
zu zechfreudiger Gäste, wenn sie die Türe un> 
ein Uhr schließen, um hinter verhängten Fen- 
stern lustig weiter zu feiern. Das kostet Strafe! 
Mit Hecht, denn diese Verordnung soll schließ- 
lich jene Menschen schützen, die ihre nächt- 
liche Ruhe dringend benötigen. Denn Lärm 
macht krank und nervös, und die Polizei- 
stunde bedeutet deshalb: Absolute Ruhe. 

Gewiß gibt es auch Ausnahmen in dieser 

strengen Verordnung. Abgesehen von generel- 
len Ausnahmegenehmigungen, die es zur Kar- 
nevalszeit gibt, haben sich die jeweiligen Ge- 
meindevorstände mit Anträgen zur Verlänge- 
rung der Polizeistunde zu befassen. In einem 
Ausführungserlaß der Verordnung über die 
Polizeistunde heißt es unter anderem: „Nach 
der Verordnung kann der Gemeindevorstand 
den Beginn der Polizeistunde für einzelne 
Veranstaltungen oder vorübergehend allge- 
mein .iiif einen späteren Zeitpunkt festsetzen, 
.soweit nierlür — insbesondere bei Kirchweih- 
lesten oder in der Fastnachtszeit — ein be- 
sonderer Anlaß besteht." 

Museumsreif sind die meisten Webstühle, an 
denen der berOhmte Damaszener Brokat ent- 
lieht. Zwei Mann bringen es am Tage auf 

1.50 Meter des begeht ten .StofTes. 

Optimismus in Berlin 
In politischen Kreisen Berlins wird stark die 

Ansicht vertreten, daß Chruschtschow nach 
den Ereignissen in Cuba Wert darauf legt, seine 
künftige Taktik in der Berlin- und Deutsch- 
land-Frage mit Ulbricht abzusprechen. Obwohl 
in gut unterrichteten Kreisen Berlins nicht 
daran gezweifelt wird, daß Ulbricht sich 
schließlich den sowjetischen Wünschen fügen 
wird, meint man hier, daß es füj- Chru- 
schtschow nicht leicht sein werde, Ulbricht zu 
Zugeständnissen beispielsweise in der Frage 
einer internationalen Zugangsbehörde für die 
Zugänge nach Berlin zu bewegen. Nach vorlie- 
genden Informationen scheint Chruschtschow 
einen Kompromiß in dieser Frage für notwen- 
dig zu halten, um eine Berlin-Regelung mit den 
Amerikanern zu erreichen. 

Der Berliner Regierende Bürgermeister 
Brandt hat am Freitag in London eine Siche- 
rung der Zugangswege nach Berlin als mög- 
lichen Ausgangspunkt einer vernünftigen Eini- 
gung zwischen West und Ost bezeichnet. Vor 
der Presse erklärte er, eine internationale Be- 
hörde für die Zugangswege in die geteilte 
deutsche Hauptstadt könnte die Lage wesent- 
lich stabilisieren. 

25 Tote bei Banditenüberfall. Südöstlich der 
Columbianischen Hauptstadt Bogota wurde am 
Samstag ein Omnibus von Banditen überfal- 
len, die nach Angaben der Polizei 25 Fahrgäste 
ermordeten. 

Conny Rux ein Rauschgifthändler? Gegen 
den Exeuropameister im Halbschivergewicht, 
Conny Rux, hat der Vemehmungsrichter am 
Freitag in Berlin Haftbefehl erlassen. Die 
West-Berliner Kriminalpolizei teilte am Sams- 
tag mit, der 36jährige Boxer habe versucht, 
ein Rauschgiftgeschäft zu vermitteln. 

Ostblock-Blitzbesuch in Moskau. Eine Serie 
wichtiger Beratungen zwischen Ministerpräsi- 
dent Chruschtschow und den Führern der übri- 
gen Ostblockstaaten ist gegenwärtig in Moskau 
im Gange. Nach dem tschechoslowakischen 
Staatspräsidenten Novotny und dem sowjet- 
zonalen SED-Chef Walter Ulbricht traf über- 
raschend auch der polnische Parteisekretär 
Gomulka in der sowjetischen Hauptstadt ein. 
Novotny, der bulgarische Parteisekretär Schiw- 
koff, der sich nur knapp 24 Stunden in Moskau 
aufhielt, und der rumänische Parteisekretär 
Gheorgiu-Dej sind inzwischen wieder abge- 
reist. 

Kriegsgefahr im Naiien Osten. Die Gefahr 
eines Krieges zwischen den Republiken Jemen 
und Ägypten einerseits und den Königreichen 
Saudi-Arabien und Jordanien andererseits hat 
sich am Wochenende verschärft. Der jemeni- 
tische Ministerpräsident Abdullah Es Sallal 
forderte seine viereinhalb Millionen Lands- 
leute auf, sich zum Kampf gegen Saudi-Arabien 
bereit zu halten. 

XJS-Atom-Vcrsuchsserie beendet. Präsident 
John F. Kennedy hat die Beendigung der ame- 
rikanischen Kernwaffenversuchsreihe im Pazi- 
fik bekanntgegeben. Er drückte gleichzeitig 
die Hoffnung aus, daß ein Vertrag über die 
kontrollierte Einstellung der Kernwaffenver- 
suche in den nächsten Monaten zwischen Ost 
und West abgeschlossen werden kann. 

Farbiges Fernsehen ab 1967 
Farbige Sendungen wird das Deutsche Fern- 

sehen im Jahre 1967 bieten. Dies kündigte der 
Intendant des Hessischen Rundfunks, Heß, an. 
Wer für farbige Sendungen eingerichtete 
Empfänger noch nicht besitzen werde, könne 
diese Sendungen dann auch in Schwarzweiß 
empfangen. Am Donnerstag kommender Wo- 
che wird der Fernsehsender auf dem Feld- 
berg im Taunus die ersten Farbfernsehsen- 
dungen als Versuche ausstrahlen, teilte der 
Intendant mit. 

Stürme über der Nordsee 
Zwölf französische Seeleute ertrunken 

Heftigen Herbststürmen über Nordwest- 
europa sind am Wochende zwei Schiffe zum 
Opfer gefallen, wobei zwölf französische See- 
leute ums Leben kamen. 

Vor Land End an der Südwestspitze Eng- 
lands strandete in der Nacht zum Samstag der 
250 BRT große französische Fischdampfer 
„Jeanne Gougy", der 18 Maim Besatzung an 
Bord hatte. Nur sechs der Seeleute konnten in 
mühsamen Rettungsmanövern durch Hub- 
schrauber und mit von Land aus zugeworfe- 
nen Leinen gerettet werden. Drei Tote wurden 
im Meer gefunden. 

Das niederländische Schiff „Rana" (550 
BRT) ist am Freitag 20 Seemeilen nordwest- 
lich des Irf:uchtturms Hanstholm an der West- 
küste Dänemarks gesunken. Die neun Mann 
starke Besatzung wurde von zwei britischen 
Fischereifahrzeugen und einem deutschen 
Frachter aus der Sowjetzone gerettet. 
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Ein schlechter Tag 
Am Morgen, noch ehe man aus dem Bett 

gefunden hat. spürt man's ganz deutlich: Der 
Tag. der da eben mit hundert Sorgen und 
Pflichten heraufzieht, gefällt einem gar nicht, 
obwohl man ihn noch nicht pinmal genau be- 
trachtet hat. 

Sie meinen, das Iconne am Wetter liegen? 
Zugegeben, so ein nebelnasser Morgen kann 
einem schon die Stimmung verderben, aber 
schlechte Tage gibt es für uns auch bei Son- 
nenschein. und darum kann man ihnen auch 
so schwer beikommen. Damals, als wir noch 
zur Schule gingen, war natürlich die drohende 
Mathematikarbeit schuld, wenn uns vor dem 
Aufstehen grauste: seit wir aber erwachsen 
sind, müssen wir täglich so viele Widerwär- 
tigkeiten in Kauf nehmen, daß uns eigentlich 
nur die unangenehmsten die Laune im vor- 
aus verderben können. 

Außere Ereignisse — so wurde herausge- 
funden — beeinflus.'ien nur ganz selten unsere 
Morgenstimmung wirklich negativ. Im Gegen- 
teil: nath dem Schlaf .sehen wir alle Berge, 
die un.s am Abend unüberwindlich .schienen, 
erfahrungsgemäß kleiner und als durchaus be- 
steigbar an. Wenn wir unseren schlechten Tag 
haben, muß also etwas mit uns und in uns 
nicht stimmen. Darüber zu grübeln, lohnt 
nicht, denn unser Unterbewußt.sein gibt die 
Ursache doch niclit preis. Nehmen wir darum 
unsere schlechten Tage hin, trösten wir uns 
damit, daß es allen so geht, und denken wir 
an die alte Weisheit: Man muß das Leben 
eben leben — wenn man leben willl 

WIR GRATULIEREN 
■ ■ . Herrn Johann Loidol, Außerhalb 8. zum 
82. Geburtstag und Frau Marie Juliane Fink, 
Kaplaneigasse 1, zum 75. Geburtstag am 7. 11.; 
. . . Herrn August Trzebiatowski, Friedrich- 
straße ."i. zum 75. Geburtstag am 8. 11.; 
. . . Frau Elisabeth Bühler. Nordendstraße 3. 
zum 80. Geburtstag und Herrn Karl Max Har- 
mening. Robert-Kocli-Stralle 17. zum 76. Ge- 
burtstag am 9. 11. 

Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

Goldene Hochzeit 
Am kommenden Freitag feiern die Eheleute 

Heinrich Nikolaus Werner und Frau Helene, 
geb. Triefenbach, das seltene Fest der Golde- 
nen Hochzeit. Herr Werner, der 44 Jahre bei 
der Degussa in Frankfurt als Angestellter im 
Laboratorium tätig war. wurde 1945 pensio- 
niert. Seine Ehefrau stammt aus Dietzenbacii. 
Mit herzlichem Glückwunsch schließt sich auch 
die Langener Zeitung den zahlreichen Gratu- 
lanten an. 

• Stadt. Bühnen Frankfurt. Am Samstag 
(10. Nov.) kommt im Kleinen Haus die Komödie 
„Die Physiker" von Friedrich Dürrenmatt zur 
Aufführung. Die Vorstellung beginnt um 20 
Uhr. der Bus fährt 19 Uhr. 

• Erste-Hilfe-Kursus des D.R.K. Langen. 
Das D.R.K., Ortsvereinigung Langen, führt ab 
Mittwoch (14. II.) unter Leitung des Dr. H. 
Hancke in der Wallschule einen Kursus in 
erster Hilfe durch. Der Unterricht erfolgt in 
8 bis 10 Doppelstunden und ist kbstenlos. Die 
Bevölkerung ist dazu herzlich eingeladen. An- 
meldungen nehmen Herr H. Möbius, Leukerts- 
weg 30, sowie Frau H. Schäfer, Wolfsgarten- 
straße 36, entgegen. 

• Geflügelzuchtverein 1898 Langen. Der Ver- 
ein macht seine Mitglieder darauf aufmerli- 
sam. daß das Einsetzen der Tiere am 9. No- 
vember erfolgt, für Zwerghühner und Tauben 
von 12—13 Uhr und für Hühner ab 18 Uhr. 
Die Gegenstände für die Tombola sollen eben- 
falls an diesem Freitag im Ausstellungslokal 
abgegeben werden. Die Arbeitskräfte für den 
Käfigtransport werden am Donnerstag (8. 11.) 
um 9 Uhr morgens in der Darmstädter Str. 4 
er.vartet. 

Der Jahrgang 1892/'93 trifft sich morgen um 
17 Uhr im „Rebenstock". 

• Ehrlicher Finder. Lobenswerte Ehrlichkeit 
zeigte der Schüler Burkhard Toillie, Langen, 
Vor der Höhe 24, der in den Abendstunden des 
Samstag auf der Dieburger Straße eine Brief- 
tasche mit 70,— Mark Bargeld fand und seinen 
Fund bei der Polizei ablieferte. Der Eigen- 
tümer der Brieftasche war ein Mann aus der 
Fahrgasse. 

• Verletztes Keh gefunden. Am Samstagvor- 
mittag wurde an der Bundesstraße 3, nördlich 
des Kreiökrankenhauses, ein verletztes Reh ge- 
funden. Das Tier war vermutlich in ein Auto 
gelaufen. Da es einen Hinterlauf gebrochen 
hatte und schwere Kieferverletzungen aufwies, 
wurde es von einem Polizeibeamten von seinen 
Qualen erlöst. 

Vorauswahl zur Landtagswahl 
Am kommenden Sonntag (11. 11.) finden in 

Hessen die Wahlen zum Landtag statt. Erst- 
malig ist es dabei möglich, schon im voraus 
zu wählen, wenn ein besonderer Grund vor- 
liegt. Die Vorauswahl ist für solche Personen 
gedacht, die am Wahltag vorhindert sind, ihr 
Wahlrecht auszuüben. Das kann berufliche In- 
anspruchnahme, Abwesenheit durch Reise u a 
m. sein. Wer von der Möglichkeit der Voraus- 
wahl Gebrauch machen möchte, der muß sich 
auf dem städtischen Wahlamt (Rathaus. Zi 5) 
unter Angabe seiner Gründe einen Wahlschein 
holen, mit dem er dann auf Zimmer 14 des 
Rathauses wählen kann. Das Wahllokal für die 
Vorauswahl ist in dieser Woche täglich von 
8—17 Uhr und am Samstag von 9—!2 Uhr ge- 
öffnet. 

Zwei Richtfeste an einem Tag 
.^m kommenden Donnerstag finden in Lan- 

gen gleich zwei Richtfeste statt. Während die 
Na.s.sauische Heimstätte im Stadtteil Oberlin- 
den die Fertigstellung der 1000. Wohnung 
feiert, ein Ereignis, zu dem auch der Hessi.sche 
Innenminister Schneider erwartet wird, kann 
die Stadtverwaltung die Fertigstellung des 
Rohbaues zum Wa.<!serwerk-West melden. Diese 
beiden Ereignisse .sollen gemeinsam festlich 
begangen werden. 

• Verletzte bei Unfall auf der BahnstraBe. 
Auf der Kreuzung Neckarstraße — Bahnstraße 
— Taunusstraße kam es am Sonntagmittag zu 
einem Verkehrsunfall, als ein aus der Neckar- 
straße kommender Personenwagen, dessen 
Fahrer in die Taunusstraße einfahren wollte, 
beim Überqueren der Bahnstraße mit einem 
anderen Personenwagen heftig zusammenstieß, 
der aus Richtung Lutherplatz kam. Beide 
Fahrzeuge wurden erheblich beschädigt und 3 
Personen wurden verletzt. 

* CJcgen Baum geprallt. Ein schwerer Ver- 
kehrsunfall ereignete sich am Freitagnach- 
mittag gegen 16 Uhr auf der Bundesstraße 44 
zwischen Mitteldick und Walldorf. Als ein 
Personenwagen einen Lastzug, der mit Kies 
beladen war, überholen wollte, fuhr der Last- 
zug auf die linke Straßenseite. Der Personen- 
wagen wurde daraufhin so scharf abgebremst, 
daß das Faiirzeug ins Schleudern geriet, von 
der Fahrbahn abkam und schließlich gegen 
einen Baum prallte. Dabei wurde der Wagen 
schwer beschädigt und sein Fahrer verletzt. 

Vorderrad von Fahrrad entwendet 
Ein dreister Diebstahl wurde am Freitag, 

spätabends, in der unteren Wilhelmstraße aus- 
geführt. Einem Mann, der sein Fahrrad vor 
dem Haus Nr. 53 abgestellt hatte, wurde das 
Vorderrad obmontiert und gestohlen. Wer kann 
sachdienliche Hinweise geben? Mitteilungen | 
nimmt die Langener Polizei entgegen. 

Park- und Halteverbote in Langen hfiufen sich 

Neue verkehrspolizeiliche Maßnahmen 
Die Verkehrsverhältnisse in Langen machen 

immer neue verkehrspolizeiliche Maßnahmen 
notwendig, die nahezu großstädtische Verhält- 
nisse heraufbeschwören und die Freiheiten der 
Verkehrsteilnehmer immer mehr einschränken. 
So sehr das auch zu bedauern ist, ändern wird 
man es nicht können. 

So wird demnächst als neuer Gefahrenpunkt 
die Kreuzung Bundesstraße 3 — Südliche 
Ringstraße gekennzeichnet. In den Nachtstun- 
den weist dann eine große und gut sichtbare 
gelbe Lampe daraufhin. Die behelt.smäßige In- 
stallierung einer Signalanlage soll unabhängig 
davon erfolgen. Die Südliche Ringstraße ist 
inzwischen bereits als bevorrechtigte Straße 
be.schildert worden und zwar im Sinne der 
Neuplanung, die kürzlich vom Stadtparlament 
verabschiedet wurde. Eine Abweichung von 
dieser Planung stellt lediglich die Goethe- 
stniße dar, die jetzt als Kreuzung behandelt 
wird, solange die Bahnüberführung noch nicht 
gebaut ist. Die Verkehrsinseln auf der Süd- 
lichen Ringstraße werden noch mit Beleuch- 
tungskörpern (sog. Schildkröten) versehen. Der 
Keßlerplatz ist inzwischen umgestaltet worden, 
so daß der Verkehr von der Südlichen Ring- 
straße zur Baiinstraße und umgekehrt jetzt 
reibungslos vonstatten gehen kann. Ein Rechts- 
abbiegen vom Keßleiplatz in die Bahnstraße 
ist nicht mehr möglich. Zu diesem Zweck 
muß von der Südlichen Ringstraße aus die 
Odenwaldstraße benutzt werden. 

Ein besonderes Problem stellte in der letz- 
ten Zeit die Nordseite der Bahnstraße zwischen 
Heinrichstraße und Marienstraße dar. Hier be- 
hinderten parkende Fahrzeuge den fließenden 
Verkehr in einem Ausmaß, das nicht mehr 
verantwin tet werden konnte. Der gesamte Ab- 
schnitt wird daher demnächst in eine Park- 
verbotszone umgewandelt. Die Anlieger können 
dann ihre Fahrzeuge nur noch zwischen die 
Bäume stellen. Andererseits erlaubt die Park- 

Einschneidende Maßnalimen beim Postamt 

Postabholer und Schließfach-Inhaber müssen demnächst über die Bahnlinie 
Was sagt der V.V.V. dazu? 

Am 1. Dezember soll das neue Postamt Lan- 
gen 2, Am Wernerplatz, eröffnet werden. Die 
meisten Einwohner im Westen von Langen 
können dann dort bequem ihre Postgeschäfte 
erledigen. Dadurch, so hofft man, wird der 
Schalterverkohr beim Hauptamt in der Bahn- 
straße wesentlich entlastet und das heute 
lästige lange Warten vor den Schaltern könnte 
damit vorbei sein. 

Die schlechten räumlichen Verhältnisse in 
der Bahnstraße hemmten in den vergangenen 
Jahren den Betriebsablauf und standen drin- 
gend notwendigen organisatorischen Änderun- 
gen im Wege. Die Eröffnung des neuen Post- 
amts soll nun die Gelegenheit dazu bieten, 
diese Mängel abzustellen wodurch einige be- 
triebsorganisatorische Maßnahmen notwendig 
wurden. 

DiePostfachanlage.auf 200 Fächer erweitert, 
wird vorübergehend zum Postamt „Am Wer- 
nerplatz" verlegt. Auch die Schalterabholer 
werden dann iiire Postsendungen dort erhal- 
ten. Diese Verlegung wird als Übergangsmaß- 
nahme angesehen, bis der Neubau des Haupt- 
amtes in der Bahnstraße (Baubeginn 1904) ab- 
geschlossen ist. 

Wie das Postamt Langen dazu erklärt, ist 
man sich darüber klar, daß diese Maßnahme 
keine Ideallösung darstellt. Man weiß, daß da- 
durch für die meisten Kunden ein längerer 
Anfahrtweg entsteht, der durch die oft tren- 
nenden Bahn.schranken zu noch unangeneh- 

meren Zeitverlusten führen kann. Man sieht 
sich aber trotzdem zu dieser Maßnahme ge- 
zwungen und bittet dafür um Verständnis 
beim Publikum. 

* 
Besonders unangenehm ist. daß durch die 

Verlegung der Postschließfäclier und durch die 
Ausgabe der Post für Abholer, zweimal am 
Tage die Baiinstraße mehr noch als bisher 
vom Fahrzeugverkehr belastet wird. Der drük- 
kendste Verkehrsengpaß in Langen, nämlich 
der Bahnübergang, wird dadurch noch spür- 
barer werden. Bei allem Verständnis für die 
schwierige Situation, in der sich die Post in 
Langen befinden mag, werden die verantwort- 
lichen Planer für diese Maßnahme wenig Ge- 
genliebe aus der Langener Bevölicerung und 
Geschäftswelt erwarten können. 

Als Baubeginn für das neue Gebäude wird 
das Jahr 19(54 angegeben, demnach ist zu er- 
warten. daß mit seiner Fertigstellung erst etwa 
1966 zu rechnen ist. Bis dahin, vier Jahre also, 
.sollen die Poslubholer zum Wernerplatz in das 
neue Postgebäude. 

Vielleicht w*äre es doch besser gewesen, die 
Post hätte sich bei derart einschneidenden 
Maßnahmen mit Stadtverwaltung und VW 
abgesthnmt. Möglicherweise hätte sich dann 
doch eine bes.sere Lösung dieses Problems fin- 
den lassen, zumal eine schlechtere überhaupt 
nicht denkbar ist. 

verbot.szone das Be- und Entladen von Liefe- 
rantenfahrzeugen. Der Radweg auf der Süd- 
seite der Bahnstraße zwischen Bahnübergang 
und Ludwig-Erk-Schule darf nur von den- 
jenigen Radfahrern t)enutzt werden, die in 
Richtung Lutherplatz fahren. Ein entsprechen- 
des Schild wird demnächst darauf hinweisen 
Die Radfahrer, die in Richtung Bahn fahren, 
müssen vorläufig noch die Fahrbahn der Bahn- 
straße benutzen. 

Eine weitere Parkverbotszone wird auch in 
der Rheinstraße eingerichtet. Hier wird das 
bereits auf der Westseite bestehende Parkver- 
bot bis zur Signalanlage an der Kreuzung ver- 
längert. Auf der Ostseite wird von den Park- 
plätzen unter den Lindenbäumen bis zur 
Wassergas.se eine Parkverbotszone neu ange- 
legt. Die Verhältnisse in der Rheinstraße 
zwingen leider dazu. Parkende Fahrzeuge be- 
hindern hier zu stark den fließenden Verkehr. 
Entsprechende Maßnahmen sind auch auf der 
Ost.seite der Rheinstraße zwischen Wasser- 
gasse und Lutherplatz demnächst zu erwarten. 

Da auf der Gabelsbergerstraße zwischen 
Mainstraße und Bundesstraße 3 eine nahezu 
ständige Verkehrsbehinderung durch parkende 
Fahrzeuge eintritt, wird hier auf der Südseite 
eine Halteverbotszone und auf der Nordseite 
eine Park Verbotszone eingerichtet. 

Eine Parkverbotszone erhält auch die Darm- 
städter Straße auf der Westseite und zwar 
zwischen Leukertsweg und Höhe Einmündung 
Friedhofstraße. 

Schließlich soll der schlechte Einblick für 
Verkehrsteilnehmer vom Wiesgäßchen in die 
Rheinstraße durch einen an der Wassergasse 
anzubringenden Verkehrsspiegel erleichtert 
werden. Weitere verkehrspolizeiliche Maß- 
nahmen sind noch zu erwarten. 

Hessen 

vorn 

SPD 

* Zurückgerollt. Am Samstagnachmittag er- 
eignete sich auf der Wilhelmstraße/Ecke 
Sehretstraße ein Verkehrsunfall, als ein Last- 
wagen. der nach links in die Sehretstraße ein- 
biegen wollte, bei kurzem Anhalten zurück- 
rollte und dabei gegen einen Personenwagen 
stieß. 

• Sicherungslampe gestohlen. Am Donners- 
tagabend brachte ein auf einem Bürgersteig 
in der Westendstraße liegender Sandhaufen 
mehrere Pa.ssanten zu Fall. Daraufhin veran- 
laßte die Polizei, daß der Sandhaufen durch 
eine Liimpe gesichert wurde, die einige Stun- 
den später schon gestohlen worden war. 

Finanzami Langen im Rohbau feriiggeslslll 

Richtfest an der Zimmerstraße - 3500 Eini(ommensmiilionäre in der Bundes- 
republik beunruhigen den Hessischen Minister der Finanien, Dr. Wilh. Conrad 

me'^rL\Vrß'e'Se''RÄri A"" ^«''bau des Finanzamtes Langen an der Zim- 
Tn dem in I «'"^en. Damit rückte der Zeltpunkt in greifbare Nähe, 

I Zustand sem Ende findet, der für Beamte und Publikum des 
bLu des'^künfUffP.^^^^ unerfreulich ist. Gleichzeitig war damit aber auch der erste 
der in seinJ^r Fnrm rV.h. ^«'•«'»''"»SS'zentrums in seiner Silhuette sichtbar geworden, 
ui^d deZ Tnii "-eiterer Verwaltungsbauten sein 
"iJks'snaXsl . nH ■" «''"VIT P'" - "■ Neubau der Be- zirKssparkdssc und ein neues Rathaus gebaut werden. 
Der Vertreter des Staatsbauamtes, Baurat 

Köhler, der bei diesem Richtfest den Bauherrn 
repräsentierte, sprach darüber, nachdem er 
die zahlreichen Gäste begrüßt hatte, unter 
denen sich neben den Bürgermeistern der 
Umgebung, angeführt von Bürgermeister Wil- 
helm Umbach, Landrat Jakob Heil und der 
Hessische Minister für Finanzen, Dr. Wilhelm 
Conrad, befanden. 

Der besondere Dank des Baurates richtete 
sich an alle, die den Bau nach dessen endli- 
cher Bewilligung durch das Ministerium in- 
nerhalb vier Monaten errichteten und be- 
glückwünschte die Belegschaft des Finanzam- 
tes Langen zu diesem modernen Zweckbau, 
bei dem die neuesten Erkenntnisse berück- 
sichtigt worden seien. 

Besonders eindrucksvoll war der Richt- 
spruch des Poliers Hugo Steigerwald von der 
Rohbaufirma, der das Aufziehen des Richt- 
kranzes am Baukran einleitete. In humoristi- 
scher Weise, wie man es bei solchen Gelegen- 
heiten selten findet, wurde dabei auf spezielle 
Begebenheiten beim Bau eingegangen und 
durch besonders herzlichen Beifall belohnt. 

In einer längeren Ansprache, in der wieder- 
holt auf die Notwendigkeit dieses Finanzamt- 
Neubaues hingewiesen wurde, ging Minister Dr 
Conrad davon aus, daß schlechte Gesetze 
durch gute Beamte ertraglich werden, daß 
aber eine schlechte Beamtenschaft auch die 
tjesten Gesetze zum Scheitern verurteile. 

Zum Stand der gegenwärtigen Steuergesetze 
bemerkte er, daß das Steuerrecht in der Bun- 
desrepublik zeitlich und sachlich überholt sei. 

Es sei in der Zeit des Wiederaufbaus aus 
volkswirtschaftlichen Erwägungen entstanden 
und habe durch die Versäumnisse der Regie- 
rung keine Änderung erfahren. Das spiegele 
sich nunmehr in einer ungerechten und kaum 
vertretbaren, vom Staat begünstigten einseiti- 
gen Entwicklung der Großvermögen. Während 
in der Bundesrepublik die steuerliche Bela- 
stung der kleinen und mittleren Einkommen 
im europäischen Raum an der Spitze liege, 
hat>e sich die Zahl der Vermögensmillionäre 
bis Ende 1959 in drei Jahren verdreifacht. Es 
sei anzunehmen, daß diese 760 steuerlich er- 
faßten Millionäre bis Ende 1962 eine entspre- 
chende Zunahme sowohl zahlenmäßig als auch 
im Hinblick auf die einzelnen Vermögen zei- 
gen. Auch in der Einkommensentwicklung 
zeige sich dieses Mißverhältnis. 1957 habe es 
in Hessen 15, 1960 bereits 95 Personen gegeben, 
die ein jährliches Einkommen von über einor 
Million versteuerten. Für das Bundesgebiet 
dürfte die Zahl die.ser Personen 1961 3500 be- 
tragen. 

Minister Conrad erneuerte in die.sem Zu- 
sammenhang seine Forderung nach einer um- 
fassenden Steuer- und Finanzreform. Der 
Höchstsatz der Steuer betrage in der Bundes- 
republik 53 Prozent, während er in den USA 
91 Prozent und in England 88 Prozent aus- 
mache. Der Bundesfinanzminister könne da- 
her auch nicht mit gutem Gewissen an eine 
Steuererhöhung zu Lasten der mittleren und 
kleinen Einkommen denken. 

Die Behauptung des Bundesministers Misch- 
nick. daß Hessen eine Finanzreform verhin- 

dci t habe, wies Dr. Conrad als imwahr zu- 
rück. Genau das Gegenteil treffe zu. Von 
einem Kollegen des Bundesfinanzministers 
könne man aber fordern, daß er sich bei der- 
artigen Äußerungen über den wahren Sach- 
verhalt vorher informiere. Die Finanzpolitik 
der Hessischen Landesregierung habe dazu 
geführt, daß die Kreisangehörenclen Gemein- 
den in Hessen die niedrigsten Schulden im ge- 
samten Bundesgebiet für Verwendungszwecke, 
die den Haushalt belasten, besäßen. Mit 68,46 
DM je Einwohner lägen die 2700 hessischen 
Gemeinden 12,91 DM pro Kopf unter dem 
Bundesdurchschnitt. 

Der Finanzminister verwahrte sich auch 
gegen die Auszehrung der Finanzkraft des 
Landes durch ungerechtfertigte Forderung 
der Bundesregierung. Heute noch stehe Hes- 
sen mit .seinen Leistungen für die Gemeinden 
an der Spitze der Bundesländer. So hätten 
sich zum Beispiel die Schlüsselzuweisungen 
des Landes für die Stadt Langen von 1956 = 
273 000 DM auf 19G2 - 1,92 Millionen ver- 
siebenfacht. Es sei daher bedauerlich, daß die 
Bunde.sregierung bei ihren finanziellen Wün- 
schen an die Länder den Finanzbedarf der 
Gemeinden ebenso außer acht lasse, wie sie 
die kulturellen Verpflichtungen des Landes 
ungenügend berücksichtige. 

Der Minister schloß seine Ansprache mit 
dem Hinweis auf die den jeweiligen Verhält- 
nissen angepaßte Finanzpolitik der Landes- 
regierung, die lange vor den Maßhalteparolen 
aus Bonn praktiziert worden sei. Ein hervor- 
ragendes Beispiel dafür sei der nun gelichtete 
Bau des neuen Finanzamtes, den das hessische 
Finanzministerium trotz größter Dringlichkeit 
von 1958 bis 1962 zurückgestellt habe, obwohl 
von Anfang an die dringende Notwendigkeit 
anerkannt werden mußte, den Bediensteten 
des Finanzamtes Langen eine neue Arbeits- 
stätte zu schaffen. 

Im Anschluß an die hei*zlichen Dankesworte 
durch den Vorsteher des Finanzamtes Langen, 
Regierungsrat Bachmann, begann das eigent- 
liche Richtfest für die am Bau beteiligten 
Werkleute und ilire Gäste in der Langener 
Gaststätte „Zum goldenen Ring'-. 
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Gartenfinale 
Die Astern und Dahlien im Garten haben 

nun schon den ersten Frost bekommen und 
stehen fröstelnd mit gesenkten Köpfen, ganz 
so wie Menschen nach einem schmerzlichen 
Abschied auf einem Bahnsteig noch einige 
Augenblicke verharren, wenn der Zug davon- 
gefahren ist. 

Auch der Sommer ist nun davongezogen, 
man glaubt der Sonne nicht mehr, wenn sie 
zuweilen noch golden in unsere Tage scheint, 
und man hat die Hoffnung aufgegeben, daß 
auch der Spätherbst noch zum Nachsommer 
werden könnte. So geht man denn in den 
Gärten nun doch an die allerletzten Arbeiten, 
man „wintert ein", wie es so schön heißt. 
Sehr froh gestimmt sind die Gartenbesitzer 
dabei gerade nicht, sie denken daran, wie sehr 
ihnen das Stückchen Grün in den langen, 
dunklen Wochen fehlen wird, die nun an- 
brechen. Wer kein anderes Steckenpferdchen 
besitzt, das sich auch im Winter reiten läßt, 
ist böse dran; und doch gibt es einen kleinen 
Lichtblick für alle, die ihr Herz den Beeten, 
Bäumen und Blumen verschrieben haben. 
Denn auf dem Tisch daheim liegt der bunte 
Katalog der Großgärtnerei, und im Schrank 
stapeln sich schon die ersten farbigen Samen- 
tütchen und warten auf den neuen Lenz. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Elisabeth Lorenz, Schillerstraße 30, 
zum 77. Geburtstag, Frau Helene Pons, Bahn- 
straße 6, zum 76. Geburtstag und Frau Wilhel- 
mine Niedermeyer, Messeler Straße 7, zum 82. 
Geburtstag am 8. 11.; 
. . . Herrn Georg Vollhardt, Niddastraße 37, 
zum 73. Geburtstag am 9. 11. 

Wir wünschen den hochbetagten Egelsbacher 
Einwohnern auch für das neue I^ebensjahr 
alles Gute. 

e Goldene Hochzeit. Herr Adolf Betz und 
Frau Friederike, geb. Vollhardt, Kirchstr. 14, 
feiern am kommenden Freitag (9. 11.) dai sel- 
tene Fest der Goldenen Hochzeit. Dem Reigen 
der Gratulanten schließen auch wir uns mit 
herzlichem Glückwunsch an. 

e SPD-Ortsverein fährt zur GroBkundge- 
bnng nach Frankfurt. Am kommenden Freitag 
fährt ab Kirchplatz ein Bus zur Großveran- 
staltung der SPD zur Festhalle auf dem Frank- 
furter Messegelände, wo der Hessische Minister- 
präsident Dr. Zinn und der Regierende Bür- 
germeister von Berlin, Willy Brandt, sprechen 
werden. 

e Sohuleinweihung erneut verschoben. Die 
für den kommenden Samstag geplante Ein- 
weihung der Ernst-Reuter-Schule wurde jetzt 
noch einmal verschoben. Als neuer Termin ist 
der 17. 11. vorgesehen worden. 

e Familienabend tieim DRK. Am Samstag- 
abend fand im Bürgerhaus der traditionelle 
Familienabend des Deutschen Roten Kreuzes, 
Ortsverein Egelsbach, statt. Mit dem Confe- 
rencier, Zauberkünstler und Bauchredner 
Horst Lippel aus Offenbach und der zum Tanz 
aufspielenden Jugend-Rot-Kreuz-Kapelle war 
für gute Unterhaltung reich gesorgt. 

e Wahlveranstaltung der SPD, Am vergan- 
genen Mittwoch fand im Bürgerhaus eine 
Wahlveranstaltung der SPD, Ortsgruppe Egels- 
bach, statt. Sprecher des Abends v.7ar der SPD- 
Spitzenkandidat und Landtagsabgeordnete Re- 
gierungspräsident a.D.W.Arnoul. Herr Arnoul 
gab in seinem Vortrag einen Überblick über 
die Arbeit der derzeitigen Landesregierung. Im 
Anschluß daran wurde noch der mit Unter- 
stützung der Hessischen Landesregierung her- 
gestellte Film ..Hessen im Pul.se der Zeit" ge- 
zeigt. 

£rzb9iikn 
ez öffentliche Einwohnerversammlung. Mor- 

gen, Mittwoch, den 7. November, abends 8 Uhr, 
findet im Saale des Sportheimes (Heinrich- 
straße 40) eine öffentliche Einwohnerversamm- 
lung statt. Hauptthema dieses Abends wird die 
Kanalisierung sein, über die Erzhausens Bür- 
gerschaft von den verantwortlichen Vertretern 
der Gemeinde unterrichtet werden soll. Bei 
der großen Wichtigkeit dieses Problems, mit 
dessen Beginn im kommenden Jahre gerechnet 
wird, dürfte es für jeden Ortsbürger von Inter- 
esse sein, sich unterrichten zu lassen und bei 
Unklarheiten Fragen zu steilen. 

ez Die ehrenamtlichen Helfer, die bei der 
kommenden Landtagswahl im Wahlvorstand 
tätig sein werden, sind von Bürgermeister 
Leyer für Donnerstag, den 8. November, abends 
8 Uhr im Sitzungssaal des Rathauses zu einem 
Informationsgespräch zusammengerufen wor- 
den, da das seither hier praktizierte System 
eine vollkommene Umstellung erfahren hat. 

cz Elternabend des 4. Schuljahres. Zu einem 
Elternabend fanden sich zahlreiche interes- 
sierte Eltern der beiden vierten Klassen un- 
serer Lessingschule ein, um aus berufenem 
Munde etwas über den Ubergang ihrer Kinder 
in die weiterführenden Schulen zu hören. 
Nachdem Rektor Winter mit den wichtigsten 
Bestimmungen bekannt gemacht hatte, nannte 
er den 15. Dezember dieses Jahres als Termin, 
bis zu dem der schriftliche Antrag der Eltern 
um Überweisung ihres Kindes in die ge- 
wünschte Schule, bei der hiesigen Volksschule 
vorliegen muß. Herr Rektor Knell von der 
Realschule und Studienassessor Knieß von dem 
Gymnasium sprachen über Aufgaben und Ziele 
beider Schularten, über Anforderungen und 
Beobachtungen, die sie aus pädagogischer Sicht 
den Eltern vermittelten. 

ez Vogelausstellung. Der Verein der Vogel- 
freunde Erzhausen lädt für kommenden Sams- 
tag und Sonntag zu einer Vogelausstellung im 
Erzhäuser Hof ein, die noch reichhaltiger mit 
einheimischen und exotischen Tieren beschickt 
ist, wie im Vorjahre. 

Die einzelnen Klassen der Lessingschule 
werden bereits am Samstagvormittag mit ihren 
Lehrern diese interessante Schau besuchen, die 
einen feinen Einblick in die einheimische Vo- 
gelwelt gibt und darüber hinaus noch viele 
Vögel fremder Erdteile zeigt. 

Abschlußübung der Egelsbacher Feuerwehr 
Am Sonntagmorgen hatte die Egelsbacher 

freiwillige Feuerwehr ihre diesjährige Ab- 
schlußübung. Angenommen wurde ein Brand 
im Anwesen Knöß, Schulstraße. Dabei wurde 
auch zum erstenmal der neue Zusatztank ein- 
gesetzt, der von einer Egelsbacher Firma zur 
Verfügung gestellt wurde und von den Aktiven 
der Wehr in eigener Regie für die Zwecke der 
Feuerwehr nutzbar gemacht wurde. Er soll bei 
Waldbränden usw. Verwendung finden, wenn, 
da Hydranten nicht vorhanden, mit dem Tank- 
Lösch-Fahrzeug Wasser herangebracht werden 
muß. Der Tank, der auf jedem Lkw transpor- 
tiert werden kann, soll dann als Vorratstank 
für die Motorspritze dienen, damit das Tank- 
Lösch-Fahrzeug als Wasserzubringer fungieren 
kann. Wie wichtig dieser Zusatztank ist, zeigte 
sich beim Brana im Aussiedlerhof Anthes, wo 
kein Hydrant zur Verfügung stand und alles 
Löschwasser mit Tankwagen zunv Brandherd 
geschafft werden mußte. 

Nach dem um 9 Uhr erfolgten Alarm, kam 
zuerst das Tanklöschfahrzeug an der ange- 
nommenen Brandstelle an. Sofort wurden der 
Schnellschlauch und dann 3 weitere C-Leitun- 
gen an den in der Schulstraße stehenden Tank- 
wagen angeschlos.sen. Angenommene starke 
Rauchentwicklung zwang einen Feuerwehr- 
mann zum Gebrauch eines Atemgerätes. Die 
Egelsbacher Wehr verfügt zur Zeit über 3 
solcher Preßluftatmer. Dann traf der VW-Bus 

mit der Motorspritze ein, die, da man von der 
Schulstraße aus dem Feuer nicht beikommen 
konnte, auf der Rückseite des Anwesens in der 
Ernst-Ludwig-Straße eingesetzt wurde. 

Auch dort wurden 3 C-Leitungen gelegt, von 
denen auch eine mit Preßluftatmer besetzt 
wurde. Kurz nach dem VW-Bus traf auch der 
„Dodge' mit der Leiter ein, die, das muß leider 
gesagt werden, den heutigen Anforderungen 
nicht mehr gewachsen ist. Die Leiter wurde 
zuerst zur Menschenrettung und dann im 
Löscheinsatz ven,vendet, wobei die Leiter- 
gruppe 3 C-Leitungen legte, die ebenfalls vom 
Tank-Löach-Fahrzeug aus gespeist wurden. 
Bei der Übung ging es wesentlich um die Klä- 
rung der Frage, ob man auch 7 Leitungen vom 
Tankwagen aus speisen kann. Zuletzt traf 
dann auf einem privaten Lkw der neue Zu- 
satztank ein, mit dessen Hilfe die ausreichende 
Wasserzufuhr zum Tankwagen möglich wurde. 
Über den Lautsprecher am VW-Bus erfuhr 
dann die Bevölkerung, daß die Egelsbf^cher 
Leiter seit 1914, der „Dodge" seit 1949, die Mo- 
torspritze seit 1941, der VW-Bus seit 1954 und 
der Tankwagen seit 1959 in Betrieb sind. Trotz 
ihres zum Teil ehrwürdigen Alters seien alle 
Geräte, mit Ausnahme der Leiter, voll einsatz- 
bereit. Die Übung zeigte, daß Ausbildung und 
Ausnistung der Wehr, die mit 43 Mann aus- 
gerückt war, in Ordnung sind. 

Dreieidienhain vor 350 Jahren 
Einffihrende Wort« zn einem Modell 

In der Eingangshalle des Dreieich-Museums 
steht seit einigen Tagen ein Modell der Stadt 
Dreieidienhain in ihrer Gestalt vor Ausbruch 
des 30jährigen Krieges. 

Der Betrachter wird sich erst zurechtfin- 
den müssen, obwohl viele Häuser und Höfe 
schon ihr heute noch vertrautes Aussehen 
haben. Da ist der Solmische (Trierische) 
Hof mit seinem noch offenen Laubengang, das 
Gemeindewirtshaus („Alte Burg"), der Hof 
des .Wildbannbereiters (Haus Bremer), das 
Isenburg-Birsteinische Amtshaus {späteres 
Forstamt — heute Buxmeier), das Haus des 
Stiidtschreibers Apollo Pomerei (Haus Weger 
— Dröll) und der Forstmeisterhof (heute 
Saalhof). Neben dem Isenburg-Ronneburgi- 
schen Amtshaus (altes evangelisches Pfarr- 
amt) steht das heute noch stattliche Spital- 
meisterhaus und gleich daneben drei weitere 
Bauten, die heute nicht mehr erhalten sind: 
das .Spital der Anna von Falkenstein und die 
ebenfalls von ihr 1399 gestiftete Kirche neben 
der romanischen Mittelpforte. Der heute 
mächtige Baukomplex der „Krone" besteht 
noch aus drei Bauten, in denen Gasthaus und 
Brauerei Graf untergebracht waren. Wo heute 
das neue Pfarrhaus und Gemeindehaus ste- 
hen, dehnt sich längs der Stadtmauer der 
langgestreckte und massive Bau des Wild- 
hofs aus, und im Fronhof erblicken wir das 
hochgiebelige, zweistöckige Junkemhaus, das 
eine spätere Zeit zum Faselstall degradiert 
hatte, neben dem Marstall und anderen Ge- 
bäuden. Wo heute der Burggarten abge- 
schlossene Ruhe atmet, erhebt sich Hof neben 
Hof. Der Palast und die beiden Wehrtürme 
stehen noch unter Dach und ein hoher Tor- 
turm sperrt den Zugang in die Burg hinter 
der Brücke. Die Straßen und Gäßchen sind 
schon fast vollzählig. Nur die Bogengasse ist 
noch nicht zu finden. Hier zieht sich vor der 
romanischen Stadtmauer der bis auf das 
Stück hinter dem Wegerschen Hause heute 
verschwundene Wall und Graben entlang. 
Erst 1593 wurde der freie Platz vor der Mit- 
telpforte, auf dem früher ein Markt abge- 
halten wurde, zur Bebauung freigegeben. 

Den anmutigen Rahmen des Städtchens bil- 
den aber seine Festungsanlagen rings vor der 
Stadtmauer. Da sehen wir die hohe Unter- 
pforte mit ihrem Außentor, und die Ober- 
pforte hat außer der Vorpforte noch einen 
Rundturm und das breit vorgelagerte ge- 
mauerte Bollwerk, das drohend jedem Feinde 
den Eingang verwehrte. In wechselndem 
Rhythmus füllen Wälle und Gräben das Vor- 

o Unser Glfickwuasch. Heute feiert Frau 
Liehmann geb. Klinke, Messeler Str. 23, ihren 
81. Geburtstag. Wir gratulieren der hochbe- 
lagten Offenthaler Bürgerin herzlichst und 
wünschen ihr einen gesegneten Lebensabend. 

o Schulungsabend der Feuerwehr. In diesem 
Winterhalbjahr findet der erste Schulungs- 
abend der Freiwilligen Feuenvehr morgen um 
20.15 Uhr im oberen Saal der alten Schule 
statt. 

Absenden der Weihnachtssendungen 
in das auOereuropälsche Ausland 

In den Wochen vor Weihnachten herrscht in 
den Postämtern der Bundesrepublik und bei 
den ausländischen Verkehrsverwaltungen 
Hochbetrieb. Um sicherzustellen, daß die Weih- 
nachtssendungen, die an Empfänger in außer- 
europäische Länder (außer USA) geschickt 
werden, noch rechtzeitig zu den Festtagen die 
Empfänger erreichen, gibt die Post nachstehend 
die spätest möglichen Einlieferungszeitpunkte 
für den Erd- und Seeweg bekannt. Danach 
müssen Briefsendungen bis 17. 11. 1962, Paket- 
sendungen bis 10. 11. 1962 auf den Postämtern 
aufgegeben werden. Für die USA gelten für 
den Seeweg folgende Einlieferungszeitpunkte: 
Briefsendungen bis 14. Dezember 1962, Paket- 
sendungen bis 8. Dezember 1962. 

gelände der Stadtmauer zwischen Ober- und 
Untertor aus, nach Osten hin durch zwei große 
Stauweiher abgeschlossen, von denen heute 
nur noch der nördliche Teil mit Wasser gefüllt 
ist. Diese für die damalige Zeit sehr beacht- 
liche Verteidigungsanlage wurde von einem 
erfahrenen Festungsbaumeister des in der 
diplomatischen Geschichte eine bedeutende 
Rolle spielenden Grafen Diether I. von I.sen- 
burg zwischen 1440 und 1461 angelegt. Auf 
dem nördlichen Wall verläuft heute die Sol- 
mische Weiherstraße. Der Graben ist noch 
teilweise erhalten. Die viel interessantere süd- 
liche Festungsanlage wird hoffentlich wieder 
zu einem großen Teil neu erstehen und Ein- 
heimischen und Fremden einen Promenaden- 
weg von .seltenem Reiz erschließen. Nhg. 

Schöne Straßen und 

Parkplätze lüt 

Dein Faliiieug 

US-Diplomat der Spionage beschuldigt. Die 
sowjetische Regierung hat das amerikanische 
Botschaftsmitglied Richard C. .lacob der Spio- 
nage bezichtigt und aufgefordert, das Land so- 
fort zu verlassen. 

Keine verkaufsoffenen Sonntage mehr. Die 
Einzelhandels-Geschäfte werden an den ersten 
vier Samstagen im Dezember bis 18 Uhr geöff- 
net sein, teilte- die Hauptgemeinschait des 
deutschen Einzelhandels in Köln mit. Ver- 
kaufsoffene Sonntage sind nach dem Laden- 
schlußgesetz nicht mehr gestattet. 

Neuer Bundesratspräsident. Der Bundesrat 
wählte am Freitag einstimmig den baden-wür- 
ttembergischen Ministerpräsidenten Kiesinger 
für das kommende Jahr zu seinem Präsidenten. 

Mopedfahrer 
in Erzhausen gestürzt 
Gestern Mittag ereig- 
nete sich auf d. Kreu- 
zung Bahn-, Ludwig- / 

Wilh.-Leuschner-Str. 
ein Zusammenstoß zwi- 
schen einem Moped u. 
einem Pkw. Der Mo- 
pedfahrer stürzte und 
zog sich einen Bein- 
bruch zu. Er kam in 
die Darmstädt. Chirur- 
gische Klinik An den 
Fahrzeugen entstand 
Sachschaden. 

FUr Fshiar 
in d«n ADMlgen, die 

t« 
durA 

icfcnlscba 
Ob«rmlttlunf eot - 

■tanden Bind, kOnn«D 
wir 

k»lis VMonlwortMig 
abernehroeu 
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Karlchen, der Aufomatenschreck 

Karl saß im Kino und staunte. Es wurde 
ein Kriminalfilm gezeigt, bei dem beinahe die 
Leinwand zerfetzt wurde von der pausenlo- 
sen Knallerei. 

„Donnerwetter, hat der Gangster eine Pi- 
stole!" murmelte Karl. „Damit sdiieQt er glatt 
xwanzigmal hintereinander, ohne nachzula- 
den." 

Nodi mehr staunte Karlchen, als die Gang- 
ster ein Safe öffneten. Aufbrechen konnte 

Böse Beispiele verderben gute Sitten - Die Gangster im Film wurden erschossen 
Am Abend schlldi Karlchen an den Ilüiiser- 

wünden entlang, bis er vor einem Schokola- 
den-Automaten stand. „Ein Drahtchen und 
ein Schlitz, das ist der ganze Witz", froh- 
loclcte er und schob einen dünnen Draht in 

er ihnen zu. „Und eine große Tasche bringe 
ich mit. Am besten gleich zwei, eine für die 
Schokolade und eine für Zigaretten. Die müs- 

/fh 

man dazu nicht sagen, denn man hörte kaum 
ein Geräusdi dabei. Der Obergangster kam, 
sah und öffnete den Panzerschrank, ohne sidi 
die Manschetten schmutzig zu machen. 

„Was die können, das kann ich auch", 
dadite Karlchen auf dem Heimweg. „Einen 
Panzerschrank will idi nidit aufbrechen, well 
ida soviel Geld gar nicht gebraudien kann. 
Aber einen Warenautomaten nehme ich mir 
demnächst vor. Das ist eine Kleinigkeit für 
midi." 

Als Karlchen am folgenden Tag aus der 
Schule kam, blieb er unterwegs vor allen 
Automaten stehen und schaute sie verträumt 
an. ,,Heute abend be.suche ich euch", flüsterte sen getrennt liegen, das ist wegen des Geru- 

che.s." 

Goldhamster sind einfach zu halten 
Der Goldhamster ist als Haustier vor allem 

bei Kindern so beliebt, daß wohl niemand 
auf die Idee kommen würde, daß dieser nied- 
liche kleine Kerl erst vor vierzehn .Jahren 
bei uns in Deutschland heimisch wurde. Auch 
seine Entdeckung ist nodi gar nicht so lange 
her. Erst 1840 fand man das sehr scheue 
Tier in Syrien, man beschrieb ej, und dann 
blieb es hundert Jahre lang verschwunden. 
Erst in den dreißiger Jahren un.seres Jahr- 
hunderts machte der große Zoologe Aharoni 
einen Spaziergang in der Gegend von Aleppo, 
als Ihm Goldhamsier über den Weg liefen. 

Mit einem Pärchen in der Tasche machte 
sich Aharoni auf den Rückweg. Es gelang ihm, 
die Goldhamster zu züchten, die sich alsbald 
so fruchtbar wie die Kaninchen erwiesen. Zu- 
erst importierte man sie nach den Vereinig- 
ten Staaten. Erst 1948 kamen die ersten Gold- 
hamster nach Deutschland. Sie machten sidi 
zunächst bei den Wissenschaftlern, dann bei 
den Tierfreunden beliebt. 

Goldham.ster sind relativ einfach zu halten. 
Sie begnügen sich mit altem Brot, Hafer oder 

Mais und fressen davon auch nidit mehr als 
20 Gramm pro Tag. Im Käfig, der sehr sauber 
gehalten werden muß, wollen sie Torfmull 
oder Sägespäne haben. Goldhamster werden 
übrigens erst am Nachmittag richtig wach. 
Dann machen sie sich über alles her, was 
ihnen in die Pfoten oder Zähne fällt. 

Wanderung für Leseratten 
Ein ganz netter Spaziergang wäre es für 

die Leseratten, an den Bücherregalen vorbei- 
zukommen, die nur sämtliche 500 000 Bände 
der Deutschen Buch- und Zeitsdiriftenpro- 
dulction seit 1945 fassen. In der Deutschen 
Bibliothek in Frankfurt a. M. füllen diese 
Bände Regale von 5 km Länge. Welcher 
Bücherfreund könnte es aber über sich brin- 
gen, auf dieser Bücherstraße rüstig auszu- 
schreiten? Wer wollte nicht hier und da nur 
schnell einen Blick in die gellebten Büdier 
tun — ja und wann würden wir dann wohl 
am Ende der Bücherregale anlangen? 

den Einwurfschlitz. Verwundert stellte er fest, 
daß er dabei mehr Lärm machte als die Film- 
Gnngster vor dem Panzerschrank. 

„Nur noch einen Moment, dann funkt es 
hier unten", murmelte Karl und tipple mit 
einem Finger an die Klappe, hinter der die 
Sdiokoladentafeln lagen. „Gleich rollen die 
feinen Sachen an." 

Und tatsiichlldi — kurz darauf funkte es. 
Aber nicht unten am Automaten, sondern 
oben an Karlchens Hinterkopf. Es war der 
Ladenbesitzer, der hinter Karl stand, und 
dem gelang es audi ohne Drahl, die Sachen 
Ins Rollen zu bringen! 

Zwei Wochen lang dachte Kariclion ange- 
strengt über seine bösen Absidilen nadi, dann 
konnte er wieder richtig sitzen. Trotzdem 
hatte er noch Glück gehabt, denn die Gangster 
im Film waren erschossen worden! 

In dieses „Riesenrad" eines Fuppenhnimrs 
setzten zärtliche Puppenmlitter ihre Mehllngr 
zu der Zeit, als eure Großeliern klein waren 

Sagga - der kleine Ochsendieb 
Merltwilrdige Sitten auf Madagaskar - Der Stolz des Vaters 

An der Südspitze von Madagaskar gibt es 
viel Sand, wenig Wasser und Weideplätze für 
die Rinderherden. Hier lebt das Nomadcnvolk 
der Antandruy. Eine aite Tradition will es, 
daß die Kinder der einzelnen Stämme gegen- 
seitig Ochsen stehlen. Wenn Ihm ein Solln 
geboren wird, so sagt der Vater: „Möge mein 
Kind ein berühmter Ochsendieb werden!" 

Wieder ist eine jener dunklen, mondlosen 
Niidite hereingebrochen, wie sie auf Madagas- 
kar üblich sind. Durdi den Sand windet sidi 
die Gestalt dos dreizehnjährigen Saggii. Oft 
stößt er sidi an einer der zahlreidien Kak- 
teen mit ihren scharfen Dornen. 

„Ob der fremde Stamm wohl Wadien aus- 
gestellt hat?" überlegt Sagga. „Wenn mir mein 
Vorhaben nicht gelingt und Ich ohne einen 
gestohlenen Ochsen zu meinem Stamm zu- 
rückkehre, werde ich nicht nur verspottet uml 
verhöhnt, sondern mein Vater wird midi aus 
Wut und Zorn über die Schmadi, die ich ihm 
antat, halbtot schlagen!" Immer näher ist 
Sagga an die Rinderherde herangeschlichen. 
Kleine Lagerfeuer brennen. In deren Um- 
gebung Männer, Frauen und Kinder .schlafen. 
Angestrengt beobaditet Sagga, ob es nicht 
irgendwo eine Wache gibt. Er kann nldits er- 
kennen. 

Drüben taudit die Gestalt eines Tieres auf, 
Sagga pirsdit sich heran. Jetzt streicht er über 
das Fell. Enttäuscht läßt er die Hand sinken: 
es ist eine Kuh und kein Ochse. Aber da 
drüben, dort steht ein kräftiger, junger Ochse. 

Wieder beginnt das gefährliche Hin.sdiicidien. 
Als er das Tier erreicht hat, faßt er es mit 
einem gewls:,en Griff und drängt es fort. 
Lautlos läßt sich der Ochse fortziehen, aber 
da sdieinen plötzlidi die Kühe etwas gemerkt 
zu haben und fangen an zu brüllen. 

„Jetzt ist alles vorbei!" durdizuckt es Sagga. 
„Nun werden die Männer, Frauen und Kin- 
der wacii — sie werden midi ei'wlschen und 
■sdirecklldi verprügeln!" Sagga hält den 
Atem an und lausdit. Merkwürdigerwelse 
■schien niemand Verdacht ge.schöpft zu haben. 
Nur einige Stimmen wurden laut, die den 
Tieren gut zuredeten. Es waren bange Augen- 
blicke, dann setzte Sagga .seinen Weg fort. 
Die Zell drängte. Wenn erst der Morgen 
graute und es anfing, hell zu werden, war 
alles umsonst. 

Der Junge wußte nicht, wielange er braudile. 
bis er sich und seine Beute In das Lager 
seines Stammes brachte. Als .Sngga in den 
Außenbezirk des heimischen Lagers kam, horte 
er Pfiffe und Stimmen: das sind die Erken- 
nungszeichen der anderen Kinder, die Ihn be- 
reits erwarten. Jubelnd wird Sagga mit sei- 
nem Ochsen empfangen. Die Erwachsenen 
kommen, und von überall dringen bewun- 
dernde und anerkennende Worte an .sein Ohr. 

Am stolzesten aber ist der Vater und mit 
bewegter Stimme .sagt er: „Von dieser Nacht 
an, mein Sohn, bist du Itein Kind mehr, son- 
dern ein Mann!" 

Ein Mann - ein Wort - Batavia 

Immer mehr iVlänner rauchen Batavia 

ersten Moment erschrak sie, denn sie dachte 
gleich an den SägcmüIIer. Aber dann merkte sie, 
da(^ er es nidil war. 

«Gian", rief sie leise. Er hatte sie gehört und 
hob den Arm. Anna wartete, bis er herangekom- 
men war und ging mit ihm ins Haus. 

„Komm, wir gehen in die Stube hinüber, dort 
ist es schöner", sagte sie. Und dann saß sie mit 
Clan Feuersinger, der ihr ein treuer Freund ge- 
worden war, zwischen den schönen, altverlrauten 
Möbeln. Doch Gian war an diesem Tag kein 
guter Gc*.präch5parlnef. 

„Daß du ietzt hier in diesem kleinen Häus! 
wohnen mußt", sagte er dann plötzlidi in die 
Stille hinein. 

„Mache dir keine Gedanken darüber, Gian', 
antwortete Anna und wischte mit der Hand ein 
Kuchenbrösel vom Tisch. „Man kann es nicht 
mehr ändern - ich muß mich damit abfinden. Es 

RUi' daß Ich von hier aus den Silancrhof 
nicht sehen kann. Wenn idi ihn immer vor Au- 
gen haben müßte, dann war' es schlimmerl" 

Glan nickte gedankenverloren vor sich hin. 
Er Irank den Kaffee in kleinen Schlucken. 

Anna hatte das Gefühl, als wollte er irgend et- 
was Bestimmtes sagen. Aber ansdieinend brachte 
er es nicht über die Lippen Nach einer Weile 
stand er auf und gab ihr die Hand. 

«Gute Nacht, Anna!" 
«Gute Nacht, Gianl* 
Sie ging noch mit ihm vors Haus und schaute 

ihm nadi, bis sich seine hagere, leidit vornüber- 
gebeugte Gestalt im Dunkeln verlor. 

• • • 

^ Die Jahre windelten langsam das Gesicht von 
jI. ^urein. Gian Feuersinger wohnte nicht mehr 
in der Hütte vom -Grubenwirt. Diese hatten sie 
abgerissen, den alten Stall dazu und seine Wirt- 

schaft zu einem hühsthen Gasthaus umgebaut, 
das den ganzen Sommer über mit Fremden be- 
legt war. 

Docii es war nicht das Gasthaus vom Gruber 
allein, das Fremde aufnehmen konnte. Es befand 
sidi nun auch ein Hotel in St Laurein. Der Sägc- 
müIIer hatte es gebaut. Ls war nach den modern 
sten Errungenschaften errichtet und mit allem 
Komfort versehen. 

St. Laurein war aber trotzdem im Vergleich zu 
anderen Alpenorten noch immer ruhig. Die Leuti- 
die hierher kamen, suchten wirkliche F.rholung 
und keinen Trubel, den St. [.aurein nitht kannte 
Hier gab es noch keine Seilbahn und keinen Ski 
lift. 

Im Winter war es in St Laurein so still wie in 
all den fahren, in denen es noch kein Hotel hier 
gab. Aus diesem Grunde trug sich der Sägemül* 
1er schon lange mli dem Gedanken, einen Sessel- 
lift zu bauen Dieser konnte dann auch im Som- 
mer im Betrieb sein und die Fremden ein gutef 
Stück in die Berge hinaufbringen. 

la. der Sägemüller hatte grüße Pläne. Und sein 
Sohn, der Flori. war tüditig und Intelligent. Er 
würde Ihm in allem zur Seite stehen. Vorerst war 
er noch auf der Hotelfachschule, nachdem er das 
Abitur mit dem Prädikat ^Ausgezeichnet" be- 
standen hatte 

Der Sägemüller war stolz auf seinen Sohn. Er 
war das einzige an dem sein Herz hing. Barbara, 
«eine Frau, hatte er fast vergessen. Er halte sie 
wieder aus der Anstalt geholt. Sie hatte nicht ge- 
heilt werden können, und ihn reute das viele 
Geld, das er leden Monat hatte fortsdiicken müs- 
sen. Daheim brauchte «Je nur ihr Essen und das 
kostote nicht viel. 

Wer Barbara Bruckbauer fetzt sah, der er- 
schrak. Ihr Gesicht war mager, die Hautfarbe 
gelblich-blaß, das Haar schon grau. Nur die Au- 
gen waren noch immer schön und hatten den fu- 
gendtichen Ausdrucke bewahrt. 

Doch der Sägomiillcr schien sich vor diesen 
Augen zu fürchten, die oft so seltsam in die sei- 
nen blicklen In Ihren Tiefen lag ein Ausdruck, 
der ihn unsicher machte 

Barbara sprach kaum ein Wort mit ihm Stumm 
und m ftidi gekehrt saß sie In den Winkeln. Nur 
die Augen - diese großen und sdiredcllchen Ai*- 
gen wie sie der Sägemüller bei »Irfi nannte, 
schienen zu leben. 

Der alte Amrein war schon seit fahren tot. hr 
hatte seiner Tochter sein gesamtes Vermögen 
hinterlassen, das nicht unbeträchtlich war. So 
hatte sich der Geldhaufen des Sägemüllers wie- 
der sehr vergrößert 

öie meisten Menschen im Dorf fürchteten den 
Sägemüller. Der Bürgermeister und alle anderen 
waren von ihm abhängig. Er war der Beherrscher 
von St Laurein und redete Überall mit. 

per junge Florian aber war nicht so geartet 
wie sein Vater. Er hatte vielleicht dessen auf- 
brausendes Temperament, aber er war gut und 
zu allen freundlirh und entgegenkommend. 

An mancnen Abenden, wenn die Dämmerung 
in die Nacht überging, stand der Sägemüller 
draußen am Wald, in der Nähe von Anna Mar- 
tiners Häuschen. Dann suchten seine Augen nach 

Frau, die noch immer in seinem Iferzen 
wohnte, die noch immer nach all den Uhren 
seine Gedanken beherrschte 

Anna war noch immer eine schone Frau. In der 
iungen Maira aber war ihre Schönheit neu er- 
standen. Sie trug ihr reiches, rotgolden schim* 
merndes Haar in einer breiten Zopfkrone aufge- 
steckt. Ihre großen tintenblauen Augen waren 
von dunklen Wimpern umsäumt Maira war von 

zarten und doch zugleich atemberaubenden 
SAonheit. Immer war sie ernst und lachte kaum 
Sie sdiien das Erlebnis ihrer frühen lugend als 
sie vom Silanerhof vertrieben worden war, noch 
immer nicht vergessen zu haben. Sie haßte den 
Sägemüller und alles, v/as er in St Laurein ge- 
sdiaffen hatte. 

Fortsetzung folgt 

Sdiicksalsromon von Irma Siegt - PRISMA-Varlag Detmoid 
33. Fortsetzung 

„Du wirst das vergessen. Maira. Nun wohnen 
wir hier und müssen mit dem zufrieden sein, 
was wir haben. Das Häusl gehört uns ganz allein 
und sdiau her", sagte Anna und führte das Mäd- 
chen an eines der kleinen Fenster, „dort draußen 
die Wiesen und dort drüben ein Stück von derri 
Wald gehört uns. Es gehört wirklich uns und 
wir müssen es mit niemanden teilen. Wir brau- 
chen keine Angst mehr zu haben, daß wir das 
Haus verlassen müssen!* 

«Ach Mutter!* sagte Maira nur, legte die Arme 
um Annas Körper und weinte. Anna strich ihr 
nur immer über das Haar. In diesen Bewegungen 
war etwas Trotzvolles, daß Mairas Schluchzen 
langsam nachließ. 

„Komm*, sagte Anna, „idi bring' dich 'ns Bett, 
du bist müde." 

Noch lange saß sie am Lager des Kindes und 
hielt seine Hand. Dann ging sie nach unten und 
entzündete die Lampe. Bevor sie draußen die 
Läden schloß, setzte sie sich noch auf die kleine 
Bank und schaute in die beginnende Dämmerung 
hhiaus. 

Lange Schwaden miidiigcn Nebels kamen an- 
gekrochen und legten sich auf die Wiesen. Der 
Gipfel des Wildhorns zeichnete sich als ciunkle 
Silhouette am helleren Himmel ab. Es war das 
dltvcrtraute Bild, das Anna schon vom Silanerhof 
aus gesehen hatte. 

Als Anna aufstehen wollte, -ah sie plötzlich 
eine Gestalt aus der Dämme/ung wadisen. Im 

Ob in der Pfeife oder als Selbstgedrehte, 
Batavia ist der rechte Tabak für Männer. 
Schon der erste Zuß: überj^eugt — der Batavia, 
das ißt voller, männlicher Rauchgenuß. 
Batavia, 
herzhaft-würzig im Geschmack 
100% naturrein ist der Batavia. Er bleibt im 
handlichen »FRISCHBEUTEL< immer 
geschmeidig zum Drehen. Das ist die ideale 
Verpackung für den Batavia — solid und 
praktisch, auch bei Wind und Wetter. 

  Dienßtag, den Ü. November 19Ö2 

Viel Plaiz und-keine wilden Tiere 
Im geheimen fürclitete Icli micli schon ein 

wenig, aber das Wildreservat wollte Ich doch 
nicht vorslliimen. „Gehen Sie Ja nicht nach 
seclis Uhr abends nocli ins Freie hinaus. Daa 
ist viel zu gettlhrllch. Sechs Uhr abends, das 
ist die Abenddllmmerung, denn hier ist bei- 
nahe Tag- und Nnchlglelche, um seclia bricht 
der Tag an, um .leciis wird es dunkel. Und 
dann wird der Urwald lebendig, dreihundert 
Quadratmeilen n.-ioJiungel (nach dem Pro- 
.■ipcl(l) Miii lOIclpintcnherden, Bison, I'an- 
(hern und Hirschen. Und Sclilangen gibt e.i 
ohnehin hier y\i iillirj Zellen, auch wenn 
■sie Im Prospeiti niclii elgen.'i erwiihnt sind, 
und die l<leinsleii sind dlo gefllhrllclisten. 
..Wiihrend der Naclil kann man die Gerllusche 
des Urwaldes ganz aus der Niihe hOren" — 
vom siclieren Fen.iter des modernen Hotels, 
das hier für die Fremden hingebaut wurde. 
.\b<T aucli der Wog zum Tierparadles ist 
ein wenig steinig. Zunllchst kostete es et- 
liche Mllhe und einen telephonlsclien Anrul 
von der Regierung, um eine Uebernachtung 
zu .'icliern. Dünn kamen last zwölf anstren- 
gende Reisestunden Im lielllen indisciien Auto- 
bus, In quetschender fCnge zwischen den ein- 
heimlfchen Fahrgästen, mil langen Aufent- 
halten in glühender Tropen.-^onne in .schmutzl- 
gin. iibi iriochendcn Nestern, denn das Ist hier 
so üblich llafür würde sicli nun aber einmal 
das ganz andere Indien er.schllefien, ab.seits 
der zum Ueberfluil besucliten lilslorlsdien 
Stätten, die geheimnisvolle Natur die.ses ge- 
lielmnlsvolieii l.ande.s. 

Ein paar Mal stehe icl) wiihrend der Nadit 
auf und horclie hinaus. Völlige Stille. In der 
ersten Diimmerung ein Blick durch das moakl- 
tovergitterle Fenster; wlrkllcli. Im Ungewissen 
Ijlclit sitzl dort ein Etwas zwischen Büschen 
und II:iu':wimfl, Atemlos starre Ich hin. 
Endlldi bewegen die vagen Umrisse sicii — 
ein langer Sduvanz, eine Hauskatze. 

Um sieben Uhr morgens, hatte man mir 
am Abend gesagt, müsse man aufbredien, 
um an der „Performance" teilzuhaben, dem 
Sdiauspiel wie die Tiere des Urwaldes zum 
See kommen zum Truiken. Ein kurzes Früh- 
slü(J< und schnell hlnuntei zum Sfe. F,in 
kleines Motorboot wartet sdion im Morgen- 
nebel mit vier Amerikanern an Bord. Leise 
surrt der Motor über die unbewegte Wasser- 
(lüche und durcli die lautlose Natur Rund 
um uns ragen abgestorbene Qihime gespen- 
sterhaft aus dem Wasser. Natürlidi, es Isl 
ja ein Stausee lüngeren Datums Der Nebel 
hebt sidi. dlo Sonne bridit durdi die Wolken, 
die Hügel rund um den See leuchten Im rosi- 
gen Morgendunst. Die Photoapparate klicken. 
Wir fahren und fahren. Hinter vorspringen- 
li'n UfiMti liffnei) sich Immer neue uner- 

Von einem der Baumstümpfe vor uns Im 
Wasser erhebt sidi lang und sdimal ein dunk- 
ler Vogel, ein Kranich. Liingst liegen die 
Hügel im vollen Sonnenlicht. Kahle Gras- 
hllnge, mit ein paar Baumgruppen bewach- 
sen, manchmal ein Stückchen Wald. So sehr 
wir unsere .Sonnenbrillen und Fornglilser 
auch anstrengen, wilde Tiere sind nirgends 
zu sehen Die Affen In den Anlagen von Delhi 
fallen mir ein. Bei indischen tVeunden In 
der Nlihe der Hauptstadt kamen sie nadits 
In die Küche und schlugen kradiend Oeschirr 
entzwei. Der Balkon In rionarea auf dem 
Ich wartete, war mitten In der Stadl mit 
einem dichten Gitter gegen die AITen ver- 
sehen. Ich sah sie auf der andf'rcn Seile der 

."blralle in den Bitumen turnen wie im z,oo 
bei uns. Hier Ist kein Elefant, kein Panther, 
kein Affe, nicht einmal Seevflgel gibt es. 
Schwelgende Ruhe unter der langsam heißer 
werdenden Sonne. 

Nach mehreren Stunden Fahrt legen wir am 
Steg des Hotels wieder an. Der erste Men.";di. 
dem wir begegnen. Ist ein Beamter in euro- 
plllscher Kleidung, der eine Gebühr für das 
Betreten des Wild-Gebietes verlangt. Alles 
für eine Katze und einen Kranich. 

Leicht murrend reist man ab, ohne die Tiere 
des Urwaldes zu Gesicht bekommen zu haben. 
Sollte das Fiasko vielleicht lelnen Gnind dar- 
in haben, daß der gehetzte Bewohner der 
„westlichen" Hlllfte unserer Erde audi Im zeit- 
losen Asien keine Zelt hat, daB «In Tag oder 
eine Nacht nicht ausreldit su »iner wlrklldien 
Begegnung mit der Natur' 

Der lOüjährige Wein des alten Marquis 
Der alte Marquis d'Estrelles war wie durch 

ein Wunder in den Wirren der französliichüii 
Revolution dem Sdiafott (intgaii(.'en. Als 
ihn die Jakobiner in seinem l'ari.ser Stadt|ja- 
lals suchten, welile er auf eininii selnei Güter, 
und da Ihn die Bluthunde dort auf.spüren 
wollten, war er gnidu auf dem Wege nndi 
Paris. Er narrte den Tud, indeiri ei stiindlg 
unterweg.s war, und als er endlich mit sei- 
nen Rel.sen fertig war, war audi der Tod 
müde geworden und hatte .m dem alten 
Marquis kein Interesse mehr. 

Kiner seiner früheren Kamtneraienur, uer 
bei seiner Toditer In Paris, einer Wilscherin, 
wohnte, erbarmte sich des alten Herrn und 
nahm Ihn zu sidi In eine Dachkammer. 

Hier also hauste der alle Marquis, und 
der.'jelbe Mann, der früher groiSe Liinderelen 
sein eigen nannte, die er nie ganz kennen- 
gelernt hatte, war nun mit zwei Schritten 
von der einen Wand seines ZImmerdiens bei 
der andern. 

Aber mit derselben Würde, mit der er ehe- 
dein über die spiegelglatten Parkette von Ver- 
sailles gegangen war, sdirltt er nun in sei- 
nem kleinen Geflingnls auf und ab, und der 
alte Diener redete Ihn nodi immer mit Euer 
Gnaden an. 

Das einzige, was der Edelmann aus seinem 
Vorleben In sein jetziges herübergerettet hatte, 
waren zwei Flaschen alten Weines, die er, un- 
ter dem Mantel verborgen, bei seiner Flucht 
vor dem Tode In die Manparrie einsdimuggcltc 

Zwei alte verstaubte Flaschen aus den gro- 
ßen Kellerelen seines Weingutes. Sie waren 
klein und dickbäuchig. Ihre Korken waren 
versdiimmelt, und wenn man die schönen 
handgcmalten Etiketten lesen wollte, mußte 
man erst ans Fenster treten, so vergilbt wa- 
ren sie von der Fülle der Jahre. 

Sie waren mit einer großen Krone und mit 
dem Wappen der Estrelles bemalt, und dar- 
unter stand der Name des Weines, die Lage 
und die Jahre.szahl lfl94. 

Es war also ein hundertjähriger Wein, das 
köstlichste an Wohlgsechmack, was man sidi 
vorstellen kann, jede Flasche ein Vermögen 
wert. 

Diese beiden Flaschen wurden £ür den alten 
Marquis der Inbegriff seines Lebens, seiner 
Hoffnung und seiner Sehnsudit. 

Idi werde sie trinken, wenn wieder ein 
König In Frankreidi herrscht, pflegte er zu 
dem alten Diener zu sagen. 

Die beiden alten Flaschen hatte er auf ein 
kleines Wandbrett gestellt, und hundertmal 
am Tage streichelte er sie mit den Händen 
und liebkoste sie mit den Augen. Wenn wie- 
der ein König in Frankreidi herrschen wird . 

Aber es kam der König. kam das Di- 
rektorium, das Konsulat und am Ende ein 
Ursupator, der Napoleon hieß. Ein König kam 
nicht. 

Und so wartete der alte Marquis vergebens. 
Als er 17911 zum Sterben kam, sprach er zu 
Jean Baptlste: Die beiden Flaschen vermache 
idi dir. 

Kurz und amüsant 
Eine erslüunliche ... 

Htatlstlk enthält der Katgeber lUr 
Brautpaare, den die Htadt Edinburgh 
herausgibt: In dieser Stadt treten zur 
Zeit mehr MUnner als Krauen vor den 
Traualtarl Wie macliPii die das bloBV 

Hei einer reuei uidrmproliu ... 
in einem englisdien Ministerium iiol- 
ten sidi die .500 Angesteliten ein Lob: 
in der Rekordzeit von :t Minuten, 10 Se- 
kunden hatten sie das Gebäude verlas- 
sen. Bei Büroschluß allerdings unter- 
boten sie diese Bestzeil; Nadi 2 Minu- 
ten, S Sekunden wai das Gebäude leer 

Sein Radiogoräl tiiigeschaftl ... 
hat der Australier Albert lilue. Die 
lleizplalle des elektrIsrJien Otens gibl 
wie ein l.autspredier das l'riiBruiiiiii 
des Senders Neu-Süd-Wales ivleder, der 
nur 800 Meter von Blues Haus ent- 
fernt ist. 

GlirkensafI für die Haut 
Eine wirkungsvolle Maske mit Gurkensaft 

gewinnen Sie auf folgende Weise; Schlagen 
Sie einen ElliölTel ungesüßter Büchsenmildi 
sahnig, rühren Sie eine Prise Borax und zwei 
Teelöffel Hafermehl darunter, und geben Sie 
drei Teelöffel Gurkensatt und den Saft einer 
Zitrone hinzu. Der Brei wird mit den Fin- 
Reni zart auf das Gesicht gedrückt und nach 
einer halben Stunde abgespült. Dieselbe 
Maske läßt sich mit Tomaten- oder Pfirsidi- 
• nft bereiten. 

ahnte Wa.ssersti'ußen. Einmal kommt Wind 
;inf flM-s :<lnlnp Boot schaukelt. 

Zwisilienspiel am Abend 
Es ist Abend. Die stille Vorortstraße mit 

den gepflegten Vorgürten liegt jetzt nodi ver- 
lassener da als am Tage. Die meisten Fenster 
sind noch hell erleuchtet. Nur ein Haus liegt 
ganz im Dunkeln. Vorne am Tor zum Ein- 
gang befindet sich ein Messingschlld, Zwei 
Buchstaben sind eingraviert: E, B. Aber 
hinter diesen beiden Buchstaben verbirgt sidi 
ein großer Name. Eberhard Briel Ist einer 
der führenden Männer im Wirt.schnftJileben. 

Heute abend hat das Ehepaar das Haus 
verlassen, aber nur für eine Stunde. Die 
Mutter der Hausfrau, die herzleidend Ist, hat 
wieder einen Anfall bekommen und anrufen 
lassen: beide mögen doch sofort kommen. 

Sie sind nur ungern weggegangen, denn Im 
Kinderzimmer schläft die kleine Gunhilde, 
und die Hausgehilfin hat Ausgang Das Ehe- 
paar Briel Ist schon über den Sommer des 
I-ebens hinaus, sie haben die kleine Gunhilde 
aus dem Waisenhaus zu sich genommen, da 
Ihnen beide das Giüdt von eigenen Kindern 
in ihrer Ehe versagt blieb 

Zur selben Zelt geht ein Mann an den 
Vorgärten der Straße entlang. Er schaut nach 
links und nadi rechts. Plötzlich schwingt er 
.sidi über den Zaun des Hauses, an dem das 
Messingschild mit den Buchstaben E B, glänzt. 
Dann wird im Erdgeschoß ein Fenster von 
außen mit Gewalt geölTnet Der Mann Ist In 
das Zimmer eingestiegen. Er knipst eine 
Tnsdienlampe an. Der Lichtkegel der Lampe 
erfaßt ein Kind, das sidi aufgerichtet hat In 
seinem Bettchen und den fremden Mann Im 
Zimmer mil weitaufgerissenen Augen ängst- 
lich anstarrt. 

Der Eindringling Ist noch ein junger Mann. 
Abgeglitten Im Sturm des Daseins. Aber 
plötzIldi fühlt er sich In die verschollenen 
Tage seiner Kindheit zurückversetzt. Er sieht 
seine kleine Sdiwester gerade so wie dieses 
kleine Kind da Im Bett sitzen, und erinnert 
sich, wie er der kleinen Maria so oft abends 
aus Märchenbüchern vorgelesen hat. 

„Hab" keine Angst 1" sagt der fremde Mann. 
Der Mann knipst die Stehlampe an. Er 

sieht sich Im Zimmer um. Sein Blidt fällt auf 
ein Märchenbuch, das auf dem Tisch liegt. Er 
ergreift das Buch, blättert darin und setzt 
Eldi dann an das Bett des Mädchens. 

Die Aengstllchkelt Ist aui; dem Gesicht deii 
Kindes gewichen, ja in seine Augen Ist sogar 
eine freudige Erwartung getreten. Und der 
fremde Mann beginnt, Gunhilde hört zu. 
Aber auf einmal Ist sie wieder eingeschlafen, 
und sie lächelt Im Schlaf. 

Da streichelt der Mann zart über die Haare 
des Kindes, knipst das Lldit aus und ver- 
j.'lßt das Zimmer wieder auf demgleidien 
Wege wie er gekommen Ist. Unterwegs denkt 
••r über sidi nach. Er weiß der Weg zurück 
ist schwer, al>er er glaubt, o« schaffen zu 
können. 

halbe Stunde später kehren Eberhard 
Mrlel und seine Frau zurück Sie bemerken 
'las offene Fenster, 

„Draußen Ist es heute windig. Der Sturm 
hat das Fenster gewaltsam geöffnet!" meint 
Herr BrteL 

„Aber das Märchenbuch hat doch zugeklappt 
auf dem Tisch gelegen, als wir fortgingen!" 
meint die Frau später. 

.►Aber Inge, du irrst dich t}e&timmt!" ant- 
woi^t er. „Was soll schon geschehen sein? 
«iph dodi. wie friedlich Gunhilde schläft," 

SU WA wäscht so gründlich 

Fertig zum Anziehen, das blütenweiße Oberhemd: duftig, frisch - 

und so gründlich gewaschen! Solche Wäsche macht Freude... 

Und das wird Sie besonders interessieren: jetzt auf jeder 

SU WA-Packung ein praktischer Tip für die Wäschepflege. 



LANGENER ZEITVNO Dienstag, den 6. November 1962 

Hessen vorn? 

JA, im totalen Kulturwirrwarr! Wählt CDU 

Fußball-Ergebnisse 
Spirlergcbnisse A-Klassp Darmstadt (West) 
In der Gruppe West der nurmstiidter Fuli 

biill-A-Klasse iitaernnhm der SV Wciterstudl 
wieder die Tabellenspitze. Die SKG Hoisdorf 
sorgte in St. Stephan für den einzigen Aus 
wärtssieg. Im übrigen siegten die Platzherren 
recht eindriick.'JVoll. 
SV Weiterstadt — FC Lecheim 
TSV Treburg -- TSV Goddelau 
SKV Mörfelden — SC Griesheim 
SV Nauheim — SV Erzhausen 
TG Be.ssungen — S GEgelsbach 
VfD Gin.sheini -- VfR Groß-Gerau 
SKV nüttelborn — TSG Darmstadt 
SV St. Stephan — SKG Rolldorf 

:);() 
5:0 
4:3 
7:2 
4:1 
3:0 
4:2 
0:1 

1!1:3 
19:7 
1B:6 
15:!l 
14:10 
13:!) 
13:9 
13:11 
13:11 
12:12 
11:13 
10:10 
8:18 
8:18 
7:17 
ß:18 
5:17 

Am kommenden Sonntag: Goddelau — Wei- 
lerstadt. Wixhausen — Ginsheim, Groß-Gerau 
gegen Büttelborn, TSG 40 Darmstadt — Nau- 
heim, Erzhau.sen — St. Stephan, Roßdorf ge- 
gen Mörfelden, Griesheim — TG Bessungen 
und Egelsbach — Trebur. 

A-Klassr Darmstadt (Ost) 
Viktoria Schaafheim — SV Hainstadt 3:0 
Hassia Dieburg — Babenhausen 5:0 
SG Sandbach — Hergershausen 1:0 
TSV Höchst — Eppertshausen 2:0 
FSV Spachbrücken — Groß-Umstadt 3:1 
SV Groß-Bieberau — FSV Groß-Zimmern 1:1 

1. .SV Weiterstadt 
TSV Goddelau 

3. SKV Mörfelden 
4. .SC Griesheim 
5. SKG Roßdorf 
0. TSV Trebur 
7. SV Erzhausen 
8. TG Bessimgen 
9. SV Nauheim 

Hl. VfR Groß-Gerau 
11. CG Egelsbach 
12. VfB Ginsheim 
13. SKV Büttelborn 
II. FC Leeheim 
15. SV St. Stephan 
16. TSG Wixhausen 
17. TSG Darmstadt 

11 
13 
12 
12 
12 
II 
11 
12 
12 
12 
12 
13 
13 
13 
12 
12 
II 

24:4 
29:17 
27:18 
35:17 
25:23 
34:28 
21:24 
36:27 
32:25 
19:1« 
22:28 
22:24 
23:,39 
19:34 
18:27 
17:.'i4 
19:33 

SSG Offenthal — Viktoria Dieburg 
TSV Seckmauern — SG Ueberau 

1. Schaafheim 12 29:9 
2. Hassia Dieburg 12 28:14 
3. SG Ueberau 12 31:21 
4. Hergershausen 12 34:24 
5. Babenhausen 12 25:20 
(). Groß-Zimmern 12 36:24 
7. Höchst 11 18:10 
8. Eppertshausen 12 18:17 
9. Vikt. Dieburg 12 22:22 

10. Spachbrücken 12 16:18 
11. SSG Offenthal 12 18:17 
12. GroÜ-Umstadt II 18:18 
13. Sandbach II 16:21 
14. Groß-Bieberau 12 12:22 
15. SV Hainstadt II 13:38 
16. TSV Seckmauern 12 9:48 

2:0 
0:1 

21:3 
18:6 
17:7 
16:8 
15.9 
14:10 
13:9 
13:11 
11:13 
11:13 
10:14 
9:13 
9:13 
8:16 
2:20 
1:23 

Am kommenden Sonntag: Viktoria Dieburg 
gegen Seckmauern, Ueberau — Babenhausen, 
Sandbach — Hassia Dieburg, Hergershausen 
gegen Groß-Bieberau, Groß-Zimmern gegen 
Spachbrücken, Groß-Umstadt — Höchst, Ep- 
pertshausen — Schaafheim und Hainstadt ge- 
gen Offenthal. 

B-Klasse Darmstadt 
SV Traisa — SKG Hahn 2:4 
TuS Griesheim — TG 75 Darmstadt 2:2 
GW Darmstadt -— SV Rohrbach 4:2 
RW Darmstadt — Gräfenhausen 2:1 
SSG Langen — Zwingenberg 2:1 
Eschollbrücken — Erfelden 1:4 
Ober-Ramstadt — Wolfskehlen 1:1 

1. SKG Hahn " II 35:15 17:5 
2. GW Darmstadt 10 26:11 14:6 
3. TG 75 Darmstadt U 21:<3 13:5 
4. Ober-Ramstadl 10 23:16 12:8 
5. RV/ Darmstadt 10 23:15 11:9 
6. Zwingenberg 10 27:23 11:9 
7. SKG Erfelden 10 21:21 11:9 
8. TuS Griesheim 10 18:23 11:9 
9. SV Traisa 10 18:18 10:10 

10. Gräfenhausen 10 23:21 9:11 
11. Wolfskehlen 10 24:32 8:12 
12. Eiche Darmstadt 9 20:34 6:12 
13. Rührbach 10 31:33 7:13 
14. SSG Langen II 17:33 6:12 
15. Eschollbrücken 11 14:32 4:18 

Am kommenden Sonntag: Eiche Darmstadt 
gegen Eschollbrücken, TG 75 Darmstadt gegen 
Obor-Ramstadt, Erfelden — Langen, Zwin- 
genberg — Griesheim, V/olfskehlen — GW 
Darmstadt, Rohrbach — Traisa und Huhn ge- 
gen RW Darmstadt. 

Erste Ergebnisse der Kommunalwahlen 
in Boden-Württemberg 

Bei den Kommunalwahirn in Baden-Würt- 
temberg haben sich in den meisten Stadtkrei- 
sen Stimmengewinne der SPD u. in geringe- 
rem Ilmfang der CDU — meist auf Kosten der 
Freien Demokraten und zum Teil der zahl- 
reichen örtlichen Freien WUhlervereiniüunKen 
— ergeben. 

Die Wahlergebnisse sind allerdings noch 
unvollständig. Die Wahlbeteiligung lag in den 
•Städten noch unter der bei den letzten Kom- 
munalwahlen vor drei .lahren. Die Deutsche 
Friedensunion schnitt in Mannheim — auf 
Kosten der SPD — mit 5,3 Prozent ab. 

Die Stimmverteilung bei den drei großen 
Parteien nach abgegebenen Listen (ohne Ver- 
änderungen) in den sieben größten Städten 
des Landes in Prozenten lautet (in Klammern 
Vergleich zu 1959): 

Stuttgart: CDU 23,7 (21,4); SPD 44,5 (37,8); 
FDP 14,6 (16,7). 

Mannheim: CDU 31,0 (29,0); SPD 41,7 (44,7); 
FDP 4.4 (7,3). 

Karlsruhe: CDU 33,7 (31,7); SPD 47,9 (44.6); 
FDP 9,7 (10,2). 

Freiburg: CDU 33,9 (39,9); SPD 35,9 (27.8); 
FDP 5,7 (—). 

Ulm: CDU 27,5 (28,7); SPD 31.1 (26.4); FDP 
6,3 (7,6). 

Heidelberg: CDU 34,2 (27,8); SPD 37,0 (37,6); 
FDP 11,6 (13,5). 

Heilbronn; CDU 20,1 (17,8); SPD 44,5 (38,6); 
FDP 22,5 (23,6) 

Bonner Koalitionskrieg beigelegt 
Nach mehrstündigen Verhandlungen im 

Palais Schaumburg wurde gestern nachmit- 
tag mitgeteilt, Bundesjustizminister Stamm- 
berger habe sein Rücktrittsgesuch zurückge- 
nommen und bleibe Bundesjustizminister. Die 
Koalition bleibt bestehen. Der Staatssekretär 
im Bundesjustizministerium, Walther Strauß, 
wird von seinem Amt entbunden. Stammber- 
ger hatte sein Rücktrittsersuchen vor allem 
damit begründet, daß sein der CDU angehö- 
render Staatssekretär von der „Spiegel"-Ak- 
tion rechtzeitig informiert worden war, ihn 
als Minister jedoch nicht unterrichtet hatte. 
Der Staatsselcretär im Bundesverteidigungs- 
ministerium, Volker Hopf, der die Verant- 
wortung dafür auf sich genommen hatte, daß 
Stammberger nicht rechtzeitig unterrichtet 
worden war, wird auf seinen Antrag beur- 
laubt. 

VolksliQCliscIiiile 

-'vS KiinstyGiiieinile 
II 

Von Bern nach Zermatt 
Ein Meister der Farbfotografie wie des ge 

sprochenen Wortes, Herbert W. Boche, spricht ! 
am kommenden Donnerstag (8. 11.) zu den Hö- 
rern der Volkshochschule über eine Schweizer 
Reise. Großartige Landschafts- und Städtebil- 
der wechseln mit stimmungsvollen Interieurs 
einer handwerklichen Werkstatt und mit dem 
Zusammentreffen des Tunnelwärters der 
Lötschbergbahn ab, der seinen Beruf im Dun- 
keln versieht. Daneben führen herrliche Berg- 
wanderungen durch die schönsten Teile der 
Schweiz. Beginn 20 Uhr, Atriumbau Realgym- 
nasium. Gäste 1 DM, Mitglieder frei. 

Amtliciie Bekanntmachungen 

Am 10. November 1962 wird im l.angoner 
Sladtwald eine Treibjagd abgehalten. 

Die Bevölkerung wird gebeten, während 
dieser Zeit das Holzsammeln zu unterlassen 
und bei Spaziergängen die nöiige Vorsicht 
walten zu lassen. 

Die nächste Beratungsstunde für die Müt- 
ter- und SäuglingsfUrsorge findet am Mitt- 
woch. dem 7. November 1962, von 14—15 Uhr 
im städtischen Kindergarten, Zimmerstraße. 
statt. 

Langen, den 5. November 1962 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

Vergessen Sie nicht den Ergänzungsvorrat I 
Der Giundvonat umfaßt nur Grundnalii unc|S- 
niittel. Sie sollten rerjelmößig - je nach ihrer 
Hollbarkeilsdouer - ausgetauscht werden. Wei- 
tere haltbare Lebensmiltel sollen 
den Grundvorral nach persönlichen 
Wünschen ergänzen. Erst damit 
wird Ihr Haushaltsvorrat allen 
möglichen Fällen goredil. 
Denke dran - schaff Vorrat an 

ir 

\us der Welt des Films 

„Der furchtlose KrhcU" (Lichtburg) Unter 
den Romanen und Novellen von Stendhal 
nimmt diese Erzählung , die dem Film als Vor- 
lage diente, eine ganz besondere Stellung ein. 
Sie behandelt die historiscli bewegte Zeit von 
1823 in Italien und speziell in Rom und gibt 
eine Schilderung der gesellschaftlichen, poli- 
lischen und kulturellen Zustände jener Epoche, 
die von der Auseinandersetzung zwischen der 
lierrschenden Klasse und hitzköpfigen Wider- 
stnndsgruppen bestimmt war. die sich gegen 
die Unterdrücker auflehnten und für die poli- 
tische Einigung ihres Vaterlandes kämpften. 

„Kalter Wind im August" (Lili) Es gab viele 
Männer im Leben der Iris Hartford, die in den 
teuersten Nachtclubs Amerikas ihre Reize als 
Striptease-Tänzerin zur Schau stellt. Aber als 
der siebzehnjährige Vito in ihr Leben tritt, 
lockt es die erfahrene Frau, ihre Verführung.«- 
künste auch an dem unerfahrenen Jungen aus- 
zuprobieren. Und was als frivolesSpiel begann, 
wird zur großen Leidenschaft. 

Für unser neuerrichtetes Fertigbauwerk in Neu-Isenburg 

suchen wir 

Maurer-Vorarbeiter 

Maurer 

Beton-Facharbeiter 

Kranführer .n« 

Schlosser 

für ganzjährige Arbeit in geschlossener beheizter Werkshalle 

44-Stunden-Woche, verbilligte Werksverpflegung, kostenlose 
Firmenunterkunff,Fa ntkosten-Rückerstattung und vorbildliche 
soziale Einrichtungen werden geboten. 

HOLZMANN-COIGNET 

Fertigbau GmbH, Neu-Isenburg, Bohnhofstr. 
Telefon Nummer 3620 und 3622 

tCcunjc^mefi, k(Smmt in OKcMen 
zu dem bekarmten 

Eislinger-Gardinen-Jakob 
OroBer Oaidtnen-Verkuif nur morgen, Mittwoch, 7.11., 1962 

Veriuof Ton 9.M — 18.M TJhr dorebgebend! 
In Laaken, .Frankfurter Huf", LnthcrpUtz. 

Zum Verkauf kommen GKnilceD-Reste und Abaohnitte su 
unglaublich billigen Preisen. Zum Beispiel 1 Store für ein 
Normalfenster schon ab 3,- DM, Dlolen-Storeo, 220 cm breit, 
1 m schon ab 4,96, Diolen-Stores, 300 cm br., schon ab 6,96 UM. 

Gardinenreste schon ab 20 Ptg. 
Auch der weiteste Weg lohnt sich, den Gardinen- 
jakot) aufzusuchen I 

Eislinger-Gardinen-Vertrieb 
Ruth l«opolds«der, Hellbronn, ZappsllnstraB» 21 

NASSOVIA 

sucht zum baldmoglichen Eintritt 

Industrie-Kaufmann 

auch Nachwuchskraft — möglichst mit Kenntnissen 
in der Beiriebsabrechnung und Nachkalkulation. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen, bzw. persönliche 
Vorstellung (Montag — F'reitag von 7—16 Uhr) erbeten an 

% 
NASSQViA WtUKZtUCMAUHINEHFAiHlt G.M.8.H. 

Gegen jede Steuererhöhung 

für stabile Preise und Löhne 

mit den 

ien Demokrate 

Ll STE 3 

n 

SAR R ASANI 

Zirkus-Programm ci*r B«rlln«r 

Faitwochan 1962 

Darmstadt 

Messplatz, Mittwoch, 7. Nov. ErölTnung 20 Uhr, 

lt.—II Nov. täglich 15 und 20 Uhr 

CirkustoU'fon: aii^-lO 

Vertriebener! 

Hast Du richtig Überlegt? Deine 

Interessen in Hessen nur die 

GDP (BHE) 

politisch trägt! 

Darum Deine Stimme der Liste 4* 

NASSQVIA 

.-ucht zimi baldigen Eintritt 

N 

für die Erledigung der Geschäftsgänge innerhalb 
des Werkes sowie in der Stadt Langen. Moped 
wird gestellt. 

Bewerbungen bzw. personliche Vor.stelUing erbeten Montag 
bis Freitag von 8.(10 bis IB.OO Uhr. 

NASSQVIA WERKZEUGMASCHINENFABIiU G.M.B.H. 
UlllakFiiiMail Hill 

Wegen der groBen Nachlrage 

Mittwoch wieder in Langen 

Qualität und Preis entscheiden 

Wasdimacdiinen - Trockanichieudern 
Waschkombinationen und OUten>Maschlnen 

fabrikneu, mit voller Garantie, nur geringe äußere Schön- 
heitsfehler, verschiedene Typen und Größen 

Etagenwaschmaschine 40 uter 
mit Zeitschaltuhr nur DM 265.— 

Teilzahlung ipöglich. Betreuung durch Werkskundendien.st. 
Besichtigung und Verkauf: Mittwoch, 7. Nov. 1962, von 
10.00 — 18.00 Uhr in Langen, Gaststätte „Frankfurter Hof 

Lutherplatz 2 

lern | | 

I 

Josef Langwa?.d, Walsum, FranzstraBe 14 

nui, 

Zum 1. April 1963 suchen wir 

Büroanfängerinnen 
die ■/.. Z. noch eine Mittet- oder 
Handelsschule besuchen, 

zur Ausbildung u. späteren Deschäftigung als Stenotypistinnen; 
ferner zum bnldigen oder späteren Eintritt 

Stenotypistinnen 
Neben leistunßsgerochter Bezahlung bieten wir gute Sozial- 
leistungon, verbilligtes Mittage.sspn in eigener Kantine, be- 
triebliche Altersversorgung, 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, unbeghiu- 
bigten Zeugnisabschriften und I.ichtbild bitten wir an unsere 
Porsonalubteilung zu richten. 

Hessische Landesbank 

- Girozentrale - 

Frunltfurl (Main). .lunghofstraße 18 —2B 

Einladung lUr Langen und Umgebung! 

Auf Wunsch vieler Kunden und Interessenten zeigt 

Göldenmoor-Gesellschaft, Bod Pyrmont den Farbfilm 

Heilendes Moor - die Kur ideal im Hause 

Die bewährten Heilkuren gegen chronische Leiden und Zeitkrankheiten 
Jetzt in letzter Vollkommenheit im eigenen Heim, Ohne Badeeinrichtung. Einfach, 
billig und höchst wirksam bei Rheuma, HexentchuB, Gichl, Abnutxung der Gelenke 
(Arthritis, Arthrosen. Wirbelsäule, HUfte, Knie usw.), Nervenschmenen, Nerven- 
entzündungen, Ischias, Leber-, Gallen-, Blasenleiden sowie chronischen kalten FUBen. 

Der Weg zur natürlichen Gesundung. 
Für die stattfindende Verlosung bitte diesen Abschnitt ausfüllen und mitbringe.1l 

Vaiant\. CUldenmaor.Cesellichsft Bad Py.monl. Leitung: R. von Hahn 

Mittwoch, 7. Nov., nur 1S.00 Uhr 
„UT"-Filmbühne 

Langen, Rheinstra&e 34 

Eintritt irei! 

Kredite 
(Ur größere 
Anschaffungen! 
auch In bar, 
erhalten Sie bei der 
WKV 

WKV WARIN-KREDIT-BANK GMBH 
6 FRANKFURT AM MAIN • ZEIL JT 

Was andere können, 
können Sie auch 
Sie müssen es nur richtig an- 
packen. Daiu gehört vor al- 
lem, daß Sie die Vorteile eines 
Bausparvertrags und die da- 
mit verbundenen staatlichen 
Hilfen ausnutzen. Nach die- 
sem Rezept sind durch Wü- 
stenrot schon über 250000 
Familien 2u Hous und Woh- 
nung gekommen. Rat und 
Auskunft gibt Ihnen gern 

Bezirkiieltcr F. R. Keiler 
Oft«nbad>/Maln, WIetenitr. 11 Telefon 84506 
Sprechzeit in Longen 
Lang. Volkibank, Edce Batinitr. i Friedrichitr. • Montag und 
Donnerstag Nachmittag. 

Dringendst suchen wir tüchtige, an selb- 
ständiges Arbeiten gewöhnte 

Bauseti reiner 
Wir bieten: S-Tage-Woche und über- 
tarifliche Bezahlung. 
Eine Neubau-Wohnung itimn zum Jah- 
re.sende gestellt werden. 

Louis Mayer & Co. O.H.G. 
Bauschreinerei - Neu-Isenburg 
Beethüvenstraße 74—76. Tel. 2592 

Rhcuma-Wäsciie 

Angoro 
Damcii-, Herrcii-Hemden 
reibbinden. Kniewärmer 
Ischias-Unterhoseu-Schlflpfer 
Lungen-Schuiter-Schtitzer 
Inhalierapparate 
Hico-C'Hmainask(*n 
Klosettstühlc 
Gummistrümpfe, Bandagen 
KrankcnfahrstUhle 

Wiilielm Scliniidt 
Frankfurt a. M., Telefon 33 26 34 
Münchner Str. 17, Ecke Weserstr. 
Xrzte- und Krankenpdegewaren 
Lieferant aller Krankenkassen 

DANKSAGUNG 
Statt Karten 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und für die überaus zahlreichen 
Kranz-, Blumen- und Kartenspenden beim Heimgang unseres lieben Ent- 
schlafenen 

Herrn Wilhelm Werner 6. 
spreche« wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank aus. Besonders danken 
wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die trostreichen Worte bei der Trauer- 
feier, sowie den Scbulkameradinnen und -kameraden und dem Landwirt- 
schaftlichen Verein für die Kranzniederlegungen am Grabe, und allen, die 
ihm das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Frau Anna Werner geb. Herth 
Ernst Werner und Familie 
Willi Werner und Familie 

Langen, den 6. 11. 1962 Frau Elise Frank 
Lerchgnsse 10 und alle Anverwandten 

'■I 

'1 m 

m 

V 



Donnerstag 20.30 Uhr 
Jtasammenkanft 

im Clublokal 
„Deutsches Haus". 

Anmcldimfien für den 
17. 11., sowie f. alle im 

Programm enthaltenen 
Fahrten werden da- 
selbst erboten. 

B. f. V. 
Milgllrdcr- 
vrrsanimliiriK 

mit Farb-Dias von W. 
Anthcs am Mittwoch, 
dem 7. 11. 1962. um 
20 Ulli' in der Ludwiß- 
Erk-Scliule. 

Jahrgang 1892/93 
Wir ireflon uns am 
MittwiH-h, dem 7. 11.. 
um 17 Uhr. im „Reben- 
stock" 

I. A.: Werner 

Zigeunerbarofi 

Verlängert: Dienstag, Mittwoch und 

Donnerstag, liiglich 20.;i0 Uhr 

Arhiiing! Metallbcriife! 
Innerhalb ß Monaten vom Facharbeiter 
oder Gesellen m. Volksschulkenntnissen 
zum Technilier und Werkmeister durch 
Privates Techniker- und Werkmelstcr- 
I.elir-Institut. Sprendlingen Ffm., Post- 
fach 107. — Bereits mit Erfolg durch- 
geführte Lehrgänge. — Nächster Lehr- 
gang: April 19G3, I.ehrprogramm anford. 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolg! 

Bürokraft 

nachmittags von 14.00 bis 19.00 Uhr 
außer Mittwoch und Samstag gesucht. 
Offerten unter Nr. 164,3 an die LZ. 

Weiter aufwärts in Hessen! 

Deshalb 

GDP (BHE) 

wieder in die Regierung 

wähle richtig! wähle 

Liste 4 

T, l(..fr.,n 2112 
Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 

Kalter Wind im August 

. . . dieser Film scheut sich nicht, eine 
offene Sprache zu sprechen. 

. . . ein Sicbzelinjähriger imd eine reife 
Frau werden einander zum Schicksal! 

Das erste a Bettchen 

ibt die W.ege mit Federn 
und Daunen, rundum worni und 
immer sdinell gelüftet. - 
Alles fürs Babybelt finden 
Sie bei uns. 

BETTE 

Langen - Fahrgasse 

Neugebaute Häuser und Wohnungen 
leer oder möbliert, werden von uns 
schon ß Wochen vor Fertigstellung an 
amerikani.sche Familien vermietet. 

LINDNER-Immobilien, 
Frankfurt a, M,, WeserstraDe 16, 
Telefon 33 12 68 und 33 73 84 

T«L 2209 

Dienstag bis Donnerstag, Wo. 20.30 Uhr 

Der furchtlose Rebell 

Morls Ergas zeigt einen Farbfilm 
von Roberto Ho.s.scllini 

Kin eindruck.svoller Film - bestehend in 
.seiner schwelgerischen Ausstattung - 
fesselnd durch seine reife Darstellung! 
Das menschlich ergreifende Drama 
einer faszinierenden Frau, der stürmi- 
•sche Leidenschaft und brennende Eifer- 

■sucht zum Schicksal wurde! - Mit: 
Sandra Milo - Laurent Terzieff 

Martine Carol 

HESSEN braucht 

Liberale 

Liste 3 

Mittwoch, 7. November 1962 in der 

WattHstfimke i^aye/seitfi 
üb 18 Uhr 

Hasenbraten 

mit Semmelknödel 

Es laden freundlichst ein 
Julischka Kühn und Tochter 

1 Zimmer 
II. Küche in Erzhausen 
für .jung. Rhepnar sd- 
fort gesucht. 
Off.-Nr. 1610 a. d. LZ. 

Suche dringend 
möbl. Zimmer 

mögl. separat. 
Langen, Goethestr. 38 
od. Tel. Ffm. 332276 

,Ig. kaufm. Angestellt, 
sucht per sofort 
möbl. Zimmer 

Oberlinden bevorzugt. 
Off.-Nr. 1642 a. d. LZ. 

Ältere Dame. Ren'- 
nerin, sucht 

2-Zi.-Wohnung 
mit Kochgelegenheit in 
Altbau. 
Off.-Nr. 1B40 a. d. LZ. 

Kleiner 
Bauplatz 

in Langen od. Umgeb. 
gesucht. Angebote unt. 
Nr. 1645 an die IjZ. 

Wir bieten netten in- 
telligenten Hausfrauen 
interessante und loh- 
nende 
Neben- 
beschäftigung 

Off,-Nr. 1641 a, d. LZ. 

Die letzte Woche hat gezeigt: 

3etzt mehr denn je FDP 

Die Freien Demolcraten 

können sich nur für die 

rechtsstaatiiche Ordnung 

einsetzen, 

wenn sie stark sind. 

Machen Sie die LIBERALEN stark 

Wählen Sie 

LISTE 3 
FDP 

und damit die Freiheit auf 

allen Lebensgebieten. 

Guterhaltener 
Pelzmantel 

Gr. 46, zu verkaufen, 
Off.-Nr. 1647 a. d. LZ 

Bar-Kredite 
für Jedermann! 
0,4 "/o Zinsen pro M. 

FRANZ SCHLATJD, 
Bahnstr. 39 

Waschmaschinen 
Schleudern und 
Waschautomaten 
ölöfen 
Wasdi- 
kombinationen 

zu günstigen Preisen, 
Waschmaschinen- 
K. Fladung, 
Sprendlingen, 
Frankfurter Str. 79 

Grüner 
Wellensittich 

entflogen. Abzugeben 
gegen Belohnung bei 

A. Sdirodt 
Waller-Rietig-Str. 38 

Gemüse 
biologisch (kompost- 
gedüngt) zu kaufen ge- 
sucht. 

Frau Oppcrmann. 
Südl. Ringstraße 265 

Roll-A-Matic 
von Remmigton 67 DM 
netto, bi'utto 89 DM an 
Sammelbesteller und 
Wiederverkäufer. Pro- 
spekt gratis. Andere 
Rasierer lieferbar. 

Neuheiten-Versand 
6106 Erzhausen 
Postfach 16 

Über kurz 
oder lang 

Iwiben Sie vor, eine Ulu zu 
kaulen für sich selbst oder 
für einen Menschen, dem Sio 
eine große Freude mactien 
wollen. In jedem Fall gehen 
Sie sicher mit einer 
Markenuhr — 
natürlich aus dem Fachgeschäft 

UHREN-HEYDEGGER 

CPD Wahlversammlung CPD 
Es spricht: Reg. Präs. a. D. ® 

Wilhelm Arnoul Mdi 

Kandidat der SPD für die Hessische Landtagswah! 

am Mittwoch, dam 7. Nov«mb«r, 20.15 Uhr, im kl. Saal der Turnhalle am Friedrich-LudwigOahn-Piatz 

Vorher zeigen wir einen Farbfilm vom Hessantag Alsfeld. Die Bürger der Stadt Langen sind herzlich eingeladen. 

Sozialdemokratische Partei Deutschlands, Ortsverein Langen. Der Vorstand 

Mte • f *Nf;rN««i 7r. ITTNO Dienstag, den 6. Novenibcr l'.ifii 

Der „Fehltritt" 
Sie sind sic/ur eine sparsame Haus- 

frau. Sie rechnen jeden Einkauf in der 
Haushaltskasse ab, führen sogar äußerst 
peinlich ein Haushaltsbtxch, jonglieren 
mit Pfennigen — und dann passiert es: 
„der" Kauf, „die" Gelegenheit, „das" 
Angebot. Ihre Geinütsfestung ist sturm- 
reif, und sie schwenken kapitulierend 
den Kassenzettel. Ob das schlimm ist? 

Das Englisdie hält für eine solche 
Ueberrumpelung einen treßenden Aus- 
druck bereit: „pennywise, poxindfooHsh". 
Ins Deutsöie ist es in dieser Kürze gar 
nicht übersetzbar, höchstens mit „klug 
mit dem Pfennig, unüberlegt mit der 
Mark" Man könnte auch die Psycholo- 
gie bemühen und „p/cnnigbeiüu/it — 
markunbewußt" sagen, was gar nicht 
so abwegig wäre, weil die Impulskäufe 
ihre Entstehung bekanntlich Einflüssen 
verdanken, von denen sich ein braves 
Haushaltsbuch nicht einmal träumen 
läßt. 

Auf keinen Fall aber darf man das 
Bonmot mit „pfennigklug — mark- 
dumm" übersetzen, das wird der schwa- 
chen Minute beim Einkauf nicht ge- 
recht. Auch der Ehemann wird meist 
weit davon entfernt sein, den Kauf oder 
seine Frau nun für dumrn zu halten, 
sofern man nicht ihn für dumtn ver- 
kaufen will, indem man dem Impuls 
nachträglich noch ein paar logische Ar- 
gumente unterschieben will Viel leichter 
geht es mit einem sanften Streicheln 
über das ./nckcnreücr.s und den Worten: 
„Weißt du, eigentlich wollte ich ja gar 
nicht . ", womit dem Hausherrn wie- 
derum die Wankelmütigkeit des Weibes 
demonstriert und der Friede gesichert 
ist. Vorausgesetzt, daß er es überhaupt 
merkt. In den meisten Fällen büßt ja 
den „Fehltritt" nur eines — das Spar- 
konto. Man trügt zwar das Bewußtsein 
mit sich herum, daß man ein bißchen 
unvorsichtig war, daß man aber dafür 
im nächsten Monat mehr weglege; und 
ganz bestimmt kommt das nie, nie wie- 
der vorl Wirklich? 

/liä}>chenizaiiM: el^enet J^auM 

Kostspielige Neuansdiaffungen sind dafür nidit nOtig 

Eine Fensterecke „unterm Dach", durch alte 
Schränke und eine ausgediente Tür nach 
außen abgegrenzt, mit renovierten Möbel-In- 
validen wohnlich gemacht, diente mir in 
meinem „Trotzalter" als Refugium. Es war 
mein persönliches, vor Erwadisenen Bnyst- 
lich gehütetes Reidi ... ein bescheidener Er- 
satz für einen damals unerfüllbaren Mädchen- 
traum. Der Wunsch nach dem eigenen Raum, 
den man ungestraft verriegelt, wird in der 
Zeit lebendig, da man zum ersten Mal mit 
sicli und der Welt uneins Ist, sich von den 
Großen unverstanden fühlt. Das Junge Müd- 
chen, das eben den Kinderschuhen entwachst, 
sehnt sich nach einem Platz, wo es ungestört 
seinen Tniumen nachhängen, Kummer und 
Freuden {,,ii.eßen kann und unbehelligt von 
der Neugier der Großen seine kleinen Arbei- 
ten verrichtet. In den eigenen vier Wanden 
sieht die IHjührige einen Teil jener Seligkeil 
verwirklicht, die Selbständigkeit heißt. Und 
man sollte sie ihr, wenn Irgend möglich, 
ruhig gewähren, diese Art von Selbständig- 
keit, die sie vor der Flucht nach draußen 
bewahrt. 

Man spredie nicht von der heute In Groß- 
städten herrsclienden Raumnot, Wirklicher 
Hinderungsgrund ist sehr häufig auch der 
Egoismus der Erwachsenen, Ihr Mangel an 
gutem Willen und Einfühlungsvermögen. 
Wichtiger nämlich als das stilvolle Eßzimmer, 
das repräsentative, selten bewohnte „Wohn- 
zimmer" oder das Gästezimmer Ist der eigene 
Raum für die heranwaclisenden Töchter, Die 
passende Ausstattung ist dann viel weniger 
ein finanzielles Problem, als es den Eltern 
zunächst scheinen mag. Es bedarf dazu keiner 
hitzigen Etatberatung und keiner kostspie- 
ligen Neuanschaffung; nur etwas Großzügig- 
keit von selten der Erwachsenen und ein 
bißchen Geschick und Phantasie bei der 
jungen „Innenarchitektin", 

Möbel-Veteranen, unansehnlich, aber noch 
solide, finden sich gewiß auf jedem Boden. 
Mit einer Säge, die barocken Auswüchsen und 
allzu hoher Steifbeinigkeit ans Holz geht, 
und mit Farbe und Pinsel sind sie leicht aus 

ihrem Aschenbrödeldasein zu erlösen. Und 
das geht auch ganz ohne die von Haus- 
frauen so gefürchtete Arbeit „hinterher", 
wenn man dazu einen der neuen Lacke be- 
nutzt, die nidil mehr tropfen. Unbesorgt kann 
man diese modernen Farben der jungen Mal- 
Elevin In die Hand geben. Da gibt es kein 
Rühren, kein Mischen und keine hartnäckigen 
Flecke auf Kleidung und Fußboden. Man 
drückt die Farbe, die sich erst beim Strelclicn 
verflüssigt, einfach wie Zahnpasta aus der 
Tube auf den Pinsel, und .schon kann die 
Arbeit beginnen. 

In zartem Muschelrosa etwa, vom Bücher- 
bord bis zum Schrank, oder ganz und gar m 
Pastellblau wirkt em Mädchenzimmer bi- 
sonders hübsch, und es gefällt länger als ein 
kunterbuntes Sammelsurium von Gegensian- 
den. Ratschläge zur Mäßigung werden sicner 
gerne bedacht. Im übrigen aber sollte man 
die Phantasie der jungen Künstlerin nicht 
durch Ge- oder Verbote eln.schränken — auch 
wenn das Ergebnis nicht der Vorstellung der 
Aelteren entspricht. Denn erst ein Raum, der 
den Stempel seiner Bewohnerin trägt, der 
ganz von ihrem Geschmack und selbständiger 
Arbeit geprägt ist, wird vollends Ihr eigen; 
ihr persönliches Reich, in dem sie sich wohl- 
fühlt, und das bewirkt, was kein elterliches 
Machtwort erreichen kann: daß .sie frei- 
willig und gerne zu Hause bleibt. 

Viel Lust und wcniB Ueld braucht die Junge 
„Innunarcliiicktin", um Ihr kieine.s Itcich hUbsch 
und praktisch einzuricliten. Aus Fertigtellen 
selbst gebastelt ist der moderne Armsessel, 
der zuletzt noch ein liimmclbtaurs Kleid be- 
kommt. Aber das ist der bequem-ste Teil der 
Arbeit. Noch ein paar Pinselstriche — und schon 
ist der Sessel fertig. Bald dilrfcn die Freundin- 
nen zur „Elnweihungsfeicr" kommen. 

Foto; Service 

Keuchhusten gefährdet Kleinstkinder 

N/cfif mit der linken Hand frühstücken 
Die Frau soll Beispiel sein für Optimismus und Lebensfreude 

Ob man nun sonderlich abergläubisch ist 
oder nicht — wohl niemand kann sich eines 
unangenehmen Gefühls erwehren, wenn er 
merkt, daß er mit dem linken Fuß zuerst auf- 
gestanden ist. Sei es auch nur mit einer ge- 
wissen Ironie, Irgendwie bringt er diese Tat- 
sache in Zusammenhang mit den ärgerlichen 
Dingen, die Ihm Im Verlauf des Tages noch 

in vier Minuten wird die Straßenbahn fah- 
ren. Er erreicht sie mit hängender Zunge. Es 
ist logisch, daß ein solcher Mann schlecht ge- 
launt zu seiner Arbeit kommt und zu allem 
anderen als zu guter Laune disponiert ist. Um 
gerecht zu sein, wollen wir zugeben, daß auch 
manche berufstätige Frau diesen Fehler macht; 
im wesentlichen jedoch ist er typisch für 
Männer. 

Der Tag beginnt am Morgen — dieser ba- 
nale Satz hat einen tiefen Sinn. Wie man den 
Tag beginnt, so wird er sich gestalten. Das 
nicht nur zu erkennen, sondern auch in die 
Praxis des täglidien Lebens umzusetzen, ist 
eine Aufgabe von un: Frauen. Ihr Mann wird 
es bestimmt auch einsehen, an Ihnen jedodi 
liegt es, ihn dazu zu zwingen, sich danach zu 
richten. Diesen Zwang jedoch müssen Sie ihm 
versüßen, indem Sie ihn zu einer Verlockung 
machen. Und wenn Sie sich In der ersten Zelt 
noch so Stil-': dazu zwingen müssen: an der 
Frau liegt es, Beispiel zu sein in Lebensfreude 
und Optimismus, die den Tag froh beginnen 
läßt. Wenn Sie es erst einmal zur Zeremonie 
erhoben haben, wird Ihnen das gar nicht 
mehr so schwerfallen. 

„Da müssen Sie schon früher aufstehen", 
das ist nicht nur eine ironische Aufforderung 
für Schlafmützen im Leben, sondern r iz wört- 
lich zu nehmen. Bereiten Sie alles vor, was 
zu einem guten Frühstück gehört, und wenn 
Sie merken, daß Sie in absehbarer Zeit fer- 
tig sein werden, bringen Sie Ihren Holden 
mit sanfter Gewalt dazu, aufzustehen — und 
zwar mindestens eine Stunde bevor er zur 
Arbeit muß. Halten Sie ihm den Duft von 
Kaffee und Brötchen vor die Nase, zeigen 
Sie ihm, wie frisdi und gut gelaunt Sie sind. 

Dem gesciiulten Zeitbetrachter wird es nicht 
fremd sein, daß innerhalb der großen „Ge- 
sundheitsweile" sich typische Wellenlinien ab- 
zeichnen, die das Interesse der Allgemeinheit 
auf ganz bestimmte Themen richten. Das mag 
im Sinne einer erfolgreichen Massenbeem- 
flussung richtig sein, aber es darf nicht dazu 
führen, daß wichtige Gesundheits- und Vor- 
sorgefragen im Schatten aktuellerer oder gar 
attraktiverer Probleme stehen bleiben. 

Man bedenke einmal, welche Mühe und 
welcher Aufwand auf die Problematik der 
Verkehrsunfallverhütung verwendet wird, und 
vergleiche damit die Behandlung der Un- 
fallverhütung im Hause, obwohl die Unfall- 
ziffern und die Zahl der Todesopfer dieses 
Gebietes nur wenig hinter den Zahlen der 
Verkehrsunfälle liegen. 

Dieselbe Feststellung traf kürzlich der be- 
kannte Kinderarzt und Direktor der Unlver- 
sitätskinderklinik Mainz, Professor Dr. U. 
Küttgen, als er darauf hinwies, daß es eine 
psychologisch eigenartige, durchaus nicht 
selten zu beobachtende Erscheinung sei, daß 
bestimmte Krankhelten das allgemeine Inter- 
esse so stark In Anspruch nehmen, daß dar- 
über andere Vorgänge zu Unrecht ganz in den 
Hintergrund des Interesses rücken. Dies 
scheine aucii für heute zu gelten. 

„Große Teile der Ärzteschaft und Laien", 
so sagte der Arzt, „sehen in dieser Er- 
krankung eine geläufige Erscheinung des Kin- 
desalters, zu deren Bekämpfung offenbar 
brauchbare Empfehlungen vorliegen. Man 
pflegt sich nicht ausreldiend bewußt zu 
halten, daß der Keuchhusten Im Verhältnis 
zu den anderen gelaufigen „Kinderkrank- 
heiten", d. h. Infektionskrankheiten, bei 
weitem die höchste Sterblichkeit hat und in 
jedem Jahr Hunderte von Todes- 
opfern fordert." 

Die statistischen Unterlagen besagen, d..ß 
Im Jahr 19S9 in der Bundesrepublik noch 
371 Todesfälle an Keuchhusten vorgekommen 
sind, während die Anzahl der Erkrankungen 
in den letzten Jahren immer noch über 
30 000 lag. 

Unter diesen Umständen — und das ist 
auch die Auffassung des Mainzer Professors — 
soll gerade die Vorbeugung In Form einer 
Schutzimpfung zur Bekämpfung des Keuch- 
hustens intensiviert werden. Weitaus stärker 
als bisher muß deshalb Aerzlen und Laien 
nahegelegt werden, daß ein Wandel hin- 

slditlich der Senkung der Sterblidikeit nur 
dann zu erwarten Ist, wenn grundsätzlich im 
frühen Alter, d h mit 3 Monaten, die Schutz- 
Impfung gegen Keuchhusten vorgenommen 
wird. Denn in dieser Zeil besteht eine Ge- 
fährdung des kindlichen Lebens Leidet wer- 
den aber die Schutzimpfungen mangels einer 
ausreichenden Aufklärung der Eltern Ott 4U 
spät vorgenommen, während doch durchaus 
die Möglichkeit besieht. Im Rahmen der Müt- 
terberatung einen großen Teil der Säuglinge 
zu erfassen und die Implun»; ohne eine zu- 
sätzlidie Belastung der Mütter bei dieser Ge- 
legenheit auch durchzuführen 

Es liegt, wie immer, nur bei uns, die heute 
noch bedauerlich hohe Keuchhustensterbiich- 
keit zu senken. Dr. Konrad Günter 

Quitten - Geschenk des Spätherbstes 
Quittünkuchen mit Sahneteig 

5üU g Mehl, 3UU g Butter, Vi Liter Sühne, 2 bis 3 
gehäufte tlQlöffel Zucker und *ft Teelöffel Salz 
zu einem Teig vciarbeiten und über Nacht stehen* 
la.ssen. Dann des Teiges in eme Sprmgfurm 
drücken, das Mark von 2 bis 3 Pfund geschälten 
und von dem Kerngehäuse befleiten, gekudilen 
Quitten nach Geschmack zuckern und auf den 
Teig streichen Den Rest des Teiges in Streifen 
schneiden, auf den Kuchen als Gitter geben, mit 
Eigelb bestreichen und bei mäßiger Hitze gold- 
gelb backen. 

Quitten In Branntwein 
Quitten sdiälen, vum Kerngehäuse befreien, 

in kaltem Wasser waschen und m Wasser ziem- 
liäi weich kodien Herausnehmen und auf emem 
Sieb abtrupfen lassen Dan^ich abwiegen und auf 
2 Pfund Fruchtfleisch 750 ß Zucker nehmen Den 
Zucker klären und mit Quiltenwas.>«er etwas 
dicklich einkuchen, heifS über dit' Quilten gießen 
und 48 Stunden damit stehenlassen Danadi die 
Quitten herausnehmen, in Einmuchglaser legen 
und etwas ungespritzte Zitronenschule und Zimt 
hinzugeben. Zu dem dick eingekochten Zudcer 
etwa '/f Liter Weinbrand rühren und diesen Saft 
über die Quitten gießen, so daß sie ganz bededct 
sind. Notfalls noch etwas Kognak darübergießen 

Quittenbrot 
Did< eingekochte Quitten-Marmelade, die klum- 

pig vom Löffel fällt. P/t cm did< auf Perga- 
mentpapier streichen und Im Backofen bei mä- 
ßiger Wärme und offener Ofentüre übertrodcnen. 
bis man kleine Stücke davon sdineiden kann 
Diese in grobem Einmadizucker wälzen. Lassen 
sidi erkaltet in Bledidosen zwisdien Pergament- 
papler monatelang frisch halten. 

In der modiscben, leicht glockigen Forni 
fällt der Vierbahnenrock dieses schicken Deux- 
Piices In grau-rosa Glencheck. Das leger ge- 
sdinittcne, sanft taillierte Oberteil entspridit 

der neuen Version des Jumperkleldes. 

b<»gc£ncn sollen. Nun, es gibt etwas anderes, 
was einem viel zwangsläufiger den Tag ver- 
haic^ln kann, aber um das zu erkennen, 
braudi! man nicht abcrgläubisdi zu sein, es 
ist eine Erfahrung der Alltags-Psychologie, 
die jv<ie Frau bestätigen kann; mit der linken 
Hai^id frühstücken Ist genauso sdilimm oder 
nodi schlimmer, als mit dem linken Fuß zu- 
erst aufzustehen . . 

Wir alle kenucn jene Figur eines Eheman- 
nes, 4i» xur Karikatur geworden ist. Noch 
na0 vom Rasieren, bindet er die Kiawatte, 
Frauct:en st«ht dabei, hält ihm die Jad(e hin, 
len Hut bat er schon auf, er muffelt an 
einem Stiicv Brut, sdiaut nervös auf die Uhr, 
orüllt n*Oi irgend ftwas mit vollem Mund, 

^uniLa i?6n Lis spül - ein jßieLlingsLinJ^ ^Jtüf^eseh'eptll 

Aut die kalte Jahreszeit urosteUen 
Wenn Sie gesund und schön durch die kern'* 

mende kalte Jahreszeit gehan wollen, müssen 
Sie Jetzt eine fettreiche Vitamin- oder Nähr- 
creme wählen, die bereits am frühen Morg*jn 
die sonstige matte Tagescreme abzulösen nat. 
Ist Ihre Haut für Kälte oesonders empfindlich, 
so benutzen Sie vort>eugend am besten eine 
Hautcreme mit Lebertran- oder KamiUenzu- 
satz. 

Die altn Liebe zur Jumper-Linie hat rieh 
diesen Herbst ttnd Winter zu einer neuen 
Vorliebe für die Tunika-Linie entwickelt. Die 
saloppen, losen Jumper-Oberteile der ver- 
gangenen Mode haben sich beträchtlich in die 
Länge gezogen, sind noch lockerer im Sitz 

oder modellieren die Figur in einem leichten. 
prinzeßartigen Söiwung. In manchen Couture- 
Häusern erinnern sie stark an Bauernkiftel, 
une zum Beispiel bei Yves St. Laurant. Bei 
anderen sind sie mehr oder weniger tailiiert 
und tcirken fast tr'- Kasaks persischer 

und indischer Trachten. Manche Modeschöpfer 
lassen sie einfach schmal und gerade, hemd- 
artig zum halben Oberschenkel fallen. Letz- 
teres i£t besonders für Abendmodelle beliebt, 
an denen dann diese Futteral-Tumken ent- 
weder durch ein besonders gewagtes Dekol- 
lete oder durch eine unbeschrcjbMch üppige 
Glitzer-Stickeret auffallen — Sehr hübsch 
schick und auch praktisch sind die Tuntko- 
Kleider aus Tweed, aus Flanell und Flausch- 
Wollen, die ein straßenmnßxg korrekter An- 
zug sind, der zu^tschen Deux-Pieces. Kostüm 
und Mantelkleid hegt und an- müderen Ta- 
gen ohne Hülfe, an kalten Tagen mit einem 
ergänzenden Mantel oder einem Pelz, dte Gar- 
derobe jeder Frau mit einem neuen Attribut 
damenhafter Eleganz bereichert. Daß die 
Tunika als Vervollständigung des Winter- 
kostüms mit der neve-n extra langen Jacke 
eiren besonders prominenten Platz gefunden 
hot. läOt sich denken Aus leichten Wollstoffen. 
aus Samt und sogar ganz aus Pelz spielt sie 
bei diesen Ensembles eine U7i(rhtige Rotte. 

Modell-Beschreibung: 
1. Tunika-Kleid aus /einem Wollkrepp fw 

den Nachmittag Das Oberteil mit leichte? 
Taillierung und geschlungenem Schalkragen 
der Rode ein wenig glodctg 

2. Aus Jersey ist die Tunika mit den Stepp- 
nähten, die zum Karo-Kostüm paßt. 

3 Straßenanzug mtt schmalem Rock und 
langer Tunika. Im Reverskragert wird ein 
Pelzschal sichtbar, passend zur Mütze 

4. Zum sehr langen, engen Abendrock mif 
Seitenschlitz die Tunika aus dem gleichen Ma- 
terial. die über und über mit Perlen und Perl 
fransen bestickt ist. 



LANOINBB ZEITUNG Dienstag, den 6. November 1062 

1. Fußball-Amateurllga Hessen 
Nicht ganz überzeugen konnten die beiden 

Spitzenreiter in der ersten Hessischen Fußball- 
Amateurliga VfL Marburg und SV Wiesbaden 
in ihren Spielen am letzten Sonntag. Trotzdem 
konnten sie ihren Vorsprung auf 3 Punkt aus- 
dehnen, nachdem der TSV Heusenslamm in 
Nieder-Roden mit 1 :0 beide Pimkte abgeben 
mußle. Den Spitzenreitern folgen 3 punkt- 
gleiche Vereine und eine starke Mittelgruppe, 
die für alleüberrnschungen gut ist. Burgsolms, 
das anfangs auf eigenem Platz unschlagbar 
schien,mußte eine weitereNiederlage zu Hause 
einstecken. Schlußlicht blieb Ober-Roden, das 
in Friedberg mit -1 :2 verlor. 
Die Spiele: 
FV Kastel — Germania Wiesbaden 8:4 
SV Wiesbaden — CSC Kassel 03 1:0 
SG Nieder-Roden — TSV Heusenstamm 1:0 
VfR Bürstadt — Hermannia Kassel 3:1 
FC Burgsolms — FV Biebrich 2:4 
VfL Marburg — FC Langen 2:0 
SV Hünfeld — VfB Gießen 1:0 
VfB Friedberg — Germania Ober-Roden 4:2 

1. VfL Marburg 12 23:9 18:6 
2. SV Wiesbaden 12 22:10 18:6 
3. VfR Bürstadt 12 33:16 15:9 
4. TSV Heusenstamm 12 24:16 15:9 
5. FV Biebrich 12 33:28 15:9 
6. VfB Gießen 12 30:18 14:10 
7. FVG Kastel 12 32:31 14:10 
8. Herman. Kassel 12 24:21 13:11 
9. SV Hünfeld 12 14:18 11:13 

10. FC Langen 12 11:25 11:13 
11. CSC 03 Kassel 12 22:22 10:14 
12. FC Burgsolms 12 32:33 9:15 
13. SG Nieder-Roden 12 8:17 9:15 
14. VfB Friedberg 12 17:22 8:16 
15. Germ. Wiesbaden 12 16:26 7:17 
16. Germ. Ober-Roden 12 10:39 5:19 

Am kommenden Samstan: Hermannia Kassel 
gegen Kas.sel 03 und Biebrich — Bürstadt. 
Sonntag: Germania Wiesbaden — Friedberg, 
Ober-Roden — Hünfeld, Langen — Kastel, 
Burgsolms — Nieder-Roden, Marburg — Gie 
ßen und Heusenstamm — SV Wiesbaden. 

Der Club schlug sich besser als erwartet 
Hätte der 1. FC Langen eine Woche vorher 

so gespielt und gekämpft wie an diesem Sonn- 
tag beim VfL Marburg, so wäre ihm sicher das 
0:3-Debakel gegen den Neuling Hünfeld er- 
spart geblieben. Diese Feststellung ist trotz der 
0:2-Niederlage beim Tabellenführer durchaus 
berechtigt, denn immerhin hatte man allge- 
mein mit einem klareren Ergebnis gerechnet. 
Dazu kommt, daß der doppelte Punktverlust 
der Langener Elf noch nicht einmal dem 
Spielverlauf entsprach. Die Gastgeber mußten 
ihren Gegner vielmehr während der gesamten 
90 Minuten als durchaus gleichwertig anerken- 
nen und hatten ihren Sieg praktisch lediglich 
der Entschlossenheit ihres Mittelstürmers 
Stiehl zu verdanken. Er war es, der beim 1:0 
einen Fehler von Torhüter Metzger konsequent 
ausnutzte und die Vorarbeit zum 2:0 leistete. 
Wirklich gut herausge.spielte Torchancen er- 
gaben sich für den Club mindestens in gleicher 
Zahl, doch im entscheidenden Augenblick 
fehlte jedem im neuformierten Angriff, der 
diesmal mit Stolz, Kesper, Haufler, Mikulas u. 
Kuhlmann besetzt war, die erforderliche Ruhe 
und Kaltschnäuzigkeit beim Schuß. 

Leider wirkte Tcjrhüter Metzger nach seinem 
Fehler, der zum 1:0 führte, nicht so sicher, wie 
man es von iiim in den letzten Wochen ge- 
wöhnt war. Die übrige Hintermannschaft zog 
sich gegen den techni.sch versierten Sturm der 
„Schimmelreiter" recht gut aus der Affäre, 
wobei Hölzke gegen den jungen Tripp und 
Schwarze gegen den überaus energischen 
Stiehl noch die größte Mühe hatten. 

Von den Angriffsspielern konnte sich Hauf- 
ler gegen Gaßmann und Seiffert, die abwech- 
selnd den Stoijperposten des VfL Marburg 
einnahmen, nur äußerst selten durchsetzen. 
Kesper zeichnete sich als Regisseur aus. Von 
ihm kamen mei.st die Steilvorlagen für die 
Außenstürmer. Auf rechtsaußen konnte Stolz 
durch seine schnellen Flankenläufe gefallen, 
v^rährend auf dem anderen Flügel Kuhlmann 
zu sehr zur Mitte drängte und später auch 
seinen Platz mit Mikulas tauschte. Mikulas, 
der als Halblinker gut begann, hatte seinen 
größten Widersacher in Schiedsrichter Metz 
aus Kassel-Lohfelden. Dieser Unparteiische 
entschied oft ohne ersichtlichen Grund gegen 
ihn, wenn er gefoult wurde und, weil kein 
Pfiff kam, reklamierte, lediglich für einen 
Schauspieler zu haiton. Andererseits muß man 
auch feststellen, daß sich trotzdem einige 
sichere Torchancen für ihn ergaben, die er 

dann jedesmal nicht zu verwerten vermochte 
In der 8. Min. unternahm Tripp seinen ersten 

gefahrlichcfn, schnellen Alleingang auf rechts- 
außen. schoß aber hoch über den Kasten. Im 
Gegenzug zog Stolz eine Flanke flach vor das 
Marburger Tor, doch Törner war eine Zehntel- 
sekunde schneller als Haufler und begrub den 
Ball unter sich. Unmittelbar danach entsch ed 
der Schied.srichter zweimal auf abseits, als 
Kjjhlmann freistehend Steilvorlagen von Kes- 
per und Haufler an der Strafraumgrenze auf- 
nahm. 

Das etwas seltsame 1:0 fiel in der 21. Min. 
Metzger griff sich eine Flanke von links und 
warf sich dabei auf den Ball, hielt ihn aber 
offensichtlich nicht fest genug, so daß ihn der 
ganz plötzlich auftauchende Stiehl praktisch 
aus den Armen des Langener Torwarts über 
die Linie stoßen konnte. Drei Minuten später 
wurde ein weiterer Treffer desselben Mar- 
burger Stürmers wegen vorausgegangener 
Abseitsstellung nicht anerkannt. 

Nach einem sehr guten Flankenwechsel 
Kesper—Mikulas war Torhüter Törner in der 
37. Min. bereits geschlagen, aber Seiffert ret- 
tete vor Haufler zur Ecke. Anschließend hielt 
Törner einen plazierten Schuß von Kuhlmann, 
und warf sich dem einschußbereiten Haufler 
auf den Fuß und gewann auch dieses Duell. 

In der letzten Minute der ersten Halbzeit 
setzte sich Stiehl gegen Schwarze und Hölzke 
durch und servierte den Ball genau auf den 
Fuß von Fischer, der aus ca. 5 m Entfernung 
nur noch zum 2:0 einzulenken brauchte. 

Zu Beginn der zweiten Halbzeit schoß Hauf- 
ler, von Kesper gut eingesetzt, unbehindert ne- 
ben das Tor, und nachdem Fischer im An- 
schluß an einen Freistoß nur den Pfosten des 
Langener Tors getroffen und Reichert einmal 
für Metzger zur Ecke gerettet hatte, vergab 
Mikulas eine klare Chance, als er in der 70. Mi- 
nute auf Flanke von rechts zu überhastet 
knapp am Lattenkreuz vorbeischoß. 

In der 75. Min. verletzte sich dann Törner 
bei einem Zusammenprall mit Haufler und 
wechselte in den Angriff. Für ihn ging Scherer 
ins Tor der Gastgeber und leistete dort bei der 
energi.'schen Schlußoffensive des 1. FC Langen 
mehr für seine Mannschaft als vorher auf dem 
Linksaußenposten. Ungefähr ein Dutzend 
Schüsse hielt er mit glänzenden Paraden und 
rettete damit in der letzten Viertelstunde das 
2:0 über die Zeit. 

Im Vorspiel unterlag die Reserve des Clubs 
1:3 (1:2). 

Schwache Leistung der Egelsbacher auch in Bessungen 
TG Bessungen — SG Egelsbach 4:1 (2:1) 

Erste Hallenerfolge der SSG-Handballer 
Als erste Mannschaft der SSG eröffnete die 

B-Mannschaft der SSG-Handballer die dies- 
jährige Hallensaison. Es war ein guter Beginn, 
denn beide Spiele konnten gewonnen werden. 
Es machte sich doch recht erfreulich bemerk- 
bar, daß die SSG auf der Rollsportbahn zwar 
keine ideale, aber doch eine bessere Trainings- 
möglichkeit hat als Im Vorjahr. Hoffentlich 
kann man dies auch bei den anderen Mann- 
schaften sagen. Die B-Mannschaft der SSG 
.spielt in einer recht starken Gruppe: SV Grün- 
Weiß Darmstadt I, Eiche Darmstadt I, SG Ar- 
heilgen II und SV 98 Darmstadt III sind die 
Gegner, wobei der SV 98 mit seinen alten 
Routiniers am stärksten erscheint. Zu den 
Spielen: 

SSG Langen B — Grün-Weiß 
Darmstadt I 13:9 

Gegen die körperlich sehr starke Mannschaft 
aus Darmstadt mußten die Langener ihr tech- 
nisches und vor allem ihr taktisches größeres 
Können voll ausspielen, um zum Schluß das 
bessere Ende für sich behalten zu könen, zu- 
mal Naumann nur eine Minute spielen konnte 
und dann verletzt ausschied. Sehr gut in die- 
sem Spiel war Torwart Rösner, der einige 
Bombenwürfe entschärfte. 

SSG Langen B — Eiche 
Darrnstadt I 8:7 

Dieses Spiel war das schönste des Nach- 
mittags. Eiche steigerte sich ganz enorm. Be- 
sonders ihr Torwart meisterte die tollsten 
Würfe. Die ständig wechselnde Trefferfolge 
tat das ihre, das Spiel, in dem auch technisch 
guter Handball geboten wurde, interessant zu 
gestalten. Alles in allem ein guter Beginn, 

denn zwei schwere Gegner wurden besiegt. 
Damit hat die B-Mannschaft die Spitze dieser 
Klasse übernommen, denn alle anderen Geg- 
ner verloren je ein Spiel. 

So spielten die Langener — in Klammern die 
Torschützen: Rösner, Schäfer (1), Naumann (6), 
Vogel (1), Fink, Knöbl (6), Jähnert (3), Bohi- 
mann (1), Metzger (2), Spengler (1). 

Jugend-Spiele 
Schüler und Jugend bereiteten sich weiter 

auf ihre Runden vor und hatten den TV Lan- 
gen zu Gast. 

SSG Langen Jugend gegen 
TV Langen Jugend 16:6 

Die Jungen der SSG zeigten sich gut trai- 
niert und waren ihrem Gegner vom TV klar 
überlegen. Vor allem im Spiel am Kreis waren 
sie ihren Kameraden voraus. Der TV hatte In 
seinem Torwart sowie in Henner Welker seine 
herausragenden Kräfte, während bei der SSG 
Sauerbier und Hausmann am Kreis sowie 
Steitz und Schreiber in der Deckung beson- 
ders gefallen konnten. 

SSG Langen Schüler gegen 
TV Langen Schüler 14:5 

Auch die Jüngsten der SSG konnten ihr 
Spiel gewinnen, wenn auch das Ergebnis etwcs 
trügt. Der TV Langen, der eine körperlich 
sehr starke Mannschaft besitzt und in Schmidt 
einen großartigen Torwart, wurde nämlich 
erst im Schlußspurt klar geschlagen. 

Nachzutragen wäre noch, daß am vergange- 
nen Wochenende die I. Schülermannsehaft in 
Götzenhain 12:4 gewann, während die II. mit 
12:1 Toren unterlag. 

Erster Sieg der SSG-Funballer 
SSG Langen — Zwingenberg 2 :1 (1 : 0) 

Auch in Darmstadt-Bessungen hielt die 
schwache Form der Schwarzweißen an. Wie- 
der einmal, wie schon so oft, war die Mann- 
schaft umbesetzt und spielte mit Köhler, 
Hühl II, Rückert, Heck, Leiser, Gaußmann, 
Rüster, Anthes M., Just K. H., Benz und Wan- 
nemacher II. Für den erkrankten Rühl I war 
also Just neu in die Mannschaft gekonunen. 
Just war als Mittelstürmer nur eine Not- 
lösung, später ging er für den angeschlagenen 
Rückert in die Verteidigung und füllte dort 
eher seinen Posten aus. Zu den Stützen zahl- 
ten außer Heck eigentlich nur noch Rühl II 
und mit Abstrichen Anthes. 

Wieder einmal mehr zeigte sich, daß ohne 
Einsatz kein Spiel gewonnen werden kann. 
Auf dem gepflegten Rasenplatz in Bessungen 
v.aren zunächst die Platzherren im Vorteil. 
Die erste Ecke rutschte Köhler über die 
Hände und die beiden dahinter stehenden 
BesEunger Stürmer verpaßten den Ball vor 
leerem Tor. Nach einer Viertelstunde gestal- 
tete sich das Spiel dann ausgeglichen. Die 
Vorstöße der Fünferreihe aus Egelsbach waren 
aber zu durchsichtig angelegt, um ernste Ge- 
fahr zu bringen. Just kam kaum an seinem 
Bewacher Bahr voiliei, und auch Rüster ver- 
sagte wiederholt. Die erste große Gelegen- 
heit der Schwarzweißen hatie in der 27. Mi- 
nute Just, der aber Hüter Schampera in die 
fangtereiten Arme schoß. In der 35 Minute 
fiel überraschend das 1:0 der Platzherren. 
Linksaußen Stark hatte sich im Dribbling ge- 
gen drei Egelsbacher durchgesetzt. Eine 
Flanke zur Mitte köpfte Mittelstürmer Ham- 
mel an die I-attenunterkante, und vom Rük- 
ken eines Egelsbacher Spielers sprang der 
Ball ins Tor. Der Ausgleich kam im Gegen- 
zug. Am rechten Flügel wurde nach Wieder- 
anstoß Anthes freigespielt, dessen Flanke 
Benz direkt unters Tordach schoß. 2 Minuten 
vor Seitenwechsel fiel das 2. Tor gegen Egels- 

terten aber meist an eigenen Unzulänglich- 
keiten. Hüter Schampera war kurz nach der 
Pause schneller als Rüster und rettete im 
Fallen. Ein Schuß von Wannemacher blieb in 
der Abwehr hängen, und im Nachschuß zielte 
Anthes weit daneben. Auch Köhler war be- 
schäftigt und mußte einmal mit dem Fuß und 
dann im Nachfassen nach indirektem Freistoß 
retten. Ein halb geschenkter 3. Treffer schaffte 
in der 79. Minute endgültig klare Verhältnisse. 
Hammel nutzte einen Fehler von Leiser ohne 
Zögern aus. Zuvor hatte Rechtsaußen Lehr, 
völlig freistehend, überhastet verschossen. 
Zum Endstand gelang dem gleichen Spieler 2 
Minuten vor Schluß noch ein Torerfolg. Dies- 
mal prallte der Ball vom Pfosten ins Netz. 

Die Egelsbacher Reservemannschaft brachte 
dagegen 2 Punkte aus Bessungen mit. Sie ge- 
wann verdient mit 3:1 Toren, Auch die Junio- 
renelf blieb siegreich und konnte aus Höchst 
im Odenwald mit 0:1 Toren gleichfalls beide 
Punkte entführen. 

Mäßige Ertolgswouhe für die 1. FCL-Jugend 
Am Samstag spielten die Cl- und D-Schüler 

des 1. FCL in Wixhausen. Während die D- 
Schüler noch ein 2:2-Unentschieden erreich- 
ten, verloren die Cl-SchiUer mit 2:0. 

Die C2-Schüler traten wegen der Schul- 
Wanderwoche in Arheilgen gegen die SG nicht 
an und müssen wahrscheinlich beide P^inkte 
kampflos abgeben. 

Die B-Jugend spielte in Egelsbach und ver- 
lor dort durch einen Handelfmeter mit 1:0. 
Bester Spieler war Fiala. 

Die A-Jugend spielte gegen den gleichen 
Gegner und gewann, wie erwartet, mit 4:1 
Toren. Pallauf erzielte vor der Pause das 1:0. 
Nach der Pause erzielten Herth, Vetter und 
Schalle den Endsland. Unerwartet stark spielte 

bach, nach einer Flanke des Rechtsaußen Lehr, I Pallauf am linken Flüge) auf. Keitzel II spielte 
die dann Stark eindrückte. nach längerer Pause für den verhinderten 

Diesen Rückstand versuchten die Egelsba- I Funk eine gut« Verteidiger-Partie, 
eher zwar nach der Pause aufzuholen, schei- Die Junioren waren spielfrei. 

Bis zum elften Spieltag mußten die Anhän- 
ger der SSG diesmal warten, ehe ihrer Mann- 
schaft der erste Doppelpunktgewinn gelang. 
Dabei mußten sie, obwohl der Sieg voll- 
auf verdient war, noch in den Schlußminuten 
um den Erfolg ihrer Mannschaft bangen. Die 
Zwingenberger begannen das Spiel mit gefähr- 
lichen Angriffen, Gestützt auf ihren technisch 
versierten, schnellen Linksaußen, übernahmen 
sie zunächst das Spielgeschehen. Erst nach ge- 
raumer Anlaufzeit vermochte sich der Gast- 
geber zu einer kämpferisch guten Leistung zu 
steigern. Besonders die wieder mitwirkenden 
.Schreiber und Schmidt, sorgten im Langener 
Sturmspiel für Belebung. Dennoch dauerte es 
bis zur 32. Minute, ehe Barthel, mit letztem 
Einsatz, den Führungstreffer für seine Mann- 
schaft erzielte. Ein kurz darauf verwandelter 
20-m-Freistoß von Pasas fand durch den Un- 
parteiischen keine Anerkennung. So ging es 
mit einer knappen Führung des Gastgebers in 
die Pause. 

Nach Wiederbeginn drängten die Langener 
auf eine Entscheidung. Über weite Strecken 
des Spieles wurden die Gäste in ihrer eigenen 
Hälfte eingeschnürt. Bange Sekunden hatte der 
Gästetorhüter zu überstehen, als Barthel und 
Schmidt, 3 mal frei vor dem Tor stehend, nicht 
trafen und Mittelläufer Werner sogar einen 
Elfmeterball verschoß. Linksaußen Schreiber 
war es vorbehalten, im Anschluß an einen 
Freistoß, den erlösenden 2. Treffer zu erzielen. 
Erst 5 Minuten vor Schluß gelang den Gästen 
der Anschlußtreffer. Das dadurch noch einmal 
völlig offene Spiel, entschieden die Langener 
nur mit letztem Einsatz zu ihren Gunsten. 

Im Vorspiel gelang es der Reservemann- 
schaft der SSG, nach einem 1 :4-Rückstand, 
durch Tore von Kohl, Lipp, Stellmacher und 
Ruschin, noch ein überraschendes 4:4 zu er- 
zielen. 

Zwei Fußball-Pittler-Mannschaften 
im Freundschaftsspiel 

Zu einem Freundschaftsspiel zwischen den 
Abteilungen der Schleiferei und den Elektri- 
kern der Pittler-AG kam es am Samstag im 
Waldstadion von Langen. Die beiden Mann- 
schaften stellten sich Schiedsrichter Paßmann 
in folgender Aufstellung. 

Elektriker: Bugler; (Fendt), Schulmeyer, 
Werkmann; Mertens, Helfmann, Wiederhold; 
Vetter, Rafael, Reimer, Steitz, Umstädter. 

Schleiferei: Schreier; Paumgartner, Schmidt; 
Kraft, Schug, Nutsch; Mondoro, Wenig, Haus 
mann, Apel, Becker. 

Nach einem sehr originellen Wimpelaus- 
tausch stürmten die Elektriker pausenlos. In 
der 17. Min. setzte der Halblinke Steitz einen 
gefährlichen Ball aufs gegnerische Tor, der 
aber von Torwart Schreier glänzend pariert 
wurde. In der 19. Min. konnte dann Wieder- 
hold nach einer Mustervorlage von Vetter das 
1:0 für die Elektriker einköpfen. In der 19. Mi- 
nute vergab Mittelstürmer Reimer, der nicht 
seinen besten Tag hatte, eine sichere Chance. 
Dafür setzte der ausgezeichnete Steitz 3 Min. 
später das Leder plaziert an den Innenpfosten 
zum 2:0. Kurz darauf kam Kraft gut durch 
und es sah nach einem Anschlußtreffer aus, 
aber der Mittelläufer der Elektriker konnte 
klären. Helfmann beherrschte sicher das Mit- 
telfeld. In der 29. Min. besorgte Umstädter das 
3:0, nachdem Tormann Schreier einen Schuß 
von Steitz nicht festhalten konnte. 

Nach der Halbzeit spielte die Sctüeiferei 
zeitweise nur mit 10 Mann, da Mondoro mit 
Magenbeschwerden am Spielfeldrand umher- 
humpelte. Die Elektriker ersetzten in der 
2. Halbzeit Schulmeyer durch Fendt. In der 
41. Min. konnte Vetter, nachdem er 3 Mann 
der Abwehr stehenließ, nach innen geben, und 
Mittelstürmer Reimer, der diesmal am richti- 
gen Platz stand, verwandelte. Das 5:0 besorgte 
Vetter in der -43. Min. nach einem schönen 
Alleingang. Dann erzielte Umstädter das 6:0 
und Minuten später das 7:0. 

Die Schleiferei wehrte sich tapfer, aber die 
Überlegenheit der Elektriker war zu groß. Der 
Schleiferei wäre der Ehrentieffer zu wünschen 
gewesen. W.O. 

Endlich wieder ein Olienthaler Sieg 
SSO Offenthal — Viktoria Dieburg 2:0 (1:0) 
Gerade am Kerbsonntag konnten die Offen- 

thaler Fußballer ihren Anhängern ein schönes 
Geschenk mit diesem Sieg gegen Viktoria Die- 
burg machen. War doch allen noch die depri- 
mierende Il:l-Niederlage vom Vorjahr in Er- 
innerung. Trotz Ersatzstellung schlug sich die 
einheimische Elf prächtig und hat nun hoffent- 
lich ihre Pechsträhne der letzten Wochen 
überwunden. Bereits in der 5. Spielminute hieß 
es 1:0 für die Gastgeber, als Karlheinz Schrö- 
der einen Flankenball so scharf auf das Tor 
setzte, daß dem Torhüter keine Möglichkeit 
zum Eingreifen blieb. Durch diesen Rückstand 
ließen sich die Dieburger aber nicht entmuti- 
gen. Sie zogen im Mittelfeld das schönere 
Spiel auf, bekamen aber vor dem Offenthaler 
Tor durch die konsequente Deckung keine 
Chance geboten. Bei den Einheimischen ver- 
mißte man das genaue Zuspiel, dafür waren 
sie aber in ihrem Einsatz unermüdlich. Die 
zweite Halbzeit begann mit einem regelrech- 
ten Überfall auf das Dieburger Tor. Bei drei 
ganz dicken Chancen stand den Gästen das 
Glück zur Seite. In der 52. Spielminutc war es 
dann aber geschehen. Wegen Reklamierens 
gab der Schiedsrichter einen indirekten Frei- 
stoß von der Strafraumgrenze, Jakob Schlee 
schob Herbert Karach den Ball zu, und der 
schoß Zentimeter neben dem Pfosten ein. 
Gleich darauf wurde Dieburgs Mittelläufer 
Kaiser wegen Schiedsrichterbeleidigung des 
Feldes verwiesen. Wer nun glaubte, die Offen- 
thaler könnten ihren Vorsprung jetzt noch 
weiter ausbauen, der sah sich getäuscht. Die 
10 übriggebliebenen Dieburger kämpften bis 
zur Grenze des Erlaubten und ließen keinen 
weiteren Treffer zu. 

Das Reservespiel endete mit einem 5:4-Sieg 
von Viktoria Dieburg. 

Atfil ittMuma Uutm 
«w jfUUm 

laßt um di« GemeinidiaftMdiulel WBMI SPD 

Mi} der Berufspflicht unvereinbar 
Verkehrsuntemehmer müssen besondere 

charakterliche Festigkeit besitzen, Ihr Ge- 
werbe ordentlich ausüben, die gesetzlichen 
Vorschriften beachten und die Gewähr dafür 
bieten, daß die Allgemeinheit vor Schäden 
und Gefahren bewahrt bleibt. Das machte das 
Bimdesverwaltungsgericht einem Kraftdrosch- 
kenuntemehmer klar, der gern und oft dem 
Alkohol zugesprochen hatte. Bs entzog ihm 
die Gewerbeeei'laubnis. 

Daß Trunkenheit am Steuer — heißt es In 
dieser Gerichtsentscheidung — mit den Be- 
rufspflichten eines Kraftdroschkenuntemeh- 
mers unvereinbar ist, bedarf keiner näheren 
Begründung. Dieses DeUkt kann einem mit 
der Verantwortung für die Sicherheit des 
öffentlichen Verkehrs belasteten Unteraehnier 
nicht nachgcMhen werden. 

Ein Fall, daß ein Unternehmer trotz einer 
^i®t^tigen Gefährdung der Verkehrsäicbsrheit 
noch Vertrauen verdiene, sei schwer denkbar; 
hier spreche die Tat in der Regel täc «ich 
selbst. (Urteil des Bundesverwaltungsgeiichts 
V. 26. 1. 1962) 
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DIE WOCHE 

Im Bundestag wurde am Mittwoch stür- 
misch über die Vorgänge bei den Ermittlungen 
gegen den „Spiegel" debattiert. Obwohl an sich 
keine der Fraktionen des Bundestages ein 
sonderliches Interesse daran zeigte, sich schüt- 
zend vor den „Spiegel" zu stellen, kam es zu 
erbitterten Rededuellen zwischen den Spre- 
chern der Bundesregierung und der CDU 
einerseits — angeführt von Bundeskanzler 
Adenauer — und der SPD, die teilweise recht 
entschlossen auch von Sprechern der FDP 
unterstützt wurde. Während die Sozialdemo- 
kraten wiederholt hervorhoben, daß sie nicht 
über das Landesverratsverfahren, sondern 
über Verstöße gegen die Rechtsstaatlichkeit 
in diesem Verfahren sprächen, wurde vom 
Bundeskanzler und den Unionspartelen Immer 
wieder als Kernpunkt der Verdacht auf Lan- 
desverrat herausgestellt. 

Zu wahren Tumulten artete die Debatte aus, 
als die Sozialdemokraten sich dagegen ver- 
wahrten, als Förderer von Landesverrätern 
angesehen zu werden. So war denn auch der 
Kernpunkt der ganzen Debatte, daß die 
Unionspartelen nur Unebenheiten und Rand- 
erscheinungen sahen, während die SPD die 
Grundlagen der Rechtsstaatlichkeit in Gefahr 
wähnte. 

Im Ganzen gesehen war es alles andere als 
eine objektive Debatte, die der Wahrheits- 
findung hätte dienen können und man konnte 
sich des Eindrucks nicht erwehren, daß es üm 
diese Wahrheitsfindung auch gar nicht mehr 
ging. Die Angriffe der Opposition bewirkten 
im Lager der Unionsparteien, daß der Kanz- 
1er — mehr als ursprünglich vielleicht beab-. 
sichtigt — sich hinter die Handlungen der 
Vollzugsbeamten stellte und der Gegenseite 
die Berechtigung zu jeder Kritik an diesen 
zum Teil umstrittenen Handlungen absprach. 
Adenauer ging sogar so weit, daß er behaup- 
tete, der verhaftete Spiegelherausgeber Aug- 
stein verdiene mit Landesverrat Geld. Dieser 
Ausspruch führte inzwischen auch dazu, daß 
der Rechtsbeistand des „Spiegel" eine „Einst- 
weilige Verfügung" gegen den Kanzler bean- 
tragte, durch die diesem gerichtlich unter An- 
drohung von Strafe untersagt werden soll, 
derartiges zu äußern. Statt Klarheit In der 
„Spieger'-Affaire, die diese Fragestunde Im 
Bundestag hätte bringen können, wurde, 
durch die sich versteifenden Fronten, das 
Dunkel nur noch undurchdringlicher. 

Gefängnis für „Schwarzseherin". Das Ham- 
burger Amtsgericht hat eine Frau zu sechs 
Wochen Gefängnis ohne Bewährung verurteilt, 
weil sie ihren Rundfunk- und Fernsehapparat 
ohne Genehmigung der Bundespost betrieb. 
Die Verurteilte hatte schon zweimal vor dem 
Richter gestanden, well sie ihren Fernseh- 
apparat ohne Genehmigung benutzte. Beide 
Male war sie zu einer Geldstrafe verurteilt 
worden. 

Ab 1.1.1963 Bahnfahren teurer 
Wie aus der Bundesbahn-Hauptverwaltung 

verlautete, soll ab 1. Januar die bereits vor 
V/ochen angekündigte Erhöhung der Personen- 
Beförderungstarife stattfinden. Im Einzelnen 
sollen die Fahrkosten in der Ersten und Zwei- 
ten Klasse um 6,67 Prozent und für die Mo- 
natskarten im Berufsverkehr um 5 Prozent 
teurer werden. In der Ersten Klasse soll In 
Zukunft der Kilometer statt 11,25 Pfennig 

'2 Pfennig, in der Zweiten Klasse statt 7,5 
künftig 8 Pfennig kosten. 

D-Zug-Zuschläge, Netzkarten und Reise- 
gepäcktarlfe bleiben unverändert. Die Aufbe- 
wahrungsgebühren an den Koffer-Automaten 
innerhalb der Bahnhöfe jedoch sollen von 
30 Pfennig auf einen bis jetzt noch nicht fest- 
stehenden Betrag erhöht werden. Der Zeit- 
punkt dieser Erhöhungen hangt von der tech- 
nischen Umstellung der Automaten ab. 

Am Sonntag ist Landtagswahl 

In Langen wir(d in 14 Wahlbezirken gewählt 

Im Dienst der Prelsstabilität 
Dem Bundestag liegt der von Bundesfinanz- 

minister Heinz Starke eingebrachte neue Bun- 
uesetat für 1963 zur Beratung vor. Der Mini- 
ster kündigte dazu an, daß sich die Regierung, 

steigenden Haushaltssumme von 
r Müharden DM gegen Steuererhöhungen ^t^hieden habe. Allerdings Ist nach den 

Worten Starkes auch nicht mit Steuersenkun- 
gen zu rechnen. Die neuen Anforderungen an 

3"' dem Gebiet der erteidigung zu erwarten sind, können nach 
Angaben Starkes nur grob geschätzt werden, 
uie Schätzungen des Bundesrates über erhöhte 
Steuereinnahmen des Bundes im Jahre 1963 
wies Starke als nicht zutreffend zurück. Die 
Deckung des Haushaltsfehlbetragss 19C3 In 
Hohe von zwei Milliarden DM könne nur 
durch eine Neuverteilung der Elnkommen- 
und Korperschaftssteuer auf Bund und Län- 
der erreicht werden. Dabei werde es nötig 
sein, den Bundesanteil von 35 auf 40,5 Pro- 
zent zu erhöhen. Die Gewährung einer Über- 

^iuridesbeamte für das Jahr i!)fe2 bezeichnete Starke als außerordentlich 
schwierig angesichts der beschlossenen Besol- 
öungsverbesserung im kommenden Jahr. 

Ho°'o OPPt>s't'on angeregte Erhöhung aer Spitzen-Steuersätze bei der Einkommen- 
• leuer bringt nach Starkes Ansicht kein be- 
rachtliches Steuermehraufkommen. Außer- 

dem bleute eine Erhöhung der Einkommen- 
Meu^sätze zwangsläufig auch eine Erhöhung 

'^"n'erschaftssteuersätze. Das würde je- 
na u J??" Bestrebungen der Bundesregierung ch Preisstabilität entgegenwirken. 

Minister räumte jedoch ein, daß bei der 
Einkommensteuer eine Änderung des Tarifs 
enm^ mittleren und unteren Einkommens- ' gruppen nicht ungerechtfertigt wäre. 

Am kommenden Sonntag (11. Nov.) findet in 
ganz Hessen die V/ahl zum Landtag statt. Der 
Landtag ist das Vertretungsorgan der hessi- 
schen Bevölkerung. Er setzt s.'ch aus Abgeord- 
neten zusammen, die direkt von den Wählern 
gewählt werden. Die Landtagsabgeordneten 
entscheiden über viele wichtige Angelegen- 
helten, die das Land und seine Bevölkerung 
betreffen. 

In Langen haben im Hinblick auf die Wahl 
5 Parteien eine rege Propagandatätigkeit ent- 
faltet. Von einigen beschädigten V/ahlplakaten 
abgesehen, verlief der Wahlkampf fair und 
ruhig. Die von den Parteien abgehaltenen 
Wahlversammlungen fanden keine allzu große 
Resonanz, eine allgemeine Erscheinung, die 
zum Nachdenken anregen sollte. 

In 14 Wahlbezirken wählen die Langener 
am Sonntag. Die Wahllokale sind wie folgt 
untergebracht: 

Bezirk 1: Geschw.-Scholl-Schule (Eingang 
Woogstraße); Bezirk 2: Schulgebäude Frank- 
furter Straße 1; Bezirk 3: tächulgebäude Wall- 
straße 23 (Wallschule); Bezirk 4: Rathaus, 
Saal 1. Stock, Wilh.-Leuschner-Platz 3; Be- 
zirk 5: Arbeitsamt, Südliche Ringstraße 175; 
Bezirk 6: Städt. Kindergarten, 1. Stock, Zim- 
merstraße 12; Bezirk 7: Turnhalle der Erk- 
Schule, Zimmerstraße 1; Bezirk 8: Gemein- 
schaftshaus des Landesflüchtlingslagers, Ein- 
gang Ellsabethstraße; Bezirk 9: Verwaltungs- 
gebäude der Stadtwerke, Lieblgstraße 9; Be- 
zirk 10: Ludwig-Erk-Schule, Bahnstraßf? 42; 
Bezirk 11: Gymnasium, Goethestraße 6; Be- 
zirk 12: Albert-Schweitzer-Schule, Saal 1, Ber- 
liner Allee 35; Bezirk 13: Albert-Schweitzer- 
Allee 35; Bezirk 13: Albert-Schweltzer-Schule, 
Schule, Saal 2, Berliner Allee 35; Bezirk 14: 
Kreiskrankenhaus Langen. 

Die Zahl der Wahlberechtigten hat sich seit 
der letzten Wahl wieder erhöht. Sie beträgt 
jeUt 16538. 

Jeder Wahlberechtigte hat vom städtischen 
Wahlamt eine Benachrichtigung erhalten, aus 
der zu ersehen ist, in welchem Wahllokal er 
wählen muß und unter welcher Nummer er im 
Wählerverzeichnis eingetragen ist. Diese Be- 
n,ichrichtigung Ist mit dem Personalausweis 
zur Wahl mitzubringen. Wer kürzlich erst in 
Langen zuzog und vorher auch in Hessen 
wohnte, rnuß sich von seinem seitherigen 
Wohnort einen Wahlschein besorgen. Mit die- 
sem kann er dann in Langen wählen. Einen 
Wahlschein braucht also auch derjenige, der 
in Langen wahlberechtigt ist und an einem 
anderen Ort in Hessen wählen will. Diese 
Wahlscheine werden bis Samstagmittag, 12 
Uhr. auf dem Rathaus, Zimmer 5, ausgestellt. 

Die Wohllokale sind am Sonntag von 8 bis 
10 Uhr durchgehend geöffnet. Das städtische 
Wahlamt bittet jedoch darum, daß die Wäh- 
lerschaft möglichst schon in den Vormittags- 
ÄtuLcJen zur Wahlurne geht, da sich sonst er- 
fahrungsgemäß am Nachmittag größere Stau- 
ungen ergeben. Besonders wichtig ist es, dar- 
auf zu achten, daß auch das richtige Wahllo- 
kal aufgesucht wird. 

Auf den Stimmzetteln, die im Wahllokal 
ausgegeben werden, sind 5 Parteien mit ihren 
Kandidaten verzeichnet. Liste 1 — SPD. Liste 
2 — CDU. Liste 3 — FDP. Liste 4 — GDP/ 
BHE und Liste 5 —DFU. Der Wähler muß in 
den Kreis hinter der Partei ein Kreuz machen 
die er wählen will. Es ist darauf zu achten' 
daß das Kreuz auch tatsächlich in den Kreis 
gesetzt und daß nur ein Kreuz auf dem ge- 
samten Stimmzettel eingetragen wird. Sonst 
ist die Stimme ungültig. Nach erfolgter Wahl 
niuß der Stimmzettel in einen Umschlag ge- 
steckt und In die Wahlurne geworfen werden. 
Eine Begleitperson für gebrechliche Wähler 
ist nur m ganz bestimmten Fällen zulässig. 

Schutz ernster Feiertage 
Nach dem Gesetz über die Sonn- und Feier- 

tage sind am 18. November (Volkstrauertag), 
am 21. (Büß- und Bettag) und am 25. Novem- 
ber (Totensonntag) öffentliche Tanzveranstal- 
tungen verboten. Das gleiche gilt für Tanz- 
unterhaltungen geschlossener Gesellschaften, 
wenn sie in Gaststätten oder deren Neben- 
räumen stattfinden. Ferner sind an diesen Ta- 
gen öffentliche Veranstaltungen, Aufzüge und 
Umzüge aller Art, sportliche Veranstaltungen 
und Veranstaltungen, die dem Vergnügen oder 
der Unterhaltung dienen, verboten, wenn sie 

nicht den diesen Tagen entsprechenden ern- 
sten Charakter tragen. Am Volkstrauertag 
sind von 14 Uhr an sportliche Veranstaltungen 
erlaubt. Kabarettistische Vorführungen sind 
an den genannten Tagen nicht gestattet. Die- 
ser Schutz erstreckt sich von Mitternacht zu 
Mitternacht. 

Lesum wird geschlossen. Das Auswanderer- 
lager in Bremen-Lesum wird gechlossen. Dies 
beschloß der bremische Senat, nachdem die 
Zahl der deutschen Auswanderer von Jahr zu 
Jahr zurückgegangen Ist. 

US-Demokraten siegten bei den Wahlen 
Bei den Wahlen in den Vereinigten Staaten 

haben die Demokraten überraschend große 
Erfolge erzielt, ihre Mehrheit im Repräsentan- 
tenhaus gehalten und im Senat sogar die 
Zweidrittelmehrheit mit 68 von 100 Sitzen er- 
rungen. 

Damit haben die amerikanischen Wähler 
der Politik Präsident Kennedys einen eindeu- 
tigen Vertrauensbeweis erteilt. 

Im Repräsentantenhaus, dessen 435 Sitze 
sämtlich neu zu besetzen waren, werden die 
Demokraten künftig voraussichtlich wie bis- 
her mit 261 und die Republikaner unverän- 
dert mit 174 Sitzen vertreten .sein. Im Senat, 
wo 39 von 100 Senatoren neu zu wühlen wa- 
ren, werden die Demokraten in Zukunft so- 
gar über in-sgesamt 68 statt bisher 64 Sitze 
verfügen, während die Republiltaner sich mit 
32 statt 36 Senatoren begnügen müssen. 

Trotz der relativen Erfolge seiner Demo- 
kralischen Partei wird es Präsident Kennedv 
bei der Verwirklichung seiner liberalen Ge- 
setzgebung im Kongreß kaum leichter haben 
als bisher. Zweifellos ist es ihm nicht gelun- 
gen, genügend Demokraten aus den Nordstaa- 
ten in Senat und Repräsentantenhaus zu brin- 
gen, um seine Pinne ungefährdet durchsetzen 
zu können. Die demokratischen Abgeordneten 
und Senatoren der Südstaaten bleiben für ihn 
ein Fragezeichen, da sie sich in der Vergan- 
genheit schon öfters mit den Republikanern 
verbündeten, um fortschrittliche Gesetze der 
Regierung zu Fall zu bringen. 

den. Flughafen K«ln-Wahn mit Gattin und Ankunft auf 

Sowjetische Parade in West-Berlin. Eine 
sowjetische Ehrenkompanie in Stärke von 
hundert Mann hat am Mittwoch an dem in 
West-Berlin gelegenen Denkmal der Roten 
Armee auf der „Straße des 17. Juni" vor dem 
Ost-Berliner Sowjet-Botschafter Perwuchin 
und dem General Smirnow paradiert. In einer 
halbstündigen Feier zum Jubiläum der Ok- 
toberrevolution legte der Botschafter, der 
durch den Übergang in der Friedrichstraße 
nach West-Berlin gekommen war. Kränze an 
dem Ehrenmal nieder. 

Brandt bei Lübke und Adenauer. Der Re- 
gierende Bürgermeister von Berlin. Willy 
Brandt, wird heute in Bonn von Bundespräsi- 
dent Lübke und Bundeskanzler Adenauer 
empfangen werden. Brandt dürfte über seine 
letzte Englandreise berichten, auf der er auch 
mit Premierminister MacMiilan und Außen- 
minister Lord Home zusammengetroffen war. 

Deutsche brachten vier Milliarden DM „über 
die Grenze". Mit insgesamt vier Milliarden DM 
hat die diesjährige Reisesaison den Reise- 
büros in der Bundesrepublik den bisher größ- 
ten Umsatz gebracht. Bis zum Jahresende 
werden 47 Prozent aller Erwachsenen In der 
Bundesrepublik in Urlaub gefahren sein. Die 
Deutschen sind damit wieder das reisefreu- 
digste Volk der Welt. 

Bundestag wird Rentenanpassung beraten. 
Das Plenum des Bundestages wird sich in 
seiner Sitzung am 14. November mit den Ren- 
tenanpassungsgesetzen, den versicherungs- 
technischen Bilanzen der Sozialversicherungen 
und den Steuervorlagen befassen. Dabei stshen 
vor aUem Anträge zur Änderung der Umsatz- 
steuer, der Zucker- und der Tabaksteuer zur 
Debatte. 

Einstweilige Verfügung gegen Adenauer. 
Der „Spieger'-Verlag hat seine Anwälte ^auf- 
tragt, gegen Bundeskanzler Adenauer eine 
einstweilige Verfügung zu beantragen. Damit 
soll Adenauer gerichtlich untersagt werden, zu 
behaupten, Rudolf Augstein habe Landesver- 
rat begangen. 

Mordkommission sucht Zeugen 
Inn Zuge der Ermittlungen im Mordfall 

Theile-Gravenbruch sucht die Mordkommis- 
sion eine Zeugin, die sich am 13. Oktober 1962, 
von 21.05 bis 21.20 Uhr, auf der Bundesstr. 459 
aufgehalten und von dort aus die Leinwand 
des Autokinos beobachtet hat. Der Standort 
der Zeugin: 350 Meter in Richtung Frankfurt 
von der Waldgaststätte „Forsthaus Graven- 
oruch" entfernt, In Höhe der Nordostecke des 
Autokino-Kraftfahrzeugstandplatzes. Die Zeu- gin soll m unmittelbarer Nähe eines am Stra- 
ßeru-and in Richtimg Frankfurt am Main un- 
beleuchtet abgestellten dunkelgrünen Volks- 
.vagens älterer Bauart gestanden haben. Die 
Mordkommission bittet die Zeugin, sich un- 
verzüglich in Neu-Isenburg oder bei jeder an- 
deren Polizeidienststelle zu melden. 

Die dreißig Jahre alte Kassiererin Ingrid 
Theile aus Dietzenbach war am 13. Oktober 
dieses Jahres im Autokino Gravenbruch das 
Opfer eines bewaffneten Haubüberfalles ge- 
worden, nachdem der maskierte Täter mit 
4 000 DM Beute entkommen war. Für Per- 
sonen, die Hinweise zur Ermittlung und Fest- 
nahme des Täters geben können, ist eine Be- 
lohnung von 7 000 DM ausgesetzt. 
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Der Sommer des Heiligen Martin 
Nicht nur der schmackliaften Gänse wegen 

ist die Zeit um den Ehrentag des Heiligen 
Martin überall so beliebt, auch mit dem Wet- 
ter scheint dieser fromme Mann auf beson- 
ders gutem Fuße zu stehen. Wie erklärte sich 
sonst die Tatsache, daß regelmäßig in der 
Novembermitte in unseren Breiten ein 
Wärmerückfall auftritt, der Sonnen.schein und 
freundliche, milde Witterung mit sich bringt. 
„Martinssommer" nennt man diese Zeit, und 
auch die Meteorologen kennen sie ganz genau, 
die meisten von uns aber werden sie wohl 
kaum je recht beachtet haben, weil man im 
allgemeinen ja eine Wetterverschlechterung 
oder einen Kälteeinbrueh — wie beispielsweise 
zu den Eisheiligen im Mai — aufmerk.samer 
registriert als ein paar plötzlich auftretende 
Sonnentage, In Frankreich allerdings, wo 
diese kurze Schiinwetterperiode in der No- 
vembermitte besonders stark ausgeprägt ist, 
kennt jedes Kind den ,.Eti'> du St. Marlin" — 
den Sommer des Heiligen Martin. 

Freilich ändern jetzt auch ein paar freund- 
liche Sonnenstrahlen nichts daran, daß der 
Herbst ins I..and gezogen ist, und darum wol- 
len wir uns von der Witterung auch nicht zu 
leichter Kleidung verführen lassen — .so eine 
Unvorsichtigkeit hätten wir dann unweiger- 
lich mit einem hartnäckigen Schnupfen zu be- 
zahlen. Aber freuen wollen wir uns doch, 
wenn mitten in den grauen und unfreund- 
lichsten Wochen des ,rahres die Sonne noch 
einmal die Oberhand gewinnt. Denn nachdem 
Maitin.ssommer müs.sen wir uns wirklich und 
endgültig auf Frost und Nässe einstellen. Das 
bestätigt .schon ein alter Bauernspruch, wenn 
er meint; ..Nach Martini scherzt der Winter 
nicht mehr!" 

w;r gratulieren 
...Frau Eva Hinze, Mierendorffstrafje I, zum 
78. Geburtstag am 13. 11. 

Wir wünschen der Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend., 

Verdienter Sänger feiert Goldene Hochzeit 
Herr Heinrich Werner, Gartenstraße 71, der 

heute mit seiner Frau Helene, geb. Triefen- 
bach, Goldene Hochzeit feiert, gehört seit 1905 
dem Gesangverein „Frohsinn" an und war dort 
seit fast ."iO Jahren aktiver Sänger, Manchen 
schönen Erfolg seines Vereins hat er miterlebt 
und miterarbeitet. An dem Ehrentag der Ehe- 
leute wird der Glückwunsch der Langener 
Sängerschaft daher auch besonders herzlich 
sein. 

• Rassegefliigelschaii. Der Geflügelzuchtver- 
ein 1898 Langen hält am kommenden Samstag, 
dem 10., und Sonntag, dem 11, November, 
seine traditionelle Rassegeflügelschau im Saal- 
bau ..Zum Lämmchen". Die Geflügelzucht, wie 
die Kleintierzucht überhaupt, hat heute in der 
Zeit des „Wirtschaftswunders" einen sehr 
schweren Stand. Nur noch einige wirkliche 
Idealisten halten die Kleintierzuchtvereine 
lebensfähig. Deshalb ist es erstaunlich, daß 
trotzdem 150 Nummern — Hühner, Zwerg- 
hühner und Tauben — die Käfige füllen 
werden. In" drei großen Volieren werden Fa- 
sanen, Tauben und viele Vögel zur Schau 
kommen. Eine reichhaltige Tombola wird den 
Besucher ebenso erfreuen wie die prächtigen 
Tiere in den Käfigen. (Siehe auch Anzeige in 
heutiger Ausgabe). 

• Überfallen und beraubt. In der Nacht zum 
Dienstag erschien ein junger Mann aus der 
Sofienslraße auf der Polizeiwache und zeigte 
an, daß er in der unteren Bahnstraße, etwa 
in Höhe der Lichtburg-Lichtspiele, von drei 
jungen Männern festgehalten und seiner Bar- 
schaft beraubt worden sei. 13 DM sollen ihm 
dabei geraubt worden sein. Die sofort ein- 
geleiteten Ermittlungen blieben ohne Erfolg. 

• Rege Beteiligung fand die Preisfrage der 
Drogerie Meissner, „Wer rät mit" — Wieviel 
Stunden brennt die Riesenkerze? In einem 
In.serat wurde darauf hingewiesen, daß bis 
16. 11. immer noch Zeit ist, sich zu beteiligen. 

• Der Jahrgang 1895/96 trifft sich morgen 
(10. 11.) um 18 Uhr im Gasthaus „Zum Lämm- 
chen". 

• Der Jahrgang 1911/12 trifft sich morgen, 
Samstag, 20.30 Uhr, im Gasthaus „Zum Lämm- 
chen". 

Gefahren für Radfahrer auf dem 
Fußgängersteg 

Der Fußgänger-Steg über den Bahnkörper 
zwischen Siedlung und Stadtteil Linden wird 
auch von Radfahrern benutzt. Das ist auch 
ganz in Ordnung, solange dieser sein Rad 
über die Brücke schiebt. Neuerdings machen 
sich aber vornehmlich Kinder und Jugend- 
liche einen Spaß daraus, mit großer Geschwin- 
digkeit abwärts zu radeln, was bei dem außer- 
ordentlich starkem Gefälle nicht ungefährlich 
ist. Der Briickenbelag besteht nämlich aus 
scharfem Quarzitsplit, der im Falle eines Stur- 
zes, schwere Hautverletzungen verursacht. Die 
Eltern tuti jedenfalls gut daran, ihre radfah- 
renden Kinder entspreohend anzuweisen. 

Briefmarkenausstellung in Langen 
Am 12. und 13. November findet im „Deut- 

schen Haus" eine Briefmarkenausstellung 
.■itatt, die im Anschluß daran auch in Neu- 
Isenburg zu sehen sein wird. Mit dieser Aus- 
stellung soll für das schöne Hobby des Brief- 
markensammelns geworben worden. Neuhei- 
ten aus vielen europäischen Ländern demon- 
strieren das vielseitige Gesicht der Briefmar- 
ken. die nicht zuletzt ein wirkungsvolles Wer- 
bemittel auf den verschiedensten Gebieten 
darstellen. Daneben .sollen Zeitschriften aus 
vielen Ländern, Sammlungen und Zubehör 
den Sammlern neue Anregungen geben. (Siehe 
auch Anzeige). 

Von ehrlichen Findern abgegeben 
Die nachfolgend verzeichneten Gegenstände 

wurden im Oktober gefunden imd auf dem 
Fundbüro abgeliefert: 

1 Halstuch, 1 Schlüs.seltasche mit 3 Schlüs- 
seln, 1 Ofenrohr, 1 Paar Knaben-Turnschuhe, 
1 Paar Damen-Handschuhe, 1 Notizbuch, 1 
Kofferanhänger, 1 Damenschirm, 1 Kinder- 
Roller, 1 Kinder-Strickweste, 1 Armbanduhr, 
I Anhänger mit Kettchen, 1 Halskette, I Geld- 
börse mit Inhalt, 1 Hundeleine, 1 Zahnprothese, 
einzelne Schlü.ssel und Bargeld. 

Empfangsansprüche können auf dem Rat- 
haus, Zimmer 8, geltend gemacht werden. 

* Hahn entwendet. Von einem umfriedeten 
Grundstück am Birkenwäldchen wurde in der 
Nacht zum Mittwoch ein Hahn gestohlen, über 
dessen Verbleib die Polizei sachdienliche Hin- 
weise erbittet. 

Lieder zum Totensonntag 
Männerchor IJedrrkranz singt im Rundfunk 

Der Mänerchor „Liederkranz" 1838 Langen 
war am vergangenen Bonntag zu Gast beim 
Hessischen Rundfunk in Frankfurt. Eine statt- 
liche Zahl Langener Sänger hatte sich einge- 
funden, um dort vor dem kritischen Ohr von 
Sendeleiter Rauch ihr Können unter Beweis 
zu stellen. 

Infolge der ungewohnten Umgebung in der 
Stille eines großen, leeren Sendesaales, vor 
an Schnüren gespenstisch baumelnden Mikro- 
phonen und den aufblinkenden roten und 
grünen Signalleuchten, war eine anfängliche 
Beklemmung nur zu natürlich. Diese wurde 
jedoch von Lied zu Lied mehr und mehr über- 
wunden. Unter der zielbewußten Leitung des 
Dirigenten Heinz Röhrig, wurden die Chöre 
vorgetragen und auf Band aufgenommen. 

Herr Rauch überhörte als strenger Kritiker 
keine Unreinheit und übersah nicht den klein- 
sten Fehler. So mußten einige Chöre wieder- 
holt werden, um aus dem .scheinbar Vollkom- 
menen noch ein Besseres herauszuholen. Die 
Sänger ließen sich jedoch nicht entmutigen, 
und trotz zweistündiger anstrengendster Auf- 
nahme machte sich bei ihnen am Ende keine 
Ermüdung bemerkbar. Die vorgetragenen, in 
ihrer Art sehr schwierigen Lieder, zeugen 
von hohem Leistungsstand dieses gepflegten 
Männerchors. Sie gehen über den Rahmen des 
üblichen sonntäglichen Chorgesangos hinaus 
und sind bewußt dem Ernst und der Bedeutung 
des Totengedenktages angepaßt. Die eigent- 
liche Sendung dieser Aufnahme erfolgt unter 
obigem Titel in der Zeit von 10 bis 10..30 Uhr 
im Toten.sonntag im He.ssischen Rundfunk. 

Zwei Riditfeste an einem Nachmittag 
Gestern Nachmittag fanden in Langen 

zwei bedeutsame Richtfeiern statt: für das 
neue Wasserwerk West im Stadtwald und 
für die 1 ODO. Wohnung in der Wohnstadt 
Obrrlinden. Man beging die Anlässe fast 
zusammen, weil die gerichteten Bauwerke 
in einem gewissen Zusammenhang stehen: 
Wasser und Wohnen, 
In der Abteilung 70 des Stadtwaldes hatten 

sich neben Bürgermeister Umbach und den 
Vertretern der .städt. Gremien auch zahlreiche 
Gäste und Behördenvertreter, darunter Land- 
rat Heil, eingefunden, Bürgermeister Umbach 
wies in seiner Ansprache darauf hin, daß die 
schnelle Zunahme der Bevölkerung Langens 
es erforderlich mache, mit dieser Entwicklung 
Schritt zu halten und unter anderem auch an 
das lebensnotwendige Wasser zu denken. Das 
Wasserwerk West möge möglichst bald ohne 
Unfall fertiggestellt werden. Der Bürgermei- 
ster dankte allen am Bau tätig gewesenen 
Personen sowie den Behörden für die geleistete 
Arbeit und Unterstützung. 

Landrat Heil überbrachte anschließend die 
Grüße des Kreises und wies ebenfalls auf die 
enormen Aufgaben hin, die den Gemeinden 
durch ihr Wachstum gestellt seien. Der Land- 
rat bemerkte, daß man davon spreche, daß 
das Langener Wasser gut .sei. Deshalb wünsche 
er, daß es recht bald in die Wohnungen der 
vielen Bewohner Langens fließe. Forstmeister 
Lütkemann vom Forstamt Langen wies auf 
die Bedeutung des angrenzenden Waldes hin, 
der einmal als Quell- und Wasserschutzgebiet 
erhalten werden müsse. 

7 Anschließend fand in der Wohnstadt Ober- 
'linden die Richtfeier für die I 000. Wohnung 
statt, die seit dem ersten Spatenstich dort er- 
stellt wurde bzw. zur Zeit im Bau ist. Eine 
Kapelle spielte frohe Weisen, ehe Geschäfts- 
führer H. Möser von der Nass. Heimstätte die 
zahlreichen Gäste begrüßte. Unter ihnen be- 
fand sich der Regierungspräsident von Darm- 
stadt, Dr. Wetzel. sowie Landrat Heil, Bürger- 
meister Umbach und viele andere. 

Herr Möser zeigte in seiner Ansprache noch 
einmal die Entstehung der Wohnstadt auf mit 
ihren vielen Schwierigkeiten und gab dann 
Einzelheiten aus dem Bauprogramm bekannt. 
Er sagte, daß man voraussichtlich in 2 Jahren 
die Wohnstadt Oberlinden fertiggestellt habe. 
Regierungspräsident Dr. Wetzel überbrachte 
die Grüße der Hess. Landesregierung und die 
des Hess. Innenministers im besonderen. Er 

verwies auf die Bestrebungen der Hess. Re- 
gierung, Wohnungen in der richtigen Umge- 
bung zu bauen, damit die Familien auch rich- 
tig leben könnten. Es gelte in Hessen die For- 
derung, daß jeder Mensch nicht eine Woh- 
nung, sondern seine Wohnung erhalten 
solle. Das bedeute, daß die Wohnung ihm und 
seiner Familie gerecht werden müsse. 

Landrat Heil wies auf die gewaltigen Be- 
strebungen des Kreises auf dem Gebiet des 
sozialen Wohnungsbaues hin. So seien im letz- 
ten Jahr Mittel innerhalb des Kreises ver- 
braucht worden, die zum Bau von 2800 Woh- 
nungen im sozialen Wohnungsbau gereicht 
hätten. 

Abschließend dankte Bürgermeister Um- 
bach allen Behörden und Stellen für die bei 
der Durchführung der Wohnstadt Oberlinden 
gewährte Unterstützung. Hilfe und für das 
Verständnis. Dabei nannte er die Hess. Lan- 
desregierung besonders, weil nach des Bür- 
germeLsters Worten durch deren Hilfe eine 
ganze Anzahl von Menschen zu Wohnungen 
in der Wohnstadt gekommen seien. Ohne die 
Wohnstadt Oberlinden hätte man die Notlage 
auf dem örtlichen Wohnung.^markt nicht lin- 
dern können. 

Der anschließende Richtschmaus fand in der 
Turnhalle am Jahnplatz statt. Wir werden in 
unserer nächsten Ausgabe noch einmal aus- 
führlich über die beiden Richtfeiern berichten. 

Aus der Rechtshilfe des ADAC 
§S 

„Der Fahrzeugführer muß den Zustand der 
Reifen regelmäßig auch dann .selbst prüfen, 
wenn der Halter ihm die allgemeine Versiche- 
rung abgegeben hat, das Fahrzeug sei ,in Ord- 
nung'. Dies gilt grundsätzlich auch dann, v/enn 
der Halter mitfährt und in näheren persön- 
lichen Beziehungen zum Fahrer steht". (BGH, 
Urteil vom 18. 5. 1!)62 — DAR 62, 243) 

... überall Im Haushalt 
wo es 
um groben 
Schmutz geht 

für 30 Pf 
IMI 

* Wer kennt den Schützen? Am hellen Nach- 
mittag durchschlug am Mittwoch ein Geschoß 
eine Fensterscheibe im 2. Stock des Gebäudes 
Westendstraße 48. Dabei wurde sogar der Vor- 
hang des Wohnzimmers beschädigt. Sehr wahr- 
scheinlich handelte es sich um ein Kleinka- 
libergeschoß aus der Nachbarschaft. Der Vor- 
fall ereignete sich gegen 15 Uhr und bestätigt 
erneut die Berechtigung des Verbots in Wohn- 
gebieten mit Gewehren zu schießen. Wer kann 
Angaben darüber machen, wo in der Nähe der 
WestendstraDe am Mittwochnachmittag ge- 
schossen wurde? Hinweise nimmt die Langener 
Polizei entgegen. 

SPD Wahlsonderdienst SPD 
Wir fahren ältere und gehbehinderle 

Mitbürger zum Wahllokal. 
Benachrichtigen Sie uns im Wahlhüro 

der SPD im Clubhuus der S8G. Ziramer- 
straße, oder rufen Sie dort unter der 
Telefon-Nummer 34 37 an. 

SPD Langen, der Vorstand 

* Der Jahrgang 1894/95 trifft sich am kom- 
menden Mittwoch (14. 11.) im „Rebenstock". 

* Im Wohngebiet geschossen. In der oberen 
Wilhelmstraße wurde am Mittwochvormittag 
mit einem Luftgewehr geschos.sen. Die Polizei 
ermittelte bald darauf den Schützen, der dort 
wohnt. Obv, Ohl das Schießen in bewohnten 
Gebieten polizeilich verboten ist — wir haben 
wiederholt darauf hingewiesen — muß sich die 
Langener Polizei immer wieder mit solchen 
Schützen befassen. 

• StraBen wurden ausgebaut. In den letzten 
Wochen wurde die Flachsbachstraße zwischen 
Wiesgäßchen und Leukertsweg und die Ried- 
straße zwischen Karlstraße und Flachsbach- 
straße ausgebaut. Die Straßen erhielten einen 
festen Unterbau mit abschließender Schwarz- 
decke. Außerdem wurde der Leukertsweg an 
die Südliche Ringstraße angeschlossen. 

♦ Straßensperrung. Ab sofort ist der nicht- 
ausgebaute Teil der Zimmerstraße zwischen 
Jahn- und Wolfsgartenstraße und die Wolfs- 
gartenstraße zwischen Neckarstraße und Zim- 
merstraße für jeglichen Verkehr gesperrt. 
Diese Straßenteile werden in den nächsten 
Tagen ausgebaut. Die Sperrung dauert etwa 
3 Wochen. 

RUND UM DEN 

Laafan«» Oakabkag 
Mei liewe Langener, am Samstag mache die 

Narrn iwerall widder ihr Karnevals-Eröff- 
nung. Zwar sin se aan Dag zu frieh draa, 
awwer dadefor is dene in letzter Zeit soviel 
Stoff geböte worn, daß se gar net frieh genug 
zum Redde komme könne. Schad is bloß, daß 
se — wenigstens in Lange — unner sich sei 
wolle. So kann mer also uff die aktuelle 
Glosse aus de Bitt noch e Weil warte. Naja, 
vielleicht is bis dahie noch mehr „intressantes" 
fällig. Aans steht schon heut fest: die Kame- 
valsaison 1963 verspricht herrliche Sächel- 
chen. Mehr net for heut zum Thema 11. 11. 
der diesmal ja ebbes anneres is. Awwer poli- 
tisch is de Schorsch net, deshalb will er aach 
dadezu nix verlaute lasse. 

For Schrewergartner un .solche, die's wem 
wolle, awwer kann ich e Neuigkeit melde. En 
Langener mit Herz (des gibt's aach noch) will 
Euch e groß Gelände owwcnauszu zum Be- 
planze un Bearweite, korz: zur Freizeitgestal- 
tung kostelos zur Verfiegung stelle. Des is 
nadierlich jetzt im November net zu verwerk- 
liche, awwer im Friehjahr, da wem ich mich 
zeitig Widder melde un dademit Euch nähere 
Auskunft gewwe könne. Jedenfalls is es e 
ernstgemaant Mitteilung, des Aagebot lieht 
vor un mer sollte's zu nutze wisse. Wann mer 
schon am Paddeldeich kaan freiwillige Ar- 
weitseisatz mache derfe, um des Gelände zu 
verscheenern (es hilft aam ja doch kaaner 
dezu) dann könnt er Euch nächst Jahr uff ca. 
5 000 qm woannerst niederlasse. Ich verschaff 
Euch schon die netig Erholung — verlaßt Euch 
druff. In de Langener Zeidung hat bereits ge- 
stanne, daß es neue Postamt West alle Schließ- 
fächer krieht un jeder „Uffschließer" dahie 
muß. Seht, mer hawwe schon manchmal de 
Post en Vorwurf gemacht, awwer hier sieht's 
so aus, als ob die Post tatsächlich an die Neu- 
planung der Bahniwwerfiehrung gedacht hett. 
Die warn de Meinung, bis des Postamt fertig 
is, da is des annere Problem aach gelöst, 
Awwer dem is net so. Doch mir sehe dadraa: 
die Zukunft hat bereits begönne. Aach wann 
mer noch Notlösunge vornimmt un Straße- 
Ecke verbreitert — erjendwann muß es ja 
mal annerst wem. Wer däglich an de Schranke 
steht, der waaß was des bedeut. 

Mit unserne Bewohner von de Wohnstadt 
hawwe mer noch zu wenig Kontakt, um zu 
wisse, ob die mit allem zufriede sin. Neulich 
hat so en Wohnstädter zum Schorsch gesacht: 
„Wisse Se, des mit dene Fertighäuser is ja 
ganz Schee — awwer da sieht immer aans 
wie's annern aus — un erseht wann Se emal 
im Schlafzimmer sin, merke Se, daß Se ins 
falsche Haus gerate sin". Ja, da könne mer net 
mitredde, weil mer kaan Grund hawwe. En 
Grund zum Feiern awwer hawwe die Narrn 
Widder un (verzeiht mir) die freue sich dies- 
mal ganz besonnerst uff die Saison. Des derft 
er aam glaawe, der wo es wisse muß. Un da- 
mit — weil de 11. 11. e anner Funktion — 
diesmal ohne Kommentar. 

Adschee 
Euern Schorsch \'om Vierröhrnbrunne 

On ekislkti 
L'bcr „ehrliche Finder" wurde in der „LZ" 

schon öfter berichtet. Für sie alle endete aber 
das Interesse an der Sache auf dem Fundbüro, 
das sie in Erfüllung ihrer staatsbürgerlichen 
Pflicht aufsuchten. Nicht aber so bei Herrn 
Müller aus der Odenwaldstraße 2. Er hat, wie 
er uns schrieb, ein „niedliches Geldtäschchen" 
mit Geld und einem Schlüssel gefunden und 
niemand will sich melden, der es verloren hat. 
Dabei meint Herr Müller, daß die Verliererin 
noch am gleichen Tage ihren Verlust gemerkt 
haben muß. 

Wenn die betreffende Dame durch diese 
Zeilen davon Kenntnis erhält, daß ihr wahr- 
scheinlich schon lange abgeschriebenes Geld- 
täschchen auf dem Fundbüro im Rathaus ein 
kümmerliches Dasein führt, dann erlöse sie 
doch möglichst schnell ihr Täschchen und da- 
mit auch Herrn Müller, der — so könnte man 
es sehen — möglicherweise den Standpunkt 
vertritt, daß gute Taten zu selten sind, um sie 
unbeachtet verkümmern zu lassen. 

Sinnlos« Venviistungen in der Bahnhofsan- 
lage und der Anlage an der Goethestraße 
meldet der Polizeibericht. Anpflanzungen 
wurden beschädigt und zum Teil völlig ver- 
wüstet. Was seither aus Schönheitssinn und 
in dem Bestreben gepflegt wurde, den Bür- 
gern der Stadt ihre unmittelbare Umgebung 
freundlicher zu gestalten, fiel nun sinnloser 
Zerstörungswut zum Opfer. Sollte das unbe- 
merkt geschehen sein? Die Polizei glaubt das 
nicht. Ihr sollte man deswegen auch die ge- 
ringste Wahrnehmung mitteilen. In diesem 
Falle ist wirklich jeder einzelne Bürger an- 
gesprochen. 

Beilagenhinweis 
Unserer heutigen Ausgabe liegt die CDU- 

Propagandaschrift „Frische I.uft in Hessen" 
bei. In unserer letzten Ausgabe führten wir 
eine Wahlschrift der SPD mit, die wir — ent- 
gegen unserer sonstigen Gepflogenheit — an 
dieser Stelle anzukündigen vergaßen. Unsere 
Leser werden aber auch so in den Besitz die- 
ser Schrift gekommen sein. 
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Freitag, den 9. November 1962 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Frieda Werner, Ernst-Ludwig-Str. 86, 
zum 79. Geburtstag am 10. II. 
. . . Frau Hermine Wand, Schillerstraße 37, 
zum 92. Geburtstag; Herrn Philipp Herborn, 
Auf der Trift 5, zum 81, Geburtstag; Frau 
Maria Schneider, Auf der Trift 23, zum 79. 
Geburtstag und Herrn Philipp Kunz, Wolfs- 
gartenstraße 29, zum 71. Geburtstag am 11. 11. 
. . . Frau Antonie Morbitzer, Darmstädter 
Landstraße 56, zum 81. Geburtstag am 13. 11. 

Wir wünschen den hochbetagten Egelsbacher 
Einwohnern auch für das neue Lebensjahr 
alles Gute. 

e Wahlhilfe für Gehbehinderte. In Egelsbach 
können Gehbehinderte, die aufgrund ihres 
Leidens nicht in der Lage sind, das Wahllokal 
aufzusuchen, abgeholt und auch wieder zu- 
rückgebracht werden. Es genügt, wenn ein An- 
gehöriger des Behinderten den Wahlleiter da- 
von benachrichtigt. 

e Versammlung der Geflügelzüchter. Der 
Geflügelzuchtverein 1929 Egelsbach hält heute 
um 20.30 Uhr bei Ph. Henßel, Gasthaus „Hes- 
sischer Hof", eine wichtige Versammlung ab. 
Das Hauptthema des Abends ist die diesjäh- 
rige Lokal-Geflügelschau, die am 18. Novem- 
ber im Saalbau Eigenheim stattfindet. g 

Schuleinweihung erst am 24. November 
Vom Gemeindevorstand der Gemeinde Egels- 
bach wird uns mitgeteilt, daß die für den 
17. November vorgesehene Schuleinweihung 
erneut verschoben werden mußte. Als neuer 
Termin für die Einweihung der neuen Schule 
wurde der 24. November genannt. 

Nachdem Frau Anna Reuter, die Witwe des 
verstorbenen ehemaligen Regierenden Bürger- 
meisters von Berlin, den Wunsch geäußert 
hatte, die feierliche Einweihung der neuen 
Schule in Egelsbach, die den Namen ihres 
Gatten tragen soll, durch den Regierenden 
Bürgermeister von Berlin, Willy Brandt, vor- 
nehmen zu lassen, kam automatisch diese Un- 
sicherheit in die Bestimmung des endgültigen 

yi(id}rid]ten 

Termins der Schuleinweihung, Zwar konnte 
Willy Brandt wegen dringender ausländischer 
Verpflichtungen den ehrenvollen Auftrag nicht 
übernehmen, er beauftragte aber den Senator 
für Bundesangelegenheiten, Dr. Klaus Schütz, 
mit der Wahrnehmung seiner Vertretung in 
Egelsbach, Aber auch Senator Schütz ist eine 
Persönlichkeit mit zahlreichen Repräsenta- 
tion.spflichten und der Besuch Berlins durch 
eine Delegation des amerikanischen Repräsen- 
tantenhauses am 17. November hindert auch 
ihn an der Reise nach Egelsbach. 

Nach Lage der Dinge ist nur zu hoffen, daß 
nun am 24. 11. nicht wieder etwas dazwischen- 
kommt. Der Gemeindevorstand ging bei der 
Festlegung auch dieses neuen Termins von der 
Überlegung aus, die Übergabe und die Taufe 
der neuen Schule an einem Wochenende durch- 
zuführen, damit möglichst viele Egelsbacher an 
dieser Feier teilnehmen und bei dieser Ge- 
legenheit die neue Schule besichtigen können. 

Einwohnerversammlung—Thema: Kanalisation 
Erzhausens größtes Vorhaben, die Kanali.sa- 

tion, hatte es bewirkt, daß der große Saal des 
Sportheims bis zum letzten Platz gefüllt war, 
als Bürgermeister Leyer seine Einwohner be- 
grüßte, Sein besonderer Gruß galt dem Land- 
tagsabgeordneten Krämer, der die Nachfolge 
von Landrat Wink antreten wird und den bei- 
den Sachverständigen, Dipl.-lng. Hoflerberth 
und Dipl.-lng. Preuß. 

Bürgermeister Leyer erklärte, daß man 
hoffe, sehr früh im kommenden Jahr mit dem 
1. Bauabschnitt beginnen zu können. Durch 
die Gründung eines Abwasserverbandes, dem 
die Gemeinden Wixhau.sen und Erzhausen an- 
gehören, sei es möglich, die Kosten für eine 
gemeinsame Kläranlage beträchtlich zu sen- 
ken und die Wirtschaftlichkeit einer .solchen 
Anlage erheblich zu verbessern. 

Gleichzeitig mit dem Verlegen der Rohre, 
will man auch die Kläranlage (alles in Ent- 
wicklungsabschnitten) bauen. Für die 1. Pia- 

Wohnungen für 1,85 DM pro Quadratmeter 
Einzelheiten zum geplanten Bauvorhaben der GEWOBAG 

In unserem Bericht über die letzte öffent- 
liche Gemeindevartretersitzung schrieben wir 
auch über das Bauvorhaben der GEWOBAG, 
bei dem in zwei Blocks je 16 Wohnungen ge- 
baut werden sollen. Von der SPD-Fraktion 
der Gemeindevertretung gehen uns zu diesem 
wichtigen Bauprojekt die folgenden Einzel- 
heiten zu: 

Es ist gelungen, für dieses Bauvorhaben die 
entsprechenden Mittel zu erhalten Die Zusage 
des Bauträgers liegt vor, daß bei einer Miete 
von 1,85 DM pro qm die Wohnungen erstellt 
werden können. Das Entscheidende bei die- 
sem Bauvorhaben ist, daß hier erstmalig Woh- 
ungen gebaut werden können ohne Auflagen, 
d. h. die Wohnungssuchenden der Gemeinde 
Egelsbach brauchen keiner Geschädigten- 
gruppe anzugehören, um in den Be.sitz einer 
Wohnung zu gelangen. 

Bei dem derzeitigen Baukostenindex be- 
deutet ein Mietzins von 1,85 DM pro qm ein- 
schließlich Heizung eine äußerst 
günstige Miete. Die.se Miete kann nur deshalb 
erzielt werden, weil hier bei der Finanzierung 
der Hypotheken Gewerkschaftsgelder einge- 
plant werden konnten, die zu einem Zinssatz 
zur Verfügung stehen, der v/eit unter dem 
der normalen Kreditinstitute liegt. 

Die Bemühungen, in diesem Bauprogramm 
auch in Egelsbach Wohnungen bauen zu kön- 
nen, wurden in erster Linie von dem Wunsch 
bestimmt, auch den alten Einwohnern endlich 
einmal zu relativ tragbaren Preisen Woh- 
nungen anzubieten. Die GEWOBAG hat sich 
darüber hinaus l^ereiterklärt, noch weitere 
Blocks, nach Möglichkeit im Anschluß an die 
beiden geplanten Wohnblocks, zu errichten. 

In jedem Block belinden sich vier 2-, vier 
4- und acht 3-Zimmerwohnungen mit jeweils 
Küche und Bad. 

Die SPD-Fraktion glaubt, daß hiermit eine 
echte Entlastung auf dem Egelsbacher Woh- 
nungsmarkt eintreten wird. Auch junge Fa- 
milien sollen die Möglichkeit zu einer eigenen 
Wohnung haben. 

Für dieses Vorhaben muß innerhalb des 
Finanzierungsplanes ein Zuschuß von 3000 DM 
pro Wohnungseinheit durch die Gemeinde auf- 
gebracht werden. Diese Gelder werden ver- 
traglich in Kommunalobligationen angelegt 
und nach einem Zeitraum von 25 Jahren der 
Gemeinde zurückgegeben. Wenn auch die Ge- 
meinde für dieses Projekt 96 000 DM bereit- 
stellen muß, so ist doch diese Summe im Ver- 
gleich zu den Gesamtbaukosten als relativ ge- 
ring anzusehen. 

Es wird auf. der anderen Seite von der SPD- 
Fraktion nicht verkannt, daß es keine Klei- 
nigkeit bei der Haushaltslage ist, diese Summe 
im nächsten Haushaltsplan bereitzustellen. 
Da jedoch durch die von oberster Stelle von 
vornherein festgelegten Mittel für den öffent- 
lichen Wohnungbau in den vergangenen Jah- 
ren so gestreut waren, daß für Alt-Bürger 
wenig getan werden konnte, glaubt die Frak- 
tion, daß in diesem Falle von Seiten der Ge- 

meinde alles Erdenkliche getan werden muß, 
damit eine Verbesserung auf dem Wohnungs- 
markt eintritt. 

Auch für die amtlich anerkannten Woh- 
nungsnotstände laufen die Vorbereitungen, 
und die ersten Mittel für 12 Wohnung.sein- 
heiten wurden bereits zur Verfügung gestellt 
Für weitere 12 Wohnungen wurden von der 
Abteilung V des Innenministeriums die ent- 
sprechenden öffentlichen Mittel bereits ver- 
sprochen. 

Bei diesen Bauten muß jedoch die Gemein- 
de mindestens einen Betrag von 4000 DM pro 
Wohnungseinheit für die Wohnungen zur Ver- 
fügung stellen. Auch diese Mittel müssen auf 
irgendeine Art und Weise im nächsten Haus- 
halt aufgebracht werden, damit alle Betroffe- 
nen baldmöglichst in den Genuß einer Woh- 
nung gelangen. 

Abschließend soll nicht versäumt werden, 
darauf hinzuweisen, daß die Bemühungen, den 
Egelsbacher Wohnungsmarkt entscheidend zu 
entlasten, nicht zuletzt durch die wohlwol- 
lende Unterstützung von Kreisoberinspektor 
Steigerwald im Landratsami erfolgreich wa- 

nung ist ein Kostenaufwand von 1,1 Millionen 
DM vorgesehen. 

Für die Hauseigentümer wurde ein Grund- 
meterbeitrag von 35 DM festgesetzt. Bei Eck- 
grundstücken soll die gleiche Regelung wie 
beim Verlegen der WaSserleitimg getroffen 
werden. An Benutzungsgebühren wird 1 DM 
pro Person und Monat erhoben werden. 

Die Gemeinde läßt den Hauptkanal bis zur 
Grundstücksgrenze verlegen, von wo aus der 
Hauseigentümer dann seinen Anschluß selbst 
durchführen kann. Diese Arbeiten müssen aber 
amtlich abgenommen werden. 

ez Landtagswahl. Zur Wahl des He.ssischen 
Landtags am kommenden Sonntag können die 
Wahlberechtigten ihre Stimme in 3 Wahlbe- 
zirken abgeben. 

Wahlbezirk I. A—G im Schulsaal der Schil- 
lerschule (Erdgeschoß links). 

Wahlbezirk IL H—M in der ehemaligen 
Pfarrscheune (linker Saal). 

Wahlbezirk III. N—Z in der ehemaligen 
Pfarrscheune (rechter Saal). 

Die Wähler werden gebeten, ihre Wahlbe- 
nachrichtigungen zu der Wahl mitzubringen. 

jQf^gnthsü 
o Unser Glückwunsch. Morgen feiert Frau 

Uina Bernhard geb. Nitz.sche, Dieburger Str. .34 
ihren 74. Geburtstag. Am Montag kann Frau 
Katharina Werner geb. llickler. Dieburger 
Straße 34. auf 77. Lcben.sjahre zurückblicken. 
Wir gratulieren den beiden Offenthaler Bür- 
gerinnen herzlichst zu ihrem Geburtstag und 
wün.schen ihnen für die Zukunft alles Gute, 

o Wo und wann wird gewählt? Offenthal ist 
auch bei der am Sonntag stattfindenden Land- 
tagswahl wieder nur in einen Wahlbezirk ein- 
geteilt. Das Wahllokal befindet sich wie .seit- 
her im unteren Saal der alten Schule in der 
Schulstraße. Zeil zum Wählen haben dio 
Offenthaler zwischen 8 und 18 Uhr. Einwoh- 
ner, die am Wahltag nicht zu Hause sind, 
haben morgen noch Gelegenheit zur Vorwahl 
in den Amt.sräumen der Bürgermeisterei. 

o L'ntcrhaUung.sabend der SPD. Der Offen- 
thaler Ortsverein der Sozialdemokratischen 
Partei Deutschlands veranstaltet morgen 
abend ab 20 Uhr im Saal „Zum neuen Löwen" 
einen Unterhaltungsabend mit Tanz. Durch 
den Unterhaltungsteil dieses Familienabends, 
zu dem auch Gäste herzlich willkommen sind, 
wird Conferencier Hans Jürgen Stein führen, 
für die Musik sorgt dasUnterhaltung.sen.semble 
des MVD Dietzenbach. Zu Beginn der Ver- 
anstaltung wird Regierungspräsident a. D. 
Wilhelm Arnoul Grußworte an die Anwesen- 
den richten. 

o Die neuen Aussicdlerhöfe machen Fort- 
schrittr. Nachdem Offenthal an der Me.s.seler 
Straße bereits zwei .seit längerer Zeit bewohnte 
Aussicdlerhöfe hat, wird zur Zeit emsig an 
der Fertigstellung von zwei weiteren Höfen 
gebaut. Der Aussiedlerhof Sommerlad an der 
Langenei- Straße i.st im Rohbau fast fertig, 
lediglich auf dem Wirtschaftsgebäude fehlt 
noch der Dachstuhl. Der vierte Aussiedlerhof 
ist an der Dieburger Straße auch schon in 
Angriff genommen worden. 

Offenthal beim Tabcllenvorletztcn 
Die Offenthaler haben die nicht gerade 

dankbare Aufgabe, sich am Sonntag beim 
Tabellenvorletzten der Darmstädter Fußball- 
A-Klasse, Gruppe Ost, in Hainstadl i. O. vor- 
stellen zu müssen. Den Hainstädtern steht 
schon jetzt — nur 2 Pluspunkte stehen auf 
ihrem Konto — das Wasser bis zum Halse. Sie 
werden alles versuchen, wenigstens zu Hause 
den einen oder anderen Punkt zu ergattern. 
Den Offenthalern. die sich am letzten Sonntag 
von einer guten Seite zeigten und wahrschein- 
lich mit unveränderter Mannschaft spielen 
können, ist aber doch der Gewinn von minde- 
stens einem Punkt zuzutrauen. 

Jung, kinderloses Ehe- 
paar, berufstätig, sucht 
dringend 

1-2-Zi.-Wohnung 
mit Kdchnische. Auch 
Altbau in Lunßen ucler 
Egelsbach. 
Off.-Nr. 1678 n. d. LZ. 

2-Zimmer-Wohnung 
zu vormieten. 

Kgelsbach 
Birkenseeweg Ii 

Transporte 
Umzüge 

erledigt .schnellstens u. 
preisgünstig 

Avemaria, 
Heidelberger Sir. 7 
Telefon Langen 3380 

Elektrisches 

SchweiBgeröt 
220 V, 140 A, DM 370,-, 
110 V Trafos, Eisen- 
fässer zu verkaufen. 

Egelsbach. 
August-Bebel-Str. 11 

Ischias 
Hexenschuß • Rückenschmerzen 
s^leifen Nacken und andere rheumatische Erlcronkungon 
bekämpfen Sie erfolgreich mit Togal. Tegel bringt die 
quolenden Schmerzen rasch zum Abklingen. Es wirkt ent- 
zimdungshemmend, Muskelverkrampfungen werden ga- 
lost. Nach neueren Erkenntnissen vermag Togal auch den 
btoffwochsel im rheumatisch-allergisch entzündeten Ge- 
webe zu normalisieren und wirkt so heilungsförderild. 

Togal ist unschädlich für Magen und Herz. 
In Apolh. DM 1.60 u. 3.90 

Rasche.iinfe bHngt 

Anzeigenannahme 
rOr Eeelsbadi 

Oskar Dredisler 
Heidelberger Str. 3 

Nicht nur dl«set odsr jenes, 
sondern alle guten Eigenschaften sind in der 
Vollwert-Fettnatarnng Viiaquell vereinigt. IDer 
Gesundheit zuliebe: Verlangen Sie im Reform- 
haus den neuen Prospekt mit der Vitaquell- 
Garantie. 

(ßd^oibafn 
g Vorauswahl. Nur erst wenige Wähler 

machten in Götzenhain von der Möglichkeit 
der Vorauswahl Gebrauch, vorwiegend waren 
es „Bürger in Uniform". Allen Wahlberech- 
tigten, denen es am Sonntag nicht möglich ist, 
zur Landtagswahl zu gehen, wird erneut 
empfohlen, die öffentlichen Anschläge zu be- 
achten, auf denen die Zeiten für eine mögliche 
Vorauswahl angegeben sind. 

g Kreuz und quer durch den gelben Erdteil. 
Das Volksbildung.swerk Götzenhain will in 
diesem Jahre .seine Besucher mit den Staaten 
Asiens bekanntmachen, die immer mehr an 
Bedeutung gewinnen im großen Kräftespiel 
der Weltpolitik. Für kommenden Montag 
wurde darum der gewaltige Dokumentarfilm 
„Quer durch den gelben Erdteil" auf das Pro- 
gramm gesetzt. Der Film begleitet sechs Rau- 
penfahrzeuge, die alle nur denkbar techni- 
schen Raffinessen an Bord haben, auf ihrer 
beschwerlichen Fahrt durch Hitze, Wüsten- 
sturm und Eiseskälte von Beirut am Mittel- 
meer bis nach Peking in den Fernen Osten. 

Kirchliche Nachrichten 
Ev. Kirche Egelsbach 

Sonntag, 11. 11, 
9.00 Uhr Konfirmandengottesdienst 

10.10 Uhr Hauptgottesdienst 
11.20 Uhr Kindergotte.sdienst 

Montag, 12. II, 
20.00 Uhr Ev. Jugend I 
20.30 Uhr Kirchenchor. 

Dienstag, 13. 11, 
20.00 Uhr Mädchenkreis. 
20.00 Uhr Ev. Jugend II. 

Mittwoch. 14. 11. 
18.00—20.00 Uhr Mädchen jungschar. 

Freitag, 15. II. 
15.30 Uhr Knabenjungschar. 

Ev. Kirche Erzhausen 
Sonntag, 11, 11. 

9 Uhr Christenlehre 
10 Uhr Hauptgotte.sdienst 

(Predigttext: 1. Thess. 4. 13—18) 
11 Uhr Kindergottesdienst 

Dienstag 
20 Uhr Kirchenchor 

Mittwoch 
20 Uhr Posaunenchor, ev. Frauenhilfe und 

ev. Jugend. 
Ev. Kirche Götzenhain 

Sonntag, den 11. November 1962 - Drittletzter 
Sonntag des Kirchenjahrs - Kollekte für die 
Wiederherstellung unserer Orgel. 

Lieder: 336 - 318 - 329 - 403 - 223 
Text: I. Thessalonicher 4, 13—18. 
9.15 Uhr Christenlehre 
10 Uhr Gottesdienst 
11 Uhr Kindergottesdienst 

Dienstag, 
20.30 Uhr Probe des Kirchenchor.s 

Mittwoch 
20 Uhr Jugendkreis 

Donnerstag 
20 Uhr Frauenhilfe 

Freitag 
20 Uhr Bibelstunde 

Mittwoch und Freitag 
14.30 Uhr Konfirmandenunterweisung. 

Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten 
anläßlich un.serer Vermählung danken 
herzlichst 

Dieter Rochm und Fran 
geb. Neumann 

Wolfsgurtenstraße 26 

Rhein-Decken 
'JiliNiAl Bausta-Decken 

ersparen Schalung und Bauzeit 

Wie wäscht man gut 
in der Haushaltwaschmaschine? 
Einfach genau so wie es die Ma- 
schine verlangt. Sie ist nicht ohne 
Grund für Vorwaschen und Klar- 
waschen eingerichtet. 
Darauf sind auch BURNUS und 
BURMAT abgestimmt, denn 

Rheinbau 
"^G.m.b.H. 

<OtOFFENi;*CH AM MAIN 
NORDDiNG 11t - TEIEFON IM II 

BURNUS löst beim Vorwäschen den 
Schmutz bio-aktiv. 
BURMAT wäscht klar mit echter 
Seife. 
Sie waschen also .maschinengeracht" 
mit BURNUS + BURMAT und er- 
hallen eine weiße, waicho, frisch- 
duftende Wäsche. 

Hessen baute 260 Gemeinschoftshäuser - 

aber in 160 Gemeinden fehlt die Wasserleitung 

Darum Liste 
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vl 
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Der Angrilf des Clubs 
muß endlich einmal Tore schießen! 

Dem, der eine Vorschau für die Verbands- 
spiele des 1. FC Langen sdireiben soll, er- 
geht es zur Zeit nicht viel besser als einem 
Wetterpropheten, der im Winter Voraussagen 
für die Witterung dos nüchsten Sommers 
macht. Dieser Vergleich drängt sich direkt 
auf, wenn man die vom Club in den letzten 
Wochen gezeigten Leistungen und erreichten 
Ergebnisse betrachtet, denn dem 2:0-Sieg in 
Friedberg folgte eine deprimierende 0:3- 
Heimniederlage gegen den Neuling Hünfeld, 
und sieben Tage später hätte es aufgrund des 
Spielverlaufs beim Tabellenführer durchaus 
ein Unentschieden geben können. Daß beide 
Punkte in Marburg blieben, war zu einem 
großen Teil lediglich darauf zurückzuführen, 
daß der Langener Angriff seine Chancen 
nicht ausnutzte. Damit sind wir aber zugleich 
ganz allgemein beim schwächsten Punkt der 
Clubelf angekommen. Außer den beiden Rod- 
gau-Vereinen Ober-Roden und Nieder-Roden 
schoß kein Sturm in der gesamten Hessischen 
Landesliga so wenig Tore wie der Angriff des 
1. FC Langen. 

Wenn bei der Langener Mannschaft, wie 
oben angedeutet, im Augenblick nicht alles 
möglich wäre, müßte man annehmen, daß es 
am kommenden Sonntag gegen Kastel kaum 
zu einem Sieg reichen wird. Wer diese ro- 
buste Elf kennt, wird bestätigen müssen, daß 
sie mit Torhüter Planitzer, den Verteidigern 
Bauer und Rossa und vor allem mit Stopper 
Wild I über ein Abwehrbollwerk verfügt, ge- 
gen das man der Fünferreihe der Gastgeber 
keine allzu großen Chancen einräumen kann. 

Außerdem muß man berücksichtigen, daß 
der Angriff der Fvgg. Kastel von den beiden 
Technikern Becker und Wild II auf den 
Halbstürmerposten dirigiert wird und daß 
Kreti und Metzger vollauf mit Deckungsauf- 
gaben beschäftigt sein werden und ihren 
Sturm nicht allzu offensiv unterstützen kön- 
nen. Das heißt, man darf sich bei diesem 
Heimspiel nur dann Hoffnungen auf einen 
Erfolg machen, wenn es dem Angriff der 
Platzherren weitgehend auf sich allein ge- 
stellt gelingt, die standfeste und energische 
Hintermannschaft der Gäste durch schnelle, 
weiträumige Kombinationen zu überspielen, 
sich möglichst selten in direkte Zweikämpfe 
einzulassen und endlich einmal herzhaft und 
konzentriert zu schießen. 

Egelsbach zu Hause 
vor schwerer Aulgabe 

Am kommenden Sonntag erwarten die 
Egelsbacher mit dem TSV Trebur den der- 
zeitigen 6. der Tabelle. Nach der Serie der 
Niederlagen in den letzten Spielen sieht es für 
die Platzherren auch in diesem Spiel nicht 
rosig aus, denn mit Trebur kommt eine Mann- 
schaft, die gerade in den letzten Wochen gute 
Ergebnisse erzielte. Ihr 5:0-Sieg am vergange- 
nen Sonntag gegen den TSV Goddelau war 
geradezu sensationell. 

Bei der augenblicklich guten Form von Tre- 
bur muß man der Mannschaft eine klare Fa- 
voritenstellung in Egelsbach einräumen. Im 
Vorjahr erreichte der TSV Trebur auf den 
Brühl wiesen ein 3:3 gegen eine Egelsbacher 
Elf, die leistungsmäßig mit der heutigen kaum 
zu vergleichen ist. Dennoch: Einsatzwille und 
Kampfgeist haben schon oft auch in aus- 
sichtsloser Situation geholfen. Vielleicht gibt 
man einmal den jüngeren Spielern (Junioren) 
eine Chance. Dieser Umbruch dürfte auf die 
Dauer ohnedies unvermeidlich sein. 

Das Spiel der 1. Mannschaft beginnt um 
14.30 Uhr. Vorher, 12.45 Uhr, spielt die Re- 

TISCHTENNIS 
TTC Langen — Tschft. Griesheim 7:9 

Am letzten Sonntag mußte der TTC Langen 
eine knappe Niederlage gegen Griesheim ein- 
stecken. Pech für den Gastgeber war es, daß 
er auf seinen guten Spieler Werner verzichten 
mußte. Werner, der sich einer Operation un- 
terzog, wird auch in den kommenden Wochen 
der I. Mannschaft sehr fehlen. Zwar wurde 
er von dem ersten Brettspieler der II. Mann- 
schaft, Hoppe, im Einzel gut vertreten (er ge- 
wann seine zwei Spiele), doch im Doppel 
fehlte Werner sehr. Das neu formierte Dop- 
pel Kehm—Tron war zu schwach, um Punkte 
zu holen. Für den TTCL wird es in Zukunft 
schwer sein, ein zweites gutes Doppel auf- 
zustellen. Jäger—Sehring, die schon Jahre 
zusammen spielen, sollte man unbedingt bei- 
sammen lassen. Die Punkte für den TTCL 
holten Hoppe 2, Tron 2 und Sehring 2 im 
Einzel. Ein Doppel gewannen Jäger—Sehring. 

Am kommenden Sonntag empfängt der TTC 
Langen die Kurt-Seifert-Mannschaft von 
Germania Wiesbaden. Spielbeginn 9.30 Uhr, 
Geschwister-Scholl-Schule. 

HANDBALL: 

serve. 
Nach ihren beiden Siegen in den letzten 

Spielen erwartet Egelsbachs Junioren-Elf am 
Sonntagmorgen, 10.15 Uhr, auf den Brühl- 
wiesen, die Mannschaft des SV Weiterstadt. 

Club-Sorna erst morgen in Bockenheim 
Die für vergangenen Samstag geplante 

Partie gegen Bockenheim mußte aus Platz- 
schwierigkeiten von den Frankfurtern abge- 
sagt werden und wurde auf den morgigen 
Samstag verlegt. Da möglicherweise der er- 
krankte Stammtorwart Müller und die an der 
Teilnahme verhinderten Abwehrspieler Bar- 
tocha und Dietz ausfallen, wird sich der er- 
satzgeschwächte Club mächtig strecken müs- 
sen, um gegen die äußerst spielstarken Gast- 
geber zu einem Erfolg zu kommen. 

Die Abfahrt nach Bockenheim erfolgt um 
13.45 Uhr ab Lutherplatz. 

SSG-FuBballer spielen in Erleiden 
Am kommenden Sonntag muß die SSG 

Langen zum fälligen Punktspiel in Erfelden 
antreten. Der Gastgeber hat als Neuling 
durch recht achtbare Ergebnisse aufhorchen 
lassen, wobei er sich als besonders heimstark 
erwies. Die Langener stehen also vor keiner 
leichten Aufgabe, wenn sie in Erfelden beste- 
hen wollen. Man darf deshalb auf den Aus- 
gang dieser Begegnung besondeis gespannt 
sein. 

TV-Handballer in der Halle 
nicht nach Wunsch 

Am vergangenen Sonntag begann für die 
1. und 2. Mannschaft in der Pfungstädter 
Sport- und Kulturhalle die Hallenrunde der 
Saison 1962/63. 

Die I. Mannschaft hatte dabei in der B- 
Klasse einen sehr schlechten 'Start und ver- 
lor gleich am ersten Spieltag ihre zwei Spiele 
gegen 75 Darmstadt und Pfungstadt. Leider 
war die Mannschaft an diesem Tage nicht 
imstande, ein einigermaßen gutes Spiel auf- 
zuziehen. Übernervös, überhastet und unkon- 
zentriert wirkten alle Aktionen, und selbst 
beim Torwurf gab es ungeahnte Schwierig- 
keiten. Nichts, aber auch gar nichts, erin- 
nerte an das gute Abschneiden der Hallen- 
sieben in der letzten Saison Zwar fehlten mit 
Dachtier, Reitz, Dröll und Beckmann gleich 
vier gute Spieler, was sich sehr negativ aus- 
wirkte, aber auch ohne sie hätte es wenig- 
stens im ersten Spiel zu einem Sieg reichen 
müssen. 

Im ersten Spiel gegen 75 Darmstadt lag der 
TV bei Wechsel mit 3:2 Toren noch vorn, und 
etwa 2 Minuten vor Schluß beim Stande von 
4:4 vergaben die TV-Leute kurz hinterein- 
ander den möglichen Sieg, als sie freistehend 
am Wurfkreis den Ball nicht ins Darrristädter 
Tor bringen konnten. Schon gab man sich mit 
dem Unentschieden zufrieden, als Darmstadt 
mit dem Schlußpfiff den Siegestreffer erzielte. 
Mit 5:4 Toren hatte der TV Langen seine 
erste Niederlage erlitten. 

Im zweiten Spiel gegen Pfungstadt lag der 
TV bereits bei der Pause mit 1:3 Toren im 
Rückstand. Ganz ins Hintertreffen geriet die 
Mannschaft dann in der zweiten Hälfte. Mit 
jedem weiteren Pfungstädter Treffer erlahmte 
ihr Widerstand, und am Ende hieß es 10:2 für 
Pfungstadt. 

Die II. Mannschaft brachte bei ihren Spie- 
len in der E-Klasse neben einer Niederlage 
auch einen Sieg mit. Gegen die IV. Mann- 
schaft des SV 98 Darmstadt gab es eine 11:3- 
Niederlage, während das zweite Spiel gegen 
75 Darmstadt II. mit 10:7 Türen gewonnen 
wrd konnte. 

Gewichlheben 
Naehbarschaftsderby in Freundschaft 

Am Samstag, 19.00 Uhr, Ludwig-Erk-Schule, 
treffen sich der KSV Langen und die SKG 
Sprendlingen zu einem Freundschaftskampf 
im Gewichtheben. An sich war für diesen 
Termin der Verbandskampf zwischen beiden 
Mannschaften festgesetzt. Die Sprendlinger, 
die mit ihrer starken Mannschaft als Meister- 
schaftsfavorit Nummer eins galten, zogen je- 
doch vor dem ersten Kampf ihre Mannschaft 
zurück. Durch Verletzungen und berufliche 
Verhinderung einiger Sportler, aber auch 
wegen internen Spannungen kam es zu die- 
•sem bedauerlichen Schritt der Sprendlinger. 
Inzwischen hat man dort versucht, die Sache 
wieder ins rechte Lot zu bringen. Die Sprend- 
linger werden bestimmt mit einer starken 
Mannschaft nach Langen kommen. Da die ein- 
heimische KSV-Mannschaft zur Zeit recht gut 
im Schwung ist, sollte es zu einem spannenden 
Kräftevergleich kommen. Hier einen Sieger 
vorauszusagen, i.st schwer. Beide Mannschaften 
sollten sich in etwa die Waage halten. 

Die Reservemannschaft der liangener ist an 
diesem Wochenende kampffrei, da der ASV 
Oberursel seine Mannschaft aus den Kämpfen 
der Kreisklasse zurückgezogen hat. Die Lan- 
gener Mannschaft, die in der Kreisklasse in 
stärkster Besetzung für einen der vorderen 
Plätze gut sein sollte, muß am nächsten Sams- 
tag bei der Athletenvereinigung Groß-Auheim 
antreten 

Ein Beweis unserer 

Leistungsfähigkeit 

GutbesdiuhtslndSlemIt 
diesem bequemen, aus 
glottem Rindbox gelet- 
tigten Modell In den 
Foiben Mokka oder 
Sdiwaiz zum Preise von 

Erwin Ein besonderer 
Preissdilager zur Saison Ist 

dieser gut aussehende Herren- 
Halbsdiuh aus Rindbox mit Porosohle. 

2650 

SCHU 

3&iiviicA, 
mit der grollen Auswuaini 

Langan, Fahrgasse/Ecke Wassergasse und 
Sprendlingen, Darmstädter Straße 3 

Interessanter Vortragsabend der lüngsozialisten 
17^11. ] o_i ■_ Volk und Schule 

Am vergangenen Montag veranstalteten die 
Jungsozialisten einen Vortragsabend mit dem 
Thema: „Volk und Schule". Der Referent war 
der Rektor der Volksschule Dietzenbach, Herr 
Weigand. 

Nach dem Kriege, so führte Herr Weigand 
aus, habe Hessen den gleichen Schulprob- 
lemen gegenübergestanden, wie die übrigen 
Teile des Bundesgebietes. Zu dem Mangel an 
geeigneten Lehrkräften und Lehrmitteln sei 
das Fehlen von Schulsälen gekommen, denn 
viele Schulen waren zerstört, andere dienten 
Vertriebenen und Ausgebombten als einst- 
weilige Unterkunft. Der Unterricht habe auf 

BIENENHONIG 
rein, wie (tie Natur ihn gibt 

Veranlassung der Besatzungsmächte nach den 
Lehrplänen der Weimarer Zeit gestaltet wer- 
den müssen, und die Elternschaft schließlich, 
die zum großen Teil nur eine einklassige 
Volksschule absolviert hatte, habe die Schule 
lediglich als ein Instrument betrachtet, um 
den Kindern Lesen und Schreiben beizu- 
bringen. 

Nach der Bildung der ersten I.andesregie- 
rung habe man damit begonnen, ein neues 
Schulsystem zu entwickeln und die Schulver- 
waltung gesetzlich zu regeln. Allmählich wur- 
den die alten Schulgebäude wieder hergestellt 
und neue Schulbauten errichtet. 

Der Kultusminister Hennig, so fuhr der Re- 
ferent fort, habe seine Hauptarbeit auf den 
innerschulischen Sektor verlegt. Vor 1933 
hatte ein Kind in Hessen die Möglichkeit, 
nach Abschluß einer achtklassigen Volks- 
schule die sogenannte Aufbauschule zu be- 
suchen. Deshalb wurde nach dem neuen 
Schulverwaltungsgesetz die Mittelschule (jetzt 
Realschule) eng an die Volksschule angeglie- 
dert. Die Tatsache, daß dadurch Kinder ver- 
schiedener Volksschichten engen Kontakt zu- 
einander haben, sei für den demokratischen 
Staat von großer Bedeutung. Der Mensch werde 
von klein auf dazu erzogen, einen möglichst 
großen Teil des Volkes zu sehen und nicht 
allein die Schicht, aus der er selbst stammt. 

Herr Weigand führte weiter aus, daß die in 
Hessen bestehende Lehrmittel- und Schulgeld- 
freiheit es allen Eltern erlaube, der Begabung 
ihrer Kinder Rechnung zu tragen. Um mög- 

lichst vielen Menschen die Möglichkeit zu 
geben, ilire Bildung zu erweitern, sei außer- 
dem der zweite Bildungsweg geschaffen 
worden. 

Ein neuer Weg werde bei der Schulform 
des Aufbaugymnasiums gezeigt. (Zwei Schulen 
dieser Art sind im Kreis Offenbach, in Mühl- 
heim und Sprendlingen, geplant). Das Kind 
besuche sechs Jahre lang die Grundschule. In 
der 4. und 5. Klasse werde sowohl von Volks- 
ais auch von Mittel- und Oberschullehrern 
unterrichtet, und in dieser Zeit entscheide 
sich, ob ein Kind in der Grundschule bleibt, 
oder ob es (ohne Aufnahmeprüfung) zur Mit- 
telschule oder Jn das Gymnasium überwech- 
selt. Durch diese Verfahrensweise werden ein- 
mal soziale Unterschiede weiter abgebaut, 
zum anderen werde dem Kind völlig die Prü- 
fungsangst genommen. 

Der Referent behandelte schließlich die 
Frage des 9. Schuljahres. Obwohl das geplante 
9. Schuljahr für das Land und die Gemeinden 
erhebliche finanzielle Belastungen mit sich 
bringe, sei seine Einrichtung unbedingt not- 
wendig. Viele unserer benachbarten Länder, 
im Westen, wie im Osten, hätten dieses Pro- 
jekt langst verwirklicht. Die fortschreitende 
Technisierung verlange einen technisch besser 
fundierten Grundunterricht für alle Berufs- 
gruppen. Das 9. Schuljahr erleichtere dem 
Jugendlichen einmal die Berufswahl, zum an- 
dern helfe es ihm bei der Beurteilung der in 
großer Zahl aus der Umwelt auftretenden ver- 
schiedensten Einflüsse. Die breite Streuung 
der Bildung und damit die Verlängerung der 
Grundschulzeit müsse in Angriff genommen 
werden, auch wenn sie mit Opfern verbunden 
sei. Sie stelle eine wesentliche Existenzfrage 
unserer freiheitlich demokratischen Ordnung 
dar. 

FC-Jugendspiele nin Wochenende 
Am Samstag empfängt die C2-SchUler- 

Mannschaft um 14.30 Uhr die TSG 46 Darm- 
stadt im Waldstadion. Anschließend spielen 
die C l-Schüler |hr erstes Rückrundenspiel 
um 15.30 Uhr gegen die TSG Messel, 

Die D-Schüler sind spielfrei. 
Die Junioren empfangen am Sonntag um 

10.15 Uhr die TSV Höchst, Mit großer Wahr- 
scheinlichkeit werden diesmal beide Punkts 
in Langen bleiben, da wieder alle Spieler ein- 
gesetzt werden können. 

_£L 

ASTRA-Schuhmaschinenfobrik 

tucht per I. Jon. 1963 (evtl. später) an selbständiges Arbeiten 
gewöhnte, tüchtige 

Buchhalterin 

Wir haben Maschinenbuchhaltung und bieten gutes Gehalt, 
5-Tage-Woche, angenehmes Betriebsklima, Werkskantine. 

Schriftliche oder persönliche Bewerbungen mit den üblichen 
Unterlagen sind zu richten an: 

E. G. HENKEL 

Maschinenfabrik 

Neu-Isenburg, Dornhofstraße 40, Telefon 8342 u. 8778 

Betriebsleiter 
für Süßmost- u. Apfelwein-Großkelterei 
sowie Limonadenfabrikation von mod. 
eingericht. Betrieb im Raum von Ffm. 
gesucht. - Ferner daselbst: ein befähigt. 
KAUFMANN aus der Getriinkebranche, 
deren Zulieferindustrie oder dergl. mögl. 
mit technischen Kenntnissen gesucht. 
Bewerbungen nur von tüchtigen und er- 
fahrenen Fachleuten mit den übl. Unter- 
lagen u. handgeschriebenem Lebenslauf 
erbeten unter Nr. 1672 an die LZ. 

Wir stellen ein: 
Einige 

Schuhmaschlnen-Schlosser- 
Lehrlinge 

1 techn. Zeichner-Lehrling oder 
Anlernling 

1 Industrie-Exportkaufmann- 
Lehrling 

Bewerbungen an: 

Deutsche Schuhmasclilnen Co. 
Pittlerstraße 46, Tel. 2157 u. 3234 

Täglich ^ 

sonst nusinms/K 

Dl» bewährte AbfUhr-Sehokolade. Wirksam auf milde Welse 
Darum der gute Hat: Nimm DARMOL, Du fühlst Dich wohl 

Kraftfahrer 

für sofort gesucht. 

Riegelhof und Gärtner 
Blechwarenfabrik, Moselstraße 11 

Wir suclien zum baldmöglichsten Eintritt 

1 weibliche Hilfsleraft 
für unsere Versand-Abteilung, sowie 
1 männliche Hilfskraft 
für unser Oberstofflager. 

Vorstellung erbeten: Montag bis Freitag von 8.00— 18.00 Uhr 
und Samstag von 9.00 — 12.00 Uhr. 

BEKLEIDUNGSWERKE WIEDEKIND GMBH 
HOSEN -SPEZIAL-FABRIKEN 
Sprendlingen bei Frankfurt 
Frankfurter Straße 127, Telefon Langen 66321 

Am Samstag, dem 10. Nov., findet im 
Gasthaus „Zum Goldenen Löwen" 
Frankfurter Straße 26, ein 

Preisskat 

statt. — Es ladet freundlich ein: 
Familie Anthes 

. . . ausgewählt unter 
vielen bildhübschen Mo- 
dellen, die Sie in unse- 
rem Hause erwarten, be- 
sticht durch hochwertige 
Qualität und ausgezeich- 
nete Paßform bei äußerst 
günstigem Preis. Ein 
Blick in unsere Fenster 
sagt Ihnen schon viel, 
aber am besten kommen 
Sie gleich ins Geschäft, 
probieren Sie ungeniert 
und überzeugen Sie sich 
selbst. 

Wallenfels 
das große Textil- u. Modehaus 

am Friedrich-Keßler-Plalz 
Langen, Bahnstr. 120, Tel. 2194 

FOr fBhlmr 
In d«n Ancelgen, die 

durai 
tel*lonliob« 
Obermlttlung ent- 

itanden sind, kODoen 
wir 

kilae Veiantworiiig 
Qbernehmen 

Glänzende Beweise 

für günstige Preise! 

BENEVENT Vollmilch- . 

M ^ ^Schokolade mit feiner | 
Ii U H S if N |FUIIung, 2 Tafeln je 200 g ' 

Pralinen 3.45 
Florenz 48er-Packung 
Benevent 

|.1TSTU . 

lisitsü/ 

beneveni AA 

Weinbrandbohnen -,({ci 
9 er-Packung ' 

Doppelwacholder 5.75 
38 Vol. % Vj Flasche 

Kakao mit Nuss 0 95 
Likör, 30 Vol. % Va Flasche ^ ^ 

Bulgarische ■■ ä 

Aprikosen 1 58 
halbe Früchte '/i Glas ' 

Rindsgulasch 
300-g Dose 

Portugiesische 75-g-Dose 

Sardinen in Olivenöl 
ohne Hai-t, ohne Gräten 

FOTO 

Langen, Walter-Rietig-Straße 8 
Ecke Südliche Ringstraße 

Oim- 

Freitag, den 9. November 1962 

In meinem modernen Meisterbetrieb 
möchte ich künftig meinen Kunden in 
allen Fragen der Fotografie indivi- 

duell beratend zur Seite stehen. 

Jahrzehntelange Erfahrungen garan- 
tieren eine sorgfältige und gewissen- 
hafte Ausführung aller nebenstehen- 

den Fotoarbeiten. 

Evalore Bokel, Fotografenmeisterin 

BOKEL 

Atelier für moderne Fotografie 

Portrait- 

kinder- 

Hochzeits- 

Werbe- 

Industrie- 

Aufnahmen 

Verkauf v. Kameras, Fotozubehör 

sowie Entwicklung und Vergröße- 

rung von Filmen aller Formate. 

Wir haben unsere Geschäftsräume vergrößert und können Ihnen jetzt noch 
mehr Auswahl bieten 

Spielwaren 
Märklin 
Fleiscbmann 
Trlx 
Kaller 
Lego 

Kinderwagen 
Kinderbetten 
KindermSbel 
Lautgitter 
Puppenwagen 
„SchildkrSf'-Fuppen 

Baby- u. Kinderkleidung 
in großer Auswahl 

Kleidchen 
Anzüge 
MSntel 
Trarhten-Umhänge 

und vieles andere 

Wir stellen Ihnen bei klein. Anzahlg. gern Ihre Weihnachtsgeschenke zurück 

OiUuLeAjipQhadU&s 

Telefon 2201 - Wassergasse 1 XON5UMGENQSS™s<;HÄF.T .iy\AIN-TAUNljS E.G..M.B.H. FRANKFURT/MAIN 



I Amtliche Bekanntmachungen 11 

ri.» T. Tif""''- ***"" '® November 1962. ao.lS Uhr isl 

Taitesordnune 
Tfll A 

Ta^esoixlnvinK I 

Ta^jesoi dmin^j Ii * Bebjmvmssplmi am Fili-dhof. 

tx.pp"'lhausr' Zw^lf^mlllcwohnhauscs (halbo. 

='-«-oifami>,enwo,.„hau«s ,ha,bo: 
TrJl B 

Taß«.'.sor<lmnvB I 
" m™S,sc'.' eines Zwei,an,I- 
' -in- Kinfaml- 

lO Mlltelluns des MaKistrnls, 

Bin Mahnivorl an di« Lanacnsr 

mlniafvaririobciisii Hnd Piadifllncitt 
Am II. November 1962 wählt das Land Hessen einen neuen Landtag. 

linKe, und mrn''mö*chte*als'5clbsu!^ Heimatvertriebene und FlUeht- 
wie weltreichend der Einfluß des Landtags a "f dTFrfHll**"" n"*" 
auch Verbesserung der mit der Abwicklunir rio a f ^ B^sehleunigung und 
kann, wenn diese Wählergruppe selbst in der ir^Hl if" Vorgänge sein 
I>em Ist leider nicht so. wenn „Te bei Sen eW^ Körperschaft mitwirkt. 
1170 Stimmen für die GDP/BIIE abgegeben wurden. l angen, nur 

Flüchtlingen in dTr ^CDU 73)'^und'"sPl7(l^^^ '""'"""vertriebenen und 
Mandatsträger in diesen Parteien für die RpI „, J»"""' "o können sich diese 
benen nicht so entfalten, w^n einer antT ^"'«"tlinge und Helmatvertrie- 
Flöchtlingspartel. wie es die au.sgesproehenen Ileimatvertriebenen- und 

G«samtd«utsche Partei BHE 

bürgen dafür, da^sl!.''aueh''l'r AbRelrd"^^^^^^ Männer 
\«Ttriebcneii und Flüchtlinße srin werden. fs«*hpn Landtags Anwälte der 

ll.-M 
lö. CJj 
Iß. Gi 
17, Vt« 
18. Vl 
Ifl. Gi 
20. Vf 
l'l. Ar 
22. Gf 
Lanße 

TaKesouJnuns Ii 
Aufnahme von narlehen. 

imdslücksniikauf. 
undstückstnusch. ?ikauf von lntlustiit'«eliimlcv 

'»•kauf von IndiistrleKel^nde 
'undsKicksverkauf. 'rkauf von Ackorßeländc. 
•be tnohmerantelle zur Zusatzvorsoreuni. 

von Antväf-en. 
n. den 8 November 1962 

Oer Stadtverordnetenvoi-steher: 
Rez. Ijj'. Melme. 

Hans Muschik 
Stadtvcrorclnetor GDI' RHE 

UHREN-HEYDEGGEB 

WWIF-BESTECKE - SCHMUCK - TRAURINGE 

:Fri.^'^richstrai3e 2r' 1,- Telefon 2193 

Dringend tüchtiger 

Polsterer 
und Dekorateur gesucht. 

Weicher junge Mimn möchte da.s Himd- 
werlt eine.<! Rniimiiusstatter.s erlernen :• 

Zuschriften erbeten: 
Werkställe für moderne Raum- 
ausstntlung - Dieburger Str. .37 

Kontoristin 
mit Steno- u. Schroibma.sehinenkonn'- 
nissen, wünscht sich zum 1. Dez. in62 
zu verändern. 

Freundliche Angebote unter Offerten- 
Nummor 16.32 an die Lanßencr Zeitung. 

»er weiteste Wee InhnlliMT 

Waschmaschinen 
(Wellenrad-Tronimel-Brwcficr - . ver.sohiedene Größen - kleine Monatsraten'" 

Neu! Wäscheschleudern m. Bojerjirommel 

besonders schonend 
M'aschkombinalionen mit eingebauter Spülschleudcr 

Waschmaschinen mit Schleuder 
zusammen nur 590,— DM 

. ^\®'*''''""«sehlnen-Fladung ~ Spiencllingen. Fninkfurler Straße 70 

Für eine I i t) Q ^ | ^ 
Politik in Hessen 
darum 

Kurt Birken 

und die 

Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwas aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: Ich 
helfe Ihnen! Für 
wenig Geld stehe 
Ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftsteile dieses 
Blattes, dort er- 
warto Ich Siel 

.iMccIjh'cljc TkcAUM, 

Die 
„Kleine Anzeige" 

Plötzlich und unerwartet .starb um ,5. November 1962 mein 
l.eber Mann, unser guter Vater. Großvater und Schwiegervater 

Herr Johann Denda 

im 79. Lebensjahr. 

In stiller Trauer; 
Frau Berta Denda 
Kinder und Enkelkinder 

Langen, im November 19ö2 
Leiikertsweg 86 

fum ^^'"hlluende Anteilnahme die un- /.um Tode memes lieben Manne.s und Vater.s 

Herrn Rudi Müller 

fliUTh Wort und Schrift. Blumen und Kranze zuteil wurde 
■ <igen wir un.seren tietemptundenen Dank Besonders riimW ' 
wir Herrn Pfarrer Dr. Kratz. Be.sonders danken 

I PHILIPS ll 

Individuell 
anpaObar 

Friede! IMüller und Sohn Bernd 

Langen, im November 1962 
Friedens.straße 16 

Kredite für 

Reis« und Erholung, 

erhalten Sie bei 

WKV 

Unverbindliche Erprobung: 

I.angen: Montag, den 12. 11. 1962, von 
II.00— 12.30 Uhr. bei Radio-Werner. 

Werk.sbeauftragter: G. Buhl. Nieder- 
Eschbach üb. Frankfurt Main-Boname.s 
Bahn.straße 24. 

^ilzghlung • 2,uschÜsse-..Hausbesuch 

DANKSAGUNG 

Frau Sofie Dickler 
geb. Steitz 

r-1 
In .stiller Trauer; 
Familie B. Kannstädler 
und alle Angehörigen 

Langen, Walter-Rietig-Str ''i 
IJietzenbach und Erzhausen 

Evangelliche Kirche Langen 

""TsTuhr' Soyio'H""'- «'■•'•''enjahr) 
^n^La^berr"" 
Predigttext; The.ss, 4, 13—18 
Lieder; 318 — 87 — .•j3o  

"""-'"Gehaus, 
Predigtlext; 1. Thoss. 4, 13-18 

11 iVlfh""',?®®.- - •■^30-- 444 11.15 Uhr Kmderßottosdien.st in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus. 

I'ur ortskirchliche Zwecke Montag, den 12. November 
Kirchenchors im Ge- meindehaus 

20 Uhr Probe des Kirchenchor.s ..Oberlin- 
den" m der Westendhalle 

Dienstag, den 1.1. November 

mei'nd^hau"-^'""-'^™"''"-'"-'^ 
Mittwoch, den 14. November 

16 Uhr Probe des Kinderchors „Oberlin- 
den in der Ludwig-Erk-Schule 

•1^;?. November 
^ Gemeindehaus und 

kh-che Posai'nenchor.s in der Stadt- 
HIadl-Mliilon 

SonntHg. 17 Uhr Ribelslunde 
Dienstag keine Bibelstunde 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag: .,,30 u,,r; Gottesdienst 
Mifi K 16.00 Uhr: Gottesdienst Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christ! 
der Heiligen der letiten Tage 

Sonntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
I« Uhr Predigtgottesdienst 

Melhodiitengemelnde (Evang. Freikirche) 
Ludwig-Erk-SchuIe 

Mittwoch, den 14. November 
20 Uhr Bibelstunde 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereltschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 10. 11. - 16. n. 

Apotheke R. Mflnch, DarmstSdter StraBe 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

lO./ll. 11. 1962 (Samstag ab 14 Uhr) 
Pr. Wagner, Heinrichstraße 1, Tel. 22 23 

Zohnärztlidier Sonnfagsdienst Nur In dringend^ FKllen, wenn HBuszahnarzt 
, . nicht errelctibar 

Notsprechstuncie 11-12 Uhr am 11. 11,62 
Zahnarzt Dr. Block, Darmstädter Str. 38 

Notrufe 
Überfall Verkehrsunfall Langen zjjj 
Feuerwehr Langen 

Botei Kreu», (Krankentransport) Tel. STll 

Stadt-Bücherei. ZImmerstraBe 
Bücher-Ausgabe 

Samstag 14 — 16 Uhr 

WKV WAREN'XRCDIT-BANK OMBH 

* "ANKFUBT AM MAIN • ZEH JJ 

• Erhoitang der Sehkraft 
Müde Augen, Tränenbcutel, schwache Aiiff..n 

ScSs Vegefabli 1"' Hofapotheker otnaieis yegeSabU. Augenwas.ser, Orißinal- 
Flasche _,.5 DM in Apotheken und Drogerien. 

DROGERIE ENSTE 

DANKSAGUNG 

Herrn Ludwig Roschy 

mn d'r. wi" S'; """""•p™«™. ■owl. .Ilm, di. 

fer für die trostreiche.i Worte am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Emmi Roscby geb. Meinhardt 
und Sohn 
sowie alle Angehörigen 

Langen, im Novembor ia62 
Wiesengrund 7 

DANKSAGUNG 

ü^rau.%atoe']chtn"Kr'nz'''S gang unseres lieben En,schLnfenen^^^ 

Rudolf Köcher 

clieTm'^a"/L".ztGÄCe"''" • 

Langen, den 8, Nov. 19C2 
Westendstraße 37 

In stiller Trauer; 
Amalla Köcher und Aneehörige 

Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 und 20.30 Uhr 

Sonntag 16.00, 18.00 und 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 12 Jahren 

FARBFILM 

Der schwarze Briganl 
ist der Zorro der Meere 

Freitag und Samstag. 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Die HOIItt 

von Oklahoma 

Sonntag, 14.00 Uhr, Märchenvorstellung 

Die Heinzelmänndien 

Ein farbiger Märchenfilm. 

„Erste Hilfe" 
-Kursus des D. R. K. Langen 

Das D. R. K. Langen führt ab Mittwoch, 
den 14. 11. 1962 in der Wallschule einen 
kostenlosen Kursus in „Erste Hilfe" 
durch. 
Leitg.: Dr.H.Hancke. Beginn: 19.30 Uhr. 

Annahmestelle 

Schnollreinigung 
in Offenthal, Wascherei R e i t z 
Lieferung innerhalb 24 Stunden. 
Telefon Urberach 7075 

Meuser-Schnelldrehbank 
Type MIL, kurzfristig lieferbar. 

Eisen-Richter 
Darmstadt,' Rheinstraße 29-33 
Telefon 75411 

Telefon 2112 
Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Samstag u. Sonntag 18.15 u. 20.30 Uhr 

Gmither fbitip; 
6(ppo Bren 
GrcH ScMr^ 
nydoll Cirl 
Frili Muliv 

Hfl 

Die große Lachparade; Sechs bekannte 
Komikerstars gemeinsam auf verzwick- 

ten und verrückten Umwegen zum 
Stande.samt. 

Spätvorstellung Fr. u. Sa. 22.30 Uhr 
Jugendvor.stellung Sonntag 16.00 Uhr 

Der Richter 

von Colorado 

mit Glonn Ford und William Holden 
2 Weltstars in einem Edel-Western 

der Sonderklasse 

Die große Gelegenheit! 
Fertighäuser ab 6 000,— DM 
Villa in Sprendlingen 140 000.— DM 
Reihenhaus am Hirschsprung 

85 000,— DM 
2-Fam.-Haus in Langen 85 000,— DM 
Grundstücke aller Art ab qm 2,50 DM 

Immobilien-W agner 
Neu-Isenburg, Bahnhofstraße 145 

Sprechstundenänderung 
Heilpraktiker Rudolf Iletzel 

Urberach — Jahnstraße 5 — Telefon 3 69 

Sprechzeiten; 
Mo. 9.00 — 12.00 und 15.00 — 18.00 Uhr 
Di. 9.00 — 12.00 und 15.00— 18.00 Uhr 
Mi. 9.00 —12.00 Uhr 
Do. 9.00 — 12.00 und 15.00 — 18.00 Uhr 

oder nach vorheriger Vereinbarung. 

Ab Freitag 
Wo. 20.30 Uhr, Sa. 18.00 und 20.30 Uhr, 

So. 16.00, 18.00 und 20.30 Uhr 

Ein Farbfilm in Ultra Scope 
Die großartige Neuverfilmung 

nach der Operrette von Carl Zeller. 
Beschwingte Melodien — Herrliche 

Land.schaften — Turbulente Handlung 
Zwei schöne Stunden. Der Vogelhändler 
und .seine Christel von der Post bleiben 
ewig jung, Außenaufnahmen in Schloß 
Linderhof, Schloß Nymphenburg u. dem 
romanti.schen Hessen-Städtchen Al.sfeld. 

Mit den beliebten Melodien; 
Grüß Euch Gott, alle miteinander ... 
Ich bin die Christel von der Post ... 

Schenkt man sich Rosen in Tirol u. v. a. 
Mit; Conny Froboess — Peter Weck 
Albert Rueprecht — Maria Sebaldt 

Ruth Stephan — Anita Höfer 
Rudolf Vogel — Georg Thomalla 

Oskar Sima — Rudolf Platte 
sowie Alice und Ellen Kessler. 

Frei ab 6 Jahren 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Toi>ttka 

Ein außergewöhnlich, sensationeller 
Abenteurerfilm! Colt und Faust sind die 
Wahrzeichen dieses packenden Films! 

Bill Elliott in einer Bombenrolle! 

iZestaurmt WaldstadioM 
Langen - Oberlinden 

Sonnabend, den 10. November, 20 Uhr 

großer Tanzabend 
ff. Küche, gepflegte Getränke. 

Es ladet freundlich ein: Familie Koliwer 

Briefmarken-Ausstellung 

am 12.—13. November in Langen 
Hotel „Deutsches Haus" 

am 14.—15. November in Neu-I.senburg 
Gaststätte „Gräfenecker" 

Neuheiten aus Ost- und Westeuropa 
Bund — Berlin DDR 
Alben. Kataloge, Zeitschriften, Zubehör 
Verkauf, Neuheiten. Abonnements 
Tau.sch und Einkaut 
Geöffnet von 14—20.30 Uhr. Eintritt frei. 
Beratung für Anfänger. 

Bcrgsträßer Briefmarkenversand 
6104 Jugenheim. 

Deutsche 

Suppen-Hühner 

frisch gcschiaclitet. küch'onfertig 

500 g 2,30 

Kleinmarkthalle 
Buhnstraße 112 

NIEREN WARM HALTEN 

OR. MED. 
M. O I B A U D sei. eesdi. 
NUH €CHT MIT UNSEReo SCHUTZMARKE 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt am Main, Telefon 33 26 34 
Münohener Str. 17, Ecke WeserslraBe 

Xrxte- und Krankenpflegewaren 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolg! 

Einladung 

Die Ortsgruppe Langen der V.V. N. 
legt um Samstag, dem 10. November 1962, um 11.00 Uhr 

an der ehemaligen Synagoge (Dieburger Straße) 
zum Gedenken der Opfer der Kristallnacht 

einen Kranz nieder. 

Es werden Gedenkworte gesproclien. 

Die Israelitische Gemeinde Offenbach/Main ist vertreten. 
Jeder Langener, 

der sich seinen früheren jüdischen Mitbürgern 
noch verbunden fühlt, ist eingeladen. 

V. V. N. Langen 

Turnverein 1880 Dreieichenhain 

Am Sonntag, dem 11. 11. 1962 ab 17 Uhr 

spielt die Kapelle Excelsior zum 

'Gan^ 

in der Turnhalle. 

Am Sonntag 

Wild (Reh) mit Klößen 
und Preißelbeeren. 

Es ladet freundl. ein 
Familie Oswald 
Gasthaus „Zum Wildpark" 
Bayerseich 

Wir fahren Sie zur Wohl 

wenn Sie alt oder 

gehbehindert sind 

rufen Sie bitte an: 3616 

Trosse Geflügelschau 
am Samstag, 10. Nov., und Sonntag, 11. Nov. 1962 

im Saalbau „Zum Lämmchen" 
150 Nr. Hühner, Zwerghühner und Tauben - 3 Volieren Zier- 
geflügel und Vögel - Bekannte reichhaltige TOMBOLA. 
Die Schau ist geöffnet Samstag von 15 —18 Uhr und Sonntag 
von 9 —18 Uhr. - Eintritt 0,75 DM. - Jede verkaufte Eintritts- 

karte nimmt an einer Verlosung von Geflügel teil. 

Zum Besuch ladet ein 

Geflügelzuchtverein 1898 
Langen 

Mehr Schutz der Bevölkerung gegen Rechtsbrecher- 

erhöhte Sicherheit in Stadt und Land 

mit den 

ien Demokraten 

Ll STE 3 

— 
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MBiflercbor Uederkraaz 
18»L«i|ti 

Heute. Freitag, 9, Nov., 
pünktlich 20 Uhr, Ab- 
fahrt rur 

Herren-Partie 
ab Vereinslok. „Wein- 
gold". Voll7.ähliges Er- 
scheinen aller Sänger 
erwartet 

der Vorstand 

S^rt- md 
SAigirgtimlii- 
KhaftfSWt.V. 
InfM 

Freitag, 9. 11. 21 Uhr, 
Spielervcrsammlung 

Samstag, 14.30 Uhr, 
Sorna hier gegen SKG 
Hahn Schüler hier ge- 
gen FC Arheilgen. 
Sonntag, 11. 11., I. u. 
II. Mannschaft in Er- 
felden, Abfahrtszeit i. 
der Versammlung, mit 
PKW. 

^li- (ftlde 

Jeden Montag 19.30 
Gymnastik 

B. f. V. 
Gruppe Vogelfreunde 

.Samstag, den 10. 11., 
I 20.30 Uhr, Monats-Ver- 
.sammluni; im „Frank- 
furter Hof". 

I Der Vorstand 

Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 
l^angen 
Schubertstr. 9 

Oslvatd %othe 

%otke geb. Liederbach 

Neu-Isenburg 
Pfarrgasse 19'/lo 

Die kirchliche Trauung findet Samstag, 10. 11. 1962, 15.4.'5 Uhr, 
in der ev. Kirche zu Neu-Isenburg am Marktplatz statt. 

..y 

^1898 

Spiel a. Sonntag 14.30 
Uhr I. Mann, gegen 
Kastel. 
Abt. SOMA 

Einsetzen der Tiere 
heute Freitag, 9. 11., ab 
18 Uhr. Tombolagegen- 
stände ebenfalls heute 
im Ausstellungslokal 
abgeben. Der Vorstand 

Jahrgang 1894/95 
Wir treffen uns am 
Mittwoch, 14. Nov. 1962 
ab 17 Uhr in der Gast- 
stätte „Z. Rebenstock" 
Rheinstraße 18 

Jahrgang 1920/21 
Ausflug am 10. 11. 62 
nach Dreieichenhain 
findet nicht statt 

Heute, Freitag, 20 Uhr, Nächste Zusammenkft. 
Spielerversammlung i Mittwocli, den 14. Nov., 

im Clubhaus. Morgen, 20.30 Uhr im Gast- 
15 Uhr, in Bockenheim ^aus ,Zur Luthereiche' 
Abfahrt 13.45 Uhr ab 
Lutherplatz. 

1862 
TV Alte Herren 
treffen sich am 9. 11. 
um 21.00 Uhr in der 
Turnhalle. 

Nächster Stammtisch- 
abend Dienstag, 13. 11., 
20.30 Uhr im „Cafe 
Treusch". Wir bitten 
um zahlreiche Beteilig 

Jahrgang 1911/12 
Wir treffen uns morg., 
Samstag, 20.30 Uhr, im 
Gasthaus „Zum Lämm- 
chen" b. Kam. Pausch 
Wir bitten um zahlrei- 
chen Besuch. 

Am Samstag, 10. Nov., 
Versammlung im Ver- 
einslokal „Lämmchen" 
Erscheinen aller aktiv. 
Mitglied, dringend er- 
forderlich. 

Der Vorstand 

-AQUARIENFREUNOE 
LANGEN/HESSEN 
Heute abend, 20 Uhr, 
unsere monatl. Ver- 
sammlung im „Caf6 
Treusch". 

Der Vorstand 

REICHSBUNO 
dar Kriegs- ind Zivi!- 
bescbfldigten, Soiiol- 

reatoer n. Hinterl)i. e.V- 
An alle Mitglieder! 

Der I. Vorsitzende der 
Ortsgruppe Langen, 
Ernst Gladau, Südliche 
Ringstr. 151 a, bittet 
hiermit alle Mitglieder 
(auch ehem. bzw. neu 
zugezog.) sich zwecks 
Registrierung und Be- 
treuung (in allen Fra- 
gen) schriftlich oder 
persönlich bei ihm zu 
melden. Neuanmeld. 
nimmt jederzeit ent- 
gegen 

Ernst Gladau 
I. Vorsitzender 

Jahrgang 1901/02 
Dank 

Wir möchten auf die- 
sem Wege für die Ein- 
ladung z. 60-Jahrfeier 
danken. Ganz besonde- 
ren Dank denjenigen, 
welche still und uner- 
müdlich gearbeitet ha- 
ben, um den Abend 
zu gestalten. Auch die 
wollen wir in unseren 
Dank einschließ., wel- 
che durch Darbietun- 
gen dazu beitrugen, 
daß der Abend froh u. 
heiter wurde. Wir hat- 
ten viel Freude. 

Die Neubürger Her- 
bert u. Marie Lohse 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer goldenen 
Hochzeit danken wir recht herzlich. Be- 
sonderen Dank Herrn Ministerpräsiden- 
ten Dr. Zinn, Herrn Landrat Heil, Herrn 
Bürgermeister Umbach, Herrn Kirchen- 
präsidenten Niemöller und Herrn Pfar- 
rer Schäfer für die besonderen Ehrun- 
gen. 

Paul Zeidler und Frau 
Frieda geb. Spieß 

Langen, November 1962 
Bahnstraße 118 

Über die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
haben wir uns sehr gefreut und danken, 
auch im Namen unserer Eltern, recht 
herzlich. 

Hans-Jürgen Storck und Frau 
Elma geb. Pitschel-Bernhardt 

6 Frankfurt a. M.-S, 
Kranichsteiner Str. 20 

Gebrauchte dreiteilige 
Matratze 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1673 a. d. LZ 

1 Paar Damen- 
Lederhandschuhe 

gefunden. Gegen Ein 
rückungsgebühr abzu 
holen. 

Heinrichstr. 15 

JungerMann (38)sucht 
durch Neuzuzug entspr. 
Tätigkeit 

in Lager, Versand, Re- 
gistratur, versiert in 
Karteiführung. Zuschr. 
mit Gehaltsangeboten 
unter Nr. 1650 a. d. LZ. 

3türiger 
Kleiderschrank 

1,60 m, günst. zu verk. 
Friedrichstr. 3 III 1. 

4fl. Gasherd 
m. Thermost. u. Zünd- 
sicherung zu verkauf. 

Wickning, 
Fahrgasse 13, 
anzusehen: Samstag 
von 12—17 Uhr. 

Neuwertiger 
Kohle- 
Warmiuhofen 

90 ccm (Juno) zu verk. 
Feldbergstr. 19 ptr. 

Guterhalt. 
Faltkinderwagen 

mit Sportwageneinsatz 
zu verkaufen. 

Bruchgasse 4 

Laufställchen 
zu verkaufen. 

Mainstr. 17 

Guterhalt, moderner 
Zwillinas- 
Faltkinderwagen 

zu verkaufen. 
Köstner 
Sofienstr. 15 p 
2. Eingang 

Paidi- 
Kinderbett 

140 X 70 cm mit Ma- 
tratze zu verkaufen. 

G. Röpke 
Bahnstr. 88 

Kombinierter weißer 
Küchenherd 

rechts, zu verkaufen. 
Anzusehen: sams. bei 

Grun, 
W.-Burk-Str. 15 

1 Fenster 
150 X 90 cm klappbar 
m. Klappladen zu ver 
kaufen. 

Jost, Egelsbach, 
Wiesenstraße 10 

Bad im Schrank 
Die ideale Lösung, für 
jeden, der noch ohne 
Bad. 

Fa. Knippel, 
6078 Neu-Isenburg, 
Postfach 107 

2 M & S Reifen 
5,60 X 15 mit Felgen u. 
Gepäckboy zu verkauf. 
H. Berner, Erzhausen, 
Friedr.-Ebert-Str. 107 

Diana-Luftgewehr 
mit Diopter für 80 DM 
zu verkauf. (Neuwert 
170 DM). 
Off.-Nr. 1648 a. d. LZ 

Autoradio 
Blaulicht, zu verkauf. 

Wittmann 
Südl. Ringtr. 161, 

Kartoffelkisten 
eingetroffen. 

Pfarmemüller, 
Eisenwaren, 
Rheinstr. 23 

SpeisemShren 
zu verkaufen. 

Lutherstr. 29 

Riesenmöhren 
zu verkaufen. 

Bahnstr. 10 

Rotbrauner 
Langhaardackel 

entlaufen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben. 

Turmgasse 12 

Jahrgang 1895/96 
Wir treffen uns am 
Mittwoch, 14. Nov. um 
13 Uhr, irn Gasthaus 
„Zum Lämmchen" zum 
mtl. Beisammensein 

I. A. Kolb 

Laufend schöne 
Ferkel 

zu verkaufen. 
I-udwig Haas, 
Egelsbach, 
Büchen 3 
(Aussiedlerhof) 

4 alte 
Barhocker 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1675 a. d. LZ 

Juno- 
Dauerbrenner 

f. ca. 70 cbm Raum, 
grün, neuw., f. 60 DM 
abzugeben. 

Langestr. 33 
Tel. 20 49 

Wellblech- 
Garagen 

Lieferung u. Montage 
(auch oh. Fundament) 
durch 

Autohaus Schroth, 
Opel-Händler, 
Esso-Station, 
Dannstädter Str. 52, 
Tel. 38 53 

1500 VW-Vertrag 
abzugeb. Liefertermin: 
Nov./Dez. 
Off.-Nr. 1671 a. d. LZ 

VW-Transporter 
geschl., Bj. 57, bester 
Zustand, TÜ abgenom- 
men, preisg. abzugeb. 
Zu erfragen bei 

Schade & Füllgrabe 
Bahnstr. 

VW 
Bj. 1955, mit Radio, 
großen Blinkleuchten, 

Scheibenwaschanlage 
zu verkaufen. 
Anzusehen: Samstag u. 
Bonntag vormittag 

Loth, 
Südl. Ringstr. 41 

Stenotypistin 
sucht Halbtagsstelle in 
Bahnhofsnähe. 
Off.-Nr. 1651 a. d. LZ. 

floher Verdienst 
auch nebenberuflich 

Wilhelmi, 
Wiesb.-Bierstadt 

1 Warmluftofen 
70 ccm neuwertig zu 
verkaufen (150.—) 
Off.-Nr. 1654 a. d. LZ 

Suche zwecks Kauf, 
bebautes 
Grundstück 

(2—3-Familienhaus) 
H. Leffler, Ffm. 
Schloßstr. 91 

So elegant 
u. mocdern 

gekleidet sieht man 
Sie überall gern 

von 

Begriff 
für Qualität und • Preiswürd igkeit 

Wer gibt bedürftiger 
Frau einen 

Zimmerofen u. 
Küchenherd? 

Off.-Nr. 1659 a. d. LZ 

1 Dufflecoat-Mantel, 
dunkel, Tweed, 
1 Anzug, mod., dunkel, 
fast neu, für schlanke 
Figur, verkauft 

Beethovenstr. 3 II 1. 

Gebrauchten 
Schreibtisch 

oder Sekretär zu kauf, 
gesucht. 
Off.-Nr. 1639 a. d. LZ 

17-Watt-Verstärker 
mit 1 Lautsprecher- 
gruppe günst. zu verk. 

D. Schlapp 
Fahrgasse 17 

1 gut erhaltener weißer 
Küchenherd 

billigst abzugeben. 
Friedensstraße 16 

Zu verkaufen: 
1 Couch für 25 DM 
1 schwarz. Pelzmantel 
(Fohlen) Gr. 42—44 für 
65 DM. 

Feldstr. 52 I, Stock. 

Langhaardackel 
zugelauf Gegen Ein- 
rückungsgebühr abzu- 
holen bei 

Heenes, 
Bachgasse 5 

Mercedes 180 B 
Bj. 61/62 21000 km 

Tel.: 8 72 19 

Verkaufe: 
VW-Export 
Egelsbach, 
Karlsbader Str. 28 

Verkaufe: 
Tonbfinder 

gebr., 15er Spule 270 m 
8,- 
Zu kaufen gesucht: 

Laufroller 
gummibereift 

Südl. Rmgstraße 241 

Elekti'. 
Mischmaschine 

100 1, zu verk. 380 DM. 
Lohmann, 
Östl. Ringstr. 5 

Reinemachefrau 
aushilfsweise für Arzt- 
praxis gesucht. (Tägl. 
etwa l'/j Stunden.). 
Off.-Nr. 1664 a. d. LZ. 

ffäusliche Hilfe 
2mal wöchentl. vorm. 
3 Stunden gesucht. 
Off.-Nr. 1660 a. d. LZ. 

Überwachung 
der Hausaufgaben und 
Nachhilfe in Englisch, 
Franz. u. Latein übern. 
Off.-Nr. 1650 a. d. LZ. 

Saubere 
Putzhilfe 

(nicht unter 30 J. alt) 
in gepfl. Privathaus- 
halt 2 X wöchentlich 
3 Stunden gesucht. 
2,50 DM Lohn ohne 
Mittagessen. 
Off.-Nr. 1653 a. d. LZ 

Suche stundenweise 
Beschäftigung 

in Buchhaltung, Lohn- 
buchhaltung od. dergl. 
Off.-Nr. 1661 a. d. LZ. 

In Langen: 
Bauland 

Aufschluß, 706 qm je 
20 DM. 
In Erzhausen: 

Bauland 
Aufschluß 3550 qm 
50 000 DM. 
Henrici-Immobilien 

607 Langen/Hess. 
RDM Goethestraße 70 

Tel.: 20 90 

Alleinstehende Dame, 
50 Jahre, berufstätig, 
sucht 

2-Zi.-Wohnung 
mit Küche und Bad. 

H. Ebert 
Sprendlingen, 
Ludwigstr. 7 

Suche 
1-2-Fam.-Häuser 

für Langen u. Umgeb. 
Henrici-Immobilien 

607 Langen/Hess. 
RDM Goethestraße 70 

Tel.: 20 90 

Alleinstehende 
Dame 

Anfang 60 sucht zur 
UnterhaUg. u. Freund- 
schaft nette Frau. 
Off.-Nr. 1646 a. d. LZ. 

Für veTschied. Pack- 
abteilungen suchen wir 

Frauen 
f. ganze u. halbe Tage 
in Dauerstellung. 
Heinrich DrSll V., 

Lebensmittelgroß- 
handlung, Langen, 
Liebigstr. A. Bahnh. 

Dame 
sucht Halbtagsbeschäf- 
tigung gleich welcher 
Art (außer Büro). 
Off.-Nr. 1652 a. d. LZ 

Wer sucht flotte 
Schreibmaschinen- 
krqft 

zur Aushilfe (4-5 Wo.) 
Off.-Nr. 1644 a. d. LZ 

Suche 
2V^-3-Zi..Wohng. 

evtl. Renovierungsko- 
sten od. stundenweise 
Mithilfe im Haushalt 
werden übernommen. 
Off.-Nr. 1670 a. d. LZ 

Buche laufend 
Baupifitze 

in Langen und Umge- 
bung mit 1—3geschoss. 
Bauwelse. 
Henrici-Immobilien 

607 Langen/Hess. 
ROM Goethestraße 70 

Tel.; 20 90 

DM 
44.S0 

cinssiauE 

neuer modischer Einfall: 
dezenter Seitenausschnitt 
mit feinen Riemchen, Blatt- 
raffung, besonders hoher 
Diabolo-Absatz 

Langen, Bahnstr. 27, Tel. 2102 

Suche 
2-2'/^.Zi.-Wohng. 

Kü., Bad, evtl. Balkon 
Off.-Nr. 1676 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Bad-Benutzung ar 
Herrn zu vermieten. 

Darmstädter Str. 48 
parterre 

Suche eine moderne 
2'''''-Zi.-Wohnung 

Off.-Nr. 1669 a. d. LZ 

200 qm 
Fabrikationsräume 

Licht, Heizung, Tel. in 
Nieder-Roden zu ver- 
pachten. Näheres durch 
Henrici-Immobilien 

507 Langen/Hess. 
ROM Goethestraße 70 

Tel.: 20 90 

Jg. berufstätige Dame 
sucht zum 1. Dez. oder 
später 

1-2-Zi.-Wohnung 
Off.-Nr. 1674 a. d. LZ 

Großes 
Leerzimmer 

an Herrn zu vermieten 
Bahnstr. 50 

Suche möbl. 
2-Zi.-Wohnung 

mit Küche für junges 
Ehepaar ab sofort. 
Off.-Nr. 1667 a. d. LZ 

Jg. berufstätiger Mann 
(Maler) sucht 

möbl. Zimmer 
Off.-Nr. 1655 a. d. LZ, 

Wir sind ein alleinsteh, 
ruhiges älter. Ehepaar 
(Rentner) und suchen, 
auch für später, eine 

2-Zi.-Wohnung 
Küche und Bad. L.A.G. 
möglich. 
Off.-Nr. 1663 a. d. LZ. 

Möbl. Zimmer 
Bhfs.-Nähe, an Dame 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1657 a. d. LZ. 

1 Zimm. u. Küche 
möbl., zu vermieten. 
Off.-Nr. 1665 a. d. LZ. 

Wir suchen i. Auftrag 
von solventen Kunden 
aus Wirtschaft u. In- 
dustrie in Langen und 
Umgebung 
Häuser, Bauplätze, 
Wochenendgelände, 
Wohnungen von 1—5 
Zimmern gegen BKZ, 

I MVZ od. erhShte Mie- 
; ten. 

Verkäufer/Ver- 
mieter entstehen kei- 
nerlei Kosten. Unser 
gutgeschult. Fachper- 60 qm u. mehr in Lgn. sonai wird Sie unver- 

1 bis 2 Zimmer 
und Küche in Langen 
für Ehepaar mittleren 
Alters gesucht. 
Off.-Nr. 1668 a. d. LZ ' Dem 

Lagerraum 

od. Egelsbach gesucht. 
Off.-Nr. 1649 a. d. LZ 

Jg. Mann sucht heizb. 
Leerzimmer 

mit fließend Wasser. 
Off.-Nr. 1677 a. d. LZ 

bindlich in allen für 
Sie wichtigen Fragen 
beraten Anruf genügt! 

Max Baum 
Immobilien, Hypo- 
theken, Finanzierung 
Frankfurt/Main 
Zeil 20, Tel. 29 19 07 

3-Zi.-Wohnung 
85 qm aller Komfort 
i. 2-Fam.-Haus. Dez. 
bezb. 5000 '260,—, verm. 
Baartz & Zimmermann, 

Ffm., Zeil 65/69, 
Telefon 2 24 44;/2 77 30 

4-Zi.-Wohnung 
mit Bad u. Herzung ab 
sofort oder später ges. 
Off.-Nr. 1656 a. d. LZ. 

Freundliches 
möbl. Zimmer 

in gutem Hause. Bahn- 
hofsnähe, ab 1. 12. zu 
vermieten. 
Off.-Nr. 1666 a. d. LZ. 

2'/'^.Zi.-Wohnung 
v. jg. Ehepaar gesucht 
Renovierungskosten 
werden übernommen. 
Off.-Nr. 1595 a. d. LZ 

Für einen qualifizierten 
Mitarbeiter .suchen wir 
in Langen zum 1. Jan. 
1963 ein gut 

möbl. Zimmer 
Angebote erbeten an 
Dr. Kohut KG, 

Weinbrennerei und 
Likörfabrik, 
Langen'Hessen, 
Rheinstraße 27/29 

LANOCRBl ZklTOna Freitag, den 9. November 1962 

Hier sprechen die Parteien zur Wahl 

Die Langener Zeltung gibt den Parteien Gelegenheit, zur Landtagswahl über ihre Ziele zu sprechen. Hier sind die Einsendungen, über deren Inhalt 

die Einsender die Verantwortung übernehmen. 

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger LangensI 
Nachdem in den vergangenen vier Wochen 

ein Dauerregen von Wahlparolen, Verspre- 
chungen und Schlagworten auf Sie niederging, 
.sollen Sie am kommenden Sonntag Ihre Ent- 
scheidung treffen: „Von wem wird unser 
Hessenland in den kommenden vier Jahren 
regiert?". 

Seit Kriegsende ist die Sozialdemokratische 
Partei die stärkste Gruppe im hessischen 
Landtag und stellte bei der Landtagswahl 1958 
die Hälfte aller Abgeordneten. Unter der Füh- 
rung von Ministerpräsident Dr. Georg August 
Zinn arbeitet seit über 12 Jahren ein gut ein- 
gespieltes Team von überwiegend sozialdemo- 
kratischen Fachministern zum Wohle des 
Landes Hessen und seiner Bewohner. 

Es würde den Rahmen dieses Beitrages 
sprengen, wollte man hier die Ergebnisse die- 
ses fruchtbaren Wirkens in allen Einzelheiten 
aufzählen. 

Aber Sie, verehrte Wählerinnen und Wähler, 
haben selbst Gelegenheit objektiv zu prüfen 
und zu vergleichen, ob hier zu Lande eine 
saubere und fortschrittliche Arbeit geleistet 
wurde oder nicht. 

Wir Sozialdemokraten sind nicht so ver- 
messen zu glauben, daß nur wir in der Lage 
wären, eine gute Regierungspolitik zu machen. 

Wenn wir aber einen Blick über die Gren- 
zen Hessens hinaus in die anderen deutschen 
Bundesländer werfen und dabei feststellen, 
daß man mancherorts vor lauter Koalitions- 
händel und Feilschen um Ministerposten kaum 
zur praktischen Arbeit kommt, dann nehmen 
Sie es uns bitte nicht übel, daß wir SPD- 
Leute auf unser Hessen und seine fähige Re- 
gierung und Verwaltung ein wenig stelz sind. 

Vieles von dem, was in Hessen begonnen 
und ausgeführt wurde, dient heute in einigen 
Ländern als Richtschnur und Basis für die 
Arbeit in den verschiedensten Lebensbereichen. 

Die hessische Lahdesregierung hatte oftmals 
den Mut, Neuland zu betreten um fortschritt- 
lichen Ideen zum Erfolg zu verhelfen. Nur 
einige Projekte seien stellvertretend für viele 
hier aufgeführt: Flurbereinigung, soziale Auf- 
rüstung des Dorfes, Aussiedlerhöfe, Dorf- 
gemeinschaftshäuser. Mittelpunktschulen, 
zweiter Bildungsweg, Industrieansiedlung, 
Sportförderungsprogramm und vieles mehr 
aus dem reichhaltigen Katalog von bereits 
durchgeführten und noch zu vollendeten Auf- 
gaben. 

Selbstverständlich ist noch eine ganze 
Menge zu tun und große Leistungen müssen 
von uns allen erbracht werden um unserem 
Wahlspruch „Hessen vorn" auch für spätere 
Zeiten Rechnung zu tragen. Das Plakat mit 
der „frischen Luft in Hessen" sollte doch si- 
cher ein Scherz sein. Wir können uns nicht 
vorstellen, daß ausgerechnet die freiheitslie- 
benden Hessen danach lechzen „frische Luft 
a la Bonn" einzuatmen, nachdem sie es vor 
vier Jahren verschmähten, der Parole: „für 
ein bundestreues Hessen" zu folgen. 

Es ist nur zu natürlich, daß eine Opposition 
darum kämpft, die Regierung zu übernehmen. 
Wir sind Demokraten genug, dieses Bemühen 
zu akzeptieren. Aber bitte nicht mit Mätzchen 

und oberfaulen Tricks, um den Wähler hinters 
Licht zu führen. Die CDU erklärte im Wahl- 
kampf, sie sei in Hessen für die christliche 
Gemein.schaftsschule. Wir vernehmen das mit 
sehr gemischten Gefühlen und stellen die 
Frage; „Warum nur in Hessen"? Warum setzt 
sich die CDU nicht auch in anderen Bundes 
ländern für die christliche Gemeinschafts 
schule ein, vor allem dort, wo sie am regieren 
ist? In Rheinland-Pfalz zum Beispiel. Unser 
Vorsitzender Helmuth Langenbach hat in die- 
sem Land die kath. Volksschule besucht und 
ist deshalb dazu berufen, einiges über die 
dortigen Verhältnisse zu sagen. Aus eigenem 
Erleben weiß er zu berichten: „Während den 
katholischen Schülern für zwei Jahrgänge ein 
Klassenraum und eine Lehrkraft zur Verfü- 
gung stand, wurde dem protestantischen Leh- 
rer zugemutet, in einem Klassenraum alle acht 
Jahrgänge auf einmal zu unterrichten. Die 
katholischen und protestantischen Kinder 
durften nicht gemeinsam auf einem Schulhof 
spielen! Für jede Gruppe war ein besonderer 
Schulhof vorhanden". Das sind also die Vor- 
stellungen über die Schulpolitik einer Partei, 
die sich christlich nennt. Wer solche Zustände 
gutheißt, der .sollte sich nicht anmaßen, in 
Hessen die Kulturpolitik zu kritisieren. Für 
uns Sozialdemokraten gibt es in der Schule 
keine konfessionellen Unterschiede. Wir blei- 
ben bei der Gemeinschaftsschule und zwar 
überall in Deutschland. 

In diesem Zusammenhang dürfte es auch 
sehr interessant sein, die Forderung der FDP 
in ihrem neuesten Programm zu prüfen, nach- 
dem die Länder Hessen, Rheinland-Pfalz und 
Saarland zu einem Bundesland zusammen- 
gelegt werden sollen. 

Gewiß, man soll nicht alles über Gebühr 
Ernst nehmen, was in einem Wahlkampf pro- 
duziert wird. Aus diesem Grand fanden wir 
ein Erlebnis, das wir in der vergangenen 
Woche in Trendelburg im nördlichen Teil 
Hessens hatten, auch eher komisch als besorg- 
niserregend. 

Herr Kohl, Landrat in Frankenberg (sind 
doch nicht alle Beamten in Hessen Sozial- 
demokraten) und Landesvorsitzender der FDP 
auf Propagandafahrt in Nordhessen, ließ als 
Ankündigung den Badenweiler Marsch spie- 
len, bevor er mit markigen Worten den Ein- 
wohnern darzulegen versuchte, daß es in Hes- 
sen ohne die Freidemokraten nicht ginge. 
Wieso eigentlich? 

Als Kandidaten für Ihren Wahlkreis dürfen 
wir Ihnen einen unserer fähigsten Leute vor- 
stellen, der den Wahlkreis Offenbach/West— 
Groß-Gerau/Ost schon .seit vielen Jahren im 
Parlament vertritt: Reg.-Präs. a.D. Wilhelm 
Arnoul, Mitglied des hessischen Landtages, 
auch von den anderen Parteien anerkannter 
Fachmann, dürfte Ihre Interessen in Wies- 
baden auf das Beste vertreten. 

Wir dürfen Ihnen, liebe Mitbürgerinnen und 
Mitbürger, versichern, daß Ihre Stimme für 
unseren Kandidaten, für unsere Sozialdemo- 
kratische Partei, die Gewähr dafür bietet, daß 
es in Hessen in der Aufwärtsentwicklung 
keine Stockung gibt. 

Sozialdemokratische Partei Deutschlands 
Ortsverein Langen 

den als bisher. Ich meine die Beruf.sschule. In 
ihr wächst eine Generation heran, die Träger 
unserer Industriegcsellschaft von morgen wird. 
In den Berufsschulen müssen all die Voraus- 
setzungen geschaffen werden, die es den Lehr- 
kräften ermöglichen, mit der enormen Ent- 
wicklung der Technik Schritt halten zu kön- 
nen. Wir leben alle, ganz gleich wo wir auch 
beruflich stehen mögen, von unserem Export. 
Andere Länder haben gewaltig aufgeholt; des- 
halb dient jede Mark, die hier investiert wird, 
der Allgemeinheit. 

Ahnlich ist es für die Errichtung weiterer 
Ingenieurschulen. Der Wille zum Lernen ist 
erfreulicherweise bei weiten Kreisen unserer 
Jugend vorhanden. Deshalb ist es ein Unding, 
daß z. B. im März 1962 720 Bewerber für die 

Liebe Mitbürger I 
Wir stehen wieder einmal vor dem Ab- 

schluß eines Wahlkampfes. „Hessen vorn" 
heißt die Parole der Regierungspartei. Auf- 
bauleistungen, wie sie ja nun wirklich nicht 
nur in Hessen zu beobachten sind, werden als 
Erfolg der Regierungspolitik hingestellt. 

Wie sieht die Wirklichkeit aus? 
Im Rhein-Main-Gebiet fehlt es allerorts an 

Schulen, die Universitäten und Hochschulen 
sind überfüllt und weit hinter den Bedürf- 
nissen zurückgeblieben. 

Das hessische Straßennetz hinkt genau so 
hinter der Entwicklung her wie der Ausbau 
der Bundesstraßen. 

Der Bau von Bürger- und Dorfgemein- 
schaftshäusem, deren Notwendigkeit für die 
Zukunft auch von uns bejaht wird, hat aus 
propagandistischen Gründen Vorrang vor dem 
Bau von Krankenhäusern, Schulen und Alters- 
heimen. Das 9. Schuljahr sollte erst eingeführt 
werden, wenn die Schulraumnot beseitigt und 

Ingenieurschule Frankfurt vorhanden waren, 
bei nur 120 Studienplätzen im 1. Semester. 
Was soll dies erst werden, wenn in wenigen 
Jahren die zahlenmäßig stärkeren Jahrgänge 
um solche Studienplätze nachsuchen. 

Am 11. November ist Wahl. Es geht dabei 
um wesentlich mehr Fragen, als hier behan- 
delt werden können. Wir leben alle in einer 
sehr ernsten Zeit. Gerade deshalb geht meine 
persönliciie Bitte in erster Linie dahin, gehen 
Sie wählen. Legen Sie durch eine hohe Wahl- 
beteiligung ein Bekenntnis zur Freiheit und 
Demokratie ab. Ein solches Bekenntnis wiegt 
höher als der Sieg irgendeiner Partei. 

Kandidat der Christlich-Demokratischen 
Union des Wahlkreises 41 Of fenbach-Land 

die Voraussetzungen für eine gleichzeitige Ein- 
führung in allen Gemeinden geschaffen sind. 

Jede hessische Landesregierung kann nur 
das Geld ausgeben, das seine Bürger, also auch 
Sie, in Form von Steuern aufbringen. 

Wir von der FDP treten ein für eine spar- 
same Verwaltung, für die Auswahl der Beam- 
ten nach fachlichen Gesichtspunkten und 
nicht nach dem Parteibuch. Wir glauben, daß 
ein Bürgerhaus seinen Sinn verliert, wenn auf 
der anderen Seite unsere Kinder Schicht- 
unterricht haben, weil kein Schulraum vor- 
handen ist. 

Bedenken Sie bitte diese Dinge, wenn Sie 
am kommenden Sonntag an die Wahlurne 
treten. 

Ich bitte Sie um Ihr Vertrauen für mich und 
meine Partei. 

Ihr 
Kurt Birken 

Wahlkreiskandidat der FDP 

(BHE) Liebe Langener Mitbürgerinnen und Mitbürger! 

CDU Allgemeininteressen vor Parteiinteressen 
Mitten in einer außenpoliti.sch so ge.spannten 

Zeit hat die Bevölkerung Hessens darüber zu 
entscheiden, wer in Zukunft in diesem Land 
den politischen Kurs bestimmt. Landtagswah- 
len stehen oft etwas im Schatten. Wer sich 
aber mit Landespolitik etwas näher befaßt, 
wird schon bald feststellen, daß auch hier 
wesentliche Weichen gestellt werden müssen, 
die von v/eittragender Bedeutung für jeden 
Einzelnen von uns sind. Die CDU hat seit 1951 
im Landtag in der Opposition gestanden. Sie 
kann von sich sagen, daß sie konstruktiv ge- 
wirkt hat. Sie stellt Allgemeininteressen vor 
Parteiinteressen. Unser ganzes Programm hier 
abzuwickeln i.st nicht möglich. Es können nur 
einzelne Fragen angesprochen werden. 

Dem Wohnung,snotstand in unserem Indu- 
striegebiet ist weiterhin zu begegnen. Vor 
allem den jungen Familien und kinderreichen 
Familien ist zu helfen. Der private Wohnungs- 
bau, der auch der Bildung von Eigentum 
dient, muß stärker gefördert werden. 

In Fragen der Volksgesundheit muß mehr 
für die Heinhaltung von Wasser und Luft ge- 
tan werden. Es geht nach meiner Meinung 
nicht an, daß der Waldbestand in unserem 
Raum immer kleiner wird, zumal die klimati- 
schen Bedingungen hier nicht gerade vorteil- 
haft sind. Die Statistiken der Krankenkassen 
weisen nach, daß der Durchschnittskranken- 
•stand im Rhein-Main-Gebiet mit an der 
Spitze in der Bundesrepublik liegt. 

In diesem Zusammenhang muß auch das 
öportförderungsprogramm angesehen werden. 
.J/'.e CDU fordert, daß bei der Verteilung der 
Mittel rnehr den Vereinen zufließen muß und 
nicht wie bisher den öffentlichen Einrichtun- 

vielen Menschen wird Sport aus 
Idealismus betrieben. Es muß gerade diesen 
Idealisten geholfen werden. Das gleiche gilt 
auch für die vielen Vereine, die sich kulturell 

anderen Gebieten betätigen. Gerade die 
Gemeinschaftsleben 

Volkes dienen, bedürfen in unserer "eute so materiellen Zeit jeglicher Unterstüt- 
zung. 

Im Bereich von Schule und Erziehung, für 
die allein das Land zuständig ist, muß dem 
vielen Experimentieren ein Ende gesetzt wer- 
den. Zweifellos sind Schulversuche notwendig. 
Sie sollten aber nur mit Zustimmung der 
Eltern erfolgen. Die Schulfrage muß entpoli- 
tisiert werden. Im Schul- und Bildungswesen 
darf nicht nach politischen Mehrheiten, son- 
dern nur nach pädagogischen Gesichtspunkten 
entschieden werden. 

Einem Schulzweig muß nach meiner Auf- 
fassung rnehr Aufmerksamkeit geschenkt wer- 

Die Gesamtdeutsche Partei (BHE) hat in 
allen 48 hessischen Wahlkreisen eigene Wahl- 
kreiskandidaten aufgestellt und führt den 
Wahlkampf zwar mit geringen Mitteln, aber 
rnit opfervollem Einsatz. Die GDP (BHE) ist 
eine junge Partei in der politischen Struktur; 
jedoch eine geprägte Gesinnungsgemeinschaft, 
die von ihren politischen Zielen und Wegen 
durchdrungen ist. Wir wissen und arbeiten in 
dem Bewußtsein, eine Partei neuen und mo- 
dernen Typs zu sein, die sich mit ihrer sozialen 
und nationalen Zielsetzung über ihren harten 
Weg keinen Illusionen hingibt. Sicherlich wäre 
es leichter, sich in den Manteltaschen der an 
Zahl größeren Parteien ein trockenes Plätz- 
chen zu sichern, doch ehrenvoller ist es, an der 
Seite der Schwachen in unserem Volk für hohe 
Ziele zu kämpfen. 

In Hessen ist die GDP (BHE) seit 8 Jahren 
als Koalitionspartner an der Regierung betei- 
ligt. In dieser Zeit hat sie bewiesen, daß sie als 
echter Partner bedeutende Erfolge errungen 
hat. Im Wohnungsbau, Neusiedlung von 
Industriebetrieben und damit Schaffung von 
neuen Arbeitsplätzen, Bau von Altenwohn- 

heimen und Förderung von Wohnungen für 
Jungvermählte, Aufbaudarlehen für den sozia- 
len Wohnungsbau hat sie vorbildliche Arbeit 
geleistet. Weiter sind bedeutende Erfolge in 
der Wirtschaft und in der hessischen Land- 
wirtschaft sichtbar geworden. 

Bei den Landtagswahlon ist in Hessen im- 
mer anders gewählt worden als bei den Bun- 
destagswahlen. Die Chancen der Gesamtdeut- 
schen Partei (BHE) sind beträchtlich gestie- 
gen. Es lasse sich niemand einreden, daß die 
5 °/o - Klausel nicht übersprungen werden 
könnte. Diese Propheten bangen nur um die 
eigenen Verluste und versuchen durch neue 
Versprechungen Stimmen zu erhalten. Die 
GDP (BHE) kämpft für die Belange aller 
Deutschen durch das verfassungsmäßige Recht 
und steht auf dem Boden des privaten Eigen- 
tums. Eine Überlegung ist für diese Landtags- 
wahl schon wichtig, denn die eigene Verant- 
wortung kann uns niemand abnehmen. 

Daher wähle richtig, wähle die 
Gesamtdeutsche Partei (BHE) 
Liste 4 

Weißes Gold aus dem Odenwald 

Elfenbeinschnitzer stellen sich auf moderne Formen um 

O. Zink, Kandidat der CDU 

Landesvater Graf Franz I. von Erbach im 
Odenwald war recht reiselustig, aber auch 
immer bestrebt, hierbei neue Mittel und Wege 
zur Schaffung von Arbeit und Brot für die 
Menschen des Odenwaldes zu finden. So 
lernte der Graf vor etwa 200 Jahren in Afrika 
die Kunst des Elfenbeinschnitzens kennen. 
Eines Tages brachte er auch ein paar schwere 
Elefantenzähne mit in die Heimat. Damit war 
der Grundstein gelegt für eine Industrie, die 
sich bis zum heutigen Tag erhalten hat, und 
deren Erzeugnisse in aller Welt zu finden 
sind. 

Die begabten Drechsler im Odenv/ald hatten 
schnell begriffen, was man aus Elfenbein 
alles machen kann. Sie zauberten aus dem 
„Weißen Gold" — wie man das Elfenbein 
später gerne nannte — wunderschöne Figuren, 
klein und schmal, zierlich und verspielt und 
so manches Schachspiel in der großen weiten 
Welt wurde seitdem im Odenwald geschnitzt. 
In ihre Figuren haben die Menschen des Oden- 
waldes ihre eigene Sehnsucht hineingetragen, 
ihre Träume von der fernen Welt und vom 
großen Glück. 

Glanz von innen 
Bewundernd steht man vor den kleinen 

Dingen, die vom Odenwald aus ihren Weg in 
alle Teile der Welt nehmen. Tänzelnde Fi- 
guren, Tiere in allen Variationen, Darstellun- 
gen aus der Mythologie und der Religion — 
verzaubertes Leben, das in sich selbst ruht 
und wie von einem fernen Stern ein selt- 
sames Licht bekommt. Denn das ist ja der 
Zauber des Elfenbeins, es leuchtet von innen 
her. Altgeblieben sind das Schnitzmesser, der 
Schaber und der Bohrer, weitergegeben von 
Generation zu Generation. Was der Vater tat, 
hat der Sohn übernommen. 

Neu ist das Bestreben zur Loslösung vom 
,Souvenir-Formen-Niveau", das Hinfinden zu 
zeitgemäßer Formgestaltung des Elfenbeln.s 

auf handwerklicher und künstlerischer Basis. 
Graf Franz I. gab wohl den Anstoß zur Bil- 
dung der Elfenbein-Industrie im Odenwald, 
doch die damals gültigen Gesetze der Form- 
gebung passen nicht mehr alle in unsere heu- 
tige Zeit. Neu ist die Zeit, neu sind die An- 
forderungen, doch ewig alt und würdig bleibt 
der Rohstoff aus dem fernen Afrika. 

Hans Kasper: 

Die Fabel vom Kompromiß 
Der Tyrann von Syrakus will einen 

benachbarten Küstenstreifen haben, der 
einer anderen Stadt gehört. So sagt er 
zu ihren Unterhändlern: „Laßt uns ein- 
mal ruhig und zu beiderseitigem Nutzen 
verhandeln. Heute gehört euch der Kü- 
stenstreifen, morgen wird er mir ge- 
hören, wenn wir Krieg führen. Da wir 
aber alle den Frieden lieben, wollen wir 
ihm doch lieber beide jetzt ein Opfer 
bringen. Ihr gebt mir die Hälfte des 
Streifens, und ich lasse euch die andere 
Hälfte!" — „Aber was ist", fragen die 
braven Unterhändler, „wenn du morgen 
wieder dasselbe sagst und also die 
Hälfte unserer Hälfte verlangst und 
übermorgen die Hälfte unseres letzten 
Viertels und überübermorgen die Hälfte 
unseres allerletzten Achtels?" - ,.Freunde, 
sagt der Tyrann tadelnd, „ich merke, 
daß ihr grundsätzliche Gegner des 
Kompromisses seid!" 
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' Schließlich ist er nicht mehr der Jüngste 
Schwindlig im Kreisverkehr / Von Ralph Schneider 

Idi habe ein altes Auto namens Wal^, 
kein uraltes Vehikel, durdiaus nidit, — dodi 
immerhin, volljährig ist es sdion. 

Warum der Wagen ausgerechnet Waldl 
heißt, möchten Sie wissen? . 

Nun, erstens, weil seine Schemwerfer im- 
mer treu wie Dackelaugen blicken, ^derer- 
seits aber auch, weil er manchmal an Bäumen 
stehenbleibt. Nein, nicht was Sie jetzt deinen, 
meist liegt es am Vergaser oder an der Ben- 

^'crwiß,^ Sie haben recht, ich hätte meinen 
Waidi längst zum alten Eisen schieben kön- 
nen. und manchmal erwische ich mich selbst 
bei diesem Gedanken, besonders dann, wenn 
ein flotter Luxuswagen wie ein Pfeil an rnir 
vorbeischießt. Aber gleich darauf steigt die 
Schamröte mir ins Gesiclit. Nein, das wäre ge- 
meiner Verrat! .Tahr für .Jahr hat er mir treu 
gedient, er kennt meine Schwachen, und icli 
kenne seine; wir wissen aber auch beide un- 
sere Vorzüge zu schätzen. , . , 

Natürlich kommt es hin und wieder vor, 
daß Waldi seine Mucken hat, scliließlich ist 
er nicht mehr der .lünßste; neuerding.-, 
wird ihm sogar schwindlig im Kreisverkehr, 
und längere Steigungen nimmt er nur keu- 
cliend und widerwillig. . 

Trotzdem bringe idi es einfacli nicht 
Herz, ihn abwraclten zu lassen, und idi bin 
überzeugt, um meine Ruhe wäre es ^ geste- 
hen, wenn idi es dodi einmal täte. Seine bra- 
ven Scheinwerferaugen würden mich verfol- 
gen Nacht für Nadit. und das Klappern sei- 
ner Kurbelwelle würde mir nachklingen bis 
zur letzten Stunde. ™ 

Da gibt es nun keinen Zweifel mehr, 
Waldi bekommt seinen Gnadensprit von mir 
— ich will Ihn auf keinen Fall enttäuschen. 

Ein altes Auto muß so etwas haben wie eine 
Seele, das spürt man genau — dagegen sind 
die chromblitzenden, unnahbaren Straßen- 
kreuzer von heute ganz anders. Sie haben es 
viel zu eilig, als daß sie sich eine Seele leisten 
können. . „ , , , , . 

Oft genug erlebe ich es, daß solch ein hoch- 
mütiges Fahrzeug neben uns hält, der Be- 
sitzer steigt aus, schaut sich meinen Waldi 
aufmerksam an und sagt: 

Oh Sie haben es aber schön, mit diesem 
wägen stelle ich mir das Fahren wirklich 
romantisch vor!" 

Er meint das ernst, und ein wehmütiger 
Unterton schwingt in seinen Worten mit. Fünf 
Minuten später rast er weiter, der Termin- 
teufel sitzt ihm im Nacken. 

Diesen Kummer habe ich glücklicherweise 
nicht! Waldi richtet seine Geschwindigkeit so 
ein, daß ich draußen jeden Baum und jeden 
Straudi erkenne, audi die Blumen nicht zu 
vergessen. Bisweilen entdecke ich sogar den 
Meister Lampe, der am Straßenrand hockt 
und verwundert die Löffel schüttelt über die 
Raserei, die er hier täglich betraditen kann. 

Alles das müssen meine eiligen Zeitgenos- 
sen entbeliren, und ich bin nicht sicher, ob sie 
diesen Verlust jemals wieder einholen kön- 
nen, selbst wenn sie schnell wie der Wind 
durch die Gegend brausen. 

Verstehen Sie nun, warum ich so unheim- 
lich viel übrig habe für meinen alten Waldi? 
Allerdings — und das muß ich ehrlich geste- 
hen — ein bißchen Eitelkeit steckt auch da- 
hinter. , , . 

Es ist so ein erhebendes Gefühl, in dieser 
sachlichen Zeit für einen der letzten Roman- 
tiker gehalten zu werden ... 

„Wieviel Silben schreiben Sie?" 
Das genügte / Story von W. Sihla 

Ich war aufgeregt, musterte mich vor dem 
Spiegel und entschloß mich, den ParaUelo 
und den schnittigen Rock anzuziehen. Ele- 
gant? Ja. aber nicht übertrieben. Idi wollte 
immerhin nur Stenotypistin werdra. Meine 
Aktentasche lag bereit. Ich öffnete hastig den 
Reißverschluß und sah meine Papiere durch. 
Alles in Ordnung! Idi lief los ... 

„Wieviel Silben schreiben Sie?" fragte der 
Personalchef im eintönigen Klang einer Re- 
chenmnsdiine. 

„Hundertfünfzig." u j „ 
„Augenblick!" Er telefonierte. — „Hat die 

Firma Ullsl aus Hagedorn die Angelegenheit 
erledigt? - Wie? Nein, Kredite werden 
nicht mehr gewährt! — — Unsinn!" schnauzte 
er plötzlidi. Seine Augen rollten und aus sei- 
nen Blicken schoß die Summe eines ganzen 
Wochenärgers. — ..Verbinden Sie midi mit 
dem Chef!" , 

Ich sah midi im Raum um. Er war kahl und 
leer. Nur die sorgsam gestapelten Papiere auf 
den Regalen zeugten von kaltem Krieg. Nun 
wurde das Gesicht des Personalchefs liebens- 
würdig. , ^ .. 

.,Ah. Herr Doktor, wieder zurück? Er die- 
nerte bei jedem Wort. — „Wie bitte? Ja- 
wohl. Herr Doktor, wird sofort in die Wege 
geleitet — heute — selbstverständlidi, werde 
ich veranlassen — wie Sie wünsdien!"^ 

Er verbeugte sich und legte den Hörer auf 
die Gabel. • j n 

„Der Chef," erklärte er. „Sie wissen, daß 
heutzutage viel verlangt wird. Wir können 
nur tüditige Kräfte gebrauchen, und wenn 
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wit eine Stenotypistin einstellen, muß sie den 
Anforderungen gewachsen sein. — ^Is 
Personalchef bin verantwortlidi, dem Chef 
nur Leute vorzustellen, die unseren Anforde- 
rungen genügen!" 

„Werde idi!" 
„Wo haben Sie bisher gearbeitet?" 
..Nur bei der Industrie!" 
,,Wieso nur?" 
Er nahm seine Hornbrille ab, gönnte seiner 

Nase Freizeit und sah mich prüfend an. 
„Behörden sind mir zu langsam!" 
Er zupfte seine Fliege am Perlonhemd zu- 

recht, warf mit einem Griff die Brille auf die 
Nase und ging an das Fenster. Er überlegte. 

Idi beobaditete ihn. Er war groß, hatte 
einen Seehundskopf und Stelzbeine m einer 
engen Klubhose. 

..Haben Sie Zeugnisse?" 
Ich kramte in meiner Aktentasdie. 

Ich bin Flüchtling." begann ich, und..." 
  die Zeugnisse sind verlorengegangen. 

- Kennen wir! Nun, bei uns ist die Leistung 
ausscäilaggebend!" Er musterte mich. „Kom- 
men Sie mit. idi werde Sie Herrn Doktor vor- 
stellen." 

Der Chef machte es kurz. 
„Versudisweise auf vierzehn Tage mit täg- 

litäier Kündigung!" Er kaute mit breitgeöffne- 
tem Mund an der feuditgewordenen Spitze 
seiner Zigarre und machte weder einen bla- 
sierten. nodi einen sehr gewöhnlidien Ein- 
drudc.   

„Morgen um acht Uhr, aber punktlidi! 
sagte er abschließend 

Idi schwieg. 
„Also um ad'it Uhr." 
Der Chef reichte mir die Hand, ohne sich zu 

erheben. 

Das Testament des Herrn Vincent 
Ein Tag des Glücks - Erzählung von Henry Helmer 

Der berühmte Geigenvirtuose Vincent setzte 
zum letzten Bogenstrich an. Rein stieg der Ton 
an, verwehte seidenzart. Stille. Dann tosender 
Beifall. Der alte Meister verbeugte sich, hob 
die Hand. Der Lärm verebbte. Wieder setzte er 
den Bogen an. Noch einmal jubilierte die Geige. 
Er dachte an einen Vers aus seiner Jugendzeit: 
„Es kommt der Tag, da wird dein Herz so 
weit..." , 

„Sie haben wunderbar gespielt, Maestro. 
sagt6 der Direktor der Music hall, »rihr Wagen 
steht bereit..." 

„Danke", sagte Vincent und legte die Vioune 
behutsam in den Geigenkasten. Auf der Straße 
blieb er vor seinem Auto stehen. „Jaques , 
sagte er freundlich, „ich möchte zu Fuß gehen. 
Fahren Sie nach Hause!" 

„Und die Geige?" fragte der Chauffeur, „soll 
ich sie nidit mitnehmen?" 

Aber der Alte sdiüttelte nur den Kopf. 
Dann ging er langsam durch die Straßen. In 
der Rue des Anges waren Zeltbuden aufge- 

Dem bekannten Maler und Professor Max 
Liebermann wurde eines Tages der Auftrag 
zuteil, das Porträt eines Baukiers zu malen, 
von dem jedermann wußte, daß er ein ausge- 
prägter Geizhals war. Seine Freunde rieten 
ihm davon ab, den Auftrag anzunehmen, aber 
Liebermann meinte nur: 

„Audi einen Geizhals muß man im Leben 
kennen lernen!" „ . • . 

Liebermann erschrak, als er den Bankiei 
zum erstenmal sah. Wie sidi der Geiz im 
litz eines Menschen so festnisten, wie er alle 
Falten und Gesichtszüge so gänzlich in seinen 
Bann ziehen konnte, das war iVr.n bisher nodi 
nicht begegnet... 

Sein ganzes Können mußte Liebermann 
einsetzen, um mit Pinsel und Spachtel die 
ärgsten Töne dieses Gesidils zu vertusj^en. 
die Eigensudit dieses Charakters zu mildem 
und den harten Ausdruck zu mäßigen. 

Aufmerksam spürte er den Elementen die- 
ses Gesichtes nach und bemühte sicli zum ein- 
deutigen Bilde dieses Charakters noch ein 
paar freundliche, menschliche Töne beizufü- 
gen. Alles legte er in diesem Gesicht bloß und 
preßte es in Farben und Linien. So schuf Lie- 
bermann ein lebensnahes Porträt von unge- 
heuer faszinierender V/irkung. Seine Freunde- 
hielten es für ein Meisterwerk. 

Als aber der Bankier nadi Fertigstellung 
sein Bild erblickte, erblaßte er und sdirie wie 
besessen * 

„Das bin ich nicht! Das will idi nicht sein!" 
und lehnte die Abnahme und Bezahlung des 
Porträts ab. „ . , 

Liebermann fühlte sich betrogen. Er nel 
einen befreundeten Rechtsanwalt an und 
fragte ihn, was er gegen den Bankler unter- 
nehmen könne. 

„Du kannst ihn verklagen", sagte dieser, 
„und lädst zu dem Prozeß Sadiverständige 
und Kritiker. Der Bankier wird das gleidie 
tun. So wird das ein paar .lührchen hin- und 
hergehen. Mal werden bei dir, mal bei ihm 

baut. Duft von frisdigebackenen Waffeln lag 
in der Luft... , .u „ 

„Nein, Christian", sagte da neben ihm eine 
heile Stimme, „nein, du sollst mir ni^ts kau- 
fen! — Wir müssen doch sparen..." 

„Ach, Liebling, was ist das für ein pben. 
wenn idi dir nichts schenken kann..." 

„Wir lieben uns doch!" antwortete das Mad- 
chen leise. 

„Gewiß", sagte der junge Mann etwas bitter, 
„aber nicht mal zu einer Flasche Wein kann 
ich dich einladen ..." 

Vincent hatte lächelnd zugehört. 
Aber idi" sagte er freundlich zu dem 

Pärchen, „ich kann Sie zu einer Fla.'che 
Chianci einladen, wenn Sie erlauben!" 

Das Kaffeehaus war voller Menschen. Vm- 
Cent war von Frohsinn erfüllt und jedes Wort 
der beiden .langen Leute war für ihn Musik. 

„Sie werden es auch erleben", sagte er zu 
dem jungen Mann. „Eines Tages haben Sie es 
geschafft. Man muß nur daran glauben! Es 

die besseren Aussichten liegen. Kurz und gut. 
Es wird dich viel Geld kosten ..." 

„Besten Dank, mein Lieber", sagte Lieber- 
mann. „Dann muß ich mir selbst zu meinem 
Recht verhelfen. Verlassen Sie sich darauf, es 
wird kein Jahr vergehen und der Bankier 
wird niir dafür die doppelte Summe auf den 
Tisch legen!" „ . 

„Wie willst du das wohl anstellen? . be- 
zweifelte der Rechtsanwalt. 

„Ach", meinte Liebermann, „ich wei-de 'hn 
nur in die Kunstausstellung einladen!" 

Da hing also das Porträt des Bankiers an 
der Wand in der Kunstausstellung. Tausende 
Blicke richteten sich darauf. Dabei stand nicht 
einmal sein Name darunter, sondern nur 
sdilicht; .Porträt eines Geizhalses'. 

Am nächsten Tag bereits war es aus der 
A.ussteiluns verschwunden. Der Bankier hatte 
es kaufen lassen — zum Katalogpreis, der 
sich auf das Doppelte des vereinbarten Hono- 
rars bezifferte. 

„Wie hast du das nur fertiggebracht? fragte 
der Rechtsanwalt neugierig seinen Freund 
Liöbermann. 

„Ad-.", erklärte Liebermann schmunzelnd, 
„es hat mich nichts weiter als einen Telefon- 
anruf gekostet. Der Bankier kam, sah und — 
kaufte!" 

Lessings Meinung 
Der Schriftsteller Neumann, ein Jugand- 

freund Lessings, vermodite sidi trotz guter 
Geistesgaben mit seinen Schriften nidit durch- 
zusetzen und führte daher ein kümmerliches 
Leben. 

Einmal ließ er eine Sdirift drucken, dlo den 
Titel „Über Verstand und Glüd?" führte, und 
die er seinem Freunde I^sslng widmete. Als 
er diese Sdirift Lessing überreidite. rief die- 
ser aus; 

„Mensch. Neumann, wie kannst du es wa- 
gen. über iwei Dinge zu sdirelben, die du nie- 
mals besessen hast!" ■■ - 

kommt der Tag ..." Er hielt ihm sein Glas ent- 
gegen. „Und nun tanzt!" 

Lange beobachtete er das junge Liebespaar, 
das sich dem rhythmischen Tango hingab. 
Dann stand er auf und winkte dem Kellner. 

„Noch eine Flasdie für die beiden", sagte er 
und gab ihm einen größeren Geldsdiein. 

„Ihr Mantel ...?" fragte der Kellner. 
„Ich komme wieder!" winkte Vincent ab. 
Die Straße war fast leer. Einsam wandelte 

er dahin. 
„Was für ein netter alter Herr!" sagte das 

Mädchen. , 
„Ein schöner Abend, nicht wahr? entgeg- 

nete Christian. 
„Er ist fortgegangen", sagte das Madchen 

plötzlich. . 
„Aber nein", erwiderte Christian. ..sein Man- 

tel hängt ja noch da!" 
Als sie sich an ihren Tisch setzten, stellte der 

Kellner eine neue Flasche vor sie hin. 
„Nein — danke" sagte der junge Mann 

verlegen, „wir möchten nicht..." 
„Aber sie Ist ja bezahlt, mein Herr!" unter- 

brach ihn der Kellner. * 
„Hat der Herr nicht hinterlassen, wo er hin- 

gegangen ist?" 
„Ich weiß nur. daß er gleich wiederkommen 

•ATOllte!" t. u .. 
Er wird gewiß iemand getroffen haben , 

meinte das Mäddien. ..Sein Geigenkasten ist 
ja auch noch hier . . " , „ j 

Sie tanzten noch mal. Und noch mal. Und 
warteten. Die Kapelle padjte bereits die I^ 
Strumente ein Der alte Geiger war immernoch 
nicht zurückgekommen. , „ 

„Es wird ihm doch nichts zugestoßen sein: 
sagte das Mäddien. 

Schließlidi nahm Christian Mantel und Gel- 
genkasten unter den Arm. und sie gingen. 

Zu Hause durdisiidite er den Mantel nacn 
einer Adresse Das Mädchen hatte Inzwischen 
den Geigenkasten geöffnet. 

„Christian!" rief sie plötzlich, „weißt du. wer 
uns eingeladen hat? — Vincent — der be- 
rühmte Geigenviniiiise Vincent...!" 

Am anderen Morgen fuhr *„hristlan zu der 
Villa von Miinsieui Vin( ent 

„Ich mödile zu Herrn Vincent", sagte er zu 
dem Diener ..Ich bringe etwas ..." 

Der Diener blickte ihn erstaunt an. 
„Kommen Sie bitte mit mein Herr!" 
Er wurde *n ein Zimmer geführt und dort 

von einem Herrn empfangen. 
„Ich wollte Herrn Vincent diese Sadien 

bringen" sagte Christian verlegen und legte 
Mantel und Geige auf einen Sessel. 

„Doktor Biot" murmelte dei Mann, Indem 
er Christian die Hand reichte. „Ich bin Mon- 
sieur Vincents Anwalt. Leider können Sie 
ihn nicht mehr selbst sprechen - er ist heute 
nadit in der Rue des Anges einem Herzschlag 
erlegen ..." 

Zwei Wochen später bekam Christian einen 
Brief. , 

„Anwaltsbüro Dr. Biot. — Monsieur Vinceni 
hat in seinem Testament folgendes bestimmt: 
Idi will, daß derjenige, der sldi als erster um 
meine Geige bemühen muß. Universalerbe 
meines Vermögens ist'." 

„Es kommt der Tag..lagte Maria leise. 

Er kam, sah und kaufte 
Der Maler und der Bankier / Von Georg Pijet 

„Danke," sagte ich, „es genügt mir!" 
„Wie bitte?" 
„Idi bin keine Stenotypistin, ich bin — 

Schriftstellerin. Mir fehlt in meinem Roman 
die Szene, die sich hier eben abgespielt hat. 
Jetzt habe ich sie. — Meinen verbindlichsten 
Dank!" 
Dem Chef fiel die Zigarre aus dem Mund, 

er sprang auf: „Unerhört..." 
Der Personaldief hatte einen leeren Aus- 

drude im Gesicht. — Idi ging. VOM WASSER HABEN WIR S GELERNT: ALTE MUHLE IM SCHWARZWALD. 
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Mehr Handel mit Polen 
Die Forderung nach Handelsmi.ssionen — und ihre Konsequenzen 

Die Frage, ob die Bundesrepublik Handels- 
missionen in den Ostblockstaaten einrichten 
soll oder nicht, wird zur Zeit hinter verschlos- 
senen Türen in Bonn wie in der Öffentlich- 
keit diskutiert. Entsprechende Forderungen 
sind von SPD wie FDP in letzter Zeit ver- 
stärkt vorgetragen worden. Aber die Einrich- 
tung von Handelsmissionen wäre natürlich 
kein Selbstzweck. Sie wäre nur sinnvoll, wenn 
eine wesentliche Intensivierung des Handels 
ihr folgte. Das Interesse richtet sich dabei 
auf die Tschechoslowakei, auf Ungarn — vor- 
nehmlich aber auf Polen, demgegenüber man 
aus mancherlei Gründen Gesten des guten 
Willens befürwortet. Ist eine solche Intensi- 
vierung des Handels möglich? Was wären ihre 
Voraussetzungen und ihre Konsequenzen? 

Jede Untersuchung dieser Frage muß davon 
ausgehen, daß die Bundesrepublik kein völlig 
selbständiges Wirtschaftsgebilde mehr ist, 
sondern ein integrierter Teil der EWG, der 
Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft. Wie 
ist nun die Situation Polens im Verhältnis zur 
EWG? Zunächst ist festzustellen: Polen wik- 
kelt — im Vergleich zu anderen Ostblock- 
staaten — bereits einen verhältnismäßig hohen 
Anteil seines Außenhandels mit westlichen 
Ländern ab. 39 Prozent des polnischen Außen- 
handels werden mit dem Westen getätigt, da- 

y(m vier Fünftel mit Ländern der EWG und 
ihren künftigen Voll- oder assoziierten Mit- 
gliedern — England, der Schweiz, Österreich 
— sowie den USA. Und dieser Anteil von fast 
40 Prozent erhält ein besonderes Gewicht da- 
durch, daß Polen in diesen Ländern seinen 
Industrialisierungsbedarf deckt. Der Westen 
hilft also bereits seit einer Reihe von Jahren 
entscheidend bei der polnischen Industriali- 
sierung mit. 

Das Wunder an der Weichsel 
Daß Polen sich aus einem vorwiegend agra- 

risch bestimmten Land in verhältnismäßig 
kurzer Frist zu einem mittleren Industrie- 
staat entwickelte, läßt sich an einer einzigen 
Zahl veranschaulichen: im Jahre 1960 betrug 
die polnische Industrieproduktion wertmäßig 
das Siebenfache dessen, was sie im Jahre 1938 
ausgemacht hatte! Das Wachstum der Indu- 
strieproduktion verlief in Polen zwischen 1955 
und 1960 mit je etwa 10 Prozent im Jahr am 
stetigsten im gesamten Ostblock. Hält man 
sieh diese Zahlen vor Augen, .so kann man 
schon von einem „Wunder an der Weichsel" 
sprechen — und der manchmal noch in 
Deutschland etwas geringschätzig gebrauchte 
Ausdruck von der „polnischen Wirtschaft" 

erscheint in solchem Licht doch recht frag- 
würdig. Wem Zahlen wenig sagen, dem wird 
ein plastisches Beispiel aufschlußreicher sein: 
1949 begann erstmals ein eigener polnischer 
Schiffbau — heute verkauft Polen Schiffe 
auch nach Westen, zum Beispiel an das zwei- 
fellos hohe Anforderungen stellende England! 

Die Rolle der „Westgebiete" 
Allerdings: der junge polni.sche Schiffbau 

entstand auf der Basis der ehemaligen ost- 
deutschen Kapazitäten, zum Beispiel in Dan- 
zig und Stettin. Und das außerordentliche 
Wachstum der polnischen Industrieproduk- 
tion ist — neben der forcierten Industrialisie- 
rung, die naturgemäß zu einer Vernachlässi- 
gung der Landwirtschaft führte — zu einem 
erheblichen Teil darauf zurückzuführen, daß 
Polen durch seine berühmte „Westverschie- 
bung" 1945 im Osten seine Agrargebiete ver- 
lor, im Westen jedoch — mit den deutschen 
Provinzen östlich der Oder-Neiße-Linie — 
sehr viel höher industrialisierte Gebiete ge- 
wann. Die Kriegszerstörung in diesen Gebie- 
ten war mit höchstens 25 bis 30 Prozent rela- 
tiv gering, die Industrien fielen also weit- 
gehend unzerstört in polnische Hand. Ande- 
rerseits muß berücksichtigt werden, daß die 
Sowjets auch hier, in den bereits polnischer 
Verwaltung unterstellten Gebieten, rücksichts- 
los demontierten, den Wirtschaftskörper des 
polni.schen Verbündeten also bewußt schädig- 
ten. 

Einbahnstraße nach Rußland 
Aber das Demontagegut sollte nicht die ein- 

zige unfreiwillige Leistung des polnischen 
Satelliten für den „großen Bruder" bleiben. 
Auf dem Wege eines höchst einseitig diktier- 
ten Handelsaustausches zog und zieht Ruß-, 
land auch heute noch indirekte Tribute aus 
seinem westlichen Nachbarn. Wie im Verkehr 
mit den anderen Satelliten, zahlte seinerseits 
die Sowjetunion für die Importe, aus Polen 
weit geringere Preise als sie auf 'dem Welt- 
markt üblich waren, und verkaufte anderer- 
seits ihre Waren an Polen zu überhöhten 
Preisen. 1956 zum Beispiel konnte Polen auf 
dem Weltmarkt 28 Dollar für eine Tonne 
Kohle erzielen — für .seine Exporte nach 
Rußland erhielt es jedoch nur II Dollar! Mos- 
kau strich zwar im polnischen Revolutions- 
jahr 19,56 2 Milliarden Dollar polnische Schul- 
den, doch selbst nach vorsichtigen Schätzun- 
gen wurde der polnische Verlu.st damit nur zu 
höchstens 45 Prozent kompensiert. Auch heute 
noch muß im Rahmen des COMECON, des 
östlichen Gegenstückes zur EWG, zum Bei- 
spiel russisches Erdöl von den Satelliten im 
Schnitt um 105 Prozent höher bezahlt werden 
als vom Westen. 

Wer profitiert? 
Diese Tatsachen muß man kennen, um die 

Bedeutung verstärkten Handels mit Polen 
richtig würdigen zu können. Handel mit Po- 
len ist Handel mit dem COMECON. mit der 
Ostblockwirtschaft, von der am meisten auch 
heute noch Moskau profitiert. Soweit solcher 
Handel nichts anderes ist als ein wirtschaft- 
licher Austausch nach gesunden kaufmän- 
nischen Regeln beiderseitigen Profits, und 
•wenn man dabei die politischen Erwägungen 
außer acht ließe — obgleich das schwer ist, 
denn für Kommunisten ist die Wirtschaft den 
politischen Zielen immer untergeordnet — 
brauchte uns das vielleicht nicht so sehr zu 
interessieren. Aber auch bei rein wirtschaft- 
licher Betrachtung stellen sich Zweifel ein. 
Was kann Polen liefern? 

Diese 

> Partei« 

muil 

I weg 

Es ist die Gruppe der Nichtwähler, 

der Fals<;hwähler (ungültige Stimmen) 

und der Anhänger von Splitterparteien, 

die aussterben werden. 

Jeder 3. Hesse gehört dazu. 

Qualitätsmängel 

Niclitwäliler 

und andere 

Innerhalb des COMECON ist Polens Indu- 
strie auf Schiffbau, Maschinenbau und Walz- 
werkserzeugnisse spezialisiert. Das alles haben 
wir selber — zudem meist in besserer Quali- 
tät. Die Fälle, in denen polnische Maschinen 
wegen Qualitätsmängel aus westlichen Län- 
dern zurückgeschickt werden, sind nicht eben 
selten — kürzlich gab es dafür wieder ein 
Beispiel in Mexico. Aber auch Erzeugnisse der 
Leichtindustrie entsprechen, so beachtliche 
Fortschritte man in Polen auch gemacht hat, 
doch noch nicht so recht dem westlichen 
Standard. Eines von vielen Beispielen ist das 
der Gummischuhe, von denen es in Polen 
selber hieß, sij seien in westlichen Ländern 
nicht absetzbar, und man solle sie doch in 
Entwicklungsländer schicken, da „die dorti- 
gen Qualitätsvorstellungen dem Leistungs- 
stand der polnischen Industrie eher entspre- 
chen." Wobei am Rande ein anderes Problem 
auftaucht: daß nämlich Polen, obwohl selber 
noch der Kapitalhilfe zur weiteren Industria- 
lisierung bedürftig, ständig beträchtliche Ent- 
wicklung.shilfe in Asien und Afrika leisten 
muß — auf Weisung des COMECON. 

Ost- oder West-Eier? 
Bleibt die Landwirtschaft. Sicher könnte 

Polen uns noch mehr Gänse oder Eier liefern, 
sicher auch noch mehr andere landwirtschaft- 
liche Produkte. Aber hier entsteht ein beson- 
deres Problem für unsere Bauern: Im Rah- 
men der EWG werden sie ohnehin einer här- 
ter werdenden Konkurrenz aus klimatisch u. 
vom Boden her begünstigteren Ländern der 
EWG ausgesetzt sein. Soll man zu den Ein- 
fuhren aus Holland, Frankreich oder Italien 
auch noch solche aus dem kommunistischen 
Osten gesellen, die die Lage der deutschen 
Landwirtschaft noch schwieriger gestalten? 
Man könnte das vielleicht noch erwägen, 
wenn man die Sicherheit hätte, daß solche 
Lieferungen entscheidend dazu beitrügen, den 
Lebensstandard des polnischen Volkes zu 
verbes.sern. Eben das aber tun sie kaum. 
Denn über Absatzschwierigkeiten hat die 
Landwirtschaft im Ostblock wohl kaum zu 
klagen... 

Aufspringen verboten 
Die normale Betriebsgefahr einer Straßen- 

bahn — liat der Bundesgerichtshof entschie- 
den — kann hinter dem grob fahrlässig ver- 
kehrswidrigen Verhalten eines Fahrgastes 
völlig zurücktreten. 

Mit dieser Entscheidung wiesen die Richter 
die Schadenersatzklage eines Mannes ab, der 
auf eine anfahrende Straßenbahn, deren Türen 
noch nicht geschlossen waren, aufzuspringen 
versucht hatte und dabei zu Schaden gekom- 
men war. 

In der Bundesgerichtshofentscheidung heißt 
es: „Wer das Verbot, auf einen fahrenden 
Straßenbahnwagen aufzuspringen, vorsätzlich 
übertritt, kann sich nicht darauf Iierufen, daß 
das Offenstehen der Wagentür für sein Ver- 
halten mitbestimmend gewesen und daher als 
gefahrerhöhender Umstand zu warten sei." 

In den Ui teilsgründen wird ausgeführt, 
zwar obliege beim Beförderungsvertrag dem 
Unternehmer eine Fürsorgepflicht zur Wah- 
rung der Unversehrtheit seiner Fahrgäste. In 
diesem Falle sei jedoch zwischen dem Verun- 
glückten und der Straßenbahn weder ein Be- 
förderungsvcrtrag noch auch nur ein Ver- 
tragsimliahnungsverhältnis zustande gekom- 
men, woraus sich eine Fürsorgepflicht hätte 
ergeben können. Denn die Straßenbahn wolle 
nur mit solchen Fahrgästen einen Beförde- 
rungsvertrag abschließen, die an der Halte- 
stelle in einen haltenden Zug ordnungsgemäß 
einstiegen, nicht aber mit solchen, die nach 
der Abfahrt dem ausdrücklichen 'Verbot der 
Straßenverkehrsordnung zuwider auf eine 
fahrende Bahn aufsprängen. Was aber die 
geöffnete Tür angehe, so gebe es keine Vor- 
schrift, nach der Wngentü.en der Straijen- 
bahn v/ährend der Fahrt grundsätzlich ge- 
schlossen sein müßten. (Urteil des Bundesge- 
richtshofs v. 19. 1. 1962) 

Die angegebenin '/t ZaM«n 
sind die DurchschnlHt- 
werte der letzten drei 
Landtagtwahlen In HeMtn. 

Denn wir wollen eine Regierung, 

die einen klaren Kurs steuert. 

Morgen gehen 

wir alle zur Wahl 

Morgen wählen wir eine Partei 

mit einer klaren Richtung und Zukunft. 
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„Man sollte zur Kasse gehen..." 
Von den Breilern, die die Welt bedeuten 

Der italienische Humorist Pitigrilli saß im 
Parliett eines Theaters in Rom. Einer seiner 
Nachbarn war mit dem Stück, das man spielte, 
höchst unzufrieden und schimpfte laut, daß 
man es wage, dem Publikum solch einen 
Quatsdi zu bieten. Schließlich sagte er in der 
Pause zu dem ihm unbekannten Pitigrilli; 
„Man sollte zur Kasse gehen und das Ein- 
trittsgeld zurückverlangen I" 

„Warten Sie noch ein Weilchen", erwiderte 
der Humorist, „denn zwischen dem Akt, ien 
wir soeben miterlebten, und dem nächsten 
liegen zehn Jahre. Danach können Sie auch 
noch die Zin.sen verlangen." 

Geistesgegenwärtig 
Illland machte sich gern und oft den Spaß, 

seine Mitmenschen und vor allem auch seine 
Kollegen, die nicht ganz sattelfest waren, zu 
verwirren. Er sagte dann mit dem ernstesten 
Gesicht von der Welt die verrücktesten Dinge. 
Ein Kollege hus der Provinz, der auf Anstel- 
lung gastierte, wollte den Frechen einmal 
gründlich hereinlegen. 

Gleich zu Beginn des ersten Aktes improvi- 
sierte er an ziemlich unpassender Stelle, in- 

dem er mit Pathos deklamierte: „Ja, ja, mein 
lieber Freund, hier stehen wir nun wie die 
Ochsen vor dem neuen Tor." Blitzschnell zog 
sich Iffland einen Stuhl heran, setzte sich und 
grinste den Kollegen an: „Ich für meinen Teil 
sitze." 

Blubber-Otto 
Otto Wallburg erzielte seine großen Erfolge 

zum guten Teil durch seine absichtlich läs- 
sige Aussprache, die ihm in Koiiegenkreisen 
den Spitznamen „Blubber-Otto" eintrug. Wäh- 
rend einer Probe unterbrach ihn der Regis- 
.seur und fragte erstaunt tuend: 

„Sag' mal, Otto, was ist denn mit dir eigent- 

Eine Fahrt mit einem motorisierten Vehikel 
war vor einem halben Jahrhundert durchaus 
noch keine Selbstverständlichkeit. Daran er- 
innert aucli „Die empfindsame Reise des Herrn 
Bierbaum" vor 60 Jahren, die von Berlin nach 
Sorrent ging und damals eine kleine Sensa- 
tion bedeutete. Ueber sie berichtet Richard 
von Frankenberg in seiner geistvollen Zeit- 
chronik „Autos" (Steingrüben Verlag, Stutt- 
gart). Unser Autor beruft sich dabei auf den 
Dichter Otto Julius Bierbaum, der um die 
Jahrhundertwende viel gelesen wurde und der 
über diese Reise einen Erlebnisbericht ver- 
faßte. Ein großer Berliner Zeitungsverlag 
hatte ihm den Wagen, ein 8 PS Phaeton der 
Adler-Werke zur Verfügung gestellt, und am 
10. April 1902 startete der damals Slebenund- 
dreißigjährig» in Begleitung seiner Gattin und 
eines Fahrers, der ihm von den Werken zur 
Verfügung gestellt worden war und der sich 
auf Reparaturen besser verstand, von Berlin 
nach Italien. „Der Fahrer", so erzählt v. Fran- 
kenberg, „thronte vorne über dem Lenkrad, 
an welchem sich eine große Ballhupe befand. 
Eine Windschutzscheibe besaß dieser offene 
Wagen noch nicht. Es war also angezeigt, eine 
Brille zu benutzen. 

Die erste Tagesetappe führt über Zossen 
nach Großenhain in Sachsen, wo man abends 
um halb sieben eintrifft. Distanz 162 Kilome- 
ter, wie Bierbaum schreibt, .fast immer mit Ge- 
genwind kämpfend und sehr oft behindert 

„Mit VergröOeruDgsglas fällt mir die Abmage- 
rungskur leichter!" 

lidi Ios7 Du spielst ja heute ausgesprochen 
schlecht. Soeben habe ich zweimal ganz deut- 
lich jedes deiner Worte verstanden!" 

durch die Notwendigkeit, auf unruhige Pferde 
Rücksicht zu nehmen, die instinktiv eine 
Antipathie gegen den Wagen haben, der be- 
stimmt ist. sie im Amte der Beförderung von 
Menschen und Lasten abzulösen. Man muß 
alles lernen, auch die Kunst, an Pferden vor- 
beizukommen, ohne daß sie scheuen.' (Die 
Pferde scheuten ganz einfach, weil diese Mo- 
torwagen einen ziemlich großen und vor allem 
völlig ungewohnten Lärm maAten.) .Bei glat- 
ter freier Bahn', so erzählt Bierbaum weiter, 
.ist es wie ein Fliegen und man begreift, daß 
der Sportsautomobilist schließlich nur das eine 
Interesse hat, die Schnelligkeit zu steigern.' 
Auf .glatter freier Bahn' fuhr der 8 PS Adler- 
Wagen damals mit maximal 40 bis 45 km/h. 

Was macht das Autoreisen so genußreich? 
Bierbaum sucht die Gründe dafür in drei Din- 
gen: Das Automobil gibt eine gewisse innere 
Massage, so ähnlich meint er, wie bei den da- 
nials neu aufgekommenen Massageapparaten, 
die zum Schlankwerden dienen. Es sei ein 
fortwährendes leises Vibrieren: ,Die Wirkung 
auf den Körper ist bei mir durchaus ange- 
nehmer Natur." Den zweiten Vorteil sieht der 
Dichter in jenem stundenlangen Aufenthalt 
in frischer Luft, den dritten in der ,heilsamen 
Entlastung des Gemüts', hervorgerufen durch 
das Gefühl der Freiheit und durch die fort- 
währende Befruchtung mit neuen Eindrücken.' 
Am 15. April schreibt Bierbaum: .Der Wagen 
wollte durchaus nicht angehen, so sehr sith 

unser Fahrer im Hof des Hotels abmühte. 
Sdiließlich wurden wir es müde, der Quälerei 
beizuwohnen und gingen hinüber In den Zir- 
kus Schumann, wo der Direktor gerade ein 
neues Pferd in der Hohen Sdiule übte ... Als 
Schauspiel für uns angenehmer, als das er- 
folglose Bemühen, Benzinexplosionen durdi 
eine Zündung zu erzeugen, die, Gott weiß aus 
welchen Tüdcen, keine Lust hatte. Erst nach- 
mittags um 2 Uhr ließ sie sich herbei, zu 
funktionieren.' Ob Bierbaum audi sdion dann 
von der heilsamen Entlastung des Gemüts ge- 
sprochen hätte, wenn er ohne den Chauffeur 
der Firma auf die Reise gegangen wäre?" 
fragt V. Frankenberg. — Ueber Innsbrudc und 
Trient gelangte man. allen Widrigkeiten zum 
Trotz, nach Venedig, von da über Rom und 
Neapel nach Sorrent Die Rückreise ging bis 
Stein am Rhein. Insgesamt war man über 
drei Monate unterwegs. 

£ä(herlidte dCleinigketkn 
In der Schule 

Lehrer: „So, nun frage ich dicli zum letzten- 
mal: wer hat deinen Aufsatz geschrieben?" 

Mäxchen (stotternd): „Mein Vatli" 
Lehrer: „Ganz allein?" 
Mäxchen: „Nein, Herr Lehrer, Idi hab Ihm 

dabei geholfen 1" 
Rossini 

„Kennen Sie den Barbier von Sevilla?" 
„Nee, ich raslere mich selber!" 

Zweierlei Oruclc 
„Ich weiß nicht, Mias Verlobter macht doch 

einen recht gedrückten Eindruck." 
„Kein Wunder, weil er sich nicht zur rech- 

ten Zeit gedrückt hat." 
Günstige Gelegenheit 

Er: „Ach Liebste, ich kann mich nicht satt 
sehen an dir." 

Sie: „Na, dann laß doch mal was zu essen 
kommen. Ich habe auch Hunger!" 

„Rede doch nicht Immer dazwisdien! Heoer 
trägt die Frao den Rodcsanm dreißig Zenti- 

meter vom Boden .. 

Viel Lärm um 8 PS 
Die Pferde scheuten, der Motor streikte 

• • .woran 

erkennen Sie Qualitätskaffee? 

Ob Sie einen hochvt/ertigen, edlen Kaffee vor sich 
haben, sehen Sie schon an der Bohne. Verzichten 

Im Sie nicht auf dieses Qualitätskennzeichen, icaufen Sie 
f" Ihren Kaffee deshalb in ganzen Bohnen. 

Und mahlen Sie den frischen Kaffee erst kurz vor 
dem Aufgießen, damit Sie alles erfassen, was 

;§l! Geschmack und Aroma drin steckt, 
g; Onko Kaffee, der echte Bremer Markenkaffee, stellt 

sich Ihrer kritischen Prüfung. Vielleicht finden Sie so ' 
den besten Kaffee, den Sie je getrunken haben, Sie 
bekommen Onko Kaffee bei Ihrem Kaufmann ganz- 
bohnig und röstfrisch in drei Geschmacksrichtungen: GOLD ROT BLAU 

KREUZ VON : 

SdiicksoUroman von Irmo Siegl • PRISMA-Verlag Detmold 
34. Forlsetzung 

Die beiden Frauen waren arm. Das kleine An- 
wesen ernährte sie nid\t. Aus dieserr. Grunde salS 
Anna fast den ganzen Tag an der Nähmasdiine 
und arbeitete für eine Firma in Emen. Maira ver- 
sah die Arbeit auf dem kleinen Hof. 

Immer, wenn der Sägemüller die junge Maira 
sah, blieb er unwillkürlich stehen und vergaß, 
was er tun wollte. Es war ihm, als stünde Anna 
vor ihm, so wie sie als junge Magd gewesen war. 
Nur waren Mairas Augen blau. 

In solchen Augenblidcen glaubte der Sägemül- 
ler, daß sich das Rad der Zeit zurüdcgedreht 
habe, als wäre er wieder jung wie damals. 

Maira war stolz, |a manchmal fast hochmütig. 
Den Sägemüller beachtete sie kaum. Maira 

hatte schon längst herausbekommen, daß er ihre 
Mutter gern sah, an deren Armut er schuld war. 
Gian Feuersinger hatte ihr mit Genugtuung er- 
zählt, daß der Sägemüller Anna sdion lange be- 
gehrte. Maira war deswegen im geheimen sehr 
stolz auf ihre Mutter. Diese hatte dem jungen 
Mädchen viel von Toni, ihrem Vater, erzählt 
und so die Liebe zu ihm, den sie dodi nie ge- 
kannt hatte, geweckt. Jetzt war es meistens Maira 
die zum Kreuz emporstieg und frisAe Blumen ii\ 
die Sdialo steckte. 

Das Kreuz war von Wind und Wetter dunkel 
geworden. Doch das Antlitz des Gekreuzigten 
war nodi immer das gleiche. Es schien die Trauer 
und den Schmerz von Jahrhunderten auszudrük- 

ken. Und wenn Anna unter dem Kreuz kniete, 
dann vergaß sie die Jahre, dann war es ihr, als 
wäre es erst gestern gewesen, daß man Toni tot 
nadi Hause gebracht Itatte. 

Im Sommer stiegen die Fremden zu dem Kreuz 
empor. Nur der Sägemüller madite einen weiten 
Bogen, wenn er mit dem Gewehr auf der Schulter 
durdi den Wald streifte. 

Einmal, als es sdion dunkel wurde, und er 
nodi unterwegs war, stand er plötzli(^ in der 
Nähe des Kreuzes. Und da war es ihm, als stün- 
de Toni dort und winkle ihm mit beiden Armen 
zu. Es hatte etwas Drängendes in den Bewegun- 
gen gelegen. 

Der Sägemüller war zusammengezuckt und 
hatte gefühlt, wie ihm kalte Sdiauer über den 
Rüdcen jagten. Sagte man uidit, wenn einem die 
Toten riefen, dann müßte man bald folgen? 

Seit jener Nacht quälte das Gewissen den Sä- 
gemüller immer heftiger. Niemand wußte, daß 
der große starke Mann etwas mit sidi herumtrug, 
das schwer auf seinem Herzen lastete. Niemand 
wußte, daß er in vielen Nächten sdilaflos lag, 
daß er gegen die Decke starrte und die Stunden- 
schläge der Uhr zählte. 

In diesen Tagen kam Flori von der Hotelfadi- 
sdinle zurück. Der Sägemüller ließ es sidi nidit 
nehmen, Ihn abzuholen. Der Omnibus hatte et- 
was Verspätung, und der Sägemüller kormte 
kaum seine Ungeduld verbergen. Endlidi bog der 
Wagen um die Ecke Als erster sprang Flori vom 
Trittbrett und reichte dem Vater die Hand. Er 
war sehr groß gewadisen und sdilank. Man 
konntp ihn einen hübschen Bursdien nennen. 

„Grüß dich Gott, Vatsr", sagte er ladiend. 
»Wie geht es der Mutter?* 

«Wie immer*, meinte der Sägemüller und 
madite dazu eine unbestimmte Bewegung mit 
der Hand. „Aber gut sdiaust aus', setzte er dann 
hinzu und führte den Sohn zu dem leichten Wa- 
gen, vor den zwei Pferde mit glänzenden brau- 
nen Leibern gespannt waren. 

„Das Auto magst du ja nicht so gern, drum 
hab' ich die Pferde genommen", sagte er und 
stieg auf den Bode. Er nahm die Zügel in die 
Hand, sdmalzte mit der Zunge, uiid die Braunen 
zogen an. 

„Da hast du recht geraten, Vater. Hier im Tal 
ist ein Wagen mit zwei Pferden doch etwas ganz 
anderes. Es paßt schon viel besser in die Land- 
schaft'^ lachte er, „als eine Benzinkiste.* 

Auf der Fahrt erzählte Flori allerlei Geschidr- 
ten aus der Stadt und berichtete, was er alles ge- 
lernt hatte. Doch plötzliA bradi er mitten Im 
Erzählen ab. 

Auf der sdimalen Fahrstraße, die sich durch 
die V.'ipcen schlängelte, ging Maira Martiner. Sie 
sah den Wagen kommen und trat auf die Seite. 
Floris Gesicht war um einen Hauch blasser ge- 
worden, und seine Augen sdiauten fragend auf 
das Mädchen. Dodi Maira schien die beiden 
Männer nicht zu -}hcn. Sie blickte über sie hin- 
weg, als wären sie gar nicht vorhanden. 

„Wast hast du denn?" fragte der Sägemüller. 
„Denkst du vielleidit immer nodi an die 

Rote?* forschte er. „Ich sag' dir aber gleid»", 
fügte er bestimmt hinzu, „daß das gar keinen 
Sinn hat, wenn du auc^i nur einen Gedanken an 
sie verscJiwendestl Das Mädciien, das du einmal 
heiratest muß schon aus einem anderen Haus 
kommen I" 

Florian gab keine Antwort. Er hatte die Lip- 
pen fest zusammengepreßt und die Hände in die 
Taschen geschoben. Der Sägemüller spielte ner- 
vös mit den Zügeln. Es kam ihm verdächtig vor, 
daß Florian so still neben ihm war. 

.Barbara Bruckbauer saß auf der Bank vor dem 
Haus, als der Wagen hielt. Flori eilte auf die 
Mutter zu und sdiloß sie in die Arme. In dem 
Aufleuchten seiner Augen sah man, daß er sehr 
an ihr hing. Dem Sägemüller aber schien diese 

zärtlidie Begrüßung nicht besonders zu gefallen, 
denn ei ging gleidi ins Haus. 

„Wie geht's dir denn, Mutter?" fragte Flori 
und drückte sie leidit auf die Bank nieder, von 
der sie sich erhoben hatte. 

„Mein Bub, daß du wieder da bist!" Barbara 
hielt seine Hände in den ihren. Um ihren blassen 
Mund lag ein glüddiches Lächeln. 

„Und letzt bleib' ich für immer da, Mutter 1 
Daheim, da ist es halt doch am schönsten. Und 
jetzt habe id^ mit dem neuen Hotel auch eine 
Aufgabe bekommen, die mich freut. Die Säge- 
mühle hat ja doch der Vater ganz in der Hand. 
Was braucht er midi da schon?" sdaloß er ver- 
bittert. 

Barbara Bruckbauer schwieg. Florian fiel es 
audi heute wieder auf, daß sie nie ein Wort vom 
Vater sprach und überhaupt nidit mit ihm redete. 
Er hatte diesen Umstand immer ihrer Krankheit 
zugeschoben und machte sich nun Gedanken dar- 
über, daß sie mit ihm ganz vernünftig spredien 
konnte. Er fühlte, daß sie gar nicht so krank 
war, als es immer den Anschein hatte, oder viel- 
mehr, wie es ihm der Vater glauben machen 
wollte. Eigentlich wa. das alles ein bißchen 
seltsam. 

Aber der junge Florian hing nicht lange die- 
sen Gedanken nadi. Er trug die Koffer in seine 
Stube und madrte sich ans Auspacken. Da kamen 
viele Andenken aus der Stadt zum Vorsdiein 
und audi eine Menge Büdier, die er nicht missen 
mochte. 

Er richtete sie in den Schrank und ging dann 
wieder nad» unten. Mit dem Vater sdiritt er 
durdi die Mühle, durch den Stall und besiditigte 
all das, was der Sägemüller wieder an Neuem 
eingeführt hatte. 

„Idi sdiau' mich ietzt im Hotel um", sagte er 
dann und verabsdiiedete sich. 
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Hessen vofn? 

JA im Nein zur erfolgreichen Bundespoiitik! 

Wählt CDU 

Jubiläumskonzert des lOOjährigen 

Gesangvereins „Frohsinn" 1862 Langen 
Viele Freunde des Gesangs kamen am Sonn- 

tagabend in den Festsaal des Turnvereins zum 
.Jubiläumskonzert des lOOjahrigen Gesangver- 
eins „Frohsinn 1862". Der Saal war bis auf 
den letzten Platz besetzt. Den Kommandanten 
des Flughafens Rhein-Main, Mr. MacDonald, 
Landrat Jakob Heil, Bürgermeister Wilhelm 
Umbach, Langener Stadtverordnete, den kath. 
Pfarrer Dr. Kratz und den ev. Pfarrer Dr. 
Ziegler sah man unter den Festgästen. 

Groß war das musikalische Aufgebot, das 
der so rührige Vorstand des Jubelvereins 
schon bereits vor langen Monaten verpflichten 
konnte. Gut aufgebaut war auch das Pro- 
gramm, das einen guten Kunstgenuß ver- 
sprach. 

Drei größere Werke für Solisten, Chor und 
Orchester waren markante Punkte des Pro- 
gramms. Zuerst, zugleich als Auftakt, Mozarts 
Freimaurerkantate „Dir, Seele des Weltalls" 
für Sopran, Chor und Orchester, wahrhaft ein 
festlicher Mozart in Anlage und musikalischem 
Aufbau. Das zweite große Werk war die be- 
rühmte „Rhapsodie" für Alf, Männerchor und 
Orchester von Johannes Brahms. Das Werk 
entstand 1868 auf ein Fragment von Goethes 
„Harzrei.se im Winter". Leidenschaftlich, drän- 
gend und tröstend sind die drei musikalischen 
Grundmotive. Packend und leidenschaftlich 
flehend war die Klage der Alt-Stimme „Ach, 
wer heilet meine Schmerzen?", und voller 
Tröstung und Innigkeit erklang der Schluß- 
chor „^st auf deinem Psalter, Vater der Liebe, 
ein Ton vernehmlich ..." 

Das dritte Solo-Chor-Orchester-Werk war 
die „Landerkennung" von Edvard Grieg. Hier 
hat der Komponist der nordischen Gestalt 
Olav Trygvason ein würdiges Denkmal gesetzt. 
Er fährt mit seinen Mannen über das stürmi- 
sche Nordmeer, und sie spähen, ob sie das 
Land erkennen. Und dann liegt es vor ihnen, 
Norwegen mit seinen Schneebergen, weiten 
Wäldern, brausenden Wasserfällen und stil- 
len Fjorden. Es ist das Land der Verheißung, 
das Olav für sich und für die Verbreitung des 
christlichen Glaubens erhalten soll. All jene 
Empfindungen legte Grieg in die Musik dieses 
Werkes hinein. Gerade das großangelegte 
Schlußgebet wirkt wie ein Blick über I.and 
und Meer in eine neue Welt. 

Als a capella-Werke sang der Chor zwei 
Weisen, die in der Geschichte des Vereins ein- 
mal eine gewisse Rolle spielten: „Rheingold" 
von Max Bruch und „Morgenlied" von Julius 
Rietz. Beide V/eisen hätte man vielleicht bes- 
ser schon bei der Akademischen Feier singen 
sollen, wo sie bestimmt gut zu dem Gesagten 

aus der Vereinschronik gepaßt hätten. Hier 
waren sie, im Rahmen des Gesamtprogramms 
gesehen, nicht recht am Platz. Dagegen war 
das „Trutzlied" von Willy Sendt als Pro- 
grammnummer wohltuend und bereichernd. 

Chorleiter Georg Valentin Breidert hatte mit 
seinen Sängern in seiner wohlbewährten Art 
des Einstudierens gründlich gearbeitet. Wenn 
aber die Sänger nicht so recht zum Zuge 
kamen oder wie es schien, manchmal zögernd 
einsetzten, dann muß man wohl hier die 
Schuld an dem Äußeren, den technischen Din- 
gen, suchen. Der Chor war leider sehr un- 
glücklich placiert, die Töne wurden durch 
Soffitten geschluckt. Auch war das begleitende 
Orchester zahlen- und lautstärkenmäßig dem 
Chor gegenüber zu stark. Man hätte kammer- 
musikalisch besetzen sollen. 

Trotz dieser Mängel zeigten sich hier der er- 
fahrene Chorleiter und die geübten Sänger, da 
sie versuchten, dennoch das Beste zu geben. 
Dem muß ein besonderes Lob gezollt werden! 

Der „Philharmonische Verein 1834 Frank- 
furt" musizierte zwei Werke von Mozart: Die 
Ouvertüre zur „Zauberflöte" und die so be- 
liebte Serenade K V 525 „Eine kleine Nacht- 
musik". Beide Werke konnten aber die Zu- 
hörer, besonders die Mozart-Freunde gar 
nicht befriedigen. Es ist überhaupt fraglich, 
ob man sich als Liebhaber-Orchester mit die- 
sen so „spezifischen" Werken befassen sollte. 
Gerade die Interpretation des „Rondos" der 
„Nachtmusik" .sollte doch dies einmal den 
Musizierenden zu bedenken geben, ganz ab- 
gesehen davon, daß sie mit viel Hingabe und 
Einsatz musizierten und bestimmt einen an- 
deren Mozart besser dargeboten hätten. Am 
Dirigentenpult stand Kapellmeister Richard 
Limpert, der vor vielen Jahren einmal den 
ev. Kirchenchor leitete. 

Die beste Leistung der Solisten zeigte wohl 
unumstritten die junge persische Altistin 
Rohangiz Yachmi. Sie ist in Langen und auch 
in Egelsbach nicht mehr unbekannt. Es ist zu 
spüren, wie ihre Stimme von Mal zu Mal aus- 
gereifter erklingt. Ihr Timbre ist einfach im- 
mer bewundernswert. Sie sang Lieder von 
Hugo Wolf. Da spürte man es, wie sie durch 
ihre Gestaltung gerade diesen Meister des 
Liedes so nahe bringen kann. Auch in der 
„Alt-Rhapsodie" war sie einfach großartig! 

Mit dem Bariton Karl Fäth lernten die Mu- 
sikfreunde einen jungen Sänger kennen, der 
eine große Begabung verriet. Besonders in der 
Tiefe ist sein Bariton schön gedunkelt und an- 
sprechend. Er bezeugte dies mit vier Zigeu- 
nerliedern von Anton Dvorak. Und er inter- 

pretierte hier den echt böhmischen Musikan- 
ten Dvorak, der in seinen Liedern auf die 
Stimme des Volkes lauscht. 

Den Programmgestaltem darf hier beson- 
ders gedankt werden, daß bei den Sologesän- 
gen Dvorak und Brahms nebeneinander ge- 
setzt wurden. Wird doch Brahms der Weg- 
bereiter von Dvorak genannt, und es ist aus 
beider Werke herauszuhören, jene Urluist des 
absoluten Musizierens, die sich bei Dvorak 
von Art und Abstammung her bedeutend 
mehr „austobte" als bei dem norddeutschen 
Brahms. 

Die Brahms-Lieder „Feldeinsamkeit" und 
„Der Schmied" sang die Sopranistin Anneliese 
Meyer-Adam. Ihre Gestaltungskraft war in 
diesen Liedern nicht sehr sicher, und ihre 
Stimme konnte an diesem Abend nicht beson- 
ders befriedigend bewertet werden. Einfühl- 
samer Begleiter am Flügel war Kapellmeister 
Horst Welter. 

Herzlicher Beifall galt am Schluß noch ein- 
mal den Sängern des Jubelchors, den Solisten 
und Instrumentalisten und Chorleiter Georg 
Valentin Breidert. 

Leser sprechen sicii aus 
V«r0äentlichung nur unter voller Namensnennung 

Verantwortung Uberlassen wir dem Einsender 
In den letzten Wochen und Monaten häu- 

fen sich die Werber für Lehrgänge in Kurz- 
schrift, Maschinenschreiben und anderen 
kaufmännischen Fächern. Es sind aber keine 
stationären Schulen oder Einrichtungen, die 
ihre Werber von Haus zu Haus schicken, son- 

j dem ein scheinbar neu entstandenes ambulan- 
tes Gewerbe. Es wirft sich daher die uns über 
alles interessierende Frage auf: „Sollen wir 
unsere Kinder und Jugendlichen dazu anmel- 
den?" Wer steckt da wohl dahinter, wer sind 
die Lehrer, wer die Pädagogen? 

Ich habe Langen zu meiner zweiten Heimat 
gewählt und bin froh, wieder unter normalen 
Verhältnissen zu leben. Können wir es uns 
deshalb erlauben, mit unserem wertvollsten 
Besitz, unseren Kindern, Unkorrektheiten zu 
begehen, indem wir sie für zweifelhafte Lehr- 
gänge anmelden? Denn zweifelhaft sind diese 
Methoden dann, wenn man keine Adresse und 
keinen Sitz dieser „Pädagogischen Institute" 
erfahren kann. 

Ich wäre dankbar, wenn man mir Ausbil- 
dungsstätten in Langen nennen könnte, wo 
man, und das sei nebenbei auch noch erwähnt, 
ohne überhöhte Unterrichtsgebühren und ohne 
Zwang zum Erwerb einer Schreibmaschine, 
seine Kinder anmelden kann. 

Josef Teubl, Feldbergstr. 10 

EIN ^£ick ZURÜCK 

Vor 50 Jahren 
Der Verschöncrungsverein Langen hatte 

1912 H. A. Wagner zum 1. Vorsitzenden. Dem 
Vorstand gehörten ferner an: Stadtrechner 
Schroth als Schriftführer und Albert Bolz als 
Rechner. Beisitzer waren Georg Philipp Wer- 
ner, Hermann Otto und Buchdruckereibesit- 
zer Karl Heinrich Kühn. 

Aus dem Schuldienst. Schulaspirant Karl 
Haas wurde vor 50 Jahren eine Reallehrer- 
stelle an der damaligen Höheren Bürger- 
schule übertragen. — Lehrerin Elisabeth Wag- 
ner aus Wiesbaden wurde 1912 an die Lange- 
ner Volksschule versetzt. 

Aus dem Justizdienst. Aktuar Bopf, der 
zehn Jahre am Langener Amtsgericht bedien- 
stet war, wurde 1912 nach Lieh in Oberhessen 
versetzt. Für ihn kam Aktuars-Assistent Hep- 
pert von Gernsheim nach Langen. Außerdem 
wurde Aktuars-Assistent Neff von Langen 
nach Lauterbach versetzt. Sein Nachfolger 
wurde in Langen Aktuars-Assistent H. Krich- 
baum, zuletzt in Fürth i. O. 

Eine Flobert-Schützcngesellschaft wurde 
1912 im Gasthaus „Zum Feldberg" unter dem 
Namen „Diana- Schützengesellschaft" ge- 
gründet. 

Caro 
IHSUHT 

Kv^und und modern 

Gründung einer Bäckerinnung. Um die In- 
teressen der Bäcker „besser vertreten zu 
können", wurde im Jahre 1912 in Langen eine 
Bäckerinnung gegründet. 

Die Höherer Bürgerschule wurde 1912 von 
223 Kindern, 175 Knaben und 48 Mädchen, 
besucht. Davon waren 163 Kinder aus Lan- 
gen, 79 aus Gemeinden der Umgebung und 
fünf aus nicht hessischen Gemeinden, 19U 
Kinder waren der Konfession nach evange- 
lisch, 12 katholisch und 12 israelitisch. 

/ 

Nichts gegen Gewerkschaften. 

Aber was zu viel ist - 

ist zu viel. 

Besonders in Hessen. 

Sie besetzen nicht nur Ministerposten. 

Fast jeder Schulrat ist Gewerkschaftler (85%). 

überall si nd sie vertreten. 

Jetzt möchten sie den Landtag beherrschen. 

Jeder 2. SPD-Kandidat ist Gewerkschaftler. 

Von den 6 Frankfurtern sind 5 DGB-Funktionäre. 

Sie wollen die SPD-Alleinherrschaft in Hessen, 

um die Macht zu nutzen. 

Für sich selbst zu nutzen. 

Wollen wir uns von Gewerkschaften 

regieren lassen? 

Doruber werden wir morgen entscheiden. 

Vereinigurtj) lur poliiiidten Wlllt.isblldung - Dr. Kurt KrOgcr 
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Farmersfrau vermittelt Ehen 
Hunderte von Pärchen glücklich gemacht 

Auf einer Farm bei Jacobstown in Cornwall 
entstand vor sechs Jahren ein Ehevermitt- 
lungsbüro, das sich bei Farmern zunehmender 
Beliebtheit erfreut. Die 36jährige Farmersfrau 
Daphne Williams vermittelt wödientlidi zwi- 
schen Hühnerfüttern und Stallausmisten acht 
bis zehn Ehen. 20 Interessenten melden sidi 
jede Woche. Sie werden nur brieflich be- 
dient und erhalten den Namen eines Mäd- 

Nlcht ärgern! 
Ein verärgerter Mensch mißt mit fal- 

schem Maßstab. 
Zu bedauern sind diejenigen, an 

denen der berufliche Ärger anderer 
Leute abreagiert toird. 

Es gäbe ufcl weniger Ärger auf der 
Welt, wenn es nicht Leute geben würde, 
die geradezu erpicht sind, sich zu är- 
gern. 

Der Ärger, den u)ir anderen verur- 
sachen, fällt nicht selten auf uns zu- 
rück. 

Von einem verärgerten Menschen ist 
nichts Angenehmes zu erwarten. 

Für die Charakterbeurteilung eines 
Menschen ist es sehr aufsdilußreich, zu 
beobachten, über was er sich ärgert. 

Der Arger verzerrt alle Dinge; er 
läßt Wichtiges unwichtig und Unwich- 
tiges wichtig erscheinen. 

Menschen, die eine Fliege an der 
Wand ärgert, läßt man am besten mit 
der Fliege allein. 

chens, das mit ihnen das Landleben teilen 
will. Den Weg zum städtischen Heiratsinstitut 
scheut die ländliche Bevölkerung. Zu Daphne 
Williams hat sie Vertrauen. 

Sie kam ohne viel Zutun zu dem Neben- 
beruf, als sie einem Farmer die Haushälterin 
eines anderen als Frau vermittelte. Der zweite 
war über den Verlust der Hilfe so böse, daß 
Daphne auch ihm eine Frau besorgte. So kam 
sie ins Geschäft. Als Farmersfrau kennt sie 
die Nöte der Farmer. Die jungen Mäddien 
ziehen in die Stadt und wollen keinen Far- 
mer heiraten, weil sein Leben schwer ist. 
Besonders Witwer sind schlecht daran. Bei 
ihnen klappt es erst nach dem zehnten oder 
zwölften Mal, während jüngere schneller et- 
was Passendes finden. 600 Ehen hat Daphne 
bisher gestiftet, und die Zahl steigt rapid 
weiter. 

Ein Hundeleben 
Hunde sollten drei- bis viermal im Jahre 

gebadet werden. Pudel dagegen und andere 
Hunde, die häufiger getrimmt werden, dürfen 
öfter in die „Bütte". Bei einer Temperatur 
von 30-35° Celsius werden die Vierbeiner 
mit einer milden Seife gründlich eingeseift 
(Achtung! Keine Seife in Augen und Ohren), 
ausgiebig abgebraust und dann trockengerie- 
ben. Besondere Vorsicht ist beim Säubern der 
Ohren geboten. Falls Entzündungen entstan- 
den sind, sollte man die Reinigung lieber 
einem Tierarzt überlassen. Das gilt auch für 
die Krallenpflege. 

IN EINBM KLEINEN KOSTÜM 
aus ausdrucksvollem schwarz-weißem Tweed in reiner Wolle (links) kann man getrost 
durch den Kerbst schreiten. — Rechts; Zum Spencer-Stil abgewandelt wurde dieses „Zwei- 
teilige". Der Rock ist Icldit ausKcstclIt. der Spencer kurz. Material: hochwertiger Wollstoff. 

Wenn wir in eine neue Umgebung ziehen 

Es gibt Leute, die der Spießbürgerlidikeit da- 
durch zu entrinnen glauben, daß sie nach 
einer gewissen Zeit ihren Hausstand auflösen 
und ihn an einen anderen Ort verlegen. Eine 
Frau neigt im allgemeinen weniger dazu, in 
der Ungebundenhelt, sei sie personell oder 

Das köstliche Gefühl der Gepflegtheit 
Lächeln, Charme und - Sicherheit 

Oft schon haben wir es gehört — oft auch 
gelesen: Frauen, die zu lächeln verstehen, 
brauchen gar nicht hübsdi, nidit schön zu 
sein. Lächeln und Gepflegtsein — das, so sagt 
man. genüge. 

Wir Evastöditer glauben das gern, auch 
wenn wir hübsdi sind. (Denn auch den Hüb- 
schen ist das Läcfieln nicht verboten.) 

Lieber noch aber glauben wir daran, wenn 
wir nicht ganz so hübsch, wenn wir vielleicht 
sogar häßlich sind. 

Häßlichsein Ist somit also noch lange kein 
Grund zum Verzweifeln. Gerade den weniger 
Hübschen sagt man nach, daß unter ihnen 
Schulbeispiele an betörendem Charme zu fin- 
den seien. 

Ja. das anziehende Lächeln einer nicht 
schönen Frau lasse den Qedanken an Häß- 
lichkeit schon gar nicht aufkommen. 

Man behauptet sogar, daß jede Frau so 
Echön und so bezaubernd sei wie ihr Lächeln. 

Wie nun. wenn die also lächelnde Frau 
neben ihrem herzerwärmenden Charme audi 
noch ein wohlgestaltetes Äußere hat? Wirkt 
sie dann nicht einfach unwiderstehlich!? 

Und welche Frau mödite es nidit sein? 
Was schadet es also, wenn wir zu wenig 

oder zu viel Oberweite, eine zu mollig oder 
dünn geratene ..Unterpartie" besitzen! 

Was dem Gesidit das Lächeln, das ist der 
Figur die Korrektur durch das ausgleichende, 
Mängel verbergende und Vorteile unterstrei- 
chende Mieder! 

Denn wie das Lächeln dem Gesicht seinen 
Charme, so verleiht eine gut modellierte Fi- 

gur unserem Auftreten Sicherheit, unserem 
Aussehen Chic und uns selbst das köstliche 
Gefühl der Gepflegtheit. 

Gepflegtsein und lächeln! Was braudien wir 
noch schön zu sein ... 

Y v e 11 e T. 

Der Prozeß des Eingewöhnens verläuft langsam 
räumlich, ihre Befriedigung zu finden. Abge- 
lebtes Leben ist für sie in Gegenden und Be- 
hausungen verkörpert, und Erinnerung und 
Zuneigung binden sie an Plätze, die für den 
Mann nichts weiter als zweckmäßiges Domi- 
zil sind. Es bleibt immer ein Stückchen 
Leben und Sicherheit in einer Wohnung zu- 
rück, die man plötzlich verlassen muß. 

Der Prozeß der Eingewöhnung ist mühsam, 
er vollzieht sich meist in drei Stufen. Zunächst 
sdieint in der neuen Wohnung noch der Geist 
der früheren Besitzer zu schweben, sie macht 
jedenfalls nicht den Eindruck, als würde sie 
einen selber gehören. Die Vorhänge passen 
nicht an die Fenster, die Tapeten harmonieren 
nicht mit dem Ton der Möbel — soll man 
es ändern, soll man sich daran gewöhnen? 
„Dem Mensdien ist am Wiedererkennen ge- 
legen", hat einmal Thomas Mann gesagt; 
schrecklich, wenn alles neu ist, der Garudi 
der Wohnung, die Aussicht beim Aufwachen, 
der Weg zum Kaufmann. 

In dieser ersten Zeit neigt man zum Nör- 
geln. Das Wetter ist schlechter (so kalt war 
es bei uns nie!), die Strümpfe sind teurer, man 
hat keine Freunde, keine Schneiderin, keine 
festen Cafes, wie durch beschlagene Fenster- 
scheiben sieht man von außen das geordnete 
Leben der anderen. 

(Modell: Triumph) 
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Vorsicht beim Schneiden der Nägel! 

Das Nagelbett darf nicht verletzt werden 
Der Nagel wird im sogenannten Nagelfalz gebildet. 

In dieser Hautfalte entstehen ununterbrochen die 
Nagelzellen, und die Haut an dieser Stelle ist von ganz 
besonderer Art Ungemein geläßreidi, findet man dort 
auch viele Nerven, und der Verschluß zwischen Haut 
und Nagel soll das Eindringen von Bakterien verhin- 
dern Niemals wädist die Haut über den Nagel, man 
braucht sie also ntchl zu kürzen, auch das Zurück- 
schieben Ist völlig sinnlos. 

Die Nagelfläche ist immer gleich groß, ob man nun 
an den Nägeln herumbastelt oder nicht. 

Was aber geschieht, wenn man — offenbar aus Langeweile oder übertriebe- 
ner Schönheitspflege — am Nagelbett herumschneidet? Welche Folgen hat die- 
ses so schädhche Tun? 

Erstens wird damit meist die lebende Haut weggeschnitten! Man erkennt 
dies am besten daran, daß diese Prozedur meist ziemlich schmerzhaft ist und 
Seife und selbst gewöhnliches Wasser nachher ein Brennen hervorrufen. Durch 
das Beschädigen der nagelproduzierenden Haut aber kommt es allmählich zur 
Schädigung des Nagels selbst, er wird riffelig und auch kleiner, immer häu- 
figer treten Furchen auf, und er kann besonders leicht einreißen. Zujeitens aber 
wird die Haut sehr rasch infiziert. Bakterien dringen durch die aufgeschnitte- 
nen Stellen ein und führen zu äußerst unschönen Entzündungen. 

Dar, ganze Nagelbett ist rötlich, aufgedunsen und seht schmerzhaft, zwischeri 
Haut und Nagel beginnt eine Lücke zu klaffen, aus der oft eitriges Sekret 
abrinnt Man nennt diese Krankheit „Paronychie", und sie ist ausnahmslos die 
Folge der übertriebenen Nagelpflege. Diese chronische Entzündung des Nagel- 
bettes ist ungemein schwierig zu behandeln, dauert oft viele Jahrzehnte und 
kann das vollständige Absterben der Nägel zur Folge haben. 

Man hat nur dann eine gewisse Aussicht auf Heilung, wenn 
man zunächst jedes Traktieren des Nagelbettes ein für alle- 
mal sein läßt, dann durch längere Zeit keimtötende Salben 
aufträgt, beim Waschen mit sogenannten Waschmitteln 
Gummihandschuhe anzieht und bei der notwendigen Reini- 
gung der Hände die Nägel soweit als möglich schont. Nagel- 
lack kann u'oht verwendet werden, es soll aber ein kleiner 
Saum neben der Haut Jreiüleiben. 

* * * * *- * * * * * * 
* * * * * * * 
* 

* * * * * * * 

* 
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* * * * * * * * 
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lieh Dinge entdeckt, die den gewohnten, ge- 
liebten, entbehrten aufs Haar ähneln. Wer 
hätte gedacht, daß es hier mindestens ebenso 
entzückende Kleidergeschäfte gibt wie zu 
Hause, daß die Theaterprogramme fast ge- 
nau die gleichen sind, daß sich die Milchfrau 
endlich unseren Namen gemerkt hat? Alles 
findet sich, man fühlt sich langsam aufge- 
nommen in die Gemeinschaft der hier Leben- 
den, man entwickelt Vorlieben für bestimmte 
Geschäfte, Straßen. Stimmungen. 

Zum Glück hat es eine weise Macht so 
eingerichtet, daß eine Fensteraussicht nicht 
mehr neu erscheint, wenn man sie zum 
zwanzigsten Male gesehen hat. Damit ist die 
zweite Stufe erreicht, sie zeichnet sich dadurch 
aus, daß man an dem neuen Wohnort plötz- 

Die dritte Stufe ist mit dem Tage ange- 
brochen, an dem man etwas ausfindig macht, 
das es bei uns nicht gab, das man aber von 
jetzt ab nicht m.ehr missen möchte. Darauf- 
hin beginnt sich das Denken umzustellen, wenn 
man „bei uns" sagt, meint man den tatsäch- 
lichen Wohnort Beglückender Moment, wenn 
uns irgendein Fremder nach einer Straße 
fragt und wir ihm wirklich den Weg zeigen 
können. Es sind meist nur ganz kleine Details, 
die etwas liebenswert machen, aber wie gern 
kann man eine Stadt haben, wie wohl kann 
man sich in einem Lebenskreis fühlen, der sich 
allmählich aufgebaut hat. 

Gleichmäßig gefärbt 
Der Handel bietet eine neue Kombination 

zwischen Farbstoff und Waschmittel, die so 
gemischt ist, daß die reinigenden und färben- 
den Eigenschaften gleichmäßig wirksam wer- 
den. Trockene Wäschestücke werden zusam- 
men mit der Trockenfarbe in die Waschma- 
schine gegeben und kommen fertig gereinigt 
und gleichmäßig gefärbt wieder heraus. 

Fest der abgebrochenen Nadeln 
Japan feiert Harikuyo 

Frauen wickeln alte Nadelstümpfe und 
-spitzen in buntes Seidenpapier und tragen 
sie zum Tempel. Auf dem Hof legen sie die 
Päckchen nieder. Nachdem sie eine kleine 
Münze für das Zeremoniell entrichtet haben, 
begeben sie sich mit einer alten Nadel in 
den Tempelraum. Sie wird symbolisch für die 
anderen Nadeln in einen Reiskuchen gesteckt, 
der bald wie ein Stachelschwein aussieht. 
Räucherstäbchen lassen ihren Duft aufsteigen. 
Die Priester rufen den göttlichen Segen auf 
die Menschen und ihre Handwerkszeuge her- 
ab. Das Harikuyo hat auch einen volkswirt- 
schaftlichen Sinn. Die unbrauchbaren Nadeln 

werden nicht verscharrt, sondern wandern in 
die Stahlschrotthaufen. 

Alljährlich begebt Japan sein Harikuyo-Fest 
Tausende von Hausfrauen und Handwerkern 
strömen In die Tempel, um ihre abgebroche- 
nen Nähnadeln den buddhistischen Priestern 
zu überreichen. Alles, was im Verlauf des 
Jahres an Strick-, Häkel-, Sattler- und 
Fischemetznadeln abgebrochen ist, wird ihnen 
anvertraut. Der Japaner wirft Handwerkszeug, 
das ihm treu gedient hat und das unbrauch- 
bar geworden ist, nicht achtlos fort, sondern 
bereitet ihm ein ehrenvolles „Begräbnis". 

Nieren, Hirn, Herz und Leber 
Delikate Gerichte aus Innereien 

Schmackhafte Gerichte lassen sich gerade aus 
Innereien bereiten. Vielleicht versuchen Sie 
einmal folgende Rezepte: 

Nieren in KäsesoBo 
Zutaten: 250 g Schweinsnieren, 2 Eßlöffel 

Schalotten (kleine Zwiebelchen), 2 Eßlöffel 
Petersilie, 50 g Fett, 1 Eßlöffel Rotwein, etwas 
Essig, Salz, 1 Dreieck Sdimelzkäse. 

Nieren vom Metzger in kleine Stücke schnei- 
den lassen. Schalotten und Petersilie feln- 
hadcen, in Fett kurz anbraten, Nierenstück- 
chen hinzugeben, so lange wenden, bis sie die 
Farbe verloren haben. Mit Fleischbrühe oder 
Wasser ablöschen und etwas Elssig und Rot- 
wein zugießen. (Nieren nicht länger als 4—5 
Minuten braten, da sie sonst hart werden, 
und erst kurz vor dem Anrichten salzen.) In 
die Soße den kleingeschnittenen Schmelzkäse 
geben. Wenn er vollständig zergangen ist, 
Nieren sofort anrichten. Reis oder Kartoffel- 
brei dazu servieren. 

Gefülltes Rinderherl 
Zutaten: 1 Rinderherz, 1—2 Zwiebeln, 3 alte 

Brötchen, 50—100 g Gehacktes, 50 g Speck, 
Pfeffer, Salz, Fett. Petersilie. Mehl, 1 Gläschen 
Rotwein. 

Brötdien einweichen, ausdrücken, zerzupfen 
und mit dem kleingeschnitterien Speck, der 
gehackten Zwiebel, der Petersilie und dem 
Hackfleisch vermischen und dann mit Salz und 
Pfeffer abschmecken. (Sollte der Teig nicht 
halten, ein Ei hinzugeben.) Das Herz in der 
Mitte aufschneiden, Sehnen entfernen, die 
beiden Hälften mit dem Fleischteig füllen. 

aufeinanderlegen, zunähen oder gut mit wei- 
ßem Faden umbinden. Etwas feingeschnittene 
Zwiebel in Fett dämpfen, das in Mehl ge- 
drehte Herz dazugeben, gut anbraten lassen, 
mit Wasser oder Fleischbrühe ablöschen und 
garen lassen. Soße mit angerührtem Mehl 
dicken, mit Wein und Salz abschmecken und 
durchsieben. Vor dem Anrichten die Fäden 
entfernen, Herz aufschneiden und gekochten, 
trockenen Reis dazu servieren. 

Hirntalat 
Zutaten: Vt Pfund •Kalbshirn, Fett, Mehl, 

Essig, Oel, Prise Zucker, 1 Eßlöffel Petersilie, 
1—2 Pfeffergurken, I kleine Zwiebel, Salz. 

Hirn in Wasser legen, häuten und in hei- 
ßem Wasser steif werden lassen. Bis zum 
völligen Erkalten die Hirnmasse mit einem 
Gewicht beschweren, dann in einzelne Stücke 
schneiden und in Fett kurz anbraten. Zwiebel, 
Petersilie und Gürkchen fein hacken und das 
Ganze mit Essig und reichlich Oel sowie Prise 
Zucker anmachen. Mit Salz abschmecken. 

Ungarisihe Luber * 
Zutaten: Pro Person 100 g Kalbsleber, 

1—2 Aepfel, 1 Zwiebel. Pfeffer, Majoran. Salz, 
Fett, 1 Tasse ApfelsaJt. 

Zwiebel in kleine Stücke, Aepfel in Schei- 
ben schneiden und beides zusammen in heißem 
Fett hell bräunen. Leber ebenfalls in kleinere 
Stücke schneiden, zu Zwiebel und den Apfel- 
scheiben geben und unter mehrmaligem Wen- 
den auf allen Seiten anbraten lassen. An- 
schließend mit Majoran, Pfeffer und Salz ab- 
schmecken und mit Apfelsaft ablöschen. So-, 
fort auftragen. 

Die neuesten Herbstmodclle in 

modischen Handtaschen 

praktische Berufstaschen 

Einkaufstaschen 

Aktenmappen und 

Bügelmappen 

in allen Preislagen. 

J. K. BACH 
Langen, Fahrgasse 17 

Parken im Hofe 

IN FRANKFURT ^1 

TRAURINGE 

von 

UND SOHN 
AUF DER ZEIL 

50 METER VOM PARKHAUS KON8TABLER 

Für die Reparaturwerkstatt unseres Bauhofes in Langen, 
Pittlcrstraße 44, stellen wir Ostern 1963 

2 Masdiinensdilosser-Lehrlinge 
ein. Wer hat Interesse daran, diesen aussichtsreichen Beruf 
zu lernen? 
Wir bieten in unserer Werkstatt unter der Leitung eines er- 
(ahrenen Meisters eine solide Grundausbildung. 
Bewerbungen erbitten wir schon jetzt mit Lebenslauf und 
letztem Zeugnis. Auch zu einer persönl. Vorstellung stehen 
wir gerne von Montag bis Freitag von 8.00 bis 16.00 Uhr zur 
Verfügung. 

Lahmpyer GmbH - Rlieinclekfra GmbH, - SA GmbH 
STARKSTROMANLAGEN-GEMEINSCHAFT 
Gruppe Mitte Frankfurt am Main 
Bauhof Langen, Pittlerstraße 44 

Nartini-Gänse 
preiswert wie noch nie! 

Ung. Gänse, Odol 
ohne Darm und Leber 500 g 

Poln.Hafennastgänse1 QO 
geschlossen SOOg 

Billiger Großeinkauf bedeutet für Sie eine einmalige Ge- 
legenheit, einen Teppich zu einen selten niedrigen Preis 
zu erwerben. 

Annonce ausschneiden! 

WO? 

Wenn Sie aber schon alles ausgelegt haben sollten, dann 
geben Sie Ihren Freunden diesen guten Tip. 
9 Wo finden Sie noch diese Aus-wahl? 
Weit über hundert Tepniche in allen Größen. 
9 Wo finden Sie noch solche Preise? 
Zum Beispiel Haargarn- und Boucleteppiche ab: 

DM 99,— in ca. 2,50 x 3,50 Meter 
DM 70,— in ca. 2 x 3 Meter 

DM 55,— in ca. 1,60 x 2,40 Meter 
Diese Qualität ist mit billigen Sisalteppichen nicht zu ver- 
gleichen. 
Verkaufstage ab sofort jeden Freitag und Sonnabend bis 
einseht 15. Dezember. ZurOeklegung f. Weihnachten mSg- 
lich. INDUSTRIE - MUSTER - ZENTRALE, Sprendlingen- 
Nord (in Riehtg. Ffm. die letzte Verkehrs-Ampel),, K a r 1 - 
Straße IC, i Iis. Teppich-GtoShandlung H. W. AHLERT. 

Wir stellen ein: 

HAARGARN IBOUCLK VELOURS 

Heizungsmeisfer 

Heizungsmonteure 

Heizungshelfer 

ölfeuerungsmonteure 

Gas- und Wasserinstallateure 

Peter Weiland GmbH 
Neu-Isenburg, Am Marktplatz 6, 
Telefon 27 01 

Für unsere Betriebswerkstatt suchen 
wir mehrere 

Autoschlosser in Dauerstellung 

Heinrich Oröii V. 
Lebensmittelgroßhandlung, 
Langen, Liebigstr., Am Bahnhof 

Die Stadtwerke Langen stellen ein: 

Elektro Installateure 

ungelernte Arbeiter 

Wir bieten erhöhte Sozialleistung (u. a. 
Kindergeld ab 1. Kind, Zusatzversor- 
gungskasse). 
Wer auf einen krisenfesten Arbeitsplatz 
Wert legt, bitten wir, seine Bewerbung 
beim Magistra' der .Stadt Langen ein- 
zureichen. 

Stadtwerke Langen 

Zur perfekten Wäschepflege gehört in 
jeden Haushalt der vielseitige 

Cordes - Bügelautomat 

Vorführung jederzeit in unseren Aus- 
stellungsräumen. 

Werner & Dutine 
Frankfurter Straße 9, Tel. 35 48 

3 Zi.-Wohnungen 
m. Küche, Bad, Balkon, Hzg., Febr. 1963 
beziehbar in Langen, MVZ 5000,— bis 
7000.—, Mieten 280/240 u. 230/200,—. 
B.-Wohng. mit Küche, Bad, 2 Balkons, 
Heizg., Dez. beziehbar: Neu-Isenburg, 
MVZ 9000,— od. 5000,—, Mieten 315/240 
oder 315/280 DM. 
2-Zi.-Whg., Kü., Bad, Balkon, ZHzg., teil- 
möbl., Ffm.-Süd, Abstand 2400,—, Miete 
200,— DM, durch: 

^Henrld-Immobilien 
607 I.angen (Hessen), Goethestr. 70 
Telefon 2090 

Suche 

Grundstück 
1 000 qm, mögl. Südliche Ringstraße. 

Offerten unter Nummer 1662 an die Ge- 
schäftsstelle der LANGENER ZEITtJNG. 

Langen 2-Familien-Haus 
Baujahr 1930, Nähe Bahnhof, teils sofort 
beziehb., 500 qm Grundstück f. 55 000DM 
erbteilungshalber zu verkaufen durch 

H. Ruhl und II. Orginski, 
Immobilien, 
Frankfurt/M., Elbestr. 29, Tel. 33 11 63 

SOFORT 

können Sie über einen 

KREDIT 

verfügen. 

Wir vermitteln Ihnen ohne Vorkosteu 
DM 300,— bis DM 6 ODO,— 

Paul HSfft KG. 
Frankfurt/Main, Wilh.-Leuschner-Str. 89 

am Baseler Platz. Telefon 33 31 63 

Weitsicht 

und 

Energie 

Hessen 

vertraut 

ihm 

Alle wissen es: 

Mit Ministerpräsident 

Dr. Georg August Zinn 

hat die hessische SPD 

ihren besten Mann heraus- 

gestellt. 

Während seiner zwölfjährigen 

Regierungszeit hat er Hessen 

an die Spitze 

aller Bundesländer geführt. 

In Hessen ist auch 

das Leben auf dem Lande 

lebenswert geworden. 

In Hessen gibt es 

kein Gegeneinander 

der Konfessionen. 

Evangelische und katholische 

Kinder besuchen die gleichen 

Schulen. 

Berlin mahnt uns: 

keine neuen, trennenden 

Mauern in unserem Volk. 

Gemeinsamkeit tut not. 

Hessen gibt dafür ein Beispiel. 

Alle wissen es: 

Hessen muß weiterhin 

vorn bleiben. 

Hessen wird weiterhin 

vorn bleiben 

mit Ministerpräsident Dr. Zinn 

und der SPD. 

Hessen 

vorn 



J SEL 

Zum 1. 4. 1963 stellen wir nnch 

Fernmeldemonteur-Lehrlinge 

Die 3'ü-jährigc Lehrzeit beginnt mit einer Grund- 
ausbildung in vorbildlich eingerichteter Lehr- 
werkstatt, Anschließend folgt Tätigkeit auf den 
Montagebaustellcn, Ergänzt wird die Ausbildung 
durch theoretischen Unterricht unter Leitung er- 
fahrener Fachkräfte. 
Sind Sie technischen Dingen gegenüber aufge- 
schlossen, haben handwerkliches Geschick sowie 
IV^ittelschul- oder guten Volksschulabschluß, dann 
richten Sie bitte Ihre Bewerbung an Standard 
Elektrik Lorenz AG, Abt. Mix & Genest, Ge- 
schäftsstelle Frankfurt. M., Friedrich-Ebert-An- 
lage 56. Sie erhalten kurzfristig von uns Nach- 
richt. 

STANDARD ELEKTRIK LORENZ AG 

Der 

meistgekaufte 

Handstrick- 

apparat 

schafft in kurzer Zeit größere Werte, als er kostet. Er arbeitet 
ohne Gewichte und ist leicht zu bedienen. 
Das neue Patentstrickgerät strickt alle Rcchts-Links-Arten 
mit einer Schlittenbcwegung sowie Fadenführer und trotz- 
dem ohne Gewichte. 
Versenkbare Strick-Schreibtische in allen Holzarten lieferbar. 
Unverbindliche Vorführung und Beratung durch 

Jllse Breidert 
Langen, Gartenstraße 12, Ecke Schnaingartenstraße. 

Falirrfider 
in allen Preislagen 

Schneider 
• ■>orothepn.«{tr. 8-10 

Roll-A-Matic 
von Remmigton 67 DM 
netto, brutto 89 DM an 
Sammelbesteller und 
Wiederverkäufer. Pro- 
spekt gratis. Andere 
Rasierer lieferbar. 

Neuheiten-Versand 
6106 Erzhausen 
Postfach 16 

Kein Schlaf? 
Unruhe, nervöse Herz- 
u. Magenbeschwerden, 
Schwindelgefühl? Hof- 
apothek. Schäfers Mix- 
Barbarossa oh. schädl. 
Nebenwirkung. Pro- 
spekte und Verkauf in 
Apotheken und Droge- 
rien. 

Fach-Drogerie 

Langen, 
Lutherpl. - Bahnstr. 

neuester Bauart, 
f. jeden Brennstoff, 
in jeder Preislage. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

ihr Kandidat 

Ihnen bekannt als 

% Stadtverordneter und 

9 Vorsitzender des Verkehrs- 
ausschusses der Stadt Langen 

bittet um Ihr 

Vertrauen 

Liste 

Gesamtdeutsche Partei 

Beweise Deine Treue zur Heimat 

Halte diese Gesinnung aufreciit 

Entscheide Dicii richtig, 

es kann die letzte Chance sein 

Wöhle Liste 4 

Der Wahlkreiskandidat 

Ihres Vertrauens Kurt Birken FDP Kurt Birken FDP 

Nicht erst am Kochtopf.. 
... schon beim Einkauf zeigi sich die 
erfahrene Hausfrau: Geflügel mit 
kritischem Blick wählen — SCHADE- 
Geflügel besteht die anspruchsvollste 
Prüfung. 

Zartfleischige 

Suppenhühner 
GUS Holland, icochfertig A jgA 

je nach Vorrat 1700g 7.85 1400g D*ull 

US-llliputen 
bratfertig 

Holländische 

Mihniosi-Enfen 
bratfertig 

US-lungmosf- 

Hühnchen 
bratfertig 

500g 2«98 

160096*95 

500g 

Bratfertige, jugosi, 

MniHisgihtse soo, 2.85 

>3%RalwH!| 

ptaktUohe (^eAdtiMk. tui lOeihnaohten: 

Eine Angela Schrank- oder Koffernähmaschine 
schon ab DM 265,- 

Das schönste Geschenk füt Mädchen: 
die E I n a Tischnähmaschine mit eingebauter 
Spieldose (Schweizer Fabrikat) . . DM 45,— 

Vorführung der Geradstich-Zick-Zack- und der 
Automatic-Nähmaschinen jederzeit. 

erner & Dutine 
Frankfurter Straße 9, Telefon 3548 

Vorfell 

□ 

□ Prince of W^les □ 

W ■ □ 
■ 
□ 

Sootch Whisky 
von königlidier Qualität 

Vi Fla&che 

ViVO-Haushaltmisdiung 
1 '1 Dose 

□ 
■ 
□ 

^ Rindfleisch im eigenen Soft | ' 

P Heringsfilets oder Rollmops 115 n 
— onne •-•au' nMayonnaist 145 g Dose ■•■V ^— 

148° 

□ Sultaninen, hell -.45 □ 

□ CollfornisdiePtirsidie 
geschalte halbe iTüchte 822 g Oose 

neue Ernte 

Seilt' IS LANGINSB ZEITUNG Freitag, den B. November 1962 

Ein Vogel aus guier Familie 

Während ich im Büro sitze und sdireibe, 
klopft jemand nn. Ich rufe „Herein I" doch die 
Tür öffnet sich nicht. Noch einmal wird ener- 
gisch angeklopft, und nun bemerke idi erst, 
daß der Klopfton nicht von der Tür, sondern 
vom Fenster her kommt. Hinter dem Milch- 
glas schimmert ein schwarzer Schatten, p 
könnte der Stadtdiener sein, der mir manch- 
mal, um Zeit zu sparen, eine Botschaft der 
Obrigkeit auf das Fensterbrett legt. 

I^angsam stehe ich auf und öffne das Fen- 
ster. Ein schwarzes Gesicht mit dunklen 
Knopfaugen schaut herein, in dem Gesicht 
steckt ein Schnabel. Es ist Hansi, der ,Rab', 
der bei einer Familie in der Nadibarschaft 
wohnt. Wir kennen uns erst seit gestern, dodi 
Ich habe wohl sein Vertrauen gewonnen, 
sonst würde er mich nldit besuchen. Jeden 
Morgen klopft er die Fenster seiner Freunde 
ab. 

Hansi legt den Kopf schief und klappert mit 
den grauen Augenlidern, indem er mich mit 
einem zärtlichen „Kock" begrüßt. „Kodt" kann 
in seiner Spradie Verschiedenes bedeuten;„Idi 
hab didi gern" oder „Gib mir zu essen" oder 
audi „Danke", wenn man Ihm einen Happen 
reicht. Hansi legt Wert darauf, daß man ihm 
das Futter zum Schnabel führt und nicht vor 
die Füße wirft. Er behauptet, ein wohlerzoge- 
ner Vogel zu sein, obwohl... doch davon 
später! Jedes Wesen hat Licht- und Schatten- 
seiten, und ich möchte mir nicht Hapis Freund- 
schaft verscherzen, indem idi gleidi von sei- 
nen Unarten erzähle. 

Natürlich will Hansi frühstücken, er sperrt 
den Schnabel auf und knappt sanft nadi mei- 
nem Finger — so hole ich schnell etwas Brot 
und lege ein paar Krumen auf meine Hand. 
Der .Rab' nimmt ein Stüdt und schluckt. Er 
scheint aber das dunkle Brot nidit zu lieben, 
denn er sagt nun energisch „Kooook" und 
spreizt seine Flügel, was wohl heißt, daß er 
weißes Brot, wie am Morgen, wünscht. „Komm 
nachher in unseren Garten", sage ich. „Dann 
erhältst du Beeren und vielleicht ein Slüdt 
Fleisch." Als habe er mich verstanden, springt 
er vom Sims herab und wackelt zur Straße, 
um die Obstfrau, die sich eben mit ihrem 
Wägeldien nähert, anzubetteln. 

Inzwischen ist die Mittagszeit da, und ich 
verlasse das Büro. Auf der Straße steht ein- 
sam der Obstkarren, und auf dem Karren 
hockt Hansi und wirft ein paar Nüsse aufs 
Pflaster. Dann springt er hinab, packt eine 
Nuß mit den Krallen und schlägt den Schna- 

Kurz und amüsant 
Mit einem wuchtigen ... : 

aber sclilcchl gezielten Schlag traf eiu s 
irischer Golfspieler nidit in ein Golf- J 
Loch sondern eine Forelle, die Im glei- ; 
chcn Augenblick an die Oberfläche eines S 
nebenan gelegenen Sees kam, um eine ; 
Fliege zu schnappen. ; 

Gesund und frei • 
von Tridiinose ... ; 

lautete der Stempelaufdruck auf einer : 
Heiratslizenz. Im letzten Augenblick cnt- i 
deckte der Standesbeamte dieses Ver- | 
sehen des Bürgermeisters von Ijmuiden/ S 
Holland, der zugleich Tierarzt des Ortes j 
ist. Die Hochzeit mußte verschoben wer- | 
den. s • 

Männiidien Polizeischulz... i 
forderte die Zentrale der weiblidien Po- : 
lizei von Sao Paulo. Playboys hatten j 
telefonisch gedroht, die Zentrale zu stür- ; 
men und die hübsdiesten Beamtinnen zu • 
küssen. * 

beikeil gegen die schale, ms sie aen geiüen 
Kern freigibt. Während er frißt, achtet er auf 
Autos und Motorräder und hüpft ein wenig 
beiseite, als ein Radfahrer naht. Hansi weiß, 
was er von der Technik zu halten hat. 

Als Ich herankomme, läßt er die Nüsse lie- 
kel über mich schreiben. Alles, was glänzt, ist 
meint denkt Hansi und fliegt davon. 

Schnell setze ich mich an den Tisch, um 
Hansi zuvorzukommen und nun soll teder er- 
fahren. wes Geistes Kind dieser Tagedieb istl 

Nachschrift: Er war wieder dal Der Artikel, 
den Ich gestern abend Uber Ihn schrieb, liegt 
zerfledert am Boden. Auf der Tisdiplatte 
schimmert ein Fledt. Drüben, auf dem kahlen 
Kirsdibaum, sitzt Hansi und krächzt. Es 
klingt rostig wie das Ladien eines boshaften 
Menschen. .... 

Hat sich Hansi an mir gerädit?" 

Das Heimwehlied der 

chinesischen Prinzessin 

Die Skythen bestatteten ihre Toten in 
mächtigen Grabhügeln, ICurgane genannt. Sie 
flnden sidi, soweit das Reich der Skythen 
sich ausdehnte, von Ungarn bis weithin in 
die Mongolei Durch die riesigen Steinblöcke 
auf den Hügeln wurde, besonders Im Nord- 
osten, das Auftauen des eingesickerten und 
vereisten Wassers verhindert, so daß die 
Funde in diesen Eishügeln, z. B. Teppiche, sich 
gut erhielten Unter den Grabbeigaben finden 
sidi neben den Zeichen der Kultur eines 
ungestümen nomadischen Reitervolkes erle- 
sene Dinge eines höchst verfeinerten Ge- 
schmacks: Handelsware aus den griechischen 
Kolonien am Schwarzen Meer, aber auch aus 
China Mancher zierliche Toilettengegenstand 
ist von Chinesinnen ins Skythenland gebracht 
worden; Chinesinnen ruhen, an den zarten 
Haaren und anderen Merkmalen kenntlich, in 
den Kurganen neben den Skythenkönigen, 

'denen sie In den Tod folgen mußten. 
Um mit dem wilden, nachbarlichen Reiter- 

volk in ein günstiges Verhältnis zu gelangen, 
wurde mehr als eine Tochter eines Kaisers 
von China einem der als barbarisch gefurch- 
teten skythischen Könige vermählt. Die Dinge, 
die sie aus ihrer Heimat mitgebracht, mögen 
den chinesischen Kaisertöchtern sdunerzlich- 
ste Erinnerung gewesen sein: der silberne 
Spiegel, In welchem sie sich weinend betrach- 
teten, das Kleid aus kunstvoll hestid^ter, 
hauchdünnoi Seide. 

Einige dieser Chinesinnen, die der Staats- 
rfiison geopfert wurden, sind uns bekannt, 
so Hsl-diün, die am Ende des ersten vor- 
christlichen Jahrhunderts dem König der sky- 
thischen Altai-Nomaden. K' und Mo, vermählt 
wurde. Vielleicht war ein Glück für sie, daß 
ihr Gemahl schon alt und schwach war und 
nur dann und wann einen Bedier Wein mit 

Ihr trank. Hsi-chün teilte scnwesieriicn aas 
Los der Verbannung mit Iphigenie, die das 
Geschick ans Schwarze Meer versdilug, und 
wie die Griechin suchte die Chinesin das Land 
ihrer Väter mit der Seele. Wie manchen Chi' 
nes'nnen hatte ein Gott ihr gegeben, zu sagen, 
was und wie sie litt: Heimweh, ein Urgefühl 
des Menschen, an keine Zeit, an keinen Ort, 
an keine Sprache gebunden. 

Ein kleines, trauriges Lied, aas von nsi- 
chün erhalten blieb, Ist eines der frühesten, 
aber auch Innigsten und sdimerzllchsten 
Heimweh-Lieder, die wir besitzen. Drei 
schmale Strophen, die wegen der einfachen 
Aussage um so mehr ans Herz greifen. 

Wie oft mag sie den vor dem weiten 
Himmel über der Steppe südwärts fliegenden 
Kranichen nachgeblickt haben, bis sie in dem 
Vers festgehalten wurden wie auf einer zar- 
ten Tuschzeichnung oder wie eine Stidcerel 
in Seide; 

Ans Ende «on Himmei una arue 
hat mein Vafcr mich gesandt, 
damit ich riin Könlpin werde 
des Könifls von Skythenland, 
Mein Haus Ist ein dunkles Zelt, 
die Wände grauer Filz, 
ich esse rohes Fleisch 
«nd trinke Stutenmilch. 
Denk immer nur an Zuhause, 
mir blutet das Herz; 
wär ich ein (jelbcr Kranich, 
ich flöge heimatwiirtsl 

Rama- 

am besten 

auf Brot 

Das ist gute gesunde Kost; 
Rama aus besten pflanzlichen 
Ölen und Fetten ist sehr 
bekömmlich, dazu nahrhaft 
und reich an Vitaminen! 
Auf Brot genießen Sie am 
besten den vollen naturfeinen 
Geschmack von Rama. 

mit dem voUen 

naturfeinen Geschmack 

»EUZVÖNST.UUREIN 

Sdlicfcsalkroman von Irma Siegl - PRISMA*Vcrlag Detmold 
35. Fortsetzung 

Doch als Florian Anna Martiners Häusdien 
sah, blieb er stehen. Dünner Rauch t-tieg senk- 
redit aus dem Kamin In die Höhe. Die Mauern 
waren neu »eweißt und die Fensterläden frisch 
gestrichen. Das Häusdien machte einen sauberen 
und sehr ordenllidien Eindruck. 

Florian schien angestrengt nachzudenken, dann 
gab er sich einen Rudc und ging auf das Häus- 
chen zu. 

Er klopfte kurz an die KUchentUr und trat ein. 
„Ich bin grad' draußen vorbeigegangen, und 

da hab' ich mir gedacht, ich sdiau einmal zu dir 
herein und frag, wie es geht." 

«Setz dicii, Flori", sagte Anna und stand auf. 
Sie legte die Näharbeit zusammen und deckte 
die Mascjiine zu. 

„Laß dich nur nicht stören. Bäuerin!" 
»Du stürst mich nicht, Flori, Ich hätte letzt 

sowieso mit der Arbeit aufgehört. Magst einen 
Enzian?" setzte sie dann hinzu. 

„Wenn du einen hast, freilich." 
Anna ging in die Stube hinüber, holte dort 

aus dem Schrank Flasdie und Glas und stellte 
ec vor Florian hin. 

^Hast wohl letzt Ferien?" fragte ihn Anna und 
setzte Bich an den Tisch. 

•Nein. Ich bleib' nun für immer hier. Idi bin 
mit der Schule fertig." 

«Da wird sich deine Mutter aber freuen.' 
Florian nickte. 
Anna blickte mll Wohlgefallen auf den (ungen 

Mann. Sie dachte an den Tag seiner Geburt, an 
dem sie sozusagen mitgeholfen hatte, daß er Ins 
Leben fand. 

Florian wußte warum Anna mit Maira damals 
den Silanerhof hatte verlassen müssen. Er fühlte 
sich mitschuldig, weil er der Sohn des Sägemül- 
Isrs war. Aus diesem Grunde kam er gern In das 
Haus Annas, damit sie es merkte, daß es von Ihm 
aus keine Feindschaft gab. 

Und es war auch ein anderer Grund da, der ihn 
immer wieder in die Nähe des Waldhäusls trieb. 

„Ist Maira noch niciit daheim?" Endlidi war die 
Frage ausgesprodien, die ihm sdion lange auf 
den Lippen brannte 

„Dodi — sie ist schion wieder zurück. lA hab* 
sie in den Wald gesdildct, ein bissl Holz zum 
Anfeuern zu sammeln. Das dürre Reisig brennt 
so gut." 

Florian stand ruckhaft auf. 
„Dann will ich mal nach ihr schauen", sagte er 

und verließ mit langen Scäiritten die Küdie. Anna 
bildete ihm nachdenklich nach. 

Florian ging eine Weile kreuz und cjuer, bis er 
endlidi die weiße Leinenbluse Malras duxdi die 
Stämme schimmern sah. 

„Grüß dich Gott, Maira", sagte er und bückte 
sich nach einem besonders schönen Ast um ihn in 
den Korb zu legen. 

„Laß das seini Idi brauche deine Hilfe nidit", 
fuhr ihn Maira an. 

Florian ließ den Ast, den er schon In der Hand 
gehabt hatte, wieder falleru 

«Mairai" 

Sie hörte nicht darauf 'ind bückte sich hastig 
nach neuen Ästen. 

„Ich bin jetzt wieder da und bleibe für immer 
zu Hausei" 

„Und?" Maira riditets sidi auf. Ihre tinten-^ 
blauen Augen blickten kühl, und ihre ganze Hal- 
tung drückte Abwehr aus. 

Mit zwei langen Schritten war Florian plötzlich 
bei ihr und packle sie an den Armen. 

Seine Augen funkelten, und sein Atem ging 
hastiger. 

„Warum bist du immer so abweisend zu mir, 
Maira?" 

„Laß mich sofort losi" fuhr sie ilin an. „Geh 
dorthin, wohin du gehörst: in die Sä#,emühle, 
und laß mich in Ruhe. Hexe hast du immer zu 
mir gesagt und midi verspottet, und jetzt willst 
du mir auf einmal sdiöntunl" 

Sie riß sich aus seinen Händen los, nahm ihren 
Korb und lief davon. Florian sah ihre weiße 
Bluse zwisdien den Stämmen verschwinden. 

Mit hängenden Armen starrte er in die Rich- 
tung, in der Maira versdiwunden war. 

Maira stellte den Korb mit dem Holz im Gang 
ab und lief in ihre Kammer hinauf. Ihre Schul- 
tern zuckten im verhaltenen Schluchzen. 

Anna hatte sie gehört und kam ihr nach. Er- 
sdirocken blieb sie unter der Kammertüre stehen. 

„Aber Maira! Was ist mit dir denn los?" 
Das Mädchen blieb stumm und wühlte seinen 

Kopf tiefer in die Kissen. 
„Hast du den Florian Bruckbauer (getroffen?" 

fragte Anna in plötzlicher Erkenntnis. 
,Idi will nichts von Ihm wissen!" heulte Maira. 
„Aber Kind", tröstete Anna, „so sdilimm 

wird's doch nicht seini" 

Sie lächelte leidit und stridi Ihr noch einmal 
über das Haar. Dann ging sie wieder in die 
Küdie hinunter und ließ Maira in ihrem Schmerz 
allein. 

Als sidi Anna an den Tisdi setzte, erlosdi Ihr 
Lädieln. Die Maira und der Florian Brudcbauerl 
Nein — das konnte nicht gut ausgehen! 

Mit einem Biidc In dem sich das Leid vergan- 
gener lahre mit dem Ahnen kommenden Schmer- 
zes verband, schaute sie durch das Fenster in den 
begiimendcn Abend. 

Glan Feuersinger hatte sich im Dorf eine kleine 
Wohnung gemietet, seil der Gruber-Wirt die 
Hütte abgerissen hatte. 

In der kleinen Kammer schlief er, und In der 
großen Stube arbeitete er und kochte sich sein 
Essen. Gelegenllidi kam eine Frau und madile 
die beiden Räume sauber. Gian dachte dann in 
wehmütigem Erinnern an die Zeit vcr vielen jäh- 
ren als Anna manchmal zu ihm gekommen war 
und aufgeräumt hatte. 

Zwanzig lahre war das nun herl fahre voll 
sdimerzlidien Erinnerns, voll versledtler Hoff- 
nung und nie gezeigter Liebe! 

Ja, Gian Feuersinger liebte Anna Martinerl 
Er hatte sie sdion vom ersten Tag an geliebt, 

da sie ihm, dem häßlidien, blöden Gian, als jun- 
ges Mäddien begegnet war. Von der ersten Stun- 
de an halte er gewußt, daß diese Liebe wohl nie 
ihre Erfüllung finden könnte. Die sdiöne Anna 
Rossi und erl 

Jetzt — da er älter geworden war und Abstand 
von den Dingen gewonnen halle, sah er das Un- 
möglidie seiner verstiegenen Wünsche noch kras- 
ser als je zuvor. Aber seine Liebe, seine Hoffnun- 
gen waren mit den jähren in Bahnen gelenkt 
worden, die keine Wünsdie mehr kannten. 

Fortsetzung folgt 



NATURPARK ODENWALD 
Es sind noch einige sehr schön gelegene 
Bniiplätze am Hang im neu entstehen- 
den.Villenviertel am Herrenwäldchen im 

LUFTKURORT 
Kirch-Hiombacli Odw., 
bei Rad König. 

abzugeben. 
(ienchmiRtor BrbaiiuiiRsplan 
zur Enichtung von Bungalows liegt vor. 
SonniRe SüdwestlaKO, Höhe 300 m, 
Grund.stUck.'Jgröße 80O—1300 qm, 
lirachtvolle Fernsicht, reine Jtriiftige 
Höhenluft, ohne Indu.strie. 
Er.srhlirDiinRüarbeitrn .sind Im Gange. 
Grundstüek.spreis: DM 4,20 pro qm (mit 
angelegter Kiefern.schonung) plus Er- 
schliellung.skosten (Straßen- u. Versor- 
gungsleitungen). Anfahrt über Dieburg 
auf (1-^1:1 4.1 bis Et/.en-Gesaß, dann Rich- 
tung Kinzig, Kirch-Brombach. 
Besichtigung und Verkaut: Sonnabend 
u. Sonntag von 14 bis 17 Uhr. 
Treffpunkt: Gasthaus ,.Zum Engel" in 
Kirch-Brombach. 

Hans Kantenbere RDM 
Inimobilion — Finanzierungen 
Lampertheim, Roonstraße 16, 
Telefon 06206 und 2865. 

NUß FÜR, 
pgoresrAKjTfKJ 

NUR FÜR. 
KATHOLIKEM 

Erhaltet Hessen die Gemeinschaftsschule. Wählt SPD 

Wir empfehlen zur Herbstpflanzung aus 
eigenen Beständen 

Edeltannen und 

Nadelgehölze 
Verkauf ab sofort. Katalog gratis. 
Sonntags geschlossen. 

D U D DA - Baumschulan 
Droieichenhain, Schillerstraße 30, 
Telefon Langen 6 72 61 

IN S F: R 1 E R E N 
BRINGT GEWINN 

Handstrickapparate 
bei BERTALOT 

Frankfurt am Main, Ba.seler Straße 15 
(beim Hauptbahnhof) 

HESSEN braucht 

ig^Uberale 

Gummi- 

Handschuhe 
zum Gebrauch i. Haus, 
Hof und Garten, preis- 
wert, in gr. Auswahl! 

Drogerie 

l^eißnet 
Fahrgasse 12 

Zum 1. April I.ies stellen wir noch einige weibliche oder 
mannliche 

kaufmännische Lehrlinge 
ein. 

Mädchen und Jungen mit guten Schulzeugnissen. 
Wir bieten eine gründliche und vielseitige Ausbildung 
Wir haben die 5-Tage-Woche. 
nem^Tphon mit handgeschriebe- 
Pe"onalab"e!"lung." Schulzeugnis erbittet unsere 

DR. KOHUT KG 
Weinbrennerei und Likorfabrik 
Langen Hessen. Rheinstraße 27 29 

Neugebanle Häuser und Wohnungen 
leer oder möbliert, werden von uns 
schon 6 Wochen vor Fortigstellimg an 
amerikanische Familien vermietet. 

1.,1NI)NER-Immobilien, 
Frankfurt a. M., Weserstraße 16, 
Telefon 33 12 68 und 33 73 84 

Bürokraft 

nachmittags von 14.00 bis 19.00 Uhr 
außer Mittwoch und Samstag gesucht. 
Offerten unter Nr. 1643 an die LZ. 

AUTOVERLEIH 

EILTRANSPORTE UND UMZÜGE 
llllliniliniülininnilini je,„: Bahn.T,aBo 52 

Achtung! Metallberufe! 
Innerhalb 6 Monaten vom Facharbeiter 
oder Gesellen m. Volksschulkenntnissen 
zum Techniker und Werkmeister durch 
Privates Techniker- und Werkmeister- 
Lehr-Institut, Sprendlingen Ffm., Post- 
fach 107. — Bereits mit Erfolg durch- 
geführte Lehrgänge. — Nächster Lehr- 
gang: April 1963, Lehrprogramm anford. 

Hessen baut 

1100 Sportplätze, 
1100 Turnhallen, 
200 Schwimmbäder 

Hessen vorn 

SPD 

+ Für den Herrn! 3 Dtz. Rek. 5.—; 
Gold 7.50; Lux 10.—. Sortiment 
je Dtz. 7.50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt, Altersangabe! 

K. Ii. Pflstir 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

M 6 " * * 

ihre erfolgreiche Bekämpfung durch die 

FACHDROGERIEN 
Lancen - Lutherplatz und BahnstraBe 

Wir suchen zur baldmöglichsten Einstellung: 

I Universal-Fräser 
für Spezial-Druckmnschinenbau, und 

^ PaCkßP evtl. Rentner halbtags, 
für unsere Druckerei. 

Karl Gronemeyei* KGl 
Langen, Mörfelder Landstraße 35, Telefon 21 07 

NASSOVIA 

sucht zum baldigen Eintritt 

N 
für die Erledigung der Geschäft.sgänge innerhalb 
des Werkes sowie in der Stadt Langen. Moped 
wird gestellt. 

Bewerbungen bzw. persönliche Vorstellung erbeten Montag 
bis Freitag von 8.00 bis Iß.OO Uhr. 

NASSOVIA WEtKZEUGMASCHINENfABtlK G M. B H. 
k rrfiUtiM«!* 

□ 
■ 
□ 
■ 
□ 
■ 
□ 
■ 
□ 
■ 
□ 
B 

□ 
■ 
□ 
■ 
□ 
B 

,□ 

f! ̂ ramosisdien Wodie^^ 

m 

1.25 

158 

junge Erbsen 
sehr fein „Recamier" Vi Ds. 

lunge Erbsen 
sehr fein „Recamier" Vj Ds. 

junge Erbsen 
mittelfein „Boussier" Vi Ds. 

junge Erbsen 
mittelfein „Boussier" Vj Ds. 

Früchtefeller ugma 
Vi Glas 

Champignons u maison 
1 Wahl V4 Ds. 

Champignons ia maison 
I.Wahl Va Ds. 

Echte 

Schweineleberpastete 
OLIDA Ds. 

Corned Beef mw 
340 g Ds. 

165 

in 

2.25 

□ 
B 

□ 
B 

□ 
B 

□ 
B 

□ 
B 

□ 
B 

□ 
B 

□ 
B 
□ 
B 

□ 
B 

□ 

Dringendst suchen wir tüchtige, an selb- 
ständiges Arbellen gewöhnte 

Bauseti reiner 

Wir bieten: 5-Tage-Woche und über- 
tarifliche Bezahlung. 
Eine Neubau-Wohnung kann zum .Jah- 
resende gestellt werden. 

Werfen Sie Ihre Stimme niclit weg! 
Vertriebener! 

Hast Du richtig Ub«rl«gt? Dein« 

int«r«ss«n in Hessen nur die 

Louis Mayer & Co.o.H.6. 
Bauschrcinerci - Neu-Isenburg 
Beethovenstrnße 74—76, Tel. 2592 

Wenn Sie das wollen, müssen Sie RlistunRSgegner in die Par 
lamcnte schicken! 

poiitiscli trägt 

Zum .sofortigen oder möglichst baldigen 
Antritt stellen wir noch 

1 Lagerarbeiter 
ein. der auch als Kraftfahrer Verwen- 
dung finden kann. 
Führerschein Klasse III und nachge- 
wiesene Fahrpraxis erforderlich. 
Wir haben die 5-Tage-Woche und bieten 
bei Bewährung übertarifliche Bezahlung 
und Dauerstellung. 
Persönliche Vorstellung bzw. Bewerbung 
von Montag bis Freitag in der Zeit von 
10.00 bis 12.00 oder 14.00 bis 17.00 Uhr 
auf unserem Persf)nalbüro erbeten. 

Dr. K o h u t K G 
Weinbrennerei und Likörfabrik. 
Langen Hes.wn, Rheinstraße 27-29 

Die Militärs hatoen den „Spiegel" an der Gurgel und rufen 
Maulhalten! Darum Deine Stimme der Liste 

Die CDU verkündet für Sie 
Maßhalten 

Zahnärztliche Helferin als 1. Helferin in große Privat- und 
Ersatzkassenpraxis Frankfurt/M. (Nähe Schauspielhaus) ab 
Anfang bis Frühjahr 6.3 gesucht. Perfekt in allen Arbeiten, 
angenehme Arbeitszeit. 

Anlernling (zahnärztliche Helferin) in gleicher Praxis auf 
1. 4. 19G3 gesucht. Bildzuschriften erbeten unter H 32 123 
über CARL GABLER WERBEGESELLSCHAFT MBH, 
Frankfurt Main, Kaiserstraße l.") 

und die SPD und FDP stehen dabei und begrüßen 
dem die Notstand.sgesetzentwürfe zum 

Durchhalten ! 

Wenn Sie das abwehren wollen, dann müssen Sie 

Liste 5 wählen 
Helmut Rödl wählen 
RUstungsgegner wählen 
Frieden wählen 
Deutsche Friedensunion 

Bagger- und 
Raupen-Arbeiten 
ditanic veriegen 
sowie 
Sand- und Kies 
Lieferungen 
führt aus: 

Heinrich Sehring 8. & Sohn 
Rheinstraße R - Telefon 35 45 

Wir suchen zum nüchstmiiglichen Termin 
eine versierte 

Sxim vmd/lOinix>L technische Zeichnerin 

für das Planungsbüro unserer Niederlassung in 
Frankfurt. 
Wir erwarten von unserer neuen Mitarbeiterin 
gutes technisches Verständnis, selbständiges Ar- 
beiten und nach Möglichkeit auch gute Erfahrun- 
gen aus der Arbeit im Architekturbüro. 
Schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Un- 
terlagen bitten wir zu richten an die Personal- 
Abteilung der 

finden Sie 

Damenmäntel, Kleider u. Kostüme 

in großer Auswahl bei soliden Preisen 

im Fachgeschäft für Damen - Oberbe- 

kleidung 
FAHRSCHULE 

HERBERT SCHWARZ 
Langen/Hessen, Nordenditr. 11. Tel. 1411 

Anmeldung erbeten: 
Täglich von 18.30 — 18.80 Utir 
samstags von 14.00 — 16.00 iJhr 

Modern elngerlohteter Lehrr««m 

BP BENZIN UND PETROLEUM AKTIENGESELLSCHAFT 
Niederlassung Südwest 
Frankfurt' Main 
Berliner Straße 44 
Postfach 3892 

RUDOLF KÖHLER - Langen 

Bahnstraße 54 

Gumml- 

Wäm^ 

fluschen 
beste Qualitäten in 
reicher Auswahl! 

DROGERIE 

Meißner 
Fahrgasse 

(weibl. oder männl.) zu Ostern 1963 

weabl. Arbeitskräfte 
für leichte Arbeiten für sofort gesucht. 44-Std.-Woche 

Hans Doll 
KARTONAGENFABRIK 
Moselstraße 5 (Am Gaswerk), Telefon 37 33 

Zu Ostern 1963 suchen wir noch 
männl. kaufm. Lehrlinge 

Wir bieten eine gründliche Ausbildung In allen kaufmännischen Abtei- 
lungen unseres modernen und aufstrebenden Unternehmens. 
Von aufgeschlossenen jungen Mensrfien, die es in ihrem gewählten Beruf 
zu etwas bringen wollen, erbitten wir schon jetzt Bewerbung und Lebens- 
lauf, Lichtbild und letztes Schulzeugnis oder persönliche Vorstellung mit 
wenigstens einem Elternteil. 
Außerdem suchen wir noch, eine 

Steno-SeKretärin 
mit perfekten englischen Sprachkenntnissen eine 

KONFESSJONi 
SCHULEN 

für unsere Abteilung Verkauf. Englische Sprachkenntnisse erwünscht, 
jedoch nicht Bedingung; und eine 

Buclihialterin 
zur Bedienung unseres Buchungsautomaten (Zeiss Ikon). Anlernung 
möglich. 
Für unsere Hausdruckerei, deren Aufgaben ständig wachsen, suchen wir 
noch einen aufgeweckten jüngeren 

Icaufm. Anciestellten 
dessen Arbeitsbereich die Verwaltung des Papier- und Formular-Lagers 
und die damit verbundene Druck-Auftragsbearbeitung umfassen soll, 
Die hierfür notwendigen repro- und offsetdrucktechnischen Kenntnisse 
werden branchefremdem Bewerber, der das nötige Interesse mitbringt, in 
unserem Hause vermittelt. 
Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen und leistungsgerechte Bezah- 
lung. Persönliche oder schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unter- 
lagen erbeten an: 

KO»4FESSlON5 - ) 

KONV^E&SiOHSSCHUUEN 

KONFEiSlONSStM'Jt-E'^ 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH 

GmbH 
Darum wählt 

Spiandlingen, Robert-Bo*di-Slr. 5, Tal. Langen *tMl 



 «« Ur rvMtk 

Geld sparen 

■ Kaufen Sie jetzt die ■ 
^neuesten Modelle 1962/63E 
|zu sensationellen Preisen| 

Billiger geht es nicht mehr. 
Vergleichen Sie, bevor Sie kaufen: 

59:TISCHFERNSEHER 
■ komplett für alle PROGRAMME! 

698.-134.-1 
- 798.-S39.- 

SS^STANDfERNSEHER 
■ KOMPLETT FÜR ALLE PROGRAMME^ 

878.-|43.- 

948.-S47.- 

fiQmNeuhelt1798.-l88.- 
^ "*l#s«ii^anorome»BHd, Zellenfrel 

59 A KRNSEHKOMBIMAnONEN 
■ komplett für ALL! PR06RAMME| 

1298.-164.-1 

PaneramabiM,Celdf1lt»r. fuparautomotlc 
Volloutemafic» Z*ll«i Irmi, wi« AbbHduf*« 
LwKuigsrAf, oftymmeffp»« •uch In T«ah,ltOtff*r o.MN.I 

Au*f0hnin9 bot TOran u. auf Wunsch m. MA«n odar teckal Medam* osymmatr. Ferm.NN.Tai wl* Abblldun« 

Schmal« Aucfflhrung Mr Wohnung, m. wanig Plats 
Bralff* AusfOhrung mJt xwai Schl«b«tÜrM 
LukU*«St«r«otruh* In fnod«rn.ferm, Nunboum notur, «rl« Abbildung 

St«r*e-tu|»«r*: pol. od. notur,   _ _ _ _ . . . 
it*rao«Sp«slotocbrt(.m. f i| AA ^ il SUpr.u.Nachbonon*«M. f4«"' 
AutgoiprocHonop k Jb A tl«r*oH«ixu«.»chnini( IfSUil . S MM . InwundorvellarVorarb. IWwwo ^ 

NUSIKSCHRÄHKE 
■ MIT RADIO UND I O-PLATT E N-SPIELE R ■ 

348.-117.-! 
398.-^20." 
598.-I29.- 

Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

Ihre 1. Zahlung Im Febiuw 
m Blitzkundendienst mit 9 ■ 
' Werkstattwagen, auch wenn ™ 
I Ihr Gerät nicht von uns ist. | 

I Höchstpreise ff. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 
DAS GROSSE FERNSEHFA'CHGESCHÄFT HESSENS 
Frankfurt/M., Liebfrquerrstr.,. Ecke Holzgraben 
(geganübar Qlt 4 Hain«monn und fägahaut) F»rn*rhrolb«r:* 4*1 J l34 ' 
TELEFON: 29 25 78 ,+ 2'9 16 14 + 2 29 6 8 

' I — ^ Cölnhauson, Röthcrgassö 18, Tfel. 37 65 
v||l|llpn • Hanau,' RosonstroOc'17/Tct. 2 06 98 
■ limiwll • Fricdbcrg,. Kai$erst(. 109,* Tel; 77*15- 

S Kredite für Jedermann 
schnei!, unbürokratisch und diskret. 

0,4"/„ Zinsen p. M. 

^faiiz Sdttüuii ~ langen, Bohnstr. 39 
Bürozeit: Montag — Freitag IV.üü — 19.00 Uhr, 

Samstag 10.00 13 00 Uhr 

I 

m. dut^ch. 

Halb so dick 
fühlen Si« sich dgpp«lt wohl! 

Siulilrtgctung Enlicltlockung 
GewtchUobnohm« durch die 

ongenehmen, sdinall wtrksomen 

Fach-Drogorien 

Ertöte 
Lüngon, Liiitticrplatz • Hahnstr. 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenjchilder, Maschinensditlder, tedinisAe Sdiildw 
jtder Art aui Impol und Alu tlox. 

Auch an Private 
Alle Schreibmaschinen 
B*ch«ninuchln*n — Dlktlargwlt* 

Varvlsllgltlgungf-Apparot* 
Nsutbieo.- 
tii (b eo.- 
TZ ab ID.- 
Anz.«b 10.- 
Ntuwtniga 
(«hrblllls 

GQnther Schmidt KG, Ffm. 
Katserstr. 79 (Vom Hbf. 2. Haut rechta) 
8^18 durchgehend • 8a. geichlosten 

GONSTIGE GELEGENHEITEN 

tOO Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Taunus 17 M, 1961 
Taunus 12 M, 1961 . 
VW-Export, 1961 
Opel Kapitän, 1960 
Taunus 17 M, 1958 
Taunus 17 M, 1960 
Peugeot, 1959 
BMW 700 S, 1962 
Skoda Felic., 1960 
DKW 1000, 1959 
VW Kasten, 1960 
Fiat 1100, 1960 
DKW 1000, 1960 
Renault Fregatt, 1958 
Citroen DS, 1957 
Opel Rekord, 1959 
Anzahlung ab DM 500,— Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Zeil 2, Zeil 17, Friedberger 

Anlage 1, Berliner Str. 56, Bockenheimer 
Landstr. 81, Ludwig Landmannstr. 300, 
Hanauer Landstr. 83, Bergerstr. 134, 

Schmittstr. 47, Am Dombusch 
Ruf: 33 08 31 

5 300,— 
4 000,— 
3 650,— 
6 800,— 
2 700,— 
4 000,— 
3 100,— 
4 800,— 
3 850,— 
3 850,— 
3 800,— 
3 400,— 
4 300,— 
2 500,— 
3 500,— 
3 800,— 

Was sich 
Möbelkäufer 
überlegen 
sollten 

War Frauda an ninam Haim bahaltan will, wählt Möbal, 
dia ihran Pralt werf, alto preiswart sind. Basichligan Sie 
bitte dia formschönen und preisgünstigen Einrichtungen 
unserer groBen Wohnschau. In 4 Stockwerken stets das 
Neueste unserer Möbelindustrie: Schlafximnier und 
Wohnzimmer - Herrenzimmer - KOchen - Polstermöbel 

und Einzelhandel in Modem und Stil. 
Allen Kreditinstituten angeschlossen. Freie Lieferung. 

Z a h I u n g s e r 1 e i c h I e r u n g 
durch Eigenfinanzierung! 

Das grofie Möbelhaut am Hauptbahnhof 

MÖBEL-MÜHISCHUJEIN 
FR^KFURt/M. -' EIBESTR-3 • TE1.03112'V I 

.Bio« ton' 
Ut nlttxw&hrt t>C*° 
Bettnässen 
Preis DM 3.28 

Über 2D0Ö Edeka-Geschäfte jm Rhein-MainrGebieJ biefen an: 

Jamaica- 

38% Rum-Verschnitt 

Edeka-Tee 
engl. Kurzblattsmisdiung, 

Feine 

Hustenbonbons 
3 verschiedene Sorten 
Bienen- 

Schleuderhonig 
naturrein 

Vi Flasdie 

lOO-g-Kissenbeutel 

200-g-Beutel 

!,5-kg-Eimer 

4,95 

1,95 

-,75 

6,95 

Wir stellen ein: 

Sowie ab 1. April 1963 

Wir bieten: 

mehrereKfZ. Schlosser 

2 Kfm.-Lehrlinge 
(männlich oder weiblich). 

Gutes Betriebsklima — 44-Stunden- 
Woche (ab 1. 1. 1963 43 Stunden) — 
Samstags frei. 

ALFONS STRAUB 
Langen/Hessen, 
Darmstädter Str. 47-51, Telefon: 37 87 

NASSOVIA 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Industrie-Kaufmann 

auch Nachwuchskraft — möglichst mit Kenntnissen 
in der Betriebsabrechnung und Nachkalkulation. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen, bzw. persönliche 
Vorstellung (Montag — Freitag von 7 — 16 Uhr) erbeten an 

NASSOVIA WUKZEUGMASCHINENFABRIK G.M.B.H. 
(«■CtBk-fiaikfail-Hflt 

Für unser neuerrichtetes Fertigbauwerl< in Neu-Isenbvrg 

suchen wl.' 

Maurer-Vorarbeiter 

Maurer 

Beton-Facharbeiter 

Sei uns m hdus 

Gutes von 

und 

Schlosser 

für ganzjährige Arbelt in geschlossener beheizter Werkshalle 

44-Stunden-Woche, verbilligte Werksverpfiegung, kostenlose 
Firmenunterkunft,Fahftkosten-Rückerstattung und vorbildliche 
soziale Einrichtungen werden gisboten. 

HOLZMANN-COIGNET 

Fertigbau GmbH, Neu-Isenburg, Bahnhofstr. 
Telefon Nummer 3620 und 3622 

F\JVL DIE SXTy DT L7^ N G E N VND DEN DREIE1CHG7KV 

Erseheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: monatlich 2,— DM zuzügl. 0,30 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, DarmstSdter Straße 26. — Ruf: 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amfsverkündigungsblalt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr de« der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Plalzanordnung unverbindlich. 

Nr. 91 Dienstag, den 13. November 1962 Jahrgcmg 14/56 

Folgenreiches „Provisorium" 
Ge.setzt den Fall, der unwahrscheinlich ist, 

doch nicht unmöglich ist, die „Spiegel-Story" 
löste sich eines Tages in Nichts oder ein Weni- 
ges auf, was wäre dann? Nehmen wir einmal 
an, die Redakteure des „Spiegel" hätten kei- 
nen Landesverrat begangen oder nicht in 
einem solchen Ausmaß, daß der Umfang des 
Vorgehens gegen das Magazin gerechtfertigt 
gewesen wäre. Würde daraus folgen, daß die- 
jenigen, welche die eingeleiteten Maßnahmen 
(um Einzelheiten, die mehr am Rande des Ge- 
schehens liegen, geht es in diesem Zusammen- 
hang nicht) zu verantworten haben, auch 
pflichtwidrig gehandelt hätten? Zweifellos 
nicht. Denn Staatsanwälte, Untersuchungs- 
richter und Polizei werden ohnehin immer auf 
Verdacht hin tätig. Ihn endgültig zu bestäti- 
gen, ist ausschließlich Sache des Gerichts, 
Jene Organe hingegen haben es lediglich zu 
vertreten, daß die Verdachtsgründe und die 
entsprechenden Beweismittel für den Zugriff 
ausreichen — mehr nicht. 

Erst wenn man sich dies klarmacht, ver- 
steht man so recht die Ungeheuerlichkeit der 
Vorwürfe, die in diesen Wochen gegen die 
Bundesanwaltschaft gerichtet werden. Es 
wäre untragbar, die verhafteten Rodakteure 
als des Landesverrats bereits überführt hinzu- 
stellen. Es wäre nicht minder untragbar, über 
Karlsruhe so herzufallen, als ob sich ihre Un- 
schuld längst erwiesen hätte. Doch eben dies 
ist geschehen und geschieht weiterhin. Oder 
will man am Ende gar nicht behaupten, ihre 
Unschuld stehe fest, sondern „nur", der Lan- 
desven*at sei ein Delikt, das keiner sonder- 
lichen Verfolgung wert sei? Es hat den An- 
schein, als stecke in der Tat diese Auffassung 
dahinter. Man protestiert nicht etwa gegen die 
Gn.ippe 47, die ihn für ein Heldenstück des 
„Gewissens" ausgibt, sondern man protestiert 
dagegen, daß der Verdacht so wichtig genom- 
men wird. Das ist alarmierend genug. 

Den Landesverrat bagatellisieren, heißt den 
Staat bagatellisieren. Wäre dies also das Ver- 
hältnis der Bürger zum Staat? Es scheint so. 
Und das käme nicht von ungefähr. Als der 
Parlamentarische Rat das Grundgesetz beriet, 
beeilten sich alle Parteien mit der Versiche- 
rung, daß die Bundesrepublik kein wirklicher 
Staat, sondern nur ein „Provisorium" werden 
solle. Theodor Heuß allerdings warnte damals 
vor dem Gebrauch dieses Wortes: es sei „kein 
Gewinn für die Integrationskraft dieses 
Grundgesetzes des deutschen Volkes". Anders 
ausgedrückt: es stünde einem Staatsgefühl im 
Wege. Der Parlamentarische Rat folgte Heuß 
msofem, als er im Grundgesetz diese Vokabel 
vermied, doch der Sache nach spricht es im 
letzten Satz der Präambel und im Artikel 146 
der Bundesrepublik nur einen provisorischen 
Charakter zu. 

Das war damals noch verständlich, da der 
Parlanientarische Rat annahm, die Wieder- 
vereinigung stehe in einer absehbaren Zeit 
bevor. Heule hingegen muß es sich verhäng- 
nisvoll auswirken. Denn ein Staat, der sich 
selbst nicht als einen Endzustand begreift, 
sich keine Dauer, sondern nur einen epi.soden- 
haften Charakter beimißt, nimmt sich .selber 
nicht ernst und erschwert es seinen Bürgern, 
ihn ihrer-seits ernst zu nehmen. Das kommt in 

— übrigens gerade im „Spiegel" stets 
verwandten — Wort vom „Bonner Staat" zum 

Großes Winterprogramm in Bonn 
Das Arbeitspensum des Bundestaees 

in den nächsten Monaten 
Der Bundestag wird bis Weihnachten noch 

em erhebliches Arbeitspensum zu t>ewältigen 
haben. Die Koalitionsparteien wollen allein 
auf wirtschafts- und sozialpolitischem Gebiet 
bis zum genannten Termin noch eine große 
Anzahl von Ge.setzentwürfen im Parlament 
behandeln lassen. Dazu gehören die ersten 
Lesungen des Bundeshaushalts 1963 und des 
Sozialpakets sowie die zweite und dritte Le- 
sung des Gesetzes über die Unfallversiche- 
rungsreform. Zudem ist vorgesehen, die wirt- 
schaftlichen Gesetze aus der Notstandsgesetz- 
gebung in erster Lesung zu diskutieren und 
die Debatte über die Große Anfrage zur Um- 
satzsteuerreform zu führen, die von der Re- 
gierung demnäch.st beantwortet werden dürfte. 

Nach den parlamentarischen Weihnachts- 
ferien. die vom 16. Dezember bis zum 5. Ja- 
nuar dauern werden, soll nach diesem provi- 
sorischen Zeitplan der Koalitionsparteien die 
Aktienrechtsreform, die rechtlich und wirt- 
schaftlich für besonders wichtig gehalten 
wird, in Angriff genommen werden. 

Man hofft, daß der wirt.schaftspolitische 
Ausschuß des Bundestages !«ine Beratungen 
Uber die Reform bis Ostern und der Rechts- 

seine Debatten bis zum Juli be- 
enden können. Das würde eine Verabscliiedung 
des Gesetzes bis zum Herbst nächsten Jahres 
im Bundestag sicherstellen, so daß die Reform 

Billigung durch den Bundesrat gegen 
Mde des kommenden Jahres in Kraft treten 
Konnte. 

Ausdruck. Es ist verächtlich gemeint, es gilt 
dem „Provisorium"; so erfüllt es die gleiche 
destruktive Funktion, die in der Weimarer 
Republik der von Goebbels geprägte Begriff 
„S.ystemstaat" ausübte. 

Wenn aber der Staat nicht ernst genommen 
wird, dann verliert logischerweise der Hoch- 
verrat sein Gewicht. Dann verliert der Lan- 
desverrat das Pathos der Niedertracht, er 
wird zur rein technischen tjbertretung irgend- 
einer beliebigen strafrechtlichen Norm und 

sinkt auf die Ebene etwa des Taschendieb- 
stahls herab. Wenn es noch eines Beweises 
dafür bedurft hätte, dann hat ihn die allge- 
meine Reaktion auf die „Spiegel"-Affäre so 
eindruck.svoll wie möglich geliefert. Wie im- 
mer die Sache au.sgeht: ihr Verdienst ist es, 
daß der Landesverrat wieder ernst genommen 
wird, daß damit auch der Staat sich selber 
wieder ernst nimmt. Dann werden ihn auch 
die Bürger ernst nehmen. Es wäre das fak- 
tische Ende der fatalen Provi.soriumstheorie. 

Absolute Mehrheit der SPD in Hessen 

CDU enttäuscht — FDP und GDP behaupten sich 
Die Landtagswahl in Hessen endete mit 

einem eindeutigen Sieg der SPD. Was die 
Parteifunktionäre selbst nicht erwarteten, ist 
eingetreten. Nach acht Jahren errangen die 
Sozialdemokraten wieder die absolute Mehr- 
heit. Was die Cuba-Krise für Kennedy be- 
deutete, wurde für Ministerpräsident Zinn die 
„Spiegel"-Affäre. Auch der Hessische Mini- 
sterprä.sident läßt in seiner ersten Stellung- 
nahme diese Möglichkeit zu, wenn er auch 
betont, daß sich in diesem Wahlausgang in 
erster Linie das wachsende Vertrauen der Be- 
völkerung zur Landespolitik dokumentiere. 
Seine Partei habe zwar mit Gewinnen, jedoch 
nicht mit der absoluten Mehrheit gerechnet. 
Ministerpräsident Zinn .sprach sich darüber 
hinaus für eine weitere Zu.sammenarbeit mit 
der GDP'BHE aus, betonte jedoch, daß die 
letzte Entscheidung darüber den Fraktionen 
vorbehalten bleibt. Nun, die Fraktionen wer- 
den darüber kaum anders denken. Der BHE 
war in der Vergangenheit für die SPD in Hes- 
•sen kein unangenehmer Partner und heute ist 
weniger als je zu erwarten, daß der Einfluß 
dieser Partei in der Regierung die Vorhaben 
der SPD durchkreuzen könnte. 

Die FDP wei.st zwar durch ihren Landes- 
geschäftsführer, Bareiter, darauf hin, daß sich 
mit diesem Wahlergebnis „die feste Haltung 
der FDP" in der „Spiegel"-Affäre honoriert 
habe, doch bekennt der Lande.svorsitzende der 
FDP, Kohl, daß die Sozialdemokraten ihr 
Wahlziel erreicht hätten und die FDP keine 
Möglichkeit zu einer Mitarbeit in der neuen 
Landesregierung sehe. 

In einer ersten Stellungnahme bekannte der 
Pressechef der hessischen CDU, Schreiner, am 
Sonntagabend, „die CDU hat ihr Wahlziel 
nicht erreicht". Er wehrte sich aber gleich- 
zeitig dagegen, dieses Wahlergebnis unter lan- 

Fristabiouf 
für die freiwillige Beitragsentriohtung 

in der Rentenversicherung der Arbeiter 
Freiwillige Beiträge zur Rentenversicherung 

der Arbeiter können nach den gesetzlichen 
Vorschriften nur innerhalb von zwei Jahren 
nach Ablauf des Jahres, für das sie gelten 
sollen, nachentrichtet werden. Die Frist zur 
Nachentrichtung von Beiträgen für das Jahr 
1960 läuft somit am 31. Dezember 1962 ab. 

Seit dem 1. Januar 1957 werden die Ren- 
ten der Rentenversicherung der Arbeiter 
nach der Bemessungsgrundlage des Versicher- 
ten und nach seinen Versicherungsjahren be- 
rechnet. Für die Erfüllung der Wartezeit als 
Leistungsvoraussetzung spielen die Anzahl 
der Beitragsmonate und für die Höhe der 
späteren Rente daneben auch die Höhe der 
Beiträge eine wesentliche Rolle. Ein Verlust 
der Anwartschaft kann nach neuem Recht 
nicht mehr eintreten; der Versicherte kann 
daher bei der Weiterversicherung die Anzahl 
und die Höhe der Beiträge für jedes Kalen- 
derjahr selbst bestimmen. 

Im Jahre 1963 können Beiträge rechtswirk- 
sam nur noch für die Jahre 1961 und 1962 
nachentrichtet werden. Es wird deshalb allen 
Versicherten, die noch Beiträge für rücklie- 
gende Zeiten nachverwenden wollen, empfoh- 
len, dies rechtzeitigt zu tun. 

Zur ^Erhöhung der späteren Rente können 
von allen Versicherten Höherversicherungs- 
marken verwendet werden, neben Pflichtbei- 
trägen in beliebiger Höhe und neben freiwil- 
ligen Beiträgen nur bis zur Höhe dieser frei- 
willigen Beiträge. Sie entsprechen in ihrem 
Wert den Beitragsklassen der Weiterversiche- 
rung, sind jedoch zusätzlich durcii den Auf- 
druck „HV" gekennzeichnet. Die Nachentrich- 
tungsfristen sind die gleichen wie bei den 
freiv/illigen Beiträgen. 

IG .Metall erneut gegen Notstandsgesetz. Un- 
ter Hinweis auf die ,.Spiegel"-Affäre hat die 
Industriegewerkschaft Metall erneut an die 
Dundestagsabgeordneten appelliert, die Not- 
standsgesetze abzulehnen. 

despolitischen A.spekten zu .sehen. Dieses Er- 
gebnis, so meinte er, sei vielmehr begründet 
in den Geschehnissen der jüngsten Tage und 
Wochen in Bonn, In ähnlicher Weise nahm 
der Lande.svorsitzende der CDU, Fay, zur 
Wahl Stellung. 

Recht zufrieden äußerte sich auch Wirt- 
schiiftsminister Franke für die Gesamtdeut.sche 
Partei BHE. Die Wahl ent.sprechc seinen Er- 
wartungen, meinte er. Auch .sei .seine Partei 
erneut zu einer Koalition mit den Sozialdemo- 
kraten bereit. Die Entscheidung darüber liege 
aber bei der SPD. 

Die Wahlbeteiligung war mit 77,3 "'o höher, 
als die unfreundliche Witterung erwarten ließ. 
Sie vyar auch in den Landkreisen etwas höher 
als in den Städten. Wahlberechtigt waren 
3 467 093. Abgegeben wurden 2 681 254 Stim- 
men, von denen 2 636 271 gültig waren. 

Das Ergebnis der Wahl 
(vorläufiges Endergebnis) 

SPD 
CDU 
FDP 
GDP BHE 
DFU 
Sonstige 

1 340 692 (50,9 »/o) 51 Sitze 
760 043 (28,8 °'o) 26 Sitze 
301 660 (11,4° ■(.) 11 Sitze 
167 110 (6,3»/») 6 Sitze 
64 852 (2,5 "/o) — Sitze 

1 914 (0,1 »/■>) — Sitze 

Landtag.s- 
wahl 1958 

SPD 
CDU 
FDP 
GB. BHE 
DP 
DFU 
DRP 
Andere 

1 235 361 (46,9 " o) 
843 041 (32,0 " o) 
250 310 (9,5 » o) 
193 990 
93 260 

16 178 
1 711 

(7,4 i>'o) 
(3,5 »/o) 

(—) 
(0,6° 0) 
(0.1 » .) 

Bundestags- 
wahl 1961 

1 233 312 (42,9» ») 
1 003 279 (34,9 °.(i) 

438 726 (15,2«/») 
118 965 (4,1 °o) 

— (—) 
65 989 (2,3 °/o) 
18 418 (0,6»o) 

— (—) 

Fast 16 000 Arbeitskräfte für Berlin. In.sge- 
samt 15 969 Arbeitskräfte aus dem Bundesge- 
biet sind .seit dem 13. August 1961 durch Ver- 
mittlung der Arbeitsämter oder aus eigener 
Initiative nach West-Berlin gezogen und haben 
in der geteilten Stadt Arbeitsplätze ange- 
nommen. 

Eleanor Roosevelt beigesetzt. Die im Alter 
von 78 Jahren verstorbene Witwe des früheren 
amerikanischen Präsidenten Franklin Roose- 
velt, Eleanor Roosevelt, ist in Hyde Park 
(New York) beigesetzt worden. Unter den 
Trauergästen befand sich auch Präsident 
Kennedy. 

Ab 1. Januar höhere Postgebühren? 
Bei der Hundespost sollen die Gebühren für 

Päckchen von bisher 70 auf 90 Pfennig, für 
Pakete um durch.schnittlich 40 Prozent, für 
Postkarten im Fernverkehr von bi.sher zehn 
auf fünfzehn Pfennig und für Ort.sbriete von 
bisher zehn auf zwanzig Pfennig erhöht wer- 
den. Außerdem ist an eine Erhöhung der Ge- 
bühren für den Postzeitungsdienst, den Zah- 
lung.sverkehr und andere Dienste gedacht. 
Auch ist eine .Steigerung der .Sätze für Post- 
nebengebühren vorge.sehen, wie beispielsweise 
der Pakctzustellgebühr, die von 30 auf 50 
Pfennig erhöht werden soll. 

Portugal hat (>oa nicht vergessen. Die Lissa- 
bonner Regierung hat den Vereinigten Staaten 
die Benutzung des amerikani.schen Stütz- 
punktes auf den Azoren durch Tran.sportflug- 
zeuge, die Waffen nach Indien bringen, ver- 
boten. In einer Note an Washington betont 
Portugal, es wolle Indien in .seinem gegenwär- 
tigen Konflikt weder direkt noch indirekt Hilfe 
leisten. Es habe .sich zu dieser Haltung ent- 
schlossen, well es die Aggression Indiens ge- 
gen Goa nicht verge.s.sen könne. 

Brandt wUnficbt Verhandlungen über Zu- 
gangsbehörde. Der Berliner Senat drängt dar- 
auf, daß das frühere amerikanische Projekt 
einer internationalen Zugang.sbehörde für Ber- 
lin wieder zur Debatte gestellt wird. Dieser 
Gedanke, der auch Gegenstand des vertrau- 
lichen Gesprächs zwischen dem Regierenden 
Bürgermeister Willy Brandt und Bundeskanz- 
ler Adenauer am Wochenende war, wird wahr- 
scheinlich auch bei den bevorstehenden Ver- 
handlungen des Kanzlers in Washington eine 
Rolle spielen. 

US-Venussonde arbeitet wieder. Ein Funk- 
signul über 23,4: Millionen Kilometer hat vier 
Instrumentengruppen an Bord der amerika- 
nischen Venussonde „Mariner II" wieder in 
Tätigkeit gesetzt. Die Systeme waren am 31. 
Oktober gestoppt worden, um den Energiever- 
brauch der Sonde einzuschränken, weil die 
Energieerzeugung durch die Sonnenzellen 
nachließ. 

Dienstgrad für Bundeswehrbeamte. Über- 
raschend hat die Bundesregierung am Freitag- 
abend dem Bundesrat einen Ge.setzentwurf 
üt)cr die Übernahme von Beamten der Bundes- 
wehr in das Militärverhältnis vorgelegt. Diese 
Übernahme .soll erfolgen, „wenn die Bundes- 
regierung feststellt, daß dies zu einer nach 
den Umständen gebotenen Herstellung der 
Einsatzfähigkeit oder zur Sicherstellung der 
Operationsfreiheit der Streitkräfte nötig ist." 

Passierscheine zu Weihnachten? Die beiden 
Generalsuperintendenten der Evangelischen 
Kirche in West- und in Ost-Berlin, Hans-Mar- 
tin Heibich und Fritz Führ haben sich als 
Vermittler zwischen den zuständigen Behörden 
eingeschaltet, um während der Weihnacht.szeit 
die Ausgat>e von Passierscheinen an West-Ber- 
liner zum Besuch ihrer Angehörigen in Ost- 
Berlin zu erreichen. 

Mieterbund will genaue Zahlen. Die genaue 
Ermittlung des Wohnungsfehlbe.standes in der 
Bundesrepublik hat der Deutsche Mieterbund 
am Samstag in Köln gefordert. Das immer 
wieder zitierte „statistische Defizit" sei ohne 
jede Aussagekraft, wird dabei behauptet. Bei 
eigenen Ermittlungen habe sicli ergeben, daß 
die bestehende Wohnungsnot ein Vielfaches 
davon betrage. 

Die in der vergangenen Woche bei einem schweren ic;lrliaiunfall in Mailand verletzte \llee 
.Althojf (rediU) schwebt noch immer in Lebrnssefahr. Der deotsdie Knnatsebfitxe BarUy (links) 

traf das junce .Middien ins rechte Auge. 
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Banalität der Wahrheit 
Man wird erfahrungsgemäß immer miß- 

trauisch. wenn ein Dementi erscheint oder 
irgend jemand durch verzwickte und lang- 
atmige Kommentare etwas begründen er 
klären will. Viele Worte und allzu glatte Be- 
weise sind immer verdächtig, irgend etwa- 
stimmt da nicht, und man hat 
hörig zu sein. Das wissen wir von uns selbst 
noch aus der Schulzeit, wenn wir durch dumme 
Ausreden von der Straf arbeit 
tcn oder durch Herumgerede verschleiern 
wollten, da» wir die mitteldeutschen Flusse 
Bar nicht gelernt hatten. Lügen brauchen im- 
mer viele Worte, brauchen viele Beine - wie 
der Volk.smund sagt — damit sie sich "b^r- 
haupt halten können. Die Wahrheit aber steht 
auf einem Bein, sie ist eindeutig und e'"fach. 
Wer wahr ist, sagt entweder ja oder nein, er 
meint schwarz oder weiß, nennt etwas groß 
oder klein. Und wahrhaftige Menschen sind 
selb.'it ein fach, auch in ihrer Lebensführung, .sie 
brauchen weder den Tand noch den Beifall, 
sie stehen auf sich .selbst und führen ihr Dasein 
aus sich selbst heraus. 

Es ist etwas Schönes um die Wahrheit, die 
als Ideal über unser aller Leben ste'jen sollte^ 
Aber so einfach sie ist, so schwer wird e'' 
jeden von uns, sich uneingeschränkt und v or- 
behaltlos zu ihr zu bekennen. Da gibt e'' 
send Rücksichten, die man nehmen mochle, da 
gibt es Bedenken und lockende Ziele, die man 
vielleicht leichter erreichen kann, wenn man 
die Wahrheit umgeht. Aber diesei Umweg 
führt nur allzu leicht in die Ine ... 

WIR GRATULIEREN 
Frau Marie Elise Bernhardt, Darmstadter 

Straße (i. zum 81. Geburtstag, Frau Christine 
Keim. Mühlstraße 18, zum 78. Geburtstag, Frau 
Elisabeth Sallwey, Wassergasse 17, zum 7b. Ge- 
burtstag. Frau Helene Gutzeit. Odenwald- 
straße 15, zum 76. Geburtstag und Herrn 
Gustav Singer, Friedr-.Ebert-Straße 5.), zum 
88. Geburtstag am 15. November; 

Frau Friederike Jäckel, Wallstr. 38, zum 
77. Geburtstag und Herrn Albert Thran, PoU_- 
damer Straße 17, zum 75. Geburtstag am 16. 
November. 

Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

Hamburger Märchenbühne in Langen. In 
einem Ga.stspiel der Hamburger Miirchen- 
bühne gelangt morgen, Mittwoch. 
furter Hof" das Theaterstuck „Hansel und 
Gretel" zur Aufführung. Die Vorstellung be- 
ginnt um 16 Uhr (Siehe auch Inserat). 

■ StenoRrafenverchi LaiiRcn. Am kornmen- 
den Freitag findet um 20 Uhr im Saale der 
Gaststätte „Zum Goldenen Ring", Stresemann- 
ring, eine Mitgliederversammlung des^ 
grafenvereins 1897 Langen e. V. s»«". Auf dem 
Programm steht unter anderem die Bekannt- 
eabe der Ergebnisse des Herbstleisiungsschrei- 
bens mit der Verteilung der Ehrenpreise und 
Urkunden. Daneben wird Dieter S;il.we.v einen 
Farblichtbildervortrag über eine Reise durch 
Frankreich bieten. Seine Route fuhit von 
St. Malo nach Brest, durch die Bretagne und 
an der Baskenküste entlang bis nach Biarritz 
im Süden. Weitere Schwerpunkte bilden Loire 
und Paris. Nach dem Lichtbildervortrag wollen 
die Stenografen noch gemütlich beisammen 
bleiben. Eltern. Freunde und Gäste sind herz- 
lich eingeladen 

• Der Jahrgang 1895/96 trifft sjch mc^en, 
Mittwoch (14. 11.). im Gasthaus ..Zum Lamm- 
chen". 

• Sprechtag der Handwerkskammer in Of- 
fenbach. Am Donnerstag, den 15. November 
findet von 9 bis 12 Uhr in den Räumen der Kreishandwerkerschaft, Offenbach 
Luisenstraße 75 ein Sprechtag der Handwerks- 
kammer Darmstadt statt. 

Unsere Vögel und wir 
Der Bund für Vogelschutz, Gruppe Langen, 

setzt die Reihe seiner Vorträge im Winterhalb- 
jahr 1982/'63 fort mit einem Lichtbilde^or- 
trag, den Oberforstmeister i. R. W. Fabricius, 
Weinheim a. d. B., am Freitag, dem 16. U., 
um 20 Uhr im Saal 13/14 der Ludwig-Erk- 
Lhule, Langen, Bahnstraße 40-42, halten wird. 

Herr Fabricius ist ein hervorragender Natw- 
beobachter mit der saltenen Gabe, das ^- 
sehene mit der Zeichenfeder 
das Gehörte-hier die Stimmen unserer Wald- 
vögel — mit dem Mund 
nen. Zu diesem Vortrag, der mit Lichtbildern 
umrahmt wird und die Bedeutung untrer 
Vögel im Naturganzen und m Vß^bindurig mit 
den Menschen behandelt sowie von Vögelte 
gegnungen. besonders auch im Osten, bericntet, 
ist jedermann herzlich eingeladen. 

Auto geriet unter Sattelschlepper 
Glücli im Unglück hatte der Fahrer eine.i 

Personenwagens am Samstag in der frahen 
Morgenstunde. Er befuhr, aus R'chtung Darni- 
stadt kommend, die östliche Rathauskur\e 
und blieb dabei nicht auf seiner r ahrbahn. 
Als ihm ein mit Eisen beladener Sattelschlep- 
per entgegenkam, konnte der Fahrer des Per- 
wneawagens den Zusammenstoß nicht niehr 
vermeiden, b«i dem der Wagen seitlich jnte. 
den Sattelschlepper geriet. Der Aufbau d^ 
Personenwagens wurde ^'"Setl.ruck imd -um 
Teil weggerissen. Wie durch ein Wunder kam 
der Fahrer mit leichteren Verletzungen davon. 
Er wurde ins Kreiskrankenhaus gebracht. 

• FuBgänger angefahren. Auf 
, Hiinesweß zwischen Forstring und der Straiie 

Tm r in«;terbusch in der Wohnstadt Oberltnden rurde" am Don^erstagnachmittag el^^^^ 
der die Straße überquerte, von eineni Per 
sonenwagen angefahren und verletzt. Der 

I Fahrer des Personenautos hatte vorher 
I Ehepaar ausweichen müssen, das auf der 

Straße ging. 
• Unfall durch Trunkenheit L" 

der Goethestraße geriet in den 
«Iiinden des Freitags der Fahrer eines Per 
.sonenwagens infolge Trunkenheil mit seinem 
Auto zu weil nach links und prallte gegen 
einen parkenden Personenwagen. Dieser wurde 
durch die Wucht des Aufpralls " 
eines Anwesens geschleudert und fast völlig 
zertrümmert 

Gastspiel 
des Kauheimer Kinderblasorchesters 

am kommenden Freitag Im I-andesnUchtllngs- Wohnheim 
Im Gemeinschaftsraum des Langener Lan- desflüchllingswohnhelms gastiert V?'"" 

menden Freitag um 16 Uhr das berühmte Nau- 
heimer Kinderblasorchester. Auch «la® L®" 
gener Jugendballett der Henninger Baltett- 
schule hat sich zur Ausgestaltung dieser Ver- 
anstaltung zur Verfügung gestellt. Wo auch 
das Nauheimer ..p z®'' 
auftrat immer wieder verblüffte es die Zu 
hörcr lind beschämte die Zweifler, die sich 
vorher noch die Frage gestellt hatten, was 
kann ein solches Kinderorchester schon bie- 
ten? (Siehe auch Inserat). 

Hohe Wahlbeteiligung in Langen 
(Iber SO'/ü der Wähler entschieden sich für die SPD 

Die Wahl zum Hessischen ^jindtag am I 
tatt stand im Zeichen ungünstiger Witterungs 
otnffüsse Ein naßkalter Novemberregen der 
sich am Nachmittag sogar ^''^^mil Schnee 
vermischte, ging wahrend des 
riiorior Das ist wohl auch der Grund aalur, 
daß die Wahlbeteiligung ^'"^^'""hit'ten 
schwach war (knapp 30»/o)^ Detter 
die Wähler abgewartet, wie sich das Wettei 
•im N-ichmittag gestalten wurde. Schließlich 
u!{lrden eT dolh noch 78»,., die von ihrem 
Wahlrecht Gebrauch machten. Das ist " 
™lfche Zahl, wenn man die äußeren Um- 
stände berücksichtigt. 

Der Andrang am Nachmittag verursachte 
Z T längeres Warten und führte zu einer 
starken Inanspruchnahme der WaWvor^ande 
und deren Helfer. Nachstehend vvird das Wahl 
ergebnis bekanntgegeben. Zum Vergleich sind 
auch die Ergebnisse der Bundestagswahl 196 
und der Landtagswahl 1958 angefugt 

Landtagswahlergebnisse 1962 
Wahlberechtigt 
abgebene Stimmen, gültig 
SPD 
CDU 
FDP 
B H E D P 
DFU 

Bundestagswahl 1961 
Wahlberechtigt 
abgegebene Stimmen, gültig 
SPD 
CDU 
FDP 
BHEDP 
DFU 

Landtagswahl 1958 
Wahlberechtigt 
abgebene Stimmen, gültig 
SPD 
CDU 
FDP 
B H E D P 
DFU 

16 538 
12 595 

6 563 
3 185 
1 333 
1 071 

443 

14 970 
12 450 

5 751 
4 116 
1 635 

4 51 
422 

13 146 
10 638 

5 365 
2 887 
1 120 
1 141 

Es ist zwar kein politischer 
Langen eingetreten, doch konnte die SPD ihren 
Stimmenanteil beträchtlich 
über der Bundestagswahl im Vorjahi ist ein 
Zuwachs von fast 800 Stimmen 
und gegenüber der Landtagswahl 1358 /ogar 
ein solcher von rund 1200. Die CDU büßte da- 
gegen beinahe 1000 Stimmen gegenüber der 
Bimdestagswahl ein, hat aber gegenüber der 
I andtagswahl 1958 noch rund 300 Stirnmen ge- 
wtmnef luch die FDP nahm gegenüber der 
Bundestagswahl um rund 300 ^1 
höhte aber ihren Anteil seit 
1958 um über 200 Stimmen. Beträchtlichen 
Stimmenzuwachs erhielt der BHE seit der 
Bundestagswahl und hat damit den damaligen 
Bergrutsch" nahezu überwunden. I^enno^ 

hat er den Stand bei der Landtagswahl 1958 
noch nicht wieder erreicht. Die DFU scheint 
einen konstanten Wählerstamm in Lan^n zu 
haben. Sie nahm um 21 Stimmen zu. Davon 
wurden 20 in der Wohnstadt Oberlinden abge- 
geben, deren Bewohner erstmals in Langen 
wählten. 

* Wehe dem Schwächeren. Am Donnerstag- 
nachmittag zwang der Fahrer eines Lastwa- 
gens, der durch die Wassergasse f"hr,eme ent- 
gegenkommende Radfahrerin auf den Burger 
steig auszuweichen, wobei die.se gegen 
Hauswand fiel und sich verletzte. 

• Zechpreller. Am Samstag versuchte in den 
späten Abendstunden ein Mann aus ' 
sigen Speiselokal zu verschwinden, ohne seine 
ziehe zu bezahlen. Er hatte vorgetauscht, auf 
die Toilette zu gehen. Die Serviereun, die 

1 rechtzeitig Verdacht geschöpft hatte, ""ripZ 
richtigte die Polizei, die den 
Wilhelmstraße einholte und in Polizeigewah 
sam nahm.   

• Rolladen beschädigt. Vermutlich in der 
Nacht zum Sonntag wurde 
Blumengeschäftes in der unteren Bahn.tr,iße 
aus der Führungsleiste herausgeiissen. Ein 
Diebstahl im Geschäft wurde nicht ausgefuhi t^ 
Wer hat den Vorfall beobachtet? Sachdienlicjlie 
Hinweise nimmt die Langener Polizei entfcege . 

Dienstag, den 13. November 1962 

Feierstunden zum Volkstrauertag 
Am Volkstrauertag wird in Ehrfurcht der 

Männer und Frauen gedacht, die in zwei Welt- 
kriegen und als Opfer des NS-Terrors Ihr 
ben ließen. In jedem Jahr versami^ln sich am 
Vormittag dieses Tages viele Männer und 
Frauen am Denkmal auf dem Langener Fried- 
hof, zusammen mit dem Magistrat, 
verordneten und den Kriegsopferverbanden zu 
einer würdigen Feierstunde. 

In diesem Jahr soll in der Eyanplischen 
Stadtkirche, in der sich eine 
für die Opfer der beiden Kriege l^findet, um 
20 Uhr in einer besonderen Feierstunde durch 
Musik alter Meister und Lesungen zu beson- 
derer Einkehr gerufen werden. Dabei wird In- 
strumentalmusik von Pezel, ?nhnnn 
Vivaldi erklingen. Zwei Kantaten von Johann 
Seb. Bach werden aufgefilhrt: Kantete Nr 156 
Ich steh mit einem Fuß im Grabe und Kan- 

täte Nr. 199 „Mein Herze schwimmt im Blut . 
Neben Vokal- und Instrumentalsolisten wer- 

den der Ev. Kirchenchor und der Ev. Kinder- 
chor „Oberlinden" und der Langener Instru- 
mentalkreis, gemeinsam mit den Mitgliedern 
des Instrumentalkreises der E\a Kirchenge- 
meinde, mitwirken. Pfarrer Lauber und Lai^ 
eener Bürger werden Abschnitte aus dem 
Kriegstagebuch „Noch ist es Tag", von Hans- 
Joachim Kieler, dem früheren Leiter der De- 
kanatsstelle der Inneren Mission, vorlesen. 

Die Bevölkerung Langens ist zu dieser Ge- 
denkstunde herzlich eingeladen. 

In den einzelnen Wahlhi-/.irkiMi crsibt 
W u h 1 b e z i r k e 
Gescluv.-Scholl-Schule .    
Frankfurter Straße 1 (Schule)  
Wallschule  
Rathaus  
Arbeitsamt ri« 
Städtischer Kindergarten, Zimmorstraße . . 
Turnhalle (Zimmerstraße)  Landesflüchtlingswohnheim  
   
   
Gymnasium  
Berliner Allee (Saal 1)  
Berliner Allee (Saal 2)  
Kreiskrankenhaus  
Vorauswahlbezirk  

sich für I.ansen das folRcnde Bild; 
SPD 
554 
559 
584 
Ü36 
598 
508 
500 
4Uli 
419 
443 
608 
327 
310 

47 
64 

CDU 
280 
155 
182 
176 
2U9 
232 
311 
337 
261 
269 
264 
208 
187 
23 
31 

FDP 
130 
121 
107 
142 
54 

106 
123 
80 

123 
108 
56 
95 
50 

8 
10 

GDI' 
61 
45 
53 
46 
83 
65 
57 

102 
79 

120 
107 
68 

177 

DFU 
27 
58 
50 
48 
35 
44 
34 
22 
25 
21 
35 
21 

Harte Strafen für rabiate Autofahrer 
8 Monate für Hauptschuldigen 

Vor dem Langener Amtsgericht hatten .sich 
iotzt 3 rabiate Autofahrer zu verantworten, 
die vor einiger Zeit auf der Fahrt zwischen 
Offenthal und Langen nach einer Zechtour 
einen Volkswagen gestreift und 
Langen davongefahren waren. Der ^''^ror des 
beschädigten Volkswagens, der daraufhin uni- 
kehrte und das flüchtige Fahrzeug «" der 
„heren Dieburger Straße cmhcüte. wurde 
von dessen Insassen verprügelt, "anach wai 
der betrunkene Wagenbesitzer weitergefahren, 
direkt auf die Ehefrau des geschadigten Auto- 
fahrers zu, die sich nur durch einen Sprung 
zur Seite vor dem Überfahren retten konnte. 
Tm S^traßengraben endete schließlich diese 
Fahrt. Der Langener Polizei leisteten die ra- 
biaten Autofahrer auch noch Widerstand. 

Das Urteil, das Oberamtsrichter Dröll ver- 
kündete lautet auf 8 Monate Gefängnis ohne 
Bewährung und 5 Jahre'Führerscheinentzug 
für den Besitzer des Autos, einen Gastwirt aus 
Mörfelden. Einer der Mitfahrer, der zeitweise 
den Wagen gesteuert hatte, erhielt „ M<mate 
Gefängnis ohne Bewährimg und 2 ;Iahrc Fuh- 
rerscheinentzug, während der dr'tle, de' i^n 
geschädigten Autofahrer angegriffen halte, mit 
200 DM Geldstrafe davonkam. 

■ Bürgerstcig beschädigt. Am Donnei.stag- 
abend wurde der Bürgersteig am Landes- 
flüchtlingslager durch einen Lastwagen aus 
Saarbrücken beschädigt. Aufmerksame Pas- 
^Xn merkten sich das amtliche Kennzei-^ 
chen des Fahrzeuges und meldeten es 
Polizei. 

• Nach Unfall weggelaufen. Am Freitag ge- 
gen Abend lief in der Südlichen Ringstraße 
östlich der Bundesstraße 3, ein Junge in e'nen 
Persimcnwagen, an dem dabei leichte B^cha- 
digungen entstanden. Da der Junge weglief und 
sich so der Feststellung 
zog, kann angenommen werden, daß der Un 
fall für ihn glimpflich verlief. 

• Hund lief ins Auto. Ein herrenlosea- Schä- 
ferhund, der am Samstagmorgen die Bundes- 
straße 3 südlich von Langen überquelle, lief 
in einen aus Richtung Darm-stadt kommenden 
Personenwagen. Das Tier mußte nach dem 
Unfall von der Polizei gelotet werden. Die 
Polizei interessiert sich dafür, wem 
schwarzgraue Schäferhund gehörte. 

Langens schönstes „Kind" wächst und gedeiht 

Richtkrani für die 1000. Wohnung in der Wohnstadt Oberlinden 

~ "Ä^ljonnerstagnachmittag Richtfel^r'fü'/'<rie 1000. Wohnung, die seit dem 
Wohnstadt Oberlinden als Zeichen . „ begriffen ist. Zahlreiche Gäste hatten 
ersten Spatenstich dort f^aut wurde bzw.'m Bau t 
sich zu dieser Feierstunde Vertreter des öffentlichen Lebens und viele 
SnÄrrdersr^hTbeVr^l;'''^^^^^ -nd noch dort arbeiten. 

Ein ilS-Millionen-Projekt 
Geschäftsführer Heinrich Möser von der 

Nassauischen Heimstätte Frankfur . • 
führte aus, daß seit dem ersten Spatenstich 
schon fast drei Jahre vergangen seif" 
in etwa zwei Jahren die Wohnstadt 
stellt sein werde. Er ging auf die V^rgesc^chte 
der neuen Wohnsiedlung ein und zeigte den 
Anwesenden auf, welche Schwierigkeiten zu 
überwinden waren, bis der SUrt zu Bauen 
frei war. In Oberlinden seien 1585 Wohnungen 
vorgesehen, unter denen sich 911 Eigenheime 

''^Von'^den bisher fertiggestellten Wohnungen 
seien bereits 460 bezogen worden. Der Spre 
eher stellte dabei den hohen Anteil an Eigen- 
hetmen heraus, der den Charakter der Wohn- 
stadt bestimme. Die Baugesellschaften, die 
dort bauen, seien sich darüber klar, 
der Stadt I.angen von dem neugeschaffenen 
Wohnraum ein®Anteil zustehe. Vormerk- 
listen der Wohnungsuchenden mußten verklei 
nert werden, was zum Teil schon geschehen 
sei Im Rahmen der Siedlung werde dafuJ ge 
sorgt, daß auch diejenigen Menschen, die kerne 
eigene Wohnung zu erwerben in dti Lagt 
seien, berücksichtigt würden. 

Leider sei es nicht rr.ögUch gewesen, den ur- 
sprünglichen Baumbestand zu erhalten. H^r 
Möser versprach jedoch, daß man sich be- 
mühen werde, soweit dies möglich sei, erneut 
Bäume anzupflanzen. Zunäclist habe nian alle 
Straßen gebaut und alle Versorgungs|^eitungen 
gelegt Pas habe viele Vorteile gehabt. Ein 

wesentlicher Fortschritt sei auch ^le zentrale 
Wärmeversorgung durch die 
die Stelle einer Vielzahl von Öfen mit ihrer 
lästigen Rauchentwicklung sei damit das heiz 
[voTau üor Mörtelder Landstraße getreten^ 
Dieses werde noch mit einem 40 Meter hohe^ 
Schornstein versehen, damit jede Kauen 
belästigung unterbleibe. Der Gesamtfina^auf- 
wand nach Fertigstellung der gesamten Wohn- 
(itidt betrage etwa 115 000 000 Mark. In diesem Betrafseien die Kirchen. Sehlen und andere 
öffentliche Gebäude noch nicht einbezogen 

Nacli dem Bedürfnis des Einzelnen 
Regierungspräsident Dr. Wetzel, Darmstadt, 

überbrachte die Grüße der "essischen Landes- 
regierung und des Innenministers Heinrich 
Schneider, Die Bedeutung der Wohn^stadt, so 
sagte Dr, Wetzel, erschöpfe sich nicht m dei 
Beseitigung de. Wohnungsnot s^ondern trete 
der unorganischen Entwicklung dei Großstädte 
entgegen, Wohnungen mußten in einer ge^"n 
den Umgebung liegen. Die Siediungsform 
müsse sich den Bedürfnissen des Menschen 
anoassen. Zur Zeit seien m Hessen 5^ Wohn 
Städte im Bau oder in der Planung. Dei Re- 
gierungspräsident stellte die ^"rderung dM 
Hess, Landesregierung heraus, ^""aeh j^em 
Bürger seine Wohnung gesichert \verden 
Süste, die seinem Bedürfnis und den mdivi- 
duellen Möglichkeiten entspräche. Er dankte 
allen an dem Werk Beteiligten «"r die^ groß- 
artige Aufbauleistung und wünschte den Fa 
milien Glück im neuen Heim, 

Modern und fam i 1 iengerecht 
T ^ndrat Heil gab seiner Freude darüber 

Ausdruck, daß die Wohnstadt Oberlinden so 
ausgezeichnet gelegen sei. Sie .^'^angln 
druck des Wachstums der J^'alt Langen 
und des ganzen Kreises Offenbach, der nach 
dem Kriege seine Einwohnerzahl ve^oppe t 
habe Im letzten Jahre seien allem im Kieis 
Oftenbach 90 Millionen wÖL 
Wohnungsbau verbaut und damit 2800 woti 
""Dfe'Vofnfngrtroberlinden beze» 

der Anerkennung für die Leistungen in der 
Wohnstadt und wünschte den 
sie sich in ihren neuen Heimen wohl 
in einer Zeit des Friedens und des wohl 
ergehens. 

Zum Wohle aller 
Namens der Stadt Langen "Verbrachte Bür- 

germeister Umbach hei-zliche GrufJworte an 
me zahlreichen Gäste. Er dankte ^ufleich auch 
der Hess. Landesregierung für deren groß 
züeige Hilfe, der Nass. Heimstätte für ihre un 
ermüdlichen Bemühungen um das ^elmge 
der Wohnstadt, und den Mannern vom Bau 
für die geleistete Arbeit. Der Bürgermeister 
wies darauf hin, daß fangen zur Zeit 24 50f 
Einwohner habe, von denen fast 1500 m 
Wohnstadt Oberlinden wohnten. Ohne ai 
Wohnstadt hätte man die Notlage au dem 
örtlichen Wohnungsmarkt 
können wie das bereits geschehen sei. Bui 
germeister Umbach sprach den Wunsxh au^j 
daß alle Neubürger sich in fangen wohlf^ 
ten und sich in der Gemeinschaft '"recht 
landen denn trotz des raschen Anwac^en.. 
der Stadt sei der Magistrat bemuht, den Kon- 
takt zwischen dem alten und dem neuen Be 
völLr^gsteil zu vertieten. Dankbaren Sinnes 
möchte er diesen Freudentag zum Anlaß neh 
men, zu sagen, daß die Stadtvewaltung nu^ 
das Ziel kenne, zum Wohle all ihier B 
tätig zu sein. 
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Die Landtagswahl in Egelsbach 
4. Wahlkreis im Bahnhof-Wartesaal 

hat sich bewährt 
Die Landtagswahl in Egelsbach zeigte als 

ihre erfreulichste Besonderheit eine im Ver- 
hältnis zu anderen Orten hohe Wahlbeteiligung 
von etwa B3°/o. In Langen waren es nur 78°/o 
und im Landesdurchschnitt sogar noch etwas 
weniger. Der Hauptwahlbetrieb setzte kurz 
nach Mittag ein. Während zu Mittag erst rund 
30°/ii der Egelsbacher gewählt hatten, fanden 
bis 3 Uhr bereits 50"/o der Wahlberechtigten 
den Weg zur Wahlurne. Gegen Schluß flaute 
der Andrang wieder ab, so daß das komplette 
Wahlergbenis bereits um 19.11 Uhr zur Kreis- 
verwaltung nach Offenbach weitergegeben 
werden konnte. 

Von der bei dieser Wahl erstmaligen Mög- 
lichkeit der Vorau.swahl halten insgesamt 17 

Wahlbezirke * 
Rathaus  
Wilhelm-Leuschner-Schule  
Schule (Schulstraße)  
Bahnhof  

yicid}rid]tai 

Einwohner Gebrauch gemacht. Die Wahl selbst 
konnte reibungslos abgewickelt werden. Das 
galt diesmal auch vom 4. Wahlbezirk, der durch 
das Entgegenkommen der Bundesbahn vom 
■^leissner'schen Pförtnerhäuschen in den Warte- 
saal des Bahnhofs verlegt werden konnte. 
Der Wahlleiter dieses Bezirks berichtete in 
diesem Zusammenhang von einem bemerkens- 
wert guten Verhältnis zu den Beamten der 
Bundesbahn. 

Von 3661 abgegeben^ Stimmen waren 3540 
gültig und 121 ungültig. Davon entfielen auf 
die SPD 2257 (2221), auf die CDU 577 (681), die 
FDP 262 (225), die GDP/BHE 321 (322> und 
die DFU 123 (—). Die In Klammern angeführ- 
ten Zahlen betreffen die Landtagswahl 1958. 

Aufge.schlüsselt in die 4 Egelsbacher Wahl- 
bezirke ergibt sich für die Landtagswahl vom 
11. 11. 1962 das folgende Bild: 

(Bd^cnbafn 

SPD CDU 
608 129 
668 129 
499 150 
482 169 

FDP 
70 
72 
82 
38 

GDP/BHE DFU 
60 29 
45 30 
37 19 

179 45 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Katharina Christ, Taunus.straße 37, 
zum 78. Geburtstag und Herrn Adolf Betz, 
Kirchstraße 14, zum 76. Geburtstag am 15. 11. 

Den hochbetagten Egelsbacher Einwohnern 
wünschen wir auch für das neue Lebensjahr 
alles Gute. 

e Probealarm in Egelsbach. Wie von der 
Gemeindeverwaltung Egelsbach mitgeteilt 
wird, wird die Freiwillige Feuerwehr Egels- 
bach ab Monat November die Sirenen jeden 
ersten und dritten Samstag im Monat probe- 
weise und zwar jeweils ab 12 Uhr, eine halbe 
Minute lang, in Betrieb setzen. 

e Mit Dr. Wolff kreuz und quer durch 
Hessen. Kreuz und quer durch Hessen geht es 
im Saal des Bürgerhauses am Dienstag, dem 
13. November, 20.30 Uhr, auf der Großlein- 
wand mit Farbdias. Der Kulturkreis Egelsbach 
hat Dr. Wolff, Frankfurt, bekannt durch seine 
Sendereihe im ersten Programm des Fern- 
sehens, „Tips für Fotofreunde", zu einem 
Lichtbildervortrag nach Egelsbaeh verpflich- 
tet. Dr. Wolff ist ein Meister der Kamera mit 
Mut und Leidenschaft. IV« Stunde wird diese 
Wanderung mit iiim durch das Hessenland 
dauern. In 150 Farbdias zeigt er uns die 
Schönheiten unseres Heimatlandes. Große und 
kleine Städte, idyllisch gelegen, im Odenwald, 
Taunus und Vogelsberg werden gezeigt. Klein- 
stadtzauber, Schnappschüsse aus dem Frank- 
furter Zoo wechseln mit Industrielandschaften 
und leuchtenden Wäldern in früher Morgen- 
stunde oder bei Sonnenuntergang in unserer 
Heimat in bunter Folge. Man sagt, das Hessen- 
iand sei eine schöne Gegend; die Bilder Dr. 
Wolffs werden es beweisen. Freunde des 
„Fotosports" werden an den Aufnahmen ihre 
helle Freude haben und auch manche Anre- 
gung für ihre künftigen Aufnahmen mit nach 
Hause nehmen. g 

ez Landtagswahl. Trotz des feuchtkalten 
Novemberwetters konnte hier wieder eine 
hohe Wahlbeteiligung festgestellt werden. 
87,3°, u der Wahlberechtigten gingen zur Wahl. 
Erstmalig wurde dabei eine neue Kartei be- 
nutzt, die sich sehr gut bewährte. Auch die 
Wahlzellen und die V.^ahiurnen waren neu. 
Der Stimmenanteil der einzelnen Parteien be- 
trägt : 

deren Verwirklichung 1964 zu rechnen sei. 2—3 
Millionen DM müßten dafür aufgewendet 
werden. 

Eine lebhafte Aussprache, in der viele un- 
klare Vorstellungen berichtigt werden konn- 
ten, schloß .sich an. 

Sehenswerte Vogelausstellung 
in Erzhausen 

Der Saal des Gasthauses „Zum Erzhäuser 
Hof" hatte sich über das Wochenende in ein 
großes Vogelhaus verwandelt. In vielen 
Käfigen und Volieren zeigte der Verein der 
Vogelfreunde seine gefiederten Lieblinge. 
Waren bereits am Samstag früh die Klassen 
der Lessingschule mit ihren Lehrern bei den 
vielen einheimischen Vogelarten und den in- 
teressanten Exoten, so riß der Besucherstrom 
am Wochenende nicht mehr ab. Viele verban- 
den die Landtagswahl mit einem Besuch der 
Vogelschau. Eine beachtliche Parkschlange 
bildete sich am Sonntagmittag auf der Haupt- 
straße. 

Neben vielen Waldvögeln sah man Kanarien, 
Girlitze, Schmetterlingsfinken, Sonnenvögel 
und Vögel der afrikanischen und australischen 
Vogelwelt. Eine große Weltkarte, auf der Vor- 
kommen, Ernährung usw. durch Licht ange- 
zeigt wurde, fand die Bewunderung der Be- 
sucher. Sie stellte eine hervorragende Arbeit, 
der sich die Vogelliebhaber aus Griesheim 
bei Darmstadt unterzogen, dar. 

Diese große Schau war von den Erzhäuser 
Vogelfreunden und einigen ihrer auswärtigen 
Mitglieder sorgfältig und mit viel Liebe auf- 
gebaut worden, die damit erfolgreich für den 
Schutz und die Aufzucht der gefiederten Haus- 
freunde warben. 

Auch eine Vogelschutzausstellung war damit 
verbunden. Unter anderem wurden zweck- 
mäßige Nistkästen in verschiedener Ausstat- 
tung gezeigt und Anregungen zur Fütterung 
im Winter gegeben. 

Der beachtliche Erfolg, den der junge Verein 
der Vogelfreunde mit dieser Ausstellung er- 
zielte, war der Lohn für das Opfer vieler Stun- 
den an Freizeit, die die tierliebenden Men- 
schen ihren gefiederten Freunden widmeten. 

Eine Verlosung brachte manchem Besucher 
einen unerwarteten Gewinn und groß war die 
Freude, wenn etwa ein schöner Kanarienvogel 
mit nach Hause genommen werden konnte. 

SPD 
CDU 
FDP 
BHE 
DFU 
Ungültig 

1 818 
466 
136 
110 
62 
58 

ez 85. Geburtstag. Am vergangenen Sams- 
tag konnte Herr Philipp Schmidt, Heinrich- 
straße, im Kreise seiner Lieben seinen 85. Ge- 
burtstag feiern. Der Alters-Jubilar, der sich 
beachtlicher körperlicher und geistiger Frische 
erfreut, unternimmt täglich noch ausgedehnte 
Spaziergänge und ngmmt noch mit regem 
Interesse am weltpolitischen Geschehen teil, 
wie auch sein Interesse am Wachsen seiner 
Heimatgemeinde und den damit verbundenen 
Problemen sehr groß ist. 

ez Zum Thema Kanalisation sprach in der 
letzten Einwohnerversammlung, über die wir 
bereits berichteten, auch Dip).-Ing. Hoffer- 
berth. von dem der genehmigte Kanali- 
sationsplan stammt. Seinen Worten war zu 
entnehmen, daß im ersten Bauabschnitt Rohre 
mit 1,10 m Durchmesser verlegt werden. 

Die bereits vorhandenen Hauskläranlagen 
werden nicht angeschlossen, da das darin sich 
bildende Faulwasser nicht in die Kanäle flie- 
ßen darf. 

Dipl.-Ing. Preuß (Osterode) berichtete über 
die technische Ausführung und die Arbeit der 
Klaranlage Hierzu ließ er einen Kurzfilm 
laufen, der verschiedene Kläranlagen zeigte, 
darunter auch die aus Langen und ähnliche 
Anlagen dieser Art in Holland und England. 

Landtagsabgeorrtneter Krämer (Traisa) be- 
grüßte den Zusammenschluß der zwei Nach- 
bargemeinden zu einem Abwasserverband, 
durch den für den einzelnen Ort die Baukosten 
geringer würden und auch die Betriebskosten 
reduziert werden könnten. Er betonte, daß in 
Hessen 60 Millionen DM für den Bau von Klär- 
anlagen zur Verfügung gestellt worden seien, 
da die Gemeinden diese großen Vorhaben nicht 
ohne die Hilfe des Staates bewerkstelligen 
könnten. Dann sprach er über den Plan zum 
Bau einer neuen Verbindungsstraße zwischen 
Erzhausen, Wixhausen und Gräfenhausen, mit 

o Gute Wahlbeteiligung in Offenthal. Wie 
interessiert die Offenthaler Bürger am poli- 
tischen Geschehen sind, zeigte die hohe Wahl- 
beteiligung bei der Landtagswahl am Sonn- 
tag. Von den 1371 Wahlberechtigten haben 
1152 von ihrem Stimmrecht Gebrauch ge- 
macht, was einer Wahlbeteiligung von rund 
84 °'o. entspricht. Wie auch bei der Landtags- 
wahl vor 4 Jahren, konnte die SPD die abso- 
lute Mehrheit in Offenthal behaupten. Sie 
erhielt 691 Stimmen. Auf die CDU entfielen 
231 Stimmen, auf die FDP 107 Stimmen, auf 
die GDP'BHE 54 Stimmen auf die DFU 84 
Stimmen, und 21 Stimmen waren ungültig. 

o AOK-Bciträge können gezahlt werden. 
Morgen, Mittwoch, den 14. November, können 
in der Zeit von 10.30 Uhr bis 11.30 Uhr bei 
Frau Beckmann in der Messeler Straße die 
Beiträge zur Allgemeinen Ortskrankenkasse 
Offenbach eingezahlt werden. 

o Öffentliche Gemeindevertretersltiung am 
kommenden Freitag. Am kommenden Freitag, 
den 16. November, findet um 20.30 Uhr im 
Sitzungszimmer des Rathauses eine öffent- 
liche Gemeindevertretersitzung statt. An der 
Spitze der Tagesordnungspunkte steht die 
Beratung und Beschlußfassung über die 
1. Nachtragshaushaltssatzung u. den 1. Nach- 
tragshaushaltsplan für das Rechnungsjahr 
1962. Die Nachtragshaushaltssatzung erhöht 
sich im ordentlichen Haushaltsplan in Ein- 
nahmen und Ausgaben um 47 000 DM von 
bisher 410 000 DM auf 457 000 DM. Im außer- 
ordentlichen Haushaltsplan ist im Entwurf 
eine Erhöhung von 25 000 UM von 219 000 
DM auf 244 000 DM vorgesehen. Weiter wird 
die Planung für das Gewerbegelände, Teile 
der Flur 8 betreffend, den Gemeindevertre- 
tern vorgelegt, damit eventuell eine Offerj- 
legung erfolgen kann. Dritter Punkt ist die 
Beratung und Beschlußfassung über die Ge- 
staltung des Rechtsverhältnisses zwischen der 
Gemeinde und der Sport- und Sängergemein- 
schaft Offenthal in Bezug auf die Benutzung 
der gemeindeeigenen Sportanlage. Abschlie- 
ßend muß sich das Gemeindeparlament noch 
mit einer Eingabe des Vereins für Hunde- 
freunde wegen Verpachtung des alten Sport- 
platzgeländes befassen. 

Zur Landtagswahl in Götzenhain 
Schon vor und gleich nach dem Gottesdienst 

standen die Wähler Schlange im Wahl-Lokal, 
Dann gab es eine lange stille Mittagspause bis 
etwa 14.30 Uhr. Bis dahin hatten erst etwas 
mehr als 40°/o von ihrem Wahlrecht Gebrauch 
gemacht. Danach setzte der Zustrom wieder 
ein, um erst wieder in der letzten Stunde et- 
was weniger zu werden. Über 86°,'o der Wahl- 
berechtigten wählten. 

Die beiden ältesten Ortseinwohner, Frau 
Marie Jost (87) und Herr Phil. Erdmann (84) 
schritten gesund und geistig frisch zur Wahl- 
urne und machten von ihrem staatsbürger- 
lichen Recht Gebrauch. Auch die etwa 200 in 
Götzenhain seit der letzten Wahl hinzugekom- 
menen Wähler, zu denen auch sehr viele Jung- 
wähler gehören, fanden sich in hoher Zahl ein. 
Die örtliche Wahl zeigte die gleichen Merk- 
male wie im gesamten Land: Anwachsen der 
SPD, Rückgang der CDU, gegenüber der Land- 
tagswahl 1958 ein beträchtliches Wachstum bei 
der FDP, eine erneute Festigung desGDP-BHE 
und fast 5''/o für die DFU. 

1385 gültige und 35 ungültige Stimmen wur- 
den in Götzenhain abgegeben. Davon entfielen 
auf die SPD 810 (bei der Landtag.swahl 1958 
waren es 750), die CDU 265 (271), die FDP 116 
(87), die GDP/BHE 119 (106) und die DFU 69. 

g Strohhaufen brannten. Am Sonntagnach- 
mittag mußte wieder die Freiwillige Feuer- 
wehr alarmiert werden. Zwei nebeneinander- 
stehende Strohmieten brannten. Zu retten war 
bei dem herrschenden Sturm und so weit ab 
vom Wasser nichts mehr. So ging fast das 
ganze Stroh des Bauern Georg Bauch in Flam- 
men auf. Zwei noch nicht schulpflichtige 
Jungen waren kurze Zeit allein bei den Stroh- 
mieton. 

Neues Bürgerhaus 
Am Wochenende wurde in Gräfenhausen in 

Gegenwart des Hessischen Innenministers das 
neue Bürgerhaus eingeweiht. Es wird von 
einem 20 Meter hohen Schlauchturm der 
Feuerwehr überragt. Das Bürgerhaus enthält 
die Amtsräume für die Gemeindeverwaltung 
einschließlich Gemeindekasse, die Gemeinde- 
bücherei, Räume für das Rote Kreuz und für 
die Jugend, Der große Ver.sammlungsraum 
faßt 500 Personen. Die Empore kann abge 
trennt werden und dient in Zukunft den Ge 
melnderäten als Sitzungssaal. Außerdem be- 
ging Gräfenhausen die Verschwisterung mit 
der Südtiroler Gemeinde Kiens. Eine Abord- 
nung aus Kiens war erschienen und fand in 
Gräfenhausen herzliche Aufnahme. Intiator 
der Verschwisterung war Landrat Georg 
Wink, der sich schon immer für einen engen 
Kontakt deutscher Gemeinden mit Südtirol 
eingesetzt hat. 

Weihnachtsfreude für Minderbemittelte 
In Hessen sollen in diesem Jahr 5,5 Millionen 

Mark für Weihnachtsbeihilfen für Sozialhilfe- 
empfänger und Minderbemittelte bereitgestellt 
werden. Alleinstehende und Haushaltsvor- 
stände sollen je 60 Mark und jeder in der Fa- 
milie lebende, hilfeberechtigte Angehörige 
30 Mark erhalten. Außerdem erhalten alle 
Sozialhilfeempfänger und Minderbemittelte in 
Anstalten, Heimen und gleichartigen Einrieb 
tungen sowie Pflegekinder je 30 Mark. 

Ernste Mahnung der DB an Jugendliche: 
Nicht den Eisenbahnbetrieb gefährden! 

Der schwerwiegenden Folgen nicht bewußt 
sind sich vielfach Schüler und Jugendliche, 
die — meist durch Auflegen von Steinen auf 
die Schienen und durch Werfen harter Gegen- 
stände auf fahrende Züge — den Eisenbahn- 
betrieb gefährden. Die steigende Zahl dieser 
Bahnfrevel macht der DB Sorge. Es wird des- 
halb darauf hingewiesen, daß sich die Täter 
der Gefahr strafrechtlicher Verfolgung wegen 
Transportgefährdung aussetzen. Auch die 
Eitern können wegen Vernachlässigung ihrer 
Aufsichtspflicht bestraft und schadenersatz- 
pflichtig gemacht werden. Alle Erziehungsbe- 
rechtigten sollten deshalb dazu beitragen, die 
Beteiligung von Jugendlichen an Bahnfreveln 
zu verhindern. 

Bekanntmachuna dor AOK. 
Die Beitiagserhebung der Pflicht- und Frei- 

willigen-Beiträge findet wie folgt statt: 
In Egelsbach: Mittwoch, 14. 11. 62, von 13.30 

bis 15.00 Uhr; 
in Offenthal: Mittwoch, 14. 11. 62, von 10.30 

bis 11.30 Uhr, bei Beckmann, Messeler Str. 1. 

Weihnachtsbäckerei int Familienbetrieb 
Leckere Lebkuchen kommen ans 

dem Odenwald 
Zahlreiche Familienbetriebe im Gersprenz- 

tal stehen schon jetzt wieder im Dienste von 
St. Nikolaus. Seit Urgroßvaters Zeiten hat sich 
dieses Handwerk, das nur in der vorweih- 
nachtlichen Zeit seinen Mann ernährt, in vie- 
len (Gemeinden und in zahlreichen Familien 
stiller Odenwaldtäler erhalten. Aus Urgroß- 
vaters Zeiten stammen auch die verschieden- 
artigen Rezepte, die streng geheim gehalten 
werden. 

Heute wird man wohl Lebkuchen nur als 
Zugabe auf dem Gabentisch betrachten, in 
früheren Zeiten dagegen bildete das köstliche 
Backwerk das Hauptgeschenk. Die Eltern ga- 
ben den Kindern als Weihnachtsgeschenk 
Lebkuchen, die Patin dem Patenkind, der 
Bräutigam der Braut. Gebäck in Herzform 
schenkte man Menschen, die einem sehr nahe 
.standen, die Kinder der Mutter, die Groß- 
eltern den Enkeln. Zu allen Zeiten drückte 
das Backwerk die innige Zuneigung zuein- 
ander aus. 

Hand geschnitzte Backformen 
Die Backformen sind so zahlreich, daß man 

sie nicht alle aufzählen kann. Sie entstanden 
ebenfalls im Odenwald und wurden meist aus 
Ahorn- oder Lindenholz kunstvoll geschnitzt. 
Am meisten verbreitet als Bildmotiv ist immer 
noch der Fisch oder in der Verzierung nur 
Schuppen von Ihm. Sternchen, Tiere aller Art, 
Zopf- und Herzmuster vervollständigen die 
reiche Auswahl. Diese alten Backformen, von 
den Meistern Ihres Faches liebevoll gestaltet, 
waren früher fast in jedem Hause zu finden. 

Natürlich werden Lebkuchen auch über die 
Grenzen des Odonwaldgebietes geschickt, 
denn die nahen Städte, besonders des süd- 
hessischen Raumes, sind dankbare Abnehmer 
des „Odenwaldkuchens", der nach Honig. 
Pfeffernüssen, allerlei Gewürzen gleicher- 
maßen duftet wie nach Muttis Buttergebacke- 
nem. Und wenn die Novembernebel durch die 
Täler ziehen, dann steigt aus so manchem 
Hause der süße Lebkuchenduft als Zeiclien 
dafür, daß die vorweihnachtliche Zeit nicht 
mehr fern Ist, die Zeit der Wünsche und 
Hoffnungen, der Erfüllung und Freude. 

Leser sprechen sidi aus 
VerOftentllcbung nur unter voUer Namensnennung 

Verantwortung Oberlasaen wtr dem Einsender 

Kampf gegen Lärmsünder 
Auf Grund Ihres Artikels (Kampf gegen 

Lärmsünder vom 2. 11. 62) möchte ich Ihnen, 
Ihren Lesern und auch den zuständigen Be- 
hörden über Ihre Zeitung an Hand eines Bei- 
spieles die Frage stellen: 

Was ist vermeldbarer, was ist unvermeid- 
barer Lärm? 

Mit Schreiben vom 6. 5. 1960 beschwerte ich 
mich beim Landratsamt in Offenbach über die 
Benutzung der Sirene durch die Firma Fleiss- 
ner, Egelsbach, als Zeitsignal. Die Sirene er- 
tönt llinal am Tage, um 7.00, 7.30, 9.00, 9.15, 
12.00, 12.30, 13.00, 16.20, 17.15, 18.00, 18,15 je- 
weils etwa 10—15 Sek. Das Gewerbeaufsichts- 
amt war so freundlich, nach längerer Zeit 
einen Beamten mit Phonmesser zu schicken, 
der feststellte: „Die Lautstärke der Sirene be- 
trägt 70 Phon, das ist nicht lebensgefährlich, 
dagegen können wir nichts tun." Am 16. 3. 1961 
wurde mir dann schriftlich mitgeteilt: 

„Aus vorliegenden Meßergebnissen und den 
Zeiten, an denen die Sirene betätigt wird, 
ergibt sich, daß das zulässige bzw. zumutbare 
Maß an Lärmerzeugung durch die Fa, Fleiss- 
ner nicht überschritten wird," 

Ich habe mich bemüht, weitere Firmen zu 
finden, die sich noch einer solchen Sirene be- 
dienen, Bisher ohne Erfolg, Die Firmen be- 
nutzen stattdessen Summeranlagen, wie es die 
Firma Fleissner vorher auch tat. Sogar Groß- 
firmen kommen damit aus. 

Ich glaube deshalb mit Recht die Frage 
stellen zu dürfen: Ist diese Sirene notwendig, 
ist das unvermeidbarer Lärm? Welche Be- 
hörde gab dazu eigentlich eine Genehmigung? 
Meine Meinung: „Diese Sirene muß nicht sein. 
Und Ihre Meinung?" 

Hermann Haas, Wolfsgartenstr, 40 

Zum Totenfttst 
Kränze in Natur und 
mit künstlich. Blumen 
sowie Sträuße, Island- 
mooskränzc, -herzen, 
kissen und -kreuze 
verkauft. 

Hermann Bader, 
Egelsbach, 
OstendstraBe 16 

Kopfschmerz 
Neuralgien und Frauenschmerzen 

bringt Togal zuverlässig zum Abklingen. Die intensive und 
long anhaltende Wiricung wird Sie überraschen. Togal 
wirkt beruhigend auf das Nervensystem. Sie fühlen si«jh 
entspannt und von den quälende S^merzen befreit. In 
den kritischen Tagen erleichtert Togal den btologiscr^en 
Ablauf. Togal ist unschädlich für Magen und Herz. Kerne Gewöhnung, ohne Nebenerschejnungenl ^ 

In Apoth. DM I.ÖO u. 3.90 

r Ädsctie Hilfe bringt 

SPD dankt 

Wir danken allen unseren Wählern für 
das unserer Partei entgegengebrachte 
Vertrauen. 

SPD-Ortsverein Egelsbach 
Der Vorstand 

SCHLACHTFEST 

jeden Donnerstag ab 18,00 Uhr, 

Verkauf auch über die Straße, 

Es ladet freundlichst ei»; 

Fam. HenBel - „Hess, Hof". Tel, 2082 
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Auf der Fährte von Old Shafferhand 
Karl Mays abenteuerlldtes Leben - Ein Sdirelbtisdiheld ohne Prärleerfahriing? I I II I.. 

Olli Shalterhaiid am Schrclblisdi — Karl May, 
phantaslevollcr Schilderer uiizähliRer Aben- 
teuer, sdilägt uns heute noch genau so in sei- 
nen Bann, wie die Jugend vor fOnt'zig .lahren. 

Magisches Quadrat 
In den numerier- 

ten waagrechten und 
senltrechten Feldern 
müBt ihr Wörter fol- 
gender Bedeutung 
eintragen. 1. Last- 
tier, 2. Land in Süd- 
arabien im Alter- 
tum, 3. Fluß in Spa- | 
nien, 4. Königreich | 
in Indodiina. 

Wer Ut e«? 
Einmal ist er zwischen Start und Ziel, dann 

ist er auf einem Brett zu finden, auf dem er 
kreuz und quer bewegt wird. Zuletzt hat er so- 
gar nodi auf dem Fußballplatz recht viel zu 
tun. Allemal ist es der gleidie Name. Wißt Ihr 
ihn audi? 

Auflösungen: 
•J»jnn :„is» »«I 

•SCBI 't 
ojqa •£ 'BQ8S 'Z 'psa 'I :t«jp«nö 

Ihr Icennt ihn alle, oder habt zumindest von 
ihm gehört. Er war der beste Freund seiner 
Freunde und aller guten Munsclien, versuclilc 
audi, den Bösen auf den rechten Weg zu hel- 
fen. Tapferkeit, Besonnenheit und Klugheit, 
körperlidie Gewandtheit und Geschicklichkeit 
waren ihm in hohem Maß eigen. Um euch 
auf die Sprünge zu helfen, muß idi verraten, 
daß sein bester Freund ein IndianerhSupt- 
ling war, so edel und furchtlos, so wohlge- 
bildet an Geist, Seele und Körper wie er 
.selbst, der — nun? Ihr habt sidier schon er- 
raten, daß ich vonOldShatterhand und Winne- 
tou erzählt habe, den Helden vieler, vieler 
Abenteuer im Wilden We.sten Amerikas vor 
rund hundert Jahren. 

Viele dieser spannenden Erzählungen sind 
in der Ichform gesdirleben — „ich" ist Old 
Shatterhand oder Karl May, wie es auf dem 
Titelblatt steht. Vielleicht habt ihr euch — 
wie schon eure Großeltern und Eltern — 
schon gefragt, ob die.ser Mann nun wirklich 
und wahrhaftig diese phantastisclien Erlebnisse 
getreulidi nacherzählt oder aber erfunden hat. 
Vielleidit seid ihr genauso enttäuscht wie viele 
Karl-May-Leser vor euch, wenn ich nun 
sagen muß, daß die allermeisten dieser Hel- 
dentaten nur am Schrelbtisdi ausgeführt 
wurden? . ^ , 

Auch ich habe an emer ziemlichen Ent- 
täuschung gekaut, als ich zum erstenmal davon 
erfuhr. Ich kam mir fast verraten vor von 
Old Shatterhand. dem Schreibtischhelden ohne 
Prärieerfahrung. Aber seltsam — obwohl i<^ 
doch wußte, Abenteuer reiner Phantasiegestal- 
ten zu lesen, blieb die Anziehungskraft die.ser 
didten grünen Bücher die gleiche. Meine 
Mutter hat manchmal geseufzt, wenn idi 
wieder nidit zum Abtrodtnen zu bewegen war, 
weil Old Shatterhand die Ogellalahs besdilich 
oder seine Freunde vom Marterpfahl losband. 

Aber ich begann außerdem, mich mit dem 
Verfasser näher zu beschäftigen, nun wollte 
idi mehr über ihn wissen, der midi so erfolg- 
reich genasfühlt hatte. Wie kam er dazu, so 
lebensechte Erzählungen, so mitreißende Ge- 
sdiichten und Gestalten zu erfinden? Das 
Leben Karl Mays — er ist vor fünfzig Jahren, 
1912, gestorben — verlief so abenteuerlidi wie 
seine Erzählungen. Nur ist der Schaup.atz 
kein Wilder Westen im fernen Amenka, son- 
dem unser Heimatland und die Feinde, mit 
denen er sidi herumschlagen mußte, waren 
er selbst, ungünstige Verhältnisse und unver- 
ständige Mensdien. 

Er ist als Sohn ganz armer Weber im Erz- 
gebirge geboren. Aus der Sdiule wißt ihr, daü 
die Untersdiiede zwischen armen und reichen 
Leuten in früheren Zeiten bei uns viel viel 
größer waren als heute. Das Elend, das da- 
mals unter Mensdien herrschte, die nur wenig 
Geld verdienen konnten, könnt ihr euch be- 
stimmt nidit mehr vorstellen. Oder habt ihr 

Karl May ist es so ergangen, er sah die bunte 
Welt zum erstenmal, als er fünf Jahre alt 
war. Vorher hatte er sie nur In seiner Phan- 
tasie schauen können, hatte sie sich so leb- 
haft und farbig ausgemalt, wie er nur konnte. 
Wahrsdieinlich hat er deshalb später auch so 
genau und fesselnd beschreiben können, was 
ihm seine Phantasie vor Augen führte. 

Der junge Karl May wollte Lehrer werden, 
er und seine Eltern mußten große Entbeh- 
rungen auf sich nehmen, um ihm das Studium 
zu ermöglichen. Schließlidi war es geschafft, 
das Examen bestanden, die erste sidiere 
Stellung erreicht. Aber durch eigene Unge- 
schicklichkeit und fremde Böswilligkeit wurde 
er beschuldigt, eine geliehene Uhr gestohlen 
zu haben. Damals kannten die Gerichte noch 
nicht die Milderungsgründe unserer verständ- 
nisvolleren Zeit, Karl May wurde Ins Gefäng- 
nis geworfen. Weit entfernt davon, seine 
Schuld — die auch nur in seiner Nachlässig- 
keit bestand — anzuerkennen, steigerte er 
sich in einen solchen Zorn gegen die Men- 
schen und ihre Welt hinein, daß er immer 
neue Straftaten beging. Hier handelte er nach 
dem Motto eines bockigen Kindes: „Gesdiieht 
meiner Mutter ganz recht, daß meine Hände 
frieren, weshalb kauft sie mir keine Hand- 
schuhe." 

Diese schrecklidiste Zeit im Leben Karl 
Mays endete erst nachdem ihm ein verständ- 

nisvoller Pfarrer lehrte, sich mit seinem 
Sdiidtsal abzufinden, es hinzunehmen und das 
Beste daraus zu machen. Mit Energie und 
Zähigkeit hat Karl May sich bemüht, ein 
neues I.eben zu beginnen, ein tscsetzeslieuei 
Bürger und mehr, ein guter Mensch zu 
werden. Und obwohl ihm die Mensche.) 
bisher nicht viel Gnies erwie.^en. hal der 
bekehrte Karl May niemals aufgehört, sie 
zu lieben. Er wollte Ihnen helfen, ihnen den 
Weg nach oben zeigen, den er selbst nach so 
langen Kämpfen gefunden hatte. Volksschrift- 
steller wollte er sein, mit nie erlahmendem 
Eifer hat er sich bemüht, für das Gute Im 
Menschen zu werben und zu kämpfen. 

Bis ans Ende seines Lebens haben Neider 
und Widersacher Karl May zu schaden ge- 
sudit, ihn verunglimpft und seine Jugend- 
sünden erbarmungslos öffentlich bekanntge- 
macht. Aber bis zuletzt haben ihn die Liebe 
und Verehrung seiner unzähligen Leser be- 
gleitet und sind ihm treu geblieben bis auf 
den heutigen Tag. Seine Feinde Uennt heule 
niemand mehr, seine Helden aber sind 
so lebendig wie zu Zeiten unserer Großeltern 
und werden sicherlich auch noch unsere eige- 
nen Kinder begeistern: Hadsdil Halef mit dem 
unendlich langen Namen, Tante Droll und 
Sam Hawkins, Hobble Frank und natürlidi 
Winnetou und Old Shatterhand. 

Wir bemalen unsere Blumentöpfe 
Warum sollen un- 

sere Blumentöpfe 
alle gleich aus- 
sehen? Natürlich ist 
die Blume die 
Hauptsache, aber 
sicherlich könnt ihr 
euch vorstellen, daß 
sie einen viel 
freundlicheren Ein- 
drudj macht, wenn 
audi ihr Gehäuse 
ein hübsches Aus- 
sehen hat. Das läßt 
sidi ohne große Mü- 
he erreichen und 
wird euch bestimmt 
viel Spaß madien. 

Vielleidit ist beim 
letzten Fensteran- 
stridi etwas Oel- 
farbe übriggeblie- 
ben. Weiß sieht 
nämlidi auf dem 
rötlidien Grundton 
des Blumentopfes 

ihn ab. Angesetzte Kalkreste werden mit dem 
Messer abgeschabt. Ist der Topf ganz trocken, 
könnt ihr mit der Malerei beginnen. Am be- 
sten denkt ihr oudi moderne Muster aus, 
keine Blumenmuster, denn die Blüten haben 
wir ja im Topf selbst stehen Eines müßt ihr 
noch bedenken: Die ganze Fläche des Blu- 
mentopfes darf nidit bemalt werden, well Hio 
Pflanzen sonst nidit atmen können. 

Autofahren mit Sonnenlidit 
Viele Versuche wurden schon gemacht, um 

die Energie der Sonnenstrahlen auszunutzen, 
z. B. zum Kochen, zum Heizen. Auf das Dach 
eines Autos aus dem Jahre 1912 setzte nun 
ein Mann in Amerika 10640 sogenannte Son- 
nenzellen, um vom Sonnenlicht eine Batterie 
mit Elektrizität aufladen zu lassen, die dann 
den Elektromotor antreibt. Leise und ohne 
Gestank fährt so ein elektrisdi angetriebe- 
nes Fahrzeug, was ihr schon an den Elektro- 
karren zur Gepäckbeförderung auf Bahnho- 
fen bemerkt haben werdet. Was tun, wenn 
nun keine Sonne sdielnt? Bei Sonnensdiein 
läßt man die Batterie aufladen und auch bei 
bededttem Himmel kann mit der gespeicher- 
ten Kraft die leise Fahrt losgehen. Die garer.e 
Sache steht aber noch am Anfang der Ent- 
wicklung. 

[ft^BIENENHONIC 
•rein, wie fVotu.- ilin 

"JjUX dm (^ahJboi^Kewfidi: 
Das Winterquartier für die Balkonpflanzen 
Nun ist es an der Zeit, die Balkonpflanzen 

in ihr Winterquartier zu bringen. Um zu ver- 
meiden, daß sich bis zum nächsten Frühjahr 
lange, weiche, fast völlig blattlose Geiltriebe 
gebildet haben, ist für einen allen Ansprüchen 
genügenden Überwinterungsraum zu sorgen. 
Der evtl. zur Verfügung stehende Keller sollte 
so hell wie nur möglich .sein und die Tempera- 
tur darf niemals über 8 Grad Celsius kommen. 
Am besten ist es, wenn die Temperatur um die 
5 Grad beständig gehalten werden kann. Unter 
0 Grad sollte es niemals kommen, weil dann 
Schäden unvermeidbar sind. In so temperierten 
Kellern ist normalerweise die Luftfeuchtigkeit 
ziemlich hoch, so daß die Pflanzen nur selten 
angefeuchtet (nie richtig gießen) werden müs- 
sen. Steht ein solches ideales Winterquartier 
nicht zur Verfügung, weil durch die Zentral- 

heizung die Keller von Heizung.srohren durch- 
zogen werden, kann nur Offenhalten der Kel- 
lerfenster und Feuchthalten des Fußbodens das 
Nötige bringen. In solchen Kellern ist auf be- 
sonders hellen Standort zu achten. 

Der Komposthaufen läuft über 
In den letzten Wochen war viel mit der 

Obst- und Gemüseemte zu tun. Möglicher- 
weise wurde dabei übersehen, daß der Kom- 
posthaufen längst zu klein geworden ist. Um 
weitere Pflanzenabfälle aufzunehmen, müssen 
wir daher Vorkehr treffen. Es muß jetzt ein 
neuer Komposthaufen angelegt werden. Die 
Sohle des Haufens wird aus einer 15 cm hohen 
Torfschicht hergestellt und darf nicht breiter 
als zwei Meter sein. Über sie werden alle an- 
gefallenen Pflanzenabfälle schichtweise gleich- 
mäßig verteilt. Die einzelnen Schichten stäubt 
man mit Branntkalk und Harnstoff oder Kalk- 
stickstoff ein. Samentragende Pflanzen, Wur- 

zelunkräuter und kranke Pflanzenteile sollten 
nicht auf den Komposthaufen gebracht wer- 
den. Diese Teile werden entweder verbrannt 
oder tief vergraben. Der frisch aufgesetzte 
Komposthaufen wird genau wie die einzelnen 
Schichten dünn mit Erde abgedeckt. Das för- 
dert die Verrottung und die Bildung der Hu- 
musverbindungen. Obenauf erhält der Haufen 
eine Gießrinne, die man öfter mit Wasser oder 
Jauche füllt. 

Schädlinge an den Zimmerpflanzen 
Schildlausbefall tritt häufig an ausdauern- 

den Topfpflanzen, zum Beispiel Croton, Gum- 
mibaum, Dracaena auf. Nur die jungen noch 
wandernden Schildläuse können durch 
Spritzungen oder Sprühungen mit Berüh- 
rungsgiften vernichtet werden. Schildlausbe- 
fall an hartlaubigen Gewächsen, zum Beispiel 
Palmen, Gummibaum und Oleander, beseitigt 
man durch Abwaschen der befallenen Pflan- 

m 
zenteilc mit einem ßekämpfungsmittel und mit 
Hilfe einer weichen Bürste oder eines 
Schwümmes. Wiederholung der Behandlung 
nach 10 bis 14 Tagen ist in der Regel notwen- 
dig. Eine besonders lästige SChildlausart ist 
die Schmierlaus, die in wolligen Wachsnestern 
meist in den Zweiggabeln oder Blattachsen 
sitzt. Scnmierlausbefall verunstaltet die 
Pflanzen und hat meist starke Rußtaubildung 
zur Folge. Zur Bekämpfung geht man in glei- 
cher Weise wie gegen die anderen Schildlaus- 
arten durch Waschen mit Schwamm und 
Bürste vor. Einzelne Schmierlausnester kann 
man auch durch vorsichtiges Betupfen mit 
Brennspiritus vertilgen. 

Idiidisnliroman vdn Irma Sivgl • PtlSMA-V«rlag Oclmold 
36. Fortsetzung 

Glan Feuersingcf stand auf und trat ans Pen- 
Bier. Er wartele auf Maira. Und da sah er sie 
Äudi sdion herankommen mit wehendem, rotgol- 
ditnem Haar. 

Gian rückte den Stuhl dm Fenster zuredit, an 
dem sie silzen sollte. Er nahm das Tudi von der 
marmornen Büste, die fast vollendet war. 

Maira trat ein und begrüßte ihn. Gian sah sofort 
die Sdialten, die auf Ihren Zügen lagen, und das 
seUsam Dunkle in ihren Augen, das sie nidil 
mehr blau, sondern fast sdiwari. ersd^einen 
ließen 

Maira setzte sidi auf ihren Platz. Sie saß die- 
ses Mal so still wie nodi nie. Man konnte mei- 
nen, daß sie froh war, so sitzen zu können und 
nldi! spredien zu müssen. 

Ein Fremder — ein Gast des Alpenhotels — 
hatte die Büste bestellt. Er hatte Maira auf der 
Straße gesehen und dann bei Anna die Erlaubnis 
eingeholt, das Gian Feuersinget Maira für ibn In 
Marmor schlüge. 

Glan war es eigentlidi zuetst gar nld\t redit. 
das Antlitz Mairas für einen Fremden nadizubii- 
den. Aber da dieser Fremde Ihm sehr viel Geld 
geboten hatte, das dod\ einmal für Maira be- 
stimmt war, hatte er zugestagt. 

.Willst du letzt ausruhen, Maira?" fragte Gian. 
Das Mäddien nidcte, setzte sidi auf das Sofa 

und lehnte sidi zurüdc. 

„Ist vielleidit was mit deiner Mutter los?" 
konnte Gian sidi nidit enthalten, zu fragen. 

Maira sdiaute Ihn verwundert an. «Mit Mut- 
ter? Wieso?" 

,,Wel1 du so seltsam und bedrüdct bist!* 
fetzt lädielte Maira. Mit einem Male waren 

die Sdiatten aus ihrem Antlitz versdiwunden. 
„Nein, mit der Mutler ist nichts, Onkel Gian*. 
Sie verfielen wieder in Schweigen und jeder 

hing seinen Gedanken nach. 
„Wollen wir die Arbeit heute noch fertig ma- 

chen?" unterbrach Glan dann die Stille. 
Maira nickte und setzte sich wieder auf ihren 

Stuhl am Fenster. 
Und nach zwei Stunden war das Werk fertig. 
Beide betrachteten es mit stolzen Augen. 
vF-s ist wunderschön geworden, Onkel Glan!" 
„Aber nur well du so schön bist. Mairai* 
Gian nahm das Tuch und deckt» es darüber. 

Gerade als Maira gehen wollte, kam der Fremde 
vom Alpenhotel Er begrüßte Gian herzlidi und 
reichte -^udi Maira die Hand Ihre Schönheit be- 
eindruckte ihn immer wieder. 

»Wie weit ist es. Feuersinger?* fragte er dann. 
«Sehr sdiön Ist es geworden, sehr schönl* sag- 

te er aneikennerid und *ing um das Bildwerk 
herum, um es von allen Seiten zu betrachten. 
Mairas klares Profil war wunderbar gelungen. 

„Sie müssen nach Wien Feuersinger, oder nach 
Paris! Hier In diesem kleinen Nest kommt doch 
Ihr Talent nIdit zur Geltung Was hält Sie hier?" 

„Midi hält vieles hier, Herr. Vieles, wa» Sie 
vielleidit nicht verstehen. Erinnerung — Schmerz, 
und noch anderes mehr.* Glans Blick wanderte 
über die Dächer der Häuser hinauf zu den blau- 
enden Gipfeln, die, wie eine Kette aneinanderge- 
reiht. vor dem hellen Himmel standen. 

Der Fremde fühlte, daß ein besonderes Ge- 
schick auf diesem elnfadicn Menschen, der doch 
ein begnadeter Künstler war. lastete. 

Glan Feuersinger stand noch lange mit einem 
seltsamen Ausdruck in den Au^en am Fenster. 

Maira ging In Richtung der Sägcmühle davon 
Sie ging aber nicht zur MÜhle, sondern suchte 
welter oben den Wildbach auf und wanderte an 
diesem entlang. Sein Rauschen empfand Maira 
als traurige und wehmutsvolle Melodie. 

Sie hatte eigentlich noch keine rechte Lnst, nach 
Hause zu cehen. Sie fürchtete sich fast vor den 
Augen der Muller, die in letzter Zeit Immer so 
seltsam prüfend In die ihren bildeten. 

Im Wald war es sdiön. Die Luft roch herb nach 
Erde und Madeln und der Wind bog mit leisem 
Uau";chen die Wipfel hin und her. 

Maira blieb plötzlich stehen. Um die Wegbie- 
gung kam Florian. Sie wußte selbst nicht warum, 
aber «lie konnte elnfadi nicht mehr weitergehen. 
Sie fühlte, wie der Zorn über sich selber In Ihr 
hoch<;tieg. Sie gab sidi innerlich einen Ruck, und 
«setzte Ihren Weg wieder fort. Florian aber blieb 
voi ihr stehen und schaute In ihr versdilossenes 
Gesldit. 

.Malrar 

Sie wandte den Kopf zur Seite, um nicht In 
seine Augen sehen zu müssen. 

«Warum bist du Immer so abweisend zu mir?* 
fragte Florian. 

Ihm erschien das Mädchen heute noch sdiöner 
und zugleldi fremder denn je. Immer, wenn er 
Maira erblickte, dachte er daran, daß es Im wei- 
testen Umkreis von St. Laurein kein so hübsches 
und anziehendes Mädchen gab wie sie. 

Er trcl plötzlich ganz nah an sie heran, legte 
seine Arme um ihre Schultern und preßte sie an 
sidi. 

„M.ilra! Ich hab' dich gern — ich hab' didi sehr 
gern) Ich muß es dir heute einmal sagen! Ich 
hab' dich doch schon Immer gern gehabt, sdion 
als wir noch klein waren. Und wenn ich dich ge- 
ärgert oder gequält hab'. dann hab' ich's doch 
nur wegen dem Mathias vom Reisstalerhof getan, 
weil der immer bei dir ^eln und dich immer be- 

« gleiten durfte. 
Mairas Augen füllten sich langsam mit Tränen. 

Sie blickte noch immer auf die Seite 
„Maira, bitte, schau mich jetzt anl Ich muß 

deine Augen sehen! Und wenn du mir dann Im- 
mer noch sagst, daß du mich nicht magst, daß du 
mich nicht ausstehen kannst, dann geli' ich, dann 
laß Ich mich nicht mehr sehen! Aber erst schau 
mir in die Augen!* 

Er schob seine Hand unter Ihr Kinn und d^-ehte 
langsam ihren Kopf. Da traf ihn der Blick ihrer 
tintenblauen Augen groß und weit, und es lag 
soviel Liebe darin, daß Flori fast erschrak. 

,«Florl! Adi Flori!* schludizte Maira nun plölz- 
lidi und warf ihre Arme um seinen Hals. 

»Maira, meine kleine Malrai Nun ist alles 
gut! Du dummes, kleines Mädchen du! Wie hast 
du midi immer behandeiti* 

Und dann preßte er seine Lippen auf die ihren 
und küßte sie, daß Ihr der Atem verging. Es war 
Maira, als versänke sie in einer tiefen, weidien 
EndloBlgkelt. In einen wunderschönen Traum, aus 
dem man nie erwachen mochte. 

Sie konnte es nicht fassen, daß plötzlich das 
Wunder der Liebe zu ihr gekommen war. Sie 
hatte den Flori dodi Immer gern gehabt! Wie 
hatte ihr kleines Herzchen immer gezittert, wenn 
er „rote Hexe* rief! 

«Ach Maira! Ich kann's fast gar nicht glauben, 
daß du mich magst! Aber wenn du auch nichts 
sugst, deine Augen können nicht lügen ~ In ih- 
nen kann ich's lesen!* 

Fortsetzung fulgi 
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Rund um den Königssee 
Eine der beliebtesten Gegenden unseres Va- 

lerlands liat August Brust, München, un.seren 
Hörern berelLs vielfach bekannt, zum Gegen- 
.sland seines IJchtbildervortrags gemacht, der 
;im kommenden Freitag bei uns gezeigt wer- 
den wird. Uns Berchtesgadener Land, fast von 
allen Seiten von Österreich umgrenzt, sagen- 
umwittert, von großer geschichtlicher Ver- 
gangenheit, besitzt in seiner Bergwelt eine Ku- 
lis.se von einmaliger Schönheit. Untersberg, 
Hoher Göll, Watzmann, Steinernes Meer be- 
Sienzen seinen Horizont. Die Schätze der 
Berge, vor allem Salz, haben das Gebiet .schon 
früh begehrenswert gemacht und die Bi.schöfe 
von .Salzburg setzten sich bald in seinen Be- 
,silz. Ludwig Gangholer ist das Verdienst zu- 
zuschreiben. den „Gaden" bekannt gemacht zu 
haben, hat er doch in einer Serie von Romanen 
die Entwicklung von der frühesten Besiedlung 
bis zur Gegenwart dargestellt. 
Die Beliebtheit .solcher Vorträge liegt in der 
Darstellung von Selbsterlebtem der Zuhörer. 
Meist stand ihnen bei einem Besuch der Ge- 
gend nicht genügend Zeit zur Verfügung, um 
alles so eingehend zu .sehen, wie es ein Mann 
tun kann, der .solche P3ntdeckungsfahrten aus 
Beruf unternimmt. 

Freilag, den 16. II. 62, 20 Uhr. Atriumbau 
ncalgymnasium, Gäste 1 DM, Mitglieder frei. 

Ein Mann- 
ein Wort- 
Batavia 

>FRISCHBEUTEU< DM 1,2S 

Von Bern nach Zermatt 
Vartrag der Kunst- und KuUurgemeinde 

Worin liegt wohl das große Echo begrün- 
det, das landeskundliche Vorträge der Volks- 
hochschule finden? Der Wunsch, eine frühere 
Urlaub^reise im Bild nachzuerleben oder sich 
auf eine künftige vorzubereiten, mag dabei 
ini.s.«chlaggebend sein. Für beide Absichten 
war der Vortrag von Herbert W. Boche am 
vergangenen Freitag hervorragend geeignet. 

Herrliche Farbbilder führten die Besucher 
in die Zentralschweiz, die der Vortragende 
/.wischen Bern und Zermatt zum großen Teil 
zu Fuü im Sommer und im Winter durch- 
wanderte. Da man auf diese Weise zu ganz 
anderen Eindrücken kommt, wie als flüchti- 
Rer Autopass.inl oder als Kurgast an einem 
festen Ort. wurde durch die Bilder offenbar. 
So erschienen Kurorte von hohem internatio- 
nalen Klang, wie Thun, Spiez, Adelboden, 
.Saas-Fee in einem ungewohnt vertrauten 
I.iiht. Stets gelang es Herbert Boche, zu 
historischen Ausschnitten auch lebendige 
Blickpunkte der Gegenwart einzublenden. Er 
belebte gleichsam einen histori.schen Hinter- 
Rriind mit Schnappschü.s.sen des bunten Le- 
bens, ob das nun zwei kleine daumenlut- 
-i'hendc Kinder, ein niedliches Kätzchen oder 
(irr Tunnelgänger der I.ötschbergbahn war. 
Hie Hinzugabo von Anekdoten u. Histörchen 
paßte sich dieser Eigenart an. 

Überaus herzlicher Beifall dankte dem Vor- 
tragenden. 

SchUtzengesellschalt Langen 
deklassierte Ffm.-Fechenheim 

Zahlreiche Schützenfreunde von nah und 
fern hatten sich am letzten Mittwochabend im 
Vereinslokal Frankfurter Hof eingefunden, um 
den Wettkampf der beiden Spitzenmannschaf- 
ten der Landesliga anzusehen. Der Wettkampf 
wurde mit 8 Schützen je Verein ausgetragen. 
Hierbei gelang der Schützengesellschaft Zwan- 
gen mit 1071 zu 1013 Ringen ein schöner Sieg. 
Nach den letzten achtbaren ErgebnI.ssen der 
Fechenheimer wirkte diese Niederlage für sie 
wie eine kalte Dusche. Mit einem deutlichen 
Abstand von .'iS Ringen konnten die Fechen- 
heimer von der Tabellen.spitze verdrangt wer- 
den. Maßgeblichen Anteil an diesem schönen 
Erfolg der I^angener hatten vor allem die 
Glanzresultate von Hermann Gansmüller l.'iQ 
Ringe, Günther Freimuth 1.38 Ringe. Fritz 
Klepper 1.36 Ringe. 

Die angenehmste Überraschung .schuf bei 
diesem Rundenwettkampf aber der Jungschütze 
Städtler (16 Jahre), den man für den erkrank- 
ten Heinz Schaum in die Mann.schaft nahm. 
Mit seinen 1.33 Hingen nahm er den 5. Platz 
von 16 Teilnehmern ein. Die syrnpathi.schen 
Gäste stellten mit H. Schnell, der 1315 Ringe 
erzielte, den besten Schützen. 

Folgende Einzelresultate wurden erzielt: 
Hermann Gansmüller 139 Ringe. Günther 
Freimuth 13K Ringe. Fritz Klepper 136 Ringe, 
Walter Städtler 133 Ringe, Karl Schmidt 133 
Ringe, Max Lühmsmeier ]32 Ringe, Alfons 
Dutlne 131 Ringe, Walter Schäfer 129 Ringe. 
Dies entspricht einem Schnitt von 134 Ringen 
pro Schütze. 

Ein Trostpflaster für die Schützengesell- 
schaft Frankfurt/Main-Fechenheim war der 
Gewinn einer wunder.schönen Ehrenscheibe, 
die Hans Boliin mit einem 85-Teiler mit nach 
Hause nehmen konnte. 

Der nächste Kampf: gegen Buchschlag 
Am Dienstag, 20. 11. 1962 fahren die I,an- 

gener Schützen zu ihrem alten Rivalen, der 
Schützengesellschaft Buchschlag. Die Sport- 
schützen aus Buchschlag haben in letzter Zeit 
durch recht achtbare Ergebnisse aufhorchen 
las.sen, wobei sie sich als besonders heimstark 
erwiesen. Diese Mannschaft wird der Schützen- 
gesellschaft Langen bestimmt alles abverlan- 
gen und versuchen, ihr die erste Niederlage 
beizufügen. So dürfte es an diesem Dienstag 
zu einem Kampf zweier Mannschaften kom- 
men, die wohl im Können auf einer Ebene 
liegen. Die Tagesform wird ausschlaggebend 
für Erfolg oder Niederlage sein. 

Neuer Lehrplan 
für Landwlrtschaftsschulen 

WIntcrIehrgtng« 
der Landwlrtschaftsschulen eröffnet 
Seit der letzten Woche haben die Land- 
wirtschaftsschulen ihren Unterricht 
wieder aufgenommen. 

Zum ersten Mal gilt der neue Rahmenlehr- 
plan der vom he.ssischen Landwirtschafts- 
ministerium im Einverständnis mit der Land- 
wirtschaftskammer Hessen-Nassau ausgear- 
beitet wurde. Danach gliedern sich die I.,and- 
wirtschafts.schulen in zwei Abteilungen, in 
eine Abteilung Landbau für Schüler der Ober- 
und Unterstufe und in eine Abteilung Haus- 
wirtschaft für Mädchen. Der r^ehrplan geht 
davon aus, daß der Bauernhof die Arbeits- 
und Heimstätte für die ganze Bauernfamilie 
ist. 

In der l.andbauabteilung werden folgende 
Fächer unterrichtet: Chemie, Ackerbau, Pflan- 
zenbau einschließlich Obst- und Gemüsebau, 
Viehhaltung, Landtechnik, Betriebslehre, 
Marktkunde. Gemein.schaftskunde und Agrar- 
politik. Der Rahmenlehrplan für die haus- 
wirtschaftliche Abteilung sieht als Unter- 
richt.sgebiete vor: Ernährung, Kleider- und 
Wäschenähen. Gesundheits- und Kranken- 
pflege, Kinderpflege und Erziehung, Familien- 
gemein.schaft, Gemeinschaftskunde, moderner 
Landhaushiilt, Hauspflege, Gartenbau, Vieh- 
fütterung, Geflügelhaltung und vor allem 
Haushaltsführung. 

Der I^hrplan geht davon aus, daß der Be- 
ruf des Bauern und der Bäuerin ein erlernter 
Beruf ist wie jeder andere. 

S6. Lehrgang 
An der Landwirtschaftsschule Darmstadt ist 

am Montag der 96. Lehrgang eröffnet worden. 
Die Schule, die eine der ältesten in Hessen ist, 
besteht aus zwei Klassen für junge Landwirte 
und aus einer Kla.sse für Jungbäuerinnen. Als 
NachfolgQr des in den Ruhestand getretenen 
Landwirtschaftslehrers Dr. Luley (aus Lee- 
heim) kam Landwirtschaftsrat Schulz von 
Wiesbaden nach Darmstadt. Die Mädchen sind 
durchweg in einem Internat untergebracht. 

Aus dem VerkehiBrechi 
„Das Anbringen von Verkaufsschildern an 

auf der Straße abgestellten Kraftfahrzeugen 
kann eine Gefährdung oder Behinderung ins- 
be.sondere des Fußgängerverkehrs darstellen." 
OLG Hamburg, Urteil 6. 3. 62) 

Glänzender Auftakt bei der LKG 
Am Samstag hatte sich die 1. Langener Kar- 

neval-Gesellschaft mit ihren Freunden im 
Vereinslokal „Westendhalle" zur Eröffnung 
der diesjährigen Saison zusammengefunden. 
Seil Jahren schon benutzt man diesen Tag, 
um die neuen Vorträge erstmals zu hören 
und vor allem auch, um dem Nachwuchs eine 
Chance zu geben. Daß man damit auf dem 
richtigen Wege ist, beweist das nahezu sit- 
zungsreife Programm, das dem begeisterten 
Publikum dargeboten wurde. 

Nach der Begrüßung durch den LKG-Präsi- 
denten Willy Geißels übernahm Gardemar- 
schall Hans Iloffart die Rolle des Ansagers 
und führte mit viel Geschick und Witz durch 
(las Pnigranini. Gardeminister Willi Heuß er- 
öffnete den Reigen der Vorträge mit „Proto- 
kollarischem" und erzielte damit die ersten 
l.ach.salven. Später sah man ihn noch einmal 
mit dem Elferratsmitglied Gerhard Sallwey 
als „Guckes und Dappes" mit urwüchsigen, 
herzerfrischenden Albernheiten. Köstlich wur 
das Telefongespräch der Gardistin Marianne 
Nickoll mit dem Gardisten Rudi Moritz. Der 
.-ichr wandlungsfähige Moritz hatte später in 
.seinem Auftreten als vielgcplagter Ixjhrer mit 
dem „dummdreisten" Schüler Bernd Kern 
(Limge-Latten-Garde) in einer .sehr aufschluß- 
reichen Nachhilfestunde großen Erfolg. Auch 
der Gardist Klaus Freier ist vielversprechen- 

der Büttennachwuchs und wußte die ge- 
bräuchlichsten Sprichwörter in einem geist- 
vollen Vortrag gut auszulegen. Ein Sketsch 
der Tanzgarde (Elfriede Hoffart, Johanna 
Kühn, Annemarie Kolbe und Gudrun Vetter) 
brachte weitere Abwechslung in das Pro- 
gramm und erhielt stürmischen Beifall. Wel- 
che .Schwierigkeiten es bereitet, eine Bütten- 
rede zu schreiben, berichtete Hans Hoffart in 
einer gekonnten Büttenrede. 

Als „Playboy von Langen" stellte sich Pro- 
tokoller Kurt Werner vor. Da fehlte nichts, die 
Pointen überschlugen sich förmlich. Nach sei- 
ner Lektion über die hessische Mundart nahm 
er in einem zweiten Vortrag die Hessen 
.selbst — „so sein mir" — in .seiner brillanten 
Art aufs Korn. 

Auch der Gesang fehlte nicht. In vielum- 
jiibelten Auftritten brachte Frau Regenauer 
mit ihren Sängerinnen und dem begabten 
Helmut Neubecker viel Stimmung u. Schwung 
in das Publikum. 

Das ging so lange, bis um 11.11 Uhr Ehren- 
vorsitzender Dr. E. Betzendörfer den Elferrat 
aufrief und ihm das Versprechen zur Aus- 
übung eines sauberen und unständigen Kar- 
nevals abnahm. 

Nach diesem glänzenden Auftakt ist mit 
einer großen LKG-Karnevalskampagne zu 
rechnen. 

F ußball-Ergebnisse 
A-Klaxü« Darmstadt (West) 

TSV Goddelau — SV Weiteratadt 1:0 
SC Grieshelm — TG Bessungen 4 0 
SKG Roßdorf — SKV Mörfelden 3:0 
VfR Groß-Gerau — SKV Büttclboni 3:0 
TSG Wixhausen — VfB Ginsheim 2:1 
TSG Darmstadt — SV Nauheim 2:2 
SV Erzhau.scn — SV St. Stephan 1:1 
SG Egelsbach — TSV Trebur 2:2 

1. TSV Goddelau 14 30:17 21:7 
2. SV Weiterstadt 12 24:5 19:5 
3. SKV Mörfelden 13 27:19 18:8 
4. SC Griesheim 13 ,39:17 17:9 
r-i. SKG Roßdorf 13 28:23 16:10 
6. TSV Trebur 12 36:30 14:10 
7. SV Erzhausen 12 22.25 14:1« 
8. SV Nauheim 13 34:27 14:12 
9. VfR Groß-Gerau 13 22:18 14:12 

10. TG Bessungen 13 36:31 13:13 
11. SG Egelsbach 13 24:.30 12:14 
12. VfB Ginsheim 14 23:28 10:18 
13. SV St. Stephan 13 19:28 8:18 
14. TSG Wixhau.sen 13 19:36 8:18 
15. FC Leeheim 13 19:34 8 18 
16. .SKV Büttelboin 14 23:42 8:20 
17. TSG Darmstadl 12 18:35 6:18 

An: kommenden Sonntag: Weiterstadt ge- 
gen Egelsbach. Leeheim — Goddelau, TG 
Bessungen - Roßdorf, Mörfelden — Erzhau- 
sen. Büttelborn — Wixhausen, Trebur gegen 
Griesheim. St. Stephan — TSG Darmstadt u. 
Nauheim gegen Groß-Gerau. 

A-Klasse Darmstadt (Ost) 
FV Eppertshausen — Schaafheim 2:1 
SG Sandbach — Hassia Dieburg 2:3 
•SG Ueberau — Babenhausen 4:1 
Hergershausen — Groß-Bieberau 6:2 
Viktoria Dieburg — Seckmauern 7:1 
Groß-Zimmern — Spachbrücken 1:0 
SV Hainstadt -- SSG Offenthal 2:1 
Groß-Umstadt — TSV Höchst 1:2 

1. Schaafheim 13 30:11 21-5 
2. Ha.ssia Dieburg 13 31:16 20:6 
3. SG Ueberau 13 35:22 19:7 
4. Hergershausen 13 40:26 18:8 
5. Groß-Zimmern 13 37:24 16:10 
6. Höchst 12 20:11 15:9 
7. Babenhausen 13 26:24 15:11 
8. FV Eppertshausen 13 20:18 15:11 
f). Viktoria Dieburg 13 29:23 13:13 

10. Spachbrücken 13 16:19 11:15 
11. SSG Offenthal 13 1919 10:16 
12. Groß-Umstadt 12 19:20 9:15 
13. Sandbach 12 18:24 9:15 
14. Groß-Bieberau 13 14:28 8:18 
15. SV Hainstadt 12 15:39 4:20 
16. Seckmauern 13 10:.55 1:25 

Am kommenden Sonntag: Schaafheim ge- 
gen Groß-Umstadt, Hass. Dieburg — Ueberau, 
Höchst — Groß-Zimmern, Spachbrücken ge- 
gen Hergershausen, Groß-Bieberau — Sand- 
bach, Offenthal — Eppertshausen, Babenliau- 
sen — Viktoria Dieburg und Seckmauern ge- 
gen Hainstadt. 

B-Klasse Darmstadt 
SKG Hahn — RW Darmstadt 
TG 75 Darmstadt — Ober-Ramstadt 
TSV Wolfskehlen — GW Darmstadl 
SV Rohrbach — SV Traisa 
Eiche Darmsladl — Eschollbrücken 
SKG Erfelden — S.SG Langen 
Zwingenberg — TuS Griesheim 

1. SKG Hahn 12 36:19 
2. GW Darmsladl 11 30:13 
3. Ober-Ramsladt II 27:16 
4. TG 75 Darmsladl 10 .21:17 
5. RW Darmsladt 11 27:16 
6. SKG Erfelden 11 24:21 
7. Zwingenberg 11 29:25 
8. SV Traisa 11 20:19 
fl. TuS Griesheim II 20:25 

10. Gräfenhausen 10 23:21 
11. Wolfskehlen 11 26:36 
12. Rohrbach 11 32:35 
13. Eiche Darmsladl 10 23:38 
H. Eschollbrücken 12 18:35 
15. SSG Langen 12 17:36 

Am kommenden Sonntag: 
Langen — Eiche Darmstadl. 

1.4 
0:4 
2:4 
1:2 
3:4 
3:0 
2:2 

17:7 
16:6 
14:8 
13:7 
13:9 
13:9 
12:10 
12:10 
12:10 
9:11 
8:14 
7:15 
0:14 
6:18 
6:18 

Das einzige Museum der Welt 

Hrnkendorf ist eine Kleinstadt niil allen 
Fadiwerkhäusern. Füsi auf jedem Dach drehte 
j-idi lustig eine Wellerfahne; bald in Form 
eines Zeppelins, eines Dampfers oder eines 
Pfeils. Drehte, sage ich. denn eines Tages 
tauchte ein vollschlanker Fremder mit einem 
Spiizbart Im Oesicht in Henkendorf auf. 

»,Me, Junge", fragte er einen Buben, „wo ist 
der Bürßermelster zu finden?" 

Der Kleine bohrte sich verlegen in der Nase 
und sagle: „Der Herr Bürgermeister? Ja, der 
ist entweder zu Hause oder im Rathaus. Abc 
meistens ist er im .Hirschen'!'* 

Der Spiizbart lenkte seine Schritte zum „Hir- 
"^chen" und setzte sichj an den Stammlisdi, wo 
Bürgermeister und Win gerade eine neu 
eingetroffene Weinsendung probierten. 

..Entschuldigen Sie bitte", sagte der Spltz- 
l^ari. „Habe ich die Ehre, mit dem Bürger- 
meister von Radüns zu sprechen?'* 

per Angeredete schaute den Fragesteller 
prüfend an und erwiderte: „Nein, icli bin der 
Bürgermeister von Henkendorf!" 

..Donnerwetter!" schimpfte der Spitzbart 
■.Dann bin Ich also eine Station zu früh aus- 
gestiegen .. Meine Angelegenheit ist dabei so 
dringend und üußerst wichtig für Radüns!" 

Neugierig geworden, lud der Bürgermeister 
den Spiizbart zu einem Gläschen ein, begierig, 
2u erfahren, was es Wichtiges in Radüns gab. 
na er mit dem dortigen Bürgermei.ster apinne- 
felnd war. 

..Eigentlicl^ dürfte Idi darüber nidit reden", 
sagte der Spltzbart. „Well nämlich die Sduitz- 
Rebühr noch niclit uczahlt ist.. 

per Wirt bradite ein Glas, dem Spitzbart 
sihien der Wein zu munden. 

..Wir sind verschwiegen wie ein Grab, das 
dürfen Sie ruhig glauben", versidierte der 
Burffermelster. 

Heitere Eulenspiegelei von Heinz Günter 
„Nun gut", räumte der Spiizbart ein, „idi 

sehe, man versteht in Wenkendorf die Zei- 
dien der Zeit. Sie sind mir eigentlich auch 
sympathischer als der Herr aus Radüns. mit 
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dem icli bereits korrespondiert habe. Aufge- 
schloäsener. WellolTener." Der Spüzbarl nahm 
einen Schluck Wein und erklärte dann: „Sie 
werden über das Projekt staunen, meine Her- 
ren! Es handelt sich nämlich um ein Museum, 
das ich einriditen .soll." 

„Ein Museum?" 
„Ja, um ein richtiges Muaeiim. Und was 

für eines! Es wird die Fremden von weit und 

breit nacli Radüns locken. Kultur, verstehen 
Sie. Kultur zieht immer!" 

„Das ist unmöglich! Die Radünser und ein 
Museum? Was wollen denn die da hinein- 
stellen?" 

„Windfahnen!" 
Die beiden Henkendorfer starrten den Spitz- 

bart ungläubig an. 
„Natürlich ist nicht jede Wind- und Wetter- 

fahne dafür geeignet. Man muß sdion ein 
Kenner sein. Uebrigens: Soviel Ich gesehen 
habe, gibt es auch In Ihrem Ort redit kunst- 
volle Windfahnen — deshalb war idi audi 
irrtümlich des Glaubens, ich sei in Radüns ..." 

„Und Sie meinen wirklich, so ein Museum 
würde die Fremden anlocken?" forschte der 
Wirt. Er dachte an seine leeren Hotelbetten. 

„Anlocken?" sagle der Spitzbart. „Anlocken 
ist gar kein Ausdruck. Stellen Sie sich den 
Prospekt vor: Henkendorf, die Stadt mit dem 
einzigen Windfahnen-Museum der Weltl Zwei- 
fellos käme HenkentJorf In den Baedeker, mit 
einem Sterndien versehen. Und was das be- 
cieutel, wissen Sie selbst!" 

Dem Bürgermeister sdiwindelte. Er sah 
sdion, wie die Leute ihm ein Denkmal vor 
dem Rathaus setzten: „Dem Wohltäter un- 
serer Stadl". 

„Hm", sagle der Spiizbart, „nun zu den 
Kosten. Da wäre zuerst die Schutzgebühr von 
fünfhundert Mark. Das andere alles: der An- 
kauf der Windfahnen und das Museums- 
gebäude — das sind Kosten, für die Sie ja eine 
Stadtsparkas.se heben. Vielleicht könnte man 
auch eine Aktion starten: .Durdi Windfahner. 
zum Kurort!'" Der Spitzbart fuhr mit den 
Händen durdi die Luft, als ob er das ganzr 
Museum schon fertig vor sich sähe. „Bliebe 
also nur die Schutzgebühr. Am besten wärt 

es, schnell zu zahlen. Idi würde sofort zur 
Kreisstadt fahren und die Sache für Henken- 
dorf regeln." 

Der Wirt nickte eifrig. Nur der Bürgermei- 
ster blickte unschlüssig In sein Weinglas und 
murmelte: „Da muß ich erst den Gemeinde- 
rai zusammenrufen ..." 

„Aber das würde viel zu lange dauern!" 
widersprach der Spiizbart. „Vielleicht sind die 
Radünser inzwischen schon auf dem Weg zur 
Kreisstadt'" 

„Sepp, ich schieß' dir die fünfhundert Mark 
vor!" verkündete der Wirt. „Der Gemeinderat 
wird selbstverstSndlidi zustimmen, das ist doch 
gar keine Frage. Warum sollte er auch nidil?" 

Der Bürgermeister hüllte sidi In Schwelgen. 
Nur sein Kopf schwankte abwägend hin und 
her. Der Wirt sah das prompt als neunzig- 
nrozentige Zustimmung an und zahlte dem 
Fremden die geforderte Schutzgebühr ... 

Hinterher brachten sie den Spitzbart zum 
Bahnhof. Als der Zug sich in Bewegung setzte, 
sdiüttelte er ihnen aus dem Abteilfenster her- 
aus die Hände: „Meine Herren, wir scheiden 
als Freunde. Ich bin sdion viel In der Welt 
herumgekommen, aber so treuherzige Männer 
wie Sie habe Ich selten getroffen ..." 

In den nächsten Tagen hatte der Schmied 
von Henkendorf alle Hände voll zu tun, die 
Wind- und Wetterfahnen von den Dächern 
abzumontieren. Und wenn Sie heute Henken- 
dorf besuchen, finden Sie auf keinem Dach 
mehr eine Windfahne. Die stehen all« ver- 
rostet Im Keller. Und die Bürger von Hen- 
kendorf warten immer noch auf den Spitz- 
bart, dessen Namen sie nldit kennen, der 
ihnen jedoch da.s einzige Museum der Welt 
filr Windfahnen einriditen soll. 

* 
PS. Falls es Sie einmal nadi Radüns vlt-■ 

dilagen sollte, wundern Sie aidi bitte nidil: 
.\udi in Radüns kann man auf keinem Dudi 
mehr eine Windfahne erblicken. Denn dort 
hatte der geschäftstüchtige Spitzburt sdion am 
■''agc zuvor die Schutzgebühr kassiert .. 
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Punkteteilung im Regen 
so Eeelsbarh — TSV Trebur^ 2:2 (1:2) 

1. Fiinball-Amatfurliga Hessen 
Hcusen>l:imm und Biebricli wiiren die Ge- 

winner am letzten Spielsonntaß in der 1. Fuß- 
ball-Amateurliga Hessen. Sie konnten zu den 
punktgleichen Tabellenersten Marburg und SV 
Wiesbaden aufschließen, die beide ihre Spiele 
X'Crloren luid nun nur nocli mit einem Punkt 
Vorsprung die Tabelle anführen. Weiter nach 
vorn schoben sich Gießen und Kastel durch 
ihre Auswärtssiege. Beachtlich auch der Sieg 
Nieder-Rodens in Burgsolms, das ähnlich wie 
der 1. FC Langen bereits schon .seit Wochen 
zu keinem Erfolg mehr kam. So gab es am 
Ende der Tabelle wenig Veriinderungen. Die 
Ergebnisse: 

1. FC Langen — FV Kastel 0:2 
Germania Ober-Roden — SV Hünfeld 2:0 
FV Biebrich — VfR Bürstadt ■1:2 
FC Burgsolms — SG Nieder-Roden 1:4 
TSV Heusenstamm — SV Wiesbaden 1:0 

Hermannia Kassel — SC Kassel 03 1:0 
VfL Marburg — VfB Gießen 1:3 
Germania Wiesbaden — VfB Friedberg 2:2 

1. VfL Marburg 13 
2. SV Wiesbaden 13 
3. Heusenstamm 13 
4. FV Biebrich 13 
5. VfB Gießen 13 
6. FvG Kastel 13 
7. VfR Bürstadt 13 
8. Hermannia Kassel 13 
9. SV Hünfeld 13 

10. SG Nieder-Roden 13 
11. FC Langen 13 
12. CSC 03 Kassel 13 
13. FC Burgsolms 13 
14. VfB Friedberg 13 
15. Germ. Wiesbaden 13 
1(). Germ. Ober-Roden 13 

24:12 
22:11 
25:16 
.37:30 
33:19 
34:31 
35:20 
25:21 
20:20 
12:18 
11:27 
22:23 
33:37 
19:24 
18:28 
12:45 

18:8 
18:8 
17:9 
17:9 
16:10 
16:10 
15:11 
15:11 
13:13 
11:15 
11:15 
10:16 
9:17 
9:17 
8:18 
5:21 

Erneute veimeidbare Heimniederlage des Clulis! 
Das Ende der Krise ist leider noch nicht 

i;bzu.schen! So kann man die Zusammenfas- 
>ung der vom Angriff des 1. FC Langen auf 
eigenem l'latz gegen die Fvgg. Kastel gezeig- 
ten Leistungen vorwegnehmen. Der Forman- 
-tieg. der sich \'or einer Woche in Marburg 
anzudeuten schien, setzte sich nicht fort, son- 
dern der .Sturm v.'ar einfach nicht in der Lage, 
.'luch nur ein Tor zu sciiießen. Die Gäste sieg- 
ten deshalb schließlich 2:0, (obwohl die Gast- 
gebor in den ersten imd letzten zwanzig Minu- 
ten beinahe pau'^enlos angriffen imd in der 
übrigen Zeil im Mittelfeld zummdest gleich- 
wertig waren. Die.so Feststellung mag paradox 
klingen, entspricht aber den Tat.sachen. denn 
bei einem Fußballspiel ent.scheidet nun ein- 
mal nicht die Zahl der herausge.spielten, son- 
dern die Zahl der genutzten Torchancen. Doch 
einen Vollstrecker sucht man in der gesamten 
Fünferreihe des Clubs seit drei Wochen, in 
denen kein Treffer erzielt v.'urde (0:3 gegen 
Hünfeld. 0:2 in Marburg und 0:2 gegen Ka.stel), 
vergeblich. 

Es wäre deshalb falsch, die gesamte Mann- 
schaft des 1. FC Langen nach dieser erneuten 
Heimniederlagc völlig zu verdammen. Sie be- 
sitzt ohne weiteres noch das spielerische Kön- 
nen eines Landesligisten. wird sich aber trotz- 
dem kaum in dieser Klas.sc halten können, 
wenn die Stürmer in Zukunft nicht mehr Ener- 
gie. Konzentration und Schußkraft aufbringen. 

Selbstverständlich wuraen auch in der Ab- 
wehr Fehler gemacht, aber dies war zum 
großen Teil eine Folge der Nervo.sität, die zu- 
stande kam, als die Hintermannschaft mit an- 
sehen mußte, wie der ständig drängende, von 
Metzger II und Kreti unterstützte Angriff 
nichts zustande brachte. 

Verheißungsvoll war der Auftakt zu diesem 
Verbandsspiel dadurch, daß Mikulus in der 
2. Minute nach einer Steilvorlage von Kuhl- 
mann, von Funk bedrängt, sofort schoß und 
nur knapp das Tor verfehlte. Doch sechs Mi- 
nuten später wollte derselbe Spieler anschei- 
nend ganz -sicher gehen und hob den Bull aus 
günstiger halbrechter Position supervorsichtig 
halbhoch neben den Kasten, anstatt aus vol- 
lem Lauf herzhaft zu schießen. Nicht besser 
machte es Kesper in der 10. Minute. Er ließ 
zwar den Torwart der Gäste, Planitzer, ge- 
schickt ins Leere greifen, .schoß aber dann 
derart kraftlos und ungenau aus b m Entfer- 
nung. daß das Leder wiederum im Toraus 
landete. 

Unverständlich blieb auch, daß die Lan- 
gener Stürmer aus dem verminderten .Stand- 
vermögen des schwergewichtigen gegneri- 
.Jchen Stoppers Wild I kein Kapital zu schla- 
gen vermochten. Man zwang ihn zu .selten, 
dem Bali entgegenzulaufen und dadurch ein 
Rutschen auf dem nassen Rasen zu ri.skieren, 
sondern .spielte .so durchsichtig u. engmaschig, 
daß er meist im Abwehrzentrum aus dem 
•Stand klären konnte. Nur einmal ließ er sich 
durch Haufler in der 18. Minute nach rechts 
aus dem Strafraum herauslocken. Prompt 
passierte ihm ein Fehlschlag. Haufler konnte 
imbehindert schießen, und Planitzer hatte 
große Mühe. <len Flachschuß zur Ecke abzu- 
wehren. 

Pech hatte der Mittelstürmer des Clubs. 
Haufler, in der 22. Minute, als Planitzer einen 
Kopfball auf Flanke von Mikulas reaktions- 
schnell an sich riß. Damit ging aber zugleich 
die erfolglo.se Drangperiode der Gastgeber 
allmählich ihrem Ende entgegen. Der Spiel- 
fluß geriet nun im Mittelfeld und zum Teil 
.schon in der eigenen Hälfte ins Stocken. Die 
beiden Halbstürmer und die Außenläufer der 
Fvgg. Kastel schalteten sichtlich auf Offen- 
sive um und hatten schon zehn Minuten spä- 
ter mit einer einzigen klaren Chance mehr 
erreicht, als die Gastgeber vorher mit einem 
halben Dutzend. Kuhlmann verlor in der 
32. Minute in der eigenen Hälfte den Ball, 
setzte nicht nach und ließ dem Gegner da- 
durch freie Bahn. Noch ehe sich die Abwehr 
richtig auf diese gefährliche Situation einge- 
stellt hatte, verwandelte der Halbrechte der 
Gäste kon.sequent zum 0:1. 

Danach mußte Planitzer bei einem Freistoß 
von Metzger II und einem Schuß von Mikulas 
aus .spitzem Winkel zwar noch zweimal sein 
ganzes Können aufbieten, um den Au.sgleich 
zu verhindern, aber im übrigen sah man von 
der erwarteten Großoffensive des Clubs zu 
Beginn der II. Halbzeit recht wenig. 

Kastel genügte dagegen praktisch eine Ein- 
zelaktion ihres Halbrechten Becker. Der .setzte 
sich in der 52. Minute auf halblinks durch, 
spielte den herauslaufenden Torhüter Metzger 
aus und servierte den Ball genau auf den Fuß 
des mitgelaufenen As.smann, der nur noch 
zum 0:2 ins leere Tor einzulenken brauchte. 

Damit war die Entscheidung gefallen, denn 
irn Endspurt hatte dann erst recht keiner der 
Langener Stürmer mehr die nötige Kraft und 
Kalt.schnäuzigkeit, wenigstens den An.schluß- 
treffer zu erzielen und dadurch noch eine 
Wende herbeizuführen. 

Im Vorspiel siegte die Re.serve des Clubs 
1:0 (0:0). 

Club-Jugend schoß 30 Tore 
Die .lugend des I. FCL erlebte diesmal ein 

recht erfolgreiches Wochenende. Am Samstag 
spielten die C Il-Schüler gegen die TSG 46 
Darmstadt und gewannen mit 2:0 Toren. Mit 
dem gleichen ErgebnLs von 2:0 gewannen die 
C 1-Schüler anschließend gegen die TSG Mes- 
sel ihr erstes Rückrundenspiel. 

Am Sonntag empfingen die Junioren den 
TSV Höchst und gewannen sicher mit 7:0 
Toren, Davon schoß uliein Püsche 5 Tore. Die 
änderen Tore erzielten: Gröper, Artelt, Acker- 
mann und Braue. 

Mit Freundschaftsspielen überbrückten die 
A- und die B-Jugend den spielfreien Sonntag. 
Mit einer AB-Mannschaft trat die FVgg. 06 
Sprendlingen gegen die Langener B-Jugend 
an. Dabei gelang den Langenern endlich wie- 
der einmal, ihr Spiel zu finden. Sie gewannen 
sicher mit 6:0 Toren. Torschützen waren Mül- 
ler (Handelfmeter), Zirpel 1, Bach I, Hilbrich 
1 und Just 2. 

Der A-Jugend gelang bei der Turnersch'aft 
Ober-Roden sogar ein 13:1. In den Tor.segen 
teilten sich: Pallauf 3, Gerhardt 2, Vetter 2, 
Herth 2, Bönig 2, Lampert und Püsche. 

Erleiden - SSG Langen 3:0 (1:0) 

Nur die ersten 25 Minuten wartete die Mann- 
schaft der SSG mit einer ansprechenden Ge- 
samtleistung auf. Wären in dieser Zeil nur die 
Hälfte der sich bietenden Großchancen genutzt 
worden, so hätte das Ergebnis umgedreht lau- 
ten kümien. Aber der Langener Sturm überbot 
sich wieder einmal im Auslassen der Tormög- 
lichkeiten. Als gar nichts mehr gelingen 
wollte, resignierten die Spieler. Das ging so- 
gar soweit, daß die meisten Spieler lustlos 
und ohne jeglichen Einsatz spielten. Anders 
hingegen der Gastgeber, der seine spieleri- 
schen Mängel mit einem geradezu ungestümen 
Einsatz ausglich. Er war immer die berühmte 
Zehntelsekunde eher am Ball und ließ selbst 
die aussichtsloseste Situation nicht ungenutzt. 
Von diesem Kampfgeist konnten sich die Lan- 
gener an diesem Sonntag eine gehörige Scheibe 
abschneiden. Darum geht auch der Sieg des 
Platzbesitzers, selbst in dieser Höhe, vollkom- 
men in Ordnung. Tormann Kippert Ist es zu 
danken, daß das Ergebnis nicht hoher ausfiel. 

Spieltechnisch wurde von beiden Mann- 
.schaften nicht allzuviel geboten. Das mag an 
den Regen gelegen haben, der das Leder 
.ichwer und den Boden tückisch glatt machte. 
So war der größte Teil der Aktionen mehr auf 
Xufall au/gebaut. Fast mit dem Halbzeitpfiff 
gelang dem Gastgeber durch einen 2ü-m-Bo- 
genschuß die ' :0-Führung. Ein Eigentor Mitte 
der 2. Halbzeit, führte zum 2:0, und als ein Ab- 
wehrspieler kurz vor Schluß über den Ball 
schlug, hieß es 3:0 für den Platzbe.sitzer. Die 

Langener Mannschaft lieferte in der 2. Halb- 
zeit eine enttäuschende Partie. Kippert, Schrei- 
ber und Werner stemmten sich am meisten 
gegen die klare Niederlage. 

Auch die Reservemannschaft der SSG wußte 
mit den sich bietenden Chancen nichts anzu- 
fangen und verlor mit 0:2 Toren. 

SV Hainstadt — SSG Oiienthal 2;1 (0:1) 
Bis eine ViarteUtunde vor Schluß des 

Spiels führten die Offenthaler Fußballer am 
Sonntag in Hainstadt und mußten trotzdem 
noch eine knappe Niederlage hinnehmen. 

In der ausgeglichenen ersten Halbzeit hat- 
ten die Offenthaler auf dem sehr schwierigen 
Platz die weitaus größeren Torchancen. Nicht 
unverdient kam so auch in der 20. Spiel- 
minute die Führung durch Karlheinz Schrö- 
der, der sich eine Rückgabe der Hainstüdter 
Hintermannschaft erlaufen hatte. Zu mehr 
sollte es aber nicht reichen. 

Nach der Pause war das Bild zunächst 
kaum verändert. Es sah so aus, als seien die 
Offenthaler mit diesem knappen Vorsprung 
zufrieden. 15 Minuten vor Spielschluß glückte 
den Gastgebern dann aber der Ausgleich. 
Nun kämpften die Hainstüdter mit allem 
Ehrgeiz, um den ersten Sieg der Saison zu 
erringen. Dies sollte ihnen auch gelingen, denn 
kurz vor dem Abpfiff verwandelten .sie noch 
einen Freistoß von der Strafraumgrenze zum 
siegbringenden Tor. Die Offenthaler Reserve 
siegte im Vorspiel mit 3:0 Toren. 

Auch diesmal trat die Egelsbacher Elf in 
veränderter Aufstellung an. Die Abwehr stand 
mit Köhler, Gaußmann, Rückert, Rühl 1, Lei- 
■ser. Leonhardt. Für Rühl II und Heck waren 
al.so Gaußmann und Rühl I auf deren Posten 
gerückt. Im Angriff waren drei Posten neu 
besetzt. Standardinger spielte für Rüster, Jaxt 
trug die Nr. fl und A. Just war für den ver- 
hinderten Wannemacher II eingesprungen. An 
sich brachten diese Umstellungen wenig 
Neues. Bekannt war schon vorher, daß Stan- 
dardinger rein figürlich gegen starke Abwehr- 
spieler nicht allzu gut abschneiden konnte. 
Trotzdem muß man dem Egelsbacher Rechts- 
außen seinen guten Einsatz bescheinigen. Auch 
A. Just tat in puncto Ein.satz alles und war 
ebenfalls kein Ausfall. Eine au.sgezeichnete 
Außenläuferpartie sah man diesmal von Leon- 
hardt, des.sen Qualitäten hauptsächlich im 
Zerstören der gegnerischen Angriffe lagen. 
Dem letzten „Neuen" M. Jaxt blieb es sogar 
vorbehalten, beide Treffer der Schwarzweißen 
zu erzielen, Beide Treffer von Trebur waren 
jedenfalls vermeidbar. So bewegte sich Köhler 
bei Nr, 1 viel zu .spät, und Tor Nr. 2 entsprang 
aus einem Mißverständnis der Egel.sbacher 
Abwehr. Gegenüber den letzten Wochen war 
aber im gesamten ge.sehen eine leichte Besse- 
rung zu erkennen. Vor allem der Kampfgeist 
der Mann.schaft blieb bis zum Schlußpfiff er- 
halten. Mit Trebur stellte sich der erwartet 
schwere Gegner vor. Be.sonders der spielfreu- 
dige Angriff war eine ständige Gefahr für 
Egelsbachs Abwehr. In den hinteren Reihen der 
Gäste gefielen Mittelläufer Lösch und Tor- 
hüter Rott, der kurz nach der Pause mit einer 
tollen Parade zunächst den Ausgleich verhin- 
derte. Trotz der schlechten Platzverhältnisse 
und dadurch bedingter Rutschpartien blieb 
das Treffen erstaunlich fair und hatte in 
Schiedsrichter Guth (Mainz-Mombach) einen 
sicheren Leiter. 

Schon in der 5. Minute hatte Leiser gerade 
noch den Fuß dazwischen, als Treburs Mittel- 
stürmer Lorch zum Schuß ausholte. Die Über- 
legenheit der Gäste hielt auch zunächst an. 
Das 0:1 ließ deshalb nicht lange auf sich war- 
ten. Ehe Köhler sich bewegte, saß der halb- 
hohe Schuß von Lerch in den Maschen. Wenig 
später mußte Rückert einen Ball des unge- 
deckten Halblinken Ewald an den Pfosten 
lenken, von wo er zur Ecke absprang. Mitte 
der ersten Hälfte wehrte Köhler einen schö- 
nen Schrägschuß von Lerch zu kurz ab und 

hatte Glück, daß der Gästelinksaußen Schnei- 
der nicht vor Gaußmann an den Ball kam. 
Eine weitere große Möglichkeit vereitelte der 
zurückgelaufene Rückert, als er für Köhler aus 
dem leeren Tor .schlug. Benz hatte dann in der 
36. Minute die erste Gelegenheit der Platz- 
herren bei einem Steilangriff, als er nur noch 
Hüter Rott vor sich hatte, sein Schlenzer je- 
doch über das leere Gehäuse flog. Die Gäste 
hatten hier mehr Glück. Nach einem Zögern 
der linken Deckungsseite nutzte Rechtsaußen 
Haschert die Chance, und es stand 0:2. Sofort 
nach Wiederanstoß führte der Gegenangriff 
der Schwarzweißen zum Anschlußtreffer durch 
Jaxt. der einen Abpraller in aller Rulle ein- 
schoß. Bei einem Eckball verpaßte Benz 
Augenblicke später .sogar den Ausgleich, als 
er mit dem Kopf um Zentimeter zur kurz kam. 
Einen weiteren Treffer der Gäste vereitelte in 
der 43. Minute Gaußmann, der alleine auf der 
Linie stehend, wegschlagen konnte. Kurz vor 
Seitenwechsel ging Rühl I dann in die halb- 
rechte Verbindung, und Anthes nahm seinen 
Läuferposten ein. Diese Umstellung führte 
dann auch zu gutem Spielaufbau, denn Anthes 
gab, wie .schon in Bessungen. keinen schlech- 
ten Außenläufer ab, und Rühl verstand es oft, 
.seine Mitspieler freizuspielen, indem er zu kurz 
abgewehrte Bälle häufig wieder nach vorne 
brachte. 

Nach Seitenwechsel hielt dann Rott einen 
Rückert-Freistoß großartig und Jaxt rutschten 
in aussichtsreicher Position die Füße weg. Kurz 
hintereinander waren in der 64. und 67. Minute 
gefährliche Mimiente zu überstehen. Ein Kopf- 
ball von Engel drehte sich nur knapp über 
die Latte und als Köhler eine Linksflanke fal- 
len ließ, klärte Leonhardt auf Kosten einer. 
Ecke. Dann versäumte Jaxt nach indirektem 
Freistoß mit dem Kopf nur knapp den Aus- 
gleich. In der 84. Minute stand es jedocli gold- 
richtig, als aus ähnlicher Situation Rückerts 
indirekter Freistoß nach innen schwebte und 
diesmal sein Kopfball im Tor landete. Es blieb 
bei der Punkteteilung, obwohl Köhler zweimal 
an der Linie klebte und Leiser zur Ecke mußte. 

Die Reserveelf mußte eine knappe und durch 
Torhüterschwäche bedingte 1 :2-Niederlage 
hinnehmen. Ihre augenblicklich sehr gute Form 
stellte erneut die Egelsbacher Juniorenelf unter 
Beweis. Sie schlug nach au.sgeglichener erster 
Hälfte ihren Gegner Weiterstadt recht klar 
mit 7:1 Toren. In die Tore teilten sich Bern- 
hardt, Faul und Harms je 2 und Rahmel. 

HANDBALL: 
SSG-Handballjugend siegte 

Nach den Aktiven begann nun auch die 
Jugend der SSG ihre Rundenspiele in der 
Halle. Seeheim mit seiner wunderschönen 
Halle war der Austragungsort.. Die SSG-Ju- 
gend hatte einen sehr guten Start. Technisch 
war .sie die bessere Mannschaft und ihren 
Gegnern klar überlegen. Wie e.s wird, wenn 
die Langener auf sehr wuchtige Mannschaf- 
ten treffen, wird entscheidend sein, ob man 
auch in der Halle ganz vorn sein kann. 

SSG Langen — TSG Darmstadt 10:3 
Zunächst hatten die Langener noch einige 

Schwierigkeiten mit der fremden Halle, Doch 
mit zunehmender Spielzeit dominierten sie 
immer mehr. Ruhig und überlegt wurden die 
Darmstädter au.sgespielt. Man hatte nie das 
Gefühl, daß in dem Spiel etwas ,.schief" gehen 
könnte, 

SSG Langen — Grün-VVeiH Darmstadl 15:2 
In aiesem Spiel waren die Jungen der SSG 

noch klarer überlegen. Hier konnten sie wirk- 
lich die Trickkiste auspacken. Alle Feinhei- 
ten waren zu sehen, die es im Handball gibt. 
So fand das Spiel der Langener auch den un- 
geteilten Beifall der Zu.schauer. Kann das 
Langener Spiel nun bei gleicher Sicherheit 
noch etwas schneller werden, dann muß man 
zufrieden sein. Die Langener Mannschaft — in 
Klammern die erzielten Tore — Sparr, 
Schmidt (7), Schreiber (4), Steitz (3), Wieder- 
hold (2), Hau.smann (4),Sauerbier (4),Spreu (1), 
Herold, Gleim. 

Die übrigen Ergebnisse des Sonntags; 
TV Langen — Grün-Weiß Darmstadt 5:6 
TSV Nieder-Modau — SG Weiterstadt 6:9 
TV Langen — SG Weiterstadt 5:12 
TSV Nieder-Modau — TSG 46 Darmstadt 6:6- 

Damit haben Weiterstadt und SSG Langen 
mit je 4:0 Punkten die Tabellenführung. 

Gewichtheben 
KSV Langen verschenkte den Sieg im 

Nachbarscha f tsdcrby 
Wegen der Landtagswahl stand den Ge- 

wichthebern in Langen kein Saal zur Ver- 
fügung. Deswegen fand der Vorkcmpf in 
Sprendlingen statt. Beim KSV Langen fehlten 
Roland Heinz und auch Helmut Rehm, auf 
dessen Leistung man beim KSV besonders 
gespannt war. Dafür war nach langer Pause 
wieder einmal Wolfgang Wilking dabei, der 
erst eine schmerzhafte Prellung überwunden 
hat. Seine Leistung darf schon deswegen als 
sehr gut bezeichnet werden. Sehr angenehm 
überraschte Ersatzmann Siegwald Erd. Auch 
Aloi.s Blaikner (170 Pfund im beidarmigen 
Reißen) zeigte sich verbessert. Außer Kon- 
kurrenz schaffte Lutz Vogel 460 Pfund, und 
der gewichtige Jürgen Möller kam auf .520 
Pfund. 

Nach dem Drücken führte Sprendlingen mit 
1135:1115 Pfund. Im Reißen zeigte sich jedoch, 
daß die Langener Mannschaft zur Zeit härter 
trainiert. Mit 1140:1065 Pfund holte die KSV- 
Mannschaft einen klaren Vorsprung heraus, 
der an sich zum Gesamtsieg reichen mußte. 
Im Stoßen wurde dieser Vorsprung zunächst 
noch ausgebaut. Vielleicht wurde man im 
Langener Lager etwas zu selbstsicher, der 
Dämpfer blieb nicht aus. Friedhelm Eckert, 
der vorher mit 150 Pfund im Drücken und 160 
Pfund mit sauberer Hochtechnik im Reißen 
eine gute Form bewiesen hatte, begann mit 
225 Pfund Im Stoßen. Dreimal setzte er sich 

mit dieser Last auf den Hosenboden und fiel 
so für die Wertung im Stoßen ganz aus. Er, 
der sonst mit 230—240 Pfund aus der tiefen 
Hocke aufsteht, knallte sich das Gewicht im 
ersten Versuch auf die Halsschlagader, Es 
wurde ihm schwarz vor den Augen, und aus 
war der Traum. Im 2. und 3. Versuch versag- 
ten dann einfach die Nerven, weil das uner- 
bittliche Ausscheiden drohte. Schade, Langen 
kam daurch um den ersten Sieg auf Sprend- 
linger Boden, und Eckert brachte sich selbst 
um den Beweis, daß er wieder in Hochform 
ist. Im Stoßen erreichte somit Sprendlingen 
146Ü Pfund gegenüber 1265 Pfund von Langen 
und gewann den Kampf im Gesamtergebnis 
mit 3660:3520 Pfund. 

Die beiden Mannschaften: 
Langen: E. Zimpel (545 Pfund), W. Wilking 

(495), F. Eckert (310), Siegwald Erd (485; neue 
Best!.), O. Etzler (590), Alois Blaikner (530; 
neue Bestl.), K.-H. Kummetat (565; neue 
Bestl.). 

Sprendlingen: D. Abinet (455 Pfund), Heinz 
Orth (460), Gg. Orth (470), J. Fröhmel (590), 
R. Schweiger (505), K, Frede (610; Tagesbe-itl,), 
D. Bentlin (570). 

Mit be.sonderem Interesse sieht der KSV 
Langen am kommenden Samstag dem Start 
der Reservemannschaft bei der Athletenvcr- 
einigung Groß-Auheim entgegen. Die Groß- 
Auheimer sind diesmal erstmals in der Ver- 
bandsrunde dabei. Die Mannschaft schart sich 
um den Hessenmei.ster 1962 im Bantamge- 
wicht, den guten Techniker Ahlbach. Die Lan- 
gener Mannschaft hat einige gute Talente in 
ihren Reihen und kann in guter Be.setzung 
durchaus zum 2. Sieg kommen. R. Fietz, N, 
Weidner, H. Apel, die Gebrüder Kretzschmar, 
S. Erd, L. Vogel, A. Blainker und Jürgen 
Möller zählen zum Stamm dieser Mannschaft, 
Aber auch Dieter Kircher und Peter Thier- 
bach, .sowie Joachim Glemann können in ab- 
.sehbarer Zeit in die engere Wahl kommen. 

SCHACH 
Schachklub Hanau — Schachklub Langen 

6M •Iii 
Mit diesem ungewöhnlich hohen Verlu.st 

mußten die acht Langener die Heimfahrt an- 
treten. Obwohl von Langen zwei so gute 
Spieler wie Wolfgang Bareis und Norbert 
Matzka fehlten, war die Niederlage in dieser 
Höhe doch eine für Langen unangenehme 
Überraschung. Die Tatsache, daß alle 8 Par^ 
tien bereits vor Zeitablauf — 50 Züge für 
2 ',i' Stunden = für beide Partner mithin 5 
Stunden — beendet waren, laßt den Schluß 
zu, daß zumindest von den Langener Spie- 
lern nicht mit der notwendigen Konzentration 
gespielt wurde. So kamen E. Teichmann, 
Dr. Müller und Franz Mann lediglich zu einem 
Remis, während alle anderen Partien für Lan- 
gen verloren gingen. 

Am 25. 11. 1962 erwartet der Schachklub 
Langen den alten Schachklub von 1875 aus 
Darmstadt. Es wäre erfreulich, wenn hier die 
Langener sich einmal mit der kompletten 
Mannschaft an die Bretter setzen könnten, 
denn nur dann kann man mit einem günstigen 
Ab.schneiden hoffen. 

LANGÜKEB ZEITUNO 
V«r«ntwortlleh fUr Politik und Lokalnachrichten 
rrledrich SchSdllch; fUr Unterhaltun* u. Aniel««n 
Cl». KUhn. — Druck und Verlas: Buctidnicker'i 
KQhn KO. LftriK^n. Dartnstadler StraUc 16, Ruf 

Wir stellen ein: 

Heizungsmeisler 

Heizungsmonteure 

Heizungshelfer 

Qlfeuerungsmonteure 

Gas- und Wasserinstallateure 

Peter Weiland GmbH 
Neu-Isenburg, Am Marktplatz 6, 
Telefon 27 01 

Zum sofortigen oder möglichst baldigen 
Antritt stellen wir noch 

1 Lageroriieiter 
ein, der auch als Kraftfahrer Verwen- 
dung finden kann. 
Führerschein Klasse III und nachge- 
wiesene Fahrpraxis erforderlich. 
Wir haben die 5-Tage-Woche und bieten 
bei Bewährung übertarifliche Bezahlung 
und Dauerstellung. 
Persönliche Vorstellung bzw. Bewerbung 
von Montag bis Freitag in der Zeit von 
10.00 bis 12.00 oder 14.00 bis 17.00 Uhr 
auf unserem Personalbüro erbeten. 

Dr. K o h u t K G 
Weinbrennerei und Likörfabrik, 
Langen Hessen, Rheinstraße 27-29 

Für un.seren Werkzeugbau suchen wir zum .sofortigen Eintritt 

einen SPITZENDREHER 

Schriftliche Bewerbung oder per.sönlicho Vorstellung Montag 
bis Freitag von B.OO bis 12.00 oder 14.00 bis 16.00 Uhr erboten. 

pittler Maschinenfabrik 
A.a. 
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NASSQVIA 

.sucht zum baidmöglichen Eintritt: 

STENO-KONTORISTIN 

als HALBTAGSKRAFT für interessante Tätigkeit 
in der Patentabteilung. 

Bewerbungen bezw. persönlicbie Vorstellung erbeten Montag 
bis Freilag, von 8.00 bis 16.00 Uhr. 

NA3S0V1A WERXZEUGMASCHINENFABItllt G.M.1H. 
uiiiikrtfikiiii-Miii 

Wer Stein auf Stein fügt — wer unve*- 
droMcn alle geichSftllchen Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht auiblelben. Besonder! wenn er die 

Langener Zeltung 

duTcl regelmfiBlgei Inserieren rum 
KOnder lelner LeUtung macbt. 

B. f. V. 
Guppe Langen 

Vortrag Fabricius 
Freitag, d. 16. 11. 1962, 
20 Uhr, Ludwig-Erk- 
Schule. 

Stenotypistin 

halbtags gesucht. 

Homester Maschinenbau 
G. m. b. H. 

Langen, Hegweg 5 

Größere Werkzeugmaschinenfabrik 
sucht für die K.WTINE zum baldmöglichsten Eintritt 

eine tüchtige KÖCHIN 

Geboten wird gute Verdienstmöglichkeit. Fünf-Tage-Woche. 
Schriftliciie Bewerbung mit Zeugnisabschriften und Angabe 
der Lohnforderung erbeten unter Offerten-Nummer 1682 an 

die Geschäftsstelle der LANGENER ZEITUNG. 

SeigulzuDirselbsh 

Iß was Siiltes! 

WeiBe 

Pfeffernüsse 200 g _ e A 
mit hochwertigen Gewürzen BH. «W 

Kokosmokronen 200 g MA 
auf Oblaten «ÖW 

Holländischer 

Gewün-Spekulatlus ««e 
I mindestens 450g ■•WV 

Bonlion Mischung 2009 _ 7c 
sehr beliebt Btl. O 

VolimilcDschokolade 

Wir suchen zur baldmöglichsten Einstellung: 

i Universal-Fräser 
für Spczial-Druckmaschinenbau, und 

I PacICGP evtl. Rentner halbtags, 
für unsere Druckei-ei. 

Karl Gronemeyer KG. 
Langen. Mörfolder Landstraße 35. Telefon 21 07 

ErdnuB an ErdnuB 
T 1.00 

Feine Pralinen „Barock" 
In Geschenkpackung A AE 
40 StUck Inhalt Packung ^«93 i 

>3%RcibaH!| 

Gummlslrümpfe 
Fußgymnastik-Sandalen 
nach Prof. Thomson, 
Herrcn-Gummigürtel, 
Bruchbänder, Bandagen, 
Gummisocken, Kniekappen, 
Angora-Kheuma-Wäsche, 
Klosettstühle und Eimer, 
Personen-Wiege-Waagen, 
Haus-Apotheken, 
Verbandskästen, 
Krankenfahrstühle, 
Gerade-Falter 

Wilhelm Schmidt 
Frankfurt a. M., Telefon 33 26 34 
Münchener Str. 17, Ecke Weserstr. 
Aizte- und Krankenpflegewaren 
Lieferant aller Krankenkassen 

Amtliche Bekanntmachungen 

Für d. Konstruktionsabteiiung ..Mehrspindel-Drehautomaten" 
suchen wir 

zwei Detail-Konstrukteure 

möglichst gelernte technische Zeichner, die erfolg- 
reich an einem Techniker-Lehrgang teilgenommen 
und Freude an konstruktiver Arbeit haben. 

Ferner suchen wir 

zwei Techn. Zeictiner (innen) 

die in der Lage sind, einwandfreie, saubere, werk- 
stattgerechte Einzelteil- sowie Zusammenstellungs- 
Zeichnungen zu erstellen. 

Schriftliche Bewerbung oder persönliche Vorstellung Montag 
bis Freitag von 8.00 bis 12.00 oder 14.00 bis 16.00 Uhr erbeten. 

PITTLER Maschinenfabrik 
AG. 
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Es wird hiermit bekanntgegeben, daß in 
dem Wohnhochhaus, das von der Deutschen 
Bundesbahn in Langen, Berliner Allee 1, er- 
baut wird, eine Müllverbrennung.sanlage für 
den anfallenden Hausmüll errichtet wird. 

Die Anlage fällt gemäß § 1 Ziffer 2 der Ver- 
ordnung über genehmigungsbedürftige Anla- 
gen nach § 16 der Gewerbeordnung vom 4. 8. 
i960 (BGBl. Seite 690) unter die Genehmi- 
gungspflicht und wird hiermit aufgrund von 
8 17 Abs. 2 der Gewerbeordnung zur öffent- 
lichen Kenntnis gebracht. 

Etwaige Einwendungen gegen die Anlage 
sind binnen 14 Tagen nach Veröffentlichung 
bei dem Magistrat der Stadt Langen, Wilhelm- 
Leuschner-Platz 3—5, einzubringen. Die Frist 
nimmt ihren Anfang mit Ablauf des Tages, an 
welchem die.se Au.sgabe der Langener Zeitung 
er.scheint. 

Langen, den 12. November 1962 

Der Magistrat: Umbach. Bürgermeister 

WO 

finden Sie beim Uhren- 
kauf reiche Auswahl, 

sicheren Rat und 
Qualitätsgarantie? 

kurz und gut: 
Eine MARKENUHR aus 

dem UHRENFACHGESCHÄFT 

Fachleute 
beraten Sie bei der 
WKV 
in allen Fragen des 
Teilzahlungs-Kredits. 

Auch Barkredit! 

WKV WAREN-KREDIT-BANK GMBH 
6 FRANKFURT AM MAIN ■ ZEIL 77 

Wer baut heute 
mit Wüstenrot? 
Von den 40 063 Wüstenrot- 
Bausparern, die im letzten 
Jalu bauten, sind rund 70*/« 
Lohn- und Gsholtsempfänger 
(allein 41,7°/. Arbeiter]. 
Mit Wüstenrot und den zu- 
sätzlichen staatlichen Hiifan 
schaffen Sie es auch. Die Vor* 
teile im einzelnen «rkiSsf 
Ihnen gern 
Bezirksleltsr f. R. Koller Off«nbacti/Ma]n. Wlesenstr. 11 
Telofon 84306 
Sprechzelt in Langen 
Lang. Volkibank, Edce Bahnttr. u. Priedrlchstr. • Montag und 
Donnerstag Nachmittag. 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme beim Heim- 
gang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Johann Denda 

sagen wir auT diesem Wege lier/lichcn Danl<. 
Besonders danken wir Herrn Pfarrer Schäfer für die Trost- 
worte am Grabe. 

Berta Uenila 

Langen, im November 1962 
Leukertsweg 86 
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Die JHhrcsbesprechimg 
unseres Spielmanns- 
ziiges findet nm Frei- 
tag, dem 16. N(iv. um 
20.0n Uhr im Saalbau 

..Zum Liimmchcn" 
statt. 
Mittwdfh.- den 14. II. 
um 20 l^hr wichtigo 

Turner Versammlung 
im Chibhaus. 

Sdiachklub 
Komm. Mittwoch, den 
14. 11. 62 Spielabend i. 
Cafe ..Krone". Auslo- 
sung zur Endrunde um 
d. Scharhwanderpokal 
der Stadl Langen. 

Der Turnierleiter 

Nur Dienstag, 20.30 Uhr, I. Teil 

Abtg. Leichtathletik 
'AchtunK.' Die Abtl. 
Leichtathletik ladet zu 
ein. Kulturfilmabend 
am 16. 11. um 19.30 
im kl. Saal der TV- 
Turnhalle alle Mitgl. 
ein. Unkostenbeitrag 
20 Dpf. Eltern unserer 
Aktiven werden auch 
hiermit herzl. eingelad. 

W. Bernhardt 

Fretwilllg. Feuerwehr 
Langen 

Heute, Dienstag, 13. 11. 
Unterricht 

um 20.30 Uhr. 
Der Orstbrandmeist. 
Gg. Werner 

Kurt Hoffmanns neue filmische 
Wunderwaffe: 

Eme Räuberpistole mit Witz geladen . 

Mittwoch. Donnerstag, 20.30 Uhr, IL Teil 

Stenographenverein 
Freitag, 16. IL, 20 Uhr, 

Mitgliederversanunl. 
im Saal der Gaststätte 
„Zum Goldenen Ring", 
Stresemannring. 
Elfern u. Gäste willk. 

Eine moderne Gespenstergeschichte, 
gesponnen von Günter Neumann und 

Heinz Pauck. 

Es gruselt sich LISELOTTE PULVER 

Nächster Stammtisch- 
abend, heute Dienstag, 

20.30 Uhr im „Caf6 
Treusch". Wir bitten 
um zahlreiche Beteilig. 

Bor-Kredite 
lOr Jedermann! 
0,4 °/o Zinsen pro M. 

FRANZ SCHLAUD, 
Bahnstr. 39 

Auf der Geflügelausstellung am 10. und 
11. Nov. im Saalbau „Zum Lämmchen" 
wurden bei der 

Freiverlosung 
auf folgende Nummern der Eintritts- 
karten Gewinne gezogen: 

Nr. 297 = 1 Hahn 
„ 143 = 1 Henne 
„ 200 - 1 Hahn 
„ 234 = 1 Paar Pfautauben 

377 = 1 Zwerghenne 
78 = 1 Zwerghenne 

„ 368 - 1 Preßkopf 
Die Gewinne können unter Vorlage 
der Eintrittskarte bei Herrn Althau.=, 
Schnaingartenstr. 6, bis Freitag, 16. 11., 
abgeholt werden. 
Der Verein dankt allen Besuchern und 
hofft, daß ihnen das gezeigte Tier- 
material gefallen hat. 

GeflQgelzuchtverein 1898 Langen 

Achfimo es «shf um ihr Geld! 
daher kommon Sie zu der Verkaufsausstellung 

SCHON! GUT! BILLIG! 
am Mittwodi, dem 14. November 1962,Im Gasthaus„Lämmdien,, 

in Langen, von 10.0C Uhr bis Ladenschluß. 
Zwanglose Besichtigung! Selbstbedienung! 

Etwa lOeP verschiedene Danran-Puilover und Westen mit 
langem und kurzem Arm. In reiner Wolle, Merino-Wolle, 
Dralon und Kammgarn, von DM 6,— bis ganz hochv/ertige 

Ware DM 18,—. In Grobstrick von DM 20,— bis DM 58,—. 
Hnren-Westen in Feirv und Grobstrick, gute Qualitäten von 
DM 15, DM 28,—. Ganz grobgestrickte (Raglan) DM 38,—. 
Ferner KiiKlar-Pullov«r und Westen. Merino bzw. Kammgarn 

oder Dralon ab DM 5,— bis DM 20,—. 
Veranstalter: 

Paul Aiber, Tailfingen / Witbg., Wolltgrubenitrafte <2 

Mittwoch in Langen 

Eine Anschaffung, die gut durchdacht sein muß! 

Waschmaschinen 
Waschauto mat«n 

(Trummel — Beweger — Welleiirad — DOsen-System) " 
♦ Wie arbeiten die verschiedenen WascbsyRteme? 
♦ Welche MaschicengröBe ist für meinen Haushalt 

zweckmäßig? 
♦ V/ie sind die AnschluB- u. Aufstellungsmöglichkeiten? 
♦ Welche Maschinenmaße für meine Platzverhältnisse? 
♦ Arbeits- u. Zeltersparnis b. d. verschiedenen Systemen? 
Hierüber beraten wir Sie gerne und unverbindlich in un- 
serer großen Musterschau mit vielen Neuheiten auf dem 
Waschmaschinenmarkt am Donnerstag, dem 15. Nov., von 
10-13 Uhr, im „Frankfurter Hof". Langen, am Lutherpl. 

Waschmaschinen-riadung 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 

Telefon 2112 
Dienstag bis Donnerstag tiigl. 20.30 Uhr 

Die Nadit 

hat dunkle Sdiatten 

Ein faszinierender Kriminalfilm 
nach d. Bcst.seller von CJrorgcs Simenon. 
Ein blutjimges Mädchen wird erwürgt - 
nur einer kann der Täter .sein. Ist der 

Verdächtige wirklich schuldig? 

Hamburger MärchenbUhne gibt am Mitt- 
woch, 14. 11.. 16 Uhr. im Saal des Frank- 
furter Hofs eine Theatervorführung mit 
„Hansel und Gretel", ein Märchenspiel 
in 4 Aufzügen v. Gebr. Grimm. Im Bei- 
programm: „Fips lustige Affenstreiche". 

Das erste ▲ Bettchen 

ist die Wiege nut Federn 
und Daunen, rundum warm und 
immer schnell gelüftet. - 
Alles fürs Babybett finden 
Sie bei uns. 

Bis einschließlich Donnerstag verlängert 
Wo. 20.30 Uhr 

Der Vogeihfindler 

Eine großartige Neuverfilmung 
_ nach der Operette von Carl Zeller 

Conny Froboes, Peter Weck. Rud. Vogel. 
Gg. Thomalla, Oskar S:::ia. Rud. Platte 
_ sowie die Kessler-Zwillinge 

In Superscope und Farbe 

Neugebaute Häuser und Wohnungen 
leer oder möbliert, werden von uns 
schon 6 Wochen vor Fertigstellung an 
nmeriknnische Familien vermietet. 

I.INDNEK-Immobilirn, 
Frankfurt a. M., Weserstraße IG, 
Telefon 33 12 68 und 33 73 84 

BETTigN 

Lancfen - Fahrgasse 

Stoff-Reste-Verkauf 
in Herbst- und Winterware 

Hundert Kilogramm zur Auswahl! 
Verkaufstag am Donnerstag. 15. Nov., 
von 9—16 Uhr in Langen, in der Gast- 
stätte ..Frankfurter Hof", Lutherplatz. 

Kein Kaufzwang! Selbstbedienung! 
Verkauf größtenteils nach Gewicht! 

RESTIA Spezialgeschäft für Reste 
Grete Fritsch, Marktheidenfeld am Main 

2 Zimmer 
Küche, Bad, Keller ab 
1. 12. 62 zu vermieten 
Off.-Nr. 1681 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
fBahnhofsnShe) 
an Herrn zu vermieten 
Off.-Nr. 1679 a. d. LZ 

Garage 
zu vermieten. 

Micrendorffstr. 31 

Wir bieten netten in- 
telligenten Hausfrauen 
interessante und loii- 
nende 

Neben- 
beschäftigung 

Off.-Nr. 1641 a. d. LZ 

SPD dankt 

allen Wählern, die unserer Partei durch ihre Stimmabgabe 
ihr Vertrauen schenkten. 

Wir danken aber auch allen Mitbürgern, die durch ihre 
Stimmabgabe ihre staatsbürgerliche Pflicht erfüllten. 

Unser Dank gilt nicht zuletzt allen freiwilligen Helfern. 
Freunden und Gönnern für die tatkräftige Unterstützung 
während des Wahlkampfes. 

Sozialdemokratische Partei Deutschlands 
Ortsverein Langen 

Helmuth Langenbach, 
1. Vorsitzender. 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolg! I 

Häusliche 

H I LFE 

2 X wöchentlicli 
vormittags 3 Std. 

gesucht. 

Off.-Nr. 1660 an 
die Langener Zeitg. 

Guterhaltenes 
Küchenbüfett 

(1.40 m) 2 Stühle und 
1 Tisch zu verkaufen. 

Annastr. 56 I. r 

OPEL Bj. 51 
61 000 km. TÜ Mai 64. 
f. 700 DM zu verkauf. 

Och. Erzhausen 
Hnuptstr. 83 

Goliath 700 
Bj. 55, versteuert, ver- 
sichert, TÜ Aug. 1963. 
f. 350 DM zu verkauf. 

Klaus Riedel 
Zimmerstr. 46 

NEUERÜFFNUNG! 
Am 16. November eröffne ich als Zweigstelle 

meines Frankfurter Haupt-Salons einen 

Lutherstraße 23 
neben Fußpflege-Salon Liesel Friedberger. 

Sprechzeilen: Dienstag und Freitag von 15.00 bis 18.00 Uhr 
und nach Vereinbarung. 

Telefonische Voranmeldung unter Langen 28 45. 

Eva-Ruth Seidler 
Arztlich geprüfte Diplom-Kosmetikerin 

Das Nauheimer 

Kinderblasordiester 
konzertiert Freitag, den 16. November, 
im Landesflüchtlingswohnheim. Es wirkt 
mit das Langener Jugendballett der 

Henninger Ballettschule. 
Beginn 20 Uhr Eintritt frei 
Hierzu lädt alle Langener ein die Ver- 
waltung des Wohnheims und der BvD 

Bund der vertriebenen Deutschen 
Ortsverband Langen 

Mittwoch, 14. November 1962 in der 

WatistkÜHke i^ayetseicfi 
ab 18 Uhr 

Hasenbraten 

mit Semmelknödel 

Es laden freundlichst ein 
Julischka Kühn und Tochter 

Ein harter Wahlkampf, dessen Ausgang von der „Spiegel"- 
Affäre fühlbar beeinflußt wurde, liegt hinter uns. 

Allen Wählern, die mir und der FDP ihr Vertrauen schenkten, 
danke ich hierfür herzlich. 

Meine weitere Tätigkeit im Langener Stadtparlament wird 
mir Gelegenheit geben, mich dieses Vertrauens würdig zu 
erweisen. 

Ihr Kurt Birken 

Zum 1. 1. 1963 oder später suchen wir 

Stenotypistinnen 

mögl. mit franz. und eng]. Sprachkennt- 
nissen. Steno nicht Bedingung. 

CHRISTIAN BURKERT 
Egelsbach, Am Flugplatz 

SroBer Lodenverkauf aus Bayern 
Lodenanzttge 

grün und grau ab DM 48,— 
Herren- u. Damenlodenmäntel 

grün und grau ab DM 48.— 
Lodenhosen DM 15,— 

Übergrößen vorhanden, 
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Verkauf am 14. 11. 62. durchgehend 
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haus „Frankfurter Hot", Lutherplatz. 

Verkaufsleitung: Michael Trapp, 
Augsburg, Stiermannstraße 6 
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DIE WOCHE 

Ungelegene Reisen 
Die dreiwöchige Asienreise des Bundes- 

präsidenten Heinrich Lübke nach Pakistan, 
Thailand und Indien, die das bunde.sdeutsche 
Staatsoberhaupt am Mittwoch vom Flughafen 
Köln-Wahn aus antrat, kam Lübke selb.st 
recht ungelegen. „Mir ist nicht ganz wohl bei 
dem Gedanken, gerade in diesem Augenblick 
die Bundesrepublik verlassen zu müssen", 
waren .seine Abschiedsworte, die sich auf die 
durch die „Spieger'-Affäre ausgelösten inner- 
politischen Schwierigkeiten bezogen. Zu sei- 
nem Abschied hatte sich fast das gesamte 
Bunde.skabinett eingefunden, außer Bundes- 
kanzler Adenauer und Außenminister Schrö- 
der, die kurz vorher nach den USA abgereist 
waren. „Einen viel ungünstigeren Termin hät- 
ten wir nicht finden können", meinte Heinrich 
Lübke. Er habe zwar noch versucht, „die 
Dinge abzudrehen", doch sei ihm dies nicht 
gelungen. Da sich der Bundespräsident mit 
diesen Andeutungen begnügte, kann nur ver- 
mutet werden, daß sich diese Bemerkung auf 
die Unterredung bezog, die Lübke am Diens- 
tagabend mit den Ministern Strauß und Krone 
hatte. 

Auch Bundeskanzler Adenauer, der sich vor 
seinem Abflug nach den Staaten ungewöhn- 
lich verschlossen zeigte, wird ähnliches emp- 
funden haben. Sicher hat er daran gedacht, 
daß seine Mission diesmal besonders schwierig 
werden könnte. Dabei wird ihn weniger ge- 
stört haben, daß die öffentliche Meinung der 
Amerikaner über ihn gerade in diesen Tagen 
einen Nullpunkt zu erreichen droht, als viel- 
mehr die erneut festgefahrenen Verhandlun- 
gen über Kuba, von deren Ausgang jede prak- 
tische Abmachung zwischen Kennedy und 
Adenauer im Hinblick auf die Berlin-Frage 
abhängig ist. Da nicht anzunehmen ist, Ken- 
nedy könnte um einen praktischen Rat Aden- 
auers in Sachen Kuba verlegen sein, wird 
wohl die allgemeine Annahme zutreffen, daß 
der Besuch des deutschen Bundeskanzlers in 
Washington in der Haupts.-'.che die gemein- 
same Haltung in der neuentstandenen welt- 
politischen Situation bestimmen sollte. Gerade 
im Hinblick auf diese neue Situation im Ver- 
hältnis der Großmächte zueinander henscht 
aber im Zeitpunkt des Adenauer-Besuchs 
noch weitgehende Unklarheit. 

Auch in anderer Hinsicht treffen die Ab- 
schiedsworte Lübkes voll für Konrad Aden- 
auer zu. Die Einstellung des Kanzlers zur 
deutschen Presse, wie sie in Amerika gesehen 
wird, ist dort nicht eben populär. Dabei ist 
vollkommen nebensächlich, ob diese angenom- 
mene Einstellung seiner tatsächlichen ent- 
spricht. Es ist auch zu fürchten, daß der Kanz- 
ler am Donnerstag, wenn er — wie es zur Zeit 
den Anschein hat — im Nationalen Presseclub 
in Washington der erbarmungslosen „Meute" 
gegenübersteht, keine allzu gute Figur abgeben 
wird, was dem deutschen Ansehen in den USA 
nicht eben zuträglich wäre. 

Trotz des überaus kühlen Empfangs der 
deutschen Delegation in Washington, von dem 
die Weltpresse zu berichten weiß, scheint, 
nach den ersten Meldungen zumindest, zwi- 
schen Kennedy und seinem deutschen Gast 
ein nahezu herzliches Verhältnis geherrscht zu 
haben. Auf der diplomatischen Ebene ist den 
Amerikanern der deutsche Bündnispartner 
eben doch genau so wertvoll, wie umgekehrt 
der amerikanische Schutzschild für das be- 
drohte Europa. Darum wird auch diese Reise, 
die unter so ungünstigen Aspekten zu stehen 
scheint, ihre Früchte tragen, zumal die Ameri- 
kaner ganz andere innenpolitische Pannen bei 
ihren Bundesgenossen zu tolerieren bereit 
sind, zieht man dafür die Vergangenheit zu 
Rate. 

Festgefahren 
In^ der Kuba-Krise zeichnete sich Mitte der 

Woche wieder eine gewisse Verhärtung der 
gegenseitigen Standpunkte ab. Während die 
Sowjets innerhalb der UN den Standpunkt 
vertraten, eine Kontrolle der die Insel an- 
laufenden Schiffe habe nun zu unterbleiben, 
hielten die Amerikaner unverändert ihren 
Standpunkt aufrecht, nach dem außer den Ra- 
keten auch die sowjetischen Mittelstrecken- 
bomber, die zum Transport von Atombomben 
geeignet seien, von Kuba zu verschwinden 
hätten. Inzwischen haben die Sowjetunion und 
Kuba einen gemeinsamen Plan zur Beilegung 
der Kuba-Krise an den Generalsekretär der 
UN, U Thant, herangetragen, der aber, nach 
den Worten von U Thant selbst, für die Ame- 
rikaner unannehmbar ist, da er anscheinend 
nicht nur strikt eine Inspektion des Abbaues 
cw Raketenstützpunkte auf Kuba selbst ab- 
lehnt, sondern darüber hinaus auch noch die 
Räumung des amerikanischen Militärstütz- 
punktes auf Kuba verlangt. Erneut zeigt sich 
hier die alte russische Taktik, keinen Schritt 

zurückzuweichen, solange das Risiko dafür 
tragbar erscheint. 

Im Falle Kuba bedeutet das aber, daß sich 
nach geschickter Beseitigung der unmittel- 
baren Kriegsgefahr die Fronten erneut er- 
härtet haben. Die unmittelbare Gefahr ist ge- 
bannt und das Problem ist geblieben: eine 
echt sowjetische Art, gefährliche Situationen 
abzufangen. Im Grunde immer wieder die 

gleiche Taktik mit kleinen, der jeweiligen 
Situation entsprechenden Abweichungen. Dies- 
mal allerdings vor einem grundsätzlich ge- 
wandelten Gegner. Es bleibt daher abzuwar- 
ten, ob die Amerikaner in Sachen Kuba je- 
mals kompromißbereit werden. Zur Zeit sieht 
es jedenfalls nicht so aus und es fehlt überall 
in der Welt nicht an Stimmen, die dies be- 
grüßen. 

Volkstvauttrfaa 

Zum dankbaren Gedenken für die im Felde und in der Heimat Gefallener» der 
vergangenen Kriege, der Vermißten u. Gefangenen sowie derjenigen, die ihr Leben 
für die höheren Güter der Menschheit oder in treuer Pflichterfüllung ehrenhafter 
Alltagspflichten opferten, veranstalten wir am Ehrenmal auf dem Langener Friedhof 

am Sonntag, dem 18. November 1962, 11.15 Uhr, eine Feierstunde, 
zu der wir die Bevölkerung Langens einladen und bitten um zahlreiche Beteiligung. 

Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e. V. 
Kreisverband Offenbach-Land 

Verband der Kriegsbeschädigten, Hinterbliebenen 
und Sozialrentner Deutschlands e. V. 

Ortsgruppe Langen 
Verband der Heimkehrer, Kriegsgefangenen- 

und Vermißten-Angehörigen Deutschlands e. V, 
Ortsverband Langen 

Der Magistrat der Stadt Langen 

Die Not ist noch nicht ausgestorben 

170 ODO Hessen sind knapp bei Kasse 
Es gibt in Hessen noch mehr arme Leute 

als gemeinhin angenommen wird. Diese Be- 
merkung, die in einer Zeit, da mit der wirt- 
schaftlichen Blüte und der überhitzten Kon- 
junktur- überall verallgemeinernd argumen- 
tiert wird, durchaus angebracht erscheint, 
stellen die Wiesbadener Landesstatistiker 
einer Untersuchen voran, die dazu dient, all- 
jährlich die Empfänger einer besonderen fi- 
nanziellen Weihnachtshilfe zu ermitteln. 

Im Vergleich der letzten acht Jahre hat in 
dieser Bilanz der Armut vor allem Nordhes- 
sen an Boden gewonnen. Während von den 
340 000 Hilfsbedürftigen und Minderbemittel- 
ten des Jahres 1954 noch über 38 Prozent zum 
Regierungsbezirk Kassel gehörten, sind von 
171 591 Menschen, die Ende 1961 noch knapp 
bei Kasse waren, nur noch reichlich 23 Pro- 
zent dort zu Hause. 

Armut wird registriert 
Dafür ausschließlich verantwortlich ist die 

Abnahme der Arbeitslosigkeit in diesen Ge- 
bieten. Auch die nordhessischen Landkreise, 
die vor acht Jahren noch die grüßten Reser- 
ven an Arbeitskraft hatten, kennen heute 
kaum noch Leute, die stempeln gehen. Den 
54 000 Empfängern von Arbeitslosenhilfe im 
Regierungsbezirk Kassel von damals stehen 

heute noch ganze 800 gegenüber. Die Zahl der 
Fürsorgeempfänger und sonstigen Minderbe- 
mittelten hat allerdings längst nicht in diesem 
Maß abgenommen, so daß auch jetzt noch mit 
reichlich 43 Bedürftigen je 1000 Einwohner 
im nordhessischen Industriegebiet und mit 
knapp 43 Menschen im Zonenrandgebiet, 
deren Einkünfte sich auf niedrigstem Niveau 
bewegen, die Not in Nordhessen nicht aus- 
gestorben ist. 

Aber der Abstand zum Ballungszentrum 
Rhein-Main, wo die Relation 30 auf 1000 lau- 
tet, und zum ganzen Land Hessen, wo auch 
heute noch 35 von 1000 Menschen mit einem 
ganz geringen Lebensstandard auskommen- 
müssen, ist um vieles geringer geworden. 
Auch unter den kreisfreien Städten hat die 
nordhessische Metropole Kassel vor Fulda, 
Darmstadt und Marburg das relativ stärkste 
Gefälle auf den Listen zu verzeichnen, die 
einmal im .lahr die Armut registrieren, damit 
sie zu den Festtagen etwas gemildert werden 
kann. 

Bild-Chefredakteur bei StrauB. Bundesver- 
teidigungsminister Strauß empfing am Mitt- 
woch in Bonn den Chefredakteur der „Bild- 
Zcitimg", Peter Boenisch, zu einer längeren 
Aussprache, deren Inhalt nicht bekannt ist. 

Freudige Stimmung nadi Bekanntgabe des Wahlergebnisses von Hessen im Laser der SPD: 
Kaltuamlniiter Schütz (im Hintergrund) and Referent IFrlti Burtsch stoSec mit Ministerpräsi- 

dent Zinn In sHnem Arbeltszimmer in Wiesbaden anf den Sieg der Sozialdemokraten an. 

Innenminister Schneider Ehrenmitglied des 
VdK. Der Ho.ssische Minister des Innern, 
Heinrich Schneider, wurde zum Ehrenmit- 
glied des Landesverbandes Hessen im Ver- 
band der Kriegsbeschädigten, Kriegshinter- 
bliebenen u. .Sozialrentner Deutschlands e. V. 
ernannt. In der Ehrenurkunde, die Landes- 
vorsitzender Carl Meckes — an der Spitze 
einer Delegation — dem Hessischen Innen- 
minister an seinem Geburtstag" überreichte, 
wird Heinrich Schneider als warmherziger 
Freund der guten Sache der Kriegsopfer ge- 
würdigt. 

Paris ist mit Bonn zufrieden. Die Antwort 
der Bundesregierung auf das französische 
Memorandum über die verstärkte Zusammen- 
arbeit beider Staaten wird in unterrichteten 
Kreisen in Paris als positiv bezeichnet. Ein 
Regierungssprecher teilte mit, die Bonner 
Antwort habe gezeigt, daß die französischen 
und deutschen Ansichten zu den meisten Pro- 
blemen weitgehend übereinstimmten. Die 
Bonner Stellungnahme öffne die Tür zu wei- 
teren Diskussionen über engere deutsch-fran- 
zösische Beziehungen. 

Keine Zeit für Strafanzeigen. Die Bundes- 
anwaltschaft in Karlsruhe hat im Augenblick 
für die Behandlung von Strafanzeigen, die im 
Zusammenhang mit der „Spiegel"-Affäre ge- 
gen Unbekannt erstattet worden sind, „keine 
Zeit". Ein Sprecher der Bundesanwaltschaft 
erklärte, man sei im Augenblick mit den 
Haftprüfungsterminen in Sachen der verhaf- 
teten „Spiegel"-Redakteure eingedeckt. „Erst 
dann können wir uns mit den verschiedenen 
Strafanzeigen befassen. Bis dahin wird vor- 
au.ssichtlich einige Zeit vergehen." 

Funkverkehr Richtung Venus und Mars. Die 
Funkkontakte mit der .sowjetischen „Mars eins" 
und mit der amerikanischen Venus-Sonde 
„Mariner II" funktionieren. „Mars eins" wird 
am Mittwoch 4 386 000 Kilometer von der 
Erde entfernt sein. Der am 27. August von 
Kap Canaveral gestartete „Mariner II" hatte 
nach Angaben der US-Raumfahrtbehörde am 
Dienstag um 13 Uhr (MEZ) 26.528 276 Kilo- 
meter zurückgelegt und sich der Venus auf 
17 208 655 Kilometer genähert. 

„Spieger'-Chefredakteur freigelassen. Der 
„Spiegel"Chefredakteur Claus Jacobi ist am 
Dienstagnachmittag vom Haftrichter auf 
freien Fuß gesetzt worden. Jafobi konnte so- 
fort das Gefängnis in Düren verlassen und die 
Rückreise nach Hamburg antreten, wo er am 
Mittwoch die Redaktionsarbeit wieder auf- 
nahm. 

Ustagenten verbreiten Unruhe. Das Baye- 
rische Innenministerium warnte vor gefälsch- 
ten Schreiben eines angeblichen „Komman- 
dos der US-Armee in der deutschen Bundes- 
republik", mit denen östliche Agenten offen- 
bar die Bevölkerung beunruhigen wollen. 

Billige Weihnachtsgänse. Nach einer ein- 
einhalbstündigen, teilweise sehr heftigen De- 
batte billigte der Bundestag eine Vorlage der 
Bundesregierung, die Einfuhrbelastung für 
Gänse, die aus Ländern außerhalb der Euro- 
päischen Wirtschaftsgemeinschaft — beispiels- 
weise aus Polen — importiert werden, um 55 
bis 58 Pfennig je Kilogramm zu senken. 

30'/oiger Ausgleich für Beamte. Nach harten 
Kämpfen hat der Bundestag eine einmalige 
Überbrückungszahlung an die Bundesbeamten 
noch in diesem Jahr einstimmig beschlossen. 
Beamte, Richter, Soldaten und Versorgungs- 
empfänger des Bundes sollen 30 Prozent ihrer 
monatlichen Bruttobezüge erhalten. Verhei- 
ratete bekommen zusätzlich 20 Mark und wei- 
tere 20 Mark für jedes zuschlagsberechtigte 
Kind 

Die Autobahn Frankfurt — Heidelberg ist 
mit einem Jahresdurchschnitt von rund 30 000 
Kraftwagen je Tag die verkehrsreichste Auto- 
bahn im Bundesgebiet, wie Verkehrsminister 
Seebohm in der Fragestunde des Bundestages 
mitteilte. 

Der nächste US-Raumfahrer ist der 35jäh- 
rige Luftwaffenmajor Cooper jr., der im April 
1963 achtzehnmal in einer Raumkapsel um die 
Erde fliegen soll. 

Bundestag billigte Luftfahrtabkommen. Der 
Bundestag billigte am Mittv/och einstimmig 
das internationale Abkommen „Eurocontrol" 
zur Sicherung der Luftfahrt, das vor allem den 
Luftraum in Höhen über 6100 Meter betrifft. 
Damit soll die Flugsicherung für Düsenver- 
kehrsflugzeuge verbessert werden, die wegen 
der hohen Geschwindigkeit und der großen 
Reichweite dieser Typen nur auf internatio- 
naler Ebene erfolgen kann. 

Auch Uberbrückungsgeld für Kriegsopfer? 
Alle Kriegsopfer können zu Weihnachten mit 
einem Überbrückungsgeld rechnen. Wie die 
CSU-Abgeordnete Probst arn Mittwoch in 
einem Gespräch mitteilte, hat sich die CDU.' 
CSU entschlossen, den Kriegsopfern eine Son- 
derzahlung zu gewähren. 
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Volkstrauertag 
Kreuze stehen in aller Welt, in langen 

Reihen nebeneinander, Seite an Seite wie gute 
Kameraden, und überragt von den mahnenden 
Steinmalen des Gedenkens. Schmal sind die 
Wege, die zu ihnen führen, zu den Millionen 
Gräbern in jedem Land der Erde, aber die 
Liebe und da.»! Gedenken gehen nebeneinander 
diese Wege immer wieder, einen Namen zu 
suchen, oder nur eine .schwarz gemalte Zahl... 

Am Sonntag aber werden die Gedanken 
aller zu diesen schlichten Kreuzen iiinaus- 
wandern. an die nian Kranze aus Tannen- 
reisern und spiiten Herbstblumen gelegt hat, 
oder vielleicht auch nur ein Sträußchen aus 
buntem Buchenlaub. Und ein ganzes Volk 
beugt sich vor der Macht des unerbittlichen 
Schicksals, ein ganze.s Volk trauert um seine 
Gefallenen, um die Toten nicht nur des letzten 
blutigen Ringens, sondern um die Toten aller 
Kriege. 

Wunden, die längst verheilt zu sein schie- 
nen, brechen schmerzlich auf; was man Ver- 
gangenheit wähnte, wird quälende Gegenwart, 
und aus den Tränen der Mütter, Frauen und 
Töchter wächst aufs neue die Frage: Warum? 
Warum und wofür? 

Volkstrauertag ... er hätte seinen Sinn ver- 
loren, wenn aus dem trauernden Gedenken 
nicht Glaube und Zuversicht wachsen wür- 
den, daß in dem Opfer jener Männer, um die 
wir trauern, der Frieden der Welt begründet 
liegt. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Karl Johann Geschwind, Ober- 
gasse 19, zum 75. Geburtstag, Herrn Konrad 
Steitz I., Wassergasse 20, zum 79. Geburtstag 
und Herrn Ferdinand Kropf, Westendstr. 25, 
zum 77. Geburtstag am 17. 11.; 
. . . Frau Johanna Scherer, Außerhalb 7, zum 
80. Geburtstag und Frau Elis. Anna Blie- 
meister. Leukertsweg 33, zum 75. Geburtstag 
am 18. 11.; 
. . . Frau Elisabeth Vollhardt, Bomgasse 15, 
zum 82. Geburtstag, Frau Katharine Scheid, 
Odenwaldstraße 13, zum 78. Geburtstag und 
Frau Berta Elise Stengel, Odenwaldstraße 15, 
zum 76. Geburtstag am 19. 11. 

Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

* Silberne Hochreit, Das Ehepaar Wilhelm 
Metzger HL und Frau Katharine, geb. Drak- 
ker, Fabrikstraße 9, feiert am kommenden 
Dienstag (20. 11.) sein 25jähriges Ehejubiläum. 

* Erweiterung der FriedrichstraBc. Die 
Friedrichstraße wurde auf der Nordseite 
der Bahnstraße inzwischen nach Osten zu er- 
weitert. Dadurch kann der einbiegende Ver- 
kehr von der Bahnstraße in die Friedrich- 
straße in Richtung Bahnhof und umgekehrt 
besser fließen. Nach der Umgestaltung des 
Keßlerplatzes herrscht nun an der Kreuzung 
Bahnstraße — Friedrichstraße Übersicht. 

* Heimkehrer am Volkstrauertag. Der Ver- 
band der Heimkehrer, Ortsverband Langen, 
trifft sich am Sonntag (18. 11.) vormittags 
II Uhr zur Feierstunde am Ehrenmal. Zahl- 
reiches Erscheinen ist erwünscht. 

* Wiener Sängerknaben kommen nach Lan- 
gen, Wie verlautet, werden die weltberühmten 
Wiener Sängerknaben am Mittwoch, den 5. De- 
zember um 20 Uhr.imTV-Festsaal ein Konzert 
geben. Der Kartenvorverkiiuf hat im Verkehrs- 
pavillon Becker, Bahnstraße 48, Tel. 3778, heute 
bereits begonnen. 

* Der VdK„ Ortsgruppe Langen, veranstaltet 
heute Abend um 20.15 Uhr eine Mitgliederver- 
sammlung, auf der die Kreisbetreuerin Else 
Stoll über den IL Kriegsopterkongreß und die 
Forderungen des VdK Deutschland r ferieren 
wird. — Zur Feierstunde auf dem stadtischen 
Friedhof anläßlich des Volkstrauertages hat 
der VdK seine Mitglieder aufgerufen, an der 
Kranzniederlegung des Verbandes teilzuneh- 
men (Siehe auch VereinskalenderV 

Das Nauheimer Kinderblasorcnester kon- 
zertiert heute Abend (16. 11.) im Rahmen 
einer Veranstaltung des „Bundes der ver- 
triebenen Deutschen", Ortsverband Langen, 
im Gemeinschaftsraum des Landesflüchtlings- 
wohnheims. Die Veranstaltung beginnt um 
20 Uhr. 

* Mitgliederversammlung der Stenografen. 
Auf die heute Abend um 20 Uhr in der Gast- 
statte „Zum Goldenen Ring" stattfindende 
Versammlu.ng wird nochmals hingewiesen. 

* Priedel Breidert jetit Gauraohwart. In der 
Jahreshauptversammlung der Tumerspiel- 
mannszüge des Turngaues Darmstadt, wurde 
der Stabführer und Abteilungsleiter des TV- 
Spielmannszuges, Friedet Breidert, zum Gau- 
fachwart und weiterhin zum Gaustabführer 
gewählt. Zum stellvertretenden Gaufachwart 
wurde der TV-Spielmann Willi Breidert ge- 
wählt. 

* Zwei Fußgängerinnen verunglückt. Auf 
der Gabelsbergerstraße wurden am Mittwoch 
gegen Abend zwei Fußgängerinnen von einem 
Personenwagen angefahren und verletzt, als 
diese die Fahrbahn in Höhe der Lutherstraße 
überqueren wollten. 

* Zusammengestoßen. Auf dem Taunusplatz 
stießen am Mittwochmorgen zwei Personen- 
wagen zusammen, als der eine, der die Garten- 
straße in westlicher Ricktung befuhr, nach 
links in die Walter-Rathenau-Straße abbie- 
gen wollte, die Fahrbahn eines entgegenkom- 
menden Fahrzeugs schnitt. 

Bastelabend im städtischen Kindergarten 
Im städt. Kindergarten findet am Dienstag 

(20. Nov.) um 19.30 Uhr ein Bastelabend statt. 
Die Mütter der Kinder sind dazu eingeladen. 
Es wird darauf verwiesen, daß dieser Abend 
nicht am 30. 11. stattfindet, wie irrtümlich 
angegeben wurde. 

' Beim tibcrholcn abgedrängt. Auf der Bun- 
desstraße 44 zwi.schcn Mitteldick und Walldorf 
ereignete sich am Donnerstagniorgen ein Ver- 
kehrsunfall. Ein Kombiwagen und ein Per- 
sonenauto fuhren beide in Richtung Frankfurt. 
Als der nachfolgende Personenwagen zum 
Überholen ansetzte, bog der Kombiwagen nach 
links in einen Waldweg ab. Dabei wurde der 
Per.oonenwagen abgedrängt und stieß gegen 
die hintere linke Seite des Kombiwagens, der 
dadurch ins Schleudern geriet und umfiel. Der 
Fahrer wurde verletzt. 

Haus- und Grundbesitzer-Verein Langen 
Am Sonnlag, dem 18. November, um l.i Uhr 

hält der Haus- imd Grundbesitzerverein Lan- 
gen im Holel „Weingold" eine Versammlung 
ab, wozu nicht nur die Mitglieder dos Ver- 
eins. .sondern auch nichtorganisiertc Haus- 
und Grundbesitzer eingeladen sind. In dieser 
Versammlung wird Leonhardt Schmitz, Mil- 
glied des Landesvcrbandsvorstandes, sprechen. 
Wie aus der Tagesordnung im Anzeigenteil 
zu ersehen ist, werden Themen von Bedeu- 
tung behandelt. Herr Schmilz, fler als guter 
Redner allen Mitgliedern bekannt ist. wird 
besonders auf die am 1. 1. 63 inkrafttretende 
Mieterhöhung eingehen und genaue Auskunft 
über deren Berechnung und die erforderlichen 
Formulare orteilen. Auf pünktlichen Beginn 
dieser Ver.sammlung wird besonders hinge- 
wiesen. 

Terminkalender der LKG 
Nach ihrem erfolgreichen Start zur neuen 

Karnevalsaison gibt die Langener Karneval- 
Ge.sellschaft nun ihren Terminkalender für 
die neue Kampagne bekannt. 

Am 1. Januar findet, wie alljährlich, der 
Neujahrsempfang statt, dem bereits am 12. 1. 
der große Manöverball der Garden des Rhein- 
Main-Gebiotes folgen wird. Ihm schließen 
sich am 26. Januar und 16. Februar zwei 
große Fremdensitzungen an. und den Ab- 
schluß bildet schließlich der Kreppel-Kaffee 
am Fastnacht-Sonntag. 

Vom 11. 11. an treffen sich die Aktiven 
der LKG in ihrem Vereinslolcal regelmäßig an 
jedem Freitagabend, um die jeweils anfallen- 
den Aufgaben in ihren Einzelheiten zu be- 
sprechen. 

Zur Maßnahme des Langener Postamtes, 
die Postschließfächer über die Bahnlinie zu 
verlegen und auch die Ausgabe der Post an 
die Postabholer dort vorzunehmen, stellten 
wir die Frage in einer der letzten Num- 
mern der „LZ": „Was sagt der V.V.V. da- 
zu?" Nun, der Verkehrs- und Verschöne- 
rungsverein hat gesprochen und hier ist 
seine Antwort: 

„Das Postamt Langen hat Anfang November 
an alle Postschließfachinhaber und Selbstab- 
scheinlich vom 1. Dezember ds. J. ab die 
holer ein Rundschreiben verschickt, daß wahr- 
scheinlich vom 1. Dez. dieses Jahres ab die 
Schließfachanlage in das neue Postamt 2 am 
Wernerplatz verlegt wird. 

Die Verlegung wird durch betriebsorganisa- 
torische Maßnahmen begründet und soll nur 
vorübergehend (etwa 4 Jahre!) sein. Diese An- 
kündigung hat in den betroffenen Kreisen 
große Bestürzung hervorgerufen, denn 70''/o der 
Schließfachinhaber und Selbstabholer wohnen 
im Einzugskreis östlich der Main-Neckar- 

„Alie, die gefallen im Meer und Land, 
sind gefallen o Herr, in Deine Hand ..." 
Dieses Dicbterwort ist die Losung einer Ge- 

denkstunde. die in würdiger Form den Volks- 
trauertag um 20 Uhr in der Ev. Stadtkirche 
beschließen soll. Im Rahmen dieser Feier- 
stunde werden zwei Bach-Kantaten erklin- 
gen. Die Kantate 199 „Mein Herz schwimmt 
im Blut" für Sopran, Oboe, Bratsche, Strei- 
cher und Continuo schrieb Bach im Jahre 
1714. Dieses Werk ist in Musik und Text 
(wahrscheinlich Georg Christian Lehms) eine 
besondere Kostbarkeit. Machtvoll erklingt in- 
mitten des Werkes die Arie „Tief gebückt 
und voller Reu'...". Oboe und Viola als Solo- 
instrumente begleiten dabei mit dem Conti- 
nuo je eine Arie. Alle Instrumente vereinen 
sich mit der Sopranstimme zu der erhebenden 
Schlußarie „Wie freudig ist mein Herz, da 
Gott versöhnet Ist.. 

Die Kantate 156 „Ich steh mit einem Fuß 
im Grabe" für Sopran, Alt, Baß, Choral-Chor, 
gemischten Chor, Oboe, Streicher und Con- 
tinuo hat ihre Entstehungszeit in den Jahren 
1728/29. Der Eingangssinfonie dieser Kantate 
liegt der 2. Satz des f-moll Violinkonzertes, 
das nur in einer Klavierbearbeitung überlie- 
fert ist und dessen ursprüngliche Tonart wohl 
g-moll gewesen sein wird, zugrunde. Das Me- 
lodie-Instrument ist hier die Oboe. 

In die folgende Arie: „Icii steh mit einem 
Fuß im Grabe", die die Bopran-Stimme singt, 
klingt der Choial-Vers von Johann Hermann 
Schein „Machs mit mir, Gott, nach deiner Güt, 
hilf mir in meinem Leiden ..." Diesen Choral 
singt der Ende September gegründete Kinder- 
chor „Oberlinden". Umgeben von zwei BaS- 
Recitativen steht die Alt-Aiie „Herr, was du 
willst, soll mir gefallen..." Die Kantate 
schließt mit dem Choral des Kaspar Biene- 
mann „Herr, wie du willst, so schicks mit mir 
im Leben U-nd Im Sterben". 

An Instrumentalmusik wird eine „Sonata" 
au.s der „Musica vespertina" für fünfstimmi- 
ges Streichorchester und Cembalo von Johann 
Christ Pezel (1639—1694) geboten. Je ein 
langsamer Satz erklingt aus dem „Konzert 
für Blockflöte, Querflöte, Streicher und 
Cembalo" von Georg Philipp Telemann und 
aus dem fast unbekannten „Konzert a-moll 
für Viola d'amore und Streiche" von Antonio 
Vivaldi. 

Nebel und Schnee 
die markantesten Begleiterscheinungen des 
Spätherbstes, haben am Mittwoch und Donner- 
tag dieser Woche den nahen Winter deutlich 
angekündigt. Mittwochnachmittag war der 
Nebel urplötzlich so dicht geworden, daß er 
verschiedentlich den Fahrzeugverkehr nahezu 
lahmlegte. Autofahrer ließen ihre Wagen im 
Stich, fuhren sie zur Seite und benutzton die 
öffentlichen Vorkehrsmittel zur Heimfahrt. 
Auf dem Rhoin-Main-Flughafon wurde der 
gesamte zivile und militärische Flugverkehr 
zeilwoi.se lahmgelegt. In Frankfurt-Bonames 
fuhr im dichten Nobel ein Zug der Bad Hom- 
burger Ijnie 25 auf einen haltenden Straßen- 
bahnzug der Linie 8, woboi acht Personen ver- 
letzt wurden. Auch an anderen Stellen, bo- 
sonder.s auf den Autobahnen, kam es zu zahl- 
reichen Verkohr.sunfiillon. 

Am Donnerstagmittag setzte unvermutet ein 
munteres Schneetreiben ein. Bei Temperaturen 
um 0 Grad blieb der Schnee auf dem Asphalt 
der Straßen natürlich nicht liegen, konnte sich 
abor auf den Dächern und überall dort eine 
Zeitlang halten, wo der gewachsene Boden zu- 
tage trat. I£rslaunt, oder freundlich lächelnd, 
je nachTemporamont. musterten die Passanton 
die Schulkinder der Ge.schw.-Scholl-Schulo, 
die die erste günstige Gelegenheit zu einer 
Schneeballschlacht nutzten und mit dicken 
Schneebällen bis zur DarmstUdter Straße vor- 
drangen. Selbst als gegen 15 Uhr der Himmel 
sich aufklärte und die Sonne schüchterne Ver- 
suche unternahm, um durchzudringen, zeigton 
sich in der ganzen Stadt die Häuser noch weiß- 
behütet, ein freundliches Bild, das mit dem 
sich von Nordwesten her nähernden „atlanti- 
schen Tief" bald wieder grau in grau versank. 

Landrat Heil wurde 69 Jahre alt 
Gestern, am 15. November, konnte Landrat 

Jakob Heil seinen 69. Geburtstag begehen. In 
einer kleinen Feierstunde durfte er eine große 
Anzahl herzlicher Glückwünsche entgegen- 
nehmen. Der Geburtstagsjubilar, der lange 
Jahre seinen Wohnsitz in Langen hatte, denkt 
trotz seiner 69 Jahre, die man ihm übrigens 
nicht ansieht, noch nicht an den Ruhestand. 
Es sind noch einige größere Aufgaben zu be- 
wältigen, die er gerne mit zu Ende führen 
möchte. 

Bahn. Verkehrsmäßig wird unserer Stadt da- 
mit ein sehr schlechter Dienst erwiesen. Ganz 
abgesehen von dem beträchtlichen und für 
Nichtmotorisierte auch zeitraubenden Weg, 
muß praktisch damit gerechnet werden, daß 
mindestens 50 Fahrzeuge mehr morgens den 
Bahnübergang in beiden Richtungen über- 
queren werden. Die Verkehrssituation an un- 
serem Bahnübergang ist aber so schon seit 
langem ein Notstand und das Ein- und Aus- 
biegen in die Friedrich-Ebert-Straße bzw. die 
Mierendorffstraße bereits heute ein Problem. 
Vielleicht wird man bald die Berliner Straße 
benutzen müssen, um in das östliche Linden 
zu gelangen, auch über Egelsbach wird das 
möglicherweise zeitlich bald besser sein. 

Daß wir ein zweites Postamt in Langen be- 
kommen, ist sehr zu begrüßen und schon seit 
langer Zeit für die Einwohner im westlichen 
Teil der Stadt erwünscht. Dem VW will es 
aber nicht einleuchten, daß angesichts der 
schon vorhandenen Verkehrsmisere keine an- 
dere Lösung für die Post-Selbstabholer in 

Langen gefunden werden konnte. 

Die Ausführenden sind: Erika Hager (Of- 
fenbach), Sopran — Ruth Bareiß (Langen), 
Alt — Reiner Müller (Sprendlingen), Baß — 
Vroni Elborg (Blockflöte) — Christa Bareiß 
(Querflöte) — Josef Nagy (Oboe) — Heinz 
Borck (Viola d'amore und Bratsche), der Ev. 
Kinderchor und Ev. Kirchenchor „Oberlin- 
den", der Langener Instrumentalkreis und der 
Insti-umentalkreis der Ev. Kirchengemeinde. 

Pfarrer Otto Lauber liest zwischen den mu- 
sikalischen Darbietungen aus Werken von 
Wiechert und Reinhold Schneider. Ebenfalls 
wird ein Abschnitt aus dem Kriegstagebuch 
„Noch ist es Tag" — neuer Titel „Auch in 
der Hölle ist Liebe" — von Heinz-Joachim 
Kieler, ehemals Langener Bürger und jetzt in 
Süddeutschland seßhaft, verlesen. 

Die Langener Bevölkerung ist zu dieser 
Feierstunde herzlich eingeladen. 

Opern-Konzert der SSO 
Der gemischte Chor der Sport- und Sänger- 

gemeinschaft veranstaltet am Sonntag, dem 
2. Dez., abends 20 Uhr, in der TV-TumhaUe 
ein Openikonzert mit Kompositionen von 
Wagner, Verdi, Weber und Lortzing. So kom- 
men u. a. folgende Chöre zum Vortrag: „Ein- 
zug der Gäste" (Tannhäuser). „Matrosenchor" 
(Der fliegende Holländer). ..Triumphmarsch" 
(Alda), „Chor der spanischen Matadore" (La 
Traviata), „Chor der Brautjungfern" und 
..Jägerchor" (Freischütz) und die „Kantaten- 
probe" (Zar und Zimmermann). Als Solist 
wurde der tekannte Bassist Manfred Jung- 
wirth von den Städtischen Bühnen Frankfurt 
verpflichtet. Mit der Arie des Philipp (Don 
Carlos) ..Sie hat mich nie geliebt", der 
„Triumph-Arie" (Freischütz) und nicht zuletzt 
der allseits bekannten Arie des van Eett. 
„O sancta Justitia" (Zar und Zimmermann) 
wird er sicher die Herzen der Zuhörer für sich 
gewinnen. Herr Jungwirth wird auch die Solo- 
partie im SchluBchor „Die Kantatenprobe" 
übernehmen. 

Das Frankfurter Sinfonieorchester, das sich 
schon in den beiden vorangegangenen Opern- 
konzerten gut bewährte, hat auch diesmal seine 
Mitwirkunij zugesagt. 

Der Kartenvorverkauf hat bereits rege ein- 
gesetzt. Karten sind noch im Frisiersalon 
Christ & Bechtel. Frankfurter Straße 2 und 
bei den Sängerinnen-und Sängern <Jer SSG er- 
hältlich. 

Ä RUND UM DEt^ 

VieMöftAeniiiumM 
Laacen«» OahabbaX 

Mei liewe Langener. de Newwol, der wo 
Widder ins Land zioht, is dick. Jetzt werd for 
manchen nouo Audofahror die Bewährungs- 
prob komme, un es werd ratsam sei, sich e 
klaa Säckolcho mit Geld for BlechschUde be- 
reit zu loje. 

Awwer inor wolle's not hoffe. Doch, um beim 
aktuelle Verkohrsthoma zu bleiwe, da will ich 
Euch omal o paar Fäll erzähle, die sonst net 
in do Zoidung stöhn. 

Fall 1: Am Fußgängorbrickche iwwer die 
Bahn bricht die Nacht erei. En Opel-Kapitän 
kimmt von Richtung Wolfsgarto her, fährt 
iwwer dio Friodrich-Ebort-Straß un genau 
uffs Brickche zu. Net, daß er devor Angst ge- 
habt hätt. Nua, vorm Urickche gibt er Gas un 
fährt aafach onuff. So 10 Meter violleicht. 
Dann hält er, weil er gemerkt hat. daß unne 
aaner sein Hund ausfiehrt un ihm sei Nummer 
notiert. Was mecht or? Er lährl rickwärts von 
de Brick erunner. unnerhält sich mit dem 
Hund — seim Herrche — un braust dann mit 
Vollgas rickwärts. ohne Licht, widder in Rich- 
tung unnonauszu, wo er herkomme war. Es 
fragt sich noch, ob hier net mit em Fahrer zu 
rechne is, der garnet fahrn dorft .Awwer des 
könne mir net unnersuche. Awwer es Fuß- 
(baller)Brickcho, des sollt mer mit Stebbel 
odder sonst ebbes an de Uffgäng sperm, 
wann's net annerst geht. Damit also werklich 
aach bloß Fußgänger enuff könne. Die Kinner 
rolle mit ihrno Roller (so mit 40 Sache!) noch 
emal in ihr Unglick. Mer sollt ebbes du. 

Fall 2: Im Gegesatz zum Brickefahrer steht 
e stadtbekannt Vehikel. Neulich is des von de 
Rheistraß aus in die Wassergaß eigebogo, ob- 
wohl es des gar net derf. Naja, es hat sein 
Fehler eigesoh (sehr zu lowe). hat de Rick- 
wärtsgang enei, is in die Rheistraß rickwärts 
eingeboge und hat —gestanne. Ja, dem is näm- 
lich do Rickwärtsgang hänge gebliwwe. Es hat 
gezobbelt un gezerrt, awwer de Gang hat sein 
schlechte Dag un wollt net mehr. Also hat mer 
e gehl Blinklamp ins Rickfenster gestellt, ge- 
blinkt wie en Abschleppwage un is rickwärts 
ins Wiesgäßche enei, rickwärts em Wiesgäßche 
enunner, rickwärts de Flachsbachstraß entin- 
ner, als feste geblinkt, rickwärts em Leukerts- 
weg enei un — wie könnt's annerst sei — rick- 
wärts de Siedlich Ringstraß enunner. bis er 
dehaam war. Des is e Ding, gelle. 

Fall 3: De Kinnergarte in de Uhlandstraß 
hatt' Laternefest. Unser Klaane sin mit de 
Große dorch die Siedlung gezoge un in die 
Goethestraß eigeboge. De Lampionszug war 
arg lang un die Kinner arg klaa. Da fährt doch 
pietzlich so en ricksichtslose Benzinkutscher 
langsam mitte in den Kinnergarte-Zug enei un 
kämpft sich Schritt for Schritt an dene klaane 
3- bis 5jährige vorbei, die em ja glei bindel- 
weis hette for de Kiehler falle könne. Also 
wißt er. so unverfrorn un so kinnerfeindlich 
kann bloß jemand sei, der . . . ja. wanc ich 
des geschriwwe hett. dann könnt ich mer noch 
en Anwalt komme lasse. Naa, naa. so hawwe 
mer net gewett — awwer fair sei un schick 
fahrn. des is was anneres. Soviel PS sin gewiß 
stärker als 100 Kerze in Lampions, awwer so- 
viel leuchtende Kinneraage sin bestimmt mehr 
wert als wie zwaa Rickstrahler von Chrom un 
Lack umgewwe. 

Mehr net zu dene drei Fäll, die aus dem 
Newwel erausleuchte. Gut is es bloß, daß we- 
nigstens aan Fall aagenehm war, gelle. 

Adschee 
Euern Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

V'tt c£angieft 
Mit der Pistole bedroht fühlte sich am Diens- 

tagabend der Pförtner eines größeren Unter- 
nelunens in der Liebigstraße. Die Polizei traf 
an Ort und Stelle einen 28jährigen aus Drei- 
eichenhain an, der angab, zu einem Arbeiter 
des Betriebs gewollt zu haben, der ihm Geld 
schulde. Vom Pförtner mit einem Besen be- 
droht, habe er zur Schreckschußpistole ge- 
griffen. 

In Texas wäre die Sache sicher anders aus- 
gegangen. Was bei derartigen Temperamenten 
inzwischen mit dem säumigen Schuldner ge- 
schehen ist, konnte nicht festgestellt werden. 

Irren ist menschlich 
In einer auch in Langen verbreiteten Tages- 

zeitung erschien dieser Tage ein Artikel unter 
der Überschrift „Die betrogenen Parkometer". 
Man befaßte sich darin mit den Parkuhren auf 
dem Parkstreifen in der oberen Bahnstraße 
und mit der Parkzone selbst. Nach Meinung 
des Verfassers schlagen die Kraftfahrer einen 
Bogen um diese Parkometer. Er sieht damit 
die Dinge aus der eigenen Perspektive. Zur 
Richtigstellung sei hier festgestellt, daß mit der 
Aufstellung der Parkuhren genau das er- 
reicht wurde, was erreicht werden sollte, näm- 
lich, die Parkstreifen von den Dauerparkern 
zu befreien und nun dienjenigen nutzbar zu 
machen, die einen Parkplatz suchen. Mehr war 
nicht gewollt. 

Aus der Evangelischen Kirfhengemeinde 
Am Volkstrauertag findet in der Stadtkir- 

che ein Gedenkgottesdienst für die Opfer der 
beiden Weltkriege statt. 

Das Gedenkbuch in der Gedächtnisstätte 
der Stadtkirche mit den mehr als 800 Namen 
der Opfer der beiden Weltkriege liegt am 
Volkstrauertag, Bußtag u. Toten-/Ewigkeits- 
sonntag bis zum Einbruch der Dunkelheit un- 
verschlossen auf, so daß die Angehörigen die 
Namen ihrer Lieben selbst aufschlagen kön- 
nen. 

Auf die Gedenkstunde am Volkstrauertag 
um 20 Uhr in der 'Stadtkirche wird hingev/ie- 
sen. 

Beilagenhinweis 
Der heutigen Ausgabe Hegt ein Prospekt 

der Firma Möbel-Müller. Neu-Isenburg, bei. 

„Völlig unverstfindlich", sagt der VW 

Evangelische Gedenkstunde am Volkstrauertog 
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WIR GRATULIEREN 
... Herrn Adam Grein. Rheinstraße 81. zum 
77. Geburtstag am 17. 11.; 
. . . Herrn Konrad Schwalm, Taunusstraße 33, 
zum 76. Geburtstag am 18. 11.; 
. . . Frau Maria Ziogler, Westendstraße 7, zum 
86. Geburt.stag am 19. 11. 

Wir wünschen den hochbetagten Egelsbacher 
Einwohnern alles Gute zu ihrem neuen Lebens- 
jahr. 

e Silberne Hochzeit. Am kommenden Mon- 
tag (19. 11.) feiern Philipp Knöß und Frau Wil- 
helinine, geb. Workmann, Mainstraße 21, ihre 
Silberne Hochzeit. Wir gratulieren! 

e Neuer PliescnieBcrmeister. Der 25jährige 
Egelsbacher Fliesenleger Erhard Knöß, Schaf- 
hofstraßo 4, bestand dieser Tage in Frankfurt 
seine Meisterprüfung. 

e Geflügelschau in Egelsbach. Am Sonntag 
(18. 11.) findet im Eigenheim-Saalbau die dies- 
jährige Lokal-Geflügelausstellung des Ge- 
flügelzuchtvereins 1929 Egelsbach statt. Einmal 
im Jahr treten die Züchter des Vereins an die 
Öffentlichkeit, um Zeugnis von ihren Erfolgen 
in der Aufzucht von wertvollem Rassegeflügel 
abzulegen. Große und kleine Hühnerrassen, 
Schautauben und anderes Ziergeflügel werden 
am Sonntag zu sehen sein. Die Bewertung der 
Tiere iindet bereits am Samstag statt, so daß 
der ganze Sonntag der Besichtigung der Tiere 
vorbehalten ist. Auch wartet wieder eine um- 
fangreiche Tombola auf die glücklichen Ge- 

e Der V. D. K„ Ortsgruppe Egelsbach, bittet 
seine Mitglieder, am Sonntag (Volkstrauertag) 
an der am Ehrenmal um 14 Uhr beginnenden 
Feierstunde teilzunehmen. 

e Feier zum Volkstrauertag. Anläßlich des 
Volkstrauertages, der dieses Jahr auf den 
kommenden Sonntag fällt, findet in der Halle 
des Egelsbacher Friedhofs eine Feierstunde 
statt. 

e Koch- und Backlehrgang. Der Kulturkreis 
Egelsbach veranstaltet auch dieses Jahr wieder 
einen Koch- und Backlehrgang. An dem Lehr- 
gang, der am Montag (19. 11.) um 19.45 Uhr in 
der Lehrküche des Egelsbacher Bürgerhauses 
beginnt, können sich noch Interessenten be- 
teiligen. 

Von der Eder bis zum Neckar. „Kreuz und 
quer durcli Hessen". Unter diesem Motto stand 
der Lichtbildervortrag, den der Kulturkreis 
Egelsbach am Dienstagabend im Bürgerhaus 
veranstaltete. Dr. Wolff, ein Meister der 
Kamera, (bekannt durch die Sendefolge im 
1. Programm des Femsehens „Tips für Foto- 
freunde"), zeigte 150 Farbdias aus allen Teilen 
Hessens, mit denen Dr. Wolff demonstrierte, 
daß es sich auch lohnt, unscheinbare Dinge des 
Alltags zu fotografieren. Die Zuschauer er- 
lebten Hessen wie auf einer Rundfahrt im be- 
quemen Autobus. Der Weg führte von Frank- 
furt in den Taunus, nach Darmstadt und an 
die Bergstraße und schließlich nach Nordhes- 
son ins Edertal. Mit kleinen Tips leistete da- 
bei Dr. Wolff seinen Fotofreunden wertvolle 
Dienste. 

Der 1. Vorsitzende des Kulturkreises, Hans 
Hofmann, dankte dem Redner und wies gleich- 
zeitig auf den nächsten Lichtbildervortrag 
am 13. Dezember hin, in dem ein Bergführer 
über seine Erlebnisse am Mont Blanc berich- 
ten wird. 

ö:iro 
INSTANT 

Voll-löslich h ^r\und bequem 
w\ 

Meisterehren ' 
für Egelsbacher Motorsportler 

Am letzten Samstag fuhren die Egelsbacher 
Motorsportler zur Ehrung der Ringmeister 
nach Hanau in die Dunlophalle. 

Über Sprendlingen und Dreieichenhain ging 
es mit dem Bus nach Planau, wo nach einer 
Ansprache des Verbandsvorsitzenden Münsch 
und des Ehrenvorsitzenden, Rechtsanwalt 
Mertens, der einen Rückblick auf die 10 Jahre 
seit der Gründung des Ringes" gab, die Ehrung 
der Ringmeister durch Hauptsportleiter Spitz- 
nagel vernahm. 

Von den Egelsbacher Aktiven konnton die 
folgenden Fahrer sich in der Spitzengruppe 
der Meister plazieren: Klasse 2 (bis 100 ccm) 
Reinhard Jutzi als 4. — Klasse 6 (350 com) 
Henry Kephard als 3. — Klasse 7 (bis 500 ccm) 
Reinhard Jutzi als 3. — Klasse 8 (bis 250 ccm j 
Seitenwagen) Dieter Rauch/Reinhard Jutzi 

3. — Klasse 9 (bi.s 350 ccm Seitenwagen) 
Heinz Spengler/Dambier als 5. — Klasse 10 
(bis 600 ccm Seitenwagen) Werner Günther 
Rudi Sommer als 4. 

Den vorgenannten erfolgreichen Motorsport- 
lern wurde ein Pokal und eine Urkunde über- 
reicht. Im gemütlichen Teil spielte die Tanz- 
kapelle Joe Müller zum Tanz auf. 

Der nächste Clubabend findet am Freitag 
(30. November) im Clublokal Feuerwehrstation 
statt. 

ez Anmeldung der Schulneulingc. Am 17. 
Novombe erfolgt im unteren linken Saale der 
Schiller.schule die Anmeldung der Kinder, die 
erstmalig an Ostern 1963 in die Schule aufge- 
nommen werden. Die Knaben werden in der 
Zeit von 10—11 Uhr, die Mädchen von 11—12 
Uhr zur Anmeldung gebracht. Die Schulneu- 
linge sind nach Möglichkeit beider Anmeldung 
vorzustellen. Geburts- und Impf- 
schein sind mitzubringen. — Für dio Kin- 
de, die bis 31. Dezember dieses Jahres das 
sechste Lebensjahr vollenden, besteht Anmel- 
dungspflicht. Die Kinder, die in der Zeit vom 
1. Januar bis 31. März 1963 das sechste Lebens- 
jahr vollenden, können angemeldet werden. 
Ihre Aufnahme erfolgt jedoch nur, wenn sie 
die für den Schulbesuch erforderliche geistige, 
■seelische und körperliche Reife be.sitzen. — 
Im vergangenen Jahr zuriickgestellte Kinder 
sind erneut anzumelden. 

ez Aufbauarbeiten am Kindergarten. Der 
nach den Plänen von Architekt Allwin um- 
und ausgebaute Kindergarten hat nun .sein 
Dachgebälk erhalten. Wenn auch die bis- 
herigen Arbeiten recht zügig vorangegangen 
sind, so wird man doch erst Anfang nächsten 
Jahres mit .seiner Fertigstellung rechnen kön- 
nen. — Nach dem neuen Plan sind zwei durch 
eine Faltwand abtrennbare Räume vorgesehen, 
zu denen noch Büro, Geräteraum, Garderobe, 
Toiletten usw. hinzukommen. Die Kosten des 
Projektes sind auf 84 000 DM veranschlagt. Die 
Gemeinde wird dazu 14 000 DM, der Landkreis 
14 000 DM, die Kirchengenieinde und die Lan- 
de.skirche zusammen 28 000 DM und das Land 
Hessen im neuen Rechnungsjahr ebenfalls 
28 000 DM beisteuern. Auch die Sammlung des 
Diakonischen Werkes konnte dieses Jahr für 
den Ausbau des Kindergartens verwendet 
werden. Trotz der Vergrößerung des Kinder- 
gartens wird es kaum möglich sein, alle zum 
Kindergarten angemeldeten Kinder dort auf- 
zunehmen. Daher soll im Neubaugebiet, wo 
später ein zweites kirchliches Gemeindezen- 
trum entstehen soll, als erstes mit dem Bau 
eines neuen Kindergartens begonnen werden. 
Dieses Gelände, das 6000 Quadratmeter um- 
faßt, und das im neuen Baugebiet nördlich der 
Friedrich-Ebert-Straße liegt, wurde bereits im 
Tauschverfahren ausgeschieden. 

o Unser Glfickwansch. Am kommenden 
Sonntag kann Herr Philipp Stapp 2., Schul- 
straße 5, seinen 79. Geburtstag feiern. Wir gra- 
tulieren dem hochbetagten Offenthaler Bürger 
herzlichst zu diesem Tag und wünschen ihm 
einen gesegneten Lebensabend. 

o Gemeindesteuern sind fällig. Die Ge- 
meindekasse weist darauf hin, daß die 4. Rate 
der Grundsteuer, der Gewerbesteuer, der 
Hundesteuer und der Kanalgebühren fällig ge- 
worden sind. 

o Lohnstcucrkarten können abgeholt werden. 
Ab sofort können die Lohnsteuerkarten für 
das Jahr 1963 auf der Bürgermeisterei abge- 
holt werden. 

o Feldwege noch rechtzeitig fertig geworden. 
Gerade bevor die .schlechte Witterung einsetzte, 
konnte die Firma Christ und Sohn aus Dieburg 
den vorgesehenen Ausbau von Feldwegen be- 
enden. Der Hintere Grabenweg sowie der 
Beuneweg wurden geschottert und mit einer 
Asphaltdecke versehen. 

<5d^mbafn 
g Aufstieg in die Bezirksliga. Große Freude 

herrscht in Götzenhain. Der HSV hat es ge- 
schafft. Alle aktiven Spieler und Freunde des 
Handballs teilen Stolz und Freude. Nachdem 
die Kreismeisterschaft erreicht worden war, 
trat die Mannschaft des HSV am Sonntagvor- 
mittag auf dem Platz von Grün-Weiß Frank- 
furt gegen den Main-Taunus-Vizemeister TuS 
Eddersheim an und siegte sensationell hoch 
mit 14 : 5 (9 : 2) Toren. Mit die.sem Sieg wurden 
der Einsatz der jungen Spieler und die uner- 
müdliche Trainingsarbeit des Dietzenbachers 
Krimm belohnt. Der Sonntagabend stand dann 
im Zeichen einer großen Meisterschaftsfeier, 
zu der Vereinsvorsitzender Friedrich Klepper 
viele Aktive und Anhänger des Handball.sports 
begrüßen konnte. In herzlicher Mitfreude gra- 
tulierte neben anderen auch die Turngemeinde 
Dietzenbach als Mitbewerberin um die Meister- 
schaft durch ihren Vertreter Herbert Kranz. 

g Modernes Bauen und modernes Wohnen. 
Wenn alle Welt baut und die neuen Häuser 
überall wie Pilze aus der Erde .schießen, ist es 
wohl angebracht, sich mit den Problemen, die 
sich beim Bauen und Planen ergeben, zu be- 
schäftigen. Das Volksbildungswerk Götzenhain 
tut es am kommenden Montagabend. Ein aus- 
gezeichneter Fachmann. Herr Architekt Trost, 
wird das Thema aufgreifen und eine Diskus- 
sion unter dem Thema ..Anlage moderner 
Siedlungen" eröffnen. Er dürfte besonders da- 
zu berufen sein, baut er doch die neue, Bun- 
galowsiedlung am Götzenhainer Alten Berg 
und einen neuen Ortsteil im Norden des Ortes. 
Sicher werden sehr viele, die Interesse am 
Bauen und modernen Wohnen haben, den 
Abend begrüßen und gern mit ihren Fragen 
vorsprechen. 

Büß- und Bettag 
Der Büß- und Bettag füllt in diesem Jahre 

auf den 21. November. Der nächste Mittwoch 
ist also in Hessen gesetzlicher Feiertag. Früher 
wurde im alten Hessen der Büß- und Bettag 
am Palmsonntag begangen. Auch erinnert man 
sich an die preußische Invasion, die früher an 
dem regulären Büß- und Bettag in Hessen war. 
Da nämlich beispielsweise in Frankfurt an 
Büß- und Bettag Feiertag war, der natürlich 
unter dem gesetzlichen Schutz stand, fuhren die 
Frankfurter ins Hessische nach Ottenbach, 
nach Neu-Isenburg, um dort den freien Tag zu 
verbringen. 

Heute ist alles vereinheitlicht. 

Ausstellung des Handwerks. Die Ausstellung 
handwerklicher Kunst im „Haus des Hand- 
werks" in Darmstadt, die unter dem Motto 
„Von der Werkstatt auf den Weihnachtstisch" 
steht, orfreut sich eines guten Besuchs. Die 
Ausstellung wurde auch bereits von vielen 
Schulklassen, insbesondere von Mädchenschu- 
len, besucht. Ein Handwober aus Gladenbach 
bei Biedenkopf, aus dem alten hessischen Hin- 
terland, in dem noch heute alte Handwerks- 
kunst betrieben wird, erläutert vor allem 
Frauen und Mädchen die Handweberei. Auch 
wird über die Herstellung von Keramik (Stein- 
gut) Auskunft gegeben. 

Aufruf zur Sammelwoche des 
Volksbuniles Deutsdie Kriegsgräberfürsorge 

vom 16. bis 25. November 1962 
Millionen Kriegsgräber in aller Welt mah- 

nen zu Frieden und Völkerfreundschaft. 
Gerade in diesen Tagen ist uns wieder ein- 
mal eindringlich klar geworden, in welcher 
Gefahr die Völker dieser Erde auch heute 
noch, 17 Jahre nadi Beendigung des zv/eiten 
Weltkrieges, schweben. Kuba-Krise und der 
indisdi-diinesisdie Grenzkonflikt haben die 
Welt für einige Wochen von der immer noch 
ungelösten Berlinfrage abgelenkt. Auch dort 
kann es täglich zu neuen Schwierigkeiten 
kommen. 

Viele fragen, ob denn die Millionen Opfer 
zweier Weltkriege die Mensdiheit noch nicht 
zur Vernunft und zur Einsicht gebracht haben, 
daß Kriege kein Mittel sind, um politische 
Schwierigkeiten zu bereinigen. 

Die Kriegsgräber mahnen! Aber sie legen 
uns audi eine Verpflichtung auf. Indem wir 
der Opfer gedenken, leisten wir einen wert- 
vollen Beitrag zur Erhaltung des Friedens. 

Jahr für .Tahr werden die Gräber der 
Kriegsopfer gepflegt. Ihre sterblichen Über- 
reste flnden letzte Ruhe auf besonderen 
Friedhöfen, die für uns und unsere Kinder 
zugleich Gedenkstätte und Mahnmal sind. 
Insbesondere der Volksbund Deutsche Kriegs- 
gräberfürsorge hat sidi dieses Werkes tätiger 
Nächstenliebe angenommen. Hingebungsvoll 
betreut er auch jene Grabstalten im In- und 
Ausland, die von Angehörigen und Freunden 
nicht gepflegt werden können. Durch sein 
Wirken schlägt der Volksbund Brücken der 
Freundschaft zwischen Menschen und Völkern, 
die sich im Krieg einst gegenüberstanden. 

Der Volksbund wendet sich in einer 
Sammelwoche vom 16. bis 25. November an 
Sie, liebe Bürger des Hessenlandes. Er bittet 
um eine finanzielle Unterstützung seiner 
Arbeit. Versagen Sie Ihre Anerkennung nicht, 
'helfen Sie dem Volksbund bei seiner wich- 
igen Aufgabe. 

Heinrich Schneider 
Hessischer Minister des Innern 

Kirchliche Nachrichten 
Et. Kirche Egelsbach 

Ev. Kirche Egelsbach 
Sonntag, den 18. November. 

9.00 Uhr: Konfirmanden-Gottesdienst 
10.10 Uhr: Hauptgottosdienst 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, den 19. November, 
20.00 Uhr: Evang. Jugend 
20.30 Uhr: Kirchenchor 

Dienstag, den 20, November, 
20.00 Uhr: Mädchenkreis 

Mittwoch, den 21. November (Büß- u. Bettag), 
9.00 Uhr: Konfirmanden-Gottesdienst 

10.10 Uhr: Hauptgottesdienst 
Beichte und Feier des Hl. Abendmahls 
Kindergottesdienst fällt aus 

Donnerstag, den 22. November, 
20.30 Uhr: Landesbühne Mittelrhein; 
„Die unbesieg'oare Stimme" 
Eintritt: Erw. DM 1,50, Schüler DM 1,00 

Freitag, den 23, November, 
15.30 Uhr: Knabenjungschar 

Ev, Kirche Götzenhain 
Sonntag, 18, Nov. 62./Vorl. So. des Kircheoj. 

Kollekte für besondere Aufgaben in unserer 
Kirche. 

Lieder 338 — 120 —212—179.Text: II.Thes- 
salonicher 1, 3—10. 

10 Uhr Gottesdienst 
11 Uhr Kindergottosdienst 
15 Uhr Diakonischer Helferkreis im Sälchen, 

j Dienstag, 20. November 
20.30 Uhr Probe des Kirchenchors. 

Büß- und Bettag, Mittwoch, 21. November 
Kollekte für die Wiederherstellung unserer 

Orgel. 
Lieder 118 — 119 — 328 — 195. Text: Römer 

2, 1—11. 
10 Uhr Gottesdienst 
11 Uhr K'ndergottesdienst 
20 Uhr Fürbitte-Andacht. 

Donnerstag, 22. November 
20 Uhr Frauenabend. 

Freitag, 23, November 
14.30 Uhr Konfirmandenunterweisung. 

Ev. Kirche Erzhausen 
Sonntag, 18. 11, (Volkstrauertag) 

10 Uhr Gottesdienst zum Volkstrauertag. 
Predigttext: Offbg. Joh. 3, 3. (Monats- 
spruch). 

11 Uhr Kindergottesdienst. 
Montag, 19. 11. 

20 Uhr i;v. Jugend. 
Dienstag, 20. 11. 

20 Uhr Kirchenhor. 
Mittwoch, 21. 11. (Büß- und Bettag). 

10 Uhr Gottesdienst zum Büß- und Bettag. 
Predigttext: Röm. 2, 1—12. 

11 Uhr Kindergottesdienst. 

1 PKW-Anhänger Anzeigenannahme 
fast neu, Ladefläche für Egelsbach 
100 X 200, zu verkauf. 

Oskar Dredisler Egelsbach, 
E.-Ludwig-Str. 78 Heidelberger Str. 3 

Ischias 

' 'Rückenschmerzen 
beifimnUr. <?•" rheumatische Erkranjcungen bekämpfen Sio erfolgreich mit Toga!. Togal bringt die 
qualenden Schmerzen rasch zum Abklingen. Es wirkt ent- 
m.i w"®!. werden ge- 
S^ofFworh.ri®"®''® u Erlteinlnisser' vermag Togal auch den Stoffwechsel im rheumahsch-allergisch enizündefen Ge- 

" heilungsfördemd. Togal ist unschädlich für Magen und iTerz 
In Apolh. DMI.öOu, 3.90 

Rasche Hilfe bringt ' 

(^ep,üq.ei~S.ckau 
am 18. November 1962, 
im Kigenhoim-Saalbau, 
Eintritt DM -,,50, 
Freivorlosung und Tombola. 

E.'i ladet ein: 

Der Ceflilgelzudiiverein 
1929 Egclsbadi 

Zu Ostern 1963 stellen wir wieder LEHRLINGE ein, und zwar 
für folgende Berufe: 

Technische Zeichner 
Dreher 
Maschinenschlosser u. 
Blechschlosser 

Bewährte Mitarbeiter in allen techriisclien Abteilungen wid- 
men sich einer gründlichen Ausbildung unserer Lehrlinge. 
Auch eine modern eingerichtete Lehrwerkstatt steht zur Ver- 
fügung. Außerdem bieten wir zusätzlichen Unterricht durch 
einen Bcrufsschullehrer. Als Beispiel unserer guten Ausbil- 
dung können wir anführen, daß im vergangenen Jahr einer 
unserer Lehrlinge bei der Lehrabschluß-Prüfung im Kreis 
Offenbach die besten Leistungen erzielte. 
Bei der Beschaffung von Meßwerkzeugen leisten wir einen 
finanziellen Zuschuß. — Werkskantine niit verbilligtem Mit- 
tagessen ist vorhanden. 

Bewerbungen mit handgo.schriebenem Lebenslauf und den 
letzten Schulzeugnissen bitten wir zu richten an 

FLEISSNER GmbH&Co. 
Maschinenfabrik — Egelsbach 
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Dei Club erwartet Germania Ober-Roden 
zum traditionellen Derby 

Vnabhangig vnm Tabellenplatz haben 
der 1. FC Idingen und Germania Ober-Roden 
in den letzten Jahren immer äußerst span- 
nende Kampfe geliefert. Für beide Mann- 
schaften war der Sieg in gewisser Weise stets 
eine Pre.stigefrage, was zur Folge hatte, dali 
man ein Derby besonders ernst nahm, sich nie 
auf den Platzvorteil verließ und versuchte, 
sich vor allem in puncto Einsatz zu steigern. 

Obwohl die Gaste diesmal als „Schlußlicht 
der Landesligatabelle im Waldstadion an- 
treten. ist deshalb trotzdem nicht mit einem 
klaren Sieg der Gastgeber zu rechnen, zurnal 
der Club offensichtlich zur Zeit in einer Krise 
steckt und in den letzten Wochen keineswegs 
erfolgreicher war als die Germania. Man iT\uß 
sich vielmehr auf eine ausgeglichene Pa/tie 
mit starkem kämpferischen Akzent gefallt 
machen, wobei beide Vereine beweisen wol- 
len. daß sie besser .sind als augenblicklich all- 
gemein angenommen wird. 

Vielleicht kommt dieses Derby für den Club 
gerade im richtigen Moment. Vielleicht wird 
sein Angriff endlich einmal wachgeruttelt und 
zeigt, daß er nicht nur spielen, sondern auch 
noch Tore schießen kann. Vielleicht ist nur 
ein einziger Treffer notwendig, um das Selbst- 
vertrauen der Langener Stürmer wiederher- 
zustellen und sie auf Touren zu bringen, und 
vielleicht mußte es erst soweit kommen, daiJ 
man die Gastgeber nicht einmal mehr gegen 
den Tabellenletzten als Favorit bezeichnen 
kann, ehe jeder Spieler wieder mit letzter 
Energie ehrgeizig um jeden Punkt kämpft. 

Wir hoffen, daß diese „Vielleicht" am kom- 
menden Sonntag zur Gewißheit werden und 
die Clubelf ihre Chance nutzt, Anschluß zum 
Mittelfeld zu halten und ihre deprimierten 
Anhänger, bei denen allmählich scharfe Kri- 
tiken laut werden, wieder zu versöhnen. 

Belohnter Eiter 
VfR Bockenheim Soma — 1. FCL Soma 1:1 
Das Spiel der Club-Soma in Bockenheim 

stand unter einem ungünstigen Stern. Schon 
die Witterungsverhältnisse — es war trub una 
neblig — beeinflußten die Spielfreude negativ, 
und dementsprechend fiel auch das Spiel der 
Langener aus. , 

Nach der frühen 0:1-Führung des Clubs lei- 
steten die Frankfurter energischen Wider- 
stand, so daß die gewohnt flüssigen Kombma- 
tionen der Langener diesmal ausblieben. Die- 
ser Eifer der Gastgeber wurde aber erst Mitte 
der zweiten Halbzeit durch den nicht unver- 
dienten Ausgleichstreffer belohnt. 

Eine Minute vor Schluß brach der rechte 
Verteidiger der Frankfurter bei einem Zu- 
sammenprall, ohne Verschulden eines Lange- 
ner Spielers, das Bein. Die Club-Soma, die 
mittlerweile den Unglücksraben im Kranken- 
haus besucht hat, wünscht baldige Genesung. 

Am kommenden Samstag empfängt um 
15 Uhr im Waldstadion der Club die Soma des 
SV Eschborn. 

Schlechte Aussichten in Weiterstadt 
Am kommenden Sonntag fahren Egelsbachs 

tüßballer zum Tabellenzweiten nach Weiter- 
stadt. Diese Mannschaft befindet sich augen- 
blicklich in hervorragender Form. Zwar erlitt 
Weiterstadt am vergangenen Sonntag mit 1 :0 
in Goddelau die erste Niederlage in dieser 
Runde, steht aber, nach Verlustpunkten ge- 
rechnet, immer noch am günstigsten. Außer- 
dem verfügt die Mannschaft über die weitaus 
beste Abwehr. Daher auch das ausgezeichnete 
Torverhältnis von 24 :5. Noch keiner Mann- 
schaft gelang es bisher, in Weiterstadt einen 
Punkt zu holen. Der Weiterstädter Angriff 
scheint jedoch nicht ganz das Format der hin- 
teren Reihen zu besitzen, denn mit einer Aus- 
nahme (8 :0 Heimsieg gegen TSG Darmstadt) 
wurden alle Spiele nur jeweils mit eineni Tref- 
fer Unterschi^ gewonnen. Hier wäre für die 
Schwarzweißen vielleicht ein geringer Ansatz- 
punkt auf ein Unentschieden, wenn es gelänge, 
aus der Defensive das Spiel zu gestalten. 

Der letzte Sonntag brachte ein leichtes Ab- 
klingen der Formkrise der Egelsbacher Elf. 
Wahrscheinlich ist auch Wannemacher II wie- 
der dabei und wie verlautet, gibt man Spielern 
aus der Juniorenelt eine Chance. Trotz allem 
wäre ein Punktgewinn beim Tabellenzweiten 
in Weiterstadt eine echte Überraschung. 

Die Mannschaften fahren mit dem Bus um 
12 Uhr ab Vereinslokal Theis. 

Die Rückrunde der Egelsbacher Junioren be- 
ginnt erst im Dezember. 

Egelsbacher Jugendlußball 
B-Jgd. Eiche Darmstadt — SG Egelsbach 0:1 
Cl-Jgd. SG Egelsbach — C1 SV Erzhausen 1:0 
Dl-Jgd. SG Egelsbach — D SV Erzhausen 4:0 

Alle eingesetzten Egelsbacher Mannschaften 
konnten am letzten Wochenende ihre Spiele 
gewinnen. Die B-Jugend gewann mit dem 
knappsten aller Resultate in Darmstadt. Trotz 
des knappen Resultates waren die Egelsbacher 
Buben ihrem Gastgeber klar überlegen. Die 
C1 blieb auch im er.sten Spiel der Rückrunde 
ohne Niederlage. Allerdings war ihr Spiel 
nicht gerade überzeugend. — Eindeutig liber- 
legen waren die kleinen Egelsbacher ihren 
Erzhäuser Freunden. Nicht einen Augenblick 
hatten die Gäste eine reelle Chance. Die gute 
Abwehrleistung der Erzhäuser Buben verhin- 
derte eine höhere Niederlage. 

Am Wochenende 
stehen nur drei Mannschaften auf dem Spiel- 
plan. Wegen des Heldengedenktages sind die 
Jugendmannschaften am Sonntagvormittag 
spielfrei. Aus diesem Grunde hat der Jugend- 
ausschuO ein Freundschaftsspiel mit dem Fuß- 
verein 06 Spendlingen abgeschlossen. Das 
Spiel beginnt um 15 Uhr am Samstagnach- 
mittag auf den Brühlwiesen. Das Vorspiel be- 

streiten die D-Jugendmannsch:iften beider 
Vereine. 

Nur die C1 steht im Punktspielprogramm. 
Sie fährt zum fälligen Rückspiel recht zuver- 
sichtlich nach Messel. 

Schwarzweiße Soma 
fährt zum Rückspiel nach Heusenstamm 

Bereits vor 2 Wochen unterlag Egelsbachs 
Soma auf eigenem Gelände der Mannschaft 
von Heusenstamm klar mit 0 :5. In einem 
wirklich begeisternden Spiel von Seiten der 
Gäste aus Heusenstamm, die mit einer durch 
einige jüngere Spieler verstärkten Elf antra- 
ten, hatte die schwarzweiße Sorna kaum eine 
Chance. So lagen die Gäste, ständig feldüber- 
legen. schon bei der Pause mit 0 :2 vorn. Auch 
nach Seitenwechsel, als die Kräfte der Egels- 
bacher immer mehr nachließen, dominierte 
Heusenstamm. Morgen fährt nun Egelsbachs 
Soma zum Rückspiel nach Heusenstamm. Ein 
gutes Ergebnis wäre dort schon eine Sensation. 

Abfahrt mit Pkw um 14.30 Uhr ab Vereins- 
lokal Theis. Heute (21 Uhr) treffen sich die 
SOMA-Freunde zu einer wichtigen Bespre- 
chung ebenfalls im Vereinslokal Theis. 

SG Egelsbach verlegt Übungsstunden 
Die Turnstunden für Schüler und Schüle- 

rinnen sind wie folgt verlegt worden: Schüle- 
rinnen (Jahrgänge 50—48) Montag 16—18 Uhr. 
Schüler (Jahrgänge 48—49) Freitag 17—19 Uhr. 

BIENENHONIG 
die Natur Jhn gih* 

Die Turnstunde für Jugendliche und Aktive 
beginnt jetzt eine halbe Stunde früher, also 
dienstags um 20 Uhr. Sie muß in der nächsten 
Woche leider ausfallen. 

Der Turngau Darmstadt wird ab Dezember 
Rundenkämpfe im Turnen durchführen, um 
das Turnen zu beleben. Die SG Egelsbach wird 
vorerst eine Mannschaft in der C-Klasse stel- 
len. Hierzu findet am Sonntag im Bürgerhaus 
eine Besprechung und das erste Spezialtrai- 
ning statt. Interessenten sind eingeladen, ab 
10 Uhr mitzumachen. 

Ebenfalls am Sonntag findet um 10 Uhr im 
Bürgerhaus eine Besprechung wegen des arn 
24. 11. in Bensheim stattfindenden Herbst- 
waldlaufs statt. J.W. 

SSG-Fußballer 
spielen gegen Eiche Darmstadt 

Mit der Mannschaft von Eiche Darmstadt 
tritt am kommenden Sonntag eine Mannschaft 
bei der SSG Langen an, die dem Platzbesitzer 
nicht unbekannt ist. In den letzten Jahren 
konnten die Langener gegen die Darmstädter 
immer achtbare Ergebnisse erzielen. Ob es dem 
Gastgeber auch diesmal gelingen wird, sein 
Punktkonto aufzubessern, wird von der Tages- 
form abhängen. Nach der enttäuschenden Lei- 
stung des Vorsonntags wird es den Langenern 
schwerfallen. 

Eppertshausen in Olfenthal 
Zum Nachbarderby empfangen die Offen- 

thaler Fußballer am Sonntag den FV Epperts- 
hausen. Wenn die Gäste auch nicht die Spiel- 
stärke der vergangenen Saison aufweisen 
können, so sind sie doch bei den launischen 
Offenthalem nicht gleich auf die Verlierer- 
straße zu setzen. Voraussichtlich wird man ein 
Spiel zweier gleichstarker Mannschaften zu 
sehen bekommen, wobei die bessere Tagesform 
den entscheidenden Ausschlag geben sollte. 

HÄNDBALL: 

Hallenhandbaüspiele in Pfungstadt 
Auch die 1. Mannschaft der SSG ist jetzt dabei 

Am morgigen Samstag greift nun auch die 
oberste Klasse im Hallenhandball im Kreis 
Darmstadt in die Verbandsrunde ein. Mit SG 
Weiterstadt, Aufsteiger 1961/62, TG Bessungen, 
Absteiger 1961/62, sowie den „alten Bekann- 
ten" TSV Pfungstadt, TV Seehelm und TuS 
Griesheim, haben die Handballer der SSG 
auch in diesem Jahre wieder beachtliche Geg- 
ner. Besonders die Mannschaften aus Pfung- 
stadt und Seeheim, die beide über eigene Hal- 
len verfügen, dürften zu beachten sein, was 
jedoch nicht besagt, daß andere Mannschaften 
schwächer wären. Jede der Mannschaften ist 
in der Lage, die Kreismeisterschaft zu errin- 
gen. Diese Ungewißheit macht die Runde na- 
türlich sehr interessant. 

Din Mannschaft der SSG war recht trai- 
ningseifrig. Das gute Wetter ermöglichte Trai- 
ning und auch Trainingsspiele auf der Roll- 
sportbahn, was sich, hoff entlich gut auswirken 
wird. Die „Generalprobe", die Spiele am ver- 
gangenen Freitag gegen die SG Egelsbach, 
verlief recht zufriedenstellend. Mit 20:14 To- 
ren konnte ein klarer Sieg eiTungen werden. 
Bedenklich ist jedoch die Tatsache, daß die 
Langener langsame Starter sind. Bei einer 

I Spielzeit von 2 x 15 Minuten muß man aber 
sofort mit voller Kraft aufspielen. Nun, die 
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Spiele am Samstag werden lehren, auf wel- 
chem Leistungsstand die Mannschaft ist. Daß 
natürlich ausgerechnet die beiden Mannschaf- 
ten, die über eine geeignete Trainingsstätte 
verfügen — nämlich Pfungstadt und Seeheim, 
die Gegner sind, erleichtert die Aufgabe der 
Langener nicht. Trotz allem darf man zur 
Langener Mannschaft Vertrauen haben, selbst 
wenn Vogel — was leider zu befürchten ist — 
nach seinem Betriebsunfall nicht einsatzfähig 
sein dürfte. 

Abfahrt ist morgen 19 Uhr am Clubhaus. 
Interessenten, die mit eigenem Wagen nach 
Pfungstadt fahren, werden gebeten, ebenfalls 
zu diesem Zeitpunkt zu erscheinen, damit 
eine möglichst große Zahl Langener die Mann- 
schaft unterstützt, 

Handballer des TV in der Halle gegen 
Nieder-Ober-Modau und Arheilgen 

Am kommenden Sonntagabend steht der 
1. Mannschaft der zweite Spieltag in der Halle 
bevor, dessen Austragungsort diesmal Secheim 
heißt. Gegner sind hierbei der Absteiger TSV 
Nieder-'Ober-Modau sowie die SG Arheilgen. 
Mit Modau hat der TV dabei eine Mannschaft 
zum Gegner, die neben Schneppenhausen nocli 
ohne Verlustpunkte ist. Technisch gegenüber 
dem Vorjahr stark verbessert, zählt diese 
Mannschaft bereits nach dem ersten Spieltag 
zu den Favoriten der B-Klasse. Nach den sehr 
schwachen Leistungen des vergangenen Spiel- 
tages zu urteilen, wäre alles andere als eine 
Niederlage für den TV schon ein Erfolg in 
diesem Spiel. Im zweiten Treffen gegen Ar- 
heilgen stehen sich dann zwei Vereine gegen- 

... überall Im Haushalt 
wo es 
um groben 
Schmutz geht IMI 

für 30 Pf 

über, die in Pfungstadt leer ausgingen. Wer 
hiervon der Bessere ist, wird das Spiel zeigen. 

Am vergangenen Sonntag begann für die 
Jugendm-'annschaft die Hallemunde. Dabei er- 
wischte auch sie keinen guten Start und ver- 
lor beide Spiele gegen GW Dannstadt 5:6 und 
Weiterstadt 5:12. Die gebotenen Leistungen 
ließen noch einiges zu wünschen übrig. 

SC „Weiß-Blau" Frankfurt AH gegen 
TV Langen AH 3:8 (1:6) 

Zum letzten Freundschaftsspiel dieses Jah- 
res traten die Alten Herren am vergangenen 
Sonntagvormittag bei Weiß-Blau Frankfurt an. 
Nachdem das Vorspiel in Langen mit 14:9 To- 
ren klar an die Frankfurter ging, revanchier- 
ten sich nun die Langener mit einem nie ge- 
fährdeten 8:3-Sieg. Beim TV wirkte der auf 
Besuch weUende Klaus Schenk in der AH mit, 
der auch prompt mit 6 Toren den Grundstein 
zum Sieg legte. Weiter hatte Schlußmann Fer- 
tig großen Anteil an diesem Erfolg, denn er 
mußte im ganzen Spiel nur dreimal hhiter sich 
greifen. Aber auch die übrigen Spieler gaben 
ihr Bestes, so daß es keinen schwachen Punkt 
in dieser Mannschaftr gab. 

Waldlauferfolge des KSV Langen 
Durch einen schweren Unfall des Übungs- 

leiters der KSV-Leichtathleten war eine län- 
gere Wettkampfpause der KSV-Leichtathleten 
eingetreten. Erstmals nach Monaten starteteri 
nunmehr wieder drei KSV-Leichtathleten bei 
einem Waldlaufwettbewerb. Der WSV 1909 
Aschaffenburg führte am 11. 11. seinen tra- 
ditionellen Waldlauf durch. Diese Veranstal- 
tung findet seit elf Jahren regelmäßig statt. 
Teilnahmeberechtigt sind alle Mitglieder des 
DSV und des DLV. Die Wintersportler be- 
trachten diesen Lauf als Vorbereitung für die 
kommend? Wintersaison, für die Leichtathle- 
ten bedeutet er den Ausklang der Sportsaison. 

Die Witterung war nicht günstig, es regnete 
während der ganzen Veranstaltung. Die drei 
vom KSV Langen gemeldeten Teilnehmer 
schlugen sich hervorragend. Auf der unge- 
wohnten 3000-m-Strecke belegte Detlev Ohly 
in der Jungmannklasse II den 3. Platz. Üter 
die gleiche Distanz wurde Lothar Riehl 2. Sie- 
ger der Jugendklasse II. In der Schülerklasse 
konnte Bodo Thate bei seinem ersten Wald- 
lauf 1. Sieger werden. 

Mit diesem Ergebnis ist ein erfreulicher An- 
fang in der Waldlaufsaison für die KSV- 
Leichtathleten gemacht worden. Da die drei 
ersten Sieger jedes Wettbewerbs mit Plaketten 
und Diplomen ausgezeichnet wurden, konnten 
die Langener auch rein äußerliche Eifolgs- 
zeichen mit nach Hause nehmen. 

TTC Langen — Germ. Wiesbaden 9:6 
Am letzten Sonntag konnte der TTCL Ger- 

mania Wiesbaden mit 9:6 bezwingen. Es war 
ein schwer erkämpfter Sieg, und es sah lange 
Zeit gar nicht so rosig für den Gastgeber aus. 
Der Gast führte von Anfang an und später 
sogar mit 5:1. Man sah die Felle, wie man so 
schön sagt, langsam davonschwimmen.. Aber 
verloren gab man das Spiel noch nicht, denn 
4 Punkte fehlten Germania noch zum Sieg. 
Der Gastgeber gab nicht auf und das Blatt 
drehte sich. Der TTCL kämpfte mit letztem 
Einsatz, der Lohn blieb nicht aus. Zum Schluß 
war man überglücklich, daß man noch zu die- 
sem 9:6-Erfolg kam. Die erfolgreichsten Spieler 
waren: Kehm, Jäger und Sehring mit je 2 
Punkten, Scheit und Hoppe je 1 Punkt. Im 
Doppel waren Sehring-Jäger einmal erfolg- 
reich. 

Der TTC Langen ist am kommenden Sunn- 
Ug spielfrei. Das nächste Vsrbandspiel be- 
streitet die 1. Mannschaft am Samstagabend 
den 24. 11. beim Tabellenführer in Bensheim. 

Tabelleostand: 
1. Bensheim 5 45:19 IJ-O 
2. Unterliederbach 4 33:17 8'^ 
3. Wiesbaden Eintracht 4 32:22 9.2 
4. Griesheim < 32:28 «:2 
5. Langen 5 36:39 8- 
6. Neu-Isenburg 5 33:34 
V.Germania Wiesbaden 4 22:35 i:' 
8. Groß-Gerau 5 28:44 1-9 
9. Elz * 0.8 

LANGENEI! ZEITUNO 
VeriDtT/ortUcb iUr PoUilk und Lokalnuchrichwn. 
rnedrich Schüdllch: für UDlerhjfltung u. AnMlg«^ 
eil. KtUin. — Druck und VwUf: Bucbdruck^ 
KQhn KO. Lmgan, DiirmKIldHr Str«Sc M. Ri« 

IHRE BANK 

366,— 
400,— 

die VOLKSBANK inmitten der „DRBIEICH" 
vermittelt Ihnen:   

6LP.Rämien;::o-: 
für prämienbegünstigtes Spare« 
je nach Familienstand bis zu DM 
Wohnbausparen oder Bausparen bis zu DM 

PRÄMIEN 
für das Wohnbausparen 
und 

STEUERERSPARNISSE 

aus dem Abzug von Sonderausgaben stehen Ihnen 
zu durch einen Wohnbausparvertrag mit uns 
und einen Bausparvertrag mit un.seier 

BAUSPARKASSE SCHWÄBISCH HALL AG. 
Bausparkasse der Volksbanken und Raiffeisenkassen 

Wir beraten Sie jederzeit in unseren Niederlassungen: 
Sprendlingen • 
Wohnstadt „Am Hirschsprung" 
Buchschlag 
Dreieichenhain 
Langen 
Am Lutherplatz, Wallstraße 

0 

Wir suchen zur sofortigen oder späteren Einstellung einige 
fleißige und gewissenhafte 

Kraftfahrzeug-Schlosser 

Wir bieten: 
Einarbeitung auf unser Fabrikat, verbilligtes 
Mittagessen und Getränke durch eigene Werks- 
küche, 5-Tage-Woche, Beihilfe f. Arbeitskleidung, 
leistungsgerechte Entlohnung mit Entfernungs- 
zulage, zusätzliche Altersversorgung. 

Daimlar-Benz Aktiengesellschaft 
Niederlassung Darmstadt — Rheinstraße 100 
Telefon 2 60 94 

Täglich tmal 

sonst DARMOL 

mmm 

isK 

NASSOVIA 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 

techn. Angestellten 
für unsere Abteilung Aiiftragssteuerung 

Schreibkräfte 
für einfache Maschinen-Schreibarbeiten. 

Bewerbungen bzw. persönliche Vorstellung erbeten Montag 
bis Freitag von 8.00 bis 16.00 Uhr. 

NASSOVIA WtldtZEUGMASCHIHEIIFAmi tlHI. 
USIEI L rmkfirt'lill 

Bad Im Schrank 

Keine Installation. 
Ganz einfach aufstellen 
Automat. Entleerung 
Bequeme Teilzahlung 
Schreiben Sie an: 

Knippel, 
6078 Neu-Isenburg, 
Postfach 107 

Zier-, Fernsch-, Rauch- 
verzehrer-, Advcnts- 
und Christbaum- 

Kerzen 

D r (> g c r i e 

7/leißner 
Faiirga.sse 

Erfüllen auch Sie 
sich einen 
Weihnachtswunsch . . . 

. . . durch eine vorüber- 
gehende Beschäftigung 
bei der Bundespost 

DAS POSTAMT UHGEH 
stellt ein: 

FRÜHRENTNER 

lur Unterstützung seiner Paketzusteller Im Weihnachtsverkehr 
Arbeitszeit: 36 Stunden wöchentlich 

Informieren Sie sich über nähere Einzelheiten bei unserer Personalstelle; 
Sprechstunden montags bis freitags von 8 bis 12 Uhr und von 14 bis 17 Uhr, 

FRAUEN und rüstige 

FRAGEN KOSTET 
JA NICHTS! 

Postamt 607 Langen 
Fernsprecher; (0 61 03) 33 91 
Nebenstelle 81 

Für unsere SB-Abholung in Langen 

2 Kassiererinnen 
(auch ungelernte Kräfte) 

in Dauerstellung sofort gesucht. 
Samstag frei. 

Heinrich Dröll V. 
Lebensmittelgroßhandlung. 
Langen, Am Bahnhof 

O/a bowährto Abführ-Sehokolade. Wirksam aufmilda Welaa 
Darum der gute Rcf: Nimm DARMOL, Du fühlst Dich wohl 

TUclitige 

Stenokontoristinnen 

zum baldigen Eintritt gesucht. 

Firma Ing. Ziegler 
Industrie-Electronik-Automatik, 
Langen. Pittlerstraße 48 oder 
Büro Frankfurt M., Brückhofstr. 5 

in Langen 

können Barzahlcr ab Samstag, den 17. November 19t2 zu 
Grollhandelsbedingungen kaufen. 

Wir führen nur erste Markenartikel, Baujahr 1962 6S! 
Einige Beispiele: 

Tclefunkcn Spitzengerät DM 
VoUautomatic   1 395,— bei uns nur 
Nordmende Favorit ... 1 098,— „ „ 
Kuba Tischgerät 
Super Automatik .... 1 098,— „ ,. 
Kuba Luxusschrank ... 1 298,— „ „ 
Grnndig Automatic ... 1 128,— „ „ 
Telefunken UKWTransistor 249,— „ „ 
Telefunken Jubilate 
1000 000 X verkauft . . . 29.'5,— „ 

DM 
1 048,— 

825,— 

798,— 
975,— 
§48,— 
175,— 

218,— 

der zuverlässige 
Fachmann 

Grundstücke - Häuser 
. • .Wohnungen 

sucht und vermittelt 
Dr. jür. Heinz Kionka ® 
BuehTChlag bfli Ffm,. Wil.dscheuerwcQ 14 

. . Tclrfon .LapflVi\-6.7281^ 

Filiale Langen, Dieburger Straße 59 
Auswahl in 2 Etagen — Kein Ladengeschäft — Tel. 26 85 Lgn. 

Ladengeschäft: Ffm.-Sachsenhausen, Telefon 68 87 32 
eigene modernste Fachwerkstatt — Antennenbau 

Geöffnet: Montag bis Freitag von 16.30 bis 18.30 Uhr. 
Samstag von 9.00 bis 18.00 Uhr. 

Die Stadtwerke Langen stellen ein: 

Elektroinstallateure 
ungelernte Arbeiter 

Wir bieten erhöhte Sozialleistung (u. a. 
Kindergeld ab 1. Kind, Zusatzver.sor- 
gungskasse). 
Wer auf einen krisenfesten Aibeitsplatz 
Wert legt, bitten wir, seine Bewerbung 
beim Magistrat der Stadt Langen ein- 
zureichen. 

STADTWERKE LANGEN 

NASSDVIÄ 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Fertigungskontrolleure 
für die mechanische Fertigung und Montage 

Scharf schleif er 

Rundschleifer 

Universalfräser 

Betriebselektriker 
für Stark- und Schwachstromanlagen. 

Bewerbungen bzw. persönliche Vorstellung erbeten Montag 
bis Freitag von 8.00 bis 16.00 Uhr. 

NASSOVIA WEtKZEUGMASCKIKENFABRIK G.M.B.H. 
UICCIkfriikUftHila 
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Fernseher Modelle 1965 

Spitzenfabrikate zu selbstkalkulierten Preisen! 

Rechnen Sie sich Ihre „Prozente" aus! 
Hier einige Beispiele; Listenpreis Nur 

Kuba-Imperial 1523 (Super-Automatik) . . 1098,— 798,— 
Kuba-Imperial 1523 Standmodell .... 1298,— 888,— 
Loewe-Opta-Atlanta (asymetrlsch) .... 1148,— 988,— 
Blaupunkt-Roma   1098,— 898,— 
Grundig FT 200 (blendfrei)  1128,— 968,— 
Saba-Konstanz T127 V (Auto-natlU) . . . . 1199,— 998 — 

Radiogeräte ab 36,— DM, Tonbandgeräte ab 190,— DM. 
Plattenspieler — Schallplatten. 

Bester Sofort-Kundendienst — Meisterbetrieb. 

j Reparatiu'en in bekannter Qualität! | 

RADIO SidimcunduefL FERNSEHEN 

Langen — Telefon 23 44 — BahnstraBe 14 

Niedriger Preis beißt 

schlechte Qualität; aber es gibt Au-snahmen. Zum Beispiel 
ein entsprechender I^adea direkt in Frankfurt käme uns 
monatlich ca. DM SOOO,—, dazu Reklame usw. das geteilt 
durch 24 Verkanfatage bedeutet pro Tag ca. DM 420,— 
Unkosten allein. Der eventuelle Melu'umsatz kann diesen 
Unkostenflberhang nicht einholen. Wir hier haben aber 
nur ca. 2 °/i (zwei) von diefsen Unkosten und können auch 

wirklich eine gute Ware zu niedrigstem Preis liefern. 

Ca. 200 Teppiche zur Auswahl! 

Zara Beispiel: 1 Haargaratcppich, Gr. 2x3 Meter DM 72,—■ 

Verkaufstage Jeden Freitag und Sonnabend. 

Znriicklegane fOr Weihnachten möglich. 

INDUSTRIE-MUSTER-ZENTRALie. > 
Sprendlingen-Nord (in Bichtang F(m. die letzte Verkehrs- 
ampel), KarlstrsBe It, im Haase Teppich-GroBbsndlung 

H. W. AHLERT. 

Annonce 
ausschneiden! 

aber 

— deshalb fahren 
Frankfurter zu uns! 

Ihre Bekannten 
sind IhneB f&r 4ie«e> 
Hinweis dankbar! 

m 

m 

Ii 
:1!| 



Allen Wählern, die den Kandidaten der GDP BHE ihr Ver- 
trauen bekundigten, sprechen wir unseren verbindlichsten 
Dank aus. 
Die gewählten Männer werden die Treue zu würdigen wissen. 

GDP/BHE 

Hans Muschik 

SCHMUCK 
TRAURINGE 

IN FRANKFURT 

Amtliche Bekanntmachungen 

50 METER VOM PARKHAUS KONSTABLER 

Herzlichen Dank 

allen Gebern, die uns in unserer Roten- 
Krcuz-Sammehvoche durch ilire Gaben 

unterstützten. 

■||b Ueutsdies Roies Kreuz 

Ort.^vercinißung Langen, Egelsbach, 
Offcnthal. Götzenhain. Dreieichcnhain 

und Sprendlingen. 

Ihren Fahrkurs und 
Ihren Wagen finanziert 
zu günstigen 
Bedingungen ~ 
mit geringen 
Formalitäten 
WKV 

WKV WAREN-KREDIT BANK GMBH 
6 FRANKFURT AM MAIN ■ ZEIL 77 

Fernsehreparaturen 

aller Fabrikate schnell und preiswert. 
2. Frocramm einsohl. Einbai« DM 118,—. 

F. WELZIG, 
Landen. Walter-Rictig-Straßn 5.5 
Telefon 29 40 

Wir sind unter der 

N R. 301 O 
an das Telefon-Netz angeschlossen. 

FINA - TANKSTELLE 
Langen-Oberlinden 

INSERIEREN 
BRINGT GEWINN 

TOUROPA REISEIM 

Beratung und 
Anmeldung: 

Reisebüro 

K. Becker & Co. 

BkevmewÄidw 

WALLENFELS 

TEXTIL UND MODE 
Bahnstraße 120 

Schweiß}rafo 
'■j Jahr Garant. 220 V. 
130 Amp. DM 385, 145 
Amp. DM 490 — Leih- 
geräte und gebrauchte 
vorrätig. 

H.-J. Kulow 1, 
6 Frankfurt, jetzt 
Baseler Straße 14, 
Tel.: 33 49 77 

Zimmerpflanzen 
kleine und große, aus 
Privathand umstände- 
halber preiswert abzu- 
geben. 

Anruf täglich unter 
Tel.: Langen 34 35 

Haarausfall ? 
Geheimratsecken, be- 
ginn. Glatze? Abhilfe 
ddi. neuartige Meth. Kein HaarwasBcloder Mtttelzum Einreiben! Näheres kosienl. ddi. 

HPostf.4l MUnch.34H 

Hirschguiasch 

500 gr. D M 5,45 

KLEINMARKTHALLE 
Bahnstraße 112 

d-c-fix- Reste 
Für Bastelarbeiten zu 
Weihnachten. 

50 Ifd .m DM 1. 

FARBEN-HORLLE 
Tel. 2192 RhcinstroBe 38 

am Lutherplatz 

bei M an Hl 

Levantiner Haselnu^kerne | RQ 
250-g-Cellbt. ■•WW 

Sü^e Mandeln, neue Ernte o |fl 
hondaewöhlle 2So-g-Cei i bt. I" 

188 

Kommend. Sonntag 
(Volkstrauertag), 

Büß- und Bettag und Totensonntag 
bleiben unsere Geschäfte geschlossen! 

Bäckerei, Konditorei 

FR. MICHEL & SOHN, 
Wernerplatz 6 und RheinstraUe 44 

Bori eitro 
250 g I 

überBO Jahre ^ 

[ Kr: Auswahl, nitdrifi ftiin! 

f ZEII 52 (Konstabler WacHc] 

3-Zi.<Wohnung 

85 qm, aller Komfort in 2-Fam.-Haus, 
Dezember beziehbar, 5 000.- 240,- DM, 
vermietet: 

Baartz & Zimmermann 
Frankfurt am Main, Zeil 65-69, 
Telefon 2 24 44 ' 2 77 30 

Günstige Gsbrauchtwagen 

1 VW-Export ISGl 
1 VW-Export 19G9 
2 VW-Export 1958 
2 VW-Export 1957 
1 Fiat Neckar 1109 
1 Goggo 1958 

4 100,— DM 
3 600,— DM 
2 9110,— DM 

ca. 2 000,— DM 
2 900,— DM 
1 800,— DM 

Alfons Straub 
Langen Hessen, 
Darmstädter Straße 47-51, 
Telefon 37 87 

Besichtigung und Probefahrt: Samstag 
von 9.00 bis 15.00 Uhr. — Finanzierung 
ohne Wechsel möglich. 

Zum 

Totensonntag 
Nntiir-Bukeüs, 
Kränze, sdiönc Ge- 
binde aus Island- 
mooü. 

Gärtnerei 
SALLWEY 
Wassergasse 17 

Echter 
Perserteppich 

Gr. 2'j X 3'u - Brücke 
u. Galerie umstände- 
halber V. Privat .sehr 
günstig abzugeben. 
Off.-Nr. 1699 a. d. LZ 

Sonder-Posten! 
Warme Damen-, Her- 
ren- und Kinder-Un- 
terwäsche billigst. 
Damenstrickschlüpfer 
wunderb. Qualität nur 
3,50 DM — Herren- 
Plüsch-Unterhosen, lg. 
4,95 DM — Kinder- 
Pullis. lg. Arm 3,95 
DM — Damen-Pullis, 
lg. Arm, 100 '/« Wolle 
12,95 DM 

Textil-Nowak 
Langen, 
W.-Rietig-Str. 

Borgward Isabella 
Bj. 57, günst. zu verk. 

Wallenfels 
Bahnstr. 120 
Fr.-Ebert-Str. 61 
Tel.: 21 94 

VW-Lieferwagen 
preisgünst. abzugeben. 

Ing.-Büro 
Kahabka 
Lerchgasse 13 
Tel.: 21 37 

DKWJuniordeLux 
in gut. Zustand, preis- 
wert abzugeben. 

Schröder, 
Bahnstr. 39 

Laufend schöne 
Ferkel 

zu verkaufen. 
Ludwig Haas, 
Egelsbach, 
Büchen 3 
(Aussiedlerhof) 

Opel Olympia 52 
TÜA bis 1964, Motor 
überholt, sehr gepflegt, 
mit Radio, Blinklidit- 
verstärkter Klimaan- 
lage u. Bfach guter Be- 
reifung, davon 2 Win- 
terreifen. günstig zu 
verkaufen. Zu erfrag, 
von Montag bis Frei- 
tag unter Tel. 2820. 

Betr.: Müllabfuhr 
Am Mittwoch, dem 21. II. 1962 (Büß- und 

Bettag) kann die Müllabfuhr nicht wie üblich 
durchgeführt werden. Dafür wird der Müll am 

Donnerstag, den 22. November 1962 
mit abgefahren. 
Langen, den 14. November 1962 

Stadtwerke I.anRcn 

Vor einigen Tagen wurde die biologi.sche 
Keinigung der städt. Abwässer im Klärwerk 
dadurch erheblich gestört, daß etwa 5 000 Liter 
Heizöl in die slädti.iche Kanalisation geleitet 
wurden. 

Die Bevölkerung wird gebeten, bei der 
Fahndung nach dem Täler mitzuwirken. Für 
Angaben, die auf Wun.sch vertraulich behan- 
delt werden und die zur Ergreifung des Täters 
führen, wird eine Belohnung von 500 DM 
gezahlt. 

Langen, den l.'i. November 1962 
Der Magistrat; Umbach, Bürgermeister 

Üffentlidie Mahnung 
Die an die» P!vangolischo Kirchengemeinde 

Langen zu entrichtende Ortskirchensteuer für 
das Rechnungsjahr 1961! (1. 1. Iiis 31. 12. 1962) 
war ani 15. November 11)62 in seiner vollen 
Höhe fällig geworden. Alle Kirchen|)riichtigen, 
die mit ihren Zahlungen noch im Rückstand 
.sind, werden hiermit aufgefordert, ihre Rück- 
stände, auch aus vorderen .Jahren, bis spä- 
testens 30. November H>62 l)eim FiVang. Ge- 
meindeami. Langen, Balinstr. 46. an den Zahl- 
tagen von Montag bis Freitag in der Zeit von 
8 bis 12 Uhr. oder auf Postscheckl<onto Frank- 
furt a. M. Nr. 63326. bzw. auf Konto der Be- 
zirkssparkasse Langen Nr. 2775. oder auf da? 
Konto der Volksbank eGmbH. I.angen Nr.: 
6047 zu begleichen, andernfalls muß kosten- 
pflichtige Mahnung bzw. gebührenpflichtiger 
Einzug durch das Finanzamt erfolgen. 

7lß.4juo0^ 
Evangelische Kirche langen 

SonntaR, den 18. November 1962 (22. So. nach 
Trinitatis) 

VoIltstranerlaB 
9.30 Uhr Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: 2. Kor. 4. 16—18 
Lieder: 120 — 282 — 177 — 470 

9.30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfr. Schäfer) 
Predigttext: 2. Thess. 1. 3—10 
Lieder: 123 — 120 — 122 

11.15 Uhr Kindergotte.sdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für besondere Aufgaben in 
unserer Kirche 

20 Uhr Gedenkstunde zum Volkstrauertag 
mit Losungen von Wiechert, Kieler und 
Schneider 
Musik von Bach. Telemann und Vivaidl 

Montag, den 19. November 
20 Uhr Probe des Kirchenchors im Ge- 

meindehaus 
20 Uhr Probe des Kirchenchors „Oberlin- 

den" in der Westendhalle 
Dienstag, den 20. November 

20 Uhr Mütterkreis im Gemeindehaus 
Mittwoch, den 21. November (Bußtag) 

9.30 Uhr Gottesdienst in der Stadtkirche 
mit an.schließender Feier des Heiligen 
Abendmahls (Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: Römer 2, 1—12 
Lieder: 118 — 390 — 241 

9.,30 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus 
mit anschließender Feier des Heiligen 
Abendmahls (Pfr. Lauber) 
Predigttext: Römer 2, 1—12 
Lieder: 282 — 119 — 228 
Kein Kindergottesdienst 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Donnerstag, den 22. November 
20 Uhr Bibelstunde im Gemeindehaits 
20 Uhr Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkirche 
Siüdt-MlKlon 

Sonntag, 17 Uhr Bibelstunde 
Dien.'itag, 20 Uhr Bibelstunde 

Neuapostolisehe Kirche 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche }e>u Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Uhr Sonntaß-sschule 
III Uhr Predigtgottesdienst 

Melhodislengemeinde (Evang. Freikirche) 
Ludwig-Erk-Schule 

Mittwoch, den 21. November. 
20 Uhr Bibelstunde 

Kennen Sie mich? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat 
suchen oder Ihren 
entlaufenen Hund 
wiederhaben möch- 
ten, ob Sie Ihr ge- 
brauchtes Klavier 
verkaufen wollen 
oder etwas aus 
Privathand zu kau- 
fen beabsichtigen 
- ganz gleich: Ich 
helfe Ihnen I Für 
wenig Geid stehe 
Ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte, be- 
suchen Sie die Ge- 
schäftstelle dieses 
Blattes, dort er- 
warte ich Siel 
Die 
.Kleine Anzeige" 

Apotheken dienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 17. 11. - 23. 11. 

Kor.en-Apothckc, Bahn-, FriedriebstraOe 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

17./18. 11. 1962 (Samstag ab 14 Uhr) 
Dr. Steinmetz, Gartenstr. 128, Tel. 3744 

Zahnärztlidier Sonntagsdienst 
Nur In dringenden Füllen, wenn HauEzahnarzt nicht erreichbar 
Notsprcclistunde 11-12 Uhr am 18. 11.62 
Zahnarzt Jourdan, Robert-Koch-Str. 6 

Notrufe 
Ül)erfaU, Verkehrsunfall Langen 23 3S 
Feuerwehr Langen 23 33 

Koleg Kreuz, (Krankentransport) Tel. 3711 

Stadt-Bücherei, ZimmerstraOe 
Bäcker-Ausgabe 

Samstag 14 — 16 Uhr 

Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 und 20.30 Uhr 

Sonntag 16.00, 18.00 und 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 12 .Jahren 

-.Mr. 

AbenTeuer eines juiigen Mannes 
RICHARD BTli'rR''*'ME"eAKtR • SUSAN STRASBERC 

ARTHUR KENNEDY*RICARDO MONTAlBAfhCORINNECAmr 
DAN DAIIEY • EU WALLACH • PAUL NEWMAN «OPUlCliOli IIKrRMP IIC([ MAIIIKIIT! IiN Cimim«sco>>£ 

Ein leidenschaftliches .TA zum Leben! 

Freilag und Samstag, 22.30 Uhr 
Spätvorslellung 

Sturm über Texas 

Sonntag, 14.00 Uhr, Jugendvorstellung 
Ein farbiger Märchenfilm getreu nach 

Gebrüder Grimm 

und die 9^un.^(t(^elßieln 

Ford 17 M 1958/59 

45 000 km, aus bester Hand, Kurbeldach, 
Radio (UKW - Automatic), Weißwand- 
reifen, verkauft im Kundenauftrag: 

Autohaus Sdiroth 
Langen, Opel-Händler, Tel. 38 53 

DEUTSCHE 

Suppenhühner 

frisch geschlachtet ^ Tfl 
küchenfertig 500 g DM ib^vU 

Kleinmarkthalie 
Bahnstraße 112 

Telefon 2112 
Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 

Nur Sonntag 18.15 und 20.30 Uhr 
„Wo Du hingehst, 

da will auch ich hingehen ... 1" 
Ein Bibelwort und seine Geschichte: 

DAS BUCH RUTH 
(FARBFILM-CINEMASCOPE) 

Ein grandioses Schauspiel: Götzenver- 
ehrung, der Prunk heidnischer Herr- 
scherhäuser und die zarte Innigkeit 

einer zeitlosen Liebe.sgc.schichte, 
Henry Koster. der Gestalter des Erfolg- 
films ..Das Gewand" schuf auch diesen 
Großfilm über eins der schönsten und 

anschaulich.sten Kapitel der Bibel. 
Freigegeben ab 16 .lahren 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Sonntag. 16.00 Uhr. .Jugendvorstellung 

Bis zum letzten Atemzug 

Ein außergewöhnlicher „Western" über 
einen heroischen Kampf auf verlorenem 

Posten. 

Freitag bis Montag, Wo. 20.30 Uhr 
Sa. 18 u. 20.30. So. 16, 18 u. 20.30 Uhr 

IZcsUmtant Wati)stat)ioH 
Langen - Oberlinden 

Sonnabend, den 17. November, 20 Uhr 

großer Tanzabend 
ff. Küche, gepflegte Getränke. 

Es ladet freundlich ein; Familie Koliwcr 

fim- und Grundbesitzer- 

Verein Langen (lie$$.) 

EINLADUNG 

Zu unserer, am Sonntag, 18. Nov. 1962, 
um 15 Uhr im Hotel Weingoid, Rhein- 
straße, stattfindenden 

VERSAMMLUNG 
laden wir unsere Mitglieder herzl. ein. 

Tagesordnung 

1. Aktuelle Fragen des Haus- u. Grund- 
besitzes - Vortrag von Herrn Leon- 
hardt Schmitz, Ffm. 
a) Mieterhöhung ab 1. 1. 1963 
b) Aufhebung der Wohnungszwangs- 

wirtschaft 
c) Baulandsteuer (Grundsteuer C) 
d) Anliegerkosten - Erschließungs- 

kosten usw. 
2. Verschiedenes (Anfragen und Aus- 

sprache). 
In Anbetracht der Wichtigkeit der pro- 
blematischen Themen unserer Tagesord- 
nung wird erwartet, daß kein Mitglied 
fehlt. Nichtmitglieder willkommen. 
Pünktliches Erscheinen aller Mitglieder 
wird erwartet. 

Der Vorstand 

Reslourant We.ldka.u.i" 
Dreieichenhainer Straße 

bietet Ihnen täglich frische Forellen, 
Wild und Hähnchen. 

Unser Lokal ist ab sofort montags wieder 
geöffnet. — Der Ruhetag ist Dienstag. 

Es ladet freundlich ein: 
Familie Treut - Telefon 3197 

Ein Monumentalfilm aus Italien! Inter- 
nationale Starbe.setzung! Ein Film von 
imponierender Größe! Die größte Sage 
der Menschheit in einem sagenhaft 
.spannenden Film! Ein Triumph der 
Massenregie! Ein Glanzstück der Aus- 

stattung! 
Ein Film in „Euroscope-Eastmancolor!" 

Mit: .lohn Drew Barrymore 
•Tuliette Mayniel — Lydia Alfonsi 

Warner Bentivegna u. v. a. 
Frei ab 12 Jahren 

Freitag und Samstag, 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Brandmal derRache 

Einer der aufregendsten Wild-West- 
Filme, die je über die Leinwand knat- 
terten. Tempo - geladene Unterhaltung, 
die einen 90 Min. nicht zur Besinnung 

kommen läßt. 
Mit: John Derek — Jüan Evans 

Catherine Mc Leod 

Kli Li Nar dänische 

Mllchmasthfihnchen 

5,45 

Kleinmarkthalle 

bratfertig 
1000 g Stück DM 

Bahnstraße 112 

Augenarzt Dr. Franke 
Langen, Friedrichstraße 3 

Am 20. November 1962 

keine Sprechstunde 

Langen (Hessen) - Telefon 3778 

Donnerstag, den 6. Dezember 1962: 
Nikolausfahrt „Ins Blaue" 
mit verschied. Überraschungen. 
(Sankt Nikolaus ist anwe.send) 

Montag, den 31. Dezember 1962 
Silvesterfahrt ins Blaue 
mit Tanz und Unterhaltung 
Ins neue Jahr" 
Jede Fahrt DM 8,— 

Kartenvorverkauf u. näh. Auskunft bei: 
K. Becker & Co., Reisebüro, Bahnstr. 48, 
Tel. 3778; K. Gunschmann, Lutherplatz, 
Tel. 2898; Papierhaus Noll, Egelsbach, 
E.-Ludwig-Str. 29, Tel. 2095: K. Lieder- 
bach, Dreieichenhain, Kiosk a. Lindenpl. 

Bar-Kredite 
für .Tcdermann! 
0,4 "/o Zinsen pro M. 

FRANZ SCHLAUD, 
Bahnstr. 39 

.HIeoton* 
Ut Bltl>ew&hrt (egan 
Bettnässen 
Preis DM 3.29 

u Hf lE^ 
Ü 

lEG BEI 

WMF'BESTECKE;. 

f r i e d r i.ie h 81 r a ß ie :2 i 

SCHMUdK - TRAURINGE 1 

•. Telefon: 21.93 1 

1 
i     ^^1 

Kaufen Sie Ihren neuen 

Damen-Wintermantel 

beim Fachmann 

Er berät Sie gut und gewissenhaft, damit Sie 
lange Freude an Ihrem neuen Stück haben. Be- 
sichtigen Sie bitte imverbindlich unser reichhal- 
tiges Lager an Mänteln. Kleidern, Kostämen u.sw. 

RUDOLF KÖHLER - Langen 
Das Spezialgeschäft für Damen-Oberbefcleldung 
Bahnstr. 54, Tel. 2647. Evtl. Änderung, sof. in eig. WerkstStte. 

Heute Eröffnung 15 Uhr 

SiftexuLai- 

0ij(Mmetck-S42£sn. 
Lutlierstraße 23 

neben Fußpflege-Salon L. FriedlDerger 

Karl May Jubiläums-Ausgabe - 
12 Bände — ungekürzte Fassung 
Ganzleinen mit Folienprägung — 
fünffarbiger Hochglanz-Schutz- 
umschlag — jeder Band: DM 4,95. 

Winnetou I 
Winnetou II 
Winnetou III 
Old Surehand I 
Old Surehand II 
Der Schatz im Silbersee 
Durch die Wüste 
Durchs wilde Kurdistan 
Von Bagdad nach Stambul 
In den .Schluchten des Balkan 
Durch das Land der Skipetaren 
Der Schut 

Versandbuchhandlung 

HANS-PETER HEMMES 
607 Langen / Hessen, 

Gutenbergstraße 26 
Karte genügt! Kostenlose Zustellung! 

EIN HAUS VOLLER MÖBEL! 

12 SCHAUFENSTER 

geben Ihnen einen kleinen Oberblick über unser 

reichhaltiges Angebot. 

Um alle Möbel, die wir für Sie in unseren Aus- 
stellungsräumen bereithalten, zu zeigen, würtden 

50 Schaufenster nicht genügen. 

Deshalb: 

Besuchen Sie uns und 'informieren Sie sich zwongles 

■id unverbindlich über unser Angebot. 

belha US 

Obergasse 1 Obergasse 21-25 

Langens größtes Möbelhaus 

KLEIDER 

MÄNTEL ^InxLßVl Sie. Bahnstraße 120 



pll' 
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MtMftk«! Uttftrfcri» 
im Ln|M 

Heule. Freiing. 16. 11.. 
20 Uhr Übimßsstd. im 
Verein.slokal WeinRold 
SonntaR. 18. II., vorm 
II Uhr, Frirrstiindr *, 
VolkstraucrI.i)!. IVr 
Chor trifft sich ;mi 
Portjil des Fricdhllfc^ 
Es darf erwartet wei - 
den, daß alle .S;inger 
pünkllifh 11. volb.Thliß 
erscheinen. 

Der Vnr.'-liind | 

Sport- nd j 

ichflftlS89«.V 
iMgiR 

Heilte, 21 l'hr, Spieler- 
vcrNammhinR i, Cliib- 
hiiii,'!, 
Kpielc um .Sonntag: 
SOMA in Ober-Ram- 
sliidt. Alifiihrlzeit in 
der Veri-ammlimR. 
I. lind II. M.uinM'haft 
hier geg. Eiche Darm- 
.sladt, 12.-1.'> ii.H.HO Uhr 

Siim.stag, den 17, II., 
20.30 Uhr, 

MonalsversammliiiiR 
im Ciasthau.s „Zum 
tioldenen Löwen" in 
d, Fr.inkfiirler Straße, 
rrei.'igcldair'.zahlung, 
.^nmeU^^^ng zur Krei,'!- 
.-ichau. Alle Mitglieder 
neb.sl Krauen sind herz- 
lich,sl eingeladen. 

Her Vor.^tand 

Abführt mit Bu.s nach 
Offenlhnl morgen, 
Samstag, 17. 11., 18.30 
Uhr ab Verkehr>"pavil- 
kin etwas spiiler ..Cafe 
Krone" 

I Odenwaldkhib 
; Ort.sßnippo Langen 
Sonntag, den 18. Nov.. 

I U'.mderuns 
I.angen - Schloß Kra- 
nich.stein - Arheilgen. 
Wir treffen uns 12.30 
Uhr Südliche Ringstr. 
Friedhofstr. Rückfahrt 
ab Arheilgen nach Be- 
heben. naste wilik, 

I'ri.sch auf! 

W i r 

heiraten 

WUlriet) y/ltoM 

£,tiku 1^(odocfi 
geb Stolle 

Langen 
Straße der F.inheit. Hlock 1 

Langen 
Liitherstrnßc .'57 

r~ 

Die kirchl. Trauung findet am Samstaß. 17. November 1062. 
um 13.30 Uhr in der evang. Kirche zu I^nngen statt. 

W i r 

Ii e i r a t e n 

Kgelsbach 
Kirchslraße Iß 

Werner ^auöatz 

Jrmifnrtt ^mtbutz 

.J 

geb. Walch 
Langen 

Wolfsgartenstraße 37 
Die kirchl.Trauung findet am Samstag. 17, 11. 1902. Iß Uhr. in 
der ev.Kirche zu ERelsbach statt. Die Feier ist im Bürgerhaus 

Bonnlag, 18. Nov. 62, 
Verband.s.spiel gegen 
Germania Ober-Roden 
1. Mann. 14.30 Uhr, 
Abt. SOMA 
Heule. 20 Uhr. Treffen 
b. Mitglied „Caf6 Mar- 
weg". 

Verband 
der Heimkehrer 

Oitsvcrband Langen 
Betr,; VolkslrauertaK 

Sonnlag, den 18, Nov,, 
treffen wir uns vor- 
mittags 11.00 Uhr am 
Ehrenmal. 

Der Vorstand 

CinioerciM 
•e. 1H82 

Abtg. Leichtathletik 
Achtung! Die Abll, 
Leichtalhletik ladet zu 
ein, Kulturfilmabend 
am 16, 11, um 19,30 
im kl, Saal der TV- 
Tumhalle alle Mitgl, 
ein, Unkoslenbeilrag 
20 Dpf, Eltern unserer 
Aktiven werden auch 
hiermit herzl.eingelad. 

W, Bernhardt 

L. K. Gi. 
Heute, Freitag, 16, 11„ 
treffen wir uns um 
20,30 Uhr in der West- 
endhalle. Von nun an 
jeden Freitag! Bitte 
kommt alle, wir be- 
sprechen verschiedenes 

Der Vorstand 

Uber die vielen guten Wünsche und die zahlreichen Hlumon 
und Aufmerksamkeiten bei der Eröffnung unserer neuen 
Ge.schitfl.sräume haben wir uns sehr gefreut. Wir danken 
hiermit allen Kunden. CJeschäftstreunden, Nachbarn und 
Bekannten sehr herzlich, 

Karl ,7-ferfurth und Familie 
„Salon der Dame" — Bahnstraße 86 

Über die vielen Glückwünsche. Blumen und Geschenke zu 
unserer Vermählung haben wir uns sehr gefreut und danken, 
auch im Namen un.serer Ellern, recht herzlich. 

Georg Breidert und Frau Helga 
geb. Stroh 

Langen 
Fahrgasse 

Dreieichenhuin 
Wie.senau 2 

modischer, warm gefütterter Damen- 
Schlupfstiefel mit apartem Schaft- 

durchzug, leichte wasser- 
abweisende Profilsohle 

dos bekannte Sdiuhhaus im Zentrum der Stadt. 

Friseuse 
sofort gesucht, 

Kraiß, Ffm, 
Hauplbahnhof 
Tel,: 33 22 28 

I MonatsversammulnR: 
Am Samstag, 17, Nov,, 
20,30 Uhr, hndet im 
Vereinslokal Gasthaus 
„Zum Lämmchen" eine 

Monatsversammlung 
statt, 

l' Abgabe und Anmelde- 
■ Schluß der Anmelde- 
bogen zur Lokalschau 
u. der Kreis-Geflügel- 
schau. 
Alle Mitglieder und 
deren Frauen sind zum 
Besuch der Versamm- 
lung herzl, eingeladen. 
Um zahlreiche Beteili- 
gung wird gebeten. 

Der Vorstand 

Wir sagen für alle guten Wünsche, 
Blumen u, Geschenke zu unserer Hoch- 
zeil herzlichen Dank, auch im Namen 
unserer Eltern. 

Oswald Kothe und Frau 
Edith geb, Liederbach 

Lungen Neu-Isenburg 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche, Blumen und Geschenke zu un- 
serer goldenen Hochzeit danken wir un- 
,seren Freunden, Bekannten und Nach- 
barn recht herzlich. Besonderen Dank 
Herrn Bürgermeister Umbach im Auf- 
trag der Hessischen Regierung und der 
Stadtverwaltung, der Firma Ph, Luft, 
Sprendlingen, und Herrn Pfarrer Lau- 
ber für die besonderen Ehrungen. 

Albert Lenz und Frau 
Weslendstraße' 29 

OKTSCRUPPE LANGEN 
Freitag, den 16, Nov., 
20.15 Uhr, 

MitclirderversammlK. 
im Ga.sthaus „Lämm- 
ehen", Sohafgasse 29. 
Es psricht: Else StoU, 
Kreisbelreuerin u, Mit- 
glied des Landesvor- 
standes, über den H, 
Kriegsopferkongreß u, 
die Forderungen des 
VdK Deut.schland. j 

Volkxtrauertac 
Sonntag, den 18, 11.,' 
11.15 Uhr, Feierstunde! 
auf dem städtischen 
Friedhof mit Kranz- ' 
niederlegungen. 
Die Mitglieder werden 
zur zahlreichen Teil- 
nahme an beiden Vsr- ! 
anStallungen herzlich ' 
eingeladen. 

Der Vorstand 

B. f. ¥. 
Guppe Langen 

Vortrag FaWicius 
Freitag, d, 16, 11, 1962, 
20 Uhr, Ludwig-Erk- 
Schule. 

Obst- und Ziergehaize, 
Beerenobst-iIach.stam. 

Btück 2,50 DM, Coni- 
feren, Rosen, Stauden, 
Baumpfähle usw. 

Phil Frank, 
Gartenbaubetrieb, 
Wlesgäßchen 39, 
Tel.; 37 95 
Verkaufsslelle für 
Egelsbach, Kühn 
Lutherstr, 13 

Neuwertige 
TRIX-Eisenbahn 

auf 2 Platten montiert 
(zu,sammenselzbar) 
zu verkaufen, 

Heisig 
Rheinsir, 30 

Gebrauchte 
Nähmaschinen 
(Singer) 

jede Menge gesucht. 
Off,-Nr. 1696 a, d, LZ 

Suche 
Wandl(lappb«tt. 
Tel,: 0 61 50. 396 

Brautkleid 
zu verkaufen Größe 38 

Langen 
Forstring 9 ptr, r. 

Einmach-Bimen, 
Quitten, KQrbi.ssc, 

sowie 
Mist 

zu haben. 
Lutherstraße 53 

StenoKraphenvereln 
Freitag, 16, 11., 20 Uhr, 

MitKliedcrverxaminl. 
im Saal der Gaststätte 
„Zum Goldenen Ring", 
Stresemannring. j 
Eltern u, Gäste willk. 

zu 
Acker 

am Schriainweg 
verkaufen. 
Cff.-Nr, 1684 a. d. LZ 

iMist 
zu verkaufen 

Fritz Frank 
Obergasse 27 

Nur 500 DM 
Teak-Schrank 

fast nouwertig, 190 cm 
breit, 150 cm hoch, für 
Gläser und Bücher, mit 
Schubladen zu verk. 

Tel.: 33 51 

Elektr. Märklin- 
Elsenbahn 

zu verkaufen, 
Danziger Str. 5 

Verkaufe Diana- 
Luhgewehr 

Diopter ,ür 80,— DM, 
Neuwert 170,— DM, 

Gartenstraße 30 
Fast neuer 

Heißluftofen 
(60 cbm) preiswert zu 
verkaufen. 

Mühlstraßc 11 

Heizautomat, 
Waschmaschine 

gut erhalten, zu verk, 
Schröder, 
Flachpbachstr. 41 

3leilige, gebrauchte 
Matratze 

gesucht, 
Off.-Nr, 1697 

Gebrauchte 
Fenster 

verschiedene Größen, 
teilweise mit Klupp- 
läden und Fensterbän- 
ken zu verkaufen, 

Eisenbnch 
Rheinstr, 38 

Gebr, guterhaltene 
Doppelbettcouch 

für 150 DM zu verkauf, 
Anzu.sehen tägl. nach 
14 Uhr, 

Linden 4 Behelfsh, 

Schlittschuhe 
mit Elchlederstiefeln, 
Gr, 38 zu verkaufen, 

Südl, Ringstr. 153 
L Stock, mitte 

Zu unserer goldenen Hochzeit wurden 
wir in so überaus reichem Maße mit 
Glückwünschen, Ehrungen, Geschenken 
und Blumen bedacht, daß es uns nur 
auf diesem Wege möglich ist, un.seren 
aufrichtigen und herzlichen Dank zu 
sagen. Unser besonderer Dank gilt dem 
hessischen Ministerpräsidenten Herrn 
Dr, Zinn, Herrn Landrat Heil, dem Bür- 
germeister und Magistrat der Stadt Lan- 
gen, Herrn Pfarrer l.auber für die Haus- 
anduchl, dem Gustav-Adolf-Frauen- 
werk, der Kameradschaft 1887, sowie 
dem Gesangverein Frohsinn 1862 Langen. 

Heinrich Nikolaus Werner 
U. Frau Helene neb. Trie/enbach 

Langen, Gartenstraße 71 

Allere Dame sucht 
Bürotätigkeit 

für halbe Tage 
Off.-Nr, 1693 

Suche 
Heimarbeit 

gleich welcher Art 
Off.-Nr, 1683 a, d, LZ 

Putzhilfe 
tHgl. I'*i Stunden für 5 
Tage in der Woche für 
Arztpraxis gesucht. 
Off.-Nr. 1702 ü. d. LZ 

Schireib- 
Arbellen, 
Off,-Nr 1689 a, d. LZ 

Gelegenheitskauf 
12 m Damast-Über- 
gardinen, rosi" grau/ 
gold genäht, preiswert 
abzugeben. Anzusehen 
von 17—18 Uhr, 

L. Kubitza 
Annastr, 33 

3teilige 
Matratze 

190 X 90 cm, bluu, 15 
Jahre Garantie auf 
Federkem zu verk. 

W,-Rielig-Slr, 32 

Knabenmantel 
mit ausknöpfb, Futter 
und Kapuze, 
2 Pullover u, 4 lIoKcn, 
alles sehr gut erhalten 
günstig zu verkaufen, 

Neckarstr. 42 

Schönes, großes 
möbl. Zimmer 

mit Küchenbenutzung, 
ruhige Wohnlage, im 
Einfamilienhaus in 
Drcieichenhain zu ver- 
mieten. 

Tel.: Langen 6 76 16 

Suche 
Altbau- 
Grundstück 

od. Wohnhaus m, klei- 
nem Garten im Wert 
von 30 000—40 000 DM, 
Off,-Nr. 1687 a .d, I,Z 

Baugrundstück 
in Egelsbach 653 qm 
(baureif 1964) zu verk. 
14 DM Je qm. 

W, Unverzagt, 
Da.-Eberstadt, 
Ey.senhachstr. 12 

Bei dem Filmvortrag 
d. Eisen- u. Stahlhan- 
dels wurde i. kleinen 
Saal der Turnhalle 
I^angen am Freitag, 
dem 9. 11. 1962 

1 Mantel 
vertauscht. Bitte um 
Umtau.sch in der 
Turnhalle 

Moderner 
Hochrad- 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
WoKsgartenstr. 80 
II. Stock 

Neuwertiger 
Kinderwagen 

billig zu verkaufen 
Frledbcrgor 
Friedrichstr, 1 
Tel.: 33 76 

Garage 
Nähe Egi'lsbaclier Str, 
gesucht, 

Horst Schick, 
Egelsbacher Str. 60 

Jetzt ein neuer Mantel, 
- dor macht Figurt 

... ...tWtAf (•I feti «M aK. T«4*llM«r P*Q- >•<«, MwM«r 
l«kA«n dt» l««u» b»i «ii« 

für OtJciiiiäi upd ProIswürdig-keii 

Dame sucht 
Leerzimmer. 

übernehme etwas 
Hausarbeit 
Of£.-Nr. 1695 a, d. LZ 

Jg. Arzt-Ehepaar sucht 
zum I. 12. 1962 

möbl. Zimmer 
mit Zentralheizung. 
Off,-Nr, 1692 a ,d. LZ 

Für einen qualifizierten 
Mitarbeiter suchen wir 
in Langen zum 1, Jan, 
1963 Pin gut 

möbl. Zimmer. 
Angebote erbeten an 
Dr, Kohut KG, 

Weinbrennerei und 
Likorfabrik, 
Langen/Hessen, 
RheinstruDe 27/29 

Suche baldigst 
2 Zimmer 

Kü., Und, MVZ mögl. 
Tel.: 23 13 

Sichere 
Dauerexistenz 

wöchentlich bis zu DM 
200 und mehr möglich 
durch konkurrenzlosen 
Verbrauchsartik, (auch 
nebenberuflich), der 

immer wieder nach- 
verlangt wird! Nähe- 
res ab Fabrik, 

Wilhelm!, 
WlcBb,-Blerstadt 

Welcher 
Bauherr 

sucht bevorrechtigten 
Anwärter lt. § 347 
LAG (12 600 DM) mit 
C-Aiisweis? 
Off.-Nr, 1660 a, d, LZ 

1 Leerzimmer 
für Dame, 95 DM, Inkl, 
Zentral-Iteizuiig, 

1 möbl. Zimmer 
für Herrn B5 DM, inkl. 
Zentral-Heizung, 
1. Dezember beziehbar, 

M. Naumann, 
Immobilien, 
Feldbcrgstr, 7, 
Tel.; 32 37 

Suche 
2 Zimmer 

und Küche in Langen, 
Off,-Nr, 1700 u, d. LZ 

Größerer 
Laden 

in der unteren Bahn- 
straße gesucht. 
Off,-Nr, 1701 a, d, LZ 

2'/'i.Zi.-Wohnung 
V. jg. Ehepaar gesucht 
Renovierungskosten 
werden übernommen. 
Off.-Nr. 1595 a, d. LZ 

Suche 
3-Zi.-Wohnung 

(möbliert) mit Küche 
und Bad für spanische 
Familie 
Off.-Nr. 1689 a. d. LZ 

Nette 
1-Zi.-Wohnung 

in der DarmsU Str, ge- 
legen zu vermieten. 
Sofort beziehbar. 
Off,-Nr, 1685 a, d. LZ 

Jungem Ehepuur sucht 
2'/».3.Zi..Wohng. 

Off.-Nr, 1694 a. d. LZ 

Freundliches 
möbl. Zimmer 

in gutem Hause, Bahn- 
hotsnähe, ab I. 12, 7.U 
vermieten. 
Off,-Nr. 1691 a. d, I./. 

•Schönes 
Zimmer 

mit 
Lagerraum 

(Olhelzg,) im Zentrum 
V, Langen zu vermiet. 
Off.-Nr, 1690 a. d. LZ 

Leerzimmer 
V, alleiiisiehendem be- 
rufstiitigem Herrn in 
Langen gesucht. 
Off,-Nr, 1686 a, d, LZ 

Garage 
gesucht, Nähe „Cafi!' 
Marweg". 

Simon 
SUdl. Ringstr. 32 

Seite 9 

Zeit und Ewigkeit 
Gedanken zum Volkstrnuertag 

Wenn eine Uhr stlUsleht, läuft dennodi die 
Zell weiter. Denn die Uhr hat Ja selber kein« 
Zeit, sondern sie ist nur ein Inslrumenl, die 
Zeit XU messen. Es passiert gar nichts, wann 
•ine Uhr slillslchl. Hödistens verpaßt man 
Irgendwo eine Verabredung oder einen An- 
»cliluß. Und selbst, wenn alle Uhren In der 
Well stillstehen würden, würde die Zell wei- 
tergehen und mit der Zeil alles, was in ihr 
beschlossen Ist. Glück und Sdimerz, Siege und 
Niederlagen. Elend und Hoffnung, Geburl 
und Tod. Alles fieschiehl uns, wie es uns im- 
mer ge.icliieht. niicli wenn wir nlclit wissen, 
wie spät es Ist. Man hat des Mon.sdien Herz 
mHncJimal mit einer Uhr verglichen. Aber das 
einzige, das an diesem Vergleicli sUmmt, Ist 
die Tatsache, doß des Menschen Herz so m- 
gelmäßig sdiläßl wie eine Uhr. Sonst ab«r 
■tlmmt der Vergleicli ganz und gar niclit. 
Denn wenn eines Menschen Herz slehenblelbl, 
hört eine Zell auf, nftmlldi seine Zeit. Wenn 
mit einem Sdilage alle Mensclienhcrzen ste- 
henbleiben, so gäbe es vielleicht nodi die Zell 
der Gestirne, der Gesdiöpfe und dor Stein«, 
aber es gäbe nidit mehr die Zeit des Men- 
ichcn. Damit gäbe es kein Glück und kein 
Leid, keine Hoffnung und keine Angst, keine 
Tränen und kein Ladien. Kurzum — es glibe 
»lies das nicht mehr, was dodi olgentlidi 
un-^ere Zeit ausmacht. 

So steht OS nun mit dem Tode und mit un- 
teren Toten. Wenn wir an unsere Toten den- 
ken, meinen wir nldit die Uhrzeit oder die 
Kalenderzeit, die wir mit Ihnen Im Leben ver- 
bradil haben, wir meinen nicht die Jahre, 

aulf- 
Grausame Stacheln des Lichts 
Peitschen dn.i Auoe. 
Synkopen greller Musik — 
Wei/l und koK, 
Eine tlählerne Geiflel. 
Und in die /tilcninilc 
Sti'irzt lauttos 
Die schwarze NadU. 
Nur der Straße vorgezeichnetcs nnid 
Führt deinen Weg — 
Als sei es die Mllchslraflc 
Mitten im All, 
Die dich trägt — 
Schwankende Brücke... 
Und unter dir glthnen 
Dunkel 
Die Schlucliten des Nichts. 
In lernen Signalen 
Nimmst du die Spur uiirdcr nii/ 
Glimmende Punkte 
Werden zu feurigen Süniieii — 
Im Anstieß des Bernes 
Zum magischen Fackelzug, 
Gleitend auf samtiger Bahn ... 
Schön wie pompe funtbre in rot. 
Geisterlio/I 
Zitlern die Zeiger der Instrumente 
Lautlos 
Laufen die Uhren 
Der Zeit, 
Doch die Zeit läuft 
Den rasenden Rädern davon. 
Du holst sie nii'/it ein . . 

Knrl Hein: Uo- ^.sick 

Stunden und Minuten, sondern wir meinen 
den Inhalt der Zell, wir meinen das Glüdt, 
den Schmerz, die Liebe, den Zorn — kurzum 
alles, was wir mit ihnen erlebt haben. Und 
dies alles — Ja, wo Ist dies elgentllrti? Ist es 
nur nodi In unseren Gedanken und Erinne- 
rungen? Und sind unsere Toten cinfadi nldil 
mehr da? Wo bleibt unsere Zell, wenn unser 
Herz stillsteht? Hier ent.scheldel sich elwasl 
Entweder niüs,sen wir sagen, daß alles nidit 
mehr da Ist. wenn unser Herz stillstehl. oder 
wir müssen sagen, daß alles bloß nlcln mehr 
in der Zell da ist, wohl aber in der EwiRkelt, 

Nun .sagt die Bibel merkwürdige Dinge, Sie 
sagt: Auferstehung der Toten, tüngsles Gc- 
rldit. ewiges lieben. Und sie sagt nldit ein- 
fach. daß es so etwas gibt, .■sondern sie sagt, 
daß es diese Dinge für uns gibt, sie meint also 
nicht, daß nldits mehr da Ist, wenn unser 
Herz aufhört, zu schlagen, Sie behauptet so- 
gar, daß wir für tedes Wort Hechensdiaft ab- 
legen müssen, was wir gesiiRl haben, selbst 
für Worte, die wir längst vergessen haben. 
Das kann nur heißen, daß nidil alles auf- 
hört, wenn wir sterben, sondern, daß alles 
ganz anders wird. Es tritt eine Verwand- 
lung ein. Was bloß Zelt Ist. wird verwandelt 
In Ewigkeit. Von uns, von der Zeil aus gese- 
hen, können wir freilich ebensogut sagen „es 
ist nicht mehr da" v^le „es wird einmal 
sein". Denn in unserer Zelt Ist es wirklldi 
nldit mehr da. Gleldiwohl Isl es mehr als 
bloß eine Erinnerung, wenn wir unserer To- 
ten gedenken. Denn wir treten damit an das 
Ufer dor Ewigkeit und wis.son: Sie sind da — 
nicht In der Zelt, aber dort In der Ewigkeit. 

Es Ist von da aus gesehen gar nidit richtig, 
wenn wir nur traurig sind. Richtiger wäre es, 
wenn unsere Trauer eingehüllt würde in eino 
Hoffnung. Aber wie soll man hoffen, wenn 
man nidil der Ewigkeit gewiß Ist? Wie soll 
man der Ewigkeit gewiß sein, wenn man nie- 
mand kennt, der sie uns bezeugt? Es Ist aber 
einer, der sie bezeugt: Er kom aus der Ewig- 
keit und lebt In Ewigkeit — Christus. 

Hans Sdiomerus 
.^.SOÜ deutsche Soldaten fanden auf dem 
fhre letzte Ruhestiltte. 

> V • 

neuen SoldatenfriiHlhof Solers hei Paris 
Foto: dpa 

Als der große Treck aus dem Osten kam 

Groß und broit war der Alle. Wie ein Berg 
oder wie ein Turm. Alle anderen im Dorf 
überragte er. 

Es kam gar so well, daß er eines Tages aul 
der Straße stand und sidi den Soldaten, die 
mit müden Augen In die Ebene zurückflute- 
ten, entgegendrängte. 

Er stellte sidi mitten in den Weg. Dodi die 
Reihen der Soldaten öffneten sich vor ihm 
und schlössen sich hinler ihm wieder, als ob 
er gar nicht da wäre. 

„Wie sieht es denn aus. Leute? ... Sagt 
dodi elwasl ,.. Ein Wortl" schrie er mit über- 
kdilagonder Stimme. 

Einen Jungen packte er an der Schulter: 
„Heehl" — — Der Kleine hatte ganz rote 
Augen, wohl von dem vielen Staub auf den 
Straßen und von den endlosen Märsdien. Er 
hob nicht einmal den Kopf. 

..Aber, aber . ". stotterte der Alte. „Leute, 
Kameraden!" belleile er. Und das Begreifen 
saß ihm wie ein böses Tier Im Nadten. 

Der Totengräber vom Hürtgenwald 
nta.sniiis tilieh liei seinen gefallenen Kameraden 

In der Spradio des Krieges heißt der Ort 
„Höhe 470" Der Boden neben der gewunde- 
nen Eifel-Siraßc ist steinig und rot, das Gras 
Immer hlngediuiit unter stürml.-schcm Wind. 
Vom 12. Seplembei 1944 bis zum 7. März 1945 
war von dieser Erde Tag um Tag im Wehr- 
machtsberldit die Rede Die Sdilaclit im Hürt- 
genwald hat Ihre Spuren bis heute hier einge- 
graben: Inmiiton zaghaft wieder autgewadi- 
sener Elchen, Kiefern und Budien geborstene 
Bunker und Grabkreuze. Zwisdien ihnen 
wandert tinsam der ehemalige Pionierhaupt- 
mann Julius Erasmus Nodi Immer birgt er 
aus dem minenverseuchten Kampfgebiet, des- 
sen Stellungen in mörderischen Gefechten 
28mal zwisdien Deutschen und Amerikanern 
wechselten, tote Soldaten. 

„Es Isl nur ein kleiner Friedhof", sagt die 
nach dem Weg gefragte lunge Frau In einem 
der Elfeldörfer hinter Düren „Passen Sie auf, 
daß Sie Ihn nicht übersehen hinter Vosenack 
geht es von der Straße ab, ein hohes Stein- 
kreuz.,," — Ein kleiner Friedhof . 2206 Ge- 
fallene, Man lebt mit den Kreuzen seit der 
Zeit, In der der verbrannte Wald mühsam 
wieder nachgewachsen Isl. 20 000 Kriegagräber 
liegen In der Eifel.., 2206 ist dann eine 
kleine Zahl 

Das vier Meier hohe Kreuz aus sdiwarz- 
bli'uem Basalt Ist von Eis überkrustet. „Schla- 
fen Sie den Kr:igen hodi" sdirelt der Mann, 
der hinler dem Stein auftaucht, durch den 
Sturm, In beiden Armen hüll er ein Bündel 
«püler Astern. „Helfen Sie mir!" Er weist aul 
«in kleines Tannenkreuz an der cffenen Eisen- 
pJcrtc der Krlegsgrflberstlltle Vossenack. Die 
Post hat es gerade heraufgebracht. Es Ist ge- 
•dilckt an ..Vater Erasmus". Absender Ist eine 
Frau aus Essen, deren Sohn In Hürtgenwald 
fiel und der hier von Julius Erasmus begraben 
wurde. 

Wir gehen mit dem Kreuz und den Astern 
Uber lange Wege. Auf den Gröbern wächst 
■tatt dM kurzen, dürren Eifelgrases ringsum 
•in dichtes, fait blaues Berggras vom Am- 

E« überdedct zum Teil die kleinen 
9*ndal«lD-PlNtten. auf denen Namen, Geburts- ■uid Sterbedaten der Gefallenen stehen oder 
■tr nldita; denn von 612 Gefallenen weiß 
»ud; der Mann, der mit den Toten des Hürt- 
genwalde« lebt wie mit Brüdern un;J mit 
Söhnen nicht«. Ihnen zum Gedenken steht 
hodi am Berghang über den kleinen Gruppen 
der Schleferkreuze ein kantiger Sarkophag aus 
den ,idiwarzen Steinen der Hocheifel, Unter 

ihm liegt ein unbekannter Soldat. Erasmus hat 
ihn wie 1600 andere auf seinen Friedhof 
geholt. 

Auf dem Weg zu seiner Blockhütte fällt mir 
auf, wie gebeugt er geht, den Blick sudiend 
auf den Boden gerlditet. „Ich bin eigentlich 
pensioniert", sagt er, „aber Ich kann hier nicht 
weg." Der Totengräber vom Hürtgenwald Ist 
heute sdion eine legendäre Gestalt. 

Als Erasmus nadi Vossenadt kam. brannte 
der Wald. Die Stämme verglühten zu schwar- 
zen Stümpfen, zerfetzt von Tausenden von 
Geschossen. Jeder Quadratmeter Boden war 
umgepüügt. In den Dörfern um die Höhe 470 
stand kein Stein mehr auf dem anderen. Be- 
vor er das sah, war der Hauptmann von den 
Festungspionieren In Düren 18 Stunden ver- 
•schüttel, 42 Männer seiner Einheit blieben 
unter den Trümmern. Seinen Besitz, den er 
in der Elfel vor den Bomben versteckt hatte, 
fand er nidil wieder. Da blieb er. um die 
Toten zu begraben. 

Die ersten 120 begrub er am Waldrand. 
Dann wagte er sidi in den brennenden, mit 
Minen gespickten Wald. In dem jeder Schritt 
den Tod bedeuten konnte. Auf den Schultern 
trug er sie heraus, suchte nach den Erken- 
nungsmarken. nach dem Soldbuch, nach Ur- 
laubsscheinen und Fotos. Bei einigen lag ein 
/.eitel als leizle Botschaft. Bei mandien blieb 
nur der Ehering zur Identifizierung, 

Er hauste In Trümmern, verdiente „das blß- 
dien zum I<eben" ols Waldarbeiter Er beer- 
digte den 532., da verboten die wiederer- 
stehenden deutschen Behörden Ihm, In den 
Minenwald zu gehen. Es müsse alles seine 
(Ordnung haben Erasmus verlor seine vier 
Helfer; Invaliden aus dem Dorf Vossenadt. 
Aber er suchte weller. Morgens um drei Uhr. 
wenn Ihn niemand beobachtete. Jedem Ange- 
hörigen der Geborgenen schrieb er einen 
Riief. 1601 mal Die Antworlbriefe sind Ihm der 
liebste Dank. Geschenke und Geld wies er 
zurück, Endlldi kam die offiziell« Ernennung 
zum „Umbetlungslelter" An seiner Arbelt än- 
derte sich nichts Die Angehörigen kommen 
und halten lange Zwiespradie mit Ihm, 

In de>' Gräberllste. die Erasmiu anlegte und 
die abgegriffen und vielgelesen In einem Pla- 
stikbeutel siedet, stehen sie alle numeriert: 
Grenadier, Kanonler, Pionier, PanzerJBger, 
Funker, Schütze. Soldat, OT-Mann, Reiter, 
Zahlmeister, Fallschirmjäger, Fahnenjunker, 
Flieger. SS-Rottenführer, Sanlttttsunterofflzlcr. 
Westwall-Arbeiter, Major... 

Erzählung von Gerhard Ptitzl-Saaz 
Die Soldatcnstlefel dröhnten auf die Erde, 

wirbelten den Staub auf. dor die Gesidiler 
rauh und rissig madite. Und da sah der Aite, 
daß alle Geslditer gleich waren, die Ge.sidiler 
der Alien und der Jungen: gleich waren in 
müder, staubiger Ausdrucksloslgkeit. Nur da.s 
Weiße In den Augen leuchtete manchmal auf, 
wenn sie den Kopf etwas zur Seite wandten, 
um den Allen nicht ansehen zu müssen, 

„Und weiter? ... Wie weiter ...?" schrie er 
In den Haufen. 

Dodi die Soldaten wußten es nicht und 
sahen audi gar nicht hin. 

Aber das war nur. well es In sein Hirn 
nldit hineiiiwollte. dnß er und alle anderen 
noch heute aus ihrem Dorf mußten. Und daß 
dann der gnadenlose Krieg darüber hinweg- 
gehen wird: ein Krieg, der nldit viel frogt. 

Die Soldaten hatten längst das Dorf ver- 
lassen. Und es konnte wolül überhaupt nie- 
mand mehr helfen. 

Nur nldit unter glorreichen Ruinen und 
A.'iche d.is Vaterland begraben, sagte jemand, 
— — Das Vaterland? — — Dahinten irgend- 
wo im lelzlon Glimmen undeutlich vor- 
sinkend ... Es war auf einmal alles so müde, 
so weit und fast ohne Begreifen, daß es Jene 
da zurückließ. Bloß und barhäuptig. Ein Hau- 
fen Mensdien Kaum ein Name. 

Ein Wind war aufgekommen und ging stoß- 
weise durch die Pappeln die vor den Häusern 
standen. — — Es Ist gut, daß Nadil Ist, 
dachte der Alle. Sie läßt alle zusammenrücken 
und näherkommen. Sie sdilägt Brücken zu- 
einander und Ist gütig In Ihrer Dunkelheit. 
Nadil läßt den Abschied nldit zu schwer wer- 
den. weil sie mit Ihrem Mantel alles behut- 
sam verdeckt — — das Haus und den Garten 
und die Gesidiler, Vlelleldit auch, well man 
die Tränen der anderen nicht sieht und die 
eigenen nicht mühselig verbergen muß. Das 
macht die Nacht, O wie gütig Ist die Nadil,., 

Die Pferde standen ange.sdilrrt vor dem 
Wagen, 

Aber man kam so schwer los von den 
Häusern. Im geheimen erwartete man vlel- 
leldit, daß einer kam und sagte, daß alles nur 
ein Irrtum sei. ein böser Traum vielleicht ... 

Aber es kam keiner, der dies sagte — —I 
Was würde man alles dafür geben ... Dem, 

der diese Erlösung brächte und die gnaden- 
lose Angst verscheuchte ... 

Aber dos gab es wohl nidit. 
Man ertappte »Ich immer wieder, wie man 

In das Haus zurüdcging und In den Stuben 
verstört herumlief ... Man war wie blind... 

Zum wlnviellen Male ging der SdiHlt über dii> 
Treppe, tastete die Hand behutsam über die 
Kante eines Tisches? 

Diese Gedanken 1 
Es war wie eine Flut. Und man vergaß für 

einige Sekunden illes um sich her und 
schredtle auf, wenn die Geräusche dor Nacht 
In die irrsinnige Wirklichkeit zurückriefen. 
War so die WIrklldikeit? 

Und in der großen, hellwachen Müdigkeit 
fielen fast die Augen zu. 

Vor dem Haus rief die Frau, und die Pf.'id# 
zogen sdion an. 

Es war Zell. 
„Wo bleibst du nur?" 
Ihre Stimme hetzte und die Augen waren 

well olten. Als sie auf den Allen fielen, wurde 
Ihr Blick weidi. „Komm!" 

Der Nachthlmmel halle sidi aufgehellt und 
durdi die jagenden Wolken sah zuweilen der 
Mond. Und sein Licht brach sidi an der Wand 
des Hauses. Der Schalten des Baumes stand 
sdiwarz an der weißen Wand. Der Wind stieß 
ein Fenster auf und gesponstlsdi flatterten die 
Vorhänge. Es war. als winke leniand mit wei- 
ßen Tüchern. 

Man stand und starrte mit aufgerissenen 
Augen auf das ollene Fenster. — — Dann 
fuhr der Wagen an. Das „llüh, hüh" sdirockle 
über den Hof.. ein letztes Poltern über der 
Brücke nodi .. dann war es wieder still. 
Barmherzig sdiob sidi eine Wolkenwand vor 
den weißen Mond, und man konnte sidi nun 
fortstehlen wie ein Dieb. 

Als der Wagen schon lange aus dem Dorf 
war, ließ dor Alle noch einmal hallen. Er 
sprang vom Wagen und lief in das Dorf 
zurück. 

Vor dem Hause sudite er lastend nach dem 
Sdilüssel und sorgfältig verschloß er die Tür. 

Er wurde sich des Unsinnigen seiner Hand- 
lung wohl goi nicht bewußt. 

Den Schlüssel warf er in das Kukuruzfeld, 
ehe er zu dem wartenden Wagen zurück- 
Ring. 

Als er auf sie zukam, starrton Ihn alle an. 
Aber das war nur. well er auf einmal k«ln 
Berg mehr war. kein Turm, der die anderen 
überragte. Alles war anders. Und es war nur. 
well er weinte. 

Alle hatten es gesehen. 
Wie konnte audi ein Berg weinen? 
Alles war wie ausgelöscht. Der weiße Mond 

hatte sidi hinter den Wolken verborgen ... ei 
war dunkel, sehr dunkel und kalt. 

Man sah kaum einen Wog .,. 

Der tote Soldat und seine Eltern 
Am Rande des deutsdien Soldatenfrlcdhofs 

von Vlad.sloo-Prnnlbo3ch In Flandern stehen 
zv/el Plastiken von soldi erschütternder Ein- 
dringlichkeit, daß auch eines Dichters Sprache 
stumm werden müßte vor ihrer Allgcwali. 
Zwei Mon.-ichen, lebensgroß, knien hier, ein 
Ellernpaar. Die Mutter Im fallenden Um- 
^chIagluch. das Haupt demütig gebeugt, die 
Arme verschränkt. Man glaubt, die Tränen 
müßten Ihr nad} innen fließen Uber ein ge- 
quältes Herz. Der Mann Im kurzen Uidsn- 
rock. Ei könnte ein Bauer sein. Die Hände 
krampfen sidi In die Oberarme, die Augen 
sind niedergeschlagen, geschlossen, das Haupt 
ragt aufwärta — fest, aber von Leid gezelch- 
n«t; es l>t ein ersdiredcendes Alleinsein um 
ihn. 

Um diese zwei Figuren Ist nicht« Heroisches, 
alles iit Leid, alles ist Sdimerz und doch, alles 
Ist gottergebene Vertröstung. 

Dem kalten Marmor dieser Gestalten gab 
Käthe Kollwitz dar, glutvolle Leben, Die Oit- 

preußin verlor in Flandern ihren Sohn Peter. 
Ihm und allen anderen toten Söhnen deul- 
.sdier Mütter zum Gedenken, schuf sie dieses 
Werk Am 23. Juli 1923 wurden die beiden 
Skulpturen aufgestellt. Klarer, als alle ipäte- 
ron Deutungen, hat Kälhe Kollwllz sie solb'il 
gedeutet: 

„Man 4agl, das Gebet soll ein Ruhen In 
Gott sein, ein Einsfühlen mit dem heiligen 
W'llen Wenn es so Ist. dann bin Ich — mit- 
unter — Im Gedenken an Peter Im Gebet, Das 
Bedürfnis, hlnzuknlen und Ihn durdi mich 
durchströmen zu lassen. Mich ganz eins mit 
ihm zu fühlen. Es Ist das eine andere Liebe 
als die, die weint und sich sehnt und grämt. 
Wenn Idi ihn so liebe, bete Idi nicht. Wonn 
idi Ihn aber to fühle, wie Ich e« in meiner 
Arbelt sichtbar nadi außen bringen will, 
dann bete ich. 

Darum knien auch die Eltern »n dem Posta- 
ment. das ihren tuten Sohn trUgt. Und sind 
gunz in Gedanken und In ihm." 
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Quitten lassen sich noch im November pflanzen 
Fin iinspriidislos cl.inkharcr Zlor- und Niilzslr.uidi /.ugloldi - Auch als Hlnfassuiu) von Beelen (jecignet 

sli'ht. Am bolioblcston ist di-r IJuscli. An Iridil mit i'clhliclu-m KjI/ hi'di'ckl; (Ins Fleisch 
(K>n ItodoM slolU dio Quitte, die meist jujf i;;t ziirtweiü und mild im Ci(?sdimü(tk, wird 
Weißdorn veredelt ist, keine besonderen An- beim Kochen rölhch) Die l^ereezkifiuitte ver- 
.■prüche, man vermeide aber ;'.»i Irockene Hrt- 
den. In sehr kniton Laßen muH ein Re*?e)int/- 
ter Standort nurResuclit 

Kln Chrysttnthenu' 
mrnRniH iles ( 

iiHtrixul) — der letzte Blu* 
inrtcns In diesem .lahr. 

Mio CJ.dlunii Quitte (C.vdoni;0 umfaßt . wei 
Allen, vt^n denen es viele Varietüton und 
I-'ormen Kibt. Kür den Gartenfreund komn^en 
die eehten Kruehtquitteu (Cydi 4.iaohlonKi^) und 
die j.ipnnisel\en /.ieriiuitten (Chaentüneles lapo- 
niea) in ihren vcM'sihled»'nen Sorten und F«n'- 
inen in Helraeht 

Ha die i^ehten Kruehtqmtten inMiier er.st 
Knde Novrmher naeh ehiem starken Frost 
ihre HltUter verlieren, l<ann man sie bei vor- 
/eillßem KiUblaltern ruhiß norh im Noven^ber 
ptlanzen. Aucli .lunKh.'mme ven Aepfeln imd 
Hirnen werden ja in (l«'n Maun'jschulen im Ok- 
tober enlbllittori, ehe bie /Ann Versand 
kommen, ohne Schaden /.u nehmen Der Qult- 
tenbusch oder -bmmi mneJit hinsichtlich der 
Kultur keine Schwlerißkoiten, nur beim VOan- 
zen ist ein krilftlßer Uückschnitt erforderlich, 
wonach sich der Kronenaufbau selbstliitig 
schön entv/lckelt. FiS werden sowohl Büsche 
wie Viertel-. Halb- und Ilochstümme kp- 
plhnu.t, je nrchdem. wieviel Platz zur Venü- 

lanRt warme La^e, da sie frostt^mplindllcli lat. 
ui^»rord"Mtlirh j;j clUrüchlip i -t die Portu- 

Aparte Gartenschönheit im Nebelmonat 
Zlerfrlidile sind der lelzle bunte Sdimuck des sdieidenden Jahres 

Dem November sagt man zwar ruicli, dnO er 
traiiriß. melnnchollsdi und grnu in Rrnu nuf- 
trete, doch hat aueli er seine Schlinhell im 
Garten. Was zuvor im nlattwerit halb ver- 
•steckt war, letzt darf es wirken: das leueli- 
lende Hunt der herbatlidien Kriidile. Gewiii 
find sie nicht scliilner als die Blumen des 
Sommers, sie haben aber In Ihrer Art etwa."! 
Apartes und Malerisclies und bringen gerade 
zu dieser Jahreszeit eine hüb.'iohe Abwechslung 
in unsere Gürten und unsere Zimmer. 

Ganz besonders begoiirt sind die orange- 
farbenen Frdchte des Sanddorns, dessen 
starre Zweige mit korallenartigen Beeren be- 
setzt sind Man kann sie mit Tannenzwelgen 
zusammen In einen schllclUen Krug an jeder 
Stelle Im Zimmer aufstellen. I.ange Zweige in 
hohe Bodenvasen gestellt und dann mit Welh- 
nachtssternen behUngt. sehen sehr festlidi 
aus. 

Die Scheinquitte (Chaenomeles Joponica) 
hat da. wo im Frühjahr die leuchtend roten 
Blüten saßen, gelbe Früchte ausgebildet. Aber 
auch die kleinen ZIcriipfel, die in einer Un- 
zahl an den Zweigen schwingen, sind anmu- 
tiger Schmuck. Malu.s baccatn leuditet gelb, 
M. robustn. formimalis rot: nach dem Laub- 
fall sind sie wie brennende Fackeln in un- 
••ieren Gürten. Der eine oder andere Frudit- 
zwelg ftillt wohl beim Ausllditen der Schere 
anbelm; er erhlilt seinen Platz In einem 
bi.uerüchen Krug, am In-sten vor einem dunk- 
len Hintergrund. 

Vom leuchtenden Rot bis zu den briiun- 
lichen Sdiattlerungen variieren die Hagebut- 
len am zierlichen Gezweig der Wildrosen, In 
einem einfachen braunen Krug mit etwas Tan- 
nengrün wirken die Hagebutten am achön- 
Ften; einen anmutigen Gegensatz dazu bilden 
die blauen, hnudiartig bereiften FrUdilc der 
,Schlehcn. Tiefblau sind die Beerenfrüdite der 
Mahonie; die Zweige behalten ziemlich lange 
Ihre grüngllinzenden lederartigen BlUtter, die 
sich Im Sp.ttherbst leuditend-rot vcrflirben 
und In malerischem Kontrast zu den blauen 
Früchten stehen F.s sind unsere langlebigsten 
Beeronfrüchte. die sidi In einer nidu zu ho- 
hrn Vase hübsch ai\ürdnon lassen. 

Verges.sen wir nicht die liingliclien, farb- 
kriittigen Beeren der Berberitzen. Die dünnen, 
mit Dornen bewehrten Zweige der blaufrüch- 
tlgen Berberis lullanne und der roten H. 
thunbergil. In eine sdilanke, weithnlsige V.ise 
gestellt, zeigen den ganzen Zauber ihrer gra- 
ziö.^en Erscheinung. 

In unseren Steinglirten wadl.^en die s'er- 
sdiiedensten Stcinmispeln, Bei Cotor.easter 
multiflora erscheinen die Fruditstiinde in 
.scharlachroter Feuersglut. In fladien Schalen 
angeordnet, sind sie ein bezaubernder Tisch- 
schmudt. Auch die großen roten Fruchthül- 
len der Lampionpflanze sind auBerordentlidt 
dekorativ. Monatelang halten sie sich in der 
Vase ganz ohne Wasser und Pflege. 

würdiri 
Zur UMiUv.i'it uiriil 

der Baum ri't-lit zitfrend, 
im llcriist sind die mit 
Iji'llji'nFiürhlcii in'hango- 
iiiMi Zweii;i i'iiK' wahre 
i'racht. Qultti-n sind 
selb;;tfruchtbar und im- 
mer sehr ertrugn.'ich. 
Die Quitti'nfrüchte ,sind 
im rollen Zustand nidit 
genießbar. Der Wert der 
Friidit liegt in der viel- 
seitigen Verwendung zu 
Gelees, Marmeladen und 
Konserven. Von flen edi- 
ten Fruditqultten gibt 
e.s Je nadi der Frudit- 
l'orni Apfel- imd Hlr- 
nenquitten. 

Die beste Apfolqultte 
ist die Ricscnquitte von 
Lo.scovacz. Die Frucht ist 
sehr groß, gelb mit griln- 
lldien Streifen. Das 
Fleisch ist weiß. Die 
Sorte ist ftarkwüdisig, früh und sehr reich 
tragend, wenig frostompflndllch. Die gewöhn- 
liche Apfelquitte hat mittelgroße Früdite von 
zitronengelber Farbe, graulllzig und gerippt. 
Busch oder Bnuni .■sind starkwüchsig, winter- 
harl und breltkronig. Eine andere Apfelquitte 
würe noch Rens Mnmmouth. 

Die Birnenquitten sind jedoch wertvoller, da 
Ihre Früchte goldgelb, mehr zartfleisdilg und 
aromatischer sind. Hier gibt es folgende Sor- 
ten: Bereczklquitte (birnenförmige, sehr große, 
goldgelbe Früchte, etwas gerippt und gefurcht. 

Leuchtende Beeren locken hungrige Vögel 
An ungepflegten Plötzen und Sandwegen, 

auf Schutthaufen und In vernachlässigten, ver- 
wilderten Gürten siedeln sich Wildrosen, Ho- 
lunder imd Eberesdien an, die niemand dort 
gepflanzt hat. Das gleiche gilt auch für 
Schlehen, Berberitzen, Weißdorn, selbst für 
die so giftige Tollkirsche. 

Diese Pflanzen haben leuchtende Früdite 
und Beeren, die sie den Vögeln recht auf- 
fällig zur Nahrung anbieten. Leuchten doch 
korallenrot die Beerendolden der Eberesche, 

Stammreinigung - aber wann? 
Fehlt dt'n Obstbäumen im Winter die frost- 

abwelsende Borke, so sind sie frostgeführdet. 
Darum ist das Abkratzen loser Borke bei 
Winterausgang, aber noch nicht vor der ersten 
Wlnterspritzung, vorteilhafter als jetzt. Wer 
aber bereits im Herbst die Stammreinigung 
duichführt, sollte den Stftmmen Im Januar/Fe- 
bruar einen Knlkmilchanstrich geben, der die 
Frühlingssonnenstrahlen zurückwirft und da- 
durdi Frostrisse und -platten verhindert. 
Rindensdiiiden solcher Art entstehen durdi zu 
frühzeitige Erwürmung gefrorener Rinde. 

hell- und dunkelrot die Hagebuiten und die 
Früchte der Berberitze und dos Weißdorns, 
dunkelblau und schimmernd bereift die der 
Schlehen, tiefbl.^u und glänzend die Beeren 
des Holunders. Die Vögel verachten diese 
Früchte nicht; selbst die für Mensdien so gif- 
tigen Tollkirschen dienen einigen zur Nahrung, 
ohne daß sie Irgendwelchen Schaden davon- 
tragen. 

Die Samen gelangen mit dem saftigen oder 
mehligen Fleisch In den Vogelmagen: Irgend- 
wo kommen sie mit den Ausscheidungen wieder 
ans Tageslicht. Über diesen natürlldien Umweg 
beginnt dann das übliche Keimen und Wach- 
sen. Ein Höufiein guten Dung für den An- 
fang geben ihnen die Vögel uudi nodi mit. 
Da die Hagebutten und Beeren redit viele 
Samenkörner enthalten, von denen wohl ei- 
nige durch scharfe Magensäurcn zerstört wer- 
den, bleiben noch genug erhalten, um zum 
Keimen an den riditlgen Ort zu gelangen, so 
daß die Arten nldit aussterben. Oft begnügen 
sich aber die Vögel nur mit dem Fruchtfleisch 
und lassen die Samen zur Erde fallen. Meist 
tragen sie aber diese eine Zeltlang im Darm 
mit herum und bringen sie dann an Plätze, 
wo sie ungestört keimen und wachsen können. 
Das sind eben die am Anfang erwähnten Orte. 

liirnrn- und Aiifrlqullten. (IrundiaRr Irrkrrcn Kompnils und (ielect>. 

gieslsche Birnenquitte. Ihre Früditc sind gold- 
gelb, nur schwadi behaart, zartfleisdiig, fein- 
aromatisch, halten sich auf Lager Diese Sorte, 
stark wadisend, sehr früh und reiditragend, 
verlangt geschützte Lage und guten Garten- 
boden. Andere zu empfehlende Birnonquitten 
wliren: Mepchs Prolifix, Champion. Alle Ihre 
«••••••••••■•■»■«■•••••••••••••««•••«•••«••••••••IM«*«««««*« 

Wetlcrregelii 
„Im November kann man alle reichen Leute 
mit Killte beschenken, und dann blstbf noch 
genug für die Bettler " 

Früchte ergeben herrliche Gelees, Marmeladen 
und gezuckerte Früdite. Jedes Kodibuch bringt 
hierzu Rezepte 

Auch die kleineren Früchte von Zierquitten 
(Chaenomeles japonlca und Chaenomeles lage- 
narla) ergeben gute Gelees und Marmeladen. 
Ihre Büsche erreichen aber hödistens 2 m 
Höhe, man verwendet sie deshalb lieber zu 
ElnfassunKcn und Hecken Sie erfreuen uns 
in ihren vielen Varietäten und Formen durch 
ihre scharladiroten oder dunkelorangenen, 
herrlich duftenden Blüten, von denen bis zu 
sechs zusammenstehen 

Der Basen gehl in den Winter 
An einem trockenen Novembertag sollte In 

der Mittagszelt der letzte Rasenschnitt de.s 
Jahres erfolgen Hinterher ist die Fläche sorg- 
fältig mit dem Drahtbesen vom Grassdinltt 
zu söuhern, damit kaum ein Grashälmchen 
liegenbleibt. Dann streut man — etwa drei 
Millimeter hoch — gute Gartenerde oder un- 
krautfreien Kompost über die FlBdie und 
zusätzlich pro Quadratmeter Rasenfläahe 
100 Gramm kohlensauren Kalk und etwas 
chlorhaltiges Kali (40t;r Kall), damit k«tne 
fvToose wuchern können Düngetorf (Torfmull) 
eignet sich nicht zur Redeckuns. 

Das Federvieh braucht Trockenheit und Wärme 
Audi Hühner neigen zu Erkältungen - Strohmatten sind gutes Isolationsmaterial - Die LUitung Ist widitig 

Für kleinere Ilühnerbcstände wird der Stall 
meist aus Holz sein, wie ihn die Abbildung A 
durstellt. Ist er nicht rtoppelwundig, vor allem 
nldit das Dadi. so bietet er dem Federvieh 
keinen Kälteschutz 2 bis 2.a cm starke Bret- 
ter genügen in kalten Wintern nicht. Außer- 
dem verzieht sidi das Holz ieidit bei Feudi- 
ngkelt oder Hitze, wobei dann selbst bo.st- 
gefügte und mit Deckleisten versehene Holz- 
wande Zugspalten bekommen und den kal- 
ten Winden Einlaß gestatten. Uebrigens soll 
man Deckleisten stets nur einseitig annageln, 
wie es die kleine Nebenzeidinung zeigt. Beim 
Eintrocknen des Holzes im .Sommer würden 
sonst die Dedtlelsten. die an zwei aneinander 
anstoßenden Brettern .mgeiiagelt ilnd. In der 
Mitte aufreißen (siehe unter ..falsch") und di< 

Glas watte aus. Sägemehl oder Stroh bringe man 
nldit In die Doppelwände als Kälteschutz, in 
solchem Füllmaterial würden sich allerlei Un- 
geziefer, auch Mäuse und Ratten, wohlfüh- 

crhöht überdacht sein muß, damit hier die 
Niederschläge nicht Eingang finden. Man 
sollte die Entlüftungsöffnung so herrichten, 
daß man sie nach Bedarf öffnen und schlie- 
ßen kann. 

Zur ständigen Lufterneuerung — die Hüh- 
ner brauchen gerade In der Nacht viel Sauer- 
stoff — muß man oben in einer Seltenwand 
eine Luftklappe einbauen, die sich ebenfalls 
schließen läßt. 10 Hühner z B. atmen in einer 
Nacht mehrere Kubikmeter Kohlensäure und 
Wasserdiimpf aus. Die Fenster und die Tür 
sollen jedoch sehr gut schließen, um Zug 
Im .Schiafraum zu vermeiden. Die Tür wird 
von innen eine passende Strohmatte erhal- 
ten, die Fenster von außen. 

Strohmattenflediten läßt sich leicht erler- 
nen, wenn man sich elg.?ns dazu ein Gestell 
baut, wie es Abb. B zeigt. 

Den Schlafraum der Hühner kann man 

außerdem vor Külte schützen, wenn man v«r 
den Sltzstangen einen Vorhang aus Ruptao 
anbringt, den man am Tage abnimmt od«r an 
Ringen zur Seite zieht. 

Ist nun ein Hühnerstall zwar aus Holz, aber 
elnwandlg und scheut man bei den jetzigen 
hohen Holzpreisen die Ausgaben für Doppel- 
wände, so gibt man ihm als Wärmeschutz eise 
Strohverkleidimg von außen Man spannt, 
von unten beginnend, waagerecht um dl« 
äußeren Wandfifldien redit lodcer Maschen- 
draht und stopft dann genügend Longstroh 
dahinter. Vor die Fenster hängt man stets 
nach Sonnenuntergang Strohmatten, das 
gleiche gilt für die Tür Im Innern, unter- 
halb des DHChes. spannt man. wie sdion vor- 
her erwähnt ein Drahtgeflecht und fügt dar- 
über einfach Stroh odei Heu ein Die Kotbret- 
ter erhalten eine dünne Lage Torfmull, der 
alle Feuchtigkeit aufsaugt. Auch der Sdiarr- 
raum soll stets 'rocken sein, was man durch 
Einstreuen von kurzem Roggenstroh am 
besten erreicht, das aber immer wieder er- 
neuen werden muß Auch für genügende I.üf- 
tung muß Immer gesorgt werden. 

Hühner hätten unter Zugluft zu leiden, wo- 
bei sie leicht sn Erkältungen erkranken. 

Mao macht zur besseren Isolierung die Sel- 
ten wlinde doppel sandig und füllt die Zwl- 
(her.rttume mit Fichteiinndeln, Torfmull oder 

len. Unter dvin Hui'- oder Satteldach des Stal- 
les ziehe man iMne zweite Decke ein. Läßt 
man sie vorn offen, so kann man für den 
Winter hier Heu. Moos, vielleldii selbtl Stroh 
eiaschiebcn, das man dann im Sommer we- 
gen des Ungeziefers wieder herausnimmt. 
Zwecks einfacherer Isolierung des Daches läßt 
sldi auch unterhalb desselben in 20—30 cm 
Abstand Maschendrnht ziehen, und man füllt 
dann den Zwischenraum mit Heu oder Stroh. 
Diese Malerlallen ventilieren gut und ziehen 
dla Feuchtigkeit (auch Atmung^luft) kii. wo- 
durch der Stall trockener bleibt. Jedoch muß 
die Füllung ledes Jahr erneuert werden. Die 
Gefahr, daß Mäuse, oder Ra'.ten hier unter 
der Decke Unterschlupf finden, ist nicht groß, 
da eine ständige Luftzirkulation im Stroh 
oder Heu otattfindet, die diese Tiere m»lden. 
Oberhalb der Strohlage wird man im Dadi 
eine Ventilatiorutiffnung sdiaften. die etwas 

Rosen brauchen einen Winterschutz 
Busch- und Kletterrosen sind nach dem 

ersten Frost, meist nadi Mitte November, 
hauptsächlich wegen ihrer Veredelungsstellen, 
10-15 cm hoch mit gewöhnlicher Gartenerde 
zu behäufeln Man nimmt die Erde aber nicht 
aus un.iiittelbarer Nähi< der Wurzeln, sonst 
gibt es Sdiäden Die Ruschro.sen dürfen auf 
keinen Fall schon letzt zurückgeschnitten 
werden, man läßt die Rndtriebe ruhig aus dem 
Erdhäuflein oben herausragen Nur junges 
welches, grünes Holz darf an den Spitzen 
wenig gekürzt werden. Bei Klettnrrosen wird 
nur ausgellditct, d.h. starke, überoltete Boden- 
triekie s£gt man unten, wenn nötig, herai/s. 
um das Rosensp.iller zu verjüngen. 

Hodistammroaen sind vorsichtig mit leichter 
Drehung des Stammes um seine Längsachse 

zur Erde herunterzublcgen und mit einem 
Holzhoken dicht am kahlen Boden, jedoch 
nicht in einer Erdvertiefung, zu befestigen. 
Hat die Krone dabei nodi einzelne Blätter, so 
wird man sie abnehmen Dann wird lle Krone 
nach dem ersten Frost mit Gartenerde bedeckt. 
Die Erde ist dabei so hoch auf/uwerfen, daß 
auch die Vercdkings. teile unterhalb der Krone 
handbreithodi bededit Ist Erdaufwürfe wird 
man bei anhaltenriom starken Winteifrost 
noch mit Tannen- o<ler Kiefernreisig zudecken. 
Die St.lmmchen wird man dann mit Reisig be- 
decken oder besser nodi einbinden Starken 
Rosenstiimmen, die .ilch nicht mehr umlegen 
lassen, gibt man einen Kronenschutz aus 
Langatroh, deckt über die Haube nur ot>en 
mit Ölpapier «b, sonst kann daa Kronenholz 
nicht etmen und die Rose geiit oft ein. 
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Fast 10 Millionen für ordentlidien Haushalt 

HfcaL \ X SXi .'. Zur Htadtverordnrtenversammlung am Freitagabend 
In der 20. Sitzung der gegenwärtigen Legis- 

laturperiode wird die Langencr Stadtverord- 
netenversammlung heute abend über den 
I. Nnchtraßshnushnlt für das Rechnungsjahr 
1962 zu entscheiden haben. Nach Mitteilung 
des Magistrats Ist dieser Nuchtragshaushalt 
notwendig geworden, weil allgemeine Lohn- 
und Materialerhöhungon, besonders auf dem 
Hausektor, zu erheblichen Überschreitungen 
des Haushaltes führten, und die ab 1. April 
die.ses Jahres gezahlten höheren Gehlilter und 
Löhne für die städtischen Bediensteten im 
laufenden Hnushaltsplan noch nicht berück- 
sichtigt wurden. 

niese unausweichlichen Erhöhungen Im 
Budget der Stadt werden allerdings — und das 
ist das Außergewöhnliche dieses Nachtrags- 
haushaltes — zunächst aus dem Huu.shalt 
.selbst finanziert, da im .seitherigen außer- 
ordentlichen Haushalt vorgesehene Ausgaben 
in Höhe von DM 2 ,^49 ."iie,-- gestrichen wer- 
den konnten. Die überörtlich bedingte Verzö- 
gerung im Bau des neuen Langener Kreis- 
krnnkcnhauses hat in der Hauptsache diese 
Umdisponierung ausgelöst. 

Die Stadtverordneten sollen daher heute 
abend nicht nur den Nachtragshaushalt ver- 
abschieden, sondern gleichzeitig damit auch 
einer durchgreifenden Änderung des Gesamt- 
haushaltes zustimmen, der in seinem ordentl. 
Teil von DM 7 232 000,— auf DM 9 647 000,— 
anstieg und im außerordentlichen Teil von 
DM 9 011,966,- auf DM 6 462 450,— gesenkt 
wurde. Dabei ist zu bedenken, daß die Ein- 
sparungen Im außerordentlichen Haushalts- 
plan 1962 keine echten Kürzungen sind, son- 
dern notwendige Ausgaben betreffen, die 1963 
erneut auf die Stadt zukommen werden. 

Wachsende Ausgaben 
Da der Haupt- und Finanzausschuß in sei- 

ner Sitzung am 30. Oktober diesen Entwurf 
beraten und einstimmig empfohlen hat, kann 
mit seiner Annahme im Plenum fest gerech- 
net werden, obwohl manchem der Beteiligten 
dabei nicht ganz wohl sein dürfte im Ge- 
danken an die enormen Anforderungen, die 
damit im kommenden Jahr an die Finanzkraft 
der Stadt gestellt werden müssen. 

Bei aller Umdisponierung, die nicht ge- 
rade zur tlbersichtllchkeit des Einnahme- 
und Ausgabenplanes beitragen, bleibt die 
alarmierende Feststellung, daß der ordent- 
liche Haushaltsplan 1962 in seinem ersten 
Nachtrag um DM 2 425 ODO,— auf nunmehr 
DM 9 B47 000,— gesteigert werden mußte. 

S t a d t w a 1 d bringt Überschuß 
Das Forstanit Langen erwartet für den 

Waldwirtschaftsplan 1963 und dessen erstem 
Nachtrag die Zustimmung der Stadtverord- 
neten. Der Plan schließl ab mit den ttesamt- 
einnahmen von DM 400 l.'i4, — bei einem Über- 
schuß von DM 207 487,—, der zum größten 
Teil aus der Verpachtung der Sandgruben 
(180 035,- DM ) herrührt. Mit Widerspiuch 
von Irgendeiner Seite ist bei der günstigen 
Bilanz nicht zu rechnen. Interessant ist in dle- 
.sem Zusammenhang, daß trotz dieses günsti- 
gen Ergebnisses in der Bewirtschaftung des 
Waldes, für WoRohaumaßnahvnen (Chaussle- 
rung. Anlegen von Parkplätzen, Eineben von 
Schlaglochern u. dergl.. Offnen der Seiten- 
gräben u. Überk'esen sihlcchtcr Teilstrerken, 
•sowie Ilerrichtung von Spazierwegen, Beschil- 

derung usw.) insgesamt DM 24 7B0. 
worfen werden konnten. 

ausge- 

Diesmal neutrale Straßennamen 
Die ,Stadtvcrordnelen werden sich auch mit 

der Benennung zweier Straßen zu befassen 
haben. Nach dem Magistrat soll der auf der 
Steinberghöhe von der Straße „Am Steln- 
bnrg" in südwestlicher Hiclitung abzweigende 
Weg den Namen „Am Bergfried" und die v(m 
der Goethestraße (In Höhe der früheren Be- 
helfsheime) abzweigende Stichstraße, die 
parallel zur Goethestraße verläuft, den Namen 
„An der Hechten Wiese" erhalten. Es ist kaum 
ein plausibler Grund denkljar, aus dem her- 
:uis die.sen Vorschlägen nicht zugestimmt wer- 
den .sollte. 

B e b a u u n g s p I a n 
für F r i e d h o f s h a I Ie 

Für das Gelände, auf dem die neue Frled- 
hofshalle errichtet werden soll, existiert noch 
kein Bebauungsiilan. Der Magistrat wird da- 
her in der heutigen Stadtverordnetensitzung 
den Antrag stellen, den im Entwurf aufge- 
stellten Bebauungsplan für das Gebiet südlicli 
der Südlichen Ringstraße, beiderseits der 
Friedhofstraße, zu genehmigen. Auch hierbei 
Ist die einstimmige Billigung der Stadtverord- 
neten zu erwarten. 

Im Zuge der S ü d I . H i n g s t r a ß e 
Abschließend wird dann noch im öffent- 

lichen Teil der Sitzung über eine Bebauungs- 
planänderung an der Südlichen Ringstraße, 
zwischen Neckarstraße und Hiedstraße, sowie 
über zwei Bauanträge zu befinden sein, bei 
denen es sich um die Errichtung von zwei 
Zweifamilienhäusern in einem Doppelhaus 
handelt. Da der Bauausschuß diese mit dem 
Au,sbau der Südlichen Ringstraße und der ge- 
planten Bahnüberführung zusammenhängende 

Änderung in der Bebauung empfohlen hat, 
dürften sich bei der Behandlung dieser Tage'- 
ordnung.spunkte kaum Schwierigkeiten er- 
geben. 

Alles in Allem handelt es sich bei die.ser 
20. Sitzung der Langener Stadtverordneten um 
in den Ausschüssen bereits weitgehend ge- 
klärte Angelegenheiten, die alle mit großer 
Wahr.schcinilchkelt antragsgemäß entschieden 
werden. 

Aus der Welt des Films 

„llemlngways Abenteuer eines Jungen Man- 
nes" (UT). Als eine „Huldigung des kraftvollen 
literarischen Werkes von Ernest Hemingway 
und zugleich auch als Würdigung der Mann- 
haftigkeit junger Ainerikancr schlechthin" ist 
nach dem Bekenntnis des Erfolgsproduzenten 
Jerry Wald dieser Film gedacht, der stark von 
den Jugenderlebnissen des unter tragischen 
Umständen verschiedenen Nobelpreisträgers 
und abenteuerlichsten Poeten unserer Zeit ge- 
prägt ist, dessen Persönlichkeit zum Leitbild 
der heutigen Generation in Ost u. West wurde. 

„Sturm Uber Texas" (UT, Spätvorstellung). 
Eine be.sondere Beziehung zu seinem neuen 
Film „Sturm über Texas" hat Hauptdarsteller 
Sterling Hayden, der den hünenhaften Ex- 
Seemann George Hansen spielt. Vor dem zwei- 
ten Weltkrieg, bevor Sterling seine Film- 
karriere begann, war er nämlich selbst See- 
mann gewesen und .seine Liebe zur Seefahrt 
offenbart sich noch heute in seinem Hobby, 
dem Sammein maritimer Besonderheiten. 

„Das Buch Ruth" (LiLi). Regisseur Henry 
Koster, der Schöpfer des ersten religiösen 
Farbfilms „Das Gewand" inszenierte „Das 
Buch Ruth" mit verschwenderischer Ausstat- 
tung und großem Darstelleraufgebot. Stuart 
Whitman und Tom Tryon spielen die mann- 
lichen Hauptrollen. Mit den Charakterdarstel- 
lerinnen Peggy Wood und Viveca Lindfors, die 
sich für den Film rar gemacht haben, gewann 
man zwei Schauspielerinnen von überragen- 

Gedenken an jüdische Mitbürger 
Die VVN, Ortsgruppe Langen, gedachte am 

10. November der Opfer der Kristallnacht an 
der früheren Synagoge, man legte an den Stu- 
fen des ehemaligen jüdischen Gotteshauses 
einen Kranz in den Bundesfarben und der 
Widmung „Den Opfern der Kristallnacht" 
nieder. Aus den Gedenkworten, Sprecher 
Direktor a. D. Freitag, zitieren wir einige 
Sätze: „Viele deutsche Menschen vergessen 
sehr leicht, die Neigung zum Vergessen wird 
durch vielerlei Faktoren sogar gefördert, man 
will an das Geschehene nicht mehr erinnert 
werden, man weicht vielerorts einer exakten 
Überprüfung des Fragenkomplexes, lOOOjähri- 
ges Reich genannt, aus. Das Gewissen ist bei 
Ungezählten zu einer unbekannten Größe ge- 
worden, die ungeteilte Wahrheit wird eines 
Tages verkündet werden, auch wenn man 
Dämme des Verschweigens baut. Die Peiniger 
von früher verstehen es, durch viele Maschen 
des Gesetzes zu schlüpfen, sie haben ihr Ge- 
wissen umgekrempelt, sie sind in die zivile 
Ordnung zurückgekehrt, noch sind die Mörder 
unter uns, jeder Tag beweist es aufs neue. Ist 
die Blutschuld an den Millionen deutscher Ju- 
den überhaupt tilgbar? Von den früheren jü- 
dischen Mitbürgern Langens ist niemand zu- 
rückgekehrt, wie viele vergast wurden, wissen 
wir nicht. Ein großer Teil unseres Volke.« hat 

sich in den Jahren der Naziherrschaft, die als 
die dunkelste in der Geschichte des deutschen 
Volkes bezeichnet werden muß, bis an den 
Rand des Abgrundes fütiren lassen. Die Fol- 
gen haben wir alle zu tragen. Der Kampf um 
eine blutvolle Demokratie ist in den Nach- 
kriegsjahren leider nicht von allen Schichten 
ausgetragen worden. Der Mantel des Ver- 
schweigens darf nicht über Schandtaten, die 
im deutschen Namen begangen wurden, ge- 
breitet werden. Ein leichtfertiges Vergessen 
können wir uns nicht leisten. Ein französischer 
Friedensfreund hat gesagt: „Wir Franzosen 
wollen gerne vergessen, wenn die Deutschen 
nur für fünf Minuten daran denken wollten." 
Das Judentum hat der Menschheit drei Gei- 
stesheroen geschenkt, deren Einfluß unbe- 
grenzt ist, deren Werk sich noch nicht er- 
schöpft hat und deren Gedanken unsere und 
die zukünftige Zeit beeinflussen: Baruch Spi- 
noza - Karl Marx - Albert Einstein." 

Der Redner schloß mit der Feststellung, daß 
alle, die in den Konzentrationslagern zu Tode 
gemartert wurden, uns ein Vermächtnis hin- 
terlassen hätten, nämlich zu verhindern, daß 
sich wiederhole, was geschah. Keiner, der sich 
der Menschheit verpflichtet fühlt, kann ab- 
seits stehen. 

dem internfltl(malem Format. Die Titeigestalt 
wird von Elana Eden, einer jungen Schönheit 
aus Israel, ergreifend verkörpert. 

„Bis zum letzten Atemzug" (LlLl, Spätvor- 
stellung). Ein kompromißloser Bericht au.s 
einer brennenden Zeit. Ein außergewöhn- 
licher „Groß-Western" — der weltweiten Er- 
folg fand. Ein packender Film voll spannung.s- 
geladener Abenteuer, die das Herz schneller 
schlagen la.ssen. 

„Brandmal der Rache" (Lichtburg, Spätvor- 
stellung). Joan Evans, die außergewöhnlich 
attraktive Hauptdarstellerin dieses Farbfilms, 
spielte schon als 14jährige ihre erste Haupt- 
rolle. Der Weg zum Film war für sie, die 
Tochter eines bekannten Schriftsteller-Ehe- 
paares, gerade und kurz. Joan Evans, zart und 
bezaubernd liebenswürdig, spielt ihre Haupt- 
rollen fast ausschließlich in Filmen, in denen 
es hart hergeht. 

Leser sprechen sich aus 
V«röffentllctlunt U'ir uhtc volter Nbniciisncnnung 

VernntwortimK flMerliisHen wir dein KlTi.-CTirtt:! 
Betr.: I.,cserbrief Teubl in der Langener Zei- 

tung am Freitag, dem 9. 11. 1962. 
Durch die Wahlvorbereitungen für den 

11. Nov. 1962 ist Ihr Brief leider etwas in Ver- 
ge.s.senheit geraten, so daß Ich erst jetzt eine 
Antwort von allgemeinem Interesse gebe. 

Sie fragen an, ob in Langen keine stationä- 
ren Schulen für kaufmännische Fächer vor- 
handen sind. Das ist in der Tal nicht der Fall, 
jedoch befindet sich liier ein sehr rtihriger 
Stenografen- und Schreibmaschinenverein, der 
nachmittags und abends in besonderen Kur- 
.sen interessierte Schüler und Jugendliche un- 
terrichtet. Ausgezeichnete Lehrkräfte und ent- 
sprechendes Lehrmaterial stehen hinreichend 
zur Verfügung. Die Kurse (Sie müßten Nähe- 
res in der Wallschule zu erfahren versuchen) 
finden an bestimmten Wochentagen statt. 

Ich verstehe daher nicht, daß immer noch 
Leute auf sehr fragwürdige Unternehmungen 
von Frankfurt und Umgebung hereinfallen 
und ihre Kinder zu Kursen anmelden, die 
mehr als 300,— DM kosten. Redegewandte 
Werber (meist sind es Studenten) beschwatzen 
die Leute, einen Vertrag zu unterschreiben, 
der mei.stens nicht genau durchgelesen wird. 
Dabei sind die Werbemethoden nicht immer 
einwandfrei. Man beruft sich auf F,mpfohlun- 
gen der Langener Schulen, die niemals ge- 
geben werden. Die Kurse linden zumeist in 
einem Langener Gasthaus statt und sind nicht 
immer regelmäßig. Insbesondere in den Ober- 
klassen der Volksschule treiben die Werber ihr 
Unwesen, und es gelingt ihnen auch immer 
wieder, eine Reihe von Opfern zu finden. Lei- 
der ist das Unternehmen mit seinen Lehrver- 
trägen juristisch so abgesichert, daß höchstens 
eine Gruppenklage der Betroffenen auf Ver- 
tragsuntreue Aussicht auf Erfolg haben 
könnte. 

Aus Verantwortung den Eltern gegenüber 
habe Ich mich entschlossen, dem fragwürdigen 
Treiben auf folgende Welse zu begegnen: 

1. Durch Aufklärung in den Volksschulober- 
klassen und 2. durch Aufklärung in Klassen- 
elternabenden. 

Ich werde außerdem die Behörde veranlas- 
sen, festzustellen, wieweit Lehrberechtigungen 
für Stenografie, Schreibmaschine, Deutsch, 
Rechnung und Buchführung bei den „Lehr- 
kräften" vorhanden sind. 

Der Rektor der Volks- 
und Realschule Langen 

Mann 

Wascheif olg! 

Mit U«n neuartigen OMO^Portiont-Kifltftn 
nutzen Sie die unermüdliche OMO^Wasch- 
kraft voll aus. Jedes Ki&sen enthält dl« 
genau richtloe Menge fUr 10 Liter OMO- 
Lauge. Ja, OMO-Portions-Kissan machen 
m Ihnen laicht, die WSi^cha vodondat zu 
pfiegen. 

OMO ist Immer «ktuell! 

Jetzt noch praktischer: OMO auch in Portions-Kissen ! 

VerblUlfenci einfach 

Ungeöffnet werfen Sie das 
Kissen Ins Wasser: 

Das 

garantiert 

den 

es ist wasserlösiich! 
Die Hülle löst sich auf wie nichta 
und fertig Ist die OMO-l.auge. 
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Vv'enn dte Phantasie durchgeht 
Hagrslräubcnde Bedingungen diktiert 

Der frunzösisclie Sdinunpieler ['Yedcric Lc- 
maitre war einmal Zeii(!0 eines VertraKsah- 
schliisses zwiM-licn suinein Direkloi und i-inem 
debütierenden DraniHtilter. Dem lunyen Autor 
wurden da die liaarslriiubendsten BedinKun- 
gen dil<tiert. nicht nur, daß er sicii verpllicli- 
len mußte, eine bestimmte Bruttoeinnahme 
zu garantieren, sondern er hatte auch sofort 
einen Bnr\'orschuß zu erlegen 

Seufzend erlciarte sicli der unerfahrene Dicli- 
ter einverstanden. Dodi als er schon im Be- 
griffe war, fortzugehen, da neigte sich Le- 
maitre zum Ohr seines VnrRo.setzten und ilii- 
sterte: 

„Herr Direl<tor, hallen sie ihn zurück! Dieser 
Kerl hat ja noch eine Uhr!" 

Ebenbürtig 
Als der berühmte engliselie Scliriftsteller 

Dr. Johnson sicli um seine spätere Gattin, 
Miß Potter, bewarb, sagte er ihr, er sei von 
niedriger Herkunft, besitze nur wenig Vermö- 
gen, und ein Onkel von Ihm sei gehiingt wor- 
den. 

Die Dame entgegnete, ihr Vermögen sei 
nicht größer als das seinige, und wenn auch 
bisher noch keiner ihrer Verwandten gehiingt 
worden .sei, so besitze sie deren mehr als zwan- 

zig, die (?s reichlich verdienten. Die Ehe wurde 
.sehr Rlüd<lich. 

Ver^lekrli 
Der HmcTil<anische Sdiriftstcllcr Meyer Le- 

vin wurde von einer Studentin gefragt: „Wenn 
Sie das Thema zu einem Buch auswählen, 
maclien Sie es dann in der Hoffnung auf 
einen großen Verkauf oder um einen litera- 
rischen Erfolg zu erzielen?" 

Meyer I^evin überlegte eine Weile und gab 
dann folgende Antwort: „Wenn Sie einen Gat- 
ten auswählen, machen Sie es dann aus I.iebe 
oder in der Hoffnung, daß er einmal viel 
Geld verdienen wird?" 

Was wahr ist 
„499 Antilopen habe Ich bisher sdion ge- 

schossen", erzählte Ernest Hemingway eines 
Abends seinen Stammtlschfreunden. Sie wuß- 
ten ja alle, daß das .Tagen das Hobby des 
großen Dicliiers v/ar. Sie bewunderten seinen 

„Frau Schmidt, Mutti läßt fragen, ob Sie ihr 
ZAvel Kekse leihen künnten?" 

Bericht, aber einer seiner Freunde meinte doch 
etwas kriti.sch: „Warum nicht fünfhundert? 
Das würde doch viel mehr wie ein Rekord 
klingen als 499!" 

Hemingway erwiderte abweisend: „499 stimmt 
genau. Bilde dir doch nicht ein, ein alter 
Mann wie ich könne wegen einer einzigen 
Zicke lügen!" 

„Hiermit kröne ich ihn zum Doktor" 
Friedrich II. war wieder bester Laune 

r" 

Ohne Worte 

Im Jahre 1719 wurde König Friedrich Wil- 
helm I. von Preußen von einem hartnäckigen 
Fußleiden befallen, dem gegenüber alle medi- 
zinischen Kapazitäten der Hauptstadt ratlos 
waren. 

Der König, der von den Wissenschaftlern 
jener Zeit sowieso nichts hielt, ließ nun einen 
einfadien Feldscher vom Infanterieregiment 6 
namens Brandhorst kommen. Dieser erklärte, 
es sei eine Operation notwendig. 

Davon wollte Friedridi Wilhelm zunädist 
nichts wissen, als aber das Hebel so sdilimm 
wurde, daß das I^ben des Monarchen bedroht 
■schien, willigte er ein. Er bedeutete jedoch 
dem jungen Chirurgen, daß er mit seinem 
Kopfe für das Gelingen hafte. 

Der Regimentsfeldscher ließ sich nicht ein- 
schüchtern und führte die Operation seelen- 
ruhig und mit Erfolg aus. 

Am nächsten Tage aber stellten sidi Schmer- 
zen und Wundfieber ein. Das brachte den 
König derart in Wut, daß er sich zwei gela- 
dene Pistolen ans Bett bringen ließ, mit denen 
er Brandhorst erschießen wollte, sobald sich 
dieser wieder blicken ließe. 

Dieser aber erschien erst einen Tag später, 
und da waren Schmerzen und Fieber bereits 

Kiicksidilsvoll 
Gast: „Sie haben sich verredinet. Ich zfihl« 

hier nur 13 Mark, nicht 14 Mark zusam- 
men!" 

Kellner: „Sie haben recht, mein Herr, aber 
ich dachte, Sie seien abergläubisch." 

Zwei Möglichkeiten 
Dame: „Ich finde, auf dem Bild ist mein 

Haar etwas zu dunkel geraten." 
Maler: „Wollen Sie e.' ändern oder soll ich 

es tun?" 
Wer ivast's? 

Der Arzt läßt den Ehemann einer Patientin 
zu sich bitten und erklärt ihm: .,Sio können 
ganz beruhigt sein, bei Ihrer Gattin handelt 
ei sich nicht um krankhafte Erscheinungen 
sondern um konstitutionelle Veränderungen, 
wie sie bei Frauen im zunehmenden Alter 
eintreten." 

„Adi, Herr Doktor, das sagen Sie ihr doch 
bitte selber!" 

Da.s Element 
Der Lehrer fragt in der Schule beim Unter- 

richt den kleinen Jochen, ob er ein Element 
nennen könnte. Prompt erhält er die Ant- 
wort: „Das Bier." 

„Bier ist aber kein Element". — „Doch" 
meint Jochen, „wenn Vati abends Bier trinkt, 
sagt Mutti Immer: .letzt Ist Vater wieder in 
seinem Element." 

Wahrheitsgetreu 
„In Ihrer Anzeige stand, das Zimmer hab« 

eine himmlische Aussicht, dabei hat es ja 
überhaupt keine." — „Na, sehen Sie denn nichf 
durch das Oberlicht den Himmel?" 

geschwunden und Friedrich Wilhelm in bester 
Laune. 

Nachdem er völlig wiederhergestellt war, 
befahl er seine Berliner Aerzte und den jun- 
gen Feldscher Brandhorst zu sidi. 

Die Aerzte mußten einen Halbkreis bilden. 
Da hinein stellte er Brandhorst. Dann nahm 
er seinen Hut ab und-setzte ihn dem Feld- 
scher auf. 

..Dieser allein ist ein Arzt", sagte er. „Hier- 
mit kröne ich ihn zum Doktor 1 Und ihr an- 
deren schert euch alle zum Teufel!" 

£ä(herli(he Kleinigkeiten 

Beim Ehevermittler 
..Eine reizende und temperamentvolle Frau." 
„Und was hat sie?" 
„Nichts." 
„Ja, glauben Sie denn, ich heirate zum Spaß!" 

Kleiner Unterschied 
„Habt ihr die neuen Möbel auf Abzahlung 

gekauft?" 
„Nein, bisher leider nur auf Anzahlung." Der „Herr im Haus" hängt ein Bild auf... 

wenn Sie Ihren Kaffee filtern ... 

. . . dann nutzen Sie die Vorteile, die Ihnen der 
Onko-Kaffee-Filter mit dem Thermo-Effekt bietet. Er 
hält den Kaffee heiß, er schützt das Aroma, er arbei- 
tet ohne Papier und — Sie können das Wasser auf 
einmal aufgießen. c" 
Vor allem: Wählen Sie einen gehaltvollen Kaffee — ' 
Onko Kaffee. Mahlen Sie ihn selbst und erst kurz { 
vor dem Gebrauch. So bekommen Sie für Ihr gutes Jj}! 
Geld besten Kaffee — vielleicht , den besten, den 
Sie je getrunken haben. Diesen echten Bremer Mar- 
kenkaffee hält ihr Kaufmann stets ganzbohnig und 
röslfrisch für Sie in drei Geschmacksrichtungen bereit: GOLD ROT BLAU 

KREDZ VON ST.LADRnN 1^^ 

Sdiidciolsroman von Irmo Siegl - PillSMA*V«rlag Oelmold 
37. Fortsetzung 

Und wieder küßte er sie und wühlte mit den 
Händen in ihrem langen Haar, das ihr über den 
Rücken fiel 

»Wir werden heiraten. Maira, und dann 
kommst du zu mir auf die Sagemühle. Wenn du 
willst, können wir uns auch im Hotel eine Woh- 
nung einrichten oder — auf dem Silanerhof !* 

Maira preßte die Hände gegen seine 6rust und 
beugte sidi erschrocken zurücjc. 

„Ach Floril Daran glaub' ich nie! Was wird 
dein Vater sagen, wenn du ihm sagst, daß du 
mim heiraten willst! Nie wird er das dulden!" 

vEr muß es, Maira! Meinst du. ich lasse mich 
einfach an irgendein Mädchen verschachern, nur 
weil es Geld hat? Nein! Ich heirate nur die, die 
ich mag! Und das bist du. Maira! Und keine 
andere!" 

Maira lehnte ihren Kopf wiedei an seine Brust. 
vich hab' Angst, Flori, große Angst!" 
vSei ruhig, Mai^a. Wir werden's schon schaf- 

fen. Wir sind noch iung. Wenn es sein muß, 
dann werden wir eben warten. Einmal muß der 
Vater .ja' sagen!" Er strich ihr zärtlich über das 
Haar. .Und ich gl.iubs gar nicht, daß er so streng 
sein wird.* 

Die beiden Verliebten ^.tanden noch lange zu- 
sammen und schauten sich immer wieder in die 
Aügen. küßten sich und hielten sich an den Hän- 
den 

Mit schweren Seufzern fuhr der Wind in die 
Wipfel und rauschte gegen die Höhen. Brechende 
Aste fielen zu Boden. 

M:>ira sdiauerte plötzlich zusammen. „Ich muß 
jetzt heim!" 

„Ich bring' dich nadi Hause", sagte Florian und 
legte seinen Arm um ihre Schulter. Hinter dem 
Hause küßte er sie noch einmal. 

,rSaß deiner Mutter, daß ich bald zu ihr kom- 
me. Aber erst muß ich mit dem Vater spredien." 

Florian schaute ihr nach, bis sie verschwand. 
Er blieb noch einen Augenblick versunken stehen, 
dann ging er den Weg zurück, den sie gekom- 
men waren. 

Anna erkannte sofort, daß mit Maira eine Ver* 
änderung vor sich gegangen war. 

„Maira?* 
„Ach, Mutter!" rief sie plötzlich, und schon lag 

sie an ihrem Mals. Anna fragte nichts. Sie fühlte 
auch so. was geschehen war, doch konnte sie kei- 
ne Freude darüber empfinden. 

Mechanisch strich sie dem Mädchen über das 
Haar. 

Es war keine Freude in ihr. Es war ein dunk- 
les Ahnen, ein Bangen vor dem Kommenden, das 
sich, wie die Wolken dort draußen, zu etwas 
Scfiwerem, Finsterem zusammenhaUte daß sie 
tief bedrückte. 

„Mutter, ich hab' den Flori so lieb! !ch kann 
nichts dafür! Es Ist doch kein Unrecht?" 

„Nein Kind), ein Unrecht ist's nicht Aber was 
wohl daraus werden soll?" 

Anna sah plötzlich die breite, wuchtige Gestalt 
des Sägemüilers wieder vor sich stehen Sie 
wuchs zu einem ungeheuren, großen, drohenden 
Sdiatten empor. Ein Schatten, der sie nie zur 
Ruhe kommen ließ, und der nun auch nach ih- 
rem Kinde greifen würde. 

Unwillkürlich preßte Anna Maira fester an 
sich. Sie wünsdite sidi plötzlich wei^ fort. Fort 
von hier und fort von dem Manne, dessen Schat- 
ten sie ein Leben lang verfolgte. Sie spürte eine 
wilde Sehnsudit danadi, wieder dorthin zurücic- 
zukehren. woher sie einst gekommen war. 

Aber konnte man zwanzig fahre einfadi aus- 
löschen? 

„Er will mit seinem Vater spredien, und dann 
kommt er zu dir, MutterT 

„Wir werden sehen, Kindl!" sagte Anna nur. 
Inzwischen war Flori In der Sägemühle ange- 

kommen und suchte seinen Vater. 
„Vater, kann ich dich einen Augenblick spre- 

chen?" sagte Flori. 
Der Sägemüller blidcle prüfend in das Gesicht 

seines Sohnes, das ihm heute seltsam verändert 
scfiien 

„Vatci", sagte Flori, als er ihm allein In der 
Stube gegenüberstand, „ich hab' die Maira gern 
und möchte sie heiraten!" Sonst aagte er nidhts. 
Es lagen Festigkeit und Entschlossenheit in sei- 
ner Stimme. 

Das Gesicht des Sägemüllers lief rot an. Seine 
Brauen zogen sich eng zusammen, und die Hände 
ballte er zu Fäusten. 

„Die Maira". rief er. „die rote rlexe? Die nichts 
ist und nichts hat!" 

Er lachte plötzlich. Abe. sein Lachen klang selt- 
sam hohl. 

„Eher kommt jede andere in St. Laurein in Be- 
tracht — aber die nidit!" 

„Und warum?" Florian trat näher und blickte 
seinem Vater aufmerksam in die Augen. Dodi 
diese wichen ihm plötzlich aus. Er ging in der 
Stube auf und ab und blickte dabei auf seine 
Stiefelspitzen. 

„Darüber bin ich dir keine Rechenschaft schul- 
dig!" Er blieb plötzlich stehen und bildete seinen 
Sohn an. „Solange ich lebe, kommt die Maira 
Martiner nicht über meine Schwelle, das laß dir 
gesagt sein!" 

Es lag ein böser häßlicher Ton in des Säge- 
müllers Stimme, der Florian zusammenzucken 
ließ 

„Ich will aber keine andere. Ich heiral' nur das 
Mädchen, das ich «»ern mag!" Florian trat auf sei- 
nen Vater zu und senkte die Stimme. 

„Meinst du. ich hab' nicht sdion lang gemerkt, 
daß du die Mutter nicht magst? Sicher hast du 
sie nur wegen ihres Geldes geheiratet und bist 
dadurch dein Leben lang unglücklich gewesen und 
hast auch noch die Mutter unglücklich gemacht! 
Ist es nicht so?" 

„Das geht dich gar nichts an! Das Ist meine 
Angelegenheit!" 

„Gut, Vaier! Dann geht mich das nichts an! 
Aber jetzt geht es um mich — und Ith will nur 
die haben die ich Hebe!" 

Aus dem Gesicht dfs Sägemüilers wich die 
Röte. Es wurde beängstigend blaß. „Wenn du die 
Maira Martiner heiratest, dann gehst du vom 
Hof! Dann will ich dich nicht mehr sehen! Über- 
leg dir's also ctit!" 

Florian starrte seinen Vater an. Es war. a!s 
könnte er die Bedeutung dieser Worte roch nidit 
fassen 

„Vater — meinst du das wirklich so?" 
Aber der Säg#jrnüller antwortete nicht. 
FJori^n preßte die Lippen zusammen und ver- 

ließ die Stube. Beim Zufallen der Tür zuckte der 
Sägemüller zus.immen 

. und ich kann nicht so leben wie du. neben 
einer ungeliebten Frau! Uh will nur die haben, 
die ich liebe'' 
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Ein Sohn der Erde 
Es war ein recht zartes Kind, das um die 

Mitlag.s.slunde des 15. November 1862 als 
jüngstes von vier Ge.sdiwistern im Hotel ..Zur 
Krone" im schiesisdien Bad Salzbrunn /.ur 
Welt Icani. Der väterlichen Familie gehörte das 
Hotel nun sclion in der zweiten Generalion; 
Pflugmaclicr, Weber. Hiiusler und Fuhrleute 
waren die Vorfahren gewesen. Sie alle, aud) 
die Ahnen mütteriichcr.seils, hatten hier 
rund um ilir.schberg ßeBe.>isen. 

Der heranwadisende, Itleine Gerhart, eui 
phantasiebegnbte.s, etwas verträumtes Kind, 
tummelte sich mit den anderen Kindern nadi 
editer .lunRenart in der engeren und weltoren^ 
Umgebung des damaligen Modobades F,r ging 
höchst ungern in die fJorfschule. in dei ein 
aller, milJgelaunter (..ehrer vom Katheder 
lehrte, und lernte, wie er spiiter einmal .sell).'^t 
gesagt hat, das l.e.sen nicht in der Schule, 
sondern durcii ,,Robinson" und „Leder- 
slrumpf" .Sdiwnbs Nacherziihlung machte ihn 
mit der ..Ilias" bekannt, und er beschloß, sie 
in Versen nadizudichten. Wenn er aus dem 
Fenster seines Zimmers schaute, sah er in 
der Ferne einen schönen, spilzgeformten tlerg. 
Oft grübeile er, was wohl hinter diesem Brig 
sein könnle und glaubte schließlidi, daß vom 
Gipfel der Wog unmittelbar in den Himmel 
führen müßte. In seiner Traumdichtung .,Han- 
neles Himmelfahrt" vom armseligen Dorf- 
kird, das in .seiner Fieberphantasie das Para- j 
dies erblickt, kehrt diese Kindheitserinnerung 
wieder, wie überhaupt die Sehnsucht, aus der 
Enge emporzusteigen, ein Wesenszug des Dich- 
ters bleiben sollte. 

Doch es war eine sehr reale Welt, in der 
er aufwuchs, und er lernte sdion früh die 
Kluft erkennen, die die soziale Schicht in je- 
ner Zeit trennte. „Ohne die Sonnenseite des 
Daseins vor der Fassade des Hauses scheel an- 
zusehen", .so schrieb er in seiner Selbstbio- 
graphie ..Abenteuer meiner .fugend", „rechnete 
ich mich doch durchaus zur anderen Partei, 
die gewissermaßen im Schatten lebte. Wieder 
und wieder stürzte idi mich ins t.ieht, doch 
nie, ohne bald in den Schalten zurüdtzu- 
kehren." 

Was Thomas Mann später einmal des Dich- 
ters „soziales Mitleidethos, seine wehe, wis- 
sende Menschlichkeit" genannt hat, wird 
schon hier offenbar. Dieses Mitleid, das ein 
tiefstes Mit-Leiden ist, wird zum gewaltigen 
,\kkora in den „Webern", jenem Schauspiel, 
das der Zweiunddreißigjährige seinen .sdile- 
sisdien Landsleuten zueignete. Dieses er- 
schütternde Drama von der bitteren Not der 
Weber im beginnenden Indu.'striezeitaitei — 
in der Form dem Naturalismus verhaftet — 
machte den Dichter berühmt — und berüch- 
tigt zugleidi Nach der Premiere kündigte der 
Kaiser seine Loge im Berliner Deutschen Thea- 
ter! Gerhart Hauptmann war fortan als An- 
hänger des Soziallsmus gestempelt, was alle.' 
andere als eine Empfehlung war Jahrzehnte- 
lang sollten die Auseinandersetzungen dar- 
über nicht zur Ruhe kommen. 

Die „sozialistische Tendenz", die man 
glaubte, aus den Webern herauslesen zu 
müssen, ist nur einer der großen frrtiimer 
denen das Werk Hauptmanns ausgesetzt war 
Sein ganzes Leben lang war es zutiefst die 
Liebe zum Menschen, zur leidenden Kreatur 
die ihn beseelte. Er wurde der Dichter deut- 
schen Schicksals und ist e.= .■ichon in den 
..Wehern". Aber er ist kein politischer Dich- 
ter. Das gilt audi für sein Drama aus den 
Bauernkriegen. Florian Geyers Ruf: „Der deut- 
.•idien Zwietracht mitten ins Herz", ist von 
bestürzender Aktualität, doch zeitlos gültig 
Zeitlos gültig sind überhaupt alle die Schick- 
.-ale, die er gestaltete. So ist sein „Fuhrmann | 
Henschel" eine große klassische Tragödie, ' 
wenn auch in rauhem, volkstümlichem Ge- 
wand. sein „Biberpelz" eine große herrlidie 
Komödie, ein köstliches Spiel sein ..Schlurft und 
Jau", um nur einige zu nennen. Wo immer 
ein Regisseur das Allgemeingültige in den 
Mittelpunkt einer Aufführung stellt, bleibt 
Hauptmanns Dramen auch heule nidit die 
Wirlmnp vprsapt. Fiel allem Realismus der ! 

■Schilderung sind seine Dramen kunstvoll auf- 
gebaut Die Sprache seiner Gestalten Ist Dich- 
tung, mögen die Worte auch noch so volks- 
tümlid: sein. 

Gerhart Hauptmann hatte in seiner .lugend 
Bildhauer werden wollen, bis er erkannte, 
daß er zum Diditer bemfen war. Dennoch 
blieb auch in seinem literarisdien Werk 
immer die bildnerische Kraft spürbar. Das 
gilt für die Dramen vor allem, aber auch für 
die großen epischen Werke der SpBtzeit — 
wie „Till Eulensplegel" —. In denen Geschichte 
und Traumwelt Ineinnnder^varhsen 

Gerhart Hauptmann ist seiner schiesisdien 
Heimat bis zum Tode treu geblieben. Viele 
.seiner großartigen Bühnengestalten sprechen 
die schlesische Mundart, doch die Wurzeln sei- 
nes Schaffens reldien tiefer. „Zu Salzbrunn In 
Sdilesien bin Idi geboren, in Hamburg habe 
ich zum ersten Mal das Lldit der Welt, das 
Licht der weiten, breiten, großen Well er- 
blickt". bekannte er an seinem ßO Geburtstag 

Er durchwanderte diese „weite, breite, große 
Welt", lernte ganz Deutschland kennen, fuhr 
zweimal über den Ozean, gab Immer wieder 
•seiner Sehnsucht nach den Stiitten der Antike 
nach und wilhlle .sich Hiddensee als Sommer- 

neimaf. wo er dann auch zur letzten Kune 
gebettet wurde DIe.ses immer neue F.rleben 
mit dem er sich auseinandersetzte, das er 
sidi zu eigen madite, wirkte In seinem Schaf- 
fen nach, lief? ihn zum ReprHsentnnlen mo- 
derner deutscher DIdifung In aller Well wer- 
den. Schon zu r,ebzeilen wurden seine Werke 
in 22 Sprachen übersetzt. Als er 1932 Im 
Goethe-Gedüditnlsjahr zum zweiten Mal nadi 
Nordamerika fuhr, um an der Columbla-Unl- 
versitBt in New York die Würde eines Ehren- 
doktors entgegenzunehmen und die Goethe- 
Gedächtnisrede zu halten, feierte man ihn als 
riotsdiafter deutschen Geistes. 

Als Gerhart Hauptmann 37 Jahre alt war, 
schrieb er einmal; ,,Meln Wunsdi ist, lange 
zu leben, denn nur ein langes Leben kann 
alle Keime zur Reife brltieen, die Idi in mir 
trage." Es wurde Ihm die Gnade der Er- 
fOllung zuteil. Groß und reldi ist sein Le- 
benswerk An seinem 80 Geburtstag konnte 
Ihn Paul Fechter als den „glücklichsten Dich- 
ter" prei.sen. dem es vergönnt war, sich selbst 
zu vollenden 

Gerhart Hauptmann, der deutsdie Sdild?- 
sale oft in seinen Werken nadivollzogen hat. 
mußte In seinem letzten Lebensjahr selbst die 
große deutsche Tragödie lOngstpr Vergangen- 
heit miterleben und erleiden. Einsam Ist er 
194ß In seiner schlesl.schen Heimat gestorben 

I 'u' schwer und kann nur sehr I lückenhaft gelingen, das Wesen .seines Dldi- 
tertums zu ergrilnden Geben wir darum 
dem Dichter .selbst das Wort, der voll Demuf 
bekannte: 

Ich kam vom Pflug der Erde 
zum Flug Ins loeite /III 
und vom GebrllU der Herde 
zum Snnp der NachtIgaU. 
Die Well hal manche Straße, 
und jede gilt mir gleich. 
ob Ich ln.i Erdreich fasse, 
oh in.s Gpdankenreldi. 
Es wiegt mit gleicher Si^were 
auf Erden jedes Glied. 
Ihr gebt mir eure Aehre, 

: ich gehe euch mein Lied 

j Vor und hinter dem 

! Vorhang 
! Z.U sagen, daß auch der Vorhang zwei Seilen 
I hat, klingt banal. Gleidiviel sind diese zwei Sei- 
. ten fjeine Haupteigen-sdiaft: Unwissend, lau- 
j nisch, ungerecht, ja sogar blutgierig — das ist 

die Seite, die vor dem Vorhang liegt, nämlich 
wir. das Publikum. Das Orchester distanziert 

! ^ch von dieser Seite nach untenl Die Welt de.? 
; Geistes und der Poesie liegt hinter dem Vor- 

hang Das Gefühl der Erhabenheit wohnt dort 
in jeder Brust, audi In der des kleinsten Chor- 
mädchens. 

Das Wichtigste am ganzen Vorhang ist jene 
kleine Stelle, an der er sozusagen nicht vor- 
handen ist: ein kleines Loch. Das ist die Zirbel- 
drüse, in der Geist und Materie sidi berühren 
Nicht Neugier bohrte das Lodi hinein, oh neini 
Wie der Dompteur auf das Raubtier, schaut der 
Mime hindurch auf das vielköpfige Ungeheuer 
ij^mens Publikum Auch Direktoren und In- 
'endanten schauen hindurch; mit anderen Ge- 
fühlen. denn sie denken an die Kasse. 

Die Geschichte des Vorhangs ist so alt wie 
die menschliche Schaulust selber. Schon der 
Medizinmann der Primitiven benutzte ihn. 
denn er macht die einfadisten Dinge geheim- 
nisvoll. Wahrscheinlich Ist das Zelt, die Zelt- 
wand, die zwanglos „fiel", seine erste Ahnfrau. 
Auch das griechische Theater besaß einen Vor- 
hang, der „fiel", d. h. sidi nadi unten bewegte 
und durch eine Ritze im Boden versank. Er ver- 
dedcte zunädist nur den Hintergrund. Uner- 
quickliche Szenen, wie das Erschlagen der Läm- 
mer durch den rasenden Ajax, fanden hinter 
dem Vorhang statt. Außerdem sparte man so 
die Lämmer! 

Auch Shakespeare mag schon vor — nicht 
hinter — dem Vorhan.} gesunden haben, denn 
audi bei ihm sdiloß der „eurtain" nur die Hin- 
terbühne ab. 

Der moderne Vorhang ist eigentlich gar kein 
Vor„hang" mehr, sondern eine Gardine, die 
nadi beiden Seiten hin auseinandergeht. Der 
Vorhang, dieser Zaubermantel, teilt .^idi — da? 
Spiel beginnt. Kein Sdiauspieler gibt ohne wei- 
teres zu, daß er gern audi vor den Vorhang 
tritt Und dodil Wenn der vielhändige Applaus 
zu ungeheurer Stärke ansdiwillt. der Vorhang 
immer wieder aufrausdit — ja, Hand auls 
Herz, ihr Mimen! — Wer liebte ihn dann nlAt? 
Den Vorhang? Und zähl* nldit auch der abge- 
brühteste Routinier der Kulisse die ihm ge- 
hörenden „Vorhänge"? 

Zu Hause aber schreibt er diese in ein klei- 
nes. kostbares Büdilein mit Goldsdinitt denn 
In den Zahlen der „Vorhänge" spiegelt sich sein 
Ruhm 

' irni V " i E.'sen steht unter Versioherunsssohutz 
i .. ^ I Wenn ein Kraftfahrer eine ßetriebsfahrt 
, "'s' ■ •> ' » » ' %%■ : unterbricht, um Nahrung zu sich zu nehmen, 

^ 'r I so 'St der gesetzliche Unfallversicherungs- 
t ,I 'JjjjlL ' ' ik,Ji - *» ' ^ * *»1 ! schütz auch während der Fahrtpause gegeben, 

%- X* * X" * '■ Nahrungsaufnahme wesentlich der • » ^tem I Wiedererlangung nder Erhallung der Fahr- 
CiUihait Hauptmanti wenig« Jahre vor tler Vollendung seines Lebens. Foto-dpa | fähigkeit diente. (Urteil des Bundessozial- 

gerichts vom 30. 6. 1961 — 2 RU 37 60). 
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"58. Fortsetzung 

„Ich will nur die haben, die ich liebe!" flüsterte 
der Sägemüller plötzlich. 

Aus der beginnenden Dämmerung, die den 
Rrtum langsam erfüllte, erschien das Gesidit 
Annas. 

Horian Bruckbauer preßte die Hände an die 
Augen Er wollte das *'i!d nicht mnhr sehen' 

Aber das Bild blieb — und ein anderes kam 
noch dazu. Ein anderes, das voller Blut war, voll 
Grauen —. 

Und der Sägemüller stand auf und stürzte hin- 
aus. Er lief irgendwohin. Nur diese Bilder nicht 
mehr sehen müssenl Aber er konnte ihnen nicht 
entrinnen so wie es schon immer gewesen war 
Sie waren da, bei Nacht und bei Tag, und sie 
würden tr.-ner um ?' 

• • • 
Der Sägemüller war völlig verwandelt. Er 

sprach überhaupt kein Wort mehr. Und wenn er 
einmal den Mund auftat, so war es nur das un- 
umgänglich Notwendige, was er mit seinen Ar- 
beitern oder dem Gesinde sprachen r.ißtc 

Sein Gesicht war beängstigend hart und ver- 
schlossen. Ober Florian schaute er hinwc-» als ob 
er nicht vorhanden wäre. Er richtete niemals 
mehr das Wort an ihn. 

Barbara Brurkbauer verfolgte nadi wie vor ih- 
ren Mann mit seltsamen Blicken. So manchesmal 
nickte sie vor sich hin, so als hätte sie das bestä- 
tigt gefunden, was sie dadite Ihr Kopf wa: lau- 

schend zur Seile geneigt. In ihren Augen stand 
Erwartung. 

Immer öfter ging der Sägemüller abends zum 
Grübet ins Wirtshaus, hockte hinter dem Wein- 
krug und starrte in diesen hinein. Er redete fast 
nichts, und das kam den anderen Mannen, die 
mit ihm am Tisch saßen, seltsam vor. Was der 
Sägemüller nur hatte? 

Allmählich gewöhnte man sich an das verän- 
derte Wesen. Man kümmerte sich nie! t mehr um 
ihn. 

Der Sägemüller trank einen Krug nach dem 
andern. Nodi nie aber hatten ihn die Männer 
schwanken sehen. Wenn er aufftand, ging er 
kerzengerade auf die Tür zu. stülpte den Hut auf 
den Kopf und verschwand so lautlos, wie er ge- 
kommen war. 

Aber heim ging der Sägemüller dann noch 
nicht. Er schritt durdi die Wiesen auf den Sila- 
nerhof zu. überquerte mit sicheren Schritten den 
Wildbach und schwankte nicht ein einziges Mal. 

Wenn er die Lichter von Anna Martiners Häus- 
chen aus dem Dunkel aufsiiilmmcm sah, dann 
blieb er stehen, sted(te die Hände in die Hosen- 
taschen und blickte reglos auf die erleuditeten 
Fenster. 

Zwanzig lahre waren eine lange Zeit. Aber 
Florian Bruckbauer dünkte es, als wäre es erst 
gestern gewesen, daß er Anna zum ersten Male 
gesehen hatte. Die Sehnsucht nadi Ihr brannte 
noch immer wie ein Fieber in ihm. 

Der lungc wollte die Maira und er konnte die 
Anna nicht bekommen! Das, was ihm verwehrt 
war, sollte ihm, dem Sohn, gewährt werden? 
Nein! Und tausendmal nein! Sollte er dann immer 
dieses Gesicht um sich sehen, die roten, flammen- 
den Haare .die ihn an die andere erinnerten? 

Florian Bruckbauer preßte die Zähne aufein- 
ander. daß sie knirschten. 

Der Sägemüller zog den Kopf in die Schultern, 
wendete sich ab 'mcl ging davon. 

Als er im Bell lag. warf er einen Blick auf 
seine Frau. Ihr verhärmt ersdieinendes Gesicht 
lag blaß in den Kissen. Die Augen waren tief in 
dunkle Höhlen gebettet. Aus dem Au.ssÄnitt des 
Nachthemdes bückte die Haut bleich und welk. 
Der Sägemüller verzog den Mund und wandte 
sich ab. Er streckte den Arm aus und löschte das 
Licht. 

Der junge Florian schlief nodi nidit. Er halte 
den Vater helmkommen hören und wälzte sidi 
von einer Seite auf die andere. 

Auf Maira konnte und wollte er nicht verzich- 
ten. Aber er mußte dann das Vaterhaus und 
alles, was ihm lieh war, verlassen. Es würde un- 
sagbar schwer für ihn sein. Aber blieb ihm ein 
anderer Weg? 

Finanziell brauchte er sidi ja nicht zu sorgen. 
Die Mutter, die mit seiner Wahl einverstanden 
war, wollte ihm alles geben, was der alte Amrein 
hinterlassen hatte, und das war nicht wenig. 
Aber in St. Laurein würde er nicht bleiben kön- 
nen. Dieser Gedanke aber tat ihm weh. Florian 
Brudcbauer konnte sich das einfndi nirfit vorstel- 
len, und er wußte jetzt nur einen Weg, der hieß: 
warten! Warten, bis der Vater vielleicht seine 
Meinung ändern würde. Aber Florian konnte 
nidit daran glauben. Wenn er das harte, ver- 
«^chlossene Gesidit des Vaters vor sich sah, und 
die hellen, kalten Augen, dann erlosch seine 
Hoffnung 

Am nächsten Vormittag führte ihn sein Wc^ 
wieder hinaus in das kleine Haus. Maira saß am 
Waldrand und wartete auf ihn. Alle Traurigkeit 
und aller Sdimerz über die s*arre Haltung seines 
Vaters fielen von ihm ab. als er in das liebe Ge- 
sicht blickte. 

Nein, niemals würde er sie aufgeben! Lieber 
die Heimat ver!absen, aber dafür an ihrer Seite 
leben können! 

Der T*"»g war sonnig und schön. Von den Wäl- 
dern herunter kam ein leiser Wind, der den Ge- 
ruch von Kräutern und Nadeln mit sich bradite. 

Maira lag im Gras und blickte an Florians Ge- 
sidit vorbei in das leuchtende Blau des Sommer- 
himmels. 

„Ach, Flori, so sollte es immer bleiben, wie es 
jetzt ist!" seufzte Maira und fuhr mit ihrer 
Hand in sein Haar. „Die Zeil sollte stehenblei- 
ben." Sie blickte in seine Augen und küßte ihn 
auf den Mund. „Manchmal hab' ich Angst, es 
icönnte uns so ergehen, wie es Mutler ergangen 
ist. Sie hat den Vater liebgehabt, und plötzlldi 
brachte man ihn heim — tot! Und alles Glück war 
über Nadit vorbei. Ist das nicht schlimm. Flori?' 

Er nldcte und blickte sinnenu in das dämmrige 
Dunkel des Waldes. 

„Es wird noch alles gut werden, Maira!* flü- 
sterte er und war im Augenblick selbst von der 
Wahrheit seiner Worte überzeugt. „Es muß ja 
gut werden!* 

Sie standen auf und gingen zum Hause 
Anna saß an ihrer Nähmaschine und ließ das 

Rad surren. Der Nacken war gebeugt, und ihr 
Haar schimmerte im einfallenden Sonnenlidit 
golden auf. 

Sie war nodi nie so fest davon überzeugt, wie 
in diesen Jahren, daß der Sägemüller irgendwie 
Sdiuld am Tode Tonis trug. Er hatte sie aus dem 
Silanerhof vertrieben, und nun verwehrte cv sei- 
nem Sohn, ihre Tochter zu heiraten. Warum lud 
er immer neue Schuld auf sich? 

Anna blickte in den hellen Sommertag hinaus. 
^rau^^n war Frieden. Es würde nicht mehr lange 
dauern, und der Heibst kam. Ein leises Ahnen 
von Sterben und Vergehen schien «ch'^n in der 
I uft zu liegen. 

Als Florian das kleine Haus wieder verließ, 
schaute ihm Arni tief verr.unken eine W-IV nach 

Sie wußte nicht, wie es kam, aber plötzlich 
fühlte sie wieder, wie die Sehnsucht nach TonJ 
brennend in ihr wühlte. Warum nur halte alles 
so kommen müssen, warum? 

Fortsetzung folgt 



Für leitende Angestellte suchen wir eine 

4-Zimmer-Wohnung 
mit Küche, Rnd und Garage, und eine 

2-3-ZimmerWohnung 
mit Küche , imd Bad, mögl. Neubau In 
besserer Wohnlage, kurzfristig beziehbar. 
Angebote an 

MONZA-Fensterbau GmbH & Co. 
I.anßen (Hess), Pilllorstr., Tel.2052 

2 Zimmer 

Küche (Einbauküche). Bad. Fernheizung 
in bester Wohnhige Langens. April bis 
Mai 19Cj, evtl. früher beziehbar, gegen 
Mielvorauszahlung od. BKZ abzugeben. 
Offerten unter Nr. 1688 an die LZ. 

SUDHESSENS GROSSTES STIL-MOBELHAUS 
LÄDT* SIE ZU EINER UNVERBINDLICHEN BESICHTIGUNG EIN. 
NEBEN UNSERER REICHEN AUSWAHL IN ALTDEUTSCH - CHIPPEN- 
DALE - BAROCK U. RENAISSANCE FINDEN SIE EIN GROSSANGEBOT 
AN ECHTEN STIL-TEPPICHEN, UNSERE STARKE. AFGHAN-TEPPICHE. 

WIR BELIEFERN FOLGENDE BEZIRKE: DARMSTADT - MAINZ - WIES- 
BADEN - FRANKFURT a. M. - OFFENBACH - HANAU - ASCHAFFEN- 
BURG - MILTENBERG - EBERBACH - HEIDELBERG - MANNHEIM - 
LUDWIGSHAFEN - WORMS. FERNER DAS GESAMTE BUNDESGEBIET 
DIREKT AB FABRIK. ■' : 

'AUF 2000 qm AUSSTELLUNG BIETEN WIR IHNEN 

SUDHESSENS GRÖSSTE STIL-MÖBELSCHAU 

EINZELHANDEL ■nobel 

SOFORT 4 

können Sie über einen 

KREDIT 
verfügen. 

Wir vermitteln Ihnen ohne Vorkusten 
DM 300.— bis DM 6 000,— 

Paul Höft KG. 
Fnmkfurt'Main. Wilh.-Leu.schner-Str. 89 

am Ba.seler Platz. Telefon 33 31 63 

Nieder-Ramstadt 

TTTTTM 

Telefon 40 36 

GROSSHANDEL 

Kiliansiraße 

Halb so dick 
fühlen Si« sich doppelt woht! 

Sluhlregelung Entschlackung 
GewtchUobnohme dufch die 

orgenehTien, tchncll ^[fkiofne» 

F .n c h - D r o g e r i e n 

^fi6h 
i.iiiigon, l.iithcrplalz - nahn.ilr. 

\Vlr empfehlen zur Herbstpflanzung aus 
i'iRenen Beständen 

Edeltannen und 

Nadeigehölze 

Verkauf ob sofort. Katalog gratis. 
Sonntag.i geschlossen. 

D U D DA - Baumschulen 
Dreieichenhain, Sehillerstraße 30, 
Telefon Langen G 72 61 

Zum I. April 1963 stellen wir ncK'h einige weibl. oder männl. 

kaufmännische Lehrlinge ein 
Wir wün.schen uns aufgeweckte Mädchen und Jungen mit 
guten Schulzeugnissen. 
Wir bieten eine gründliehe und vielseitige Ausbildung. 
Wir haben die 5-Tage-Woche. 
Persönliche Vorstellung oder Bewerbung mit handgeschriebe- 
nem Lebenslauf tmd letztem Schulzeugnis erbittet unsere 

■ Personalabteilung. 

DR. KOHUT KG 
Weinbrennerei und Likörfabrik, 
Langen Hes.-jen, RheinstraOe 27-29 

Achtung Pfeifenraucher! 

kostenloses, unverbindliches 

Proberauchen 
ab heute, Freitag. 

Zigarrenhaus Stocker 
Bahnstraße 4 

Achtung! Metallberufe! 
Innerhalb 6 Monaten vom Facharbeiter 
oder Gesellen m. Volksschulkenntnissen 
zum Techniker und Werkmeister durch 
Privates Techniker- und Werkmeistcr- 
Lehr-Institut. Sprendlingen Ffm., Post- 
fach 107. — Bereits mit Erfolg durch- 
geführte Lehrgänge. — Nächster Lehr- 
gang: April 1963, Lehrprogramm anford. 

Auch an Private 
Alle Schreibmaschinen 
R«chenmatdi(n«n - OlkUtrgorlia 

V^rvlelfAltlgungQ-Apperat« 
Neu fib lao.- 
•U ab SO.* 
TZ Ab 10.« 
Ans. ab 10.* 
Nauwerllg« 

89hr billig 

mit 
Oarantl« 

Ganther Schntldi KG, Ffm. 
K*li«r«lr. n (Vom Hbf. J. Haus «ctil») 
8-18 durctigohonit • Si. ggictilosrin 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmemchiider, Masdiinemdtilder, tedintsdis Schilder 
iedM Art ovj latepel utiil Alu-ilex. 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Schneidsr 
Dorotheeniitr. B-10 

Kleinanzeigen 
haben immer Erlolg I 

Wir suchen für sofort oder per 1. 1. fi3 
mehrere 

kaufm. Angestellte 
für interessante Tätigkeit, 
sowie 

1 weibl. Hilfskraft 
für Maschinenbuchhaltung 

Gute Bezahlung, 5 Tage-Woche. 

Paterson Clothing 
GmbH 
Neu-Isenburg 
Frankfurter Straße 188a 

Nähmasdiioenmedianiker 
für sofort gesucht. 40-Stunden- 
Wodie und gute Bezahlung ge- 
boten. 

GUTTING 
Darmstadt 
Schuchardstraße 10 
Telefon 7 4314 

AUTOVERLEIH 

EILTRAN SPORTEUNDUMZÜGE 
jetzt: BahnitiaSe 52 

GÜNSTIGi; GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Taunus 17 M, 1958 
Taunus 17 M, 1961 
Fiat 600, 1960 
Opel Kapitän, 1960 
DKW Junior, 1961 
VW Export, 1961 
NSU Neckar, 1958 
VW Saxomat, 1960 
Taunus 12 M. 1960 
VW Kasten, 1961 
Peugeot. 1959 
Renault Dauphine, 1959 
Zodiac, 1960 
Fiat 1100 Kombi, 1962 
Anzahlung ab DM 500,- 

1900,— 
4400,— 
2900,— 
6800,— 
3650,— 
3350,— 
2600,— 
4300,— 
3500,— 
2950,— 
3100,— 
2900,— 
5350,— 
5500,— 

Finanzierung 
Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Zeil 2, Zeil 17, Friedberger 

.\nlage 1, Berliner Str. 56j Bockenheimer 
Landstr. 81. Ludwig Landmannstr. 300, 
Hanauer Landstr. 83^ Bergerstr. 134, 

Schmittstr. 47, Am Dombusch 
Ruf: 33 08 31 

I 

Haselnußkenie 171: 
neue Ernte  250 g 

Prima Bari-Nandeln | QD 
neue Ernte 2SO9 1^9W 

Cocosrospel _ er 
  250 g 

CoiHlia-SoltaniDM _ cc 
„Goldtröpfchen" 250 g 

Biockschokolade _ oe 
  200-g-Tafel fOlr 

Domino-Sleme _ qe 
mit feiner Schokolade . . . 200 g 

Pfeffernüsse _ qe 
welB glasiert 400 g ^ v w 

frisch gebacken ouf Oblaten ■ 
 200g f' 

 170-g-Beutel f 

un<l 30/0 fPAR-Reibon 

-V, 

Dauerverdienst 

durch Aufbau einer Versicherungsagentur ! 

Wir bieten einigen Damen und Herren Gelegenheit, an der 
Betreuung und Erweiterung unseres Kundenkreises mitzu- 
arbeiten. Bestandsübertragung ist möglich ! 
Verkaufserfahrung wäre nützlich. Sie kann aber auch er- 
wori^en werden, denn wir helfen mit gründlicher Schulung 
und laufender Fachunterstützung. 
Wollen Sie sich eine laufende — evtl. zusätzliche — Ein- 
nahmequelle verschaffen, die bei Bewahrung ständig steigt? 
Dann schreiben Sie uns vertrauensvoll unter Angabe Ihres 
Berufes und Alters. 

Interunfall 
Internationale Unfall- und Schadensvcrsicherungs-A(i. 

Bezirksdirektion Frankfurt M. 
Gnethestraße 4—8 

A S T R A - Maschinenfabrik 

sucht zu Ostern 1963 Lehrlinge für die 
Berufe 

Maschinenschlosser 

Werkzeugmacher 

Wir garantieren eine gründliche Beruf.sausbildung in neuzeit- 
licher, modern eingerichteter Fabrik mit angeschlossener Lehr- 
werkstatt. Bei sehr guten Leistungen werden besondere Vor- 
teile im weiteren Berufsleben geboten 

Werksküche mit verbilligtem Mittagessen ist vorhanden. 
Vorzustellen täglich (außer Samstag) von 7 bis 15 Uhr. 

E. G. H E N K E L 
Neu-Isenburg, DornbofstraBe 41, 
Telefon: 8342 oder 87 78. 

Wir suchen laufend 

Frauen u. Mädchen 

für angnehme Arbeiten, evtl. auch 
halbtags in modern klimatisierten 
Arbeitsräumen. 

Gute Arbeitsbedingungen. 
Bitte rufen sie Neu-Isenburg 119 81 an 
ider bewerben sie sich bei 

Adox Fotowerke G.m.b.H. 
Dr. C. Schleussner 
Werk Neu-Isenburg, Schleussnerstraße 18 

Wir stellen ein: 

8ow!e ab 1. April 1963 

M'ir bieten: 

mehrere Kfz. Schlosser 

2 Kfm.-Lehrlinge 
(männlich oder weiblich). 

Gutes Betriebsklima — 44-Stunden- 
Woche (ab 1. 1. 1963 43 Stunden) — 
Samstag.«: frei. 

ALFONS STRAUB 
Langen/Hessen, 
DarmstUdter Sti. 47-51, Telefon: 37 87 

U N ■ 

BAU Verkleselung 

in 2 Stunden trocken 

Isoliert feuchte Keller, 
tVassereinbr&ctac dauerhaft. 

Bewährt in Denkmalpflege, Wasserbassiiis, Aafzugschächten 
und Stollen. 

MVLl^R & RIEDEL - Darmütadt 
EhreUtraße 5 - Tel 7 45 72 

Männlicher kaufmännischer 

LEHRLING 
mit guten Schulzeugnissen zum 1. 4. 63 
gesucht. Gründliche u. vielseitige Aus- 
bildung wird geboten. 
Um schriftliche Bewerbung bittet: 

Gemeinnützige Baugenossenschoft 
o.G.m.b.H., I.angon, Bürgerstr. 12 

Wir suchen vorantwortungibewußle 

Arbeiter 
in Dauerstellung zum sofortigen Eintritt. 
Wir bieten: Gute Bezahlung, Umsatz- 
prämie, .i-Tage-Woche. 

Paul Sauer 
Druckwalzenfabriken, 
WERK LANGKN, 
Mörfelder Landstraße 43 

I 

FAHRER 

mit Führerschein Kl. II gesucht. 

Fr. Hancke 
Baustoffe 
Neckarstraße 15 

Moderner Druckereibetrieb sucht per 
sofort 

Kontoristinnen 
(evtl. auch Aushilfskräfte) 

44-Slunden-Woche, angenehmes 
Betriebsklima, werkseigene Kantine. 

Masa-Dekor G.m.b.H. 
Sprendlingen, Frankfurter Str. 145—147 

Tel.; Langen 6 62 23 

1 männlicher und 1 weiblicher 

LEHRI-I NG 

von angesehener Großhatidlung zum 
I. April 1963 oder früher gesucht. 
Gründliche Ausbildung wird geboten - 
gute Verkehrsverbindung. 

Emil Geisler 
Ffm.-Süd, Mörfelder Landstr. 125 

Zum sofortigen oder möglichst baldigen 
Antritt stellen wir noch 

1 Lagerarbeiter 
ein, der auch als Kraftfahrer Verwen- 
dung finden kann. 
Führerschein Klasse III und nachge- 
wiesene Fahrpraxis erforderlich. 
Wir haben die 5-Tage-Woche und bieten 
bei Bewährung übertarifliche Bezahlung 
und Dauerstellung. 
Persönliche Vorstellung bzw. Bewerbung 
von Montag hls Freitag in der Zeit von 
10.00 bis 12.00 oder 14.00 bis 17.00 Uhr 
auf unserem Personalbüro erbeten. 

Dr. Kohut KG 
Weinbrennerei und Likörfabrik, 
Langen/Hessen, Rheinstraße 27-29 

Bagger- und 
Rcupen-Arbelten 
Öltank verlegen 
sowie 
Sand- und Kies 
Lieferungen 
führt aus: 

Heinrich Sehring 8. & Sohn 
Rheinstraße 8 - Telefon 35 45 

Handstridcapparate 
bei BERTALOT 

Frankfurt am Main, Baseler Straße 15 
(beim Hauptbahnhof) 

PlWOMM 

Nur Kaiserstr. 40 ' 
Ein* neuorllg» femtehauittellung ohne joden Kouliwon^ lelit kfinr.on SI* vdlMg unverbindlich t*sl*n. Hechint*r*B»ani euch fOr F*mt«hg*r8te-B*titt*r Dorvm «Of d*m Kauf odti turn V*rgl*ldi Int Fornveh-Panorama, nur Kai«ert(raB* 40 

SOfORT FERNSEHEN 
ohne Anzahlung • 1. Zahlung im Febr. 1965 

ttoiiilem sensationelle Preise 

Bitte vergleichen Sie: 
Fernseh-Tlscligeräte eQfi _ 

m. Ooldtiltor u. Automatic ob VwV* 
Fernseh-Koffergernte fiOD _ 

fUr Helm. R*li* u. Camping ab «#VV* 
Fernseh-Standgeräte TOR _ 
luxutauifUhrung mit TOron ob 5 UV* 
Fernseh-Comhigertite QOC . 

mll nadio and 10.-Spt«l#r ob wwW# 
unsere geldsparsnden Preise' 
Jetzt auch für Radios, Musik- 

^ schränke, Tonbandgeräte und 
UavSaiI Schallplatten 
wUllwII Sehen, staunen, kaufen! 
Modernste Kundendienst-Werlcstätten 

Ihre zuverltlssigen Fernaehfochleut*» 
6 Frankfurt om Moin, Koliert^roßc 40 • Telefon 334025' und 331303. 

Fabrikation in Wohnraumleucliten 

ÜAHRE Gruße Außwahl in 

Club* und Leselampen 

Kronen- und Wandleuchten 

J. OVERDICK 
Neu-Isenburg - Taunusstraße 89 - Telefon 2565 

Verknuf zu Fabrikpreisen an Privat - aucli samstags geöffnet. 

Die moderne 

Eigentumswohnung 

ist für junge Leute wie gesdiaffen: gut aus- 
gestattet, verkehrsgünstig gelegen - oft mit- 
ten in der Stadt — eine sichere Geidanlaga. 
Möchten Sie Einzelheiten wissen? Sie erfah- 
ren bei Wüstenrot, welche Vorteile Bauspa- 
rer haben und wie der Staat den Erwerb 
von Eigentumswohnungen, Eigenheimen 
und Reihenhäusern erleichtert. Wüstenrot 
sagt Ihnen auch, wo und wann in Ihrer Nähe 
Eigentumswohnungen entstehen. Wenden 
Sie sich bitte an 

Bezirksleitor F. R Keller, Odenbach, Wiesen- 
straße 11, Tel 8 43 06, Sprechzeit In Langen, 
Langener Volksbank, Ecke Bahn- u Friedrich- 
straße, Montag und Donnersteg Nachmittag 

Größte deutsche Bausparkasse | 
m 

'Wüstienrot Efil 



itt! 

t MILLION DM 

500000.- 300000.- 200000.- tasw. 
ini>aBsa***t t1G2«8 fSowinn» und Prämien 

Süddeutsche Klassenlotterie 

RAD I O H ÄUFT W AG H E 
OAS GROSSE FERNSEHF'ACHGESCHAFT. HES.SENS 
FrankfiiFt/M., Liebfrauenstr., Ecke Holzgrabcn 
{gc4<i'nübvr Utt Hvinbmü.in un<i T«g'cihni>t}, ' < 't*'; 
TEL £ F 0.1!«: 29 25 7 S + 2 9 26,14(2 28 68 

Colhtiauiicnv Röihoryuj>'>o'Iii Tel.' 3T65 
pllinipn • Hcindu, RQS0if.trpßo'17 Tof. 2 06 98 

. Ffiodbörc^, • Koiscfsfr. .109 Te(, 77 15 

Mijjiüy Ikr liriiihiii'ifitf 

Geld sparen 

m Kaufen Sie jetzt die ■ 
„neuesten Modelle 1962/63_ 
|zu sensationellen Preisen! 

Billiger geht es nicht mehr. 
Vergleichen Sie, bevor Sie kaufen: 

99ATISCHFERNSEHER 
■ komplett für alle PROGRAMME^ 

698.-l34.-r"!! 
798.-^39.-i . h 

Panoramabild. Cotdfllfer. Sup*routomatlc 
Vollautomalk, Z«li«n> 'r«l. wi« Abbildung 
LuxuiB*rdf. asymmstr.i auch inTaak.ROslar o.NN.' 

59^STANDFERNSEHEK 

Ausführung hatTflran u. airf Wunsch m. P<in*n od*r bock«! Modarn« aeymmatr. Form. NN. Taak e. Rflstai wri« Abbildung 

KOMPLETT FÜR ALLE PROGRAMME! 

878.-143.- EJi 

948.-S47.- 

6QmNeuheit 1798.-188.- I I 
^ ^l>l«ien>Paitorama>Slld,Z«ll«ntr«l I I 

59 A fERNSEHKONBINAnONEN 
■ KOMPLITT FÜR ALLE PROGRAMME! 

1298.-I64.- 
StaraO'Supar.Schrartk t. pol. od. notur. wl« Abb. 
;t*r«e*Spaslota«h««i.M. U AA 9 ^ J SUpr.u.Nachhellanachl. f4«" 
AutgatprccJtanar ftl«r*e44iiiu*. Schränk In wund«rvDll«r Vararb. 

NUSIKSCHRÄNKE 
■ MIT RADIO UND I 0 - P t. AT T E N - S P I E LE R ■ 

1698.-I84.- 

f chmal« Aufführung Mr Wohnurtg. m. wanig ^tati 
Br«lta AutfOhning mit swal SchlabaHlran 
LuKU*.St«raetnJha In m»d«rn.Ferm. Nußbaum natur. «ri« Abblldui*g 

348.-117.- 

398.-^20.- 
598.-I29.- 

Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

Ihre I. Zahlung Im Febnior 
■ Blitzkundendienst mit 9 ■ 
* Werkstattwagen, auch wenn * 
I Ihr Gerät nicht von uns ist. | 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

!Mak!* up 1 icani 
mit iv; ilit-'hcin I\MioffcktI Kür die iioi ■ 
lu.ile Haui! 
rastcll-Hoil-Cremc mit Karullin. anli- 
scpfiscl^.als Mako Up für die Acno Ilaul. 
In allen Farben crhiiltlifh in den 

Fach-Dioyeiion 

h.nöic 
Luthcrplat/ - I^nlin.sliüljo 

NruRe!),ni(e IIüusit und U'nliiunKi'n 
Icci' udor möbliert. wcmI.'t ' «••i u:i> 
.-•i'hon (» Wochen \ 'ii' I-''.-. SÜ'. 
;.niei ikanir '.-hl Famiii«'!". vonnietrl. 

IJNDN'KU-lniniobiliLMi. 
Fiankfurt a. M., Weserstraße 16, 
Telefon 33 12 6« und 33 73};4 

rAiiKScniiu: 
HERBEBT SCHWAH?. 
Hessen, Nordetidsli ll/l cl HXi 

AninelduilB erbelt^ti. 
TSgSkh «011 16.30 — 1830 Uhr 

sHiiiHtHgs von 14,00—Ifl.OO Uhr 
Modern eliigericbteler l.rhrraum 

SCHADE & i rM.dU.MJE 
Fninkfurl am Main 
Hanauer Landslralle Ißi 173 
Postfach 2205 

DIE BUNDESWEHR 
stellt zu Beginn eines jeden Quartals Bewerber fUr die Laufbahngruppe 
der Unteroffiziere und Mannschaften Im Alter von 17 bis 28 Jahren ein. 
Wer sich Uber die vielseitige Ausbildung und Verwendung, Uber Berufs- 
fördorung und Besoldung unterrichten will, fordere mit diesam Coupon 
Merkblätter und Prospekte Uber die Bundeswehr, insbesondere dia 
Marine an. 

        —>g 
An das Bundeswehramt, 532 Bad Godesberg, Postfach S04 
Ich erbitte Informationsuntorlagen über die Untoroffizior- und Mannschattelaufbahn in der Marine 
Name: Vorname: Geb.-Dat.:  

Schulbildung;'Mittl.Relfe Volksschule Fachschule   

Beruf:   

Ort:  StraOe:  Kreis;   
•Zutreffend»» ankreuien. Bitte in Druck«chrllt ausfüllen und «uf Postkarte kleben. (11/74/ 0441 ) 

ncucfiter Bauart, 
f. jeden Brennstoff, 
in joder Preislage. 

Schneider 
Dorotheei^str. 8-10 

Einem jüngeren und beweglichen 

kaufm. Angestellten 
mit techn. Verständnis bieten wir in unserer EinUaiU'sabteilung ein inter- 
essantes Arbeitsgebiet. 

Außerdem .suchen wir noch, eine 

Steno-SeKretärin 
mit perfekten englischen Sprachkenntnissen eine 

Stenotypistin 
für unsere Abteilung Verkauf. Englische Sprachkenntnisse erwünscht, 
jodoch nicht BedingLmg; und eine 

£luc^lllaiterin 
zur Bedienung unseres Buchimgsautom;iti'H (Zuiss Ikon). Anlernung 
möglieh. 

Für unsere Hausdruckerei, deren Aufgaben ständig wachsen, suchen wir 
noch einen aufgeweckten jüngeren 

kciuf m. Ange£»teilten 
dessen Arbeitsbereich die Verwaltung des Papier- und Formular-Lagers 
und die damit verbundene Druck-Auftragsbcarbeitung umfassen soll, 
Die hierfür notwendigen repvo- und oflseldruckteclmischen Kenntnisse 
werden branchefrenidem Bewerber, der das nötige Interesse mitbringt, in 
unserem Hause vennittelt. 
Wir bieten angenehme Arbeitsoodingungen und leistungsgereehle Bezah- 
lung. Persönliche oder .-ichriftliche Bcwcibungen mit den üblichen Unter- 
lagen erbeten an: 

ADDRESSOeRAPH-MULTIGRAPH 

\SI Spisndlingen, Robeil-3osch-Str. 5, Tel. Longen ii041 

Die moderne Organisation der Bundesw/ehr verlangt einen Unter- 
offizier, der als Führer, Lehrer, Ausbilder und Leiter seiner Gruppe 
selbständige Aufgaben selbständig lösen kann. Als Mittler zwischen 
Offizier und Mannschaft genießt er durch seine Kenntnisse, Lei- 

stung und Verantwortung besonderes Ansehen und Vertrauen. 

€>int ßkance 

Sdkuten.UaA6me 

Küi unsere Filialon in Langen huchen 
wir /.um Frühjahr 

Aiifgewcdite Lelirjuiigcn 

und LeltriiiüdduMi 

KLEINANZEIGEN 
haben immer Erfolg! 

Dieser Unteroffizier ist Ausbilder auf dem Segelschu!3chiff„Gorch Fock" 
der Bundesmarine. Als erfahrener Seemann unterrichtet er seine Korporal' 
Schaft im Umgang mit dem Tauwerk, in Navigation, Bootsdienst und 
in der Segel- und Kompaßkunde. An Bord ist jeder einzelne für die Fahrtüch- 
tigkeit und Sicherheit des Schiffes mitverantwortlich. Die Aufgabe des aus- 
bildenden Maaten ist es daher, seine „Jungens" so auf den Seemanns-Beruf 
vorzubereiten, daß sie bei Tag und Nacht, bei V*/ind und Wetter sicher, zu- 
verlässig und mit Freude ihren seemännischen Dienst verrichten. 

^fen 

Inserieren bringt Gewinn 

Inl'.ii'; ■ ml und viel.seilig i>l die pruk- 
lis!.hi! Ausbildung, die man während (Ii r 
:lroiigen Lehrzeit in unsürcni Iliui.'-t' 
sifuicßl. Unsere Hotrieb.-i'-chulo, von 
ilUii!:lr.''Citi'n I.chikr.ifli?n r.eleitel. Rib; 
lien I.C'iu-linnen das niiligc Roislige Hüsl- 
zeug. 

Hans Lutz von Plocki, 
Maat. Ausbildung an den Tampon 

l ud was liielcn wir? 
Kein ..Taschengokl '. .sondern eine iiolie 
I-hziehungsbeihill'e, Lei.iUingsijräniien, 
liokloidungs- und Urlaub.sgeid und wei- 
tere Annohmliclikeilen. 
Wenden Sie sich an uncre nächste 
Kiliale (ider schreiben Sie direkt an un- 
ser I'ersonalbüro. 

£änffmcr2aturitf 
»X 4449 B 

H El/WT^TB LTtTT" F \y R DIE SXT^ DT LÄNGEN VND DEN DRE1EICHG7KV' 

Er.schcint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezußsprei.s: monatlich 2,— DM zuzügl. 0.30 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, I/angen, bei 
Frankfurt am Main, Darmstfidter Straße 26. — Huf: 3803. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsvetkündiaungsblaff der Behöideo 

Anzeigenpreis: 0,1B DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzelgcnpreisli.'ite Nr. 5. - Anzelgen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgotie vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 93 Dienstag, den 20. November 1962 Jahrgang 14/56 

Russische Revision 
In Rußland ist man bosrhridener ui-wurdcn 
nie zum 4.5. .lahrestag der bolschewistischen 

Machergreifung proklamierten Thesen spiegeln 
deutlich eine realistischere Einschätzung der 
wirtschaftlichen Möglichkeiten der Sowjet- 
union wider, als dies noch vor einem Jahr der 
Fall war. Die Losungen des vergangenen .fah- 
res forderten die Erreichung des „höchsten 
Leben.sstandards der Welt" und das berühmte 
„Einholen und Überholen der USA in der Pro- 
Kopf-Produktion". Beide Losungen fehlen in 
diesem Jahr, das außerordentliche Preiser- 
höhungen für Leben.smittel bei gleichbleiben- 
den Löhnen brachte. Kürzlicli wurden nun 
erstmals Zahlen bekannt, die einen Vergleich 
von Produktivität und Produktion zwischen 
der Sowjetunion und den USA gestatten. 

Besonders auf.sclilußreich ist der Produk- 
tionswert, der vom einzelnen Arbeiter in den 
Industrien beider Lünder geschaffen wird. Be- 
rechnungen auf der Basis offizieller sowje- 
tischer Quellen ergaben zum Beispiel, daß ein 
Arbeiter der Lebensmittelindustrie in den 
USA im Jahr einen Wert von 12 392 Dollar 
schafft. Sein sowjetischer Kollege erarbeitet 
demgegenüber einen Wert von nur 3ß2B Dollar. 
Berücksichtigt man dazu noch, daß die Wert- 
zuwachsrate in der amerikanischen Lebens- 
mittelindustrie 15,7 Millionen Dollar betrug, 
während sie in der UdSSR nur 8,4 Millionen 
betrug, dann ergibt sich deutlich die Unzuläng- 
lichkeit des angeblich fortschrittlichsten Wirt- 
schaftssystems der Welt. Ahnlich sieht es in 
nahezu allen sowjetischen Industriezweigen 
aus. Die Wertzuwachsrate in der Leichtin- 
dustrie betrug in den USA 4931 Dollar, in der 
Sowjetunion 1383 Dollar pro Arbeiter. In der 
Holz- und Papierindustrie betrug die entspre- 
chende Quote In den USA 7465 Dollar pro 
Jahr, in der Sowjetunion nur 1764 Dollar. Be- 
sonders kraß erscheint der Unterschied in der 
Ölindustrie. USA 19 214 Dollar gegenüber 
2776 Dollar in der Sowjetunion. Die geringe 
Arbeitsproduktivitüt in der Sowjetunion wie 
auch der trotz aller Propaganda äußerst nied- 
rige Stand der Automatisierung geben aus 
diesen Ziffern eindeutig hervor. Nicht zuletzt 
ist hierbei noch zu berücksichtigen, daß der 
Großteil der amerikanischen Industrie nicht 
mit voller Ausnützung der vorhandenen Pro- 
duktionskapazität arbeitet, während die so- 
wjetische Industrie angesichts hochgeschraub- 
ter Planziele ihre Kapazität bis zur letzten 
Möglichkeit in Anspruch nimmt. Von einem 
Einholen und tJberholen der USA in der Pro- 
Kopf-Produktion kann unterdlesen Umstünden 
auch in der ferneren Zukunft keine Rede sein. 

Das Fehlen des Gewinnantriebs im Rahmen 
des Einzelunternehmens und die Vernachlitssi- 
gung der Rentabilität führten die sowjetische 
Industrie in jene Lage, die schließlich den rus- 
sischen Wirtschaftsfachmann Professor Liber- 
mann veranlaßte, die klassischen wirtschaft- 
lichen Thesen des Marxismus über Bord zu 
werfen. Libermann forderte die EinführiMig. 
einer Rentabilitätsrechnung und einer be- 
grenzten Form der Marktwirtschaft. Er vertritt 
die für einen Kommunisten geradezu revolu- 
tionäre Auffassung, daß Preise und Löhne 
nicht nach politischen Erfordernissen mani- 
puliert, sondern aus Produktionskosten und 
Produktionswert errechnet werden sollten. 

Das Plenum des Zentralkomitees der 
KPdSU zu Wirtschaftsfragen in diesen Tagen 
wird sich nun mit diesen Fragen beschäftigen. 
Daß Prof. Libermann die Möglichkeit erhielt, 
über Radio Moskau seine Thesen erneut vor- 
zutragen und gleichzeitig die „Prawda" wie- 
derum zu den Thesen Prof. Libermanns Stel- 
lung nahm und diese offenbar endgültig positiv 
tieurteiltc, läßt erkennen, daß im Präsidium 
des Zentralkomitees die Entscheidung zugunsten 
einer grundlegenden Revision der sowjetischen 
Wirtschaftspolitik auf der Basis der Thesen 
Prof. Libermanns gefallen ist. Die Plenar- 
tagung des Zentralkomitees wird diese Ent- 
sceidungen nur noch zu sanktionieren haben. 
Nicht zuletzt dürften die eingangs angeführten 
Vergletchsziffem für diese Umstellung in der 
Wirtschaftspolitik maßgeblich gewesen sein. 

Hessen sind erfinderisch 
Patente und Warenzeichen in der Statistik 
Nicht jeder patente Einfall wird als Patent 

anerkannt. Diese Erfahrung mußten 1961 rund 
3000 erfinderische Hessen machen, die ihre 
Ideen zum Patent anmelden ließen, aber keines 
erhielten — sei es, well die Idee an sich nicht 
„patentfähig" war. Rund 1700 weitere Erfin- 
der schafften es hingegen, ihre Ideen schützen 
zu lassen. Somit entfallen nach einer Statistik 
des Deutschen Patentamtes in München auf 
100 hessische Patentanmeldungen 3.1,1 Eintra- 
gungen 

Die Zahl der in Bezug auf die Anmeldungen 
bewilligten Gebrauchsmuster und Wareniei- 

chen WIM- niitiiigemäß höher. Von 44 955 he.s- 
.sischen Gebrauchsmuster-Anmeldungen wur- 
den 21 463 (das sind 47,7 Prozent) genehmigt. 
Von den 24 987 eingereichten Warenzeichen 
wurden über die Hälfte, 13 844 (das sind 55,4 
Prozent) bewilligt. Die aus Hessen .stammen- 
den Anmeldungen von Warenzeichen machten 
9.8 Prozent aller im Bundesgebiet gestellten 
Anträge aus. 

Die Hessen .sind — gemessen an den Vor- 
jahren — erfindungsreicher geworden. Die 
Zahlen von vor zehn Jahren (1951) konnten 
sie jedoch nicht erreichen. 1945 erteilte Pa- 
tente von damals stehen 1718 von heute ge- 
genüber. Insgesamt wurden vom 1. Oktober 
bis Ende 1961 .58 204 Patentanmeldungen aus 
He.s.sen registriert. 19 264 wurden genehmigt, 
das sind 33.1 Prozent. 

Mehr (>cld fUr liankanKestcllte. Die Gewerk- 
schaft Handel, Banken und Versicherungen 
(HBV) hat mit den Vertretern der Arbeitgeber- 
seite einen neuen Gehaltstarifvertrag für die 
Angestellten der gemeinwirtschaftlichen Ge- 
schäftsbanken geschlossen, der eine siebenpro- 
zentigp Gehaltserhöhung vorsieht. 

Frülie Wintcrsportfreudcn. Wie die Meteor 
ologen am Wochende mitteilten, beträgt die 
Schneedecke in den deut.schen Mittelgebirgen 
acht bis 18 Zentimeter. In den Spitzenlagen 
des Sauerlandes und des Westerwaides wur- 
den zwölf Zentimeter, auf der Wasserkuppe 
zehn Zentimeter, auf dem Großen Feldberg 
im Taunus elf Zentimeter und auf dem Feld- 
berg im Schwarzwald zwölf Zentimeter .Schnee 
gemos.sen. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

„Strauß geht nicht und die Handwerker 
kommen nicht" ist die Pointe eines Witzes, der 
im Volksmund umgeht und in dem nach dem 
Unterschied zwischen Bundesverteidigungs- 
minister Strauß und den Handwerkern im 
Zeichen der überhitzten Konjunktur gefragt 
wird. Über das Wochenende ist die Person des 
Bunde.sverteidigungsministers aber auch zu 
einem echten Politikum geworden. Seine Popu- 
larität, die in der jüngsten innerpolitischen 
Entwicklung von Tag zu Tag wuchs, hat 
keinen guten Beigeschmack und brachte auch 
nicht wenig Unruhe in die Reihen der Unions- 
parteien CDU und CSU. Wenn Strauß nicht die 
nahezu fanati.sehe Unterstützung .seiner Partei 
hätte, die, wie es den Anschein hat, eher aus 
der Koalition mit der CDU ausscheidet, als 
ihrem Vorsitzenden — und das ist eben Strauß 
— in den Rücken zu fallen, würde slcli unter 
seinen Koalitionsfreunden leicht eine Mehrheit 
finden lassen, um ihn abzuhalftern. So aber 
wird das nicht ganz leicht sein und Bundes- 
kanzler Adenauer sieht sich vor die vielleicht 
schwierigste Frage seiner Regierungszeit ge- 
stellt. 

Die Lage wurde für ihn gewiß nicht leichter, 
als auch der geschäftsführende Parteivor- 
sitzende der CDU, Dufhues, im Sonntag in die 
Auseinandersetzungen der Koalition um Bun- 
de.sverteidigungsminister Strauß eingriff mit 
der Forderung an Adenauer, die Bundesregie- 
rung umzubilden, damit „sie allgemein als 
überzeugende politische Führung anerkannt 
wird." In politischen Kreisen wird dies als eine 
gewisse Wendung in den Koalitionsverhand- 
lungen zwischen CDU/CSU und der FDP an- 
gesehen, wenn auch niemand recht weiß, wohin 
diese'Wendung führen soll. Könnte man aus 
der Dufhues'schen Forderung einer Regie- 
rungsumbildung schließen, daß auch er Strauß 
für untragbar hält, dann wäre dies geeignet, 
das Ultimatum des FDP-Vorsitzenden Mende, 
entweder Strauß geht, oder die Koalition platzt, 
aus der Welt zu schaffen und Mende eine 
Brücke zu bauen. Andererseits darf man 
Dufhues schon zutrauen, daß er klug genug 
ist, eher die FDP auszuschalten, als mit der 
CSU zu brechen und damit die einzige Koali- 
tion zu bedrohen, die sich für die CDU bisher 
gelohnt hat. 

Möglicherweise aber sieht Dufhues auch 
jetzt die Stunde für den linken Flügel seiner 
Partei für gekommen, der schon immer mit 
einer Unionsparteien - SPD - Koalition lieb- 
äugelte. Zwar verlautet jetzt noch aus Kreisen 
der SPD, daß man nicht gedenke, der FDP in 
den Rücken zu fallen. Der Wert solcher Erklä- 
rungen ist bei so hohem Einsotz aber immer 
umstritten. 

Dufhues ist der Exponent des Führungs- 
gremiums innerhalb der CDU, das den Kanzler 
zwang, die „Alleinherrschaft" in der Partei- 
führung aufzugeben. Sein Einfluß innerhalb 
der CDU kann daher als sehr hoch einge- 
schätzt werden, obwohl noch wenig über sein 
Wirken in die Öffentlichkeit drang. Eine 
wesentliche Positionsstärkung sicherte sich 
die FDP durch die Feststellung ihres Vor- 
sitzenden Mende, daß es seiner Partei diesmal 
nur um die Person des Bundesverteidigungs- 
ministers gehe und nicht um Adenauer. Eine 
an sich überraschende Feststellung, die auch 
sicher nur taktisch erklärbar ist. 

Die Hauptperson in dieser Auseinanderset- 
zung aber führt zur Zeit unverdrossen den 
V/ahlkampf zu den vor der Tür stehenden 
Wahlen in Bayern. Franz Josef Strauß erklärt 
selbstsicher in zahllosen Wahlversammlungen 
das, was er auch in einem Presseinterview 
äußerte: „Ich bleibe Verteidigungsminister. 
Eine andere Entwicklung kann ich mir nicht 
denken" und behauptet dabei, daß auch der 
Bundeskanzler in „dieser ganzen Angelegen- 
heit" seiner Meinung sei. 

So sehr auch die Dinge jetzt schon auf die 
Spitze getrieben erscheinen, die Verhandlungs- 
partner haben durch die Abwesenheit des Bun- 

despräsidenten noch eine gewisse Galgenfrist 
und es fehlt nicht an Stimmen in Bonn, die es 
für möglich halten, daß die Verbandlungen 
noch einige Zeit andauern werden und die end- 
gültige Entscheidung sich inoglicherweise hin- 
zieht, bis am 5. Dezember LUbke aus Asien 
zurückkehrt. 

Doch N A T O - A I o m m a c h t 
Auf der Schlußsitzung der NATO-Parla- 

mentarierkonferenz in Paris erklärte der 
stellvertretende amerikanische Außenminister, 
Ball, die Vereinigten Staaten .seien bereit, eine 
mit Mittelstreckenraketen ausgerüstete ge- 
meinsame Atommacht der NATO ernsthaft 
zu erwägen, wenn die europäischen Bündnis- 
partner einen solchen Wunsch vortrügen. Ball 
fügte dieser Erklärung einschränkend hinzu, 
die US-Regierung glaube allerdings nicht, daß 
die NATO unbedingt eine eigene Atomstreit- 
macht aufstellen müs.se. 

Erneut betonte Ball bei dieser Gelegenheit 
die Notwendigkeil, die konventionellen Streit- 
kräfte der NATO zu verstärken. Es besteht 
durchaus kein Grund dafür, so meinte er, 
warum die NATO-Länder nicht über konven- 
tionelle Streitkräfte verfügen sollten, die de- 
en in Osteuropa entsprächen. In diesem Zu- 
sammenhang fügte der stellvertretende ame- 
rikanische Außenminister das Beispiel Kuba 
an, wo — obwohl die Kuba-Krise noch nicht 
übel-wunden sei — die USA nur zu einem 
Erfolg hätten kommen können, weil sie über 
ausreichende konventionelle Streitkräfte ver- 
fügten, die in Verbindung mit den atomaren 
Waffen der Vereinigten 'Staaten geeignet 
seien, jeden möglichen Gegner abzuschrecken. 

In einer Entschließung billigten die NATO- 
Parlamentarier eine Strategie, nach der mög- 
lichst unmittelbar am Eisernen Vorhang die 
Verteidigung Westeuropas vorgesehen ist. Da- 
neben wurden die wesentlichsten Ideen Nor- 
stads gutgeheißen. So die Aufstellung einer 
beweglichen Eingreifbrigade und die Anlage 
von größeren Waffen und Nachschublagern in 
Westeuropa. Die Regierungen der NATO-Mit- 
gliedstaaten wurden abschließend aufgefor- 
dert, die dafür notwendigen finanziellen Mit- 
tel zur Verfügung zu stellen. In einer Resolu- 
tion verlangten die Parlamentarier eine grö- 
ßere Beachtung der Zivilverteidigung und des 
zivilen Selbstschutzes, sowie eine Verstärkung 
der U-Boot-Abwehr. 

Hrluveizer Kritik an Itonii. Die Abberufung 
des westdeutschen l're.sseattachös in Bern, 
Egon Hömel-, wurde am Freitag in politischen 
Krei.sen der Schweiz als ein Ausdruck des 
Mißfallens gewertet, den die Veröffentlichung 
der Berner Botschaft, ..Herau.sgegriffen" in 
Bonn erregt habe. 

Clay streut Iloffnung. „Erfreuliche Tage" im 
Kalten Krieg prophe-/.eite Präsident Kennedys 
Berlinberater, General Clay, am Samstag liei 
seiner Ankunft zur Berlintagung der deutsch- 
amerikanischen „Atlantikbrücke". Auf dem 
Flughafen Tempelhof erklärte er. nach der 
Cuba-Krise werde es seines Erachtens eine 
Periode relativer Hube geben. 

Chinesen wollen den KrioK für den Winter 
retten. Die Chinesen haben am Wochenende 
die indische Hauptkampflinie im Luhit-Tal 
durchbrochen und sind zwanzig Kilometer weit 
in Richtung auf die Tiefebene von Assam vor- 
gestoßen. Die Stadt Walong ging verloren. Die 
indische Verteidigung hatte sieh bisher darauf 
kimzentriert, die Chinesen bis zum Einbruch 
des Winters im Bergland aufzuhalten, um auf 
diese Weise Zeit zu gewinnen. Im Winter sind 
OjicratiimLn im Himalaja unmöglich. 

Sensationeller US-RaketenerfolK. Die USA 
haben zum dritten Male die erste Stufe der 
geplanten Großrakete „Saturn" erfolgreich er- 
probt. Nachdem .sie die vorgesehene Höhe von 
167 Kilometern erreicht liatte, wurde die Ra- 
kete, die 95 Tonnen Wasser mit sich führte, 
gesprengt. 

Nixon niag nicht mehr. Der ehemalige US- 
Vizepräsident Nixon teilte der Presse mit, daß 
sein gescheiterter Versuch, den Gouvei-neurs- 
posten von Kalifornien zu erreichen, .seine 
„letzte Kampagne für eine öffentliche Auf- 
gabe" gewesen sei. 

China wirft Chruschtschow Feigheit vor. 
China hat drei Tage vor der Konferenz des 
sowjetischen Zentralkommitees unter Vorsitz 
von Ministerpräsident Chruschtschow den bis- 
her ma.ssivsten Angriff gegen die Politik des 
Kremls gestartet. Das theoretische Organ der 
chinesi.schen Kommunisten, „Rote Fahne", 
warf Chruschtschow vor, aus Feigheit vor der 
Politik der Stärke des ameriknnisclien Impe- 
rialismus wie gelähmt zu .sein. 

Castro will DS-FlugzeuRe abschieOen. Der 
cubanische Ministerpräsident Fidel Castro 
ließ UN-Generalsekretär U Thant eine Note 
überbringen, in der er droht, die amerikani- 
schen Flugzeuge abzuschießen, falls sie ihre 
Erkundungsflüge über Cuba fortsetzen. Aus 
Washington wurde daraufliin erklärt, die USA 
würden die Luftüberwachung Cubas fort.set- 
zen, bis „eine Vereinbarung über be.ssere in- 
ternationale Methoden zur Sicherung" erreicht 
sei. 

Schweres Unwetter in Italien Die schweren 
Hegenfälle, von denen fast ganz Italien seit 
anderthalb Wochen heimgesucht wird, ließen 
den Tiber auf weite Strecken seineis Mittel- 
laufs über die Ufer treten. Die Bahnlinie 
Rom—Orte wurde unterbrochen. Die Fein- 
straßen Via Cassia und Via Flaminia, die von 
Rom nach Norden führen, sind an mehreren 
Stellen durch Erdrutsche oder Überschwem- 
mungen unterbrochen. Allein in der Nähe von 
Ronciglione fProvinz Viterbo) wurden 35 Erd- 
rutsche verzeichnet. 

Ma •m 7. Aucmt IMS am der WaUlahrtahtithc JMaria Im Wciucarien" bei Volkacb iwraubic 
.MarU tm SoMBknna" voo Ttlmann EImbciimIumMw Ut ttm den TBIern lurOckfateben 

worden. Unsw dpa-BIM Mlit du Aaaladeii d«a KoiutwerliM ans einem Hamburger Waceo. 
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Büß- und Bettag 
Wir haben uns angewöhnt, in Halbheiten 

/.u leben, unser Dasein ist wie eine Kette, 
deren Glieder .sich so rasch ineinanderfügen, 
daß nnan sie nicht mehr ganz schliellcn kann. 
Noch ehe sich ein Ring vollendet hat, formt 
sich ein neuer, und so geht es fort, Tag um 
Tag ... Niemand nimmt sich mehr die Muße, 
zurückz.uschauen, die Kette des Lebens prü- 
fend durch die Finger gleiten zu lassen und 
sich Rechenschaft abzulegen über jeden ein- 
zelnen Ring, aus dem sie besteht. Weiter ... 
nur weiter... vom Gestern ins Heute und 
eilig ins Morgen. Fehler, die wir begingen, 
Unrecht, das wir taten, Sünden, die wir auf 
uns luden — das alles bleibt hinter uns zu- 
rück, ist über eine Nacht vergessen. 

Wirklich - über eine Nacht? Oder stehen 
Sünde und Unrecht nicht im Dunkel auf, sit- 
zen neben uns. wenn wir uns .schlaflos wälzen 
und fragen ... und fragen? Das Gewi.ssen läßt 
sich nicht betäuben durch Rausch und Hast, 
die Seele läßt sich nicht belügen, sie folgt 
keinem Irrwahn, sie setzt jeder Selbsttäu- 
schung lautere Wahrheit entgegen. Erst wenn 
wir vor uns selbst wahr sind, wenn wir Un- 
recht und Sünde, Untat und Fehler zugeben, 
uns bekennen zu all unserer hilflosen, ohn- 
mächtigen Menschlichkeit — erst dann werden 
wir Frieden finden und als Gotteskinder unser 
Dasein vollenden können in der Geborgenheit 
der Gnade. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Katharina Frank, WilH.-Leuschner- 
Platz 10. zum 8B. Geburtstag am 21. II,; 
. . : Herrn Philipp Hambach II., Am Stein- 
berg .W, zum 88, Geburtstag, Frau Katharina 
Knöchel. Obergasse 30. zum 85; Geburtstag 
und Herrn Heinrich Müller HL, Wilhelm- 
straße 14. zum 78. Geburtstag am 22. II. 1962. 

Wir wünschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

Goldene Hochzeit 
Das Ehepaar Konrad Hegel und Frau Mar- 

gareta geb. Zimmer, Stettiner Straße 5, Itann 
morgen. Mittwoch, den 21. November lB62i das 
seltene Fest seiner goldenen Hochzeit feiern. 
Dem Reigen der Gratulanten schließen auch 
wir uns mit herzlichem Glückwunsch an. 

Personelle 'Änderungen im Gymnasium 
pie Assessorin im Lehramt Ilselore Praetzel 

wurde mit Wirkung vom I. Oktober I96ä zur 
Dienstleistung an die DreieichSchule, Gynti- 
nasiiim, Langen versetzt. '■ 

Studienassessor Gerhard Kadel wurde mit 
Wirkung vom 24, 9. 1962 zum Studienrat auf 
Lebenszeit ernannt. 

Die Studien-Referendare Gundolf Emrich, 
Werner Herzog, Hans Georg Liesegang und 
die Studienreferendarin Inge Wirthweln haber. 
am 16. 10, 1962 ihren Vorbereitung-sdienst im 
Anstaltsseminar der Dreleichschule, Gym- 
nasium, Langen angetreten. 

* Prof. Glcissberg spricht erst Freilag am 
23. November. Der mit Spannung erwartete 
Vortrag von Prof. Gleissberg findet — ent- 
gegen bisheriger Ankündigungen — erst am 
Freitag, dem 23, November, statt. Sielie auch 
Ankündigung der Volk.shochschule in die.ser 
Ausgabe. 

Betrifft Inserate und Einsendungen 
für die Freitags-Ausgabe 
Der Büß- und Bettae; fehlt im Arbeits- 
plan dieser Woche. Wir bitten daran zu 
denken und uns die für die kommende 
Freitagsaiisgabe vorgesehenen Inserate 
und Einsendungen möglichst noch beule, 
•ipätestens aber bis Donnerslagvormlt- 
tae, 9.0G T>hr, zugehen zu lassen. 

Der Verlag und die Schriftleitung 

/ 
' Wichtige Versammlung der Kinderreichen. 

Der Ort.sverband Langen im Bund der Kinder- 
reichen Deutschlands — BKD — hüll am heu- 
tigen Dienstag, um 20.00 Uhr, im Saal 13/14 
der Ludwig-Erk-Schule, eine wichtige Mit- 
gliederversammlung ab, bei der u. a. über die 
Familienerholung 1963 (mit Dias) berichtet 
wird. Auch die Weihnachlsgebäckbestellung 
soll an diesem Tag abgeschlossen werden itnd 
die Meldung der Kinder für die 'Weihnachts- 
feier erfolgen. 

* Wohin gehört der MUllelmer? Am Sams- 
iugmorgen wurde auf einem Zaunpfosten des 
Anwesens Friedrichstraße 10 ein Mülleimer 
gefunden. Der Mülleimer, der allem Anschein 
nach unbefugt nach dort verschleppt wurde, 
ist mit dem Buchstaben ,.H" gekennzeichnet. 
Nachfragen können an die obengenannte 
Adresse gerichtet werden. 

* Schwere Brucken flogen. Am Donnerstag- 
nachmittag wurde die Polizei zu der Baustelle 
eines Tiefbau-Unternehmens gerufen, wo ein 
Arbeiter mit schweren Werkzieugen um sich 
warf. Da der Mann imter Alkoholeinfluß 
•stand, nahmen ihn die Beamten mit zur Poli- 
zeiwache und schlössen Ihn zur AusnUchte- 
rung in eine Zelle. 

* Gegen dlu LieUpIanke gedrlngt. Auf der 
Autobahn, nördlich der Ausfahrt Langen, 
wurde am FreUagnachmittag ein Personen- 
wagen aus Frankfurt a. M. von einem an- 
deren Wagen nach link.<i von der Fahrbahn 
abgedrängt. Dabei geriet der Wagen gegen die 
I^itplanke, 

Kflnftig bleibt an Allerheilicen und AUeneelen 
der Friedhof bis 24.00 Uhr ceStfnet 

Im Anschluß an die letzte Sitzung der Lan- 
gener Stadtverordneten am vergangenen Frei- 
tag wurde von der Stv. Marianne Markowitz 
(SPD) angeregt, in Zukunft an Allerheiligen 
und Allerseelen den Friedhof in Langen bis 
20.00 Uhr für die Besucher offen zu halten, 
damit auch die berufstätigen Katholiken an 
diesen hohen Feiertagen ihrer Kirche die Grä- 
ber Ihrer Lieben besuchen könnten, Bürger- 
meister Umbach, leicht verwundert darüber, 
daß dies bisher noch nicht der Fall war, sagte 
Frau Markowitz die Ourchfühnrng die.ser Maß- 
nahme zu. 

• Autobahnumleitung. Am Freitagnachmlt- 
tag wurde zwischen 15 und 16 Uhr der Ver- 
kehr von der Autobahn wegen eines Unfalls 
wieder über Langen umgeleitet, was auch 
diesmal eine starke Belastung für un.sere 
Stadl bedeutete, 

* Betrunken am Steuer / Fahrerflucht. An 
der Einmündung Dieburger Straße — Bundes- 
ütraße kam am Donnerstag in den .späten 
Abendstunden ein Personenwagen von der 
Faiirbahn ab, fuhr auf den Bürßersteig und 
gegen die Hauswand der Apotheke. Nach 
dem Unfall entfernten sich die beiden Insas- 
sen des Fahrzeugs, ein Mann und eine Frau, 
vom Unfaliort, Die Polizei konnte jedoch bald 
den Wagen in der Südlichen Ringstraße stel- 
len, Durch widersprüchliche Angaben war 
nicht zu klären, wer den Wagen bei dem Un- 
fall eigentlich gesteuert hatte. Da beide unter 
Alkoholeinfluß standen, mußten sie sich einer 
Blutprobe unterziehen. Das Auto wurde vor- 
läufig sichergestnill. 

Am Sonnlag gedachte das Deutsche Volk 
.seiner Toten. Wie In anderen Städten und Ge- 
meinden wehten auch in Langen an den öf- 
fentlichen Gebäuden die Fahnen auf Halbmast 
und trotz der unfreundlichen Novemberwitte- 
rung hatten sich auf dem Stadtfriedhof zahl- 
reiche Bürger zu einer Feierstunde und zu 
Kranzniederlegungen eingefunden, an denen 
sich die Vertreter der Stadt Langen, derVoiks- 
bund Deutsche'Kriegsgräberfürsorge, der Ver- 
band der Kriegsbesehädigten, Hinterbliebenen 
und Sozialrentner Deutschlands, sowie der 
Heimkehrerverband beteiligten. 

Für den V. d. K. wies Herr Schneider in 
•schlichten Worten auf die Verpflichtung hin, 
für die Hinterbliebenen der Gefallenen aus- 
reichend zu sorgen. Das Opfer der Toten ver- 
pflichte auch, alles zu tun, damit der Friede in 
dieser Welt erhalten bleibe. 

Der Sprecher des Volksbundes Deutscher 
Kriegsgräberfürsorge setzte sich mit dem Sinn 
des Andenkens und des Fortlebens der Erinne- 
rungen an die Toten auseinander. Das Sterben 
auf den Schlachtfeldern, .so sagte er, sei nicht 
nur ein stilles Fortgehen, sondern ermahne da- 
zu, in höheren Daseinsstufen die Zukunft der 
Menschheit zu sichern. 

Bürgermeister Umbach beschwor die Staats- 
männer der Welt, um die friedliche Lösung 

Bei Straßen wird's 

* Versuehtes NotxucbUverbrecben. Am 
Samstagmorgen versuchte in der Nähe der 
städtischen Kiesgrutie ein Mann, einer Frau 
Gewalt anzutun. Er wurde auf die Hilferufe 
der Frau von einigen Männern festgehalten 
und der Polizei übergeben. 

* Kinder unsittlich bcllUtigt. Am Samstag- 
spätnachmitlag wurden in der Nähe des 
Schwimmstadions zwei Mädchen im Alter von 
10 und II .lahren von einem Mann angehalten 
und unsittlich belästigt. Die beiden Kinder 
liefen sofort zur Polizei und meldeten den 
Vorfall, Trotz sofortigen Absuchens der Um- 
gebung konnte der Täler nicht mehr gestellt 
werden. Er wird wie folgt beschrieben: Etwa 
23-24 .lahre alt, 1,75 bis 1,80 m groß, schwar- 
zes gewelltes Haar. Er soll schwarze Jacke 
und graue Hose getragen und ein schwarzes 
Damenrad milgeführt haben. Die Langener 
Kriminalpolizei bittet um Milfahndung und 
siKlidienlichc Hinweise, 

* Kind verursachte Verkehrsunfall. Am 
Sonntag gegen Abend verursachte in der Au- 
gust-Bebei-Straßc ein Kind einen Verkehrs- 
unfall, als es über die Straße und vor einen 
Personenwagen lief. Der Fahrer des Autos, 
der geistesgegenwärtig noch das Steuer nach 
links reißen konnte, fuiir gegen einen parken- 
den Wagen, Beide Fahrzeuge wurden dabei 
beschädigt. 

* Auto bpschädigl / Zeugen gesucht. Einem 
am Freilag auf der Westseite der Frankfurter 
Straße (zwi.schen Gabelsbergerslraße u. Wall- 
straße) abgestellten Per.sonenwagen wurde der 
hintere linke Kolflügel eingedrückt. Wer hal 
diesen Vorfall beobachtet oder kann sonstige 
Hinwei.se geben? Mitteilungen werden von der 
Langener Polizei entgegengenommen. 

der schwebenden Konflikte bemüht zu sein. 
Aus der Erinnerung an die Opfer der vergan- 
genen Kriege könne Kraft zu sinnvollem Han- 
deln für Frieden und Freiheit erwachsen. Der 
Volkstrauertag, so sagte er, sammele die Men- 
.schen zum Gedenken in Ehrfurcht und Dank- 
barkeit an die Gefallenen und Vermißten der 
letzten Kriege und an diejenigen, die ihr Leben 
für die hohen Ideale der Menschheit hinge- 
geben hätten. Den Angehörigen dieser Toten 
die besondere Fürsorge zuteil werden zu lassen 
und diejenigen zu betreuen, deren Leben noch 
heute von den Kriegsfolgen beeinträchtigt sei, 
müsse für alle eine selbstverständliche Pflicht 
sein. Die Pflege dieses Gedenkens habe aber 
ihre größte Bedeutung darin, die Zwietracht 
und den Haß zu vergessen und in den nach- 
folgenden Generationen die Vornehmheit der 
Seele und den Sinn für das Schöne und Gute 
zu wecken. Mit den Worten: 

„Des Volkes Wohl, das sterbend wir er- 
strebt, schafft Ihr's, die Ihr durch unser 
Opfer lebt!" 

beschloß Bürgermeister Umbach .seine An- 
sprache. 

Die Feierstunde wurde durch den Orchester- 
verein Langen und den Volkschor „Lieder- 
kranz" musikalisch umrahmt. 

in Langen kritisch 

Leser sprechen sich aus 
V«ffBi>intllcl)un4 nur unMr voU«r Nain«iun«uiuiic 
▼mntwortun« ObcrlUM wir dam Mnundar 

„Studenten" als fracwUrdi«e Werber 
(Zum Leserbrief von Herrn Rektor Mann) 
Die Vorstellung, daß redegewandte Werber, 

die mit nicht immer ganz durchsichtigen Me- 
thoden nach Opfern suchen, Studenten seien, 
scheint mir nicht ganz richtig. 

Zwar geben sich diese nicht immer ange- 
nehmen Zeitgenossen meistens als Studenten 
aus, dürften aber eine Hochschule in den über- 
wiegendsten Fällen nur von Feme gesehen 
haben. Den armen Opfern,die auf fragwürdige 
Methoden hereingefallen sind, möchte ich einen 
Rat für die Zukunft geben: I>assen Sie sich 
doch einmal von den .sogenannten Studenten 
den Studentenausweis, ein Dokument, ohne 
dessen Vorhandensein die studentische Exi- 
stenz von vornherein fragwürdig erscheint, 
vorzeigen. Sie werden dann alle nur erdenk- 
lichen Ausreden hören, aber in den meisten 
Fällen keinen gültigen Studentenausweis zu 
sehen bekommen. Wenn Sie aber darauf be- 
stehen, den Ausweis zu sehen, wird sich der 
schon vorsichtshalber In den Tür.spalt gestellte 
Fuß wieder diskret aber rasch zurückziehen. 

Wendelln Ktilbe. Beelhovenstr. 2 

* Dirnen festgenommen. Das Dirnenun- 
wesen, das sich lange Zeil an der Mörfeider 
Landstraße und an der Bundesstraße 44 aus- 
breitete, ist dank des Eingreifens der Polizei 
und der Forslbeamt.en so gut wie abgestellt 
worden. Nun wurden jedoch wieder zwei 
Frauen an der Bundesstraße 44 auf Langener 
Gebiet angetroffen und vorläufig festge- 
nommen. 

100 Jahre Turnverein - 
100 Jahre Frohsinn 

Mit einem großen „Bunten Abend" iie.schlie- 
ßen beide Vereine am Samstag (1, Dezember) 
ihre Jubiläum.sveranstaltungen, Das Pro- 
gramm, wird wie beim Eröffnungsabend, 
durch eigene Kräfte gestaltet und soll einen 
Querschnitt durch die Tiitigkeit beider Ver- 
eine zeigen. In einem 90-Minutcn-Programm 
soll eine bunte Schau geboten werden, zur 
Freude der vielen Feslleilnehmer, mit denen 
zu rechnen sein wird. Das Tanz- und Schau- 
orchester „Egera" spielt für Alt und Jung 
zum Tanz. Eintrittskarten sind bei den Mit- 
gliedern beider Vereine erhältlich. 

Theaterring Langen bringt 
die „Physiker" 

Morgen, Mittwoch (Büß- u. Bettag), 20 Uhr, 
gastiert die Landesbühne Rhein-Main mit dem 
Schau.spiel „Die Physiker" von Friedrich Dür- 
renmatt im TV-Saal am Jahnplatz. Der Autor 
dieses zeilkritischen Stückes will den Stand- 
ort des Menschen in unserer Zeit bestimmen. 
Die Bedrohung der Menschheit durch Wasser- 
stoffbomben und Radioaktivität und die stän- 
dige Gefahr, von der „falschen Seite" aus- 
genutzt zu werden, hat sicher schon manchen 
Physiker zu der Erkenntnis geführt, in einer 
Heilanstalt am besten aufgehoben zu sein. 
Aber auch dort herrscht noch Korruption und 
die Furcht, die letzten Gehelmnisse preisgeben 
zu müs.sen. 

Daß in Ihm die Anklage mit künstlerisclien 
Mitteln gestaltet wird, macht den eigentlichen 
Wert dieses Theaterstückes aus. Der Autor 
will mit seinem Werk den Menschen seiner 
Zeit aus seiner Bequemlichkeit aufrütteln, will 
die Wirklichkeit anprangern, das Gewissen 
wecken. 

Einige Karten sind noch an der Abendka.sse 
zu erhalten. 

Oit iCcui^m eiCe&t( 
l;m seinen Nächsten kCmmern muß man 

sich schon, wenn auch der Verdacht besteht, 
daß der hilflose Zeltgenosse, der sich zu 
nächtlicher Stunde auf dem Bürgersteig wälzt, 
vorher etwas zu reichlich tief ins Glas gese- 
hen hat. In der Nacht zum Freitag wurden in 
der Bahnhofsanlage und in der Gartenstraße 
gleich zwei Männer in dieser Lage aufgefun- 
den. Aber nur einer vim ihnen halte den Ver- 
lust seines Gleichgewichtgefühls selbst ver- 
schuldet. Der zweite hatte einen Schlaganfall 
erliiien und mußte so schnell wie möglich ins 
Krankenhaus gebracht werden. 

Aus der Welt des Filinfv 

„Verdammt in alle Ewigkeit" (Lichtburg). 
Natürlich kann die.ser Film nicht mit dem 
weltbekannten gleichnamigen Roman Scnritt 
halten, der in seiner Problematik die Tiefen 
menschlicher Begegnung durchleuchtet. Der 
Film machte aus Ihm eine dramatische Be- 
gegnung unter Männern, die einem gnaden- 
losen Schicksal ausgeliefert sind und seine 
Besetzung mit Burt Lancaster und Mont- 
gomery Clift trägt ein Übriges zum guten Ge- 
lingen dieses Experimentes bei. Ein Film, der 
in den Großstädten der ganzen Erde volle 
Häuser brachte. 

„Von der Terrasse" (UT) ist ein interessan- 
ter Film, in dem der beste Hollywooder Nach- 
wuchs zu Wort kommt. Alfred Eaton, der 
Sohn eines Stahlinduftriellen, begegnet nach 
•seiner Heirat mit einem mondänen, vergnü- 
gungssüchtigen Mädchen aus reichem Hause 
der Frau, die ihm das wahre Glück schenken 
könnte. Meisterhaft wird von Darstellern und 
Regle dieser Konfliktstoff bewältigt. 

„Sabrina" (Lil.i) heißt der Titel emes Films 
mit der gefeierten Audrey Hepburn in der 
Hauptrolle, die es so meisterhaft versteht, gute 
Laune iu verbreiten. Auch diesmal bezaubert 
sie wieder jung und alt, und zwar als reizende 
Chauffeurstochter, die einen New Yorker Mil- 
lionenhaushalt mit ihrem bewährten Charme 
auf den Kopf stellt. 

Steinberghöhe bleibt „außerhalb" — DM 1 189 000,— höhere Steuereinnahmen als erwartet— 
Im lebhaften Protest gegen Maßnahmen der Post spricht Stv. Schenko von „glatter BrOskle- 

rung demokratischer Rechte". 
Die Sitzung der Langener Stadtverordneten am vergangenen Freitagabend, in der u. a. auch 

der 1. Nachtragshaushalt für das laufende Rechnungsjahr verabschiedet wurde, zeigte mit 18 
Stadtverordneten eine nur schwache Besetzung. Die Sitzung verlief — wie wir bereits in un- 
serem Vorbericht in der letzten Freitagausgabe vermuteten — im allgemeinen antragsgemäß. 
Lediglich bei der Benennung eines Weges auf dem Steinberg kam es zu einer ebenso knappen 
wie Uberraschenden Ablehnung. Der Antrag des Magistrats, den auf der Steinberghöhe von 
der Straße „Am Sleinberg" in südwestlicher Richtung abzweigenden Weg den Namen „Am 
Bergfried" zu geben, wurde mit 8 Stimmen gegen 8 Stimmen bei zwei Enthaltungen abge- 
lehnt. Ausschlaggebend war dabei das Verhallen der HPD-Fraktion, deren Mitglieder z. T. 
für und zum Teil gegen den Antrag stimmten. 

Den Anstoß zin- Ablehnung gab Stv, Hein- 
rich Anthes (NEV), Seine Argumente waren: 
Es .sei nicht üblicli, eine Straße zu benennen, 
die nicht vorhanden sei. Zwar .sei nach dem 
Gaßner'schen Plan dort eine Straße vorgesehen, 
doch sei der Plan .selbst noch nicht be.schlossen. 

Zu dem Antrag war erwähnt worden, daß 
die Hausnummern der 10 Häu-TCr, die sieh an 
diesem Wog befinden, später wahrscheinlich 
geändert werden müßten. 

Stv. Anthes stellte in diesem Zusammenhang 
die Frage, wer die bei dieser Umnummerierung 
entstehenden Kosten trage und halte darüber 
hinaus noch Bedenken, daß eine .solche Maß- 
nahme Welterungen haben könnte, da alle 
„Außerlialb" wohnenden Mitbürger gleiches 
Recht zu einer näheren Bezeichnung ihrer 
Wohnungen hätten, 

Stv. Birken (FDP), der selbst dort wohnt imd 
auf dessen Initiative — neben den Bemühun- 
gen von Dipl.-lng. Tully, dem leitenden Direk- 
tor der Pittler A.G. — dieser Antrag zurück- 
geht, wandte sich erregt gegen diese Begrün- 
dung. Er hob hervor, diese Straße sei durch die 
dort stehenden Häuser klar markiert, so daß 
deren Benennung nur eine reine Formsache 
darstelle. Außerdem erfordere sein Geschäft 
dringend eine Straßenbezeichnung, die „jedem 
fremden Besucher und Geschäftsmann das 
Auffinden seiner Wohniing ermöglicht," 

Stv. Heinrich Hartmann (CDU) unterstützte 
den nach seiner Ansicht ver.sländlichen 
Wunsch seines Kollegen Kurt Birken und 
regte darüber hinaus an, auch die übrigen noch 
mif. „Außerhalb" bezeichneten Wege und 
Grundstücke wenigstens durch die Anfügung 
eines Buchstabens (L = Im Loh, K Kober- 
stadt usw.) näher zu bezeichnen. 

In ähnlichem Sinne öußerte sich auch Stadl- 
verordnetenvorsteher Dr. Berthold Mehne 
(SPD), während Stv. Kleinei-t (BHE) feststellttv 
daß die zu benennende Straße auf dem Stein- 
berg schließlich effektiv vorhanden sei und die 
vorgeschlagene Bezeichnung „Am Bergfried" 
ein Musterbeispiel dafür darstellen könne. 

wie man Straßen benennen sollte, um mit dem 
Namen auch die I.,age zu fixieren. 

Möglicherweise hörte Stv. Georg Kiefer 
(SPD) gerade aus dieser Argumentation, die 
bei einiger Phantasie auf die Abstimmung 
bei den letzten Straßen-Vmbenennungen be- 
zugnehmen konnte, eine gewisse Herausfor- 
derung. Damals hatte die Abstimmung der 
SPD-Fraktion eine sensationelle Niederlage 
gebracht, wobei die Stimme des FT>P-Stadt- 
verordneten Kurt Birken den Ausschlag gab. 
Jedenfalls schloß er sich den Bedenken des 
Stv. Anthes an und lehnte seinerseits den 
Antrag ab^ 
Als dann die Stadtverordnete Marianne 

Markowilz (SPD) — die einzige Frau des Lan- 
gener Sladtpnrlaments - - dafür plädierte, ein- 
mal unbürokratisch den gesunden Menschen- 
verstand .sprechen zu lassen und dem Ihr 
durchaus berechtigt erscheinenden Antrag zu- 
zustimmen, zeichnete sich der Meinungsriß 
mitien durch die SPD-Fraktion ab, der dann 
auch zur Teilablehnung des Antrages führte. 

Der Teil b des Antrags, der von der Goethe- 
straße (in Höhe der früheren Behelfsheime) 
abzweigenden Stichstraße, die parallel zui 
Goetheslraße verläuft, den Namen „An der 
Rechten Wiese" zu geijen, wurde mit 18 Stim- 
men bei 2 Enthaltungen angenommen. 

Schade um d1e s c h ö n e n Steuern 
Der I Nachtragshaushalt 1902 wurde, wie 

erwartet, einstimmig angenommen, nachdem 
I auch der Vorsitzende der SPD-Fraktion, Frie- 
I del Jensen, der Zustimmung nur nocii eine 

formelle Bedeutung beimaß, Er bezeichnete es 
zwar als „bedauerlich', daß das erhöhte 
Steueraufkommen von DM I 189 600,— (davon 
Gewerbesteuer allein DM 1 124 000,—) restlos 
zum Ausgleich des V(m DM 7 232 ODO,- - auf 
DM 9 647 000,— angestiegenen ordentlichen 
Haushalts herangezogen werden mußte, aner- 
kannt>; jedoch die Notwendigkeit dazu. In 
glelcnem Sinne äußerten sich die Sprecher der 
übrigen Fraktionen. 

(Fiulsetzung des Berichtes auf Seite 5) 

Den Gefallenen und Toten zum Gedenken 
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^dshadia ^ Hadirid]ten 

'■'il 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn August Lucas, Bahnstraße 29, zum 
85. Geburtstag und Herrn Konrad Keim, 
Mainstraße 15, zum 96, Geburtstag am 20. 11.; 
, , , Herrn Adam Hübner, Schiilerstraße 45, 
zum 74, Geburtstag und Herrn Franz Sachs, 
Bahnstraße 18, zum 71. Geburtstag am 21. 11.; 
, , , Frau Anna Bürger, Emst-Ludwig-Str. H, 
zum 78, Geburtstag am 22, II. 1962. 

Den hochbetagten Egelsbacher Einwohnern 
wünschen wir auch für das neue lyebensjahr 
alles Gute. 

e Eisenbahnervcrsammlung. Am kommen- 
den Freitag findet im Bürgerhaus um 20 Uhr 
in Eisenbahner-Versammlung statt. Neben 
dem Kurzfilm „Unter Freunden - Nigeria" 
steht eine Diskussion über aktuelle Fragen 
auf der Tagesordnung, G 

Viele Preise für 
Egelsbacher Geflügelzüchter 

Am vergangenen Sonntag fand im Eigen- 
heim-Saalbau die die.sjährige Geflügelaus- 
stellung des Egelsbacher Geflügelzuchtvereins 
statt. Auch in diesem Jahr war die Ausstel- 
lung wieder sehr gut beschickt. Mit 169 Tie- 
ren, davon 80 Großtieren, 40 Zwergtieren, 
40 Tauben, 6 Volieren und einem Zuchtstamm 
stellten die Egelsbacher Geflügelzüchter in 
diesem Jahr einen internen Rekord auf. 

Der großen Anzahl der ausgestellten Tiere 
entsprechend errangen die Egelsbacher Züch- 
ter auch viele Ehrenpreise und Zuschlags- 
preise. Insgesamt konnten die Preisrichter 
Aul (Hanau) und Urban (Frankfurt) 16 Ehren- 
und 16 Zuschlagspreise vergeben. Außerdem 
erhielten die Egelsbacher 56mal die Note 
..sehr gut" und Slmal die Note „gut". 

Dieses Ergebnis zeugt von viel Fleiß und 
Sachkunde der Egelsbacher Züchter, Den Eh- 
renpreis vom Landesverband errang Adam 
Katzenmaier für „Italiener, rebhuhnfarbig", 
und den Kreisverbandspreis erhielt Heinz 
Feuerer für „Chabo Siro". Je einen Ehrenpreis 
erhielten Wilhelm Kaiser auf „Italiener, gold", 
Karl Malhes auf „Deutsche Zwerge, goldfar- 
big" sowie Adam Katzenmaier auf „Rhode- 
länder". Je zwei Ehrenpreise konnten Frau 
Laubenheimer auf „Australorps, schwarz" u. 
auf „New Hampshiere" sowie Walter Kunze 
auf „Italiener, gelb" und „Tauben StraOer, 
blau" erringen. Drei Ehrenpreise konnte Hein- 
rich Weber auf „Sebright, sllber", „Sebright, 
gold" und „Tauben Berliner, kurze" erzielen. 
Einen Zuschlagpreis vom Landesverband er- 
hielt Heinrich Wet>er, und einen Zuschlag- 
preis vom Kreisverband erhielt Ludwig Rath, 
Erfolgreichster Aussteller war diesmal Frie- 
de! Büsse, Als Einziger konnte er 4 Ehren- 
prei^se für sich buchen. Von den vielen Tieren, 
die er ausgestellt hatte, erhielten ein „Voller- 
Fasan", ein „Italiener, schwarz", „Hamburger 
Silberlack" u, „Tauben Kupfer-Glmbel" einen 
Ehrenpreis. 

Trotz Regen.s fanden sich zahlreiche Be- 
sucher ein. Neben den Egelsbachern waren 
auch viele auswärtige Züchter gekommen, die 
die Ixiistungen der Egelsbacher Geflügelzüch- 
ter begutachten wollten. Die reichhaltige Tom- 
bola, dauernd von Loskäufern umlagert, war 
bald vergriffen. Die Eintrittskarten bildeten 
zugleich Freilose, auf die die folgenden Ge- 
winne fielen: 

Nr. 99 gewann einen „Rhodeländer Hahn", 
Nr. 59 eine „Italiener Henne, .schwarz" und 
Nr, 44 einen „Brakel Hahn". 

Die Gewinne Nr. 99 und .^9 können bei 
Friedel Büsse, Langener Slraßn 23, und der 
Gewinn Nr. 44 bei Wilhelm Heilmann. Weed- 
•straße 23, abgeholl werden. G 

Weihnachtssiegelmarken- 
Sammlung 1962 

Noch immer warten In Hessen etwa 800 Fa- 
milien, in denen ein Mitglied an einer an- 
steckenden Tuberkulose leidet, auf eine ge- 
sunde und räumlich ausreicliende Wohnung. 
Durch das gute Ergebnis früherer Sammlun- 
gen war es mögilcii, rund 600 Familien eine 
solche Wohnung zu beschaffen. 

leider kommen immer wieder neue Erkran- 
kungsfälle zur Kenntnis der Gesundlieitsäm- 
ter, denen mit Hilfe der neuen Sammlung ge- 
holfen werden kann. 

Spenden werden auf das Post.scheckkonto 
Frankfurt a. M. 3457 des Lande.sverbandes zur 
Bekämpfung der Tuberkulose in Hessen, auf 
Girokonto 12200 der Stadlsparkasse Frank- 
furt a. M. und auf Konto-Nr. 16200 der Com- 
merzbank Frankfurt a. M. erbeten. 

Anforderungen der .sehr hübschen Weih- 
nachtsslegelmarken bitten wir, an den Lan- 
desverband zur Bekämpfung der Tuberkulose 
in He.s.sen, Frankfurt a. M., .Stadelstraße 28, 
üii richten. 

Stenografen lagen. Die Herbstverlreterver- 
sammlung des Kurzschrlflbezirks Darmsladt, 
die ursprünglich in Dieburg stattfinden •sollte, 
isl verschiedener Umstände halber nach Darm- 
sladt vei'legt worden. Sie findet am Samstag, 
dem 24. November in der „Bessunger Turn- 
halle" (Jahnsaal) statt. Ein wichtiges Thema 
wird die Jugendarbelt in den Slenografenver- 
elnen .sein. Auch werden Beschlüsse über den 
nächstjährigen Bezirkstag zu fassen .sein. 

Spesen müssen belegt werden 
Kin Geschäftsführer, dem das Recht vu- 

stehl, im geschäftlichen Interesse auf Kosten 
der Firma Gäste zu bewirten, hat seiner Firma 
ordnungsgemäß Rechnung zu legen. Hierzu 
gehört die Vorlage der von der Gaststätte ab- 
gezeichnelen Rechnimg und der Vermerk, aus 
welchem Anlaß welche Gäste bewirtet wurden 
sind. (Urteil des Oberlandesgerichls Karlsruhe 
vom 3 10. 1U61 — 6 U 3Ü '5!)). 

Meister ist, wer etwas kann 
Wie der Präsident der Handwerkskammer 

für den Regierungsbezirk Darm.stadt, Bau- 
meister Gispert, bei der Austeilung von Mei- 
ster- und Gesellenbriefen aus der Kreishand- 
werkerschaft Darmstadt mitteilte, bestanden 
in die.sem Jahre im Regierungsljezirk Darm- 
stadt von 918 Anwärtern 771 die Meisterprü- 
fung. 16 Prozent bestanden nicht. Dies stellt 
insofern eine leichte Verbes.serung dar, weil 
noch vor Jahren 22 Prozent der Prüflinge ihre 
Meisterprüfung nicht bestehen konnten. In 
diesem Jahre bestanden 0,6 Prozent mit der 
Bewertung „sehr gut" und 28 Prozent ( 216 
Meister) die Prüfung mit „gut", 

Kammerpräsident Gisbert und Kreishand- 
werksmeisler Nolhnagel appellierten sowohl 
an die Junggesellen als auch an die Jungmei- 
ster, immer darauf bedacht zu sein. Qualitäts- 
arbeit zu leisten, weil sich nur damit das 
Handwerk sichern könne. Denn trotz aller 
Technisierung und Automatisierung habe das 
Handwerk seine Existenzberechtigung, vor 
allem wenn es sich dem Fortschritt anpasse 
und auf den individuellen Geschmack des 
Publikums eingehe. Dazu gehöre auch, daß 
sich das Handwerk auf Spezialarbeiten ein- 
stelle oder auch Werkstücke für die Industrie 
herstelle. 

Wenn der Apfel überwintern soll 
Das farbenprächtige Obstangebot des Herb- 

stes beherrscht der Apfel. Dieser knackfeste 
Vertreter heimischer Früchte, der nach Han- 
delsklassen angeboten werden muß, wird 
auch gern für die vitaminarme Winterzelt 
eingelagert. Aber nicht jeder Apfel eignet 
sich dazu. Für die Vorratshaltung sind daher 
Genußreife bzw. Lagerfähigkeit der einzelnen 
Sorten zu beachten. Lagerfähig sind: Gold- 
parmänen bis Januar, Baumanns und Ananas- 
Renette, Cox Orange, Boscop bis Februar, 
Zuccalmaglio, Freiherr v, Berlepsch, Ontario 
bis März, (,'hampagner Renette, Weißer Win- 
lerglockenapfel bis April. Nur vollständig ge- 
sunde Apfel auf Vorrat nehmen (am besten 
In Lattenkisten, auf Lattenrosten. Obsthor- 
den), Angestoßene, zerdrückte, madige und 
kranke Früchte halten sich nicht und stecken 
ge.sundc an. Der Lagerraum (Keller, unge- 
heizte Kammer oder Bodenraum) muß dunkel, 
kühl. feu<ht und gut lüftbar .sein. Die gün- 
stigste Lagertemperatur beträgt plus 2 bis 
plus 4 Grad C bei einer Luftfeuchtigkeit von 
80 bis 90 V. II. Ist die Luftfeuchtigkeit zu 
gering, .schrumpft der Apfel zu schnell. Dage- 
gen helfen aufgestellte Wüssergefäße oder 
ein Besprengen des Fußbodens mit Was.scr. 
Fruchtfäule und Lager.schorf bilden sich bei 
zu hoher Luftfeuchtigkeit, die durch Lüftung 
geregelt und durch Branntkalk ausgeglichen 
werden kann. In Seidenpapier gewickelte 
Früchte halten sich auch bei ungünstigen 
Ijigerverhäitnissen recht gut. 

Nachtragshaushaltsplan von Offenthal 

Von Ciemeindrvertretern einstimmig KCbUllgt 
Bevor man in der öffentlichen Gemeinde- 

vertretersitzung am vergangenen Freitagabend 
zur Tagesordnung üijerging, verlas Bürger- 
meister Zimmer ein Schreiben des Gemeinde- 
vertreters Alois Ganß (SPD), in dem dieser .sei- 
nen Rücktritt aus gesundheitlichen Gründen 
bekanntgab. Der Bürgermeister sprach dem 
ausscheidenden, aber nicht anwesenden Ge- 
meindevertreter den Dank für die langjährige 
ehrenamtliche Tätigkeit im Gemeindeparla- 
ment aus. 

Die I. Nachtragshaushaltssatzung und den 
1. Nachtragshaushaltsplan für das Rechnungs- 
jahr 1962 erläuterte Bürgermeister Albert 
Zimmer. Der ordentliche Haushalt erhöht sich 
um 47 000 Mark auf 457 000 Mark und der 
außerordentliche Haushalt erhöht sich in Ein- 
nahmen und Ausgaben um 25 000 Mark auf 
244 000 Mark. Gemeindevertreter Moormann 
empfahl in seiner Eigenschaft als Vorsitzender 
des Haupt- und Finanzausschusses dem Parla- 
ment die Annahme des vorgelegten Nach- 
tragshaushaltsplans. Heftige Kritik an der Ver- 
fahrenswelse des Gemeindevorstandes bzw. de:; 
Bürgermeisters übte Gememdevertreter Willi 
Bitsch (SPD). Er beanstandete, daß praktisch 
bereits Arbeiten .schon ausgeführt seien, ohne 
t»e.sondere Zustimmung des Parlaments, wofür 
man jetzt erst Im Nachtragshaushaltsplan die 
Mittel genehmigen solle. Hauptsächlich ging es 
dabei um die Straßenbeleuchtung, für die ur- 
sprünglich nur 4000 Mark angesetzt waren und 
nun im Nachtrag um 5000 Mark auf 9000 Mark 
erhöht werden sollten. Herr Bitsch sagte, daß 
.seine Fraktion aus Gründen der Verfahrens- 
welse den Nachtragshaushaltsplan ablehnen 
werde, obwohl man .sonst keine Bedenken 
einzuwenden habe. Die Gemeindevertretung 
solle sich die.se Eigenmächtigkeiten verbitten. 
Nach einer kurzen Diskussion zwischen dem 
Bürgermeister, dem Abgeordneten Moormann 
und dem Abgeordneten Bitsch, schloß sich 
Herr Moormann in den wesentlichen Punkten 
der Kritik von Herrn Bitsch an und bat, doch 
In Zukunft die Gemeindevertretung nicht zu 
übergehen. Daraufhin versagte dann die SPD- 
Fraktion dem Nachtragshaushaltsplan auch 
nicht ihre Zustimmung, so daß dieser Punkt 
einstimmig verabschiedet werden konnte. 

Der zweite Tagesordnungspunkt, die Vorlage 
eines Planes für das Gewerbegelände In Teilen 
der Flur 8, stieß ebenfalls auf Schwierigkeiten. 
In einer nichtöffentlichen Sitzung Im August 
dieses Jahres hatten die Gemeindevertreter 
einstimmig beschlossen, das In Frage kom- 
mende Gebiet au.sschließlich als Gewerbege- 
lände ausweisen zu la.ssen. Der vom Kreisbau- 

amt entworfene Plan sah außer Gewerbege- 
lände auch Mischgebiet vor. Gemeindevertre- 
ter Bitsch protestierte energisch dagegen, daß 
man hier die Möglichkeit für Spekulationen 
geben würde. In Mischgebieten könnten ja 
auch Wohnungen gebaut werden, und das auf 
einem Grund, der wesentlich billiger erworben 
werden könnte als der in Wohnbaugebieten. Er 
stellte dann den Antrag, der Ausweisung von 
Mischgebieteh nicht stattzugeben. Auch Ge- 
meindevertreter Moormann schloß sich den 
Ausführungen von Herrn Bitsch an. Bürger- 
meister Zimmer erklärte auf Befragung, daß 
die Auswei.sung als Mischgebiet im Plan auf 
die Einflußnahme von dritten Personen auf das 
Kreisbauamt zurückzuführen sei. Der Plan 
wurde also vom gesamten Parlament zurück- 
gewiesen, und man stimmte wiederum nur der 
Ausweisung von Gewerbegelände zu. 

Der nächste Punkt sah dann die Beratung 
und Beschiußfa.ssung über die Gestaltung des 
Rechtsverhältnisses zwischen der Gemeinde 
und der Sport- und Sängergemeinschaft in 
Bezug auf die Benutzung der Sportanlage vor. 
Bürgermeister Zimmer erläuterte den Stand- 
punkt des Gemeindevorstandes, der einem zur 
Debatte stehenden Verkauf des gemeindeeige- 
nen Sportplatzgeländes un die Susgo nicht zu- 
stimme. Er empfahl, einen Pachtvertrag ab- 
zuschließen; ein entsprechender Entwurf 
wurde dep Fraktionen bereits zugeleitet. Herr 
Moormann stellte nun heraus, was für einen 
Verkauf und was dagegen spricht. In den Vor- 
dergrund stellte er aber die Erhaltung des 
Vermögensstatus der Gemeinde. Später warf 
er auch noch die Möglichkeit des Erbbaurechts 
in die Debatte, nachdem Herr Bitsch für den 
Verkauf an die Susgo eingetreten war, da da- 
durch dem Verein die Möglichkeit zur weite- 
ren Entfaltung gegeben sei. Die Frage des Erb- 
baurechts wies Herr Bitsch nicht zurück, je- 
doch solle man vor einer endgültigen Beschluß- 
fassung nochmals mit dem Vorstand der Sport- 
und Sängergemeinschaft Rücksprache nehmen. 
Die sich anschließende Abstimmung ergab, daß 
die 4 anwe.senden SPD-Vertreter sich für 
einen Verkauf aussprachen, während die 7 
FWv'-Vertreter dagegen stimmten. Weitere 
Gespräche, ob Erbbaurecht oder Pachtvertrag, 
sollen geführt werden. 

Im letzten Punkt der Tagesordnung wurde 
einem Antrag des Vereins der Hundefreunde 
zugestimmt, das alte Sportplatzgelände auf 
10 Jahte an den Verein zu verpachten. Der 
Platzzins beträgt in Anbetracht der schwachen 
Finanzlage des neu gegründeten Vereins zu- 
nächst 30 Mark jährlich und erhöht sich ab 
1.1. 1965 auf 60 Mark. 

Alle fünf FDP-Minister zurückgetreten 

Die Bundesminister der Freien Demokra- 
ten, Lenz, Starke, Scheel, MIschnIk und 
Stammberger sind am Montag zurilckgetre- 
ten. 
Die Minister müssen ihre Rücktrittsgesuche 

jetzt dem Bundeskanzler einreichen, der nach 
dem Gnmdgesetz ihre Entlassung dem Bun- 
despräsidenten vorschlägt. Mit einer Entschei- 
dung wird nicht vor der Rückkehr von Bun- 
despräsident Lübke von seinem Staal.sbesuch 
in Asien am 5. Dezember gerechnet. Bis zu 
ihrer Entlassung bleiben die Minister im Amt. 
Die zurückgetretenen Minister gehörten seit 
dem 14. November 1961 dem Bundeskabinett 
an. 

Die Minisier faßten ihren Entschluß auf 
einer gemeinsamen Tagung des FDP-Bundes- 
vorstandes und dar FDP-Bundestagsfraktion 
in Nürnberg. Auf der Sitzung wurde eine ein- 
stimmig gefaßte Erklärung verabschiedet, in 
der es lieißt, Deut.schland brauche zu dieser 
Stunde eine starke und handlungsfähige Re- 
gierung. Die Unhmspai-teien und die FDP hät- 
ten eine breite Mehrheit für eine voraus- 
schauende und konstruktive Außen- und In- 
nenpolitik. Ihre Zusammenarbeit entspreche 
dem Willen der Mehrheit der deut.schen Wäh- 
ler und müsse de.shalb fortgesetzt werden. Die 
weltpolitische Lage und die Lage unseres ge- 
ioilten Vaterlandes und seiner Hauptstadt er- 
forderten eine Regierung, die frei von peisu- 
nellen Belastungen dem Wohl des deutschen 
Volkes diene. Deshalb sei eine Umbildung 
dringend erforderlich. 

General de Gaulle siegte 
45 von 96 Mandaten im ersten Wahlgang an 

UNR 
Aus dem ersten Wahlgang zur französischen 

Nationalversammlung, der bei sclüechtem 
Wetter am Sonntag stattfand, isl Staatsprä- 
sident de Gaulles „Union für die Neue Repu- 
blik" (UNR) als eindeutiger Sieger über alle 
Parteien hervorgegangen. Von den 18,9 Millio- 
nen abgegebenen Stimmen des französischen 
Mutterlandes einschließlich Korsikas erhielt 
die UNR 5,84 Millionen Stimmen. Gegenüber 
den Wahlen von 1958 verbesserte sie ihren 
Stimmanteil von 17,5 auf 31,9 Prozent. 

Internationale Zusammenarbeit beim 
Fernsehen 

Auf der Tagung der Programmkommission 
der Europäischen Rundfunkunion (UER) in 
Monte Carlo wurde der Intendant des Hes- 
sischen Rundfunks, Werner Hess, der Vertre- 
ter der Arbeitsgemeinschaft der Rundfunkan- 
stallen in der Bundesrepublik, zum Vizeprä- 
sidenten dieses Gremiums gewählt. Auch je 
ein Vertreter des französischen und italieni- 
schen Rundfunks sind Vizepräsidenten. Die 
Tagung befaßte sich vor allem mit Fragen der 
internationalen Zusammenarbeit auf dem Ge- 
biet des Fernsehens, dabei besonders mit den 
weiteren Möglichkeiten der Übertragung von 
Fernsehsendungen durch Satelliten und der 
schnelleren Übermittlung von Fernsehnach- 
richten über ein spezielles Leitungsnetz. 

g wir (ratalicrcn. Im Krankenhaus zu Lan- 
gen feierte gestern Frau Katharina Engel aus 
Götzenhain, Bahnstraße 40, ihren 80. Geburts- 
tag. Wir wünschen der betagten Ort.sbürgerin, 
daß sie nach ihrem schweren Unfall nun recht 
bald wieder ganz gesund wird, nach Hause 
kommen kann und im neuen Ix!bensjahr unter 
dem Segen Gottes leben darf. 

g GeflUgelausstellunR. Traditionsgemäß hält 
der Geflügelzuchtverein Götzenhain wieder 
am Büß- und Betlag eine Geflügelausstellung 
Im .Saal der Turnhalle ab. 

g Ilalbjahresversammlung. Die Sportgc- 
mein.schaft hat Ihre Mitglieder tür heute 
abend zu einer Halbjahresversammlung in die 
Turnhalle eingeladen. Der erste Vorsitzende 
und die Abteilungsleiter werden dabei ihre 
Berichte erstatten, und weiter werden für das 
nä<>hste Halbjahr den Mitgliedern die i'liine 
des Hauplvorstandes vorgelegt werden. 

g Wie Ortsnamen entstehen. Was heute ge- 
.schieht, ist morgen Ge.schichte, darum sei für 
die Nachwell folgendes festgehalten. AI4 vor 
Jahr und Tag abzusehen war, daß es in Göt- 
zenhain drei Aussiedlerhöfe in der Nälie des 
Kirchboms geben werde und daß alle drei 
Besitzer zur alteingesessenen Sippe der \jen- 
hardts gehörten, prägte irgendeiner für die 
neue Siedlung den Namen „Lenhardtshausen". 
Wer ihn zuerst aufbrachte, wird wohl niemals 
ausgemacht werden können. Die Langener 
Zeitung verwendete ihn zum erstenmal vor 
etwa zwei Jahren. Noch isl er wahr.scheinlich 
nirgends amtlich eingetragen, doch Im Ort 
wird er fast von allen verwendet. Über das 
Wochenende zog nun auch die letzte Familie 
in den neuen Hof ein. — Mag der Name ent- 
standen sein, wie er will, mag er solange gel- 
ten, wie es auch immer .sei, die Langenei- 
Zeitung wünscht allen Angehörigen der drei 
Familien, die den Mut hatten, die Geborgen- 
heil des Ortes zu verlassen und unter ganz 
modernen Gesichtspunkten neu ihren land- 
wirtschaftlichen Betrieb aufzubauen, von 
Herzen Gottes Segen, Glück und Wohlergehen 
für Mensch, Tier, Acker und Hotreite. 

g Die gelben Kreuzfahrer. Das Volksbildungs- 
werk Götzenhain vermittelte seinen Besuchern 
in der vorigen Woche mit dem Film „Kreuz u, 
quer durch den gelben Erdteil" einen umfas- 
senden Bericht über Asien. Viele Unterrichts- 
stunden können nicht so viel Wissen »inri be- 
sonders nicht in so anschaulicher Art vermit- 
teln wie dieser Expeditionsfilm. Karawanen 
wandern über Berge, durch Sandsturm, durch 
Wüsten und Steppen wie vor Jahrtausenden. 
Längst bekannte Geschichten aus alttestament- 
licher Zeit von den Wanderungen des Volkes 
Israel werden dadu''ch auf einmal erlebbar. 
Hochentwickelte technische Fahrzeuge mühen 
sich in diesem Film aber auch zum erstenmal 
über die 5000 Meter hohen Pässe des Himalaja, 
über unwegsame steile Bergkegel, über rei- 
fSende Flüsse und gähnende Abgründe hinweg, 
und dem wachen Menschen unserer Zeit wird 
verständlich, wie sich in unseren Tagen Chi- 
nesen und Inder in diesen Gebirgsgegenden 
kriegerisch begegnen. Von Beirut am Mittel- 
meer bis zu Chinas Hauptstadt Peking geht 
die abenteuerliche Fahrt, um dann auch noch 
bei der Rückreise in freundlicheren, südliche- 
ren Landstrichen und Gewässern Indochinau 
kurze Rast zu halten. — Wohl Ist der Film 
schon fast 30 Jahre alt und weist darum be- 
.sonders im Ton, manche Mängel auf, doch ist 
er in der Lage, besonders auch durch .seine 
spannende Handlung, in die er den Einsatz der 
französischen Forscher zu kleiden weiß, Asien 
uns westlichen Menschen so nahe zu bringen, 
wie es sonst wohl nicht In ähnllcner Welse ge- 
•schehen kann. 

Tagung für Vogelschutz 
Die diesjährige Arbeitstagung der Kreisver- 

trauensmänner für Vogelschutz im Regierungs- 
bezirk Darmstadt wird am Freitag, 23. No- 
vember, in Hausen bei Offenbach abgehalten. 
Tagungsort ist das schöne Bürgerhaus von 
Hausen. Zu der Tagung sind auch die Sachbe- 
arbeiter der Landratsämler und Magistrate 
und die Vogelschutzwarte eingeladen. 

Zahlreiche Referate werden gehalten. So 
spricht der Kreisvertrauensmann für Vogel- 
schutz im Kreise Offenbach, G. Stahlberg, über 
„Landschaft und Vogelwelt im Landkreis 
Offenbach". Oberregierungs- und Landwirt- 
schaftsrai Dr. N. Schmitt aus Mainz vom 
Ministerium für Landwirtschaft, Weinbau und 
Forsten des Landes Rheinland-Pfalz spricht 
über die Organisation und Durchführung der 
Starenabwehr. Über das gleiche Thema in den 
hessischen Weinbaugebieten, vor allem an der 
Bergstraße, sprechen Dr. Weber und Dr. Weiler 
vom Pflanzenschutzamt Hessen-Nassau. 

Die Tagung wird von demBezirksvertrauens- 
maijn für Vogelschutz, Friedrich Münch, Ju- 
genheim a. d. B., geleitet. 

Evangelische GemeindebUcherel Egelsbach 
Nächste Ausgabe: Donnerstag, den 22. No- 

vember 1962, von 17.00 bis 18.00 Uhr. 

SCHLACHTFEST 

jeden Donneistag ab 18.00 Uhr. 

Verkauf auch übiT die Straße. 

Es ladet freundlichst ein: 

Fam. Ilenßvl - „Hess. Hof", Tel. 2082 

^'1 

">■? 

Altere, einsame Frau 
sucht glelchgesinnte 

6efährtln 
Off -Nr. 1708 a. d. LZ 

Anüeigenannahnif 
fflr Efelibacfa 

Oskar Dredisler 
Ueldelberger S<r. S ifvii 
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Schimpansin Bo-Bo und der blaue Dunst 
Audi Tiere können süchtig werden - Ameisen und Elefanten berauschen sidi - Priemende Grubenpferde 

Der Zitronenfalter bleibt im Freien 

In den Stern sina \ .orbuchstabige Wörter 
von außpn nach innen zu schreiben. IJie Wör- 
ter enden alle- mit dem semeinsamen Knd- 
buch.stuben „M" und hiil)en folgende Bedeu- 
tung: 1. ein Schutzwull gegen das Wasser, 
2. anderes Wort für Atem. :i. hohes Gebäude, 
4. Volksmund für Straßenbahn, f). Stadt in 
Molland, wo der bekannte Käse herkommt. 
8. ein in einer Wohnung in sicli abgeschlos- 
sener Teil. Bei richtiger Lösung nennen die 
■Anfangsbuchstaben von 1 bis 6 gelesen, ein 
-.Hures Wort für Eigelb. 

.Auflösung: 
jouoa :iJ0.'.\s3uns<n 

ainuy 9 'uuepa s uiu.tx '^Jnj, 'p 'ui.>po "7; MijuiRQ 'I :iasiRju.T.iis 

In den Herbsttagen sucht sicl> der Zitronen- 
falter ein Plätzchen zum Überwintern. Dabei 
nat er seine eigenen Grundsätze, die von den 
Gewohnheiten anderer Tagesschmetterlinge 
stark abweichen. So hat er es gar nicht gern, 
in hohlen Bäumen oder in Höhlen den Sclilaf 
des Gerechten zu suchen. Er zieht es vor, im 
Freien zu überwintern, an der Unterseite ei- 
nes Blattes — eines immergrünen Blattes, 
damit es ihn nicht plötzlich mit.=;amt seiner 
Schiafstätte davonwirbelt. 

Die Eigenart des Zitronenfalters hat zu mo- 
natelangen Beobachtungen gereizt. Dabei wurde 
entdeckt, daß dieser Falter sicli schon früh- 
zeitig im .Jahr, gewöhnlich schon in den 
ersten Herbsttagen, zur Ruhe begibt. Dann 
läßt er sich bis zum Frühjahr nicht mehr 

stören, so warm die Sonne auch nocli schei- 
nen mag. Auf der Unterseite eines Blatte», 
ganz dicht über der Erde, harrt er reglos 
auf den Frühling — die Flügel didit zusam- 
mengeschlagen, die Fühler aneinander gelegt. 
Wenn es schneit, macht ihm das niciits aus. 
Er überwintert auch in einer Schneedecke. 

Einen Zitronenfalter während seines Win- 
terschlafs bei Tag zu überraschen, ist so gut 
wie unmöglich. Er hat sich der Farbe von 
der Unterseite der Blätter zu gut angeglichen. 
Wer ihn finden will, muß nachts auf die Suche 
gehen mit einer Lampe. Dann zeigt sich 
der schlafende Zitronenfalter schon von wei- 
tem als heller Fleck, weil sein Körper einen 
anderen Ilelligkeitswert hat als das Blatt und 
das Licht andrrs reHokticrt oder zurückwirft. 

Ihr braudit sie einfacli nur m die Zwischen- 
räume des Zapfens zu schieben. Sind sie auf- 
gebraucht. so könnt ihr sie jederzeit neu 
auffüllen. 

Vati und Mutti werden sich bestimmt 
freuen, wenn ihr mit diesem lustigen Stachel- 
tier zur Verschönerung der Familientafel bei- 
tragt. Und wie wär's, wenn ihr auch der Dr- 
eines schenkt? . 

Getränk so heftig zu. daß vorübergehend ihr 
In.stinkt aussetzte, der ihnen sonst befahl, 
für die Allgemeinheit zu .'borgen. 

Elefanten, die unter den Bäumen des 
Krüger-Nationalparkes in Südafrika zucker- 
haltige Früchte fanden, kamen bald dahinter, 
(laß die Süße nach wenigen Tagen aus dem 
Obst vcr..;chwand. Beim Genuß prickelte es 
angenehm auf der Zunge und die Dickhäuter 
wurden auf eine nie erlebte Weise be,>chwingt: 
Die Tiere hatten sich an den gärenden Früch- 
ten beran.'^cht! 

Elefanten .sind kluge Tiere. Ameisen übei- 
'reffen alle anderen Insekten an IntelliiTenz. 
die k!üg.ilvn Tiere, die McnschenalTen, aber 
-ind nidil nur auf Alkohol versessen, sondern 
v.-erden auch leiciu nikotinsüchtig. So berich- 
!ete Fred G. Merfield. daß die Schimpansin 
Bo-Bo den Vizekonsul von Douala, Mister 
Darwell, durch allerhand Kunststücke zur 
Herausgabe einer Zigarette bewegte. Al.s aber 
der Brite niclit mehr „Stäbchen" opfern wollte, 
.stampfte Bo-Bo wütend mit den Füßen .luf. 

Um sie zu necken, legte der Konsul eine 
Fünfzigerpackung so weit vom Gitter ent- 
fernt nieder, daß die Sdi:mpansin sie nicht 
fassen konnte. Blilz.schnell drehte der kluge 
Menschenaffe der Schaclitel den Rücken zu, 
warf sicli zu Boden tmd verlängerte so die 
roichwoiti- um siino i-igene Körperlänge. 
Sdirin erwischte er die Packung mit dem Fuß — 
und g;ih sie er.^'. wieder her. als sie leergr- 
raucht war. 

AI-: der „kettenraudiende .Schimpan.^e" 
wurde Bo-Bo in London Hegent's Park be- 
rühmt. zumal er es verstand, mit den ge- 
.-chnorrten Zigaretten recht sparsam umzu- 
gehen, und sie anfangs nur halb aufzurauchen. 
Die ..Kippen" löschte Bo-Bo und bewahrte sie 
auf der Leiste de.i Geheges auf. 

Auch Wein wußte Bo-Bo zu sdiätzen. Viel- 
leicht rettete sie der Rausch, den sie sich — 

Wir basteln uns ein Stachelschwein 

Die Sucht nadi Alkohol befüllt Mensch und 
Tier. Der Säufer, der hemmungslos .<elne letz- 
ten Gro.^chen voririnkl und Frau und Kin- 
der darben liißi. Hndei In den Ameisenhaufen 
Oo<i^nung^ßenl)^sen. Trotz ihres angeborenen 
Cfememschaftssmnes gibt es audi unter den 
Amii<en einige Trunkenbolde die berauscht 
auf dem Boden ihres ..Bierkellers" liegen 
bleiben, während die Arlgeno'ssen fleißig fiir 
■Jas Volk werkeln 

Unabhängig voneinaiidei hüben Menscho' 
jnd .Ameisen entdeckt, daü rJerslcnkürner 
m f<Mjrhier Wärme aufbewahrt — Malz er- 
zeugen. das durdi Hefepilze in Alkohol vor- 
wancL'lf wir !. Sicher .speicherten die Ameisen 
-chnn einige Millionen Jahre vor den Men- 
schen ricr-Jenkorner in ihren unlerirdi.-chen 
Hrauereien imH ;nr.>rhen ■djfiumonfU'r. 

Sternrätsel 

nach schmerzhaftem Zahnziehen antrank ^ 
vor dem Verhungern. Jedenfalls hatte sie sidi 
tagelang geweigert, etwas zu fressen und 
war sdion ganz abgemagert. In Ihrer Ver- 
zweiflung riß sie die ganze Chlanti-Flasdie. 
aus der sie nur ein Glas erhalten sollte, an 
.^ich und leerte sie mit einem einzigen wilden 
Zuge. Danadi begann die berauschte Sdiim- 
pansen-Dame zu fressen, wenige Tage später 
war sie wieder bei Kniften. 

Wenn Schimpansen ans Rauchen kommen, 
dann lernen sie es vom Menschen; sie können 
so süchtig werden, daß sie nadi dem Rauch 
schnappen und ihn -ich mit den Händen zum 
Munde fächeln. 

Selbst Pferde gewöhnen sich rasdi an Niko- 
tin. So erzählte mir ein alter Bergmann aus 
Herne, daß die unter Tage arbeitenden 
Pferde bald das Priemen von den Kumpeln 
lernten. Von .selbst öffneten die Tiere das 
Maul, damit ihnen ein Stück Priemtabak 
hinter die Unterlippe gesteckt werden konnte. 
Heule sind auch die Bergwerke automali?iert. 
und die „priemenden Rösser" gehören der Ver- 
gangenheit an. 

Schimpan.sfn ISo-Uo kann das Uauchcn uidii 
lassen! Komisrli. me^nt ihr? Nun. au(h Tier«* 
könnci) süditlg werden. Ihr erfahrt das au> 
unserem Ar'jVrf, Foto: We.skum. 

Seht einmal nadi. ob ihr in eurem Bastel- 
sack neben Eicheln und Kastanien nicht audi 
Kiefern oder Tannenzapfen findet. Au.s die- 
sen könnt ihr euch dann das Stachelschwein 
basteln. Es sieht nicht nur originell aus. .son- 
dern kann auch recht nützlich sein. Auf kei- 
nem Eßtisch sollte es fehlen, denn .seine 
spitzen abstehenden Stacheln sind nichts an- 
deres als Zahn-tochcr. 

Zum Nachbasteln braucht ihr einen Kie- 
fern- «)der Tannenzapfen, eine Eichel. 4 kleine 
Hölzchen, die 2 cm lang sind, ein kleines 
Stück Bindfaden und 1 Päckchen Zahnstocher. 

Nehmt den Zapfen zur Hund und .^elzt ihm 
mit Hilfe eines kleinen Hölx.chens an der 
stumpfen Seite den Eithelkopf auf. Dem 
Kopf malt ihr Augen auf und setzt 2 kleine 
Ohren aus einer Eidielsdiale ein. Dann steckt 
die 4 Hölzchen als Beine in den Zapfen und 
leimt sie fest, damit sie besser halten. Das- 
selbe tut ihr mit dem Bindfadenschwänzchen. 
Nun nehmt Ihr eure Zahnslocher und spidtl 
das ganze Schweinrhen mit die.sen Stacheln. 

den (^a^>tenfAsunct 

Bodenbearbeitung unter Obstbäumen 
Wir wissen lieute, daß un.sere Obstbäume 

keine ausgesprochenen Tiefwurzler sind. Zwar 
haben die Sämlinge zunächst eine Pfahlwur- 
zel. Mit zunehmenden Alter erfolgt aber auch 
bei ihnen eine deutliche Umstimmung in der 
Wurzelbildung und -entwicklung. Die Anwur- 
zeln werden vernachlässigt, und es bilden sich 
in den obersten Bodenschichten ein reichver- 
zweigtes Netz von Fasernwurzeln und Saug- 
wurzeln. Selbst in gut durchlüfteten Böden 
ist in die.ser Hinsicht kein sehr großer Unter- 
schied festzustellen. Deshalb soll jede Boden- 
bearbeitung unter Obstbäumen möglichst flach 
erfolgen. Pflug und Spaten .sind selbst jetzt 
im Herbst abzulehnen. Zum Einbringen von 
Stallmist und Gründüngung Ijenutzen wir 
Grubber oder Grabgabeln. Tiefe Bodenbear- 

beitung im Herbst führt nicht nur zur Be.schä- 
digung der für die Ernährung der Bäume so 
wichtigen Saugwurzeln, sondern sie ermög- 
licht auch das tiefere Eindringen des Frostes 
in den Boden, was zum Erfrieren der empfind- 
lichen Wurzeln beitragen kann. 

Wenn der Gummibaum seine Blätter abwirft 
Wenn am Gummibaum nacheinander die 

Blätter verfärben, gelb werden und schließ- 
lich absterben, dann ist das gewöhnlich die 
Folge einer nichtparasitären Wurzelerkran- 
kung. Sehr häutig sind die Pflanzen durcii täg- 
liche Wassergabe übergössen worden. Die 
Wurzeln leiden dann unter stauender Nässe 
und Sauerstoffmangel, Sie erkranken und ge- 
hen allmählich zugunde. Die Folge ist das Ab- 
sterben auch der oberirdischen Organe, das 
•sich zunächst durch Verfärbung der Blätter 
und Laubabwurf bemerkbar macht. Im flot- 
ten Wachätuin Ijenötigt und verträgt der Gum- 

mibauin reichlich Was'sergaben und gelegent- 
liche schwache Düngegaben. Im Ruhestadium 
und bei schlechten Wachstumsbedingungen, 
wie sie oft bei Zimmenaflanzen vorliegen, 
muß vorsichtig gegossen worden. Vielfach er- 
kranken die Wurzeln des Gummibaumes auch 
dadurch, daß sie sich erkälten, weil die Töpfe 
vor zugigen Fenstern, auf kalten .Steinfußbö- 
den oder marmornen Fensterbänken statt auf 
einer Holzunterlage stehen. 

Düngung der Rosen beim Pflanzen 
Rosen lieben einen etwas schweren, humosen, 

kalkhaltigen Boden. Auch tiefe Bodenlocke- 
rung ist sehr erwünscht. Der Reaktionszustand 
des Bodens ist sogar- für die Intensität der 
Blütenfarben mitverantwortlich. Einige Zeit 
vor der Pflanzung soll der Boden tief umge- 
graben worden. Dabei wird je qm etwa 200 
Gramm kohlensaurer Kalk, .'500 Gramm Tho- 
masmehl und 500 Gramm Patentkuli unterge- 

bracht. .Je leichter der BofJen ist, um so mehr 
muß mit Humusstoffen gedüngt werden. Ge- 
gen eine reichliche Gabe Düngetorf ist nichts 
einzuwenden, wenn man den Torf vor dem 
Einbringen gründlich durchfeuchtet. Viele 
Rosenliebhaber verwendeten bei der Pflanzung 
gut verrotteten Stallmist und nehmen heute, 
weil Stallmist nioht mehr zur Verfügung steht, 
mit gutem Erfolg einen Düngetorf. 
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39. Fortsetzung 

Anna setzte sich wieder an die Maschine Das 
Rad surrte bis tief in die Nacht hinein. Sie wolllp 
das was sie gerade in Arbeit hatte, noch fertig 
machen 

,,lch gehe zum Kreuz hinauf, Maira". sagte sie 
dann am frühen Morgen des nächsten Tages. 

„Soll Ich mit kommen. Mutter?" 
„Nein. Kindl du wei(3t Ich gehe am liebsten 

allelnl" 
Damit verließ Anna dau kleine Haus und wan- 

derte durch den Wald die Höhen hinauf. 
Ein kleiner Vogel hüpfte über den Weg. Anna 

bliet stehen und sdiaute Ihm nach. 
Sie nahm das dunkle Tuch von den Schultern. 

Es wurde Ihr zu warm 
Oas Kreuz stand noch Immer wie vor zwanzig 

Jahren Anna blickte hinauf zum Gesidit des Ge- 
kreuzigten, Sie faltete die Hände und sprach ein 
Gebet. 

Anna sah sein Geslüit vor sidi wie damals in 
jenen Tagen: Jung und voll stillem Glück. Es war 
nah und imcndlirh forn zugleich 

Sie nahm die ver^volkten Blumen aus der 
Schale und stellte die frischen hinein Es war eine 
neue, schönere Schale, die da stand Gian leuer- 
sipge.- hatte sie aus Emen mitgebracht und Anna 
geschenkt. 

Sie saß noch lange unterm Kreuz und blickte 
hinüber auf die Gipfel jenseits des Tales. Erst 
als sie das laute Lachen sich nähernder Menschen 
hörte, ßtand sie hastig auf und ging weiter gegen 
die Höhe zu. 

Immer tiefer ließ sie das Tal zurück, immer 
tiefer das Kreuz. Der bchlmmernde Gipfel des 
Wildhorns aber kam Immer näher. 

Hier war tiefe Einsamkeit um Anna. Kein 
Mensch ririg«5um. Sie ging durch die Latschen 
jufwürts, die ihre nackten Beine streiften. Die 
letzten Bäume waren unter Ihr zurückgeblieben 
nicfdcs fettes Gras aber wuchs noch immer hier. 

Anna setzte sich und blickte versunken hin- 
unter. Sie dachte an die Stunde vor vielen jähren, 
als sie mit Glan Feuersinger am Gletscher saß 
und er ihi von den Toten erzählte, die hier keine 
Ruhe fanden die als schimmernde Gestalten au? 
den bchriinden emporstiegen. 

Anna fühlte plölzlich, wie ihr ein Schauet über 
den Rücken rann. Ringsum war Einsamkeit, dir 
sie bedrückte; es war die, die auch sonst immer 
um sie war. 

Da klang das Poltern eines niederrollenden 
Steines an Annas Ohr und das Klirren genagel- 
ter Schuhe. Sie wandte sich um und da sah sie 
den Sägemüiler aus der Richtung der Beialp her- 
ankommen Er mußte sie sdion lange erkannt 
haben, denn er kam mit weit ausholenden Schrit- 
ten auf sie zu 

Anna stand langsam auf. Sie fühlte wie ihre 
Hände zu zlltern begannen, wie ihr Herz schnell 
und laut norlite 

Und dann stand Florian Bruckbauer vor ihr 
Er hatte Anna schon lange nicht mehr aus der 
Nähe geceh2n. Schweigend betrachteten sie sich 
eine Welle Annas Gesicht war noch Immer schön 
und hing 

,AnnaI" 
Ruhig blickte sie ihn an. „Warum läßt du dem 

Florian die Maira nicht?" Aber das Zittern ihrei 
Stimme konnte sie nicht verbergen. 

«Warum soll er die Maira bekommen, wenn 
ich dlcii nicht bekommen hab'l?" 

„Aber Sägemüüer! Was sind das für Gedan 
kenl'' 

Er trat auf sie zu und faßte sie mit hartem 
Griff an beiden Armen. 

„Annal" flüsterte er heiser, wenn du mir gc 
hörst, dann kann der Flori die Maira haben!" 

Annas Gesidit erblaßte jäh Sie sah seine Au 
v»t'n groß und ereil vor sich, spürte den heißen 
Atem der aus seinem geöffneten Mund kam. 

„Nein! Niel Niel" rief Anna laut und riß sidi 
los. Sie wußte nur noch eins: Sie mußte fort! 
Fort aus dem Bereidi der glitzernden Augen und 
der harten, zupackenden Händel 

Sie lief den steilen Hang hinunter. Immer wie- 
der rutschte sie aus und konnte sich iedesrnal nur 
im letzten Augenblick fangen Hier würde er ihr 
nicht nachkommen Aber Anna hatte sich ge- 
täuscht. 

„Ich krieg' dicii schon noch!" keuchte der Säge 
müiler, und wie von Sinnen lief er hinter Anna 
her Sie drehte fleh um und floh entsetzt vor- 
wärts. Was wollte er nur? Warum ließ er sie 
nicht In Ruhe? 

Sie wußte nicht mehr, wohin sie lief. Sie setzte 
ihre l üße auf das Eis des Gletschers, das trüge- 
risdi unter ihr schimmerte Und dann lief sie in 
den Hchnee hinaus. 

„Annal Anna? Um Gottes willen 1* rief der 
Sägemüiler entsetzt. „Komm zurück!" Aber Anna 
hörte ihn nicht Sie lief — und dann plötzlich tat 

sidi ein weißer, schimmernder Abgrund vor ihr 
auf. Sie wollte schreien, aber kein Laut kam aus 
ihrer Kehle. Und dann stürzte sie In die Tiefe. 
Es war eine endlose, dunkle Tiefe, aus der es 
kein Entrinnen mehr gab. 

„Anna! Anna!" Der Sägemüiler sdirie es mit 
last irren Augen. Aber Anna war verschwunden, 
'^ie hörte das schreckliche Schreien nicht mehr, 
das aus dem Mund Florian Bruckbauers kam. 

..Anna! Aaannal* 
Der Sägemüiler setzte sich keuchend in Bewe- 

f^ung und stürzte über das Eis des Gletcdiers, der 
Gefahren, die Ihn umgaben, nicht achtend. Jetzt 
stand er am Rand der Spalte, die sich schauerlich 
und unübersehbar in die Tiefe zog. 

„Aaannaaa!" 
Heiser und entsetzlich klang dieser Ruf. 
„Aaannaaa!" 
Der Sägemüiler kniete sich in den Schnee, 

krallte die Hände in den Boden und rief über 
den Rand des Abgrundes hinunter. Aber es kam 
keine Antwort, kein Stöhnen, kein Laut. Wenn 
sein Ruf verhallt ».ar, war nur Stille ringsum. 

Florian Bruckbauer schloß die Augen und griff 
sich an den Kopf. In den Tod war !»ie lieber ge- 
laufen, als daß sie sich ihm ergeben hätte! Sein 
Leben lang hatte er sie begehrt, aber er hatte sie 
nicht bekommen! 

„Anna! O Anna!" ctöhnte er auf und ließ sich 
in den Schnee zurückfallen. 

In seinem Schmerz dadite der Sägemüiler nicht 
daran, auf die Alm zu eilen und Hilfe zu holen. 
Er saß im Schnee und starrte In die Spalte hin- 
unter, als könnte er mit seinen Blicken Anna wie- 
der ans Tageslicht holen. 

Hoch oben zog ein schwarzer Vogel seine 
Kreise. Er stieß nach unten und stieg wieder weil 
In den Himmel hinauf. 

Forlsetzung folgt 
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Stadtverordnete protestieren 

gegen Verkehrsministerinm und Bundespost 
Fortsetzung des Stadtverordnetenberlditei von Seite 2 

Große B3-Offensive 
Breiten Raum de- Aussprache nahm in der 

Stadtverordnetensitzung ein nachträglich ein- 
gebrachter Antrag des Magi.strats ein, der noch 
einen Dringlichkeitsantrag der SPD-Fraktion 
iiuslöste. Im Hinblick auf den verzögerten Aus- 
bau der neuen Bundesstrnßc S zwischen 
Frankfurt und Darmstadt, bat der Magistrat 
die Stadtverordnetenversammlung um folgen- 
den Beschluß: 

..Es sollen geeignete Schritte in die Wege ge- 
leitet werden, daß die geplante neue Bundes- 
>ir.ißc .T zwi.^chen Frankfurt und Darmstndt in 
einem nahen Zeitpunkt verwirklicht wird. Zu 
diesem Zwecke .soll angestrebt werden, mit 
den Stiidten Neu-Isenburg, Sprendlingen. Drei- 
eichenhain und der Gemeinde Egelsbach sowie 
nn Einvernehmen mit den im Landkreis und 
.n Offenbach wohnhaften Bundestagsabgeord- 
neten in einer gemein.samen Aktion zu han- 
deln." 

Im Eilantrag der SPD, der, wie der vorste- 
hende Antrag, die volle Zustimmung der Stadt- 
verordneten fand, heißt es: 

„Die Stadtverordneten von I.angen Ijeauf- 
Iragen ihren Kollegen Philipp Seibert (SPD), 
.-^ich als Mitglied des Bundestages in Bonn mit 
Nachdruck für eine baldige Realisierung des 
Baues der neuen B 3 einzusetzen." 

Auf F.inspruch des Stadtverordneten Birken 
(FDP), der nicht den Eindruck erweckt .sehen 
HKX'htc, die' Initiative zu diesem Vorstoß in 
Bonn gehe aHein von der SPD aus, wurde in 
der weiteren Formulierung des Antrages dem 
M. d. B. Seibert empfohlen, sich mit den üb- 
rigen Bundestagsabgeordneten im Kreis Offen- 
bach in die.-ier Angelegenheit in Verbindung 
zu setzen. 

Stv. Birken wies in seinem Einspruch dar- 
:iuf hin, daß Dr. Oswald Kohut (FDP) sich als 
M. d. B. und Langener Bürger schon wiederholt 
für die Belange der Stadt in Bonn eingesetzt 
und auch in die.ser Angelegenheit seine Hilfe 
bereits zugesagt habe. 

Ausschlaggebend für die Nominierung von 
Herrn Soibert als Sprecher in dieser Angele- 
genheit war dabei der Umstand, daß Philipp 
Seibcrt als Stadtverordneter von Langen und 
Mitglied <lcs Bundestages bei seinen weitrei- 
i hcnden Verbindungen zum Bundesverkehrs- 
ministerium (Philipp Seibert ist hauptamtli- 
cher 1. Bundesvorjitzender der Eisenbahner- 
gewerkschaft) für die.se Aufgabe besonders 
prädestiniert erschien. 

Protest gegen Pläne der Post 
Ebenfalls außerhalb der vorbestimmten Ta- 

ge.sordnung lief das an Bürgermeister Wil- 
helm Umbach gerichtete Verlangen der SPD- 
Frakticm, über das Ergebnis der Verhand- 
lungen unterrichtet zu werden, die der Bür- 
germeister, Stadtrat Liebe. Oberinspektor 
Kömpel, Herr Wallenfels vom Gewerbeverein 
imd Herr Oeder vom VW mit der Oberpost- 
direktion in Frankfurt führten, um das Post- 
:imt Langen daran zu hindern, die Postschließ- 
fächer und die Ausgabe der Post an Selbst- 
■ibholer ab 1. Dezember jenseits der Bahn- 
linie vorzunehmen und damit die ohnehin sehr 
kriti.sche Verkehrssituation am Bahnübergang 
noch zu verschärfen. Über die näheren Zu- 
■•■ammenhänge dieser Maßnahmen der Post 
v. urde bereits wiederholt in der „LZ" berichtet. 

Bürgermeister Umbach fußte das Ergebnis 
der Verhandlungen mit der OPD Frankfurt 
dahingehend zusammen, daß die Post sich aus 
iln-er Perspektive nach wie vor außerstande 
sieht, berechtigten Wünschen der Stadt und 
der Bürgerschaft entgegenzukommen. 

Stadtrat Liebe kommentierte den Stand- 
punkt der Post dahingehend, daß diese durch 
die angekündigte Maßnahme an den stets 
überfüllien 3 Schaltern im Langener Postamt 
für die große Masse derjenigen Platz schaf- 
fen wolle, die nur gelegentlich die Post auf- 
suchten imd die wegen der räumlichen Enge 
durch die Postabholer sehr oft über Gebühr 
behindert würden. 

Dem widersprachen eine ganze Anzahl Stadt- 
verordneter. Stv. Kurt Göhr fand die sture 
Haltung der Post völlig unverstandlich und 
wollte nicht einsehen, warum die Po^st nicht 

an zwei Stellen Schließfächer unterhalten 
könne. Eine Behinderung der gelegentlichen 
Postkunden durch die Postabholer stritt er 
entschieden ab. 

Stv. Birken, der aus den bekannten ver- 
kehrstechnischen Bedenken den Standpunkt 
der Post für „erschreckend ein.seitig" hielt 
sprach sich verwundert darüber aus, warum 
9** sich bei dieser Maßnahme doch in der flauptsache um ein verkehrstechni- 
sches Problem handele — als Vorsitzender des 
Verkehrsausschusses nicht bei der Bespre- 
chung mit der OPD Frankfurt hinzu;;ezogen 
worden sei. 

Der durch seine Ruhe und besonnene Aus- 
gegiichenheit von seinen Kollegen im Stadt- 
parlament so geschätzte Stv. Alfred Schenkt) 
(CDU) überraschte die ganze Versammlung, 
als er mit einem Stimmaufwand, der fast die 
Scheiben klirren ließ, ..vom Leder zog". 

„Was hier vor sich Reht", rief Stv. Schenke 
empört aus, „ist eine Kl.itte Rrüskierung de- 
mokratischer Rechte! Was Sie hier vortra- 
gen, Herr nürgcrmeister, befriedigt mich 
nicht!" Stv. Schenke bedauerte in diesem 
Zusariimeiihang den Standpunkt von Stadt- 
rat Liebe (der Gerechte muß viel leiden — 
die Redaktion) und meinte, daß auch die 
Bürser in diesem ZusammenhanR berech- 
tigte Wünsche geltend machen knnnten. 
Darauf werde aber seitens der Post über- 
haupt keine Rücksicht genommen. 
Unter das ganze Haus durchhauenden 

Schlägen auf den Sitzungstisch rief .Stv. 
Schenko: „Wir quälen uns .seit .Jahren ab, inn 
die Verkehrsnot in dieser Stadt zu lindern, 
und die Post nimmt einfach keine Rücksicht 
auf die dringendsten Verkchrsbelange." 

Auch .Stv. Jensen (SPD) stimmte in der 
Sache voll den Schenko'.schen Ausführungen 
zu, nahm aber Bürgermeister Umbach in 
Schutz, dem er für seine klare und sachliche 
Berichterstattung dankte. ..Die (von der Post) 
.sollen es sich nicht so leicht machen", meinte 
er. Sie sollten vielmehr bestrebt sein, eine 
andere Übergangslösung für ihr schwieriges 
Raumproblem zu finden, fias den bevorrech- 
teten Interessen der Stadt und der Postkunden 
entgegenkomme. 

Immerhin bewirkte das leidenschaftliche 
Aufbegehren des Stv. Schenko, daß mit ein- 
stimmigem Beschluß eine Delegation gebildet 
wurde, die im Auftrag der Stadtverordneten- 
versammlung noch einmal bei der OPD 
Frankfurt entschieden gegen die geplanten 
postalischen Maßnahmen protestieren sollen. 
Diese Delegation setzt sich nach dem Wunsch 
der Versammlung aus den Stv. Alfred Schenko 
und Kurt Birken und dem Magistratvertreter 
Stadtrat Karl-Heinz Liebe zusammen. 

Lärchen im Herbstwind. toto- Jorde 

Aua dem Verkehisrecbt 
„Wenn in einer Autoschlange auf der Auto- 

bahn .'.wei Kraftfahrzeuge infolge Auffahrens 
zusammenstoßen, dann spricht der typische 
Geschehensablauf dafür, daß der nachfolgende 
Fahrer den Unfall verschuldet hat". 

Festliches Serenadenkonzert am Totensonntag 
Rheinisches Kammcrorchester Köln gastiert in Langen 

Am kommenden Sonntag (2.ö. November) 
wird um 20 Uhr in der TV-Halle ein Kam- 
merorchesterlionzert veranstaltet. Das Rhei- 
nische Kammerorchester Köln bietet dem 
Charakter des Tuten.sonntngs entsprechend 
ein Programm mit Werken von Bach bis 
Dvorak. Dem feierliclien Raiunen entsprechend 
wird das Orchester diesmal im Saal, derrf 
Publiicum also näher, bei Kerzenbeleuchtung 
musizieren. Es sei hier nur an das Konzert 
mit Beethovens „Heiligenstädter Testament" 
erinnert, das elienfalls in einem feierlichen 
Rahmen veranstaltet wurde. 

Das Rlieini.sche Kammerorchester, eine Ver- 
einigung junger, begabter Musiker, die unter 
ihrem Leiter, Prof. Dr. Günter Kehr, im In- 
und Ausland bereits höchste Anerkennun.g 
gefunden haben, betrachtet es als seine Auf- 
gabe, vorwiegend chorisch besetzte Instru- 
mentalmusik zu pflegen. Neben den Auffüh- 
rungen später Symphonien von Haydn und 
Mozart widmet sich das Orchester auch Wer- 
ken zeitgenössischer Komponisten. 

Das Programm am Sonntag enthält neben 
der Sinfonie G-Dur von Gluck das Ricercare 
a C aus dem „Mu.sikalischen Opfer" von J. S. 

Bach. Bach schrieb das in dem „Opfer" ent- 
haltene sechsstimmige Ricercare (ein Vorgän- 
ger der Fuge) der besseren Übersicht wegen 
in Partitur, so kompliziert ist die Stimmfüh- 
rung. Dvofaks bekannte Serenade E-Dur, 
die durchdrungen ist von gesangvollen The- 
men, bildet den Abschluß des ersten Teihs. 

Der feierlich und beinahe weihnachtlich 
anmutende Kanon und Gigue von Joh. Pa- 
chelbel steht zu Beginn des zweiten Teils Pa- 
chclbel, der von 1653 bis 1706 gelebt und u. a. 
auch in Wien gewirkt hat. entwickelt in dem 
Kanon ein einfaches Thema, das von Stimme 
zu Stimme mehr und mehr au.sgebaut wird 
und zum Schluß in seiner ganzen Schönheit 
in allen Stimmen erstrahlt. 

Von Vivaldi folgt das Concerto grosso 
d-moll. Das Concerto grosso entwickelte sich 

. iip 17. .Jh. mit dem Gegensatz des vollbesetz- 
ten Tuttis und des meist dreistimmigen Con- 
certinos, ein Wechsel zwischen einigen Solo- 
stimmen und dem übrigen Orchester. Adagio 
und Fuge KV 546 von W. A. Mozart beschließt 
das Konzert, das ohne Zweifel einen Höhe- 
punkt in der diesjährigen Konzertreihe der 
Kunst- und Kulturgemeinde bildet. 

Phantastischer Tanz der Wassersäulen 
Den ganzen Tag und die Nacht hatte es ge- 

weht. Auf einem kleinen Küstenfahrzeug das 
Reis, Kaffee und Holzet geladen hatte, fuhr ich 
mi Indischen Ozean, unweit der Malediwa' 
mseln Wie eine Wand stand der Wind, darin sich 
aasSchiff enilangscheuerte. Am Morgen darauf, 
niil einem Male, legte sicli dieslelfe Brise. Mäch- 
tig, doch lautlos dünte das Meer — wie durch 
einen Hohlraum, angefüllt mit Totenstille, fuhr 
man unter dem schweren Himmel. Es war zur 
Zeit des Frühjahrsmonsuns, der seine Wolken- 
lasten westwärts trieb. Eine lauernde Stim- 
mung hing plötzlicli über dem Ozean. Das 
Schiff schlich, als hätte es ein schlechtes Gewis- 
sen, und war doch mit guter Fracht beladen. 
Aber das Meer sah elgentümllcli bleifarben 
aus. zäh und dicktlüssig. 

Plötzlich gab es ein Bersten und Zerreißen in 
der Luft. Fin heftiger Wolkenbruch schmetterte 
nieder, auf das Deck knallend. Wie unter dich- 
'en Güssen vonScIirot zischte die Wasserfläche, 
unaufhörlicli. Zwei Stunden lang stürzte von 
oben eine See in die See. Dann, so sdmell er 
niedergebroclien war, versiegte der Regen, und 
ein feiner Wasserstaub durohnebelte die Luft, 
mehr ein Dampf, dei alle Gegenstände be- 
J-chlug, soweit sie der Regen nicht schon genäßt 
hatte. Die Atmosphäre war gesättigt mit diesem 
Dunst, und er erinnerte mich durch seine Diditc 
iin die Waschküchenluft des Roten Meeres, wo 
ich hinter Dampf- und Stajbsdileiern einmal 
den seltenen Anblick einer tiefblauen Sonne er- 
lebt hatte. 

I(+i stand auf dem Achterdeck. Das Kielwas- 
ser schäumte... Auf einmal bemächligte sich 
meiner das Gefühl einer sonderbaren Verlas- 

senheit, als wäre Ich losgelost von aer iiiuuer- 
nen Zeit, wiewohl ich auf einem Schiff des zwan- 
zigsten Jahrhunderts fuhr: Eine Empfindung 
überfiel mich, wie sie ein Reisender der Urzeit 
vielleicht gehabt hätte, wäre nur einer auf dem 
Meer herumgetrieben. So ungefähr war mein 
seelischer Zustand vor einem aufregenden 
Anblick, der sich mir auf dem Meer bot. 

In der Entfernung von etwa einer halben 
S^meile war der Ozean von einer phantasti- 
sAen Anstrengung überkommen In der großen 
Stille standen, wie hingezaubert, graue Wasser- 
hosen; eine ganze Säulenreihe hatte sich er- 
hoben und schien den Himmel zu tragen. Das 
ebenso anziehende wie erstaunliche Schauspiel 
erinnerte an ein Bild aus einem alten Budi der 
Erdkatastrophen. Stürme undSintnuten. In ge- 
waltigen Massen zog die von seltsamen Wirbeln 
und Kräften hoch oben beherrschte Atmosphäre 
das^ Meerwasser aufwärts. Man hätte beinahe 
meinen können, der Himmel versuche das 
Meer durch mammuthafte Luftrüssel zu 
schlucken. Das Schwere war plötzlich leicht ge- 
worden. aber das Licht, das trüb hinter den 
Wolken keimte, hatte sich durch die Wasser- 
dämpfe noch mehr verdüstert. Bereitwillig gab 
sie der Ozean her. Idi glaubte in dem grauen 
Halbllcht an die zehn Säulen zählen zu können, 
wie sie. gleich den aschenfarbenen Stömmen 
eines seltsamen, sich im Nebeldunst verlieren- 
den Waldes hintereinander standen und ihre 
rauchig-gestaltlosen Wipfel unter den Wolken 
sanft und sdiwermutsvoll hin und lier wisch- 
ten, indes ihre Säulenfüße auf dem Wasser 
ruhten. 

Elrie wunderbare Halle von Wasser und Luft 
für einen Augenblick aufgebaut, für einen Au- 

genblick geheimnisvoll und unerhon tremaar- 
tig. Dann verging das flüchtige Werk wieder. 
Einzelne Säulen begannen zusammenzustür- 
zen, In Woll<en von Staub, andere schrumpften 
und schraubten sich aus der Höhe zur Tiefe zu- 
rück. woher sie gekommen waren, bald war 
auch der Rest verschwunden und der ganze 
Tempel, den der Meergeist aus seinem amphi- 
bisdien Reiche emporgcstemml hatte, wieder in 
die Weilen versunken. 

Aber er trieb sein Spiel noch eine Weile. Das 
ganze Meer war ein fruchtbarer Boden für die 
herrlidien Wasserbäume Beständig spielte der 
Ozean damit: es war als hätte ihn ein Rausdi 
gepadct. ein Urzeitgedanke. den er verwirk- 
lichte: bald nah. bald fern stießen neue, unge- 
heure Fliitrüssel empor manche kamen ganz 
in die Nähe des Schiffes das stark schwankte 
und zwischen den be."tändig neu aufwachsen- 
den Säulen hin.^chwamm. Auf dem Meer 
herrsdite zwar vollständige Windstille, doch 
wo eben eine Wasserhose aufbäumte, begann 
ein leidiler Wirbelwind zu wehen Der Ozean 
dr.'ingtc empor zum Himmel, der Himmel neigte 
sich herab — die (lüclitlgen Staubsäulen ver- 
banden die Höhe mit der Tiefe Da manche 
Säule unweit des Sdtiffes sich erhob, konnte 
ich ihre i^nlslehunr; gpn.TU henhnrhten. wie das 
Meer plötzlich an der Aufbruchstelle dunkel 
anschwoll, angesogen von den bildenden Kräf- 
ten, und wie der Staub und Dampf rasch in'dic 
Höhe säiilien. 

Über eine Stunde währte der geisterhafie 
.'\ufmarsch der Säulen Dann, als plötzlidi alle 
die mächtigen Brunnen in ihren Ursprung zu- 
rückgefallen waren, geschah nichts welter: Die 
Meeresphantasie war vorüber, das Schauspie! 
zu Ende. 

Der Wandel des astrononiischcn 
Weltbildes 

Die Vortragsreihe ..Ist Weltraumfahrt mög- 
lich?" beginnt am kommenden Freitag, den 
23. II. (nicht Donnerstag wie im Terminka- 
lender der VH angegeben) mit einem Vortrag 
von Prof. Dr. Wolfg. Gleisi.berg, Inhaber des 
Lehr.stuhls für Astronomie an der Universi- 
tät Frankfurt (Main). 

Grundlage der kommenden Weltraumfahrt 
sind die Ericenntnisse, die die Astronomie im 
Laufe der Jahrhunderte gewonnen hat und 
die besonders in den letzten Jaliren zu wert- 
vollen neuen Erkenntnis.sen gekommen ist. 
Auch iiier sind es die neuen Forschungs- 
methoden gewesen (die Gegenstand eines Vor- 
trags in der Reihe „Der Mensch zwischen 
Kosmos und Atom" 1961 waren), die mit Hilfe 
neuer großer Fernrohre und durch die Radio- 
astronomie durchgeführt werden konnten, de- 
ren Ergebnisse dank der neuen Eleklronen- 
gehirne sciinell ausgewertet worden Konnten. 
Es dürfte interessant sein, zu erfaliren, wie 
durch die Jahrhunderte die Erkenntnisse 
wuchsen, mitunter fundamental erschüttert 
wurden, neue Thein-ien erst viel später ihre 
praktische Bestätigung fanden. Interes.sant ist 
der Übergang in theologische und theosophi- 
sche Gebiete, was darin seine Bestätigung 
findet, daß Papst Pius XII glaubte, aus der 
Flucht der Spiralnebel die Definition der 
Ewigkeit in ein Dogma fassen zu können. 

Unsere Hörer haben die Gelegenheit, einen 
Gelehrten zu hören, der internationalen Ruf 
genießt und der es versteht, an Hand von 
Dias über ein hochinteressantes Thema wis- 
senschaftlich bestätigte Aussagen zu machen. 

Freitag, den 23. 11. 1962, 20 Uhr. Atriumbau 
Realgymnasium. Mitglieder frei. Gäste 1 DM. 

Kammerorchesterkonzert 
Das Rheinische Kammerorchester wird am 

kommenden Sonntag um 20 Uhr in der Turn- 
halle en festliches Konzert geben. In einem 
würdevollen und besonders feierlichen Rah- 
men bringt das Orchester ein Programm mit 
Werken alter Meister. Von Dovrak steht 
außerdem die Serenade E-Dur auf dem Pro- 
gramm. Diese Veranstaltung wird außer 
Abonnement (durchgeführt. Jedoch erhiilten 
Mitglieder eine Ermäßigung von 33 'h Pro- 
zent auf den Eintrittspreis. Gästekarton an der 
Abendkasse zu 3 DM. (Siehe auch Vorbespre- 
chung.) 

Wiener Sängerknaben 
Die weltbekannten „Wiener Sängerknaben" 

werden am Mittwoch, 5. Dezember, um 20.00 
Uhr, im Saal des TV am Jahnpiatz gastieren. 
Ihr neues Weihnachtsprogramm enthält alte 
und neue Weihnachtslieder und die Oper 
..G'schichten aus Alt-Wien" nach Motiven von 
Johann Strauß. 

Mitglieder haben zu dieser VeraiistaltunR 
freien Eintritt. Es wird jedoch empfohlen, 
sich im Vorverkauf eine Platzkarte zu sicliorn, 
die gegen Abschnitt Nr. 3 der Mitgliedskarte 
kostenlos erhältlich ist. Die Vorverlcaufsstelle 
ist: Verkehrspavillon Becker, Bahnstraße 48. 
Tel. 37 78. Gästekarten ebenfalls im Vor\'or- 
kauf zum Preise von DM 3,50, 4,50 und 5,S0, 
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I. FnBball-AmatcurliKa Hessen 
Nach dem 14. Spielsonntag ist es der ehr- 

geizigen Mannschaft des SV Wiesbaden ge- 
lungen, die Tabellenführung zu übernehmen. 
Ihr gelang in Kassel gegen die Hermannia der 
einzige Auswärtssieg (1:2), Marburg nimmt 
nach der überraschenden Niederlage beim 
Neuling Germania Wiesbaden nun den 3. Ta- 
bellenplatz ein. Auf den 2, Platz gelangte der 
FV Biebrich, der zu Hau.-^e Nieder-Roden mit 
4:0 ."schlug. Anschluß an die Spitzengruppe be- 
hielt Heusenstamm, das aus Kas.sel wenigstens 
einen Punkt mitnehmen konnte. Der 1. FC 
Langen konnte endlich wieder einmal sein 
Punktkonto verbessern und rückte in die Mit- 
telgruppe in der Tabelle vor. 

]. FC Langen — Ciormania Ober-Roden 3:2 
VfR Bürstadt — FC Burgsolms 3:0 
FV Biebrich — SO Nieder-Roden 4:0 
Hermannia Ka.s.sel — SV Wiesbaden 1:2 
SC 03 Ka.ssel — TSV Heusen.stamm 2:2 
Germania Wiesbaden — VfL Marburg 3:2 
SV Hünfeld — VfB Friedberg 3:0 

1. SV Wiesbaden 14 24:12 20:8 
2. FV Biebrich 14 41:30 19:9 
3. VfL Marburg 14 26:15 18:10 
4. TSV Heusenstamm 14 27:18 18:10 
5. VfR Bürstadt 14 38:20 17:11 
6. VfB Gießen 13 33:19 16:10 
7. FVG Kastel 13 34:31 16:10 
8. SV Hünfeld 14 23:20 15:13 
9. Hermannia Kassel 14 26:23 15:13 

10. FC Langen 14 14:29 13:15 
11. CSC 03 Kassel 14 24:25 11:17 
12. Nieder-Roden 14 12:22 11:17 
13. Germania Wiesbaden 14 21:30 10:18 
14. FC Burgsolms 14 33:40 9:19 
15. VfB Friedberg 14 19:27 9:19 
16. Germ. Ober-Roden 14 14:28 5:23 

Am nächsten Wochenende (Totensonntag) 
keine Spiele. 

Am Wochenende des 1./2. Dezember spielen: 
SV Wiesbaden — FC Burgsolms (Sa.), CSC 03 
Kassel — FV Biebrich, SG Nieder-Roden ge- 
gen VfR Bürstadt, VfB Gießen — FC Langen, 
Fvg. Kastel — Germ. Ober-Roden, SV Hün- 
feld — Germ. Wiesbaden, TSV Heusenstamm 
gegen Hermannia Kassel, VfB Friedberg ge- 
gen Vfl, Marburg. 

Der DerbY-Sleg des Clubs hätte höher ausfallen kötmen! 
Es gibt sicherlich Anhänger des 1. FC Lan- 

gen, die meinen, man sollte froh sein, daß der 
Club endlich wieder einmal einen Heimsieg 
zustande gebracht hat, und die Höhe des End- 
ergebnisses spiele keine Rolle. Selbstverständ- 
lich ist der Gewinn von zwei Punkten zunächst 
einmal das Wichtigste, um sich in einer Ver- 
bandsrunde behaupten zu können. Aber an- 
dererseits berechtigt ein knapper 3:2-Sieg vor 
eigenem Puttlikimi gegeh den Tabellenletzten 
wirklich nicht gerade zu großen Hoffnungen 
für die Zukunft. Es wurden zwar drei Tore 
geschossen, was auf eine Aufwärtsentwicklung 
hindeuten könnte, aber leider war die Zahl der 
ausgelassenen ganz klar herausgespielten Tor- 
chancen wesentlich größer. Nur ein einziger 
tatsächlich zuverlässiger Vollstrecker hätte ge- 
nügt, um einen hohen Sieg sicherzustellen. 

In technischer Hinsicht tat Kesper alles, sich 
eine gute Kritik zu verdienen. Er bemühte sich 
mit Erfolg um einen guten Aufbau der An- 
griffsaktionen. Seine Vorlagen kamen meist an 
die richtige Adresse. Außerdem sorgte der 
energische Lötz für Schwung auf dem rechten 
Flügel. Auch Mikulas, Haufler und Betz gaben 
zweifellos ihr Bestes und versetzten ihre direk- 
ten Gegenspieler einige Male ganz glatt, doch 
wenn man im Gästestrafraum einen Schuß er- 
wartete, versagten alle fünf in den meisten 
Fällen. 

In der Abwehr war man zu einer Umstel- 
lung gezwungen. Für den verletzten Schwarze 
übernahm Kreti den Stopperposten und Kuhl- 
mann wurde als rechter Läufer eingesetzt. 
Während man mit Kretis Leistungen im Ab- 
wehrzentrum zufrieden sein konnte, bewährte 
sich der Ex-Arheilger als Außenläufer nicht. 
Durch einen Fehler von ihm fiel der Anschluß- 
treffer der Germania, und dies schien ihn 
vollends aus dem Konzept zu bringen. Daneben 
war Hölzke, der zwar nicht schlechter als sonst 
spielte, diesmal aber mit Manus den schnell- 
sten und gefährlichsten Stürmer der Gäste 
gegen sich hatte, oft nicht in der Lage, diesen 
Rechtsaußen zu halten. Kreti und Metzger II, 
der besser zur Geltung kam als vor einer 
Woche, mußten deshalb wiederholt aushelfen, 
während Reichert den gepriesenen Linksaußen 
stets sicher beherrschte. Torhüter Metzger I 

hatte mitunter Mühe, den nassen, rutschigen 
Ball festzuhalten, verhinderte aber im Nach- 
greifen immer das Schlimmste und war an den 
Gegentoren praktisch schuldlos. 

Zunächst sah es so aus, als würde diesmal 
der Bann der Erfolglosigkeit von den Stürmern 
des Clubs endgültig gebrochen und als sollten 
die Gastgeber zu einem glatten Sieg kommen. 
Nach reichlich 20 Minuten stand es nämlich 
bereits 2:0 für den 1. FC Langen. Bei einer 
weiten Vorlage des aufgerückten rechten Ver- 
teidigers Reichert, war Haufler in der 15. Min. 
um den Bruchteil einer Sekunde schneller am 
Ball als der herausgelaufene gegnerische Tor- 
hüter. Danach gab der Langener Mittelstürmer 
das Leder aus spitzem Winkel zum mitgelau- 
fenen Lötz, der es nur noch zum 1:0 über die 
Linie zu schieben brauchte. Ungefähr fünf 
Minuten später schoß Haufler aus ca. 20 Meter 
Entfernung und der Gästemittelläufer Rich- 
wald fälschte diesen Schuß mit dem Kopf 
noch etwas ab, so daß er für Mieth unerreich- 
bar zum 2:0 im Netz landete. 

Doch die nächste Viertelstunde brachte die 
große Enttäuschung. Die Spurtschnelligkeit 
und Energie von Manus reichten aus, um die 
Langener Abwehr aus den Angeln zu heben 
und den 2:2-Ausgleich herzustellen. Beim 1:2- 
Anschlußtreffer in der 21. Minute flankte 
Manus zu dem von Kuhlmann nicht gedeckten 
Herbert, der unbehindert verwandeln konnte, 
und das 2Ä besorgte Manus selbst, als er in 
der 33. Minute in eine Flanke von links hinein- 
hechtete und flach einköpfte. 

Noch kurz vor der Pause war der Torwart 
von Ober-Roden bereits zweimal geschlagen, 
aber kein Langener Stürmer brachte den Ball 
über die Torlinie. 

Die ganze Ausbeute der klaren spielerischen 
Überlegenheit des Clubs in der 2. Halbzeit war 
lediglich der 3 ;2-Siegestreffer, den der aufge- 
rückte linke Läufer Metzger mit einem hohen 
16 m-Schuß in der 52. Minute im Anschluß an 
einen indirekten Freistoß erzielte. Im übrigen 
trafen Haufler und Reichert je einmal den 
Pfosten und Betz, Haufler und Mikulas '.'er- 
gaben derart klare Chancen, daß man schon 
nicht mehr nur von Pech sprechen konnte. 

Das Vorspiel der Reserven fiel aus. 

sein? Er war es. denn in den restlichen Minuten 
gelang es der nun wild anstürmenden Gast- 
geberelf nicht mehr, auszugleichen. Leonhardt 
köpfte noch einen hohen Flugball von der Tor- 
linie und mußte Augenblicke später nach Zu- 
sammenprall verletzt ausscheiden. Fast hätte 
Bernhardt den weit im Feld stehenden Hüter 

Meinhardt Sekunden vor Schluß zum dritten 
Male geschlagen, doch der Weitschuß ging 
knapp daneben. Der Schlußpfiff setzte den 
Punkt unter einen völlig verdienten Gästesieg. 
Auch der schwarzweißen Reserve gelang e.«, 
stark verjüngt, mit einem 3:2-Sieg beide 
Punkte mit nach Egelsbach zu nehmen. 

Sensation in Weiterstadt 
SV Weiterstadt — SG Egelsbach 1 :2 (1 :0) 

Wer hätte das gedacht? Die mit wenig Hoff- 
nungen angetretene Fahrt der Schwarzweißen 
nach Weiterstadt wurde zum großen Erfolg. 
Die Egelsbacher brachten das Kunststück _u- 
wege, dem Tabellenzweiten beide Punkte zu 
entführen und damit der Gastgeberelf die 
erste Heimniederlage und den ersten Punkt- 
verlust auf eigenem Gelände überhaupt zu- 
zufügen. Wer die.ses Spiel sah, muß bestätigen, 
daß die Egelsbacher diesen Sieg sich redlich 
verdienten. Es war nicht .so, daß ihnen das 
Fußballglück zur Seite stand. Sie erspielten 
sich streckenweise klare Feldvorteile und 
heizten im Angriff der vielgelobten Abwehr 
von Weiterstadt mächtig ein. Trotz der frühen 
Führung der Gastgeber ließen sich die 
Schwarzweißen nicht aus der Ruhe bringen. 
Die anfängliche Nervosität in den liinteren 
Reihen legte sich bald. Die größte Über- 
raschungwar diesmal das mitunter reibungslos 
harmonierende Zuspiel aller Mannschaftsteile. 
Im Angriff, der in folgender Besetzung spielte: 
Bernhardt, Knöß II. Jaxt, Benz und Wanne- 
macher II, fiel eigentlich nur Jaxt etwas ab. 
Ansonsten entdeckte man endlich mit Bern- 
hardt einen echten Außenstürmer. Immer sich 
anbietend und am Ball sehr stark, schuf er die 
Voraussetzung zum Ausgleich und hatte auch 
sonst viele gute Momente. Aber» auch die Ab- 
wehr wuchs difesmal zu einem Block zusam- 
men. Da waren beide Außenläufer Anthes und 
Leonhardt unermüdlich in der Abv/ehr wie in 
der Unterstützung des eigenen Angriffs. Es 
war wirklich eine Freude, diesmal nach langen 
Wochen der Krise, der Mannschaft zuzusehen. 
Das Schlußdreieck Gaußmann, Köhler, Rückert, 
steigerte sich im Verein mit Mittelläufer Leiser 
ebenfalls von Minute zu Minute und ließ den 
Gastgeberangriff oft schon in der Entstehung 
abblitzen. Endlich klappte es auch wieder mit 
Benz und Wannemacher II am linken Flügel 
und ein weiterer Pluspunkt war der spielende 
Halbstürmer Knöß II. Weiterstadts Mannschaft 
enttäuschte besonders im Angriff stark, wäh- 
rend die Abwehr zwar ihre guten Qualitäten 
andeutete, aber mit der Egelsbacher Fünfer- 
reihe mehr Mühe hatte, als ihr lieb war. Das 
aus der Tiefe vorgetragene Angriffsspiel der 
Schwarzweißen brachte deshalb wiederholt 
große Gefahr für die Platzherren. 

Schon in der 3. Minute hieß es 1:0 für Weiter- 
stadt. Ein steiles Durchspiel erreichte den 
Halblinken Tocino imd unter dem sich wer- 
fenden Köhier landete der Ball im Netz. Der 
anhaltende Druck auf das Egelsbacher Tor hielt 
zunächst noch an. Besonders Anthes und Leiser 
wirkten zu diesem Zeitpunkt reichlich nervös. 
Aber bald hatten aie Gastgeber ihr Pulver ver- 
schossen. Langsam fand sich die schwarzweiße 
Elf. Jaxt, plötzlich in Ballbesitz kommend, ver- 
gab eine gute Möglichkeit, und als Benz seinen 
Linksau.ßen einsetzte, blieb dessen Schuß in 
den Beinen von Mittelläufer Linnert hängen. 
In der 28. Minute verhinderte Köhler mit groß- 
artiger Parade nach einem Bogenschuß von 
Mittelstürmer Keil einen weiteren Treffer. 
Dann jedoch bestimmten bis zum Seitenwech- 
sel die Gäste das Spiel. Nach einem Dribbling 
schoß Benz nur ans Außennetz und bei einem 
harten Schrägschuß von Wannemacher hatte 
Hüter Meinhardt die Finger noch dazwischen 
und lenkte zur Ecke. 

Nach der Pause legte Jaxt den Ball geschickt 
in die Gasse, doch Knöß II schoß schwach 
vorbei. Kurz hintereinander mußte Köhler ein- 
greifen, bei einem Roller von Tocino und im 
Nachgreifen nach Schuß von Keil. Zum Ab- 
schluß schoß Jaxt dann nach schönem Angriff 
hoch über die Latte. Auf der Gegenseite klärte 
Egelsbachs Schlußmann im Herauslaufen von 
Tocino. Dann fiel völlig verdient der Aus- 
gleich. Bernhardt hatte sich von rechts gegen 
seinen Bewacher durchgesetzt und flankte ge- 
.scheit nach innen, dort überließ Wannemacher 
dem besser stehenden Benz den Ball u. gegen 
dessen Schuß war Meinhardt machtlos. Das 
Überraschende war nun. daß Egelsbach immer 
noch drängte. Ein zweifacher Eckball führte 
zu einer tollen Situation vor dem Gehäuse der 
Gastgeber. Dreimal prallte der Ball an der 
dichten Abwehrkette ab, ehe Mittelläufer 
Linnert die Gefahr bereinigen konnte. Ein 
Freistoß an der Mauer vorbei sah Köhler in 
der bedrohten Ecke. Dann kam die 82. Minute. 
Wieder brachte die Abwehr der Gastgeber den 
Ball nicht weit genug weg. Benz stand mitten 
im Gewühl, als er einen Schuß wagte, der 
über die Köpfe dreier Abwehrspieler im Tor- 
dreieck einschlug. Sollte dies der Siegestreffer 

Entscheidung in der zweiten Halbzeit 
SOMA l.FC Laneen —SOMA SV Eschborn 8:2 

Die Gäste aus Eschborn hatten einige ältere 
Spieler in ihren Reihen, die ihr mangelndes 
Stehvermögen durch Unfairne.ss au.szugleichen 
versuchten. Das brachte die Langener zunächst 
aus dem Konzept, so daß die Eschborner einen 
Zwei-Tore-Vorsprung erzielen konnten. Mit 
zunehmender Spieldauer stellten sich die Ein- 
heimischen bes.ser auf ihre Gegner ein. Nach 
dem Anschlußtreffer von Püsche gelang 
Fleischmann der Ausgleich und kurz nach 
Seitenwechsel die Führung zum 3:2. Damit war 
der Widerstand der Gäste gebrochen. Obwohl 
Stubenvoll nach einer unschönen Attacke des 
Gästemittelstürmers verletzt ausscheiden 
mußte, gelang dem Club noch durch Tore von 
Hubich, Kunz und Püsche ein überlegener 6:2- 
Erfolg. 
Langen: Müller. Wagner, Bartocha,Teichmann. 
Dietz, Stubenvoll. Hoffeiner, Kunz, Hubich, 
Püsche, Fleischmann. 

Am Samstag stehen sich um 10 Uhr die 
SOMA-Mannschaften der beiden Ljingener 
Vereine auf dem Sportplatz der SSG in einer 
Freundschaftsbegegnung gegenüber. Eine vor- 
bereitende Mannschaftsbesprechung hierzu 
wird heute abend, 20 Uhr. im Cafe Marweg 
abgehalten. 

Kamptbetontes DerbY in Oftenthal 
SSG Offenthal — FV Eppertshausen 1:1 (1:0) 

Trot?. des regnerischen Wetters herrschte am 
Sonntag in Offenthal eine richtige Derbystim- 
mung, denn die Gäste aus Eppertshausen hat- 
ten ihren lautstarken Anhang nicht vergessen. 
Wenn auf dem aufgeweichten Platz das Spiele- 
rische etwas in deih Hintergrund trat, so 
kämpften dafür beide Mannschaften umso ver- 
bissener, und das unentschiedene Ergebnis 
trägt beiden Teilen am Ende Rechnung. 

Die erste Spielhälfte gestaltete sich sehr aus- 
geglichen, wobei allerdings die Einheimischen 
die größeren Torchancen aufzuweisen hatten. 
Aber nur eine dieser Gelegenheiten konnte 
verwertet werden, als Alonso in der 15. Minute 
mit einem vorbildlichen Kopfball eine Flanke 
zum 1:0 verwandelte. 

In der zweiten Halbzeit drückten die Ep- 
pertshäuser mit aller Macht auf den Aus- 
gleichstreffer. Es sah schon .so aus, als sollte 
die sich tapfer schlagende Offenthaler Hinter- 
mannschaft die Oberhand behalten. Jedoch 
vier Minuten vor Spielende fiel aus einem 
Gedränge der Ausgleichstreffer. Bis zu diesem 
Zeitpunkt lieferten die Gastgeber eine Ab- 
wehrschlacht gegen die körperlich stärkeren 
Gäste, wie man sie in Offenthal lange nicht 
gesehen hatte. Bei den wenigen Entlastungs- 
angriffen boten sich den Einheimischen noch 
einige Chancen, die aber nicht verwertet wur- 
den .Nach dem Ausgleich wurde auf beiden 
Seiten nochmals alles mobilisiert, es blieb 
aber bei dem letztlich doch gerechten Unent- 
schieden. 

Im Reservespiel behielten die Eppertshäuser 
mit 2:1 die Oberhand. 

Spiel ohne Niveau 
SSG Langen — Eiche Darmstadt 3:0 (3:0) 
Eindeutiger als erwartet behielten die Lan- 

gener über ihren Darmstädter Gast die Ober- 
hand. Ihr Sieg war auch vollauf verdient. 
Trotzdem vermochte der Gastgeber in keiner 
Phase des Spieles voll zu überzeugen. Vor 
allem in der 2. Halbzeit, als sich die Langener 
das planlose Spiel des Cjastes aufzwingen lie- 
ßen, boten sie wohl eine ihrer schwächsten 
Leistungen der letzten Zeit. Daß es trotzdem 
noch zu einem klaren Sieg langte, lag an der 
noch schwächeren Leistung der stark ent- 
täuschenden Darmstädler, die kaum eine 
Gpielerpersönlichkeit in ihren Reihen hatten. 

In den ersten 45 Minuten sorgten die Lan- 
gener mit 3 Toren noch für ein wenig Bele- 
bung. Lipp (Elfmeter) und Vasas (schöner 
Kopfball) erreichten, daß die Begegnung be- 
reits nach 12 Min. 2:0 für den Platzbesitzer 
stand. Bis zu diesem Zeitpunkt lag noch ei- 
nigermaßen System im Langener Spiel, das 
jedoch bis zum Halbzeitpfiff mehr und mehr 
abflaute. In der 24. Min. erzielte Vasas mit 
einem raffiniert angeschnittenen Eckball das 
3:0. Damit hatten die Langener praktisch „ihr 
Pulver verschossen". Zwar hatte Schmidt kurz 
darauf, freistehend vor dem gegnerischen 
Schlußmann, noch einmal eine große Chance, 
doch jagte er das Leder hoch über das Ge- 
häuse. 

Nun wollte einfach nichts mehr gelingen. 
Fehlpä.sse am laufenden Band nahmen dem 
Spiel jede Spannung. Eine Viertelstunde vor 
Schluß verloren die Gäste ihren Mittelstür- 
mer durch Herausstellung. Doch auch aus 
dieser Schwächung des Gegners vermochten 
die Langener kein Kapital zu schlagen. So 
blieb das Ergebnis bis zum Schlußpfiff des 
nicht immei überzeugenden Unparteiischen 
beim Vorpausenstand. 

Im Vorspiel besann sich endlich die Re- 
servemannschaft der SSG auf ihr Schußver- 
mögen und fertigte ihren Gegner nach Toren 
von Ruschin (3), Romano (2) und Duft (1) mit 
6:1 ab. 

Am kommenden Mittwoch erwartet die 
SOMA der SSG, um 10.00 Uhr, die SOMA des 
Fußballclubs. 

Turniererfolg des TCC ,.Blau-Cold" 
Das Senioren C-Paar des Tanz- und Gasell- 

schaftsclubs Langen, Herr und Frau Hempel, 
starteten nach längerer Sommerpause in ihrer 
Klasse in Nürnberg. Die auffallende Formver- 
besserung des Paares fand ihre Bestätigung 
in einem überlegenen Sieg. Gute Vorbereitung 
durch den Clubtrainer, Erich Bauer aus 
Frankfurt, und eifriges Training v^urden mit 
diesem Erfolg belohnt. 

Pittler — PitUer 
Zu einem erneuten Freundschaftsspiel kam 

es am Samstag zwischen den Elektrikern und 
der Ableilimg Großteile, beide Pittler AG, das 
mit 8:1 für die Elektriker endete. Die Elektri- 
ker spielten mit: Bugler, Werkmann, Lorch, 
Gruber, Helfmann. Mertens, Vetter, Wieder- 
hold, Reimer (Fendt). Steitz, Umstädter. Groß- 
teile: Belawa, Körner. Neubecker, Bernard. 
Rott, Lötz, Stein. Schiller. Kaffenberger. Jiik- 
kel, Hombach. 

Nach einer mäßigen Leistung des Schieds- 
richters Stein, leitete Hombach das Spiel kon- 
sequent und gekonnt. Stein wechselte dann in 
den Sturm der Großteile über, die in der ersten 
Halbzeit nur mit 8 Mann angetreten waren 
und erst in der zweiten Halbzeit mit voller 
Mannschaftsstärke aufspielten. Die Überlegen- 
heit der Elektriker war in der zweiten Halbzeit 
nicht mehr so groß und das Spiel wurde aus- 
geglichener. Sehr gut waren Körner. Lötz und 
Hombach, während Kaffenberger etwas ent- 
täuschte. Wiederhold und Umstädter waren als 
die Besten der Elektriker zu nennen, die sich 
ja auch als Torjäger den nötigen Respekt ver- 
schafften, dagegen vergab Helfmann einen 
Handelfmeter. 

Zu erwähnen wäre vielleicht noch der Idea- 
lismus dieser Mannschaften, die Schiedsrichter 
und Platzgebühren aus eigener Tasche finan- 
zieren. 

Die Tore erzielten für die Elektriker: Wie- 
derhold (4), Umstädter (3), Gruber (1). Das 
einzige Tor für die Mannschaft der Großteile 
schoß Kaffenberger. 

FuBball-A-K!asse Darmsiadt (West) 
SV Weiterstadt — SG Egelsbach 
FC Leeheim — TSV Goddelau 
TSV Trebur — SC Griesheim 
TG Bessungen — SKG Roßdorf 
SKV Mörfelden — SV Erzhausen 
SV St. Stephan — TSG Darmstadt 
SV Nauheim — VfR Groß-Gerau 
SKV Büttelborn — TSG Wixhausen 

1. TSV Goddelau 15 32:19 
2. SV Weiterstadt 13 25:7 
3. SKV Mörfelden 14 31:23 
4. SC Griesheim 14 42:22 
5. TSV Trebur 13 41:33 
6. SKG Roßdorf 14 29:26 
7. SV Erzhausen 13 26:29 
8. SV Nauheim 14 35:28 
9. TG Bessungen 14 39:32 

10. VfR Groß-Gerau 14 23:19 
11. SG Egelsbach 14 26:31 
12. VfB Ginsheim 14 23:26 
13. SV St. Stephan 14 21:29 
14. SKV Büttelborn 15 27:43 
15. FC Leeheim 14 21:36 
16. TSG Wixhausen 14 20:40 
17. TSG Darmstadt 13 19:37 

A-Klasse Dami.stadt (Ost) 
Hassia Dieburg — SG Ueberau 
Schaafheim — Groß-Umstadt 
TSV Höchst — FSV Groß-Zimmern 
Babenhausen :— Viktoria Dieburg 
SV Groß-Bieberau — SG Sandbach 
FSV Spachbrücken — Hergershausen 
TSV Seckmauern — SV Hainstadt 
SSG Offenthal — FV Eppertshausen 

1. Schaafheim 14 32:12 
2. Ha.ssia Dieburg 14 36:18 
3. SG Ueberau 14 37:27 
4. Hergershausen 14 40:27 
5. Höchst 13 22:12 
6. Babenhausen 14 28:24 
7. FSV Groß-Zimmern 14 38:26 
8. FV Eppertshausen 14 21:19 
9. Viktoria Dieburg 14 29:25 

10. FSV Spachbrücken 14 17:19 
11. SSG Offenthal 14 20:20 
12. SV Groß-Bieberau 14 17:30 
13. Groß-Umstadt 13 20:22 
14. Sandbach 13 20:27 
15. SV Hainstadt 13 16:39 
16. TSV Seckmauern 14 10:56 

1:2 
2:2 
5:3 
3:1 
4:4 
2:1 
1:1 
4:1 

22:8 
19:7 
19:9 
17:11 
16:10 
16:12 
15:11 
15:13 
15:13 
15:13 
14:14 
10:18 
10:18 
10:20 
9:19 
8:20 
6:20 

5:2 
2:1 
2:1 
2:0 
3:2 
1:0 
0:1 
1:1 

23:5 
22:0 
19:9 
18:10 
17:9 
17:11 
16:12 
16:12 
13:15 
13:15 
11:17 
10:18 
9:17 
9:17 
6:20 
1:27 

Am kommenden Samstag: Höchst — Sandbach 
und Hainstadt — Groß-Um.stadt. 

B-Klasse Darmstadt 
GW Darm.stadl — TG 75 Darmstadt 0:2 
SKG Gräfenhausen — SKG Hahn 2:0 
SKG Ober-Ramstadt — Zwingenberg 3:4 
RW Darmstadt — SV Rohrbach 3:4 
SV Traisa — TSV Woltskehlen 2:3 
TuS Griesheim — SKG Erfelden 1:1 
SSG Langen — Eiche Darm.stadt 3:0 

1. SKG Hahn 13 36:11 17:9 
2. GW Darmstadt 12 30:15 15:8 
3. TG 75 Darmstadt 11 22:17 15:7 
4. Ober-Ramstadt 12 30:20 14:10 
5. Zwingenberg 12 33:28 14:10 
6. SKG Erfelden 12 25:22 14:10 
7. RW Darmstadt 12 30:20 13:11 
8. TuS Griesheim 12 21:26 13:11 
9. SV Traisa 12 22:22 12:12 

10. Gräfenhau.sen 11 25:21 11:11 
11. Wolfskehlen 12 29:38 10:14 
12. Rohrbach 12 36:38 9:15 
13. Eiche Darmstadt 12 23:41 8:16 
14. SSG Langen 13 20:36 8:18 
15. TSV Eschollbrücken 12 18:35 6:18 
Am kommenden Samstadt: TG 75 Darmstadt 
gegen Gräfenhausen. 

V- 
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Sieg und Niederlage der SSG-Handballer in Pfungstadt 
Mit einem Sieg und einer Niederlage endete 

der erste Durchgang zur diesjährigen Hallen- 
meisterschaft. An diesem ersten Spieltag hat- 
ten es die Langener mit dem TV Seeheim und 
dem TSV Pfungstadt zu tun, beides Mann- 
schaften, die sich gründlich auf die.se Hallen- 
..^piele vorbereiten konnten. So war man .sich 
auch der Schwere der Spiele auf Langener 
Seite vollauf bewußt. 

Im ersten Spiel war der TV Seeheim Gegner 
der Langener Mannschaft. Wider Erwarten 
gut lief das Spiel der SSG, und nach 15 Minu- 
ten lag man durch Tore von Naumann (2), 
Kretschmann. Knöbl, und Prims mit 5:2 Toren 
vom. Nach dem Wechsel kam Seeheim stark 
;<uf und konnte die Partie au.sgeglichen ge- 
sUiltcn. In die.sem zweiten Spielabschnitt war 
Metzger noch einmal erfolgreich, während 
Sccheim 2 Treffer für sich verbuchen konnte. 
Da.v Treffen bewegte sich in fast freundschaft- 
lichem Rahmen und wurde äußerst fair durch- 
geführt. 

Im zweiten Spiel und zugleich letzten des 
Abends trafen die Langener auf den TSV 
Pfungstadt. Wie im Vorjahr, .so mußten auch 
diesmal die SSG der Pfungstädter Mannschaft 
den Sieg überlas.sen. Neben der unzulängli- 
chen Spielweise der zweiten Halbzeit war 
auch die .schlechte Schiedsrichterleistung für 
diesen Punktverlust verantwortlich. 

Selbstbewußt begannen die Langener das 
Spiel, und schon nach 15 Minuten lagen sie 
klar mit 4:1 in Führung. In der zweiten Halb- 
zeit steigerte sich das Spiel der Pfungstädter 
zusehends. Die Langener aber wurden nervös. 
Anstatt den Ball in den eigenen Reihen zu 
halten imd nur dann zum Torschuß anzuset- 
zen. wenn sich eine lOOprozentige Chance 
ergab, wurden die Bälle leichtsinnig und un- 
überlegt vergeben. Nutzen daraus zog Pfung- 
stadt. Allerdings hatten diese im Schiedsrich- 
ter auch einen vortrefflichen Helfer. Inner- 
halb weniger Minuten gab er der Pfungstädter 
Mannschaft durch drei Siebenmeterbälle Ge- 
legenheit. den Spielstand auszugleichen. In 
den Schlußphasen des Spiels hatten beide 
Mannschaften die Gelegenheit, Tore zu er- 
zielen. Pfungstadt w^r darin glücklicher. Mit 
.1:4 Toren ging dieses Spiel für Langen ver- 
loren. Die Torschützen in diesem Spiel waren 
Rang (3) und Kreischmann. 
 Weitere Spielergebnisse 

Griesheim — Pfungstadt 6:3 
Griesheim — Bessungen 10:7 
Bessungen — Seeheim 7:6 

Länderspiel im Fernsehen 
Mit Rücksicht auf den Fußballbetrieb am 

Sonntag, 23. Dezember, wird das Länderspiel 
Deutschland gegen die Schweiz aus dem 
Karlsruher Wildpark-Stadion im Deutschen 
Femsehen nicht original übertragen, sondern 
als Aufzeichnung ab 17.1.5 Uhr. Das Spiel be- 
ginnt um 14 Uhr. 

HANDBALL-ERGEBNISSE 
A-Kla.sse Darmstadt: 
TG Bessungen — TV Seeheim 7:6 
TSV Pfungstadt — TuS Griesheim 3:6 
TV Seeheim — SSG Langen 4:6 
TG Bessungen — TuS Grie.sheim 7:10 
TSV Pfungstadt — .SSG Langen 5:4 
1. TuS Griesheim 16:10 4:0 
2. SSG Langen 10:9 2:2 
3. TG Be.ssungen 14:16 2:2 
4. TSV Pfungstadt 8:10 2:2 
5. SG Weiterstadt 0:0 0:0 
6. TV Seeheim 10:13 0:4 

B-KIasse Darmstadt: 
TV Langen — TSV Nd.-/Ob.-Modau 7:9 
SG Schneppenhausen — TSV Pfungsl. II 7:5 
SG Arheilgen — TG 75 Darmstadt 4:10 
SG Schneppenh. — TSV Nd.-'Ob.-Modau 5:9 
TV Langen — SG Arheilgen 12:6 
TG 75 Darmstadt — TSV Pfungstadt II 2:9 
1. TSV Nieder-/Ober-Modau 42:28 8:0 
2. SG Schneppenhausen 33:22 62 
3. TSV Pfungstadt II 33:25 4:4 
4. TG 75 Darmsiadt 19:27 4:4 
5. TV Langen 25:30 2:6 
6. SG Arheilgen 23:43 0:8 

C-KIasse Darmstadt: 
TuS Griesh. II — TSV Nd.- Ob.-Modau II 5:2 
SV Darmstadt 98 II — SG Egelsbach 9:8 
TSG 46 Darmstadt II — TV Asbach 10:6 
SV Dst. 98 II — TSV Nd.- Ob.-Modau 20:0 
TuS Griesheim II — TSG 46 Darmst. II 4:6 
TV Asbach — SG Egelsbach 5:14 
1. TSG 46 Darmstadt II 39:27 8:0 
2. SV Darmstadt 98 II 58:25 6:2 
3. TuS Griesheim II 38:21 6:2 
4. SG Egelsbach 46:34 4:4 
5. TSV Nieder- Ober-Modau II 15:51 0:8 
6. TV Asbach 20:58 0:8 

E-Klasse Darmstadt: 
TV Eberstadt — SG Weilerstadt II 6:5 
TG 75 Darmstadt II — SV Darmst. 98 IV 3:6 
TV Eberstadt — SV Darmstadt 98 IV 6:8 
TG 75 Darmstadt II — SG Weiterstadt II 8:6 
1. SV Darmstadt 98 IV 35:20 8:0 
2'. TG 75 Darmstadt II 24:24 4:4 
3. TV'Langen II 13:18 2:2 
4. TV Eberstadt 22:29 2:6 
5. SG Weiterstadi II 11:14 0:4 

1963 gegen Schottland 
Die deutsche Fußball-Nationalmannschaft 

wird nun dqch im Frühjahr 1963 ein Länder- 
spiel gegen Schottland bestreiten, nachdem der 
schottische Verband den 11. Mai als Termin 
akzeptierte. Damit sind die Schwierigkeiten 
behoben, die ^ich nach dem letzten Vorschlag 
der Schotten ergeben hatten, als sie den 
15. Mai vorschlugen. 

Über kurz 
oder lang 

werden Sie wieder vor der 
Frage stehen: Was schenken? 
Viel Freude, die den 
Beschenkten jahrelang 
begleitet, bereiten Sie mit 
einer guten Uhr, einer 
Markenuhr — 
natürlich aus dem Fachgeschäft 

uhren-heydegger 

WMF-BESTECKE - SCHMUCK ■ TRAURINGE 
Kdri Markstraße 21 Teleföri 21Ö0 

Neugebaute Häuser und WohnuBgen 
leer oder möbliert, werden von uns 
schon 6 Wochen vor Fertigstellung an 
amerikanische Familien vermietet. 

LINDNER-Immobilien, 
Frankfurt a. M., Weserstraße 16, 
Telefon 33 12 68 und 33 73 84 

Gehen Sie doch 
auch zu Wüstenrot 
Durch diese gröSte deutsche 
Bausparkasse kommen werk> 
täglich 160 Familien zum ei» 
genen Heim. Sie brauchen nur 
einen Teil der Baukostea an< 
zusparen. Dabei erhalten Sie 
Prämien bis 400,' DM oder 
Sfeuernarhiaß und können 
eines Tages über ein zinsgün- 
stiges Darlehen verfügen. Rat 
und Auskunft gibt Ihnen gern 
Bezifksleiiar F. R. Keller Off»r>b&di/Matn, WIesenstr. 11 
Telefon 84306 
Sprachzelt In Langen 
Lang. Volktbank, Edce Bahnstr. u. Frledrichttr. • Montag und 
Donnerstag Nachmittag. 

Hochfrequenz-Apparate 

Personen-Wiege-Waagen 
Bestrahlungslampen 
Höhensonnen Original Hanau 
elektrische Inhalier-Apparate 
Fußpflegekoffer mit Motor 
elektrische Massageapparate 
KlosettstQhle und -hocker 
Galv.-farad. Apparate 
Krankenfahrstüble 
Hico-Klimamaskcn 

Wilhelm Schmidt 
Frankfurt a. M., Telefon 3S 2S .14 
Mßnchener Str. 17, Ecke Weserstr. 
Ärzte- und Krankenpllegewaren 
Lieferant aller Krankenkassen 

WKV 
verdient Ihr Vertrauen, 
denn Fachieule 
beraten Sie 
in allen Fragen des 
Teilzahlungs-Kredits. 
Auch Barkredit! 

WKV WAREN-KREDIT BANK GMBH 
6 FRANKFURT AM MAIN ■ ZEIL 77 

Moderner Druckereibetrieb sucht per 
sofort 

Kontoristinnen 
(evtl. auch Aushilfskräfte) 

44-Stunden-Woche, angenehmes 
Eetriebsklima, werkseigene Kantine. 

Masa-Dekor G.m.b.H. 
Sprendlingen, Frankfurter Str. 145—147 

Tel.: Langen 6 62 23 

AutomotlKhi BriflfventDuRg vor de« Statt 
Post-Technisches Zentrmlsmt 

in neuem Gebinde 
Das Post-Technische Zentralamt in Darm- 

stadt, „der verlängerte Arm des Bundespost- 
ministeriums". hat ein neues GebäudcT. Es 
wurde jetzt durch Bundespostminister Richard 
Stücklen eingeweiht. Damit hat diese für die 
Entwicklung der Automatisierung des Post- 
verkehrs wichtigste Zentrale mehr Möglich- 
keiten, die Voraussetzung einer weitgehenden 
Technisierung zu erforschen. 

Die Rationalisierung ist eine der wichtigsten 
Voraussetzungen für einen auch in Zukunft 
reibungslosen Postverkehr. In den letzten zehn 
Jahren hat sich der Postbetrieb um 88 Prozent 
gesteigert. Es gibt jedoch nur um 27 Prozent 
Personal mehr. Durch Automatisierung soll 
diesem Mißverhältnis abgeholfen werden. 

Impulse aus Darmstadt 
Von Darmstadt aus wurden die Impulse zur 

automatischen Briefverteilung gegeben. Nach- 
dem schon jetzt 75 Prozent aller Sendungen 
mit der Postleitzahl versehen sind, rechnet 
man mit einer baldigen Umstellung der Brief- 
\ erteilung auf elektronischer Sortierung, 

Das Post-Technische Zentralamt ist vor l.'J 
•Jahren als zentrale Bundesbehörde in Darm- 
stadt eingerichtet worden. Es hat in der deut- 
schen Postgeschichte keinen Vorgänger; es ist 
eine Neugründung, entstanden unter dem 
Zwang, lange Versäumtes nachzuholen und 
den Postdienst ebenso wie den Fernmelde- 
dienst leistungsfähig zu erhalten, seine Wirt- 
schaftlichkeit zu gewährleisten und ihn durch 
Rationalisierung, Mechanisierung und Auto- 
matisierung dem technischen und wirtschaft- 
lichen Fortschritt anzupassen. Die Gründung 
des Post-Technischen Zentralamtes (PTZ) be- 
deutet gleichzeitig das Ende einer vielbesun- 
genen Romantik „Post" mit Postillion und 
Hörnerblasen. Es ist das legitime Kind einer 
modernen Verwaltung, die im Interesse der 
deutschen Volkswirtschaft nach wirtschaftli- 
chen Gnmdsätzen zu führen ist. 

Allgemeine 
Verwaltungsaufgaben 

Nach dem Prinzip, zentrale Arbeiten, die 
nicht der ministeriellen Ebene bedürfen, durch 
eine zentrale Instanz wahrnehmen zu lassen, 
sind dem PTZ alle außerhalb des eigentlichen 
Geschäftskreises des Bundespostministeriums 
liegenden Aufgaben der allgemeinen Verwal- 
tung, des Betriebes und der Technik über- 
tragen, die einheitlich für das ganze Bundes- 
gebiet geregelt werden müssen, soweit diese 
Aufgaben nicht in den Geschäftsbereich des 
Fernmeldetechnischeri Zentralamtes und des 
Sozialamtes der Deutschen Bundespost fallen. 
Es hat sie durch eigene Forschung,imd prak- 
tische Tätigkeit zu fördern, das Beschaffungs- 
wesen zusammenzufassen und'die Oberpost- 
direktion zu beraten. So sind auch seit etwa 
zehn Jahren beim Post-Technischen Zentral- 
amt in Darmstadt Entwicklungsarbeiteij durch- 
geführt worden, die nun bald zu einer Tech- 
nisierung der Briefbearbeitung in den Post- 
ämtern führen sollen. 

Was Ist ein Eigenheim? 
Verbindliche Definition 

eines Oberverwaltungsgerichtes 
Wohnungspolitiker in Bonn begrüßen die 

Definition des Begriffes Eigenheim (Familien- 
heim), die das Obervertvaltungsgericht Mün- 
ster (Aktenzeichen II A 866/62) festgelegt hat. 
Danach ist ein Eigenheim (Familienheim) im 
Sinne des Bundesgesetzes „ein in persönlichem 
Eigentum stehendes Grundstück mit einem 
nicht mehr als zwei Wohnungen enthaltenden 
Wohngebäude, dessen eine Wohnung für den 
Eigentümer oder seine Angehörigen bestimmt 
ist". Mit dieser Begriffsklärung — so betonen 
die Wohnungspoliliker in Bonn — werde eine 
vielfältige Rechtsunsicherheit beseitigt. 

Amtlic'ie Bekanntmachungen 

Die seither vorhandene Feuermeldeanlage 
wird gegenwärtig in eine neuzeitliche Notnif- 
anlage umgebaut. Aus diesem Anlaß ist es not- 
wendig, daß die .seither vorhandenen Feuer- 
melder ab 22. 11. 1962 für etwa eine Woche 
außer Betrieb gesetzt werden. Die Bevölkerung 
wird gebeten, während dieser Zeit die Fern- 
sprechnummer 2333 zur Alarmierung der 
Feuerwehr zu benutzen. 

Langen, den 19. November 1962 
Der Magistrat: Umbach.Bürgermeister 

Betr.: Einfrieren von Wasserleitungen und 
Wasserzählern 

Wir machen darauf aufmorksam, daß in der 
kalten Jahreszeit die Wasserzähler, Wasserlei- 
tungen und -hähne gegen Frostschäden durch 
sorgfältiges Umwickeln mit Stroh. Holzwolle 
oder anderem geeigneten Material zu schützen 
sind. 

• Fenster und Türen in der Nähe der Wasser- 
zähler bleiben zweckmäßigerweise während 
einer Frostperiode verschlossen. Wassermesser- 
■schachte sind mit Stroh. Holzwolle oder dergl. 
zu füllen. 

Durch Nichtbeachtung obiger Vorsichtsmaß- 
nahmen entstehende Frostschaden können zur 
Folge haben, daß ein Grundstück längere Zeit 
ohne Wasserver.sorgung bleiben muß. Die 
Kosten für alle Schäden, die durch Einfrieren 
von Zählern und Rohrleitungen entstehen, 
fallen dem Hausbesitzer zur Last. 
Langen, den 16. November 1962 

STADTWERKE LANGEN 

Alles fürs Kind! 

Spielwaren 
Kinderbekleidung 
Kinderwagen 
Kindertnöbel 

^inderpafadies 
Wassergasse 1 - Telefon 2201 

neoiester Bauart, 
f. jeden Brennstoff, 
in jeder Preislage. 

Schneider 
Doroiheenstr. 8-10 

Grippe 
und Erkoihing solifert auch Sie sofort mitTogal bekämp- 
fen. Togal enthäU spezieile Wirkstoffe gegen diese 
Erkrankungen. Es setzt das Fieber herab, wirkt bakkrien- 
feindlich und befreit rasch und gründlich von den unan* 
genehmen Begleiterscheinungen wie Mattigkeit, Benom- 
menheit, Kop 
verlauf wird durch Toga! 

und Gliederschmerzen. Der Krankheits- 
abgekürzt. Unschädlich für 

Magen und Herz. Keine Gewöhnung. Rechtzeitig genom- 
men wirkt Togal auch vorbeugend. 

In Apoth. DM 1.(50 u. 3.90 

Rasche Hilfe bringt 

Wie an jedem Werktag 

haben wir am Büß- und Bettag 
unser Verkaufshaus in i. L* 4r>')n 

.Aschaffenburg (durchgehend QGOlTnGt iDIS lö 

Eine gute Gelegenheit, in Ruhe alle Ihre Einrichtungswünsche 
in Deutschlands bedeutendem Möbelunternehmen zu 

verwirklichen. 

Es loiint sicii, Jetzt 
schon ihre 

^Weihnachtsgescheniie 
bei uns 

auszuwählen Verkaufshaus Aschaffenburg 
FrohtinnstraBs 20 am Hauptbahnhof 

8 Aut*t«llungt«t«g«n • 26 Schaufenster in 3 Et^gan 



Spoit- Md 
Sangirgtmtln- 
tcholll889 «.V. 
Ungtn 

Abt. Cicsang 
Am Donnerstag beginnt 
die SinRslundr für den 
gem. Chor bereits uns 
20 Uhr. riinktl. u. vol'- 
zUhl. Er.soheine.n dri:'- 
fiend erfurderlich. AI.-- 
noch nicht verkauften 
Karten sind mitzubrin- 
gen. 

Bund der Kinderelchen 
Heute Dienstag 20 Uhr 
in de;- Ludwig-Erk- 
Schule, Gaal 13 14. für 
alle kind. rrcichen Fa- 
milien wichtige 

\ c;sammlung. 
G:i.-t.' willkommen. 

Der Vorstand 

TWefon 7,112 
Dienstag bis Donnerstag tägl. 20.30 Uhr 

Mittwoch 18.15 und 20.30 Uhr 

PsramoBRl ztist 
^HvMPHKty 

TBL 2209 
Dienstag bis Donnerstag - Wo. 20.30 Uhr 

Mittwoch (BuBtac) 18.00 u. 20.30 Uhr 

i); ^ r.ama einer .iungen Ehe im Spiegel g 
un'^erer rastlosen Zeil ■ 

Miltv.iiLh fBuii- u. Beitag) 18.00 u. 20.30 
Frcifjegcbon ab 18 Jahren 

MüLwoch 16.00 Uhr .lugcndvorstellung 

Sfurm über Tsxas 

Betr.: T.'!kitl-Srhau. 
ra:; Einvlien d. Tieiv 
find "l :.m Fre.las, dem 
2.?. Nov.. in dor Zeit v. 
17 b s 20 Uhr statt. Die 
Mitglieder werden ge- 
beten. auch ihre Tnm- 
boli'.gegenstände bis zu 
die.vem Zeitpunkt ab- 
zugeben. I 

Der Vorstand 

Über die vielen Giückwi'm.sche und Ge- 
sclienk ' zu unserer Vermählung haben 
wir uns sehr gefreut und danken allen 
auf d eser.'. Wege recht iierzlich. 

Heinz Neuinann und Frau 
Brigitte geb. Bauschmann 

Langen. FeldbErg.''-tr. 15 

Schon seit lalirliunilerlen... 
sind Kakaoerzeugnisse hochge- 
schätzte Genußmittel. Damals wie 
heute vermögen Schokolade,Pralinen 
und dergleichen,Genuß und Freude zu 
spenden. Hier einige Angebote aus 
unserem reichhaltigen Sortiment. 

Vollin.-$chokolade 
mit Hatelnüsten 

100-g-Tafal Fensterpackung 

Mouxion-Scbokolade 
mit 6 varschiedanen Füllungen 

100-g-Ta(el -.75 

Cloelto"Schokolode .Ts 
lOCK^'Tafcl 

Aus Schweden: 

3 Sortan 100-g>Ta(el 

Aus Belgien: 

Cite d'Or"$i;liokolaile 
100-g-Tafal *1 

tt 
3 Sortan 

ohna Krusta 

Packung {atzt nur noch 

Vollin.-$cliiikolaile i nn 
motfiv 200.g-Tafal kUll 

Die beliebten Schweixer 

Schokoladen 

in vialan Cetchmackiartan 
|eda ICO-g-Tafal 

Gut erhaltenes 
Schlohimmer 

zu kaufen gesucht, 
Off.-Nr. 1709 a. d. LZ. 

hsuktfMUiittgtt. 
BILLY WILDER 

- WllTER HAMPDEH JOHN WIlLliHS HADTHi HrER 
JOAM VOHS OreMKh IBf SmmI Itrtvrand EfotUtlMicii KfcM *emli&H>iKtt6ck m Swnttl T«Ttor 

Drei 0.<:car-Preisträger in ihren .schön- 
slen Rollen. Ein Film voll köstlicher 
Einfalle und unvergeßlicher Melodien. 

Was. Sie kennen ..Sabrina" nicht? Es ist 
eine Wonne, sie kennenzulerrien .... 
Sie keimen „Sabrina" schon? Sie werden 
sich freuen, ..Sabrina" wiederzusehen ... 

BURT UNHSTfR M0H160MERV CtlFT 
DEB0R4H KERR FRANK SIhHR« DONNA REED 

Der WelterfolR in Wiederaufführuns 
Ein Buch - Ein Film - Zwei Wellerfolge; 
Fünf weltberühmte Stars in einem Film- 
werk von überzeitlicher Größe. Leiden- 
.schaft ohne Maß und Ziel füllt diesen 
Film bis zum Bersten mit dynami.scher 

Kraft ! 
Ein Film unerschrockener Oflenheit ! 

Mit Burt Lancaster - Montgomery Clift 
Deborah Ken-, Frank Sinatra. Donna Reed 

Frei ab IB Jahren 

Berufstätig. Herr sucht 
ab sofort gut 

möbl. Zimmer 
mit Heizung. 
Off.-Nr. 1705 a. d. LZ. 

Studentin sucht sonn- 
abends 

Beschäftigung 
gleich welcher Art 
(gute Steno- und Ma- 
ächinenschreibkenntn.l. 
Off-Nr. 1706 a. d. LZ. 

+ Deutsches 
Rotes Kreuz 

Ort.svereinigg. Langen 
Am Freitag, 23. Nov., 
20.15 Uhr, findet im 
Heim, Hegweg 6, eine 

Monatsversammlung 
statt. Da die Tagesord- 
nung sehr interessant 
ist, hoffe ich auf eine 
zahlreiche Beteiligung 
der Mitglieder. 

Der Vorstand 

Waschmaschinen 
Schleudern und 
Waschautomaten 
Ölöfen 
Wasch- 
kombinationen 

zu günstigen Preisen. 
Waschniasehinen- 
R. Fladung, 
Sprendlingen, 
Frankfurter Str. 79 

Zum 

Totensonntag 

Natur-Bukelts, 
Kr&nze, sdhöne Ge- 
binde aus Island- 
moos. 

Gärtnerei SALLWEY 
Wassergasse 17 

Für die Cxlückwünsche und Geschenke 
zu cmserer silbernen Hochzeit danken 
wir recht herzlich. 

Karl Kruppa und Frau Emilie 

Langen, Elisabelhenstr. 53 

.Bleoton' 
Ift aUbewihrt t«|an 
Bettnässen 
Preis DM 3.2Ö 

Dame in leitender Position sucht für sich 
und ihren Vater 

2 3 Zi.-Wohng. m. Küche 

zum 1. 1. 1963 in Langen oder näh. Umg. 

Angebote unter Off.-Nr. 1707 an die LZ. 

Das erste a Bettchen 

ist die Wiege mit Federn 
und Daunen, rundum warnn und 
immer schneit gelüftet - 
Alles fürs Bebybett finden 
Sie bei uns. 

Herrenloser, jg. weißer 
Kater 

mit schwarzen Flecken 
in der Walter-Rietig- 
Straße aufgefunden. 
Abzuholen bei 

Tierschutzverein, 
Hoffmann, 
Goethestraße 102 

Friseuse 
sofort gesucht. 

Kraiß, Ffm. 
Hauptbahnhof 
Tel.; 33 22 28 

Wir bieten netten in- 
telligenten Hausfrauen 
interessante und loh- 
nende 

Neben- 
beschähigung 

Off.-Nr. 1641 a. d. LZ 

Zur gelegentlichen 
Betreuung 

meiner beiden Kinder, 
6 u. 2 Jahre, suche ich 
(gegen Bezahhmg) zu- 
verlässige Frau. 

Arenz, 
Langen-Oberlinden. 
Farnweg 73. Tel. 3487 

Bar-Xredite 
für Jedermann! 
0,4 "/o Zinsen pro M. 

FRANZ SCIILAUD. 
Bahnstr. 39 

Caravan 
(19Ü0), 1,7, in gut. Zust. 
zu verkaufen durch 

Autohaus Schroth. 
Darmstädter Str. 52 
Telefon 3853 

Knirps 
am letzt. Freitagabend 
nach Vortrag i. Atrium 
des Gymnasiums irr- 
tümlicherweise mitge- 
nommen. Kann beim 
Hausmeister d. Schule 
abgeholt werden. 

1° A. 

BETTE 

Langen - Fahrgasse 

Zum 1. April 1963 stellen wir noch einige weibl. oder männl. 

kaufmännische Lehrlinge ein. 

Wir wünschen uns aufgeweckte Mädchen und Jungen mit 
guten Schulzeugnissen. 
Wir bieten eine gründliche und vielseitige Ausbildung. 
Wir haben die 5-Tage-Woche. 
Persönliche Vorstellung oder Bewerbung mit handgeschriebe- 
nem Lebenslauf und letztem Schulzeugnis erbittet unsere 
Personalabteilung. 

DR. KOHUT KG 
Weinbrennerei und Likörfabrik, 
Langen/Hessen, Rheinstraße 27-29 

Mittleres Industrieunternehmen sucht für verantwortungs- 
volle Tätigkeit 

1 Altteile-Lagerplotzverwolter 

1 Vorarbeiter oder Meister 
für unsere Packerei. 

Auto-Toile-Prözision KG 
Tillo Faulhaber & To. 
Sprendlingen, Rostädterstraße 14, Tel. Langen 67833 

Udustriegewerkschoft Bau - Steine - Erden 
Zahlstelle Langen 

Am kommenden Freitag. 23. Nov. 1962, 
20 Uhr, findet in der Turnhalle (kl. Saal) 

eine wichtige 

Mitgliederversammlung 

statt, zu der wir hiermit alle organisier- 
ten Bauarbeiter einladen. Die Tagesord- 
nung ist bereits allen Mitgliedern zuge- 
gangen. Wir bitten um pünktliches und 
zahlreiches Erscheinen aller Kollegen. 

1 jungen techn. Kaufmann 

1 StenotYpIstin 

1 kaufmfinnischen Lehrling 

für Werkzeugmaschinenhandel gesucht. 

Kirchgeorg 
Sprendlingen, Frankfurter Str. 141 

Zum sofortigen oder möglichst baldigen 
Antritt stellen wir noch 

1 Lagerarbeiter 
ein, der auch als Kraftfahrer Verwen- 
dung finden kann. 
Führerschein Klasse III und nachge- 
wiesen« Fahrpraxis erforderlich. 
Wir haben die 5-Tage-Woche und bieten 
bei Bewährung übertarifliche Bezahlung 
und Dauerstellung. 
Persönliche Vorstellung bzw. Bewerbung 
von Montag bis Freitag in der Zeit von 
10.00 bis 12.00 oder 14.00 bis 17.00 Uhr 
auf unserem Personalbüro erbeten. 

Dr. K o h u t K G 
Weinbrennerei und Likörfabrik, 
I..angen/Hessen, Rheinstraße 27-29 

FAHRER 

mit Führerschein Kl. II gesucht. 

Fr. Hancke 
Baustoffe 
Neckarstraße 15 

H E1ZV\7^TB U7CTT FV/PL DIE STT^DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGAV 

Ersoheint wöchentlich zweimal; dienstags und freitags. 
Bezugspreis: monatlich 2,— DM zuzügl. 0,30 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf: 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 94 Freitag, den 23. November 1962 Jahrgang 14'56 

DIE WOCHE 

Die Rcgiorung.skrise in Bonn ist nach Tagen 
der Aufregung und Ungewißheit wieder abge- 
klungen. Nnchdom die FDP-Minister zurück- 
traten u .schließlich - nach massiver Auffor- 
derung - auch deren Ministerkollegen von der 
CDU. CSU dem Beispiel folgten, trat automa- 
tisch eine gewisse Beruhigung ein. Bundes- 
kanzler Adenauer hat nun die Möglichkeit, 
eine neue Regierung zu bilden oder besser ge- 
sagt, die Regierung umzubilden. Viele Mög- 
lichkeiten dabei gibt es nicht. Sie sind bekannt, 
und die Verhandlungspartner, mit denen der 
Bundeskanzler rechnen muß, wissen, wie weit 
sie im Einzelfall gehen können, ohne eine 
weitere Zusammenarbeit fernerhin unmöglich 
zu machen. 

Obwohl von seilen der CSU die Bildung 
einer Minderheitsregierung ohne die FDP und 
SPD ins Blickfeld gerückt wurde, glaubt kaum 
jemand emsthaft daran, daß die gegenwärtige 
Regierungskrise in eine solche Notlösung aus- 
laufen könnte. Das Regieron wäre von diesem 
Zeitpunkt an in der Bundesrepublik keine 
leichte Sache mehr, denn in allen Fragen, in 
denen sich überhaupt ein Kompromiß zwi- 
schen dem FDP- und SPD-Standpunkt finden 
ließe,. müßten die Regierungsvorlagen schei- 
tern. 

Der Vorsitzende der Freien Demokraten, 
Erich Mende, hat diese Ausgangsposition voll 
in seine Rechnung aufgenommen, und wenn 
ihm beim Rückzug seiner fünf Minister aus 
dem Kabinett überhaupt eine Risiko der Kal- 
kulation für Wert erschien, so sicher nur das, 
die SPD könnte mit ihrem „Lieblingskind", 
einer Allparteien-Regierimg. im Zuge dieser 
Krise durchdringen. 

Zur Zeit sind die Visiere noch geschlossen. 
Die Limdtagswahlen in Bayern legen allen 
Seiten gewisse Beschränkungen auf. Die FDP 
kann nicht so ungehindert gegen Strauß zu 
Felde ziehen, wie .sie das vielleicht gerne 
möchte, da dies Stimmen bei der Wahl am 
Sam.stag kosten könnte, und Konri'.d Adenauer 
ist ängstlich bestrebt, mit Erich Mende "nintcr 
ver.schlossenen Türen zu verhandeln. .leder 
weiß, es geht dabei um Bundesverteidigung.s- 
minister Strauß, und niemand envartet eine 
offizielle Stellungnahme Adenauers dazu vor 
den Wahlen in Bayern. Daß andererseits aber 
durch eine klare Stellungnahme zu Strauß der 
CSU keine Hilfestellung geleistet wird, scheint 
nicht gerade für dessen Aussichten im neuen 
Bundeskabinett zu .sprechen. 

Nach der Verfassung muß der Bundespräsi- 
dent oder dessen Stellvertreter den Rücktritt 
von Ministern wie deren Ernennung genehmi- 
gen. Der Stellvertreter des Bundespräsidenten 
ist jeweils der Bundesratspräsident. Kurt 
Georg Kiesinger, der z. Z. dieses Amt begleitet, 
hat aber schon den Bunde.skanzler wissen las- 
sen, daß er angesichts der Bedeutung der gan- 
zen Angelegenheit Bundespräsident Lübke 
nicht vorgreifen wolle. Nach Meldungen aus 
Bonn hat Bundeskanzler Adenauer auch schon 
ein ausführliches Schreiben an den in Asien 
weilenden Bundespräsidenten gerichtet, in dem 
er diesen über die innenpolitischen Vorgänge 
orientierte. 

Inzwischen aber geht der Wahlkampf in 
Bayern weiter. Der Angelpunkt der Koalitions- 
krise und die Person, um die es in letzter Zeit 
mehrfach heiße Köpfe gab, Fi'nnz Josef Strauß, 
reist von Ort zu Ort. In seinem oberbayrischen 
Bundestagswahlkreis Weilheim erklärt er sei- 
nen mutmaßlichen Wählern, daß es im Grunde 
überhaupt nicht um seine Per.son gehe. Wegen 
seiner Sicherheitspolitik sei er seit Jahren 
„Zielscheibe Nr. 1 für den Osten". „Unsere de- 
mokratischen Parteien", so sagte er, „sollten 
sich nicht zum Vollstrecker eines Befehls ma- 
chen, der seit 6 Jahren aus dieser Richtung 
kommt." Dieses Manöver ziele allein darauf 
hinaus, die Bundesrepublik von ihren west- 
lichen Bündni.spartnorn zu lösen und in eine 
fragwürdige Neutralität hinein zu lavieren. 

Die SPD reagierte besonders empört auf 
diese Version der Strauß'schen Schwierigkei- 
ten. Sie erklärte durch den Sprecher des Par- 
teivorstandes, Barsig, daß es allen Demokraten 
nur um Strauß selbst gehe, der in den letzten 
Wochen Koalitionspartner, Ministerkollegen 
und das Parlament „in schändlicher Weise" 
hinters Licht geführt und nicht einmal den 
Mut gehabt habe, für seine Machenschaften 
einzustehen. 

In der Version der FDP heißt dies, nach 
emem Ausspruch des Parteivorsitzenden Erich 
Mende, eine Bundesregierung, in der Franz Jo- 
•sef Strauß einen Ministerposten innehat, wird 
von den Freien Demokraten nicht akzoptieit 
werden. Na, man wird sehen! 

Vertrauen zueinander? 
Im Verhältnis zwischen Kennedy und Chru- 

schtschow wurde dieser Tage in den Staaten 
von wachsendem Vertrauen gesprochen. Man 
tut dabei ganz so, als ob etwas wachsen 

könnte, was gar nicht vorhanden ist. Tatsache 
ist, daß die Gefahr, die kubanische Krise 
könnte doch noch in einen bewaffneten Kon- 
flikt ausarten, durch eine Abmachung zwi- 
schen Kennedy und Chruschtschow zunächst 
einmal gebannt wurde. Chruschtschow er- 
klärte sich darin bereit, die auf Kuba statio- 
nierten .'iO sowjetischen Düsenbomber abzu- 
ziehen, und Kennedy gab daraufhin die Auf- 
hebung der Blockade gegen die Insel bekannt. 
Darüber hinaus wurden auf beiden Seiten die 
militärischen Maßnahmen rückgängig gemacht, 

die — wie es so schön heißt — aus Sicher- 
heitsgründen unternommen worden waren. In 
Washington erklärte Präsident Kennedy in der 
Nacht zum Mittwoch auf einer Pre.^sekonfe- 
reuz, daß im Zusammenhang mit Kuba noch 
.schwierige Probleme zu bewältigen seien. Vor 
allem gehe es dabei darum, sicherzustellen,daß 
Kuba nicht erneut als Brückenkopf gegen die 
USA benutzt werden könne. Der Präsident 
vortrat ferner den Standpunkt, daß die fried- 
liche Beilegung der Kuba-Krise die Tür zu 
weiteren Ost-West-Verhandlungen öffne. 

Partnerschaft mit Südostasien 
Bundespräsident Lübke wirbt neue Freunde für Deutschland 

Drei Wochen auf Staatsbesuch 
Zum zweitenmal innerhalb seiner Amtszeit 

befindet sich Bundespräsident Heinrich Lübke 
zu einem Staatsbesuch in überseeischen Ge- 
bieten. Sein Weg führt ihn über Pakistan nach 
Thailand und Indien. Die Städte, die er bei 
dieser Gelegenheit sah und noch sieht, bergen 
zum größten Teil kostbare Schätze alter Kul- 
turen: Karatschi, Dacca, Bangkok, Kalkutta, 
Madras, Bombay, Neu-Delhi. Aber es ist nicht 
die Freude am Kennenlernen fremder Lebens- 
räume, die das fast 70jährige deutsche Staats- 
oberhaupt zusammen mit seiner Gattin und 
hohen Ministerialt>eamten aus Bonn auf die 
beschwerliche Reise führt. Offiziell erwidert 
er die Besuche von General Ayub Khan. König 
Bumipho und Königin Sirikit, und des indi- 
schen Präsidenten Radakrishnan in der Bun- 
desrepublik. Sein tatsächliches Ziel ist, die 
freundschaftlichen Bande, die den freien Teil 
Deutschlands mehr oder weniger mit diesen 
Ländern verbinden, zu verstärken, die Pläne 
für die künftige Zusammenarbeit auf wirt- 
schaftlichem und politischem Gebiet kennen- 
zulernen und der deutschen Sache neue 
Freunde zu erwerben. 

Aus dem geteilten Land... 
Der Bauernsohn aus Enkhausen im Sauer- 

land, der seit 1959 das Amt des Bundespräsi- 
denten innehat, hat in dieser Stellung nur 
begrenzte politische Befugnisse. Das Grund- 
gesetz hat ihm eine mehr repräsentative als 
politisch entscheidende Funktion zugewiesen. 
Aber ebenso wie bei seinem Vorgänger Theo- 
dor Heuß ist es auch bei Heinrich Lübke die 
Persönlichkeit, die über die engen Grenzen 

dieser Befugnisse hinausstrahlt und politisch 
wirksam wird. Dem Eindruck des schlichten, 
unaufdringlichen und trotz aller persönlichen 
Würde bescheidenen Mannes hat sich bisher 
keine der Hauptstädte entziehen können, die 
c: o^jui-hte: weder Piiri:> nocli Ecrn oder Wien 
und auch nicht die drei westafrikanischen 
Residenzen junger Staaten, in denen er im 
letzten Jahr zu Gast war. Auch in Südasien 
wird dem ersten Repräsentanten Deutschlands 
Sympathie und Zuneigung zuströmen. Der 
Mann, der als erster Vertreter einer west- 
lichen Macht die Losung vom „Kampf gegen 
den Hunger in der Welt" ausgab, ist in Paki- 
stan, Indien und Thailand schon vor seiner 
Ankunft als Freund und Helfer der notleiden- 
den Völker bekannt gewesen. 

...in den brodelnden Kontinent 
Lübkes .Staatsbesuche fallen in eine poli- 

tisch heikle und spannungsgeladene Zeit. In 
Indien trifft der deutsche Bundespräsident auf 
ein Volk, das sich mitten im politischen und 
militärischen Notstand befindet. Das zur Ab- 
wehr gegen den chinesischen Kommunismus 
ei-wachende Land mit einer Bevölkerung von 
440 Millionen Menschen ist einem Riesen ver- 
gleichbar, der sich auf seine Kräfte besinnt. 
Es ist nicht Aufgabe des deutschen Bundes- 
präsidenten, zu den schwelenden Auseinander- 
setzungen in diesem Raum Stellung zu neh- 
men. Aber man darf sicher sein, daß er auch 
hier wie überall bei seinen Reisen aufrich- 
tiges Interesse für die Nöte anderer Völker 
zeigt und damit auch Verständnis für die 
deutsche Lage erweckt. 

Erhöhung der Altbaumieten ? 
Nach Meldungen aus Bonn sollen zum Be- 

ginn des neuen Jahres, im Zuge des .sogenann- 
ten Lücke-Planes, die Mieten für Altbauwoh- 
nungen erhöht werden. Wie dazu verlautet, 
können die Hausbesitzer zu diesem Zeitpunkt 
einen Zuschlag bis zu 20 Prozent erheben, 
allerdings darf dabei ein bestimmter Preis je 
Quadratmeter Wohnflache nach der Ei höhung 
nicht überschritten werden. Beispielsweise 
darf die Miete je Quadratmeter in Großstädten 
mit mehr als 100 000 Einwohnern nicht mehr 
als 80 Pfennig betragen, wenn die Wohnung 
keine Heizung und kein Bad und die Toilette 
außerhalb des Hauses ist. Eine Mark darf 
nicht überschritten werden bei der gleichen 
Wohnung mit Toilette im Hause, u. 1,20 Mark 
darf die Miete nicht übersteigen, wenn Toi- 

lette in der Wohnung vorhanden ist. Bei Woh- 
nungen mit Sammelheizung, aber ohne Bad, 
beträgt der Höchstsatz 1.30 Mark, mit Bad 
1,60 Mark. In den Städten zwischen 20 000 und 
100 000 Einwohnern schwankt die künftig zu- 
lässige Höchstmiete zwischen 70 Pfennig und 
1,45 Mark, in Gemeinden unter 20 000 Ein- 
wohnern zwischen 65 Pfennig und 1,30 Mark. 

Sowjets: Von den Kapitalisten lernen. 
Chruschtschow hat in einer Rede vor dem 
Zentralkomitee der KPdSU in Moskau eine 
stärkere Einschaltung der Partei bei der Kon- 
trolle der Industrie und der Landwirtschaft 
angekündigt, auf die „Bedeutung des Gewinns 
bei der Arbeit der Betriebe" hingewiesen und 
erklärt, es sei notwendig, an die Worte Lenins 
zu denken, „bei den Kapitalisten zu lernen und 
alles Nützliche, das es bei ihnen gibt, zu über- 

1 nehmen". 

Bundeskanzler Adenauer ha^ Buiiüesratspr&sident Kiesinger zu einer Ausspradie empfangen. 
Nkoh Mitteilung des Bundeskanzleramtes stattete Kiesinger 3eiiien seit langem vorKesrlienen 
Antrittsbesuch in seiner Eigenodiaft als neuer Bundesratspräsident ab. Unser dpa-Bild zeigt 
Bundesratsprfisldent Kiesinger 0.) und den Bundeskanzler bei der BegrüBuni; Im Palais 

Sc4innmbtire. 

Polizri-Schwcrpunktprogramm: 
Ruhender Verkehr 

„Dem ruhenden Verkehr" wird die Hessi- 
sche Polizei im Monat Dezember ihre beson- 
dere Aufmerksamkeit zuwenden. Im Schwer- 
punktprogramm für die Verkehrserziehung 
und die Verkehrsüberwachung, das jetzt von 
Innenminister Heinrich Schneider in Wies- 
baden veröffentlicht wurde, heißt es, der ru- 
hende Verkehr sei heute das wichtigste Ver- 
kehrsproblem in den großen Städten. 

Kraftfahrzeugbestand und Verkehrsdichte 
zeigten ein größeres Wachstum als der ver- 
fügbare Verkehrsraum. Durch das Anlegen 
von Einsteilplätzen und den Bau von öffent- 
lichen Parkplätzen müßten die Straßen wie- 
der für den fließenden Verkehr freigemacht 
werden. 

Der Kraftfahrer selbst könnte viel dazu bei- 
tragen, durch richtiges Halten >md Parken den 
übrigen Straßenverkehr nicht zu behindern 
oder gar zu gefährden. 

Die Polizei weist darauf hin. daß mit Aus- 
nahme von Einbahnstraßen nur auf der rech- 
ten Straßenseite gehalten oder geparkt wer- 
den darf und daß ein grundsätzliches Park- 
verbot an engen, unübersichtlichen Straßen- 
stellen, an Grundstücksausfahrten, an Omni- 
bushaltestellen und besonders unmittelbar 
vor .Straßeneinmündungen, besteht. Das Par- 
ken auf Gehwegen sei grundsätzlich verboten, 
wenn Fahrbahnbreite und Fahrzeugvorkehr 
dies nicht erforderten und für die Fußgänger 
nicht genügend Platz bliebe. 

Besondere Kennzeichnungen gäben einen 
Hinweis, wieweit auf Gehwegen geparkt wer- 
den dürfe. Auf den Parkplätzen selbst solle 
darauf geachtet werden, daß der Parkraum 
ausgenutzt werde. Der Kraftfahrer sei gut be- 
raten, der seinen Wagen nicht direkt in die 
überlasteten Stadtzentren steuere, sondern 
ihn schon vorher abstelle und einige Meter 
zu Fuß gehe. Er spare sich damit Zeit und 
Verdruß. 

Chinesen stellen Feuer ein. Die seit vier 
Wochen im indisch-chinesischen Grenzgebiet 
tobenden blutigen Kämpfe scheinen vorerst 
ein Ende zu finden. Völlig überraschend hat 
die chinesische Regienmg bekanntgegeben, 
daß ihre Truppen Anweisung erhalten haben, 
das Feuer am Mittwoch einzustellen. 

Freitag Regierungserklärung im Fernsehen. 
Bundeskanzler Adenauer wird am Freitag- 
abend im Deutschen Fernsehen eine Regie- 
rungserklärung zur innenpolitischen Lage ab- 
geben. 

63 Professoren appellieren an Bonn. 63 Pro- 
fessoren der Universität Bonn haben in einem 
Schreiben an die Abgeordneten des Bundes- 
tages ihre ernste Sorge über die innenpoli- 
tische Entwicklung im Zusammenhang mit der 
„Spiegel"-Affäre geäußert. In dem Schreiben, 
das am Dienstag veröffentlicht wurde, geben 
die Professoren der Hoffnung Ausdruck, „daß 
der Bundestag in gemeinsamer Anstrengung 
aller Fraktionen die Kraft haben wird, der 
Wahrhaftigkeit und Rechtlichkeit bei der po- 
litischen Willensbildung wieder Geltung zu 
verschaffen." 

Höheren Verteidigungsbeitrag zugesagt. Bun- 
deskanzler Adenauer hat bei seinem Besuch m 
Washington Präsident Kennedy eine Erhöhung 
des westdeutschen Verteidigungsbeitrages für 
1963 zugesagt. Dies verlautete am Dienstag 
zuverlässig aus amtlichen Kreisen in Bonn. 
Zahlen wurden dabei nicht genannt. 

Protest gegen höhere Postgebühren. Der 
Bund der Steuerzahler wandte sich energisch 
gegen Pläne des Bundospostministeriums, die 
meisten Postgebühren zu erhöhen oder gar zu 
verdoppeln. Falls wider Ewarten in den näch- 
sten Jahren die Finanzlage der Bundespost 
prekär werde, sollten lieber die Leistungen der 
Bundespost an den Bundeshaushalt reduziert 
werden, anstatt die Gebühren zu erhöhen. 
Andernfalls käme die Gebührenerhöhung in- 
direkt einer Steuererhühung gleich. 

Neuer US-Stadtkommandant. Generalmajor 
Polk. gegenwärtig kommandierender General 
der 4. .imerikanischen Panzerdivision in Eu- 
ropa, ist als Nachfolger von Generalmajor 
Watson zum Befehlshaber der US-Truppen in 
Berlin ernannt worden. 

Vor Weihnachten noch (leid für Beamte. Die 
Gewährung einer einmaligen Überbrückungs- 
hilfe ist am Dienstag vom Bundeskabinett ge- 
billigt worden. Danach sollen, wie bsrichtet, 
die Bundesbeamten einen Betrag in Höhe von 
30 Prozent ihres Bruttogehaltes ausgezahlt 
bekommen, verheiratete Beamte erhalten zu- 
sätzlich 20 Mark, Beamte mit Kindern außer- 
dem 20 Mark für jedes zuschlagsberechtigte 
Kind 
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Totensonntag 

In den stillen Tagen, die der November eines 
jeden Jahres uns schenkt, in Stunden, da die 
Nebel wie Trauerschleier das Licht verhangen 
und Glanz und Farbe erlöschen lassen, in die- 
ser Zeit, die uns zu uns selbst zuruckruhrt, 
gedenken wir der Toten. 

Das große Sterben in der Natur ringsum 
mahnt den Menschen daran, daß es auch für 
ihn ein Scheiden gibt, ein Dahingehen nach 
erfülltem Erdengang. Zu denen, die von uns 
gegangen sind, führt uns der Weg am Toten- 
sonntag. Wir tragen mit den letzten Blumen 
aus unseren Gärten, mit Kränzen unsere Liebe 
zu den Hügeln, und die Erinnerungen gehen 
neben uns und die Trauer läßt uns schweigen 
und beten. 

Das Mysterium des Todes ist uns nahe und 
rührt uns an. Und die urmenschlichen Fragen, 
auf die es keine irdische Antwort gibt, be- 
drängen uns neu: Warum mußten jene, die 
unter der Erde ruhen, von uns scheiden! War- 
um nahm Gott so viele Mütter und Brüder, 
Schwestern und Väter, Söhne und Töchter zu 
sich, noch ehe ihre Zeit vollendet war? Wo 
liegt der Sinn für all die Tränen, die Menschen 
weinten, der Sinn für all das gr')ße Leid, das 
Menschen trugen? 

Die menschliche Vernunft, auf die wir uns 
so viel einbilden, weil sie nach den Sternen 
greift, weiß keine Antwort auf diese Fragen. 
Der christliche Glaube allein, den Jesus uns 
lehrte, weist uns den Weg, der durch das Dun- 
kel der Verzweiflung, durch die Qual ohn- 
mächtigen Duldens zum Licht führt. 

MIR GRATULIEREN 
. Herrn Friedrich Werner I. Außerhalb ÖO, 

(Am Steinberg), zum 85. Geburtstag u. Herrn 
Michael Schwemmer. Südl. Ringstr. 72, zum 
78. Geburtstag am 24. 11.: 

Herrn Julius Adam Ciiia. Lutiierplatz 1, 
zum 8i. Geburtstag. Frau Marie Lina Kiehl. 
Wilhelmstr. 12, zum 80. Geburtstag und Frau 
Emma Kirchmann, Elisabethenstr. 39. zum 75. 
Geburtstag am 25. 11. 

Wir wünschen den Hochbetagten einen 
auch weiterhin gesegneten Lebensabend. 

• Gestohlenes Auto gefunden. In der Wal- 
ter-Rietig-Straße wurde am Mittwoch ein Per- 
sonenwagen gefunden, der nach Angaben der 
Anwohner bereits s chon seit Montag dort 
stand. Die polizeilichen Ermittlungen ergaben, 
daß der Wagen einem Besitzer aus Darm- 
stadt gehörte und dort gestohlen worden war. 

* Haus-Nummern müssen angebracht sein. 
In Langen gibt es viele Häu.ser. an denen 
noch kein Hausnummern-Schild angebracht 
ist. Meist sind es Neubauten, deren fehlende 
Nummernschilder den Postzustelldienst be- 
sonders erschweren. Vom Magistrat wird da- 
her darauf hingewiesen, daß nach den Bestim- 
mungen des Bundesbaugesetzes die Anbrin- 
gung eines Hausnummemschildes gesetzlich 
vorgeschrieben ist. Die Schilder können beim 
Stadtbauamt Langen billig bezogen werden. 

* Benzinautomat beschädigt. Ein Tankstel- 
lenbesitzer im St.adtgebiet stellte am Donners- 
lagvormittag fest, daß in der vorangegange- 
nen Nacht Unbekannte aus dem Benzinauto- 
mat der Tankstelle wahrscheinlich Benzin zu 
entwenden versuchten. Die polizeiliciien Er- 
mittlungen sind noch im Gange. 

Vorbereitungen zum 
Krankenhaus-Neubau 

Die Vorbereitungen zum Bau des neuen 
Kreiskrankenhauses West in Langen werden 
endlich sichtbar. Seit einiger Zeit kündet an 
der Bundesstraße 3 nördlich von Langen ein 
großes Schild von dem Bauvorhaben und auf 
dem von der Stadt Langen bereitgestellten 
Gelände östlich der Bundesstraße 3 wird be- 
reits mit Baustellen-Einrichtungen begonnen. 

Kaninchen- und Gefliigelausstellung 
Der Kaninchen- und Geflügelzuchtverein 

1903 Langen lädt zu seiner am kommenden 
Sonntag stattfindenden gemischten Lokal-Aus- 
stellung alle Mitglieder und Interessenten aus 
langen und Umgebung herzlich ein. Insgesamt 
17 Kaninchen- und 20 Geflügel-Rassen, unter 
denen sich eine stattliche Zahl von Tauben 
befindet, werden in farbenprächtigem Rah- 
men und in Gesellschaft von Ziervögeln aus- 
gestellt. , L j. 

Besondere Attraktionen bilden auch die 
reich ausgestattete Tombola und die Freiver- 
losung auf die Eintrittskarten, die am Sonntag 
ab 18 Uhr erfolgt. .... 

Alle Interessenten — auch Nichtnrutglieder 
—, die an einem Zuchtplatz Interessiert sind, 
können sich nur am Tag der Ausstellung mit 
der Ausstellungsleitung in Verbindung setzen. 
(Siehe auch Inserat). 

Rheinisches Kammerorchester Köln 
Am kommenden Sonntag um 20 Uhr ver- 

anstaltet die Kunst- und Kulturgemeinde ein 
festliches Konzert im großen Saal des TV am 
Jahnplatz. Das Rheinische Kammerorchester 
spielt an diesem Abend Werke alter Meister. 
Dvofaks bekannte Serenade E-Dur steht 
auOerdem auf dem Programm. Das Rheinische 
Kammerorchester hat sich bereits im In- und 
Ausland einen guten Namen gemacht und ist 
durch seine vorzüglichen Interpretationen be- 
liebt geworden. Dem Charakter des Toten- 
sonntags entsprechend wird das Konzert in 
einem besonders festlichen Rahmen veransUl- 
lel werden. 

Starker Schneefall 
Schnee muß geräumt werden 

Einen Monat früher als kalendermäßig er- 
wartet hielt der Winter in diesem Jahr seinen 
Einzug. Ununterbrochener Schneefall den gan- 
zen Tag über führte am Mittwoch, dem Buß- 
iind Bettag, zu einer geschlossenen Schnee- 
decke. wie sie eigentlich hierzulande nur in 
den ausgesprochenen Wintermonaten vor- 
kommt. 

Jetzt wird es also iiöciiste Zeil, die kiilte- 
empfindlichen Anlagen und Einrichtungen zu 
schützen. Das gilt hauptsächlich für die Was- 
serleitungen und Wasserzähler. Auch die 
Autofahrer sollten jetzt an ihre MS-Reifen 
und an das Frostschutzmittel im Kühlwasser 
denken, wollen sie unliebsame Ubonaschun- 
gen vermeiden. 
Kin giinz besonders heikles Kapitel ist in 
solchen Zeiten in Langen die Straßenreini- 
gung. Die Hauswirte sind hier, wie überall, 
verpflichtet, die Bürgersteige vom Schnee zu 
säubern und ein abstumpfendes Mittel (Sand. 
Asche usw.) gegen die Glättebildung zu 
streuen. Trotzdem gibt es immer wieder Haus- 
besitzer, die nur teilweise die.ser Verpflichtung 
nachkommen. Im älleren Stadtteil (Borngasse, 
Bruchgasse, Schulgasse usw.) wurde beob- 
achtet, d;iß die Anlieger den Schnee von ihren 
Häuserfronten wegräumen, um ihn dann auf 
der Mitte der Straße liegen zu lassen. Da die.se 
Straßen sehr eng sind, bedeutet dort die 
Schneeaufschüttung eine ernsthafte Verkehrs- 
ßcfährduna. 

Cüro 
INSIANT 

Heine Natur 

* Wer vermißt ein Kinderdreirad? In^ der 
Friedhofstraße stand am Montagnachmittag 
ein Kinderdreirad herum. Die Polizei stellte 
es sicher. 

• Aufgefahren. In der Dieburger Straße 
fuhr am Montag gegen Abend ein Personen- 
wagen auf einen anderen auf, als der vordere 
Wagen plötzlich anhalten mußte. 

Neuer Friedhof wird belegt 
Keine Grabeneinfassiingen mehr 

Der städtische Friedhof ist vor einiger Zeit 
um ein beträchtliches Stück nach Süden er- 
weitert worden. Nach der Durchführung der 
Entwässerung wird jetzt mit der Neubelegung 
begonnen. Die ersten Gräber sind bereits an- 

Dieser neue Friedhi)fteil wird parkartiß an- 
gelegt Die Grabstätten sebst sollen harmo- 
nisch mit ihrer Umgebung verbunden werden. 
Das bedeutet, daß im südlichen Friedhofsteil 
keine Grabeinfassungen mehr zugelassen sind. 

Von der Friedhofsverwallung wird erneut 
auf die Befestigung der Grabsteine hingewie- 
sen. die sich im Laufe der Zeit ßelockert 
haben und vielfach eine Gefahr für die Fried- 
hofsbesucher darstellen. Die in Frage kom- 
menden Grabinhaber wurden vor einiger Zeit 
darauf hingewie.sen. Wenn nach Ablauf der 
gesetzten Frist die beanstandeten Mängel 
nicht abgestellt sind, werden die Grabsteine 
aus Sicherheitsgründen umgelegt. Wenn ein 
Handwerker mit der Beseitigung der Schaden 
beauftragt wurde, ist zv.'cckmäßigerweise das j 
Friedhofspersonal davon zu unterrichten. 

* Aiitosoheihe beschädigt — \\er zahlt.' Am 
Montagabend wurde während der Fahrt die 
Front.^icheibr eines VW-Busses beschädigt. 
Verursacht wurde der Sclnaden durch einen 
Stein, der von einem vorausCahrenden ameri- 
kanischen Personenwagen gegen die Scheibe 
des VW-Busses geschleudert wurde. 

♦ Haiiswand beschädigt. Am Dienst:igabcnd 
wurde in der Bnrngasse die Wand eines Wohn- 
hauses von einem Wehrmachtsfahrzeug be- 
schiidigt. das seinen Weg durch die schmale 
Straße nahm. 

• Vorfahrt nicht beachtet. Auf der Kreu- 
zung Wolfsgartenstraße — Flachsbachstraße 
stießen am Dienstag in den späten Abendstun- 
den ein Lastkraftwagen und ein Personen- 
wagen zusammen. Der Personenwagen befuhr 
die Wolfsgartenstraße in westlicher Richtung, 
während der Lastwagen von links aus der 
Flachsbachstraße kam. An beiden Autos ent- 
stand Sachschaden. 

Unfälle infolge Schneeglätte 
Der starke Schneefall am Mittwoch verur- 

sachte auf den Straßen eine gefährliche 
Glätte, die zu mehreren Verkehrsunfällen 
führte. , _. 

Am Mittwochnaclimittag stieß an der Ein- 
mündung östliche Ringstraße Dieburgei 
Straße ein Personenwagen gegen einen ent- 
gegenkommenden Wagen. Das erstere Auto 
kam aus der Dieburger Straße und bog nach 
rechts in die östliche Ringstraße ein Dabei 
geriet das Fahrzeug soweit auf die Gegenfahr- 
bahn, daß sich der Zusammenstoß nicht mehr 
vermeiden ließ. An beiden Autos enstanden 
Schäden. . t n 

Ahnliche Ursachen hatte ein zweiter Unfall, 
der sich kurz danach auf der Kreuzung Mit- 
teldicker Allee — Aschaffenburger Straße im 

.Stadtwald ereignete. Dort fuhr ein Personen- 
wagen aus der Aschaffenburger Straße nach 
rechts in die Mitteldicker Allee ein, kam ins 
Rutschen, geriet auf die linke Straßenseite 
und prallte dabei mit einem aus der Mittel- 
dicker Allee kommenden Personenwagen zu- 
sammen. 

Schließlich geriet am Mittwoch gegen Abend 
ein Perstmenwagen von der Fahrbahn der Mör- 
felder I.andstraße in der Nähe der Autobahn 
ab und landete im Straßengraben. Ein ameri- 
kanischer PKW fuhr am Donnerstagmorgen 
in den Straßengraben der Mörfelder Landstr. 
und blieb auf dem Dach liegen. Auf der Bun- 
desstraße 44 zwischen Walldorf und Mittel- 
dick fuhr infolge der Schneeglätte am Mitt- 
wochnachmittag ein amerikanischer Autobus 
auf einen Personenwagen auf. 

Lieder zum Totensonntag 
vom Männrrchor I.icderkranz 1838 Langen 

im Hessischen Rundfunk 
Der Hess. Rundfunk bringt in der ..Stunde 

des Chorgesangs" am Totensonntag, 25. Nov.. 
vorm. 10—10.30 Uhr, im 2. Programm Lieder 
zum Totensonntag, vorgetragen vom Männer- 
ihor Liederkranz 1838 Langen (Dirigent Heinz 
tlöhrig). 

Dem Ernst und der Bedeutung des Tages 
angepaßt, kommen folgende Chöre zum Vor- 
trag: Philipp; „Es ist nur Einer ewig": Edler: 
„Liebe, göttliche Harmonie"; Zipp; ..Die Toten 
ruhen in Gott". „Trost im Leid", „Der Ge- 
rechten Seelen sind in Gottes Hand"; Geils- 
dorf:: „Sprüche des Lebens"; Weber: „Herr, 
erhalte uns den Frieden". 

Rentenzahlung beim Postamt langen 
Versorgungsrenten: 
Dienstag, den 27. November 1962, von 8—IZ 

und 15—18 Uhr. 
Angestclltenrenten eins' hl. Kn.. VBL, VAP: 
Mittwoch, den 28. November 1962. v. 8—12 Uhr. 
Arbeiterrenlen von 1-2300: 
Donnerstag, den 29. November 1962, von 8—12 

und 15—18 Uhr. 
Arbeiterrenlen von 2301 bis Schluß und 

Bundesbahnrenten: 
Freitag, den SO. November 1962, von 8—12 

und 15—18 Uhr. 
Unfallrenten und Kindergeld: 
Freitag, den 30. November 1962, von 8—12 

und 15—18 Uhr. 

Beilagenhinweis 
Un.-,erer heutigen Ausgabe liegt im Stadt- 

gebiet Langen ein Prospekt der Firma Radio- 
Lohrum. Langen. Dieburgerstr. 59, bei. 

Zehn Bauplätze für kinderreidie Familien 
Mitgliederversammlung des BKD mit Überraschungen 

Zu einer Mitgliederversammlung hatte der 
Vorsitzende im „Bund der Kinderreichen 
Deutschlands" - BKD - Ortsverband Langen, 
Karl Georg Reifenkugel, am Dienstagabend in 
die Ludwig-Erk-Schule einpladen, um unter 
anderem den Mitgliedern die freudige Mittei- 
lung zu machen, daß die Bemühungen der 
kinderreichen ort.sansässigen Familien, in 
Langen Bauplätze für Eigenheime zu er- 
langen, erfolgreich waren. 

Die Vorbereitungen zur Weihnachtsfeier des 
Verbandes und ein angekündigter Bericht über 
verbesserte Familienerholungsmöglichkeiten 
im kommenden Jahr hatten die Mitglieder 
diesmal besonders zahlreich herbeigeführt. Ihr 
begeisterter Beifall überdeckte daher sogar 
die wie Donnergrollen hallenden Schläge der 
Judo-Kämpfer, die sich, ein Stockwerk höher, 
mit wahrer Leidenschaft am Boden zu zer- 
schmettern schienen. 

Von Herzen kamen die Dankesworte, die 
Vorsitzender Reifenkugel für die hilfsbereiten 
städtischen Gremien und besonders für Bür- 
germeister Wilhelm Umbach fand, der, selbst 
aus einer kinderreichen Familie stammend, 
aus eigener Sicht die Sorgen großer Familien 
kennt. An Hand von an die Wand projizierten 
Planskizzen zeigte Herr Reifenkugel die Mög- 
lichkeiten auf, wo überall im neuen Stadtteil 
Neurott, an der Steubenstraße, im Anschluß 
an die amerikanische Siedlung, die 10 zuge- 
sagten Bauplätze eingeplant werden konnten. 
Er ließ aber auch keinen Zweifel daran, daß 
ein Bauplatz in der heutigen Zeit zwar viel, 
aber nicht alles bedeute. Man müsse sich da- 
her zunächst mit einem erfahrenen Architek- 
ten zusammensetzen und die Finanzicrungs- 
fragen klären. Darüber hinaus werde er nun, 
über die Kreisverwaltung, bei der Landes- 
regierung in Wiesbaden versuchen, Zuschüsse 
für die Bauten kinderreicher Familien in Lan- 
gen zu erhalten. An der Begeisterung, mit der 
diese Nachricht aufgenommen wurde, war zu 
ermessen, wie bedeutungsvoll allen Anwesen- 
den allein die Tatsache erschien, daß das offi- 
zielle Langen ihre Sorgen verstand und nach 
Kräften zu helfen bereit war. 

Blühendes Verbands1eben 
Den Worten des Vorsitzenden war weiter zu 

entnehmen, daß der Ortsverband Langen mit 
über 200 Mitgliedsfamilien prozentual der 
stärkste Ortsverband im Landesverband Hes- 
sen ist. Herr Reifenkugel gab sich dabei keiner 
Illusion hin und führte dieses blühende Ver- 
bandsleben auf die wirtschaftlichen Vorteile 
zurück, die den Kinderreichen in Langen 
durch eine eigene Selbsthilfeorganisation zu- 
teil werden. Das große Problem sei dabei für 
die Ortsverbandsleitung die tätige Mithilfe der 
Mitglieder, und das Unverständnis in den ei- 
genen Reihen, das oft den primitivsten Not- 
wendigkeiten entgegengebracht werde. 

Bedeutung der Großfamilie 
In einer Betrachtung über die Notwendig- 

keit familiengerechter Erholungsmöglichkei- 
ten streifte Herr Reifenkugel auch die Bedeu- 
tung der kinderreichen Familien im Rahmen 
der gegenwärtigen gesellschaftlichen Ordnung. 
48" 0 aller Kinder, so sagte er, werden heute 
in rund 7 " o aller Familien aufgezogen. „Wäh- 
rend im Jahre 1900 für die Durchschnitts- 
familie 5 Kinder gezählt wurden, waren es 
1930 nur noch 2 und heute beträgt dieser 
Durchschnitt pro Familie sogar nur 1,2 Kin- 
der", sagte er. Diese Entwicklung, die ,auf 
fortschreitenden Bevölkerungsschwund hin- 
auslaufe, beweise aber auch die gewaltige 
volkswirtschaftliche Bedeutung der kinder- 
reichen Familie. 

Leichtgemachte Eriiolung 
Herr Reifenkugel vermerkte dankbar, hin- 

sichtlich der gemeinsamen Erholung kinder- 
reicher Familien sei in Hessen in letzter Zeit 
viel getan worden, wenn auch dies alles noch 
nicht als ausreichend 'angesehen werden 
könnte. Mit kurzen Erlauterungen zu einer 
großen Anzahl selbstaufgenommener Dias gab 
er einen interessanten Bericht über seinen 
letztjährigen Erholungsaufenthalt in einem 
Familienwohnheim der Arbeiterwohlfahrt in 
Regensdorf bei Regensburg an der Regen. So 
ausgezeichnet habe er sich mit seiner ganzen 
Familie in dieser herrlichen Umgebung erholt, 
daß er bei seiner Abreise von dort gleich für 
zehn kinderreiche Langener Familien vom 
18. Juli bis 8. August 1963 feste Plätze aus- 
gemacht habe. Sein bebilderter Erlebnisbericht 
von dort war geeignet, die Vorfreude der An- 
wärter für diese Erholungsreise zu vergrößern. 
An Kosten entstehen den Familien dort täglich DM — für den Erwachsenen und DM 7,— 
für jedes Kind bis 14 Jahre, von denen das 
Land Hessen DM 5.— für den Erwachsenen 
und DM 3,— für das einzelne Kind trägt, so 
daß von der Familie selbst noch ein Prokopf- 
Unkostensatz von täglich DM 4,— getragen 
werden muß. „In vielen Fällen problematisch 
sind dabei noch die Fahrtkosten^ meinte He^ 
Rcifenkugel, doch hofft er in dieser Hinsicht 
noch auf einen v/esentlichen Zuschuß von der 
Kreisverwaltung, mit der diesbezügliche 
handlungen im Gange seien. Daneben beab- 
sichtigt der Verband auch 1963 wieder Kinder 
durch das Kreisjugendamt in Erholung zu 
schicken. 

Weihnachtsfeier 
mit Preisverteilung 

Die Weiimachtsffcier, so wurde bekanntge- 
geben, wird in diesem Jahr am 16. Dezember, 
um 15.00 Uhr, im Gemeinschaftssaal des fcan- 
desflüchtlingswohnheims durchgetührt. Bei 

dieser Gelegenheit sollen auch die Sieger des 
anläßlich dos Kinderfestes im Sommer durch- 
geführten Luftballonwettbewerbs ihre Ge- 
winne erhalten. Etwa 40 der insgesamt 120 mit 
Luftballons auf die Reise geschickten Karten 
seien zurückgekommen, ein beträchtlicher 
Teil davon „aus der Zone". 

Schulraumnot stimmt bedenklich 

Recht pessimistisch wurden die Schulver- 
hältnisse in Langen vom Vorsitzenden der 
Kinderreichen beurteilt, der als leitendes El- 
ternratsmitglied tieferen Einblick in die tat- 
.sächlichen Verhältnisse gewann. Wenn zu 
Ostern 1963 die neue Schule im Oberlinden 
bezöge werde, fehlten zum gleichen Zeitpunkt 
immer noch 20 Schulklassen in Langen und 
das bedeute teilweisen Schichtunterricht. 
Dieser akute Notstand habe ihn auch gegen 
die mit dem Bezug der neuen Schule geplante 
Schulneuordnung in Langen plädieren lassen. 
Dadurch sei wenigstens verhindert worden, 
daß, zusätzlich zum Schichtunterricht, auch 
noch eine große Anzahl der Kinder lange 
Schulwege zurücklegen müßten. 

Auf allgemeines Unverständnis stieß dabei 
— wie man annahm — der scheinbare Egois- 
mus einiger Bürger, die. in besten Verhaltnis- 
sen lebend, den so dringend notwendigen Bau 
einer neuen Schule im Linden verzögerten. 

Notwendige Opfer 

Der Stadtverordnete Helmuth Langenbach 
(SPD), der als Gast gekommen war, bat in der 
Schulraumfrage um das Wort und erläuterte 
die ungeheueren Schwierigkeiten, mit denen 
eine Wachstumsgemeinde wie Langen zu 
kämpfen hat, deren Bevölkerung seit Kriegs- 
ende von 9 000 auf fast 24 000 angewachsen sei. 
Die sich dabei zwangsläufig ergebenden Pro- 
bleme des Wohnungsbaues u. damit auch des 
Straßenbaues, der Kanalisation u. der Ewei- 
terung sämtlicher Versorgungsanlagen uber- 
forderten einfach die finanziellen Möglichkei- 
ten der Stadt. Das gelte im gleichen Umfang 
auch für die Schaffung zusätzlichen Schul- 
raums. Daran sollte man denken, v^enn un- 
vermeidbare Engpässe vorübergehend Schwie- 
rigkeiten bereiteten. 

Den Neubürgem riet er, bei Feststelli^g von 
Mängeln auch daran zu denken, daß die alt- 
eingesessene Bevölkerung der Stadt streng^ ge- 
nommen auch ein gewisses Anrecht auf einen 
würdigen Theaterraum oder auf ein HaUen- 
schwimmbad habe, was für Städte in der Grö- 
ßenordnung von Langen heute eigentlich 
selbstverständlich sei. Auch darauf hate man 
verzichten müssen im Interesse der Schaffung 
neuer Wohnstätten, die für viele eine neue 
Heimat bedeuteten. 

Bei anderer Gelegenheit sagte Herr I^ngen- 
bach einmal zu diesem Thema: Unm^ches 
gesctiehe im aUgemrinen sofort, nur Wunoer 
dauerten manchmal etwas länger. 
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WIR GRATULIEREN 
... Frau Babetto Weber, Niddastr. 42, zum 72. 
Geburtstag am 25. 11.; 
... Frau Theresia Walli.sch. Karlsbader Str. 7, 
zum 78. Geburtstag und Frau Marie Kühn, 
Heidelberger Str. 3. zum 70, Geburt.stag am 
26. II.; 
... Herrn Eduard Amrliein, Schillersti aßc 45, 
zum 74, Geburtstag am 27. 11. 

Wir wünschen den hochbetagten Egels- 
bacher Einwohnern alles Gute zu ihrem neuen 
Lebensjahr. 

c Kulturkrcis übernimmt Gcrhart-Haupt- 
mann-Bricf. Am Mittwoch vergangener Wo- 
che brachte das deutsche Fernsehen eine 
Sendung zu Gerhart Hauptmanns 100. Ge- 
burt.stag. Bei dieser Sendung waren auch 
Filmaufnahmen von der Feier seines 70. Ge- 
burtstages zu sehen. Es ist bei dieser Gelegen- 
heit interessant, zu wissen, daß Herr Rochel- 
meyer, seiner Zeil Lehrer an der Egelsbacher 
Volksschule und Leiter des örtlichen Theater- 
ringes , damals an Gerhart Hauptmann ein 
Glückwunsch-Telegramm schickte, auf das 
der greise Dichter handschriftlich antwortete: 
„Allerherzlichsten Dank für die freundlichen 
Wunschesworte zu meinem siebzigsten Ge- 
burtstage," Dieses Schreiben hat Herr Rochel- 

yiadjn'djtcn 

meyer, der in Egelsbach im Ruhestand lebt, 
kürzlich dem Kulturkrcis zur weiteren Auf- 
bewahrung übergeben. G 

tt Lpistunpssrhroiben dos Stcnoßrafenvrrelns. 
Der Stenografenvereln 19.')2 Kgelsbach e. V. 
veranstaltete am Bußtag um 14 Uhr für seine 
Mitglieder ein Leistungsschreiben. 22 Teilneh- 
mer fanden sich zur bestimmten Stunde ein. 
Geschrieben wurde in den Geschwindigkeits- 
stufen von fiO bis 140 Silben. Die besten Lei- 
stungen in jeder Silbengruppe werden mit 
Ehrenpreisen au.sgezeichnet. Darunter befinden 
sich auch zwei R und flüge über Egelsbach 
Erzhausen, die dem Stenografenverein anläß- 
lich .seines zehnjährigen Bestehens von dem 
Kgelsbacher Luftsportverein gestiftet wurden. 
Die Preisverteilung wird am 8. Dezember wäh- 
rend der Nikolausfeier des Vereins im Kigen- 
heim-Saalbau vorgenommen. C? 

Rentenzahltage in Egelsbach 
Dienstag. 27. 11., KB- und Knappschafts- 

ronten. — Mittwoch, 28. 11.. Invalidenrenten 
2 00029—2/.3457 und 1 001—1/999 und Ange- 
stelltenrentcn. - Donnerstag, 29. II,. Invaliden- 
renten 1 1001 —1 3400, Unfallrenten und Kin- 
dergeld. 

Ein großer Tag für Egelsbach 

Ernst-Reuter-Schule wird ihrer Bestimmung übergeben 
Entwicklung der Gemeinde 

Ein Markstein in der 

Morgen, .Samstag, ist es .soweit. Die neue 
Schule, die den unsterblichen Namen des Vor- 
kämpfers für „Frieden und Freiheit". Ernst 
Reuter, trägt, wird im Bei.sein der Witwe des 
Regierenden Bürgermeisters von Berlin wäh- 
rend der Blockade, Hanna Reuter, ilirer Be- 
stimmung übergeben werden. Aus einer Be- 
sprechung des Gemeindevorstandes mit der 
I^esse ging hervor, daß Frau Hanna Reuter 
zu diesem Ereignis gern die strapaziöse Reise 
von Berlin nach Egel.sbach antritt, weil sie in 
der Benennung der neuen Schule mit dem 
Namen ihres verstorbenen Gatten in erster 
Linie die Bestätigung dafür sieht, daß die So- 
lidarität der Bundesrepubliiv mit West-Berlin 
mehr ist als ein Lippenbekenntnis der offi- 
ziellen Vertreter. In einem Telefongespräch, 
das Frau Reuter noch am Dienstagvormittag 
in Abwe.senheit von Bürgermeister Wanne- 
macher mit Gemeindevertreter Fritz Lohr 
führte, kam dies deutlich zum Ausdruck, 

In einem vom Berliner Senat zur Verfügung 
gestellten V/agen ist der prominente Egels- 
bacher Gast bereits gestern eingetroffen und 
hat im Hotel „Haus Bayers-Eich" Unterkunft 
gefunden, Frau Hanna Reuter hat auf ihrem 
Programm, neben der Enthüllung des Namens- 
schildes am Eingang der neuen Schule, auch 
die Besichtigung der Ernst-Reuter-Schule in 
Offenbach-Rumpenheim, 

Festakt im Eigenheim 
Zum Festakt am Samstagnachmittag, 14 Uhr, 

im Eigenheim-Saalbau, wird in Vertretung des 
Regierenden Bürgermeisters von Berlin, Willy 
Brandt, der, wie Frau Reuter es sich wünschte, 
die Namensgebung der Schule vornehmen 
sollte, daran aber durch wichtige Staatsge- 
■schäfte gehindert ist. der Berliner Senator für 
Angelegenheiten ■ der Bundesrepublik, Dr. 
Schütz, anwesend sein. Die Festrede wird vor- 
aussichtlich Dr. Wetzel, der Regierung.spräsi- 
dent von Darmstadt, halten, während das In- 
strumentalorchester einer Langener Lchrer- 
gruppe, der Egelsbacher Schülerchor unter Lei- 
tung von Lehrer Schreiber und die Singgruppe 
unter Leitung von Frl. Braemer die musikali- 
sche Ausgestaltung der Feier übernommen ha- 
ben. Die Liste der geladenen Gäste ist groß, 
und kaum einer von ihnen wird dem Ereignis 
fernbleiben wollen. Vor allem aber sind die 
Egelsbacher selbst zur Teilnahme an diesem 
festlichen Ereignis eingeladen. 

Die Zukunft hat begonnen 
Die Ernst-Reuter-Schule bildet heute schon 

— nach Fertigstellung ihres ersten Bauab- 
•schnittes — auf ihrem 13 000 qm umfassenden 
Grundstück den westlichen Eckpl«iler eines 
neuen Kultur- und Erholungszentrums, dessen 
östlicher Angelpunkt das 1956 vom Hessischen 
Ministerpräsidenten Dr. August Zinn seiner 
Bestimmung übergebene Bürgerhaus markiert 
wird. Ein neues Rathaus soll in nicht allzu 
ferner Zukunft die Bedeutung dieses neu- 

erschlossenen Gebietes noch erhöhen. Die da- 
zwischenliegenden Sportanlagen gehen ihrer 
Vollendung entgegen, und im Zusammenhang 
mit dem 2, Abschnitt des Schulneubaues ist 
u, a. auch der Bau einer Sporthalle vorgeseiien. 
Büigermeister Wannemacher konnte in die- 
.sem Zu.sammenhang die erfreuliche Mitteilung 
machen, daß allem Anschein nach nun endlich 
auch die langwierigen Verhandlungen zum 
Ankauf des Geländes gegenüber der Schule, 
auf der anderen Seite der Heidelberger Straße, 
wo die neue Sporthalle errichtet werden soll, 
zu einem allseits befriedigenden Abschluß ge- 
bracht werden können. Bei die.ser Gelegenheit 
dankten auch Gemeindevorstand und Ge- 
meindevertretung erneut dem vorbildlichen 
Bürgergeist der Einwohner, die durch Uber- 
lassung des Geländes zum Bau der neuen 
Schule uneigennützig der Gemeinschaft dien- 
ten und damit der organisatorischen Weiter- 
entwicklung der Gemeinde die Tür öffneten. 

Ernst-Reuter-Büste vorgesehen 
In der weiteren Entwicklung der Gemeinde 

ist die neue Schule als Westabschluß eines 
neuen Wohngebietes eingeplant, das sich nach 
Osten hin erstrecken soll. Mit ihrem zweiten 
Bauabschnitt ist neben der Errichtung von 6 
einstöckigen Klassenräumen im Pavillonstil 
auch die Aufstellung einer Büste von Ernst 
Reuter im Innenhof der Schule vorge.sehen. 

Kuratorium zur Förderung 
der Schulbelange 

Wie Bürgermeister Wannemacher und seine 
Kollegen vom Gomeindevorstand zum Aus- 
druck brachten, war man ■•sich bei der Schaf- 
fung dieser fortschrittlichen und nach neue- 
sten pädagogischen Gesichtspunkten errichte- 
ten Schule von vornherein über die Notwen- 
digkeit besonderer Maßnahmen klar, die den 
laufenden Erfordernissen eines produktiven 
Unterrichts die finanzielle Grundlage sicher- 
ten, Bereits in der nächsten Gemeindevertre- 
tersitzung soll daher zur „Förderung der 
Schulbelange" ein Kuratorium gebildet wer- 
den, das, ähnlich wie die parallel dazu lau- 
fende „Elternspende", in der die Eltern der 
Schulkinder einen ihren wirtschaftlichen Ver- 
hältnissen entsprechenden freiwilligen Beitrag 
leisten, Spenden aus dem großen Kreis mög- 
licher Gönner zusammenbringen soll. Ein er- 
ster Betrag von DM 100,— ist als Spende der 
SPD-Fraktion dafür bereits eingegangen. 

Kühne Perspektiven 
Egelsbach macht, nach dem Willen von Ge- 

meindevorstand und Gemeindevertretung, am 
morgigen Samstag offiziell einen Schritt wei- 
ter in einer Entwicklung, die kühne Perspek- 
tiven aufweist. Künftige Pläne, in ihren Um- 
rissen erst erkennbar, weisen südlich der 
Sportanlagen ein Schwimmstadion aus und 
in gleicher Richtung, auf Gelände das erst 

erworben werden muß. ein Erholungsgebiet 
mit Grünanlagen und Ruhebänken. 

Wie gesagt, das ist noch „Zukunftsmusik", 
denn Egelsbach — das brachten die Verant- 
wortlichen auch diesmal klar zum Ausdruck — 
ist nicht so wohlhabend wie einige Gemeinden 
im Osttoil des Kreises Offenbach und „jeder 
muß sich schließlich nach .seiner eigenen 
Decke strecken" meinte zu dieser Frage Ge- 
meindevertretcr Fritz Lohr unter bestätigen- 
dem Nicken von Bürgermeister Lorenz Wan- 
nemacher. 

Mehr als Festschrift 
Das aber, was nicht nur über die neue 

Schule, sondern über das gesamte Egelsbacher 
Schulwesen in Wort und Bild zu sagen ist, 
über die heute noch stehenden 7 Gebäude, 
die zur Aufnahme der Schulkinder dienten 
und dienen, über die Lehrer und Lehrerinnen, 
die in ihnen wirkten, vom ersten „Schul- 
meister" Johannes Jung (1649—1658) ange- 
fangen, bis zu dem flüchtigen Gast Helmut 
Balzke, der seine Wanderung aus der SBZ nur 
vier Monate lang in Egelsbach beendete, um 
im August 1962 schon nach Neu-I.senburg ver- 
setzt zu werden; das alles berichtet die zur 
Schuleinweihung herausgebrachte lOH.seitige 
Festschrift, und noch vieles andere mehr. 

Sen.sationelle Zahlen sind darin zu lesen, 
und mancher wird staunen, wenn er erfährt, 
daß in Egelsbach 1913 bei 3 183 Einwohnern 
682 Schulkinder unterrichtet wurden, wäh- 
rend in Egelsbach von 1961 bei 6 172 Einwoh- 
nern nur 622 Kinder „die Schulbank drück- 
ten". Was erzählen diese Zahlen nicht alles. 
Sie sind nicht zuletzt auch eine Erklärung für 
die von Jahr zu Jahr wachsende Anzahl von 
Fremdarbeitern in der Bundesrepublik. 

Köstlich in ihrer humorgewürzten Unmittel- 
barkeit ist auch die Erzählung von W. Lohr 
..Ein Schultag im Jahre 1710", die mehr über 
die damalige gesell.schaftliclie Struktur Egels- 
bachs aussagt als eine wi.ssenschaftliche Ab- 
handlung darüber. 

Die Reihe ähnlicher Betrachtungen ließ sich 
schier endlos fort.setzen, so vielgestaltig und 
intere.ssant ist diese Festschrift, wert, in jeden 
Egelsbacher Haushalt Eingang zu finden. 

ez OffenlHcho Sitzune der Gcmeindi'vcrtre- 
tung. Am Donnerstag, 29. November, 20 Uhr, 
findet im Sitzungssaal des Rathau.ses eine 
öffentliche Sitzung der Gemeindevertretung 
stillt. Die Tagesordnung umfaßt neben den 
Mitteilungen des Bürgermeisters u. a, folgende 
Beratungspunkte: Wahl der Mitglieder und 
Stellvertreter des Vorstandes und der Ver- 
bandsversammlung des zu gründenden Ab- 
was.serverbandes. — Bericht über den Stand 
des Umlegungsverfalirens für das Gelände 
zwschen Anna- und Arhcilger Straße. — Stra- 
ßennamen für die beiden Straßen zwischen 
Anna- und Arheilger Straße. — Ausbau des 
Vorbindungsweges von Erzhausen zur Land- 
straße zweiter Ordnung Wixhausen — Grä- 
fenhausen. (Beschluß für die Übertragung der 
Baulast an den Landkreis Darmstadt). — Ent- 
schädigung an Heinrich Renner, Erzhausen, 
Arheilger Straße 11, für die abzugebende 
Grundstücksfläche seines Anwesens zur Stra- 
ßenherstellung. — Antrag von Günther Haa.ss, 
Frankfurt Main , wegen Verrohrung des Ge- 
meindegrabenf; hinter dem Anwesen Rheinstr. 
109. — Aussprache über die evtl. Anlegung 
eines Fußweges zwischen der B 3 und dem 
Bahnhof Erzhausen. 

ez GeflügclausstellunR. Am kommenden 
Samstag und Sonntag (24. und 25. 11.) findet 
im Saale „Zur Krone" eine Lokalausstellung 
des Erzhäuser Geflügelzuchtvereins statt. 
Diese Ausstellung soll Zeugnis davon ablegen, 
daß die Geflügelzucht in Erzhausen auf hoher 
Stufe steht und daß man sich trotz aller Tra- 
dition den modernen Erforderni.s.sen anpaßte. 

Rentenzahltage 
Götzenhain: 

VcrsorguiiKs- und Versicherungs-Kcnten: 
M<mtag, den 26. November 1962. von 9—12 

und 15—17 Uhr. 
Unfallrenten und Kindergold: 
Freitag, den 30. November 1962, von 9—11 Uhr. 

Otfenthal- 
Versorgungsrenten: 
Dienstag, den 27. Nov. 1962, v. 9—10.30 Uhr. 
Versiehcrungsrenten: 
Mittwoch, den 28. November 1962, v. 9--12 Uhr. 
UnfaUrenlen und Kindergeld: 
Donnerstag, den 29. Nov. 1962, v. 9—10.30 Uhr. 

o LohnHtcuerkartcn abholen. Die Gemeinde- 
venvaltung weist nochmals darauf hin, daß 
die Ivohnsteuerkarten für das Jahr 19B3 wäh- 
rend der Dienststunden auf dem Bürger- 
meisteramt abgeholt werden können, 

o NaehtragshauBhaltspIan kann eingesehen 
werden. Die am 16. November von der Ge- 
meindevertretung beschlos.sene 1. Nachtrags- 
haushalts.satzung für das Rechnungsjahr 1962 
wird in der Zeit vom 20. 11. bis 27. 11. 1962 
durch Aushang am Rathaus öffentlich bekannt 
gemacht. Während der gleichen Zeit liegt der 
1. Nachtragshaushaltsplan für 1962 aul der 
Gemeindeverwaltung zur Einsichtnahme offen. 
' o Mutter- und SäuglinKsbcratunR. Am kom- 
menden Dienstag findet von 14.00 Uhr bis 
15.00 Uhr bei Frau Langholz die nächste 
Mutter- und Säuglingsberatungsstunde statt. 

Kirchliche Nachrichten 
Ev. Kirche Egelsbach 

Totensonnlag. 25. 11. 
9 Uhr Konfirmanden-Gottesdienst für alle 

Gruppen 
10.10 Uhr Hauptgottesdienst 
11.20 Uhr Kindergottesdienst 

Montag, den 26. 11. 
20 Uhr ev. Jugend I 
20.30 Uhr Kirchenchor 

Dienstag, den 27. 11. 
20 Uhr Mädchenkreis 

Mittwoch, den 28. 11. 
18 bis 20 Uhr Mädchenjungschnr 
19 bis 21 Uhr ev. Jugend II 

Freitag, den 30. 11. 
15.30 Uhr Knabenjungschar 

Ev. Kirche Erzhausen 
Sonntag (25. 11.). Ewigkeitssonntag 

10 Uhr Ilauptgotte.sdienst 
Predigttext; 2. Petr, 3. 8—14 
(Mitwirkung des Kirchenchors) 

11.15 Uhr Kindergottesdienst 
14 Uhr Gedenkfeier auf dem Frieohof, 

Mitwirkung eines Münnerge,sangvereins, 
Kirchen- und Posaunenchors. 

Dienstag. 27. 11. 
20 Uhr Kirchenchor 

Mittwoch, 28. 11. 
2(1 Uhr Ev. Frauenhilfe 
20 Uhr Ev. Jugend 
20 Uhr Posaunenchor. 

Ev. Kirche Götzenhain 
Sonntag. 25. November (Ewigkeitssonntag) 
Kollekte für unsere Diakonissenmutterhäuser 

Lieder: 121 — 122 — 123 — .330 
Text: II. Petrus 3,3-14 
10.00 Uhr; Gotte.sdienst, 
anschließend Feier auf dem Friediiof 
11.00 Uhr; Kindergottesdienst 

Dienstag, 27. November 
20.30 Uhr: Probe des Kirchenchores 

Mittwoch, 28. November 
20.00 Uhr: Jugendgruppen 

Zu unserer goldenen Hochzeit wurden 
wir in so überaus reichem Maße mit 
Glückwünschen, Elirungen, Gesclienken 
und Blumen bedacht, daß es uns nur 
auf diesem Wege möglich ist, un.seren 
aufrichtigen und iierzlichen Dank zu 
sagen. Unser besonderer Dank gilt dem 
Hessischen Ministerpräsidenten Herrn 
Dr. Zinn, Herrn Landrat Heil, dem Bür- 
germeister Wannemacher, der Evang. 
Frauenhilfe und der Sportgemeinschaft 
Egelsbach. Auch Herrn Pfarrer Kietzig 
recht iierzlichen Dank für die lieben 
Worte bei der Einsegnung in der Kirche, 
ebenso dem Kirchenchor für den erhe- 
izenden Gesang. 

Adolf Bi'tz u. Frau Friederike 
gelj. Vollliardt 

Egelsbach. Kirihstraße 14 

Sanistag. den 24. Novembei', 2(1 Ulir 

Pr«i*skaf 

Es ladet freundlichst eni 
Famllitt Werse 
Elsenhcim-Saalbau, Egelsbach 

2 Gosöfen 
gut erhallen. 

1 Kettenwooge 
zu verkaufen, 

figelsbacli 
f'rnst-Ludwig-.Str. 2» 

Eine 
Stiefel-Lederhose 

wann gefüttert, neu- 
wert 180 DM preisgün- 
stig zu verkaufen bei 

Wi'r.se, Weedstr. 24 

Bett 
Nachtschrfinkchen 

und 3 tcilige 
Federkern-Matrotze 

alles last neu, preis- 
wert abzugeben. 

Oskar Ixisert 
Egelsbach 
Sctiafhofstraße 13 

InieiiBcen bringt 6»wlnii 

Zu Ostern 1963 stellen wir wieder LEHKI/IN(iE ein, und zwar 
für folgende Ber'iife: 

T«chnisch*r Z«iichn«r 
Draher 
Maichlnonsehlosser u. 
Bi«chschloss«r 

Bewährte Mitarbeiter in allen technischen Abteilungen wid- 
men sich einer gründlichen Ausbildung unserer Lehrlinge. 
Auch eine modern eingerichtete Lehrwerkstatt steht zur Ver- 
fügung. Außerdem bieten wir zusätzlichen Unterricht durch 
einen Beruf.sschullehrer. Als Beispiel unserer guten Au.sbil- 
dung können wir anführen, daß im vergangenen Jahr einer 
unserer Lehrlinge bei der Lehrabschluß-Prüfung im Kreis 
Offenbach die besten Leistungen erzielte. 

Bei der Beschaffung von Meßwerkzeugen leisten wir einen 
finanziellen Zuschuß. — Werkskantine mit verbilligtem Mit- 
tagessen ist vorhanden. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf und den 
letzten Schulzeugnissen bitten wir zu richten an 

^ FLEISSNER GmbH&Co. 
Maschinenfabrik — Egelsbach 'l';! 

il! 

aaR::r\ 



Seile -1 I,AN(JENKR ZKITIING Freitag, den 23, Nuvember 1962 

<ßd^enbafn 

Fußball-Derby im Schneetreiben 
SS<i SoniH — I. FC Sorna 1:4 (1:2) 

Wie scliiin wiiie das Spiel erst bei norniiileii 
HodeinerhiiltnisstTi Belaufen! So wiir bei 
iilleni Können beider Mannschaften doch 
vieles vom Zufall abhiinRig. 

Von Kunz wunderbar freiRCspielt, eröffnete 
Ilubich mit einem Zwanzigmeterschuß aus 
spitzem Winkel den TorreiRcn für den Club. 
Kurz darauf RelanR es wieder dem Club-Mit- 
telsturmer. ein Mißverständnis der SSO-Hin- 
termannschaft zum 0:2 auszunutzen. In der 
Kolfiezeil halte es die Clubabwehr schwer, 
sich der heftiRen OeRenanKriffe der SSCi- 
Sturmerreihe zu erwehren. Trotz RUter OrRa- 
nisatiiin von Stopper WeRer konnte der An- 
schlußtreffer zum 1:2-I'ausenstand nicht ver- 
hindert werden. 

Nach WiederlieRinn war es Fleischmann, 
der nach einer Hilderbuchkombinalion einen 
Flankenball von Hoffelner direkt nahm und 
zum 3:1 für den Club verwandelte, Kine 
ebenso schöne Anfiriffsaktion schloß derselbe 
Spieler kurz darauf mit einem wuchtiRen In- 
nenkantenschuß zum 4:1 Kndstand ab. 

Betont sei noch, daß das Spiel jederzeit vor- 
bildlich fair verlief. 

Die Mann,schaftsaufstellunRen: 
S S C; : Znbel, Hausmann, Ilcrdt, Iluft, Wer- 

ner. Hoffmann, Dezort, Pompo^i (Morale), 
Schrotlmann, Groth, Eilelmunn, 

1. K : Müller, WaRner, narlocha, .SehrinR, 
WeRer. Dietz, Hoffelner, Kunz. Hubich, l'ü- 
sche, Flcischmnnn. 

MorRen, H,3() Uhr, tritt die Club-Soma zu 
einem Freund.schaftsspiel in Frankfurt ReRen 
die 1, Mannschaft de.s I, FC I.ouisa an. Siehe 
auch Vereinskalender. 

Abschhinspiel der Egelsbacher Sorna 
Z\im AusklnnR der die.sjiihriRen Fußball- 

saison weilte die schwarzweiße Sorna am ver- 
ganRenen SamstaR in Heusenslamm. Nach der 
klaren VorspielniedcrIaRc räumte man der 
Kgelsbacher Klf wenig Chancen ein. Dem war 
aber nicht so. Obwohl Heu.senslamm in der 
gleichen Heiictzung wie in Egelsbach spielte, 
gelang es diesmal nicht, die Schwarzweißen 
klar zu distanzieren. Vor allem war es die Ab- 
wehr der Oäste, die den Reflihrlichen Angriff 
mit Regisseur Wende an diesem Tag nicht 
zum Zuge kommen ließ. Bis Seitenwech.sel 
blieb die Partie daher auch torlos, und erst 
Mitte der 2. Hiilfte gelang den Platzherren 
nach zögernder Abwehr ein durchaus vermeid- 
barer Treffer. Die Schwarzweißen gaben das 
Spiel .iedoch noch nicht verloren. In den letz- 
ten 10 Minuten noch hatten sie zwei große 
Möglichkeiten zum Ausgleich. Als Linksaußen 
Heim im Strafraum „gelegt" wurde, schoß Gg, 
Antlies den fälligen Elfmeter an die I.atto. Als 
dann Sekunden vor Schluß W. Gornandt allein 
vor dem Heu.senstammer Hüter auftauchte, 
schien das 1:1 fällig. In einer prächtigen Ab- 
wehr drehte jedoch Schlußmann Herth den 
Ball um den Pfosten. 

Die schwarzweiße Sorna zeigte trotz der 
knappen Niederlafie am Samstag in Heu.sen- 
stamm ein hervorraRundes Spiel und war da- 
bei dem Sieg näher, al.s dem Heusenstammer 
Publikum lieb sein ki>nnte. 

TV-Handballer in der Halle 
TV Langen — TSV Nicder-Modau 7:9 (G:3) 
TV Langen — SG Arheilgen 13:5 (7:3) 

Der zweite Spieltag der B-Klasse am ver- 
gangenen Sonntagabend in Seeheim stand für 
die 1. Mann.schaft unter einen be.sseren Stern 
als der erste vor 14 Tagen in Pfungstadt. Sie 
konnte mit der derzeit stärksten Aufstellung 
antreten, hatte Dachtier, Droll und Beckmann 
dabei, mußte aber nooh auf Reitz verzichten 
So wurde eine wesentlich be.ssere I-eistunR 
geboten, die sich auch in den Spielergebnis- 
sen deutlich widerspiegelte. 

Das erste Spiel des Abends zwischen dem 
TV und dem ungeschlagenen Tabellenführer, 
TSV Nieder-Modau, stand auf sehr hohem 
Niveau und war absoluter Höhejiunkt dieses 
Spieltages, ganz nach dem Ge.schmack der 
zahlreichen Zu.schauer. Beide Mannschaften 
zeigten zweckmäßigen Hallenhandball, der 
ihnen den ungeteilten Beifall der gesamten 
Halle einbrachte. Besonders beide Torhüter, 
V/obes irn Modauer Tor, wie auch Seifert im 
Ijmgener Tor, erhielten .sehr oft Beifall auf 
offener Szene für ihre gekonnten Abwehrpa- 
raden. In diesem kraftvollen Spiel lag der TV 
nach nervösen Antangsminuten 0:2 zurück, 
e)ie ihm nach 6 Minuten Spielzeit der Aus- 
Hleich glückte. Noch einmal gingen die Oden- 
wälder in Führung, ehe dann der TV groß 
aufspielte. Der erneute Rückstand wurde nicht 
nur ausgegiichen, sondern es wurde ein 3- 
Torc-Vorsprung erzielt. So wurden mit R:3 
Toren die Selten gewechselt. Die zweite Hälfte 
brachte verteiltes Spiel, ehe Modau mit einer 
enormen Schhißoffenslve an.setzte. Innerhalb 
von 5 Minuten wurde die Langener Führung 
egalisiert, ima im Verlauf der weiteren .Spiel- 
zeit lag der TV auf einmal mit 0:9 hinten. Da- 
mit war das Spiel entschieden. I.,angen holte 
wohl noch einen Treffer auf, aber Wobes im 
Tor der Odenwälder gab sich nicht noch ein 
weiteres Ma! geschlagen. 

Das Spiel gegen die SG Arheilgen .stellte 
den TV dann vor keine unlösbare Aufgabe 
mehr Nach einer Halbzeitführung von 7:3 
Toren war das Spiel bereits entHChieden, als 
der TV auf lO:.") davonziehen konnte Mit 12:3 

Toren ging die.ses Spiel an den TV Langen, 
der damit die ersten zwei Punkte verbuchen 
konnte. 

Der TV spielte mit (in Klammern die er- 
zielten Tore): Seiffert; Dachtier (8), Dröll (3), 
Uecknumn (3), Butz (3), Eulenberg (3), Krumm, 
Berg und Rebscher, 

TV-Eriolge beim 
Jupp-Schröder-Gedächtnislaui 

Bei starkem Schneefall und denkbar ungün- 
stiRon Bedingungen bewährten sich am Uuß- 
taR die am ,Iupi)-Schrödcr-Ge<lächtnislauf 
teilnehmondon TV-Leichtathleten, Es zeigte 
sich dabei, daß Liebe am Sport und Trainings- 
fieill .sich in allen Situationen bewähren. 

In der Klasse der B-Schüler sioRte l.udwiR 
Müller über 000 ni überleRon und erranR zu- 
.sammcn mit seinen Vcreinskamoraden Alfred 
Müller, Rainer Gölitzer, Rainer Eberlein, .Tür- 
gen ,Icnsen, WolfRang und Claus Konrad sowie 
Achim Gnäu.ser imd Hans Wunderlich nicht 
nur den I, sondern auch den 2. Mannschafts- 
preis. Bei den weibl, B-Schülern siegte Elke 
Hausmann und bei den A-Schülern kam Ger- 
not Hutsch vor .seinen Vcreinskamoraden 
Edgar Hanke und Hans Rutkowski als erster 
durchs Ziel, Zu.sammen mit Peter Ackermann 
stellten sie in die.ser Klasse den Mannschafts- 
sleger, Unter den aktiven Mittelstrecklern 
konnten Alfred Kurz, Erwin Tippel und Fritz 
Lötz den 2, Mannschaftsplatz erringen. 

Ein weiterer schöner Erfolg im Jubiläums- 
jalir des lOOjährigen TV 1802 I.angen. 

(iKWICHTHKllEN: 

KSV-Reserve unterlag einer sehr guten 
Groß-Auheimer Mannschalt 

Drei .fahre lang hatte sich der AV Groß- j 
Auheim nicht an Mannschaftswettbewerben 
beteiligt. Allgemein nahm man an, daß der 
Verein in einen Dcn-nröschenschlaf gesunken 
.sei. In die.ser Zeit wurde von den Mitgliedern 
jedoch eifrig am vereinseigenen Sponheim 
Rel)aut. um den trostlosen Trainingsmöglich- 
keiten abzuiieiien. In die.sem Jahr wurden die 
Arbeiten abge.schlossen, und das Sportheim 
weist nun einen kleinen Saal, Gastwirtschaft, 
Umkleideräume, Kegelbahn, Schießstände etc. 
auf. Sofort nahmen die Auheimer das Trai- 
ning wieder auf und meldeten die Gewicht- 
hebermannschaft für die Kreisklasse nach. 
Die ersten Ergebnisse gegen Hanau und Born- 
heim waren nicht sehr ermutigend. Deohalb 
fuhr auch die Langener Reserve recht optl- 
mistl.sch in die Hanauer Vorstadt, Erstmals 
hatte Groß-Auheirti jedoch seine stärkste Be- 
setzung zur Stelle, und so kam es zu einem 
3520:3365-Pfund-Sieg der Gastgeber. Zwar 
nuißte der KSV Langen auf Weidner und 
Vogel verzichlcn, und der starke Möller war 
zu schwer, um in die Mannschaft eingebaut 
zu werden. Aber auch so hätte es für die 
I.angener nicht gereicht, die Auheimer waren 
am Samstag einfach zu stark. Der jungen Re- 
servemannschaft muß man jedocli bescheini- 
gen, daß sie einen großen Kampf lieferte. 
Dafür sprechen die neuen Beatleistungen der" 
Gebrüder Kretzschmar. Aber auch die übri- 
gen fünf Hebet erreichten ihre beste Form, 
Be.sonders überraschte dies bei Fletz, der ge- 
rade erst eine Fußverletzung überwunden 
hatte und bei Thierbach, der erst seit wenigen 
Wochen wieder trainiert. Sehr angenehm 
überrascht hat als 8, Mann der Jugendliche 
Frank Hartebrodt, der mit 39.') Pfund eine 
neue Bestleistung aufstellte und nun endlich 
die 400-Pfund-Grenze erreiclien kann. 

Die Langener Mannschaft: Reinhardt Fietz 
(450 Pfund), Reinhard Kretzschmar (470), Her- 
bort Apel (470), Peter Thierbach (440), Sieg- 
wald Erd (485), Ottfried Kretzschmar (520) 
Alois Blaikner (."JSO). 

VVettkämpfe der KSV-Maniischaft 
am kommenden SamstaK 

Die I. Mannschaft des KSV erwartet am 
Samstag (Beginn 19 Uhr in der Ludwlg-Erk- 
Schule) die Hebergemeinschaft Wiesbaden zum 
Verbandskampf der Lande.sllga, Was die Lan 
gener In diesem Kampf nach ihren großen 
Siegen in Kassel und Marburg erwartet, zei- 
gen die nackten Zahlen: Der Langener Ver- 
einsrekord steht auf 3825 Pfund, und Wies- 
baden erzielte im Kampf gegen Adler Kassel 
3840 Pfund, Ein Sieg der Langener ist also 
nur möglich, wenn die Mannschaft über sich 
hinauswächst und es zu einer neuen Best- 
leistung kommt. Da In den letzten Wochen 
unter der Trainingsleitung des Exberllners 
Ollik viel für die Technik getan wurde, sollte 
dies möglich sein. Aber auch die Wiesbadener 
Mannschaft kann sich noch steigern. Es wird 
al.so zu einer harten Auseinandersetzung 
kommen. Die Anhänger des KSV werden 
möglicherwel.se auch den Langener Trainer 
als Aktiven am Werk sehen. Er hat nach mo- 
natelanger Pause wieder einmal selbst trai 
niort und dabei inühelos 260 Pfund gestoßen 
(mehr als 240 Pfund hat bisher noch kein 
Langener Athlet erzielt). Wenn os Ollik be- 
ruflich möglich Ist, wird er am Sam.stag außer 
Konkurrenz mitheben. 

Die Reserve tritt in der Kreisklasse beim 
ASV Griesheim an. Griesheim gilt als der 
große Favorit für die Meisterschaft und sollte 
normalerweise den Kampf gewinnen. Die 
Langener Reserve will jedoch versuchen, erst- 
mals über die 34-Zentnermarke zu kommen 
und man darf gespannt sein, ob dies der jun 
gen Mannschaft gelingt. 

R I.nkalepfIHRrlsrhaii. Der Gefliigoizucht- 
vcrein Giitzenhain führte am Büß- und Bot- 
tag seine traditionelle I.okalRcflüRcl.schau 
durch. Wie alljährlich war sie wiederum in 
der Turnhallo der Sportgemeinschaft aufRO- 
baut. Der schöne ReräumiRe Saal mit .seinem 
neuen Parkettfußboden und die saubere Ab- 
grenzung der Käflgständo nach unten zu mit 
weißer Bespannung gaben ein sauberes und 
sehr ansprechendes Bild. Beschickt wurde die 
AusstollunR mit 175 Tieren: Hühner, Zwerg- 
hühner, Tauben und Vögel. Die Qualität war 
wieder rocht gut. Sehr genau und Rowisson- 
haft walteten die Herren Adam Adolf Berg- 
mann von Mühlheim-Dietesheim und J. Tle- 
fcnstältcr aus Oberroßbach v. d, H als Preis- 
richter. Folgende Auszeiclinungcn wurden Rc- 
Rebon: 22 Ehrenpreise, 20 ZuschlaRsehren- 
preise, 20 sehr RUt 1, 24 sel\r Rut II, 18 sehr 
gut III, 18 sehr Rut, 13 Rut und drei befrie- 
diRond. Der Landesehrenprois wurde auf hol- 
ländis('h(> Woißhaubon dorn /.üclitcr GeorR 
Gottsi'hämmer und auf Au^;trolops dem Zücli- 
tor Heinrich Elsinger zuteil. Den Kreisehren- 
prois erhielt für Rhodeländer Johann Schäfer, 
der Landeszuschlag.sohrenpreis wurde für 
.\ustroUips dem Züchter Georg .Slolienborn 
zugesprochen. Der Krelsrachschafls-Zuschlags- 
ehrenprels ging für Ost friesische Silberwöwen 
an Günther Fenchel, .\ußerdem wunlcn die 
holländischen Weißhauben des Züchters Ge- 
org Gottschämmer mit 34 Punkten durch den 
Wanderpreis des Ortsvereins ;uisRezeichnet. — 
In) ganzen bot die .Schau einen sehr Ruten 
Querschnitt durch die einheimische floflüRol- 
zuchl. Wledorun» wurde der Beweis dafür er- 
bracht, daß sich die Götzenhainer Züchter 
.sehr viel Mülie gaben und ausgezeichnete 
Tiere züchteten. 

... «of'snvHi die 

RUND UM DElv 

Mei liewe Langener, vom Newwel neulich 
zum Schnee jetzt war bloß en klaane Schritt. 
Vieles werd also zugedeckt, was die ganze Zeit 
Iwwer recht klar zu sehe war. For manchen 
von ims fängt jetzt e bitterbecs, e schläächt 
Zelt aa. Mir wem uns von Audos vollspritze 
un verdreckse lasse misse, wann mer in de 
Pittlerstraß — besser gesagt: uff de Pittler- 
straß - marschiern. Denn e richtig Trottwar 
hawwc mer im kriehe mer da — leider — 
noch not. Awwer woannorst sin so Sache aach 
net viel besser. Mir werns also aach weiterhie 
ertrage könne — weil mer misse. 

Uffgeschiockt hawwe ims die krachende 
Fausthieb In .Sache „Post-Schließfach". De 
Schorsch maant bloß, daß aach in Sache „Pad- 
deldoich" emal .solche uffrittelnde Blumser 
aagebracht gowese wärn. Awwer da hat mer 
bis heut noch nix dcvoo verspiert. Un des 
Thema war un is weitaus mehr Leut wichtiger 
als wie die be.schrankto Schließfächer. Viel- 
leicht awwer kimmt dadurch aach die Bahn- 
iwwerfiehrung eher ziuii Rolle un dann, ja 
dann könnte aach e paar Dausend!! Mensche 
hoffe, recht baal e Tiottwar in de Plttlerstraß 
zu krieje. Awwer jetzt is vorerst alles eige- 
frorn im der Schnee deckt alles zu. 

Adscheo 
ICuern Schorsch vom Vierröhrnbrunne 

Volksliocliscliille 

Uuijstyeiiieinile 
II 

Voltwert-FcHnahrung o. d. Reformhaus 

„Drei Jahreszeiten in England". Das 
Volksbildungswerk Götzenhain 'lädt die Örts- 
bürger für kommenden Montag zu einem 
Englandabend unter vorstehendem Titel ein. 
Neueste Filme über uix-sere englischen Nach- 
barn .sollen orientleren, belehren, unterhalten 
und die Verbindung von Land zu Land und 
Mensch zu Mensch enger knüpfen. — Der im 
Programm für den gleichen Montagabend an- 
gekündigte Tierfarbfilm „Flicka" muß aus 
technischen Gründen zunächst abgesetzt wer- 
den, er wird später vorgeführt. 

g Die Schule ISdt ein. Die Schule bereitet 
zur Zeit einen Abend für die gesamte Schul- 
gemeinde vor. Am 8. Dezember, also am Vor- 
abend des zweiten Advent, wird sich ein gro- 
ßer Teil der Götzenhainer Schulkinder in der 
Turnhalle vorstellen mit den beiden Kinder- 
und Jugendsplelen „Ein Fremder kam nach 
Buchai-a" und „Schneewittchen". 

BIENENKONK 
ri'itt, wie (ii(- I.o'l' 

g Architekt Trost berichtete Aber moderne 
Wohnsiedlungen. Knapp 50 Bauherren, Woh- 
nungssuchende und arfl Bau Interessierte 
konnte Hauptlehror Miedtank am Montag- 
abend im Volksbildungswerk begrüßen. Archi- 
tekt Trost, der im Nordwesten von Götzen- 
hain zwei neue „Villenkolonien" baut, refe- 
rierte übor Anlage moderner Siedlungen. Er 
stellte dabei nicht nur umfa.s.send die Ge 
Sichtspunkte heraus, die er bei dieser Pla- 
nung und Bebauung neuer Ortstelle lieachtet 
hatte, sondern machte .so grundsätzliche imd 
eingehende Angaben über das gesamte Bauen 
unserer Zeit, daß jeder Besucher bereichert 
wurde. Zudem machte er seine Hörer auch 
mit vielen behördlichen Voraussetzungen für 
ein erfolgreiches Bauen bekannt. Sehr einge- 
hend .schilderte er die Erschließung und Pla- 
nung ganzer Geländeteile. Dazu beantwortete 
er die Frage, ob man der herkömmlichen 
festen Bauweise treu bleiben oder zum Fer- 
tigl-.ausbau übergehen solle etwa .so: Noch 
ist der Fertigbau in Deutschland nicht das, 
was der anspruchsvolle Bauherr sucht. Die 
geringe Verbilligung entspricht der Wertmin- 
derung, Noch immer will der deutsche Mensch 
sich ein Heim schaffen, für die Zukunft bauen, 
er will eine .solide Werlanlage gründen und 
nicht nur ein Wohnbedürfnis befriedigen. 
Mancherlei wird im Fertigbau noch zu ver- 
bessern .sein. Dennoch wird ihm die Zukunft 
gehören, weil nur In der Herstellung vieler 
nebeneinander liegender Häuser ein rationel- 
ler Einsatz der wenigen Fachleute und des 
M.-ischinenparks erfolgen kann. Der aufschluß- 
reiche Vortrag wäre noch weit inehr begrüßt 
worden, wenn er In seinem Aufbau klarer 
und allgemeinverständlicher gewesen wäre. 

Bürgermeister Lenhardt mußte leider die in 
der zweiten „Trostaledlung" Wohnungsuchen- 
den noch um Geduld bitten. Er Ijerichtete von 
seinen vielen Sorgen, die er mit den zusländl- 
Ron Behörden und auferlegten Terminen und 
Fristen hallo. Zwei Tage, die an der Frist 
eines Monats zur Offenlegung der Pläne fehl- 
ten, weil man angenommen hatte, ein Monat 
sei gleich vier Wochen — werden leider den 
vollen Beginn der Bauarbeiten in diesem Ab- 
schnitt um ein halbes Jahr hinausschieben. 

Wicni-r Sängrrknabrn benütigon Quartiere 
Die Wiener Sängorknaben, die am Mittwoch, 

den 5. Dezember, in unserer Stadt ein Konzerl 
geben, benötigen Privatquartiere. Wer einen 
der kleinen Sänger, die sich im Aller zwischen 
9 u, 13 Jahren befinden, als Gast bei sich auf- 
nehmen will, der melde sich bis Mittwoch, den 
28. Nov., im Reisebüro Becker, Bahnstraße 48, 
Telefon: 3778. 

Kammerorchesterkonzert 
Das Rheinische Kammerorchester Köln 

gastiert am kommenden Sonntag um 20 Uhr 
im Festsaal des TV. Das Programm enthält 
neben der Seronade E-Dur von Atonln Dvofak 
noch Werke alter Meister. 

Dieses Konzert wird außer Abonnement 
durchgeführt. Mitglieder erhalten 33' a Pro- 
zent Nachlaß auf den Eintrittspreis, Gäste- 
karten an der Abendkasse 3 DM. 
Der Wandel des astronomischen Weltbildes 

Heute abend spricht Prof. Dr, W, Gleiss- 
berg zu dem obigen Thema und zeigt den 
Wandel auf, den die Erkenntnisse der moder- 
nen Forschung auf dem Gebiet der Astrono- 
mie gebracht haben. Wie weit war der Weg 
der Erkenntnis, daß die Erde nicht ein runde 
Scheibe sei, auf dem Meer schwimmend, die 
von Pianoten und der Sonne umkreist werde, 
bis zu der lieutigen Erkenntnis, daß sie ein 
Stäubchen im Kosmos der Unendlichkeit ist! 
Wurden auch viele Rätsel gelöst, so blieben 
doch ebenso viel ungelöst. So kann die Wis- 
senschaft auch heute noch keine Au.skunft 
darüber geben, ob es auf anderen Sternen 
auch menschliches Leben gibt, ja sie kann 
nicht einmal sagen, wieso es auf der Erde ein 
Leben gibt und wo seine Uranfänge begannen. 
Höron Sie die Wisesn.schaft, die sich mit einem 
Teilgebiet dieser Fragen beschäftigt. 

Heute, 20 Uhr, Atriumbau Realgymnasium, 
Mitglieder frei, Gäste 1 DM, 

Leser sprechen sidi aus 
V«rAttentllch\jnx nur unter votier Nomenflnenaung 

Verintwortung überlaufen wir den*. Btnaender 
Auf den Leserbrief in der Ausgabe der I^Z 

vom 9, Nov., ob in Langen keine Möglichkeit 
bestehe, Kurzschrift und Maschinenschreiben 
zu erlernen, hat Herr Rektor Mann in der 
Ausgabe von 16. Nov., geantwortet und auf 
den Stenografenverein 1897 Langen verv/le.sen. 

Zu doi- Antwort von Herrn Rektor Mann 
möchten wir feststellen, daß seine Ausführun- 
gen von großer Verantwortung gegenüber den 
Ihm anvertrauten 'Schülern zeugen, und wir 
freuen uns, daß die Schulgruppe Wallschule 
und die Realschule einen solch mutigen und 
verantwortungsbewußten Rektor an ihrer 
Spitze haben. 

Zu den Leserbriefen nehmen wir nur kurz 
Stellung, weil wir nicht In den Verdacht kom- 
men wollen, diese Gelegenheit als offene oder 
versteckte Werbung zu benutzen. 

Zur allgemeinen Erläuterung führen wir aus 
dem § 3 unserer Satzung an: 

Der Verein verfolgt berufsfördemde, volks- 
blldendc und jugendpflegerische Ziele, vor 
allem die Ausbildung und Förderung seiner 
Mitglieder in der Deutschen Einheltskurz- 
schrift und im Maschinenschreiben, Er unter- 
stützt seine Mitglieder durch fachliche Bera- 
tung und vertritt ihre fachlichen Belange. 

Sein besonderes Augenmerk gilt der Betreu- 
ung der ihm anvertrauten Jugendlichen. Er 
treibt bewußte Jugendpflege durch Erziehung 
der Jugendlichen zu wertvollen Gliedern des 
deutschen Volkes, durch Pflege der deutschen 
Sprache und Ihrer l.lteratur, durch Jugend- 
treffen, Vortragsabende, Veranstaltungen usw. 

Die Unlerrichtsleiler des Voreins sind aus- 
nahmslos aus dem Verein hervorgegangen, sie 
sind zum Teil schon jahrzehntelang tälig und 
genießen den Rut als gute Unterrichlsleiter. 

Stenografenverein 1897 Langen e. V. 
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.MitslirderversammlunR dos Stenografenvereins mit I.lrhtbllilervortrag von Dieter Kall« e.v 
Am verRangonen FreltaR fanden sich die 

MltRlieder des Stenografenvoreins Langen zu 
einer Mitgliederversammlung im Cafe Marweg 
ein, Dei' I, Vorsitzende Hans Eichner bcgriißte 
MitRiiodor imd Gäste und im besonderen die 
erschienenen EhrenmitRlieder. In großen Um- 
nssin wurde das VerelnsproRran)m für die 
nächsten drei Monate bekaiintReRCben. Dabei 
'tand die kommende HezIrksvertietorsitzunR 
in OaiDistadt auf dem ProRramm, 

KinsllmmiRR be,schUi.s.sen wurde auch in die- 
sem Jahr - wie .schon seit mehreren Jahren 

eine Päckchenaktion für die körperbehin- 
derten Kinder auf Schloß Wolfsgarlen. Die 
i'iickchen werden bis zum 11. 12. von Heinrich 
Weiner in der Wallschule entReRongenommen. 
Die Weihnachtsfeier der köriierbehinrierton 
.v.nder findet bereits an) 15. 12. in Frankfurt 
.^tiitt. 

testRelcRt wurde auch der 'rermin der .lah- 
loshauiitversammluDR Uie2, die diesmal be- 
reit.- am 19. Januar erfolRcii soll. Anschließend 
"urdc das E^rRobnis des Vereins-l.el-^iunRs- 
-.hreibens \-om 21. Oktober bekannlROReben. 
l'ur a!le bestandenen .•\rbeilen gab es Urkun- 
den und für Arbeiten mif der Note „hervor- 
i'auend" und ..sehr Rut" Kiirenpreise. 

Nachstehend die Preisträger: Ortrim Wernor 
(100 Silben). Heidrun Haufe (140), Gi.sela Moser 
(120), Liselotte Spengler (00) und Ingeborg Ka- 
hiersclike, die alle mit der Note „sehr Rut • 
und mit einen) Ehrenpreis ausRozoiclinet wur- 
den. 

In der Abtciliing Schön- und RichtiRschiei- 
lien eri)lelten Ehrenpreis: Mit der Note la 
ihervorräRondl Renate Kratkv, Anneliesel 
Schweinhardt und Ortrun Worner. 

Vorsitzender Hans Eichner zeiRte sich er- 
freut über die rege Anteilnahme seirier Mlt- 
Rlieder an d(^n rreiwilllRon Leistungsschroiben, 
Sein besonderer Dank Ralt den Stiftern von 
Khrenpreisen, dem Winklers VeriaR Darmstadt 
und dem Ehrei)n)ilRlied Georg Kriinim, 

Den .Abschluß des offiziellen Teils bildete ein 
FarblichthildervortraR von Dieter Sallwoy 
über „Eine Roi,se durch Frankreich". Faiben- 
prächtiRc Dias zeiRton die wundervolle Bas- 
kenkü.-;te, die ijekannten .Scl)lösser der Loire 
und ilie Großstadt Paris. Dieter Sallwev ver- 
stand OS, mit seinen) Intere.ssanten Voitrag die 
wunderbaren Aufnahmen zu erläutern. 

Ans. l)ließi'nd blieben die MltRlieder noch in 
l'roi)er Hunde zusan)n)en, rjKr 

Strom aus dem Atomkraftwerk 
•Anlage bei Kahl hat sich bewährt 120 UlilUonen Kilowattstunden 

Das erste deutsche Atomversuchskraftwork 
bei Kahl am Main, zwischen Hanau und 
.•\schaffenburg, das am 13, Juni vorigen Jah- 
res mit der StromlieforunR in das allgemeine 
F.lektrizitätsnetz begann, hat bereits 120 Mil- 
lionen Kilowattstunden erzeugt. Die Rogen- 
wärtigo durchschnittliche Tage.sproduktion 
lieträgt 300 000 Kilowattstunden. Das ent- 
■ipricht dem Stromverbi-auch einer mittleren 
Stadt mit 30 000 Einwohnern, Wie kürzlich 
Dr, Hans Boden, Vorsitzender des Vorstandes 
der AllRemeinen ElektrizItätsResellschafl 
(.AEG), erklärte, haben die Erfahrungen die 
VorausberechnunRen bestätigt. Das Werk läuft 
normal. 

In Kahl ist \'on AnfanR an in Kauf ge- 
noinrnen worden, daß der durch die Atom- 
energie erzeuRte Strom teurer wird als der 
aus herki'immliehen Kraftwerken; denn diese 
.■\nlaRe dient vor allem zum Sammeln von 
Erkenntnl.sson auf dem Gebiet der Atom- 
energie und zur Ausbildung von Fachkräften 
für die großen Atomkraftwerke der Zukunft. 

Keine Aufregung mehr 
Inzwischen hat sich auch die Aufregung 

in den benachbarten Gemeinden goloRt, de- 
ren Einwohner Rosundheit liehe Schäden durch 
den Atomreaktor befürchteten, Dr, Weckes- 
>er. der I^eiter des Versuchswerke.s, sagt: „Allo 
haben sich beruhigt. Das war nicht anders 
zu erwarten. Es gibt in der Tat keinen An - 
laß zu irfiondwelcher SorRo; unsere Sicher- 
heitsvorkehrungen sind so umfangreich, daß 
praktisch nichts passieren kann," 

Die auf Grund medizinischer Erkenntni.sso 
iuilRestellte StrahlenschutzverordnunR, der 
auch der Kahler Reaktor unterliegt, schreibt 
genau vor. wie hoch die Konzentration radio- 
;(ktiver .Stoffe in I.uft, Wasser und Boden 
sein darf, ohne Gesundheitsschädon beim 
Menschen her\'orzurufon, Di-, Weckesser: 
„.Schon in der natürlichen Umwelt gibt es 
eine nicht gerade kleine Aktivität. Der Kör- 
|)er ist ohne weiteres in der Lage, sie zu ver- 
arbeiten. Auch eine gewisse Verstärkung der 
Hadioaktivitäl über die normale Belastung 
hinaus Ist unschädlich. Hier in Kahl haben 
wir bisher nur Tausendstel des Grenzwerlos 
gemessen, also eine völlig ungefährliche An- 
reichoruDR der I.uft an Aktivität. Sollte die 
Gefährlichkeit.sgrenze einmal erreicht werden, 
v.as ich für undenkbar halte, so müßten wir 
den Betrieb sofort einstellen." 

Um sowohl das Bedienungspersonal dos Re- 
.iktors als auch die Bevölkerung vor unlieb- 
samen Überra.schungen zu schützen, hat das 
VVerk ein umfassendes Sicherheitssystem er- 
richtet. Luft, Wasser und Boden unterliegen 
ständigen Kontrollen. Darüber hinaus werden 
der Honig in der Nähe des Reaktors lebender 
Bienen und die Milch von Schafen, die in der 
Naciibarschaft weiden, von Zeit zu Zeit un- 
tersucht. In einer Siedlung bei Kahl und in 
Seligenstadt hat die Werksleitung automalisch 
schreibende Geigerzähler aufgestellt, die von 
jcdennann abgelesen werden können. 

Alles f e r n R e s 11- u e r t 
Die gesamte Produktion des Werke.s wird 

l'erngestouort. Nur zu Inspektionen muß das 
Fteaktorengebäudo, der Kern der Anlage, be- 
treten worden. Das ge.schiehl viermal am Tage, 
Die radioaktive Belastung, der die Ingenieure 
i)ei ihren Rundgängen im Reaktorhaus aus- 
Kesetzt sind, beträgt ein Zehntel der nach der 
Strahlenschutzordnung zulässigen Quote. 
Während der Inspektionen tragen die Tech- 
niker Miniaturgeigerzähler bei sich, die noch 
dem Verlassen des Gebäudes kontrolliert wer- 
den. Doch damit nicht genug; halbjährlich 
kommt ein auf Strahlung spezialisierter Arzt 
vom Gewerbeaufsichtsami in München, um 
das Personal genau zu untersuchen. Dr, Weck- 
'■,s,ser: „Er hat niemals Irgendwelche Schäden 
bei unseren Leuten entdeckt." 

Das Problem „wohin mit dem radioaktiven 
Abfall? ', vor dem die großen ausländischen 
•Momkraflwerke seit Jahren stehen, hat sich 

in Kahl noch nicht aufgeworfen. Noch immer 
sind die ersten Brennelemente im Reaktor. 
Wenn die Uranstäbe eines Tages ausgebrannt 
sein werden, müssen sie zunächst ein Vier- 
teljahr lang unter Wasser gelagert worden. 
Dann worden sie in großen Bloibehältern ab- 
transportiert, jedoch keinesfalls um vernich- 
tet zu worden, sondern zur Aufbereitung, 
Durci) die während des Spaltvorgangos vor- 
genommene Stoffumwandlung haben sie näin- 
lich neuen Wert bckomn)on. Bisher wurden 
ausgebrannte Brennstäbo in den USA und in 
England aufbereitet. Jetzt soll auf europäi- 
scher Basis die „Eurochemic" im belgischen 
Atomzentrum Mol zur Aufbereitungsanlage 
au;igebaut werden. 

Wanderwege gut markiert 
Ilaiiptausschuil des Odcmvaldklubs 

tagte in Heidelberg 
Der Hauptausschuß des Odenwaldklubs 

tagte am Sonntag in Heidelberg, Den Vor- 
sitz führte Bundeslagsabgeordneter Lud- 
wig Metzger (Darmstadl) als Vorsitzender 
des Gosamtodenwaldklubs. 

Stadtrat a.D. Ludwig Schrauth (Darmstadt) 
gab als Vorsitzender des Wegbozeichnungs- 
ausschusses einen Überblick über den Stand 
der Markierung im Zusammenhang mit der 
Verwirklichung des Naturparks Bergstraße— 
Odenwald. Er dankte l.andrat Dr. Lommel 
(Heppenheim) als dem Vorsitzenden des Ver- 
eins Naturpark und wies auf die wichtigen 
Aufgaben l)ln, die dem Odcnwaldklub bei der 
-Anlegung und Markierung von Rundwegen 
rund um die neuen Parkplätze zugefallen 
sind, Erfreiilicherwel.se hätten sich die Weg- 
bezeichner des Odenwaldklubs gerne auch für 
diese .Aufgaben zur Verfügung gestellt. Auch 
im neuen Jahre stünden wieder genügend 
Mittel zur Vorfügung, um weitere Maßnahmen 
im Naturparkgebiet durchführen zu können. 

Der Odenwaldklub bringt Anfang 1S)03 die 
34. Auflage seiner V/egbezeichnungskarte zu- 
sammen mit einem Erläutorungsheft heraus, 
auf den) auch Hinweise auf Sehenswürdig- 
keiten verzeichnet sind. 

In den nächsten Wochen schon soll auf den) 
Lärmfeuor im hinteren Odenwald die schon 
lange geplante Schutzhütte („Ihrighülte") er- 
richtet werden, nachdem die Vorbereitungen 
dazu abgeschlossen sind. Die Errichtung der 
Hütte erfolgt im Rahmen des Programms des 
Naturparks Bergstraße—Odenwald. Der Ent- 
wurf zu der Hütte stammt von Baurai Fried- 
rich Schembs (Darmstadt), dem Bausachver- 
.ständigen des Hauplausschusses. 

Außerdem unterhielt man sich über den 
nächstjährigen „Odenwälder WandertaR", der 
am letzten JunlsonntaR In Sandbach i. Odw. 
staltfindet. 

Hotelwirtin ermordet 
In einem Hotel im Frankfurter Nordend ist 

in der Nacht zum Dienstag die Inhaberin, die 
62jährige Ann! Garlenfeld, mit schweren 
Kopfverletzungen tot aufgefunden worden. 
Nach den Ermittlungen der Polizei wurde die 
Frau erschlagen, als sie im Zimmer 21 des 
Hotels ihrem Mörder eine Kanne Tee servieren 
wollte. 

Die Polizei glaubt, daß der Täter aus der 
Wohnung der Ermordeten auch Geld geraubt 
hat. Ein größerer Geldbetrag, der ihm ent- 
gangen ist, wurde sichergestellt. 

Die Tat ist vermutlich in den frühen Nach- 
millagsstunden des Montags geschehen. Der 
Täter ist wahrscheinlich als Gast getarnt in 
das Haus gekommen, das der Polizei als Ab- 
steigequartier bekannt war. 

Langen in Hessisdiem Amtsblatt 

£in Buch erregt Aufmerksamkeit 
Da wir der .Ansicht sind, daB die „Ge- 

schichte der Langen", ein Buch von Dr. 
Eduard BetzrndSrfcr. zu Weihnacblen ei- 
Rrntlich auf Jeden LanRrner Gabentisch 
Rchort, bringen wir nachstehend einen 
Artikel, der Uber dieses Buch in der „Hes- 
sischen Oemeinde-ZeilunK", dem amtlichen 
Blatt des llessl.sehrn (iemeindetaRS, er- 
schien. Darin heißl es; 

DeiJ- Studienrat und Archivar Dr. Eduard 
Botzondörfer hat sich der dankenswerten Auf- 
gabe unterzogen, eine Geschichte der Stadt 
Langen zu schreiben. Seinem Bekenntnis im 
Vorwort, daß er aus einem inneren Antrieb 
und aus Liebe zu seiner zweiten Heimatstadt 
die,sos Werk unternahm, muß man unbedingt 
Glauben schenken, sol)ald man nur einen 
kuizon Blick in das in jeder Hinsicht gedie- 
Rcno und Rcschmackvoll au.sgeslattete Buch 
getan hat. Wenn man bedenkt, daß der Ver- 
fas.ser ohne Mitarbeit und ohne auf eine zu- 
san)n)enliängendo Chronik zurückgreifen zu 
können, die oft weit verstreuten und schwer 
lesbaren Quellen auffinden, sichton, studieren 
und deuten mußte, so ahnt man die mühevolle 
Kleinarbeit, die nur In liebevoller Hingabe an 
die gestellte Aufgabe geleistet werden konnte. 
Dabei iiat der Verfasser nicht nur tieroits be- 
kannte und z. T. berühmte Urkunden, wie die 
Schenkungsurkunde von König Ludwig heran- 
gezogen, sondern es auch nicht verschmäht, 
zaiiiiose BürRormeisterrocnnungen und ähn- 
liche, für sich unscheinbar anmutende Belege 
in einer .Art Puzzle-Arbeit zu einer Ganzheit 
zusammenzufügen. So bietet sich dem Leser 
ein Mosaik dar, das sich scheinbar selbstver- 
ständlich in den Kähmen der „großen" Ge- 
schichte einfügt. Der Verfasser mußte nicht 
nur über profunde geschichtliche und sprach- 
licl)e Kenntnisse, sondern auch über einen 
wachen Blick für die Zusammenhänge und ein 
klare.s Lirtoil verfügen. In lebendigen Bildern, 
die die gesellschaftlichen und menschlichen 
Einzelheiten deutlich erkennen lassen, läßt der 
Verfas.ser die Geschichte der Stadt vor don) 
inneren Auge des Lesers vorüberziehen, wobei 
aber immer auch die großen Zusammenhänge 
im Blickfeld einbezogen bleiben. So fesselt das 
Werk den Loser, wo immer er es aufschlägt. 
Er wird nacl) der I.ektüre des Werkes wissen, 
was es für eine Bewandtnis mit dem „Acht- 
zehnten Gericht" halte, welche Waldordnun- 
gen in) Länger Markwald bestanden, welche 
Sorgen die Bürgermeister hatten und wie der 
Haushalt der Stadlgomeinde in früheren Zelt- 
läufon aussah. Auf jeder Seite wird er auf 
interessante Einzelheilen stoßen, aus deren 
Fülle folgende Beispiele wahllos herausge- 
griffen sein mögen; 

Man erfährt, daß der Schwedenkönig Gustav 
Adolf, man mag sonst zu ihm stehen, wie n)an 
will, doch kein knauseriger Herr gewesen ist, 
denn er zahlte den mit den Schanzarbeiten bei 
dem Vorwerk Guslavsburg beschäftigten Ar- 
beitern „täglich einen Laib Brot, ein halbes 

Maß Wein und wöchentlich 3 Taler". Kein 
Wunder, daß auch junge Männer aus Langen 
die Gelegenheit zu einem Extraverdiensl wahr- 
nahmen. Nicht ohne Stolz wird der heutige 
Bürger von Langen nachlesen, daß seine .Stadt 
schon immer ein fortschrittlicher Geist be- 
.seeltc, Sie errichtete bereits im Jahre 1538 eine 
Wasserleitung und gewährte im Jahre 1658 
dem Schulmeistor aus freien Stücken über 
don ihm zustehenden Jahroslohn von 10 fl 
hinaus eine Zubuße von 7 fl, 30 alb„ wobei der 
Amtmann zu dem Eintrag der Au.szahlungs- 
anordnung vorsorglich vermerken ließ: ,.Die.se 
7 fl. hat die Gemeinde uff 3 Jahr lang aus 
gutem Willen und keiner Gerechtigkeit ge- 
Ii)an." Um die gleiche Zeil wurden zur Unter- 
stützung armer, gebrechlicher oder vertrie- 
bener Leute .sowie für durch die Kriegser- 
eignissc ruinierte Kirchen durchschnittlich 3 
Gulden in) Jahr ausgegeben. 

Dem von) jetzigen Bürgermeister der Stadt 
Langen, Wiliielm Limbach, in .seinem Geleit- 
wort au.-igo.sprochcnen Wunsche, die.ses Werk, 
das mit soviel Hingabe zur Sache und Heimal- 
liebe geschrieben wurde, möge in einem weiten 
Le.sorkrei.so volle Würdigung finden, schlie- 
ßen wir uns gerne und vorbehaltlos an und 
dürfen noch den weiteren Wunsch hinzu- 
fügen : Möge es durch sein Beispiel andere 
Geistor anregen und vielleicht anspornen, sich 
an die schwierige aber ehrenvolle Aufgabe 
heranzuwagen, die Geschichte ihrer Heimat- 
stadt aufziizoichnen. 

Ewige Allmacht 
Sag* an; „Es fällt von deinem Haupte 
kein Haar, von welchem Gott nicht weiß" — 
und was der Tag uns Größres raubte, 
das fiele nicht auf sein Geheiß? 
TraR' es. wenn .seinen Schnee der Winter 
In un.ser Hoffen niederstiebt, 
ein Ranzer Frühling lacht dahinter: 
Gott züchtigt immer, wen er liebt. 
Laß' in dem Leid, das Er beschioden, 
den Keim uns künfl'gen Glückes schau n, 
dann kommt der Tag, wo Freud' und Frieden 
in unserm Herzen Hütten bau'n, 

Theodor Fontane 

Aus der Evangelischen Kirchengemeinde 
Im Gotte.sdionst des Totensonntags im Ge- 

meindehaus wird die Kantate von Johann Sob. 
Bach ..Ich steh mu einem Fuß in) Grabe" 
(BWV 156) aufgeführt. Die Mitwirkenden sind: 
Erika Hager (Sopran). Ruth Bareiß (Alt), Rei- 
ner Müller (Baß), Josef Nagy (Oboe), der Ev. 
Kinderchor und der Ev. Kirchenchor „Ober- 
linden" sowie der Instrumentalkreis der Kir- 
chengemeinde, durch Mitglieder des Langener 
Instrumentalkreises verstärkt. 

Dr. Karl Lehr gestorben 
Der erste Präsident des hes.sischen Staats- 

«orichtshofes, Landesgerichtspräsldenl a. D. 
Dr, Karl Lehr, ist gestern in Freudeiistadt 
(Schwarzwald) gestorben. Dr, Lehr war 81 
Jahre all geworden. Er hatte vom 1. Oktober 
1945 an als Präsident das Limburger Land- 
gericht geleitet. 1948 wurde er auch Präsident 
des hessischen Staalsgerichtshofes. 

Musikbegleitung 
„Aber Jo.hann", rügt 
die Chefin, „daß Sie 
immer ,so ordinäre 
Ga,ssonhauer pfeifen!" 
„Nur beim Stiefel- 
putzen, gnädige Frau", 
vertoidigl sich Jo- 
hann, „Hernach, beim 
Silber, pfeife ich Mo- 
zart !" 

Prosa dos I-cbens 
Das junge Ehepaar 
stand auf der Zug- 
spitze. 
Da breitete sie plötz- 
lich die Arme aus und 
rief: „I.st die Aussicht 
nicht wundervoll, Si- 
gesmund? Ich kann 
mich gar nicht daran 
satt sehen." — 
„Das kann ich auch 
nicht", brummte Sl- 
gesmund, „komm, laß 
uns frühstücken!" 

"Das Cftifffee 

ijekeimnis 
verbietet es uiui, dl* 
Adreuen der Otier- 
tenanzeigen - Aulgabtir 
zu nenneu. Jedoch lei- 
ten wir auftragigemU 
Ihr Schreiben an den 
loierenten weiter. Sie 
brauchen nur die In 
der Anzeige genannte 
Nummer aut dem Um- 
schlag lu vermerken 
und dleiei Schreiben 
in tmseren liaiubrlef- 
liBsten zu stecken. 

lAofrener Zeltang 

Bekanntmachung 

I. 
I. Naehtragshaushaltsatzung der Stadt Langen für das Rj. 1962 

Auf Grund der §§111 ff. der Hessischen Gemeindeordnung vom 25. 2. 
1952 (GVBl. S. 11) hat die Stadtverordnetenversammlung am 16. No- 
vember 1962 folgende I. Nachlragshaushaltsatzung für das Rj. 1962 
beschlossen. 

§ 1 Mit dem Nachtragshaushallplan werden 

erhöhl 
um 

DM 

Und damit der Ge- 
samtbetrag d. Haus- 

ver- haltpl. einschließlich 
mindert Nachtrag festgesetzt 

un) gegenüber auf 
bisher nunmehr 

DM DM DM 
a) im ordentlichen Haushalt 

die Einnatimen 2 485 840 
die Ausgaben 2 96;") 469 

b) im außerordentlichen Haushall 
die Einnahmen 1 717 984 
die Ausgaben 847 984 

70 840 7 232 000 9 047 000 
550 469 7 232 000 9 047 000 

4 207 500 
3 397 500 

9 011 906 
9 O; 1 906 

0 402 450 
6 462 450 

s - Die Steuersätze (Hebesätze) für das Rechnungsjahr 1962 werden nicht 
geändert. 

§ 3 
Kassenkredite werden nicht beantpruchl. 

§ 4 
Der Gesamtbetrac der Darlehen, die zur Bestreitung von Ausgaben im 
außerordentlichen Haushaltplan bestimmt sind, v/ird gegenüber der 
bisherigen Festsetzung in Höhe von 6 190 000,— DM um 2 745 000,— DM 
vermindert und damit 

auf 3 445 000,— DM 
festgesetzt. 
Die neu festgesetzten Beträge werden nach dem Nachtragshaushaltplan 
für folgende Zwecke verwendet: 
1) Neubau der Volksschule Albert-Scliwaltzer-Schule 440 000,— DM 
2) Neubau des Gymnasiums (III. Bauabschnitt) 275 000,— DM 
3) Neubau von Straßen 550 000,  DM 
4) Neubau von Straßenkanälsn 80 000,— DM 
5) Erneuerungs- u. Erweiterungsurbelt. d. Stadtwerke 2 100 OOC,— DM 

Insge.samt 3 <45 000,— DM 
II, 

Die Nachlragshaushaltsatzung enthält keine genehmigungspflichtigen 
Teile. 

III. 
Der Nachtragshaushaltplan liegt gemäß § 117 Abs, 3 HGO vom 24, 11. 
bis 30. 11. 1962 im Rathaus. Zimmer 14, öffentlich aus. 

I,angen, den 20. November 1982 
Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 



BMW 

1500 

die neue 

Klasse 

Ab heule Probefahrt! 

„OtUnAth OKenefi, 
d a s ^ pKtLAufeütl" 

Wir sind Iinporleurc und unterhalten 
ein Fiibriklafier mit Versand. Aiitn 
Sie als privater Käufer sollen i^ei uns 
eine sUnstise Kinkaufsduelle finden, 
z. H.: 
Markanstaubtauger 
ISO Watt, f. Haushalt und Autii, 
incl. vielem Zubehör, loimpl.   

Einen Wagen 
wie den BMW 1500 
können Sie nidit 

I durch Prospekte wirklich 
kennenlernen — 
seine Vorteile n^üssen 

[Sie selbst .erfahren" 
(Anruf genügt Hch. Sehring BMW-Vorlragshändlor 

1 ANr. KN - Morfelder I.andltraße 27 - Tel. 2116 

210 Watt, für Ansprüche, 
fncl. vielem Zubehön   1 Metzgereiverkäuferin 

(evtl. Halbtagskraft) 
1 Metzgergesellen 
für sofort gesucht. 

Metzgerei KLINGLER 
Bahnstr. 132 und W.-Rietig-Str. 26 
Tel.; 38 18 

Suche 

370 Watt, l.uxusgerat, 
inel. vielem Zubehör, 
ein KöniR unter seinesgleichen 

ICir Hiifettmitliilfe und 

fiu- Garderobe 2 bis 3 mal wöchentl Bohnerlix 
2-Scheibcn-Bohnermasrhine f, Haus- 
halt und Büro, etc. 200-Watl-Motor, 
fast geräuschlos. ^ 
120003 rt'ine Borsten bohnern tür Sie. Hotel „Haus Bayerseidi 

Telefon 2141 
Geschichte der Stadt Langen 

von Dr, Eduard ßetzendörfer 
Das passende Wolhnachtigeschenkj 
Erhältlich in allen Buchhandlungen 

Der fahrbare 
Waschvollautomat 

mit Schleudergang für die 
kleine Wohnung 

Kommen Sio zur 
WKV 
wenn Sie einen 
Teilzahlungs-Kiedit 
brauchen! 
Unsere Fachleute 
beraten Sie 
unverbindlich. 
Auch Barkredit! 

Nur 44 cm tief, 64 cm breit und 92 cm 
hoch e 5 kg Trockenwäsche • An- 
schluß an jede Schuko Steckdose. 

Anschauen und prüfen kostet nichts 

Waschmaschinen - Fladung 
Sprendlingen, Frankfurter 

Nette, freundliche 
Buchhalterin 

1. 15 Std. wöchentlich per sofort 
oder später gesucht. sofort gesucht 

Gaststätte Goldener Ring 
Langen, Gartenstraße ,■) Gebrüder Göhr «.H.G 

Langen, Stresemannring 3 
Telefon 2806 

Austräger 

einer Wochenzeitung für den Stadtteil 
Linden und Oberlinden gesucht. 

OlVerten unter Nr. 172« an d. LZ 
Start l-Biiehrrci. Zimmerstraße 

Uüeher-Ausgabc 
Stadtbücherei Samstag ge.schlossen'. 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

21./25. II. 19G2 (Samstag ab 14 Uhr) 
Dr. Rausch, Kllsabethenstr., Tel, 2813 Namhafter Betrieb In Langen sucht 

Zühnftr/Iliriier Soniiiafjstlienst 
Nur In dl iniiendcn Füllen, wenn Ilauszahnai'zt nicht cn iMdibnr 
Nolsprechslunde 11-12 Uhr am 18. 11.62 
Zahnarzt Metz, Sohnaingartenstr. 12' i» 

jungen Mitarbeiter 

für verantwortungsvolle Position in der 

Hauptbuchhaltung Notrufe 
Überfall, Verkehrsunfall f^angen 
Feuerwehr Langen «• 

I Holet Kreu^, (iirani'.entransport) lel. 3711 
Überführungen 

für .jetzt oder später in Dauersloilung. Übertarlll. Bezahlung. 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg 

Am Mittwoch, dem 21. November 1962, ist mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater und Großvater 

Bewerbungen erbeten unter Offerten-Nr 

Gastwirt 

im Alter von 73 Jahren, versehen mit den hl. Sterbesakramenten, nach 
langer, schwerer Krankheit für immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer: 
Karolinc Seifert geb. Stüblein 
B. Reckhaus und Frau Hanni geb. Seifert 
R. Seifert und Frau 
A. IJahl und Frau Lcni geb. Seifert 
und Enkelkinder 

Zwangen, Taunusplatz 3 
Frankfurt a, M., Brüchs.'Unterfr. 

Die Beerdigung findet statt am Samstag, dem 24. November 1962, um 
10.30 Uhr auf dem Friedhof zu Langen. ., 
Feierliches Seelenamt am gleichen Tage um 9.00 Uhr m der Albeit- 
Magnus-Kirche zu Langen. 

Unsere Gaststätte „Zum Feldberg" bleibt bis einschließlich Montag, den 
26. November 1962, geschlossen. 

Zu Ostern 1963 oder früher .stellt ein 

AutolacKierer-Uehrlinge 
^^ai-osserieschlosser-l-elirlir. ge 

Karosseriespengler-Lehrlinge 

Kaufmännischen Lehrling 
(weiblich oder miinnlich) 

Arbeitskleidung wird gestellt. - Arbeitszeit nach dem Jugendschutzgesetz 
bei 5-Tasc-Woche. - Werk.svcrpflegung. 

Dörr & Schreck Karosseriebau GmbH 

Frankfurt/ Main, Monchshofstrafle 24, Telefon 33 53 57 - 59 

Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Samstag 18.00 u. 20.30 Uhr; 

Sonntag 16.00, 18.00 und 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 6 .Jahren 

Walther Reyer - Ellen Schwiers - Paula 
Wessely - Sonja Sutter - Kurt Heintel 
Paul Dahlke - fSwald Baiser - Heinrich 
Schweiger - Alma Seidler - Max Lorenz 
An den .schönsten historischen Plätzen in 

und inn Salzburg entstand das große 
Farb-Filmwerk n. d. Bühnenstück von 
Hugo von Hofmannsthal nach der Ins- 

zenierung von Max Reinhardt. 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
Spätvorstellung — Farbfilm 

Tom Dooley - 

Held der grünen Hölle 

Sonntag 14 Uhr Märchenvorstellung 

Tisdilein deck dich 
Ein farbiger Märchenfilm nach 

Gebrüder Grimm 

Telefon 2112 

Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Nur Sonntag 18.15 u. 20.30 Uhr 

Ein Film der großen Starnamen und 
berstenden Spannung. Vier ungeiieucr- 
liche Kriininalfälle nach authentischen 
Überlieferungen. 4 wahre Tragödien, die 
alles Erdachte in den Schatten stellen. 
Eine außergewöhnliche Chronik abwegi- 
ger Leidenschaften nach wahren Be- 

gebenheiten. — Frei ab 16 Jahren. 

SpätvorstoUung Freitag imd Samstag 
22.30 Uhr 

0 CANGACEIRO, 

die Gesetzlosen 

Der „beste Abenteuerfilm des Jahres" — 
voll unheimlicher Dramatik und den 
schwermütigen Melodien eines fernen 
Landes. — Freigegeben ab 16 Jahren. 

Jugendvorstellung Sonntag 16 Uhr 

Ab Freitag 
Wo. 20.30; Sa. 18,00 u. 20.30; So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

Ein neuer Ilelmut-Käutner-Film der sroßon Namen ! 
Große Darsteller in einem packenden Film nach einem hoch- 
aktuellen Hoinan von Alfred Andersch. Das grüßte Abenteuer 
im I.eben einer Frau — der Weg aus der bürgerlichen Sicher- 

heit in die Ungewißheit ! 
Das Schicksal einer ungewöhnlichen Frau ! — Mit: 

Ruth I.euwerik - Rossano Brazzi - Gert Fröbe 
Giorgio Albertazzi - Harry Meyen • Richard Münch 

Frei ab 16 Jahren 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Das Recht zu lieben 

Was man von der Liebe wissen muß ! 
Offen und freimütig nimmt dieser Film dazu Stellung ! 

Frei ab 18 Jahren 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolgl 

Nur Kaiserstr. 40 
£ln« nauortige ohne jeden Kouuwans, F«raaehauitt«llung letit ktfnTten Sie völlig unverbindlich (etleh. Heehintereatont aMch fUr P«msehgeräl««l«aiUer. Darum vor dem Xaat oder turn Vergleich Int Fernceh-PanoramQ, nur KaCteritral« M- 

SIFORT FERNSEHEN 
ohne Anzahlung • 1. Zahlung im Febr. 1963 

irohdem sensationelle Preise 

Rille veiglelchen Sie: 

Fernseh-Tischgeräte RQO . 
m, Goldfilltr v Automotlc ab VvOe 
Fernseli-Koffergeräte ffiQO . 

für Hotm. Reite u. Camping ab wwO« 
Fernseh-Standgerüte 70E _ 

.y. luiutoutfUhrung mit rUton ob »UV« 
nl Fernseh-Combigerilte QQC . 
I mit Radio and 19>PI.»Spieler ab WwV» 

uni«r« geldtparendlen Prait« I 
Jetzt auch für Radiot, Mufik- 

a schränk«, Tonbandgerät« und 
H AM All Schallplattan 
W Ul IWll Sehen, staunen, kaufen ! 
Modernste Kundendienst-Werkstätten 

Ihr* zuveriasBigen Fernaah'Paohlsut'» 
,6 Frunkfuri a'nrMoin, Käiscrstraßc 40.' ToLofon 4Ö 25 und '331303' ' 

Achtung! Nur Dienstag in Langen! Achtung! 

Loden- und Bekleidungsverkauf 
Lodenanzüge, grau und grün ab DM 38,— 
Damen- und Ilerreu-Lodenmäntel .... ab DM 38,— 
Kammgarnanzüge, (auch Twen-Anzügo) . . ab DM 68.— 
Lodenhosen, grau und grün ab DM 15,— 
Modische Strickjadien und Pullover 
für Damen und Herren ab DM 15,— 

Wintermäntel und Stutzer in allen Preislagen 
Verkauf in LANGEN. SAALBAU „ZUM LXMMCHEN", 

Inh. Pausdi, Scfaafgasse 29 
am Dienstag, 27. Nov. 1962, \'on 10-18 Uhr durchgehend 

AUous Krems, Augsburg, Stiermannstr. 1 SB 

Reisebüro Becker 

Sonntag zum 

Wintersport 
in den Taunus. Abfahrt 7.30 Uhr ab 

Verkehrspavillon. - Fahrpreis 4,50 DM. 
Kartenvorverkauf u. näh. Auskunft bei: 
K. Becker & Co., Reisebüro, Bahnstr. 48, 
Tel. 3778; K. Gunschmann, Luthcrplatz, 
Tel. 2898; Papierhaus Noll, Egelsbach, 
E.-Ludwiß-Str. 29, Tel. 2095; K. Lieder- 
bach, Dreieichenhain, Kiosk a. Lindenpl. 

Gaststätte Goldener Ring, Langen 

Jeden Sonnabend und Sonntag 

MntethalUiit^smus'ik - 'Zmi 
Es ladet freundlich ein 

FAMILIE HERBERT SCHWAGER 
Langen, Gartenstraße 5 

iZestautant WaCdstadion 
Langen - Oberlinden 

Sonnabend, den 24. November, 20 Uhr 

großer Tanzabend 
ff. Küche, gepflegte Getränke. 

Es ladet freundlich ein: Familie Koliwer 

AUTOVERLEIH 
rA. 

EILTRANSPORTE UND UMZ 
üiHniillllllllllllllllll jolit: BahnstfoBe 51 

Dame in leitender Position sucht für sich 
und ihren Vater 

2 3 Il.-Wohng. m. KQche 

zum 1. 1. 1963 in Langen oder näh. Umg. 

Angebote unter Off.-Nr. 1707 an die LZ. 

Spcziai-Kosmetiksalon Eva-Ruth Seidler 
ärztl. gepr. Dipl.-Kosmetikerin 

Lutherstraße 23 
bei Fußpflege-Salon Friedberger 

Triefon 2845 
Sprechstd. jed. Dienst, u. Freit, ab 15 Uhr 

Ofttii 
neuester Bauart, 

f. jeden Brennstoff, 
in jeder Preislage. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

Bad im Schrank 

Keine In.stallation. 
Ganz einfach aufstellen 
Automat. Entleerung 
Bequeme Teilzahlung 
Schreiben Sie an: 

Knippel, 
6078 Neu-Isenburg, 
Postfach 107 

Naturreiner 
'GiauAefiäucket 

in Stück. 250 gr. —,45 
Italienischer 
iCaekUtli 

bei allen Magenleiden 
Beutel —,50 

Fach-Drogerie 

'G.nöie 
Langen, 
Lutherpl. - Bahnstr. 

Zier-, Fernseh-, Rauch- 
verzehrer-, Advents- 
und Christbaum- 

Kerzen 

Drogerie 

l^eißner 
Fahrgasse 

«TürUHREN 
SCHMUCK 
TRAURINGE 

IN PRANKFURT 

■SO METER VÖM PARKHAUS- KONSTABLER 

EIN HAUS VOLLER MÖBEL! 

12 SCHAUFENSTER 

geben Ihnen einen kleinen Überblicl< über unser 

reichhaltiges Angebot. 

Um alle Möbel, die wir für Sie In unseren Aus- 

stellungsräumen bereithalten, zu zeigen, würden 

50 Schaufenster nicht genügen. 

Deshalb; 

Besichen Sie uns und iRioreitren Sie sich zwanglos 

und unverbindlich Ober unser Angebot. 

/AAöbe! ho 

Obifgosse t Obsriosse 2!-25 

Langens größtes Möbelhaus 



MdiMrchor Lledarkroni 
1BS8 Longin 

Heute, Freitag, 20.30 
Uhr, Übungsstd. im 
Vereinslokal VVeingold 

Abt.: SOMA 
Morgen 14.30 Uhr in 
F^fni-Louisa. Abfahrt; 
13.30 Uhr Liitherplatz. 
Heute iibend. 20 Uhr, 
im ..Catr Marweg". 

iFrsIwilflg. Feuerwehr 
Langen 

Am iJiciisUip. 27. 11. Ü'J. 
2.).oO l'hr 

l ntrrricht. 
Der Ortsbrandmeisler 

Gg. Werner 

Günstig zu verkaufen: 
Wohnzimmer- 
schrank 

Eiche mit Niißbiuini, 
180 cm breit, Mitte: 
Glasschiebetüren mit 
lUichorbnrclen; 

Radiogerät 
Falnikat Siemens, alle 
Wellenbereiche, zwei 
liaut^preeller, Platten- 
spielori^nschUifS etc. 

Telefon Langen 2840 

Wegen Aufgabe des 
Haushalte:; 

Küchcnbüfctl. 1,65, 
SpüUisch, 2 Stühle, 
ßroUes Wohnzimmer- 
biifrtt. Tisch, 
() Stühle. 
Daiiorhruiiifofcn 
(Juno) 
Kühlschrank 
Alaska (SO Ltr.) 

zu verkaufen. 
Vor der Höhe 11 

lndustflegawerkicha!t 
Bau-Steine-Erden 

Zahlstelle Lanxen 
Wir \-cr\voiHon hiermit 
noch einmal aui die 
heute abend in der 
Turnhalle .statt- 
tindende 

Mitglit'dpr- 
vcr.sammlung 

und erwarten vollzäli- 
lige.s Er.schcinen aller 
Mitglieder. 

Der Vorstand 

Miichmast- 

hähnchen 
1000 Gr., 5,4-5 DM 

Kleinmarkthalle 
Bahnslraße 112 

Odenwaldklub 
Ortsgruppe Langen 

Samstag, den 14. 11. 62, 
Klubabend 

im „Cafe Treusch". 
Beginn: 20.30 Uhr. 

Verein fOr Deutsclie 
Schäferhunde 

Am Sonntag, 25. 11. 62, 
findet pünktlich um 
8 Uhr vormittags eine 

Schutzhundprüfung 
statt. Die Teilnehmer 
werden gebeten, um 
7.30 Uhr auf dem 
Übungsplatz zu sein. 
Alle Mitglieder sowie 
Schäferhunde-Liebha- 
ber sind herzlich ein- 
geladen. 

Der Vor.stand. 

Günstig bis 1. 12. 62: 
1 kombinierten 

Kohle-Gcsbackofen 
(3flammig) 

1 Kühlsrlu'unk (50 1) 
Ansicht ab Sonntag 
tägl. 18 bis 20 Uhr bei 

Keiner, Sehretstr. 18 

Guterhaltene 
Küche 

160 cm, sowie llerd- 
kombination (Kohle u. 
Gas) billig abzugeben. 

Adam Schmidt. 
Schafgasse 7 

Jeden Freitag 

frische 

Suppenhühner 
in der 

Kleinmarkthalle 
Bahnstraße 112 

2 komplette 
Märklin- 

Züge (Spur HO), Trafo, 
Bahnhof sowie Zube- 
hör zu verkaufen. 

P'rankfurter Str. 30 

Cello 
zu verkaufen. 

Tel. 24 47 

1 Kleiderschrank 
2türig mit Wäschefach 
1 Bett, weiß, mit Ma- 
tratze u. Nachtschrank 
1 SiJÜlstein, 65 x 40 cm 
1 Zinkbadewanne und 
1 Wäschekorb, gut er- 
halten, zu veikaufen. 

Wolfsgartenstr. 38 

Am Samstag, 24. 11. 62, 
findet im Vereinsloka! 
„Lämmchen" eine au- 
ßerordentl. Versamm- 
lung statt. Erscheinen 
aller Mitglieder drin- 
gend erforderlich. 

Der Vorstand 

+ Deutsches 
Rotes Kreuz 

Ortsvereinigg. I.angen 
Am Freitag, 23. Nov., 
20.15 Uhr, findet im 
Heim, Hegweg 6, eine 

Monatsversamnilung 
statt. Da die Tagesord- 
nung sehr intere.ssant 
ist, hoffe ich auf eine 
zahlreiche Beteiligung 
der Mitglieder. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1929/30 
Zu unserer monatlich. 

Zusammenkunft 
treffen wir uns am 
Mittwoch. 28. Nov., um 
?.0 ühr im Cafe Mar- 
weg, Goethestraße. 

Cocker-Spanie! 
(18 Monate) zu vcrk. 

Goethcstr. 70 

Je ein Skianzug 
für Dame (blaugr.) u. 
Herrn (dunkelbl.) bil- 
lig abzugeben. 

Südl. Ringstr. 229 
ptr. r. — Tel. 31 19 

1 Nachtstuhl 
gesucht. 

Brenner, 
Neckarstraße 55 

Entflogen: Blauer 
Wellensittich 
Gegen Belohnung ab- 

zugeben. Wallslr, 44 

Wellensittich 
zugeflogen. Abzuholen 
bei 

Lafursch. 
Fr.-Ebert-Str, 45 

Stubenreine; 
Katerchen 

(10 Wochen alt) in gute 
Hiinde abzugeben. 

Feldbergatraße 8 I. 

I.aufend schöne 
I Ferkel 
zu verkaufen. 

Ludwig Haas, 
Egelsbach, 
Büchen 3 
(Au.ssiedlerhof) 

Über die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung haben 
wir uns sehr gefreut und danken, auch 
im Namen unserer Eltern, recht herzlich. 

Hans-Werner (iaubatz ii. Frau 
Irmgard geb. Walch 

Egelsbach, Kirchstraße 16 

„Stätten der Religionen 
im Heiligen Land" 

Ein Lichtbildervortrag von Roy Massey, 
Zürich, am Montaß, 26. Nov., 20.00 Uhr, 
in der Ludwig-Erk-Schule. Eintritt frei. 

Baha'i Gruppe Langen 

Meine Werkstatt 

befindet sicli jet/.t 

Bahnstralge 12 

Hermann Reusch 
Schuhmacher-Meister 

1 gut 
möbl. Zimmer 

sofort ZU vermieten. 
Off.-Nr. 1718 a. d. LZ 

INSERATE 
bitten wii immer 
fiühzeilig 
aufzugeben 

Aiinahmeschluß 
montags und 
donnerstags 10 Uhr 

Kaninchen- und GeflQgelzuchtverein 1903 Langen 
Einladunj* zur 

Großen Lokalschau 

für Kaninchen und Geflügel 
Sonntag, den 25. November 1982, 

im Saale Gasthaus „Zum Lämmchen" 
mit Freiverlosunß und Tombola 

Die Einwohner von Langen und Umgebung sind zum Besueli 
der Schau herzlich eingeladen. 

Die AusstellunKsleitung 
Öffnungszeit: 9 — 18 Uhr - Eintrittspreis DM—,75 

Turnverein Langen - Gesangverein Frohsinn 

1862 WO ^ahte 1962 

Samstag, den 1. Dezember 1982, Abschluß zum Jubiliium mit 

(iuntem ^tOQtamm u, ZaHz 

mit der 

KAPELLE EGERA 

in der Turnhalle des Turnvereins 

Anfang: 20 Uhr Saalöffnung: 19 Uhr 

Karten im Vorverkauf DM 2,50 bei den Mitgliedern 
und in der Turnhalle 

Die 

44. AUSLOSUNG 
(Weihnachtsauslosung) 

des Volkssparvereins Langen und Umgebung e. V. findet am 

Samstag, dem 8. Dezember 1962, 16 l'hr. 

in Langen, Gasthaus „Frankfurter Hof" (Lutherplatz) statt. 
Wir bitten un.sere geschätzten Mitglieder höflichst, den Kon- 
trollabschnitt ,.D" der Sparkarten bis spätestens Dienstag, den 
4. 12. 1962, bei der Langener Volksbank abtrennen zu lassen, 
damit die Teilnahme an dieser Auslosung garantiert ist. Dies 
trifft nur für diejenigen Volkssparer zu. bei denen die Be- 
auftragten der Langener Volksbank nicht kassieren. 

Volkssparverein Lantcen und Umgebung e. V. 
Der o V s t a n d 

Es ist soweit! 

Wir sind zum Weihnachtsfeyt in 

Spiitwüten «MÖ 

gerüstet. Suchen Sie jetzt schon Ihre Ge-^chonke aus, denn 
die Auswahl ist zur Zeit noch groß. Wir stellen Ihnen gerne 
alles bei kleiner Anzahlung bis zum Fest zurück. 

INDFR PARADIES 

Wassergasse 1, Telefon 2201 

Hirschgulasch 

500 gr. DM 3.45 

KLEIN MARKTHALLE 
Bahnstraße 112 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Schneider 
Horoiheenstr. B-H) 

1 Goggo T 700 
35 000 km. neu bereift, 
Schiebedach, Radio, so- 
wie div. Extras, zu be- 
sichtig. bei Papendiek, 

Egelsbacher Str. 11, 
Sa. von 15—18 Uhr, 
•So. von S—18 Uhr, 
Werkt, ab 19 Uhr. 

Suche dringend 
2-Zi.-Wohnung 

mit Zentralheizung 
BKZ möglich. 
Off.-Nr. 1724 a. d. LZ 

oder Tel. 32 58 

Möbl. Zimmer 
(1 Einzel- u. 1 Doppel- 
zimmer) mit Kü.- und 
Badbenutzung zu an- 
gemessenen Preisen in 
Langen zu verinieten. 
Off.-Nr. 1720 a. d. I.Z 

Schönes, großes 
möbl. Zimmer 

mit Küchenbenutzung. 
ruhige Wohnlage, im 
Einfamilienhaus in 
Dreieichenhain zu ver- 
mieten. 

Tel.: Langen 6761(> 

Suche 
möbl. Zimmer 

mit Küche zum I. 12. 
oder später. 
Off.-Nr. 1712 a. d. LZ 
Komfortable Parterre 

Neubau-Wohnung 
in I.,angen, Bahnhofs- 
niihe, möbl. Doppcl- 
zinmicr mit groß. Ter- 
rasse, kompl. Küche, 
Warmwasser, sep. WC, 
Badbenutzung, Zh., Te- 

ab sofort od. ab Ostern zunm., kern BKZ, kerne 

Suche 
Lehrling 

1963 
Dr. Rosenkranz, 
Recht.sanw. u. Notar 
I.gn., Gartenstr. 84 

Moped 
Sachs-Motor, preisgün- 
stig zu verkaufen. 

Nordendstraße lü 

Caravan 
(i960), 1,7, in gut. Zust. 
zu verkaufen durch 

Autohaus Schroth. 
Darmstädter Str. 52 
Telefon 3853 

VW 50 
TÜ, günstig zu verk. 

Telefon 2490 

Fiat 600 
(Jagst), Baujahr 1960, 
komplettes 

Schlafzimmer 
mit Oberbetten, 

Wäscheschleuder 
Miele, neuwertig, weg. 
Auswanderung z. ver- 
kaufen. 

Blumenstraße 5 

Hohor 
dreiteilig, 3,15 x 1.20 m 
(Holz). 

Heizöltank 
Kastenf-, 55x70x30. zu 
verkaufen. 

Leukertsweg 48 

Suche für 5. 12. 
Nikolaus 

oder gutes Nikolaus- 
kostüm. 

Forstring 16 
Tel.: 31 65 
Gute Kroft 

sucht in I.angen .sofort 
Arbeit. Vorm. oder 
nachm., auch länger, 
außer Sa. u. So., Ver- 
kauf, Ladenh. (ausge- 
schlossen Metzgerei), 
Haush., Pflege, Be- 
treuung, auch Weih- 
nachts-Saison, 
Seriöse Angeb. unter 
Off.-Nr. 1721 a. d. LZ 

Sctnreib- 

MVZ, zu vermieten, 
400 DM. 
Off.-Nr. 1711 a. d. LZ. 

1-2-Zi.-Wohnung 
mit Küche, MVZ mög- 
lich, von kinderl. Ehe- 
paar mittl. AUer.s ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 1703 a. d. LZ. 

1 Haus 
in Geschäftslage zu 
kaufen gesucht, auch 
auf Rentenbasis. 
Off.-Nr. 1704 a. d. LZ. 

Größeres 
möbl. Zimmer 

in Langen, Egelsbach o. 
Erzhausen gesuclit. 

Näheres Oberlinden, 
Danziger Straße 2 

Möbl. Zimmer Arbeiten gesucht. 
0£f.-Nr. 1689 a. d. LZ allemsteh. Dame zu 

vermieten. 
Off.-Nr. 1719 a. d. LZ Kein Schlaf? 

Unruhe, nervöse Herz- 
u. Magenbeschwerden, 
Schwindelgefühl? Ho£- 
apothek. Schäfers Mix- 
Barbarossa oh. schädl. 
Nebenwirkung. Pro- 
spekte und Verkauf in 
Apotheken und Droge- 
rien. 

Fach-Drogerie 

Lutherpl. - Bahnstr. 

Jugend-Ski 
1,60 m Ig,, mit Sicher- 
heitsbindung u. Stück., 
preisw. zu verkaufen. 

Robert-Koch-Str. 30 

.Hiooton' 
iit altbewfthrt (efcn 

Bettnässen 
Preis DM 3.28 

1 guter mod. Uamen- 
mantel. schw., Gr. 44 46 
sowie 1 guter modern. 
Herrenmantel, grau, 
Gr. 48/50, für DM 25,- 
pro Stück zu verkauf. 

Thiel, Sofienstr. 12 

4-türiger 
Kleiderschrank 

(hell), fast neu. billig 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1710 a. d. LZ 

200 Liter- 
Kühlschrank 

(Bosch), Baujahr 1955, 
preiswert abzugeben 

Dr. Wiegand, 
Steubenstraße 100 

Neuwertige 
Trix-Eisenbohn 

auf 2 Platten montiert 
(zusammensetzbar) zu 
verkaufen. 

Heisig. 
Rheinstr. 30 

Obst- und Ziergehölze, 
Bcercnobst-IIochstäm. 
Stück 2,50 DM. Coni- 
feren, Rosen, Stauden, 
Baumpfähle usw. 

Phil Frank, 
Gartenbaubetrieb, 
Wiesgäßchen 39, 
Tel.: 37 95 
Verkaufsstelle für 
Egeisbach, Kühn 
Lutherstr. 13 

Junges Ehepaar, beide 
berufstätig, sucht 
1 '-j- bis 2-Zimmer- 
Wohnung 

MVZ oder BKZ zur 
Verrechnung kann ge- 
zahlt werden. 
Off.-Nr. 1716 a. d. LZ 

oder Tel. 23 13 

1-2-Zi.-Wohnung 
auch Altbau, v. Rent- 
nerin mit berufstätig. 
Tochter dringend ge- 
sucht. 
Off.-Nr. 1713 a. d. LZ. 

3 Zimmer 
Küche, Bad, ZH.. Tel.. 
gut möbl., ab 1. 12. 62 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1715 a. d, LZ 

Kurzschrift und 

Maschinenschreiben 

erlernen Sie sicher und gut 
im 

Stenografen verein 1897 Langen e.V. 

Unterrichtslokal: Wallschule 
Unterriohtsabende; Dienstag 

und Freitag 19-22 Uhr 
Eintritt und Anmeldung 

zu den Lehrgängen jederzeit! 

„Miele" Troni melwaschniaschine 

5 kg. (Vorführmaüchine) und 
Schleud*?r zu verkaufen. 

Sturm, Bahnstraße 36 

Küche u. Zimmer 
an alleinsteh. Herrn zu 
vermiet- Nahe Rhein- 
straße. 
Off.-Nr. 17)4 a. d. LZ 

Wir suchen j. Auftrag 
von solventen Kunden 
aus Wirtschaft u. In- 
dustrie in liun^^en und 
Umgebung* 
Häuser. Bauplätze. 
Wochenendgelande, 
Wohnungen von 1 — 5 
Zimmern gegen BKZ. 
MVZ od. erhöhte Mie- 
ten. 
Dern Verkaufer Ver- 
mieter entstehen kei- 
nerlei Kosten. Unser 
gutgeschult. Fachper- 
sonal wird Sie unver- 
bindlich in allen füv 
Sie wichtigen Fragen 
beraten. Anruf genügt' 

Max Raum. 
Immobilien. Hypo- 
theken. Finanzierung 
Frankfurt/Main. 
Zeil 20, Tel. 29 19 07 

2'''2-Zi.-Wohnung 
v. jg. Ehepaar gesucht 
Renovierungskosten 
werden übernommen. 
Off.-Nr. 1595 a. d. LZ 

Millionen 
-fach bewährter kon- 
kurrenzl. Verbrauch.-;- 
artikel bringt i. Direkt- 
verkauf haupt- od. ne- 
benberufl. hohen Ver- 
dienst und begcistertL 
Dauerkunden. — Auf 
Kartenaafrage aus- 
führliches bemusterte.- 
Angebot kostenlos ab 
Fi.brik 
" Wilhelmi, 

Wie.->h.-Biersladt 
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Sterben - Verlust oder Gewinn? 
Eine Belraohtunic zum Totensonntag von JohRnnes Bandis 

zugestimmt Da? wäre da«; Richtige Sc» dumm 
waren wir damals Uebrigens isl dic.sei Scliul- 
kamerad nicht fünfzig Jahre alt geworden. Er 
hlieb in .Staiingr^d .Ja — und nun bin ich sel- 
ber schon über die Fünfzig hinaus Man könnte 
erschrecken, wenn man an das traurige Ende 
des menschlichen Lebens denkt, an die bittere 
Neige, die im Glase bleibt. Mir gruselt." 

..Die Sterben für Gewinn erachten, sind 
sdiwer zu ersdiredten." 

..Das ist ein gutes Werl, wo haben Si« es 
her?" 

..Es stammt von Friedridi Naumann, Alt- 
Dundespräsident Heuß hat es vor Jahren zi- 
tiert." 

„Ja. aber wei sagt uns, daß Sterben ein 
Gewinn isl? Wii sehen mit unseren Augen 
nur das Aufgeben, den Verlust." 

„Das Wort gründet sich auf eine Stelle un 
Philipperbriet. den der Apostel Paulus aus 
dem Gefängnis sdirieb. .Christus ist mein 
Leben und Sterben isl mein Gewinn." Oder 
deutlicher: .Weil Christus für mich das Leben 
bedeutet, bringt mir das Ste»-ben Gewinn. Ich 

Ein Grab wird gesucht 

Zwei alte Leute auf einem fremden Friedhof — Erzählung von Helmut Diterich 
..Enudiulaigen Sie", sagte der Mann und 

öffnete langsam und vorsichtig die Türe, 
„sind wir hier richtig beim Friedhofsgärlner?" 

„Natürlich, kommen Sie doch herein", sagte 
der Gärtner und musterte den Eindringling 
und die Frau, die hinter diesem, ein wm'«; 
verlegen, nachfolgte 

Sie waren beide einfach aber .sauber geklei- 
det und hatten ienes Alter, in welchem die 
Sthläfen grau zu werden beginnen und im 
Ge icht die Sorgen sidi abzeidinen als viel- 
fach gefältelte Linien 

Der Mann trug einen klemen Gartenrechen 
und eine Gieskanne, die Frau hatte eine 
kleine Harke unter den Arm geklemmt und 
ein paar Blumen in Zeitungspapier gewickelt 
unter dem Arm 

Wanderschuhe \ v on Josef Mühlberger 

da& eines sonngebräunten Bauern ^ und die 
wachsgelben, kleinen und zarten Hände 
wirkte er wie ein Sdilafender. der unbörbar 
atmei Dei Ring an einem Finger dei linken 
Hand wirkte lebendig, aucii der Degen an 
der Seite, wie die Dinge überhaupt, das 
schlichte Gewand aus derbem grünem Titdi 
und die weißen gewebten Strümpfe 

spräcb. ein Gedankengespräch mit dem Toten, 
der toii nldii fremd dem idi aber nie be- 
gegnet war und der vor zwei Jahrhunderten 
gelebt hatte beklemmend vor allem dadurch, 
daß ich Ihn ohne sichtbares Zeichen des Ver- 
falls vor mir ausgestreckt Üegen sah Ihn be- 
traditend. fiel mir sdiHeßndi etwas auf. was 

Als junger Menscii weilte ich auf einem 
Schloß, um über seine Geschichte, vor allem 
über einen berühmten Mann des Gesdiledites 
die Quellen zu studieren. Sie waren reich- 
licher. als ich vermutet hatte Besonders durdi 
Tagebüdiei konnte ich einen genauen Ein- 
blick in das Leben und die Zeit, die zwei Jahr- 
hunder'o 2urückl;ißf»n gewinnen 

Ejne> Morgen.- wurde mu m meiner Klau- 
sur berichtet man habe festgestellt, daß die 
Verlötung an den zinnernen Sarkophagen in 
der Gruft schadhaft geworden sei. und man 
würde mit. wenn ich es wünschte, die Sarg- 
dedce) abheben, oevor man sie von neuem 
verschloß damit idi den und jenen einbal- 
samierten Toten sehen könne 

Es wai kein geringer Augenblick, als ich in 
der dunklen mächtigen hodigewölbtcn Krypta 
stand und zusah wie Männer den sdiweren. 
reich verzierten Metalldeckel von dem Sarg 
jenes Mannes hoben mit dessen Leben idi 
midi seit Wochen aus Aufzeidinungen, ver- 
gilbten Handsdirittcn und alten Drucken hr»- 
sdiäftigt hatte 

Sc lag denn unerwartet und plötzlich, 
Graf vor nur nldit wie ein Toter, sondern 
wie ein Sdilafender Er war dem Leben nur 
durch geringe Zeichen entfremdet, so dadurch, 
daß der Puder aus dem Haar gefallen war; 
ein Rest davon lag wie Mehlstaub über der 
Stirn Audi durdi das harte, dunkle Gesidit — | Totenschuhe verändert zu meinen geschlcht- 

mir am deutlich<5ten m Krinnerunp oieu»»'M 
sollte. 

Der Tote i.rug Halbsdiuhe aua üerbeni, 
grünem Stoff, der von dem Weiß der Strümpfe 
abstach: an den emporstehenden vorderen 
Enden waren sie gradlinig abgeflacht, waren 
feste. ..tüditige" Sdiuhe. wie mein Vater ge- 
sagt hatte, wenn er betonte, ein soldies 
„Sdiuhwerk" sei wichtiger als ein guter An- 

; zug. An diese Mahnung habe idi oft gedacht 
1 und sie beherzigt, an Wandertagen auf har- 

ten. suaubigen Straßen des Südens, in den 
sdiweren Jahren des Krieges und dann, als 
die Heimat auf dem Weg ins Ungewisse ver- 
lassen werden mußte Auch damals hatte 
ich daran gedacht, als ich an den Füßen 
des Toten die festen S^uhe sah. als seien 
sie zu einer langen Reise oder Fußwanderung 
angezogen worden Die Sdiuhe aber waren 
ohne ein Stäubdien und wirkten wie neu. 
hätte ein Umstand sie nidii verändert ge- 
habt Die atis dünnen ledernen Blättern zu- 
sammengenähten odei genagelten Sohlen, 
die auf diese Weise das Gehen bequemer madi- 
len als eine starke harte l.edersohle. hatten 
sich aufgelöst und klafften auseinander wie 
ein altes Buch ^chndhaft go- 
'.vorden 

Schon damals naite uucn aei ucr 

„Sie wünschen?" tragte der aanner unu san 
dem Mann neugierig entgegen. 

„Ja" erwiderte der und trat mit freund- 
lidiem Lädieln naher an den Tisch heran. 

' ..wir suchen ein Grab ' 
j „Ein Grab?" fragte der Gärtner zurück, 
j „Was für ein Grab denn, wir haben über 
■ 2000 Gräber hier auf dem Friedhof. Ist es 

ein bestimmtes Grab?" Er langte nach einer 
! Kartei, die unweit von ihm auf dem Tisdi 
: ^tand und rüdcte sie näher heran. „Den Na- 
: men, bitte, wie ist der Name des Verstorbenen?" 

..Nein" sagte der Mann, „nicht so. wie Sie 
denken Wir >'uchen das Grab eines Unbe- 

! kannten eines, der keine Angehörigen mehr 
j hat. wissen Sie?" Der Gärtner runzelte die 
I Stirne Ja. natürlich, solche Gräber gab es 
■ eine ganze Menge Gräber von Menschen, die 
I einsam gestorben waren und niemand hatten. 
. der sidi um ihr Grab kümmerte. Es gab viele. 

die nur ein paar Kränze aufs Grab bekamen, 
. wenn sie begraben wurden und auf deren 
I Hügel dann später niemals mehr ein paar 
i Blumen, gesdiweige denn ein Kranz gelegt 
! wurde. Aber — er blickte die beiden Besudier 

an —, noch niemals war jemand gekommen, 
der sidi nach einem «solchen Grab umgetan 
hatte. 

„So, so", sagte er deswegen und erholte sich 
I von seinem Erstaunen. Dann aber setzte er 
' die Amtsmiene auf. „idi verstehe aber nidit. 

wozu?" 
..Natürlich" ^agte der Mann und lächelte 

den Gärtner freundlidi an. „Die Gesd'idite 
ist ganz einfach. Wir beide, meine Frau tmd i 
idi. kommen von drüben Sie wissen sdion. | 
Drüben, dort haben wir unseren Sohn be- ' 
graben müssen vor ein oaar Jahren, unseren 1 
einzigen." j 

„Johannes hat fr geheiuen". raiscnie siai aie 1 
Frau nun ein u.i I trat neben ihren Mann j 
ganz dicht an den Gärtner heran. „Und weil ! 
wir nun nidit mehi das Grab unseres Sohnes 
pflegen können" fuhr der Mann tort ..da ha- 

' ben wii uns gedadit — da haben wir uns 
! gedadit. wir sudien uns hier ein Grab, um 
I das sich sonst niemand kümmert und pfle- ; 

2cn es. nldit wahr Hede?" i 
j „Jawohl* sagte die Frau und richtete sich ' 
I entsdilossen ein wenig auf. ..jawohl, genauso 
! Lct A« Ar «agt. * 

lidien Forschungen und Studien zurüdckeh- 
ren lassen Die Sdiuhe des Toten wander- 
ten mit mir Jurchs Lieben, die letzten, staub- 
losen Sdiuhe füi die Wanderung dahin, wo- 
hin der Tote und alle anderen, deren Spuren 
ich nadiforsdite. mir vorausgegangen waren 
auf dem Weg. von dem niemand weiß, wie 
weit er ist und auf weldie Weise er zurüdc- 

Es wurde ein oeklemmendes atummea Ge- I gelegt werden muß Nicht Angst oder Sdimerz 
war dieses Gefühl -»ondcrn eine schwebende 
Geborgenheit, die mir aus Worten deut- 
lidi wurde, als idi nach Jahren in meinen 
Aufzeichnungen den Grabspruch vom Sar- 
kophag Ienes Toten wiederfand: ..Du bist, 
was i<^ gewesen. Du wirst, was ich jetzt bin. 
Du mußt noch sterben ehe du lobst wie icfa." 

Eine Weile war es still m dem kleinen 
Raum Ein KJeinei Kohlenofen bullerte, denn 
draußen war es bereits herbstlicn kühl Es 
roch nach Blumen und Reisig das in mäch- 
tigen Bergen auf den Tisdien umherlag. Der 
Gärinermeiste? überlegte einen Moment Er 
dadite darübe* nadi ob etwa einem solchen 
Wunsch irgendweldie Bestlmmun^sen entge- 
genstünden oder ob es etwa einen Paragra- 
phen der Friedhotsordnung gäbe der ihr^ 
nidit erlaubte ein Grab sozusagen leihweise 
an Interessenten zu vergeben Abei er fand 
keine soldie Bestimmung und te mehi er dar- 
über nachdachte, desto fester war er ent- 
sdilossen. hier zu helfen So griff er nach der 
Kartei vor sich auf dem Tisdi tmd blätterte 
eine Weile darin herum mit unbehoUenen 
Fingern, bfe ar «uie Karteikarle herauszog 

Dann stand er aul und gnn natu seiner 
Mütze. 

„Idi habe ein Grab für Sie gefunden", ver- 
kündete er dann freundlidi und nidcte der 
Frau zu. ..eins, an dem Sie Ihre Freude haben 
werden Es hat sidi lange niemand mehr 
darum gekümmert. Das Holzkreuz ist -chief 
und die Ränder sind von Gras überwuchert. 
Ich selbst, müssen Sie wissen habe keine 
Zeit, mich um solche Gräber zu kümmern. 
Kommen Sie mit." Er öffnete die Türe und 
ließ die beiden Leute vorangehen, hinaus in 
den Friedhof, dessen Bäume die Aeste kahl 
in den Novemberhimmel reckten und auf 
dem es nadi Laub und Moder roch ..Uebrigens 
— es Ist Ihnen doch recht, w'enn auf dem 
Grabstein der Vorname Ihres Sohnes steht? 
Er war ein junger Barsch, der hier begraben 
liegt. Vor ein paar Jahren starb er Seine 
Eltern leben drüben, dort, woher Sie gekom- 
men sind. Feh dachte das würde pas.«on nicht 
wahr?" 

Er ging ein paar Schritte vorau:^ bis an den 
Mittelweg, dann wies er nadi rechts ..Dort 
hinauf müsssen Sie gehen Es ist da? sediste 
Grab auf der Unken .Seite von oben her ge- 
sehen Sie finden e«: leicht." 

Er lüftete seine Mütze und sah den beiden 
Leutchen nadi wie sie mit emsigen Schritten 
dahingingen, wohin sie der Gärtner gewiesen 
hatte, das Grab zu pflegen von einem, den 
sie nie gesehen halten und nidit kannton. 

„Merkwürdige Leute" sagte der Gärtner zu 
sic^ selbst, ,,daß es so etwas heutzutage noch 
gibt." 

Heimatlidie Erde 
Bei manchen Völkern besteht die Sitte, dea 

Toten, die in fremder Erde bestattet verdea. 
ein paar heimische Schollen ins Grab mitzu- 
geben Mandie Wanderer nehmen auf ein« 
weite Reise ein bißdien heimatlidie Erde in 

j einem Säckchen mit damit wenn sie unler- 
! wegs vom Tod getrolTen würden, ihr leb- 
' loser Schädel auf dem gleidien Acker gebet- 

tet werde dem er efnmal entsprossen ist 
Bei anderen Völkern pflegen die Ueöer- 

lebenden eine Sdjolle vom Grab ihres Toten 
mitzunehmen, als wäre nunmehi das Grab 

I des Toten eine An engerer Heimal der Hin- 
I terbliebenen geworden Denn zum Unter- 
: schied von den Bäumen die wir eben irUt 

den Mcnsdien verglichen Haben können di« 
Mensdien audi in [.ändern heimisch werdtn, 
in denen sie nidit geboren worden sind und 
in denen sie nur emeri Toten bestattet hal>en. 
Wer seinen Vater In fremdet Erde versenkt. 

I der besitzt ein Heimatrech' in dei fremden 
1 Erde, mit der er durch seinen Vater ver- 

wadisen ist für alle Zeiten Die neimatlosen 
: Völker, die durch den Willen der Geschichte 
i ihr eigenes Land verloren haben fühlen sicä 
I in allen Ländern heimisch in denen ihre 
i Ahnen begrsbeo sind Denn ein teures Grab 
I haben, ist wshrlich soviel wie einen .^cker 
I besitzen. Joseph Rotla 

..Ich muß einen Bericht machen Uber tierrn 
D. Der war dodi einmal ein berühmter Mann. 
Sie Wilsen, idi meine den Komponisten und 
Dirigenten, der lange In unserer Stadt gelebt 
hat. Oer hat in den nächsten Tagen seinen 
85. Geburtstag. Waren Sie nicht einmal mit 
ihm befreundet? Können Sie mir nicht dabei 
hellen?" 

»lese Anfrage richtete durchs Telefon ein 
lieiMrter unserer Tageszeitung an mich. 

„Ba kann idi Ihnen tatsädilich helfen. Herr 
D. lebt doch hier ganz in der Nähe in 
einem Alterspflegeheim. Ich habe Ihn auch 
sc4i»n längere Zeit nidit mehr besucht. Idi 
soblage Ihnen vor, daß wir morgen nach- 
mlMag zusammen hinfahren. Da können Sie 
selber mit ihm sprechen und .Stoff für Ihre Re- 
portage bekommen." 

Es war ein dunkler Novembertag, als er 
mich mit seinem Wagen abholte. Auf den 
Straßen vor der Stadt lagerten sidi Nebel- 
streifen. Das Altersheim liegt ungefähr 20 km 
•ntfemt. ein ehemaliges Schloß, von Laub- 
wffldern umgeben. Herrn D. trafen wir Im 
Aufenihaltsraum, wo er mit anderen Greisen 
an einem Tisdie saß. Es herrschte eine trüb- 
selige Atmosphäre In diesem Raum, die auch 
durdi die freundlichen, gesdimackvollen Mö- 
bel nidit gemildert werden konnte. Der nebel- 
verhangene Tag vor den Fenstern und drin- 
nen die alten Men.schen. die sich leise un- 
terhielten. Einige lasen Zeitung, andere starrten 
nur vor sich hin Ich selbst war überrascht, 
als idi feststellen mußte, wie sehr Herr D. in 
den letzten Monaten gealtert war. .Seine Augen 
waren trüb geworden, sein Gehör hatte sehr 
naohgelassen. Man merkte, wie sdiwer es 
ihm fiel, auf unsere Fragen zusammenhRn- 
gend zu antworten Seine Hände hielt er auf 
dem Tisch gefaltet und konnte doch ihr star- 
kes Zittern nicht verhindern. 

„Das war Ja schrecklich da drin", begann 
der Zeitungsmann auf der Heimfahrt, „wie die 
greisenhaften Menschen dort sitzen und — 
ja auf den Tod warten, das ist sdiredilich. 
Man vergißt sie schon bei Lebzeiten. Ihre Ge- 
sundheit, Lebenskraft schwindet, sie sind 
nur nodi Anwärter für das Grab," Man 
konnte merken, we'.di liefen Eindruck das 
Erlebnis dort drinnen auf den Reporter ge- 
macht hatte. 

.,Ich kann midi erinnern — als idi noch 
aufs Gymnasium ging, hat einmal ein Mit- 
sdiüler — er wurde von allen bewundert, 
war sehr begabt und auch sportlich ganz be- 
sonders auf der Höhe — gesagt, er wolle nicht 
älter als fünfzig .lahre werden Er würde mit 
Fünfzig freiwillig aus dem Leben scheiden. 
Er wolle nicht das Nachlassen .seiner Kräfte 
überleben tJnd wir alle haben ihm .lamals 

Komme ja durch aas steroen zu unn, zum 
wirklichen Leben'." 

„Meinen Sie nicht, daß da eine Art von Le- 
bensüberdruß und Sterbensseligkeit dahinter 
steht?" 

„Dann würden wir den Apostel ganz falsdi 
verstehen. Was uns all das so sdiwer macht, 
ist, daß wir nicht wissen, wohin die Reise geht. 
Mit unseren Augen sehen wir, daß wir im 
Sterben gleichsam über die Kante eines Ab- 
grundes hinausgestoßen werden. Wir wissen | 
aber nicht, wo wir unten aulschlagen. Es i 
kommt darauf an, daß wir wissen, daß wir, ' 
wenn wir um diese Wegecke gehen, das Va- | 
terhaus vor uns liegen sehen." 

Weiter haben wir dann nicht mehr dar- i 
über gesprochen. Aber idi habe nodi lange ' 
an den alten Mann da im Altersheim denken ! 
müssen, dessen Uhr offenbar abgelaufen war, 1 
der am Rande des Grabes stand. Ob er selbst ; 
es merkte, wie der Tod auf ihn zukam? Ob 
er vorbereitet war? Es ist doch merkwürdig; 
Das Sterben ist das einzige Erlebnis, das alle 
Menschen ohne Ausnahme umschließt, uns al- | 
len gemeinsam ist. Ueber alle Zeiten hinweg, 
über alle Nationen, Kulturstufen, Altersgrade 
— darin sind alle Lebewesen solidarisch. Jeder 
muß seinen Tod sterben. Aber weithin ist 
audi der Trugschluß gemeinsam, man könnte 
der Umzlnglung des Todes entlaufen, indem 
man nur die Augen zumadit. 

Für den Glauben eines Christenmenschen ist ! 
das Sterben das Tor, durdi das er heim- ' 
kommt in sein Vaterhaus. Der Tod, den die 
Weltmenschen fürchten, die Trennung der 
Seele vom Leib, bedeutet für ihn nidit den 
großen Schredien. Er kennt einen anderen, 
schlimmeren Tod; die Trennung von Gott 
Darum die Bitte; „Wenn idi einmal soll 
sdieiden, so scheide nicht von mir..Er ist 
dankbar, daß er in einer großen Gemeinschaft ] 
derjenigen steht, die das Sterben als Gewinn ) 
ansehen. Sie gibt es, Sie hat es gegeben über ; 
alle Zeiten hinweg, von den frühchristlichen ; 
Märtyrern bis in unsere Tage, bis zu denen i 
die ihr Leben unter den Kugeln der Exe , 
kutions-Kommandos an den Gefängnismauern 
von Plötzensee aushauchten. Es gibt genügend 
Beispiele für ein getrostes Sterben. Man lese i 
nur einmal die letzten Briefe dieser Märtyrer 
unserer Zeit. „Ihr Ende sehet an ..." mahnt 
ein Apostelwort aus dem Neuen Testament. 
Aul dem Bordesholmer Altar im Dom zu 
Sdileswig steht ein wunderbarer Sprudi, der 
in der Uebersetzung aus dem Lateinischen 
sagt: „Solange wir leben, müssen wir die 
Begegnung mit dem Tod lernen, damit wir ! 
nicht dem Tod verfallen, wenn es ans Ster- ' 
ben geht." 

Hriedhotsstunde 
So anders flüstert hier der Wind, Zupressen ragen ernstgestaut, 
aus Kränzen strömt ein Duft von Leid. das Schweigen steht wie eine Flut. 
Die falbe Sonne geht wie blind Aus anderer Welt, dir unvertraut, 
durchs Gräberfeld, wo lang und breit es zittert her ein seliper Laut 
der Toteutag den Nebel .spinnt. Und die do liegen, schlafen yut. 

ICarl Burkert 
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mOTOR TECHNIH lUIRTSmHFT 

Andere Länder, andere Verkehrssitten 
Höflichkeit, die Zierde der englischen Kraftfahrer 

DAS GESTÄNGE 
der Eisenbahnbrücke lieferte das Motiv zur 
S<ijwarz-Weiß-Malerei des Liditbildncrs. Audi 
die Teehnik ist voller verborgener SdiönheÜen. 

Nadr spätestens zwei Tagen hat sidi der 
Kraftfahrer vom Festland an den englisdien 
Verkehr gewöhnt. Das geht um so sdineller, 
wenn man dort drüben im Linksverkehr einen 
Wagen benutzt, dessen Steuer redits sitzt. Der 
Vorleil liegt auf der Hand, nicht allein beim 
Ueberholen. Schwerer als mit dem Linksver- 
kchr wird man auf längere Sidit mit dem 
Kurvenreiditum und der Unübersichtlichkeit 
des britisdien Straßennetzes fertig. Bei aller 
Disziplin des Engländers ist und bleibt das 
Privateigentum heilig. Das heißt, daß es für 
den Staat fast ausgeschlossen ist, eine Straße 
zu begradigen, daß er keine Handhabe hat, die 
zahllosen privaten Hecken am Straßenrand zu 
beseitigen, um ein bißchen mehr Sicht zu er- 
halten. 

Diese ungezählten Kurven, in denen die 
Sicht oft keine hundert Yards, also weniger 
als hundert Meter reicht, verfilzen den Ver- 
kehr sehr rasch. Es bilden sich Sdilangen, die 
noch gefördert werden durdi das Durdi- 

.schnittstcmpo auch der anspruchsvollen Wa- 
gen, das seilen über 45 Meilen (72 Stunden- 
kilometer) hinausgeht. An die.sen unfrei- 
willigen Schlangen haben Englands: Straßen- 
bauer ein Rezept ganz eigener Art erprobt. 
Zunächst lächelt man, wenn wieder einmal 
ein Schild „Dual Carriagoway nhead ' ver- 
kündet. daß für hundert, zweihundert oder 
auch fünfhundert Meter die Straße in der Art 
un.serer Autobahnen geteilt wird in zwei Fahr- 
bahnen mit je zwei Spuren. Das geschieht 
dort, wo Landsdiaft und Eigentumsverhält- 
nisse diese Großzügigkeit erlauben. Dann 
merkt man aber bald, daß sidi an jedem 
,.Dual Carriageway" dank der hier gebotenen 
völlig ungefähriidien Ueberholfahrbahn die 
Schlange schneil auflöst, bis sich dahinter 
wieder eine bildet. 

Unbedingt Quittung aufheben! 

Der Kraftfahrer, der weaen einer gering- 
tügigeii VerkehrsüberUelung an Ort und 
Stelle gebührenpriichtig verwarnt wird, sollte 
die ihm erteilte Quittung sorgfältig aufbe- 
wahren. sonst kann es geschehen daß er spä- 
ter vor Gericht zitiert und bestraft wird. Das 
Oberlandesgerich» Hamm vertritt jedenfalls 
diesen Standpunkt Es führte in einem Revi- 
sionsverfahren aus 

„Auf eine vorausgegangene gebührenpflich- 
tige Verwarung kann sich der Täter einer 
Uebertretiing nui berufen, wenn die Zahlung 
der Gebiihi positiv festgestellt ist." 

Es sei kern zureichender Grund ersichtlich, 
weshalb einem Schuldigen der Grundsatz „Im 

Die Verwarnung ist keine Strafe 
Zweifel zu Gunsten des Angeklagten" zugute 
kommen, er also von Strafe freibleiben solle, 
wenn nicht festgestellt werden könnt, daü ihm 
eine gebührenpfliclitige Verwarnung wegen 
der von ihm begangenen Straftat nicht erteilt 
worden sei. Da die gebührenpflichtige Ver- 
warnung überdies keine Strafe sei. sei es mit 
der Gerechtigkeit durchaus vereinbar, daß ein 
Schuldiger bestraft werde, auch wenn er be- 
reits gebührenpflichtig verwarnt worden sein 
sollte. (2 Ss 213/61) 

Also: es lohnt sich, die Quittung sorgfaltig 
aufzubewahren, denn ihre Vorlage schließt 
nach Paragraph 22 Abs. 2 des Straßenver- 
kehrsgesetzes bei Verkehrsübertretungen stets 
die Strafverfolgung aus! 

Ganz wohl ist mir nicht dabei 

Der Mann tigerte um mein Autole herum, 
als habe es den Aussatz „Was, sagen Sie, wol- 
len Sie dafür haben?" moserte er und legte 
in die Betonung seine ganze käsige Arroganz. 
Dabei sollte mir der Kerl nidit nur das 
Autole abkaufen, sondern mir auch einen 
neuen, größeren iiefern Ein Geschäft soll er 
machen. Aber wer hat das heute schon noch 
nötig? 

Er halte an allem etwas auszusetzen, rüt- 
telte und sdiüttelie. schlug die Tür zu, wie 
es nidit einnuii meine Frau Gemahlin jemals 
gewagt hatte. „Zwosedis" schnauzte er, nicht 
um das Verr mehr" 

Idi schnippte versonnen ein Bröselchen ge- 
trockneten Vogeldreck vom Sdiiebedach und 
dachte an die zwei Fahre, die mir das Autole, 
mein erstes, treu gedient hatte, ohne einen 
Mudcser Idi dadite an die Autobahnhetz- 
jagden zu irgendeinem wichtigen Termin, an 
den Gotthard, an die Sdiotterpisten in den 
Tessiner Bergen, an das Samstagswagenwa- 
schen und an den verdammten Trunkenbold, 
der dem Autole einmal die halbe Vorderpartie 
abgerissen hatte. 

Und da stand jetzt einer und sagte un- 
gerührt „Zwosechs". Sollte ich ihn heimsdiik- 

Der Neue kommt im nächsten Monat 
ken? Sollte ich ihm sagen, er möge gefälligst 
seine schlechte Laune anderswo auslassen? Ich 
sagte es ihm, und da fiel ihm wohl ein. daß 
er mir den Neuen verkaufen wollte. 

Wir einigten una auf zwosieben, und der 
Neue kommt nächsten Monat. Aber so ganz 
wohl, wissen Sie, ist mir nicht dabei. So ein 
Autole, das erste zumal, wächst einem ans 
Herz. Zwosieben ist immer noch ein schäbiger 
Verrat an dem Autole. Zwosieben ist kein 
Preis für eine Herzensangelegenheit. 

GOLUSCIIMIEDIN 
bei ihrer reizvollen Arbeit. Ihr berufliches Le- 
ben hat sie dem gelbroten Edelmetall gewid- 
met, aus dem sich Herrliches gestalten läßt. 

Eine andere Errungenschaft der Straßen- 
bauer erfreut sid» gleichfalls großer Beliebt- 
heit in England, wenn auch sie nicht dazu 
angetan ist, die Marschgeschwindigkeit zu 
fördern: der „Round about" oder Kreisverkehr 
an fast jeder Kreuzung, ja oft .sogar an Ga- 
belungen. 

Beide Anlagen sind immer rechtzeitig be- 
schilderl — und zwar nicht mit Symbolen, 
sondern in Form von Schildern, auf denen 
gesdirieben steht, was einen erwartet. Anstelle 
von Richtungspfeilen iritt die Beschriftung 
..Keep lefl" — „bond" heißt Kurve, „double- 
bend * zwei Kurven. Wir meinten nach zwei- 
tausend Meilen in England und Wales, daß 
man diese wörtlidien Warnungen weniger 
überliest. ;j1s man unsere Zeichen Übersicht. 

So vorsichtig, wie der Engländer durchweg 
fährt, vorsiditig, daß man manchmal das 
Auswachsen kriegt, so höflich benimmt er 
sich auch anderen Verkehrsteilnehmern ge- 
genüber. Ueberholmöglichkeit durdi Rühren 
mit dem rechten, herausgehängten Arm zeigen 
Pkw-Fahrer ebenso an wie die Kapitäne der 
Landstraße. Vorsicht walten lassen muß man 
nur bei dem unübersehbaren Heer der 
„Learner", deren rotes L auf weißem Grund 
am Wagen verkündigt, daß er oder sie am 
Steuer erst im letzten halben Jahr den Füh- 
rerschein gemacht haben. Bei ihnen wird die 
Vorsicht übertrieben zur Gemeingefahr — 
doch immerhin zeigt das L ja rechtzeitig, mit 
wem man es x.u tun hat. Sie sind Meister im 
Schlagen großer Bogen zum Einbiegen. Sie 
bremsen unerwartet und .setzen sid> ebenso 
unerwartet wieder in Bewegung. Ueberholen 
sie tatsächlich einmal auf einer dreibahnigen 
Straße, tut man gut daran, die eigene Ge- 
genfahrbahn freizuhalten für diese Uebung — 
so weit holt der gute Mann aus. Was wäre 
das für eine Wohltat, wenn wir bei uns wüß- 
ten, wem man Narrenfreiheit zubilligen muß! 

Unfälle haben wir überraschend wenige be- 
obachtet — sowohl auf den National-(A-) Stra- 
ßen, als auch auf Nebenstraßen und den kaum 
zweihundert Kilometer Autobahnen, dort M- 
Motorways genannt. Passiert aber tatsächlich 
einmal etwas, steigt man aus, zieht seinen 
Hut und überreidit seine Karte. Ein paar 
fast leise Worte über Ursache und Schuld, 
man zieht wieder seinen Hut. Es hat gekradit, 
ohne daß es hinterher krachen muß. Das ist 
auch ein Erlebnis. F. K. 

Je mehr die Industrialisierung fortschritt 
Der Austausch zwischen Gütern und Leistungen 

Strafaussetzung 
Berücksichtigung aller Umstände 

„Nicht bei jeder Strafe für Trunkenheit 
am Steuer darf die Strafaussetzung zur Be- 
währung abgelehnt werden. Sonst würde 
entgegen dem Gesetz diese Straftat ein für 
allemal von der Bewährungschance ausge- 
nommen. Hat der Richter Tat und Täter, da.s 
Schutzbedürfnis der OefTentlichkeit und die 
abschreckende Wirkung der Strafe umfassend 
abgewogen, so ist gegen das Bewährungsur- 
teil nichts einzuwenden." So entschied jetzt 
das Oberlandesgericht Celle (2 Ss 299 61) 

Die unübersichtliche Kreuzung 
Vorfahrt und Vertrauensgrundsatz 

A fuhr in einer geschlossenen Ortsdiaft auf 
eine unübersichtliche, unbesdiilderte Kreu- 
zung zu. Auf der kreuzenden Straße näher- 
ten sich von rechts also vorfahrtbereditigt. 
B mit einem Pkw. von links, dem A gegen- 
über wartepflichtig, der Mopedfahrer M. Alle 
Fahrzeuge fuhren etwa 40 km'h. 

Als A den sich nur noch 30 m vor der Kreu- 
zung befindlichen B erblickte, bremste er 
nicht, wozu er als Wjrtepflichtiger verpflich- 
tet war, sondern gab Gas, um noch vor B 
..durchzuschlüpfen". Dabei erfaßte er auf der 
Kreuzung den inzwischen herangekommenen 
r.l und verletzte ihn lödlidi. 

Der BGH 4 StR 130/62 hat die Verurteilung 
des A wegen fahrlässiger Tötung bestätigt 
A kann sich nicht darauf berufen, daß e- 
M gegenüber vorfahrtberechtigt war und 
auf sein Vorfahrtsrecht vertrauen durfte. 
Zwar hat der VI. Zivilsenat des BGH aasge- 
■■iprcchen. daß auch die an den Kreuzungen 
nicht bevorrechtigten unbesdiilderten Stra- 
Uen Vorfahrt.sberechtigten auf die Beachtung 
ihres Vorrechtes vertrauen dürfen und nidii 
-dion wegen der bloßen Möglichkeit einer 
Verletzung dieses Rechtes durdi nicht siilit- 
bare Wartepflichtige auf .^nhaltegesdiwindig- 
iteit herabgeheii müssen. 

Diesen Grundsatz läßt der 4. Strafsenat 
Iber nur dann gelten, wenn der Kraftfahrer 

die von redits einmündende Straße rechtzei- 
tig weit genug einsehen kann und von dorl 
kein Fahr7.?ug nahen sieht. Anderenfalls muß 
er, um seine Wartepflidit gegenüber dem 
von redits Kommenden erfüllen zu können, 
■jeine Gesdiwindigkeit auf Anhaltemüglichkeit 
herabsetzen. 

Auf diese Weise sollen ganz allgemein Zu- 
sammenstöße an unübersiditlichen Stellen 
verhindert werden. Diese Verpflichtung des 
Kraftfahrers dient also auch dem Schutz des 

von links kommenden Wartepflichtigen, Al- 
lerdings trifft diesen im vorliegenden Kall ein 
erhebliches Mitverschulden, weil auch er nidil 
auf ein varkehrsgotreues Verhalten des. ihm 
gegenüber vorfahrtberechtigten A vertrauen 
durfte. 

Senatspriisident Laube, Hamm Westf, 
DEA-PRES3 

Einer der uns heute auch außerhalb des 
Handelsteils in den Zeitungen immer wieder 
begegnenden Begriffe ist der der Wirtschaft. 
Man spricht von Wirtschaftskrise, Wirt- 
schaftsplan, Wirtschaftsordnung, Wirtschafts- 
politik. Wirtschaftsrecht und Wirtschaftsge- 
schichte. 

Unter Wirtschaft versteht man „alle Ein- 
richtungen und Tätigkeiten zur Befriedigung 
der Bedürfnisse des Menschen an Gütern". 
Den unbegrenzten Bedürfnissen steht die na- 
turgegebene Knappheit der Mittel gegenüber; 
durch das Wirtschaften werden die notwen- 
digsten Güter und Leistungen mit geringst- 
mögllchem Aufwand an Mitteln bereitgestellt. 
Zwischen Gütern und Leistungen und den 
entsprechenden Geldströmen besteht ein stän- 
diger Austausdi. der sogenannte Wirtschafts- 
kreislauf. Die Verdoppelung, ja Verdreifa- 
cnung der Menschen in den wichtigsten In- 
dustriestaaten Ist nidit ohne schwere gesell- 
schaftlidie Spannungen vor sich gegangen 
„Aber es wäre", so betont Hans Haussherr in 
seiner die Zeit vom Ende des 14. bis zur Höhe 
des 19. ,Iahrhunderts umfassenden „Wirt- 
■schaftsgeschlchte der Neuzelt" (Bühlau Verlag. 
Köln), „mit den früheren Mitteln unmöglidi 
gewesen, das Mehr an Menschen am Leben 
zu erhalten. Die Veränderungen In Landwirt- 
sdiaft und Industrie haben sie dagegen nldit 
bloß zu ernähren vermocht, sondern ihren 
Lebenszuschnitt Im Endergebnis erheblidi ge- 
hoben, und zwar um so wirksamer, je mehr 
die Industrialisierung fortge.^chritten war unc' 

DEN MOTOR ZV KENNEN 
i«t bei uas wie auch in England, wo diese Aufnahme Kemacfat wurde, ebenso widitis wie die 
Beherrschung des Steuerrades. Unsere Zeit steht im Zeidiien des Motors, jenes „Bewecers", 
jener Maschine, die Energie in mechanische Arbeit umsctit. Dem Motor gehört die Zukunft. 

noch fortschritt. Das ist eine gewaltige Lei- 
stung, auf die die Generation von 1863 oder 
1870 mit Stolz blicken durfte, allen voran das 
Bürgertum, das diese Leistung ermöglidit 
hatte. Ebenfalls in dem Maße, wie die In- 
dustrialisierung fortschritt. war aus den ar- 
beitenden Armen eine ihrer selbst bewußte 
Klasse mit eigener Organisation und sehr 
bald auch politischer Vertretung geworden; 
sie konnte ihren Arbeilgebern sowohl im 
.■\rbeltskampf gegenübertreten wie sidi als 
Sozialpartner in das gesellschaftliche Gefüge 
einordnen. 

Audi das war ein unleugbarer Fortschritt. 
Allerdings ist. so fährt Haussherr fort, die 
Epoche, die so unaufhaltsam zu vollem Frei- 
handel und freier Wirtschaft fortzuschreiten 
schien, schnell vorübergegangen. Ihre Grund- 
lagen veränderten sich aus ihrer eigenen Ge- 
setzlichkeit. Die Produktion .schritt auf der 
alten Basis sowohl quantitativ als auch quali- 
tativ vorwärts, die Weltwirtschaft intensi- 
vierte sich. Doch wurde die freie Konkurrenz 
durch den Zusammenschluß mächtiger Indu- 
striegruppen und Bankinstitute, der freie 
Handel durch Schutzzölle, der freie Arbeits- 
vertrag durch . bewußte Sozialpolitik zwar 
nicht beseitigt, aber beschränkt. 

Das begann in den siebziger und achtziger 
lahren und setzte sich fort. Damit stehen wir, 
nach Haussherr, an der Schwelle der Gegen- 
wart. Scheinbar setzten sich bloß die Kräfte 
;'ort, die die eben vergangene Epoche getra- 
gen haben, massleren und Intensivleren sich 
die Produktion und der Verkehr auf der 
alten Basis. Das Welthandelsvolumen wächst, 
der Weltverkehr wird zum Massenumschlag 
von Per.sonen und Gütern; jede Industrie pro- 
duziert mehr, und zu den bisherigen Indu- 
strien treten die neuen; neben die Medianik 
die Chemie, neben den Dampf die Elektrizi- 
täl, neben die Kohle das öl. neben die Eisen- 
bahn der Kraftwagen und das Flugzeug." 
.fa, man kann sagen, daß Automobilmotoren 
und Motoren, die bei der Luftfahrt benötigt 
werden, nahe Verwandte .«Ind. So hat Hugo 
Scholz, der In .Herr seinei Welt" (Adam Kraft 
Verlag. Augsburg) den Lebonsronian des am 
;!3. September 1875 in MalTersdorf geborenen 
and am 30. Januar 1951 In Stuttgart verstor- 
benen Dr. Ferdinand Porsche schrieb, der das 
Zeltalter des Aiitoniobilismus mit heraufführte, 
gezeigt, wie sehr auch er zu den Pionieren 
des Motorfluges gehörte, daß er für Luft- 
.chlfte die Motoren baute, daß er ein erfolg- 
reicher Rennfahrer und Flieger war. Auch im 
Kriege hatte er große tedinlsche Aufgaben zu 
erfüllen. Bekannt sind die Panzer, die er 
baute, und 400 Patente aus den versdiieden- 
sten Gebieten der Tedinik, die das Fazit sei- 
nes Lebenswerkes bilden, dokumentieren, in 
'Arte hohem Maße heute Tedinlk, Industrie 
und Wirtschaft miteinander verzahnt sind. 
Keine dieser Disziplinen ist ohne die andere 
denkbar, dienen sie dodi alle dem Ziel, die 
Existenz des Mensdien zu sichern, den Men- 
sctien weiterzubringen. 
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Gedenkstunde zum Volkslrauertag 1962 
Evangelische Stadtkirche Langen 

Eine in lebendigem Wechsel von Lesungen 
und subtil ausgewfihlten Werken der Musik 
ablaufende Feierstunde, sehr eindringlich und 
wirkungsstark, besonder.s ergreifend durch die 
Tatsache, daß die wertvollen Darbietungen 
fast durchweg von begabten Liebhabern ihrer 
Kunst mit sicherer musikalischer Beherr- 
schung der Stoffe ausgefü)irt wurden. Lehrer 
Adolf Kollbacher faßte den großen Stab der 
Mitwirkenden mit dem ihm eigenen mitrei- 
ßenden Geschick zu einer voll aktionsfähigen 
Einheit zusammen. Eine größere Sänger- 
gemeinde hatte sich In dem Kirchenraum ein- 
gefunden, die sichtlich in Andacht folgte. 
Doch hätte der Besuch in Anbetracht der ho- 
hen Inneren Werte der Darbietungen noch 
weit .stärker sein mü.ssen. 

Pfarrer Otto Latiber sprach eine Reihe aus- 
gewählter Abschnitte aus zusammenhängen- 
den Werken, die dem Gedankenbereich des 
Tages angepaßt waren. Er begann die Feier 
mit Worten eines Unbekannten, .setzte sie Im 
Wechsel mit der Musik fort zuerst nill „An 
der Grenze des Leben.s" von Ernst Wiechert 
und weiterhin aus ..Noch ist es Tag" von 
Heinz ,Toachim Kieler und zuletzt mit ..Die 
Glorie der anderen Welt" von Reinhold 
Schneider. Zwei der Leitungen stammten aus 
dem Buche ..Briefe an einen jungen Deut- 
schen" (Heinz Joachim Kieler). 

Die zarten Klänge des Largo aus dem Kon- 
zert In a-moll für Viola d'amore (Heinz Berck) 
und Streichorchester von Antonio VIvaldl 
(1675—1741) bildeten einen ergreifend weihe- 
vollen Eintritt in die vielfältige Klangwelt, die 
den Abend über lebendig wurde. Es folgte eine 
In gesteigertem Klangrausch hlnschieitende 
„Sonata" aus der „Musica vespertlna" In 
e-moll für Streichorchester (Langener Instru- 
mentalkreis gemeinsam mit dem Instrumen- 
talkreis der Kirchengemeinde) und Cembalo 
(Studieiirat Liichmann) von Johann Christian 
Pezel (16,39—1694). 

Einen besonderen Höhepunkt schuf darau!" 
die Kantate „Mein Herze schwimmt in Blut" 
für Sopran (Erika Hager), Oboe (Jo.sef Nagy), 
Bratsche (Heinz Berck), Streicher und Con- 
tinuo (Sieltz) Nr. 199 von Johann Sebastian 

Wildhege im Winter 
Förster und Jäger richten FiitlerstrIIrn ein 
Wenn Menschen Hunger bekommen, wissen 

sie sich zu helfen, sogar In schlechten Zelten. 
Im und nach dem letzten Krieg wurden Buch- 
eckern gesammelt, um sie für die menschliche 
Ernährung nutzbar zu machen. Die Tiere des 
Waldes aber können sich nicht helfen, wenn 
Schnee und starker Frost die Natur erstarren 
lassen. Das Wild erleidet Hunger und Not. 
Tierfreunde wissen das. Sie und auch tier- 
liebe Lehrer sammeln mit Ihren Schulkindern 
bereits im Sommer und Herbst Bucheckern, 
Kastanien und Eicheln, die dann bei den 
Forstdienststellen oder beim Jagdpächter ab- 
gegeben werden. Forstleute und Jagdmis- 
ubungsberechtlgte freuen sich über dle.se Un- 
terstützung, denn sie sind auf Grund der 
Jagdgesetze verpflichtet, das Wild in Notzeiten 
zu füttern. 

Im waldreichen Hessen gibt es viel Wild. 
Bei der Weitläufigkeit der Reviere ist es .sehr 
schwierig, das Wild in ausreichendem Maße 
zu füttern. Natürlich sind die Tiere an be- 
stimmte Futterstellen gewöhnt. Die größten 
Sorgen aber haben die Forstleute und Jagd- 
pachter während und nach übermäßig trok- 
kenen Sommern. Weil dann die vom Wild be- 
vorzugten welchen Gräser und die .saftige 
Krautflora verdorrt sind, tritt zwangsläufig 
mehr Wildverbiß an Laub- und Nadelholz- 
kulturen alier Art auf. In solchen Fällen muß 
die Winterfütterung früher oin.setzen als In 
normalen .Jahren. 

Aber die Jäger haben noch andere Sorgen. 
Viele von Wald umgebene Verkehrsstraßen 
haoen Wildwechsel. Die deshalb aufgestellten 
Hinweisschilder werden von den Kraftfahrern 
nicht immer beachtet. Obwohl im Sommer 
wegen der größeren Verkehrsdichte und wegen 
des hilflosen Jungwildes (ältere Tiere haben 
sicii mehr an den Lärm des Kraftverkehrs 
gewöhnt) mehr Tiere als im Winter an Auto- 
kuhlern verenden, bleibt die verringerte Ge- 
fahr zur kalten Jahreszelt dennoch beachtlich 
groß. Denn bei Zusammenstößen von Kraft- 
fahrzeugen mit Hasen. Rehen oder sogar 
Schwarzwild bei Schnee- oder Eisglätte sind 
Menschenleben besonders gefährdet. 

Die Wildhege Im Winter Hegt also eigentlich 
bei jedem, auch beim Spaziergänger, der die 
tiere des Waldes, falls er unvermutet an eine 
Mutterstelle kommt, nicht durch auffälliges 
Gebaren und lautstarke Unterhaltung ver- 
gramen sollte. Die Wildhege Im Winter geht 
praktisch jeden etwas an. der den Wald und 
dessen Lebewesen liebt. - HD - 

I Bach (1685--1750). Erika Häger verfügt über 
I einen kräftig klingenden, durch den Kirchen- 
j räum tragenden, modulationsfähigen sehr ho- 

hen Sopran, kruft dessen die in Bach-Solo- 
Kantaten bewährte Künstlerin die sehr an- 
spruchsvolle Sopran-Partie überzeugend mei- 
sterte. Unter den Instrumenten (rat in ver- 
schiedenen I'artlen des Abends die waim 
klingende Melodik der konzertierenden Oboe 
nochdrücklicli hervor, der Josef Nagy beweg- 
te s Leben verlieh. 

Auf gleich klangreicher Höhe bewegte sich 
das Largo aus dem Konzert in e-moll für 
Blockflöte (Vroni Elborg), Querflöte (Christa 
Harniß), Streicher und Cembalo von Georg 
Pliilipp Telemann (1681 1767). 

Den krönenden Abschluß machte die selten 
zu Gehör gebrachte Kantate Nr. l.'iß für So- 
pran (Erika Hager), Alt (Ruth Barniß), Baß 
(Heiner Müller), Choral-Chor, gemi.schter Chor 
(Ev. Kinderchor und Ev. Kirchenchor „Ober- 
linden"), Oboe, Streicher und Cembalo „Ich 
steh- mit einem Fuß im Grabe" von Johann 
Seb.i.'.ti.in Bach. 

Dr. Schilling-Trypophoriis 

Hans Kasper: 

Anno 2000 

Mag .sein, dnß die atomgeschreckle 
Mon.schhoit es eines Tages vjrziehl, auf 
die Tradition der Waffengange zu ver- 
zichten und in das Stadium des Öko- 
nom isciien liCbenskampfe;; eintritt. 
Kann .sein, daß sich die Völker und die 
Kontinente anno 2000 nicht mehr im 
Kampf bearbeiten, sondern mil Arbeit 
bekiimpfen. Pin Tapferkeit von morgen 
mag der Fleiß sein. Aber der Krieg, der 
leidige, wird bleiben. Die Konkurrenz 
wird das Duell an Grausamkeit nicht 
unterbieten. Denn w<j es um lir(il geh! 
- und es wird um Brot gehen, wenn 
Hieb Milliarden Menschen auf die Füße 
treten da miichen Mars und Hermes 
keinen s<jlchen Unterschied, wie die hu- 
mane Hoffnung es uns heute weissagt. 
Fazit: Der Friede kostet immer und zu 
aller Zeil den ganzen Menschen! 

Herzstück der Langener Wasserversorgnng 
An dieser Stelle berichteten wir bereits über 

das begangene Richtfest für das im Bau befind- 
liche neue WassenVork-West. Der Stahlbeton- 
bau ist Im Rohbau bereits fertiggestellt. Es 
steht in der Umgebung von Buchen, Kiefern 
und Fichten der Abteilung 71 des Stadlwaldes 
und bietet schon jetzt dem Beschauer einen 
imponierenden Anblick. 

Bürgermeister Umbach betonte anläßlich der 
HIchtfeier in seiner Ansprache, daß es bei dem 
starken Wachstum der Stadt, die nun bereits 
24 .iüO Einwohner zählt, nicht leicht .sei, mit 
dieser Entwicklung Sehritt zu halten. So hätte 
neben den vielen anderen wichtigen Aufgaben 
auch an rlie Erweiterung der Versorgungsein- 
richtungen, vor allem aber an das lebensnot- 
wendige Was.ser, gedacht werden müssen. Er 
wies darauf hin, daß die Langener Bürger- 
schalt in dieser Hinsicht schon immer fort- 
schrittlich gehandelt hätte, denn die Wasserbe- 
lieferung der Bevölkerung gehe schon aut das 
Jahr 1538 zurück. Seinerzeit sei das Im Mühltal 
eingefangene Wasser mittels Holzrohren zu 
mehreren Laufbrunnen Innerhalb des Ge- 
meindegebietes geleitet worden und schon im 
Jahre 1878, sei durch ein zentrales Rohrnetz 
das Wasser in Langen in jedes Haus geleitet 
worden. 

Keine W a s s e r s o r g e n mehr 
Vieles muß nun noch geschehen, bis das 

V/asserwerk-West seiner Bestimmung über- 
geben werden kann. Nach der Installierung 
der technischen Einrichtungen wird das Was- 
serwerk-West In der Lage sein, die Wasser- 
versorgung der Langener Bevölkerung und 
Industrie auf Jahrzehnte hinaus zu sichern, 
selbst wenn die Einwohnerzahl in der kom- 
menden Zeit sich noch beträchtlich erhöhen 
sollte. 

Langen braucht keine Fernleitungen, um das 
Wasser vv'eit herzuholen. Das Wasserreservoir 
liegt unter der Erde im Stadtwald. Bei den 

Versuchsbohrungen fand man das lebensnot- 
wendige Element schon in 25 Meter Tiefe. Bei 
genügender Anzahl von Brunnen läßt sich dorl 
Wa.sser in jeder benöllgten Menge fördern. 

Technisch v o11k o m m e n 
Das neue Wasserwerk enthält auch zwei Be- 

hälter mit zusammen 1000 Kubikmeter Fas- 
sungsvermögen. Sie bilden ein zusätzliches 
Wasserreservoir zu den beiden Hochbehältern 
auf dem Steinberg mit zusammen 2600 Kubik- 
meter Inhalt. Dadurch kann in Zeiten erhöh- 
ten Wasserverbrauchs aus den Wasserspeichern 
zusätzlich Wa.sser In das Ortsrohrnetz gepumpt 
werden. Eine Wasserknappheit kai)n damit in 
Langen praktisch nicht mehr eintreten. 

Auch der Leitungsdruck wird nach Fertig- 
stellung des Wasserwerkes West Immer ge- 
währleistet .sein. Nach modernsten Erkennt- 
nissen wird in dieser Wasserversorgung.san- 
lage der Pulsschlag laufend reguliert. 

Über die Filteranlagen kommt das In aen 
Brunnen geförderte Wasser in das Wasserwerk 
und von dort fließt es nach Bedarf In die Lei- 
tungen oder In die Reserve.speicher. Automa- 
tische Druckregler sorgen für gleichmäßigen 
Wasserdruck. So wird aufgefüllt, was aus den 
Behältern verbraucht wird und laufend wird 
der Druck nachreguliert, wenn der Verbrauch 
In der Stadt und in den Betrieben steigt. Vom 
Wasserwerk-West werden auch die Hochbe- 
hälter auf dem Steinberg gespeist. Dazu wird 
der billige Nachtstrom ausgenutzt. Die neue 
Zuführungsleitung wurde vor 2 Jahren unter 
der Bahnstraüe, dem Lutherplatz, der Rhein- 
straße und der Dieburger Straße verlegt. Am 
Lutherplatz wurde ein Zwischenpumpwerk er- 
richtet. Die Probleme von damals sind heute 
fast schon wieder vergessen. Sie waren aber 
die Voraussetzung dafür, daß eine große Lücke 
in der Wasserversorgung der Stadt geschlossen 
werden konnte, und darauf können die Ver- 
antwortlichen schon stolz sein. 

Aus der Welt des Films 

„Jedermann" (UT) Die Überzeugung, daß 
alle Menschen nach geistigen Freuden verlan- 
gen. hat vor vierzig Jahren den Dichter Hugo 
von Hofmannsthal und den Regisseur Ma.\ 
Reinhardt bewogen. die Aufführung des er- 
greilenden Spiele.s ..Jedermann" zum Höhe- 
punkt der Salzburger F'estspiele zu machen. 
Es darf Max Reinhardts Sohn. Gottfried, als 
besonderes Verdienst angerechnet werden, 
daß er ..Jedermann- in der Salzburger Fest- 
spielbe-ietzung 1H61 zu einem Film gestaltet 
hat. der es jedem ermöglicht, das un.ser elge- 
ne.s Leben spiegelnde und uns mahnende Spiel 
mitzuerleben. 

„Tischk-in deck' dich". (UT. Märchenvor- 
stellung) Sicher kennen alle Kinder das Mär- 
chen vom Tischlern deck' dich. Nun können 
sie es im Film dazu anschauen. Sie werden 
■■ichen. daß das Tischlein au.sschaut wie ein 
ganz gewöhnlicher Tisch daheim. Man sieht 
ihm seine Zauberkraft nicht an. Mit dem 
Ktiüppel aus dem Sack und dem Goldesel Ist 
e< genauso. 

„Die Kote" (Lichtburg) Der Film wurde nach 
einem hochaktuellen Roman gedreht. Eine 
mutige Frau befindet sich auf der abenteuer- 
lichen Flucht au.s der bürgerlichen Scheinwelt. 

nachdem sie alle Brücken hinter sich abge- 
brochen hat. Es ist ein Film von Rang, den 
Helmut Käutner drehte und der auf den XII. 
Internationalen Filmfestspielen Berlin 1962 
große Beachtung gefunden hatte. 

„Verbrechen aus Liebe". (Lill) Die Geschichte 
der Verbrechen Ist so alt vvie die Geschichte 
der Menschheit. Seitdem es Mörder gibt ' 
haben sich Immer Chronisten gefunden, die 
von ihren Delikten berichten. Ohne die über- , 
lieferten Nieder.schrlften hätte dieser Film nie' 
realisiert werden können. Von den ungezähl- 
ten Kriniinalfällen. die Verbrechen aus Liebe' 
und Leidenschaft literarisch rekonstruieren,' 
wurden vier ausgewählt — vier wahre und' 
wahrscheinlich zumeist unbekannte Tragödien. 

Der Nationale Geistige Rat der Bahai In 
Deutschland feierte am letzten Freitag auf der 
launuahöhe in der Gemeinde Langenhain das 
Richtfest der ersten ..Statte der Andacht" der 
Bahal in Europa. Mit dem Bau des Tempel.s 
war im vergangenen Sommer begonnen wor- 
den. nachdem sich die Glaiibensgemeln.schaft 
etwa sieben Jahre lang um ein geeignetes 
Baugelimde bemüht hatte. Der Tempel .soll im 
kommenden Frühjahr eingeweiht werden. Die 
Kuppel des aus vorgefertigten Betontellen er- 
richteten Rundbaus hat eine Höhe von rund 
30 Metern. Die Baukosten sollen annähernd 
zwei Millionen Mark betragen. - Die Bahai 
sind eine Glaubensgemeinschaft, die einer 
..Weltrehgion" anhängt. Sie sind der Ansicht, 
daß es eine ..unteilbare göttliche Wahrheit" 
gibt, vor der alle Roligl(jncn der Well gleich 

Standesamtliche Nachrichten 
für den Monat Oktober 

Geburten ; 
1. Andreas Augsten, Schafgasse 21 
2. Petra von Elff, Südliche Ringstraße 161 
ß. Beate Wenzel, Südliche Ringstraße 160 
7. Andrea Mandel, Friedrlch-Ebert-StiafJe 51 

11. Mario Franceschi, Annastr. 66 
17. Doris Herth, Leukertsweg 108 
26. Heike Wannemacher, Bahnstralie 38 
31. Bernd Kamradt. Elisabethenstraße 27 
Nachtrag vom Mimat .September: 
30. Cathrln Opitz. Soflenstrafle 33 

Eheschließungen ; 
5. Albin Benedikt mit Ingeborg Herrmann, 

Im SInges 27 
5. Otto van Haß mit Marga Götz, 

Ried.->traße 22 
5. Georg Schleid! mit Margret Giemser, 

Joseph-von-Eichendorff-Straße 26 
12. Roll Weber mit Elll Egentenmeler, 

Wilhelmstraße 11 
12. Klaus Mathes mit Ursula Gachet, 

Odenwaldstraße 13 
12. Klaus Schweitzer mit Irmgard Desehler, 

Ulm-Söflingen. Jörg-Syriin-Straße 39 
12. Horst Dussa mit Doris Dietrich, 

Pittlerstraße 43 
19. J()sef Kraupner mit Käthe Vollbort. 

Dinkelthauerweg 3 
H). Bodo Bobsln mit Helga Schwab, 

Frledrich-Ebert-Straße 78 
10. Horst Georgi mit Ingrid Grissner, 

Wilhelm-Leuschner-Platz 25 
26. Walter Schäfer mil Renate Müller, 

Gerhart-ilauptmann-Straße 20 26. Werner Krone mit Renate Dorschner geb. 
We.ssel, Nordendstraße 14 

26. Hans-Jürgen Storck mit Ella PItschel, 
Wolf.sgartenstraße 1 

S t e r b e fä 11 e : 
2. Johanna Werner geb. Werner, Feldstr. 56 
4. Maria Wallisch, Garteastraße 79 
4. Edith Samuel geb. Wllluhn, 

Walter-Rletig-Straße 18 
10. Michael Höfer, Südliche Ringstraße 1,59b 
12, Maria Zeunert geb. Schneider, 

Elisabethenstraße 15 
12. Jakob Anthes, Gabelsbergerstraße 35 
12. Katharina Jost geb. Krieger. 

Leukertsweg 33 
18. Margarethe Gerhardt geb. Haller, 

Offenthal. Bahnhofstraße 2 
19. Philipp Dietz, Bachgasse 6 
23. Heinrich Winkler, Taunusstraße 12 
23. Katharina Boos geb. Sallwey, 

Wilhelmstraße 37 
24. Marie Stauth geb. Knöll, 

Dreieichenhain, Parkstraße 8 
Zwischen dem 4. und 27. Oktober: 

I.udwig Roschy, Im Wlesengriind 7 
31. Rudolf Köcher, Westendstraße 37 
Nachtrag vom Monat September: 
30. Eva Bogner geb. Mötsch, Leukertsweg 31 

warum Sie Ihren Kaffee erst 

vor dem Aufgießen mahlen sollten 

Die ganze Bohne hält bekanntlich das Aroma wesent- 
lich besser fest, als gemahlener Kaffee. Deshalb ist 
dringend zu raten, immer nitr die Menge zu mahlen, 1! 
die jeweils benötigt wird. 3ede Stunde, die zwischen r 
Mahlen und Aufguß liegt, ist Verlust. ! 
Also: frischen Kaffee — frisch mahlen — frisch auf- 
gießen. Wählen Sie dazu Onko Kaffee. Das alles zu- 
sammen gibt Gewähr für besten Kaffee. Vielleicht 
ist es der beste, den Sie je getrunken haben. Sie 
erhalten diesen echten Markenkaffee bei Ihrem Kauf- 
mann röstfrisch in drei Geschmacksrichtungen: GOLD ROT BLAU 
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Komische Leute, diese Riedmannsi 

Prcmenade lu zweit unterm Reicnsobirm. 

Manchmal atand Herr Kallnke Im Gar- 
ten und sah zum zweiten Stock hinauf. Es war 
immer so still bei Biedmanns — viel zu sUll 
für dieses große Mietshaus, in dem die Leute 
kamen und gingen. 

Irgend etwas stimmt dort oben nicht, dachte 
Herr Kalinlte. Nun wohnen sie schon zwei Ma- 
nsie In meinem Haus — wie oft smd sie 
wohl ausgegangen? Einmal? Ja. als er Ried- 
manns vor dem Eingang zum Kino getrof- 
fen hatte. Und dabei mußte der Riedmann 
doch gui verdienen. 

Komlfche Menschen, diese Riedmanns, uber- 
legte der Hauswirt. Er stand am Gartentor 
und hob ein Stück Papier auf, das der 
Wind in seinen Garten geweht hatte. Dann 
sah er die Lampen bei Feldmeiers aufflani- 
men. Das Fenster wurde geschlossen und die 
Radiomusii« war wie fortgeweht. 

Ob sie überhaupt einen Radioapparat ha- 
ben überlegte Herr Kallnke. Einen Fern- 
seher bestimmt nidit. Was treiben die F.^ute 
am Abend? Wie kann man denn nur Abend 
für Abend so zu Hause henimsilzen ...? 

Er sdilriß das Gartentor und ging zum 
Haus zurück. Dann stieg er die Treppen zum 
zweiten Stock hoch und klingelte. 

..Ach. Herr Kalinke!" sagte Frau Riedmann 
erstaunt. ..Kommen Sie doch herein!" 

Die goldene Mitte 
Immanuel Kant, der große Königsbeiger 

Philosoph, war ein gewissenhafte Mensch, und 
als Dozeni nahm er seine Vorlesungen sehr 
ernst. Er verspätete sich nie. Als er einmal 
gefragt wurde, warum er das alles so genau 
nehme, er überarbeite sich nodi. entgegnete 
der Philosoph: 

..Ich lese nidit für Genies, die sich von 
selbst Bahn brechen, auch nicht für die Dum- 
men. bei denen lohnt es die Mühe nidit, son- 
dern für die goldene Mitte, die das Wissen 
für den Beruf zum Nutzen der Mitmenschen 
braucht!" 

An jenem denkwürdigen Tage, an dem 
Signoie Battiste die Schenke „Zum Leuchtan- 
den Granaten" übernahm, gab es innerhalb 
der altertümlidien Mauern von Varenna meh- 
rere Wirtshäuser, die alle einen vorzüglichen 
Wein an die durstigen und staubbedeckten 

' Touristen aussdienkten. 
Der neue Wirt hatte es nidit leicht, sich in 

dem Städtdien zu behaupten, obwohl er In sei- 
ner Eigensdiaft als früherer Weinirnporteur 
gute Beziehungen besaß und den bei ihm eiri- 
kehrenden Italienreisenden einen vorzügli- 
chen Trank kredenzte. Aber mit der Zelt fan- 
den die weinverwöhnten Leutdien auch an 
seinen Getränken etwas auszusetzen. Dem 
einen schmedcte der Rote vom Nachbarn Pedro 
Quisto besser, dem zweiten hatte der Mar- 
sala nicht genug Duft und Würze, und der 
dritte meinte schledi'.hln, seitdem Signore Bat- 
liste Wein In Varenna aussclienke, kämen 
kaum nocäi Touristen In die sehenswürdige 
Stadt des Südens. Dabei wußte der neue 
Wirt sehr wohl die Gewäduse zu unterschei- 
den. Was aber sollte er tun. um die immer 
anspruchsvoller werdenden Gäste noch zu- 
friedenzustellen? 

Battiste fand Tag und Nacht keine Ruhe 
mehr; er fühlte sich in seinem Ansehen und 
seiner Ehre gekränkt, und er sann auf Ab- 
hilfe. Immer war es Ihm eine besondere Ge- 
nugtuung gewesen, die Gaumen seiner Gäste zu 
erquidcen. Unhekümmerl um Jahreszeit und 
Wetterlage fanden die Touristen bei ihm 
alles, was sie sucliten. 

Und doch war all seine Mühe vergeblicii 
geweson. In schlaflosen Nächten zermarterte 

Erzählung von Ernst Albert 
„Ich — ja gern, also, ich wollte nur... ich 

habe meinen Kellerschlüssel verlegt und 
wollte bitten .. 

„Treten Sie ein!" rief Herr Riedmann aus 
dem Zimmer. Herr Kalinke trat ins Wohn- 
zimmer, während Frau Riedmann die Tür 
schloß. „. . 

„Setzen Sie sich doch", forderte Herr Ried- 
mann auf und wies auf einen Sessel. 

„Sie — Sie müssen sdion entschuldigen .... 
sagte der Hauswirt. 

..Aber, Ich bitte Sie! Selbstverständlich, daß 
Sie uns einmal besudien. Herr Kalinke." 

„Ich störe doch nicht?" 
„Keine Spur", meinte Herr Riedmann und 

sdiob ein Buch zur Seite. „Darf idi Ihnen ein 
Gläschen Wein anbieten? Wir — das heißt: 
meine Frau und idi natürlich nur — wir 
machen uns einen gemütlidien Abend. Die 
Kinder schlafen schon ..." 

Während Herr Riedmann den Wein eingoß, 
sah sich der Hauswirt um. Frau Riedmann 
hatte eine Näharbelt an ihrem Platz liegen, 
Herr Riedmann ein Buch, das Radio spielte 
leise, es war so warm und gemütlidi.. 

„Raudien Sie?" fragte Herr Riedmann. 
„Vielleicht eine Zigarre?" 

Der Hau.swirt nidcte. Neben der Zigarren- 
kiste auf dem kleinen Tisch stand eine Schale 
mit Obst, eine geöffnete Keksdose, auf einem 
Teller lagen ein paar Stückchen Schoko- 
lade. „Waren Sie wieder einmal im Kino?" 
fragte Herr Kalinke und beugte sich vor, als 
Ihm Herr Riedmann das brennende Streich- 
holz hinhielt. 

„Adi was", sdimunzelte Herr Riedmann. 
„Wir sind bloß wegen der Kinder mal hm- 
gegangen — so alle paar Monate gehen wir 
abends einmal aus. In die Oper oder zu einem 
Essen in den .Ratskeller'. Wir madien es uns 
zu Hause gemütlich, Herr Kalinke. Nirgends 
ist es schöner als zu Hause — wir lesen, 
unterhalten uns, hören Radio, wenn e« etwas 
Interessantes gibt, oder spielen audi mal 

er sein Gehirn, wie er seinen Gasthof wieder 
auf die Beine bringen konnte. 

Eines Tages zog wieder eine Karawane von 
Italienreisenden durch Varenna. Man war bei 
der sengenden Hitze redit durstig geworden, 
und so suchte der Reiseführer nach einem 
netten, aber sauberen Wirtshaus. 

Verwundert blieb einer der Touristen vor 
einer Schenke stehen, die den seltsamen Na- 
men „AI vino cattivo" (Zum schlechten Wein) 
trug. Alle schüttelten den Kopf. Aber jener 
sonderbare Kauz meinte, wenn man sdion 
einmal Italien kreuz und quer durchreise, 
dann müsse man auch schlechten Wein gekostet 
haben. Mit gemischten Gefühlen betraten die 
Touristen das Wirtshaus. Hinter der Theise 
stand mit aufgekrempelten Hemdsärmeln Si- 
gnore Battiste. 

Er hatte seine Sdienke umgetauft, imd er 
schenkte nun mit einem Siegerlächeln 
den Besten vom Besten aus den Fägsern. 
Kaum hatten die Gäste vom Weine Battistes 
getrunken, als sie wie in einem Chor gemein- 
sam ausriefen: „Aber Herr Wirt! Der Wein 
schmedct ja ganz vortrefflich! Das Ist ja ein 
Wein für die Götter!" — „Und für die edlen 
Frauen von Sienaü" fügte Battiste noch hinzu 
und schenkte versdimitzt lächelnd weiter sei- 
nen edlen Tropfen aus. 

Bald versäumte niemand mehr, die Schenke 
aufzusuchen: das Wirtshaus „Zum Schlechten 
Wein" — allem des Namens wegen! 

An warmen Sommerabenden kann man 
Signore Battiste mit einem sdineewelBen 
Oberhemd lächelnd vor dem leicht im Süd- 
wind pendelnden Wirtshausschild sehen ... R»bert Jung 

Karten ... g«r keine Sehnsudit nach drauBen." 
Er wandte sidj seiner Frau zu, die gerade 
Herrn Kallnke einen Ascher zufesahohen 
hatte. 

„Oder du, Martha?" 
„Nein, Karl", sagte Frau Riedmann. „Sdiö- 

ner als bei uns kann es nirgends sein ..." 
Als Herr Kalinke eine Stunde später lang- 

sam die Treppe hinunterging, hatte er den 
Kellerschlüssel, den er eigentlidi hatte holen 
wollen, schon vergessen. Er blieb vor seiner 
Wohnungstür stehen, aber dann ging er weiter 
und schloß das Gartentor hinter sich, als er 
auf der Straße war. 

Vorm „Adler" ging er langsam. Ach wa.s, 
brummte er, ach was. In der Qrünstrale 
klingelte er an einem Haus. Diese Riedmanns, 
dadite er, so still, so gemütlich, alles s« «ihön. 
Und als ein Fenster aufging, rief er: „Ich 
bln's Lucio. Bist du noch auf?" 

Und als er oben war, sagte er entschlosien: 
„Lucie, Idi habe es mir überlegt. Wolle« wir 
nicht heiraten? Vier Jahre bin icii nun »Hain, 
seit Frieda starb. Aber das ist alles «icitts. 
Weißt du ... Meine Wohnung und das Hins — 
alles nidits, wenn man allein ist..." 

Die einst so berühmte Prärie-Kavallerie 
der Vereinigten Staaten existiert nicht mehr. 
Sie wurde In eine Panzertruppe umgewan- 
delt. Nicht wenigen Kavalleristen fiel ver- 
ständlicherweise der Uebergang von den Pfer- 
den, den lebenssprühenden, beseelten Ge- 
ädiöpfen. zu den lärmenden, übelriechen- 
den Stahlkästen sehr schwer. Einige brachten 
ihn nie zustande. Unter ihnen auch ein junger 
Offizier, der im ersten Weltkrieg mit Aus- 
zeichnung gedient hatte und auf dem besten 
Wege war. General zu werden. Trotzig der Zeit 
sich widersetzend, sah er sich schließlldi aus 
ihrem Laufe ausgeschlossen, nämlich als 
Oberst verabschiedet. 

Er ließ sich In geschäftliche Unternehmun- 
gen ein, von denen er wenig verstand, und 
geriet in schlechte Gesellschaft und finanziellen 
Verfall. Es sah recht böse mit ihm aus, als 
Irgend jemand erfuhr, daß In einem Film eine 
Kavallerietruppe aufzutreten hatte, niemand 
aber dort wußte, wie mit ihr sachgemäß um- 
zugehen war. Hierfür nun aber schien der 
verabschiedete Oberst — nennen wir ihn Ro- 
bert — eben der richtige Mann. Und tatsädi- 
llch wurde Robert In Hollywood ein Erfolg, 
weniger noch als Kavalleriestratege, denn als 
mensciillche Erscheinung: langglledrig, blau- 
äugig, braunhäutig, schlank und biegsam, 
eine Männlichkeit, die den Friseuren und 
Schminkmeistern Hollywoods nichts ver- 
dankte, sondern unmittelbar aus der Hand 
der Natur hervorgegangen zu sein schien. 
Trotzdem, alles hat seine Zeit, und In Holly- 
wood ist sie vielleicht besonders kurz. So kam 
der Tag, an dem man für Robert keine Ver- 
wendung mehr hatte. Wiederum zerfiel er 
mit der Weif, docii dieses Mal ging es rascher 
mit ihm abwärts, da „dirty water" — 
„schmutziges V.'asser" — wie er viel Whisky 
mit wenig Soda nannte, das Tempo beschleu- 
nigte. 

Eines Mittags saß er schon ziemlich sAwan- 
kend auf einer Parkbank, als ihn ein Re- 
gisseur sah. Er fragte behutsam, ob er ge- 
neigt sei. eine nidit schwierige Nebenrolle 
in einem neuen Film zu Ubernehmen. Gern, 
antwortete Robert, wenn es eine milltirisohe 
Rolle «ei. OewiS, es sei die Bolle eines Ster- 
geante«. Roberts mageres Oaelciit vereiste, 
„loh bin Oberst In der Kavallerie der Ter- 

Fota: Hanlg/Anth»njr 

einigten Staaten. Wie könnte Idi einen SJer- 
gaanten spielen!" Etliche Zelt verging. Da er- 
hielt der menschenfreundliche Regisseur einen 
Telefonanruf: In uknem schäbigen Roominß 
House Hege Robert Im Sterben. Im Fieber habe 
er den weithin bekannten Namen des Re- 
gisseurs genannt, und da man sonst keine 
seiner Verwandten oder Freunde kenne, 
wende man sldi ar\ ihn. 

Der Regisseur kramte in lien Gardarabe- 
beständen seines Atelier» so lafige herum, bis 
er eine Generalsuniform aus BürgerkriegsMi- 
ten gefunden hatte, fuhr mit ihr in das 
Rooming House und fand Robert wlrkli^, 
frostgeschüttelt, kaum noch bei BewuBtaain. 
Er breitete die Uniform über die wa(*lig«n 
Möbel und flüsterte Roberl eindringlich ins 
Ohr, er habe ihm eine erstrangige Rolle in 
einem Film besorgt, den er demnächst be- 
ginnen werde: Er habe Robert Lee zu spie- 
len, den gefeiertsten General des Bürger- 
krieges. „Das v/ird ihm das Sterben erleich- 
tern", dadite er. 

Aber das Unvermutete geschah. Der zähe 
Kavallerist erholte sidi. und naA wenigen 
Monaten entstieg er vor dem Atelier des Re- 
gisseurs In voller Bürgerkriegsuniform einem 
Taxi und verlangte nach seiner Rolle. Jetzt 
adiien guter Rat wirklich teuer. Der Aus- 
weg, den man sdiließlicii fand, war niciit 
teuer, erwies sicäi aber als durchaus prak- 
tisch. Man ließ für Robert eine Uniforin an- 
fertigen, die prächtig und mit vielen nie zu- 
vor gesehenen Schulterschnüren versehen war. 
Da es In der amerikaniscJien Armee ein altes, 
bisher stets respektiertes Privileg der Gene- 
räle ist, sich die Uniform selbst zu entwertan, 
war aucii Irgendein amtlicher Widerspruch 
nldit zu gewärtigen. 

* 
Roberto Aufgabe aber wurde es nun, an- 

getan mit der prächtigen Uniform, inuner 
auch noch im Besitz der hohen, sdilanken 
Figur, wean auch allmähliah mit schneewei- 
ßem Haar, im feierlichen Vorraum eines ier 
groOeu Filmtheater bei Premieren die (Mate 
von Rang zu begrüßen «ni, wenn es ihm 
angemaaeaB erschien, sie durgh ein Gesyräth 
ausnneiAaea. Jedermann hat seitdem den 
Bla4niok, daA Robert glücklich ist. 

Der Wirt von Varenna 

General Robert erobert Hollywood 
Ein Märchen aus der Gegenwart v«b Werner Riditer 
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40. Fortsetzung 

Die Sonne sank immer tiefe: gegen Westen. 
Aber der SäRemüllcr aditetc nidit darauf. Er saS 
nodi immer auf der gleidien Stelle. Sein Mund 
stand offen, und seine Augen Irrliditerten in un- 
nalÖrlichem Glan»: 

.Annal Anna!" Es war ein heiseres Flüstern 
geworden, das nur wenige Meter in die Tiefe 
drang. 

Der Sägemtiller spürte, wie ihm die Kälte lang- 
sam über den Rüdcen ktodi, wie sie sidi wie ein 
Panzer um das zitternde Herz legte. Füße und 
Hände fast gefühllos mad\te. Aber er kümmerte 
2ldt nirht darum. 

Die Nadil war still und lief. Nut hier und d* 
brachte der Wind den Klang der Glocken mit, 
die die Kühe aof der Alm um den Hals trugen. 
Abel der Klang verwehte, ohne daß ihn das Ohr 
des Sägemüllers aufgenommen hätte. 

Als im Osten die Sonne als feuriger Dali wie- 
der empoistleg and drunten im lal die Glod^en 
den Sonntag einläuteten, taumelte der SägemüU 
1er mit steifen Gliedern gegen den Wald zu. 
Seine Zähne sdüugen aufeinander und Arme und 
Beine xiUerten. Er fühlte, wie das Fieber in seine 
Wangen stieg. 

Wer den sonst so großen und starken Marui 
gesehen hätte, hätte entsetzt die Hände über den 
Kopf zusammengesdilagen. Sdticttemd und tief 
gebeugt sdilidi der SägemUUcr dahin. Axigst und 
Entsetzen «aßen Ihm Im Nacken. 

„Die Anna! Die Annal" murmelte er immer 
wieder vor sidt hin. 

In der Sägemühle benutzte er den Hinterauf- 
gang und ging gleidi in die Schlafstube. Nur mit 
großer Mühe bradite er die Stiefel von den Fü- 
ßen. Die Kleider ließ er einfach auf den Boden 
fallen. Er versuAte zu cdilafen. Aber es gelang 
ihm nicht. Immer wieder sah er Anna, wie sie 
vor ihm zurüdcgewichen und dann in die grau- 
sige Tiefe verschwunden war. 

Der Gletscher halte sie versAludct und würde 
sie nid\t mehr freigeben. In vielen, vielen Jahren 
vielleicht würde man sie einmal finden, unten 
beim Glclsdiertor. 

Florian Brudcbauer lag mit weit offenen, fie- 
berglänzenden Augen. Er sah sidi plützlidi am 
Harmonium sitzen und in dir Tasten greifen. 
Wundersame Melodien stiegen daraus empor, 
und dann sdiien er in eine tiefe, uneixdlid^e Leere 
zu versinken. 

Auf leisen Füßen krodi die Dämmerung ins 
Tal. Der erste Stern war aufgekommen, und von 
den Bergen kam ein kühler Wind. 

Malra saß in der Küdie und hatte das Kinn in 
die Hände gestützt. Sie wartete auf die Mutter. 
Daß sie noch immer nidit da warl Das war dod^ 
nodt nie vorgekommen, daß die Mutter so spät 
nach Hause ksin* 

Maira sprang auf und ging in der Küche hin 
und her. Sie fühlte plötzlidi Angst, nackte, 
sd\redcliche Anest. 

Vielleidit übernachtet sie droben in den Hol- 
zerhütten. dadite sie und versuchte, sich mit die- 
sent Gedanken zu beruhigen Aber es gelang ihr 
nidit. 

Was sollte sie nur tun? 
Endiich ging sie zu Beti, aber sdiUfen konnte 

sie nicht 

Noch bevor die Sonne über die Berge gekom- 
men war, eilte Maira zur Sägemühle. Sie wußte 
keinen anderen Weg als den zu Florl. 

Zum Glück begegnete sie ihm, als er gerade im 
Begriff war, zum Hotel zu gehen. 

«Floril* rief sie leise. Er drehte sich um. Er- 
sdirodcen sah er ihr bleiches Gesicht mit den 
dunkel umränderten Augen. 

„Ach, Flori', sdiluchzte sie plötzlich auf, „die 
Mutter ist nicht nadi Hause gekommen. Idi hab' 
das Gefühl, daß ihr etwas passiert ist!" 

«Das soll man nicht gleidi denken, Maira. Aber 
natürlich müssen wir sie suchen gehen.* 

«Sie ist gestern morgen fort zum Kreuz hin- 
auf. Sonst ist sie am späten Nachmittag schon 
immer wieder dagewesenl* 

Florian ging nodi einmal Ins Haus zurück, um 
Bescheid zu sagen. Dann madite er sidi mit Mai- 
ra auf den Weg. 

Am Kreuz oben bemerkten sie frische Blumen 
in der Schale. 

»Hier war sie also*, meinte Florian. ,rletzt ge- 
hen wir zu den Holzerhütten hinauf.* 

Aber dort war Anna Martiner gar nicht ge- 
wesen. 

Müde und hungrig kamen sie wieder ins Tal 
hinunter. 

«Geh jetzt heia«, Maira, und ruh dich aus*, 
sagte Florian mit einem Lädieln. »Idi geh' zum 
Gendarm und zum Bürgermeister, und dann stel- 
len wir eine Kolcmne zusammen und suchen 
deine Mutter.' 

Maira nickte müde und ging ins Haus. 
Als Flori in die Sigemtthle kam, teilte man 

ihm mit, cias sein Vater mit hohem Fieber im 
Bett läge. Man hätte Ihn Ubethatipl nidit heim- 
kcmtmen hören. Er misse sdion länger da sein. 

Als Flori die Schlaffctube bstrat, hockte seine 
Mutter zusammengekauert auf einem Stuhl und 
starrte vor sich hin. Der Vater lag mit hochrotem 
Gesidit im Bett Seine Hände zudcton über die 
Decke, als suchten sie etwa». 

„Was ist denn mit dem Vater los, Mutter? Er 
war doch ganz gesund, als «r auf die Alm ging.* 

Barbara heb den Kopf. Ihr Blid( sdiien von 
weit her zu kommen, und sie sdiaute Florian an. 
als hätte sie seine Worte gar nicht verstanden. 

„Anna! Anna'* flüsterte der Sägemüller plötz- 
lidt. 

Florian wandte ersdireckt den Kopf und starr- 
te seinen Vater an. Anna? 

Dann bildete er auf Barbara. In seinen auf- 
gerissenen Augen stand eine Frage. Die Mutter 
nickte. Ihr Gesicht war dabei von so tiefer Trauer 
überschattet, daß es Florian heiß in die Augen 
•tleg. 

„Ach. Mutter!" seufzte er plötzUdi auf. Und 
sdion lag er auf den Knien und wühlte seinen 
Kopf in 'hren Schoß. Er war wieder der kleine 
Bub, wie vor lehren, der mit seinen Schmerzen 
und Nöten zur Mutter kam. 

„Mein Bub!* Barbara strich ihm mit zärtlichen 
Händen über das Haar. 

„Anna! Anna!* flüsterte es wieder vom Bett 
herüber. Hände krallten sidi in die Dedce. 

Florian deckte die Ohren zu. Er wollte nichts 
mehr hören. 

,.Adi Bub!* sagte da Barbara, „es nützt ia doch 
nidit, wenn du dir die Ohren zuhältst. Ich konnte 
mir auÄ all die langen lahre hindurdi die Ohren 
nicht zuhaltenl* 

Er preßte die Lippen zusammen, als er ietzt zu 
seinem Vater hintibcrschaute. 

,Wir müssen den Doktor holen!* 
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Barbara nickte. 
Als der Doktor, der seit ein paar Jahren In St. 

Laurein ansässig war, den Sägemüller untersudit 
hatle, machte er ein ernstes Gesicht. 

•Eine schv/ere Lungenentzündung!* sagte et 
dann. „Wir müssen aufpassen, daß nidit noch 
eine Rippenfellentzündung dazukommt!" 

Inzwischen hatte sidi der Trupp Leute auf die 
Suche nach Anna Martiner gemacht. Mit flackern- 
den Laternen suchten sie bis in die Nacht hinein 
jeden Meter Boden ab. Aber sie fanden Anna 
nicht. 

Es vergingen Tage, an denen sich welter 
änderte, als daß der Sägemüller immer kranker 
wurde. 

Barbara hod;te fast den ganzen Tag auf dem 
in der Krankenstube. Immer wieder ^thaute 

sie hinüber in das fiebergerötete Antlitz des Sä- 
gemüllers, als wartete sie auf irgend etwas. 

Manchmal bäumte sich Florian Bruckbauer in 
seinem Bell auf. Die Augen waren weil aufge- 
rissen, und abwehrend streckte er die Arme aus. 

Barbara aber nickte dabei vor sich hin. 
In diesen Tagen kam es Flo* erst so redit zum 

Bewußtsein, d^ seine Mutter im Kopf krank 
war. Sie trug ein so seltsames Wesen zur Sdiau. 

<Jas ihn ersAredcte. 

Es konnte nicht mehr umgangen werden: man 
mußte den Pfarrer holen. 

Im Sausen des Windes — im Rauschen des 
bf '..htete der i ägemüller war 

viel, ivas er zu b * vn hatte. 
Florl stand am Gangfenster und blickte hinaus. 

Fr hörte ('is Atmen seiner Mutter, die hinter ihm 
stand. 

Da ging die Tür auf und der Pfarrer trat her- 
aus. Sein Gesldit war weiß wie das Linnen des 
Bettes, in dem der Sägemüller lag. Er nickte den 
beiden zu und ging langsam, und wie es schien, 
mit schleppenden Sdiritten den Ganr, hinunter. 

Des SägemÜllers HSnde tasteten über die Decke. 
„Florl . . . komm her!* 
Barbara setzte sich wieder in Ihren Stuhl und 

horchte zum Bett hin. an dem nun Flori stand. 
„Komm näher!* flüsterte der Sägemüller, be- 

fehlend. und Flori neigte sich über ihn. 
„Die Malra ... die Maira bekommt den Si- 

lanerhof! lÄ hab' ihn weggenommen ... der 
Toni . . . der Toni ist nicht von der Wand ge- 
stürzt, ich . . . ich hab' ihn . . . hinunteigesto- 
ßen! ia, ich .-.ich hab's getan!* 

Entsetzt schrie Flori auf: „Vater I Das ist dodi 
nicht möglich! Sag, das es nidit wahr ist!* 

Aber der Sägemüller nickte mit dem Kopf. Wie 
ein kleines Kind, das hartnackig auf seinem Wil- 
len bestand, so nickte Florian bruckbauer. 

Barbaras Gesicht veränderte sich nicht. Sie sank 
nur noch mehr in sich zusammen und starrte auf 
den Boden. 

Der Sägemüller riß die Augen weit auf. »Und 
die Anna ... die Anna liegt drunten ... im 
Gletscher! Sie ist . . . hinuntergefallen . . > Sie 
lief mir davon! Uh . . . kann nichts dafür!* Er 
versuchte sich aufzusetzen und stützte beide Ar- 
me an den Seiten auf, aber es gelang ihm nicht 
recht. 

„Glaub mlr's, Florl ... ich kann nidits dafür 
. . .* Ächzend sank er zusammen und rang nadi 
Atem. Er verdrehte die Augen und krallte die 
Finger in die Dedce. 

Florian sprang auf. „Muttcrl Mutterl* rief er, 
„der Vater stirbt!" Aber Barbara rührte sich 
nldit. Sie schaute nicht einmal auf. 

„Ein Mörder war er! Ein Mörderl* flüsterte sie 
vor sich hin. 

Als Flori wieder zu seinem Vater hinschaute, 
sah er. daß er tot war. Seinem Gesidit sah man 
nicht mehr an, was er zuletzt für innere Kämpfe 
durchgestanden hatte. Es war friedlich und ruhig 

Flammender Bergherbst war ins Tal gezogen. 
Die Buchen standen in roter Lohe, die Kasta- 
nien und Obstbäume leuchteten gelb. 

Der Sägemüller lag draußen auf dem Friedhof- 
Ein Berg von verwelkten Kränzen und Blumen 
lastete auf seinem Grab. 

Die Leute von St. Laurein daditen noch oft an 
die seltsame Predigt des Pfarrers am Grabe zu- 
rück. Sie waren nicht redit klug daraus geworden. 
Von Schuld und Sühne hatte er gesprodien. Es 
hatle gerade den Anschein gehabt, als hätte der 
Sägemüller irgendeine schwere Schuld in seinem 
Leben auf siA geladen. Aber davon hätten sie ja 
schließlich auch etwas gewußt! Nein, da hatte 
der Pfarrer gerade keine sdiöne Predigt gehalten! 

Der junge Florl schien um Jahre gealtert. Er 
war ein Mann geworden. Mit Erschrecken hatte 
Maira die Veränderung festgestellt. Und nod^ 
etwas erfüllte sie mit Besorgnis und tiefem 
Schmerz: Florl zog sich sichtbar von ihr zurück. 
Immer weniger traf er mit ihr zusammen, und 
wenn er dann mit ihr spradi, schaute er ihr mit 
einem so fremden, seltsamen Ausdruck in die 
Augen, daß sid> iahe Angst auf ihr Herz legte. 

An diesem Tage wollte Maira zur Sagemühle 
gehen und Flori fragen, ob er sie nicht mehr 
mcKhte. 

Als sie den Weg am Wildbach entlang ging, 
blieb sie plötzlich stehen. Flori kam ihr entgegen. 
Er war mit ein paar schnellen Schritten bei Ihr 
und riß sie In seine Arme. 

Er sagte nidits. Er küßte sie nur immer wie- 
der auf den blassen Mund, stridi ihr mit zittern- 
den Händen Uber die Wangen, über das Haar. 

„Warum bist du nidit mehr gekommen?" frag- 
te Maira angstvoll unter seinen Küssen. 

„Es hat da was gegeben, Maira! Darüber hab 
ich erst hinwegkommen müs«;en!" 

Sie fragte nidit, was das wohl pwesen sei. 
Sie war glücklich, daß er wieder bei ihr und alles 
gut war. 

„Nun bleiben wir für immer zusammen, Maica- 
Du wirst meine Frau und kommst zu mir auf die 
Sägemühle!* 

Maira warf die Arme um seinen Hals und 
schmiegte ihre Wange an die seine. Sie schritten 
den Weg zur Sägemühle, einer gemeinsamen 
Zukunft entgegen. — 

• • • 
Um die gleiche Zeit stieg Gian Feuersinger In 

Emen in den Zug. Sein Gesidil war müde und 
grau. Es ließ die alle Häßlichkeit wieder wie 
früher hervortreten. Nur die Augen waren nodi 
immer s^ön. Tief und dunkel brannten sie In 
dem mageren Gesicht: Trauer, Weh und Ab- 
schiedsschmerz war in ihnen zu sehen. 

Gian Feuersinger verließ die Heimat - woW 
für immer. In seinem Koffer lagen die Schnilz- 
messer und der Meißel. Er hatte dem Ruf In die 
Stadt Folge geleistet. 

Eintönig klang das Rollen der Räder. Der Zug 
ließ die Berge hinter sich und fuhr In die Ebene 
hinaus. Und mit den Bergen versank die Heimal. 
versanken die Wünsche, die Hoffnung und die 
Liebe. Es war alles vorbei. Ein anderes, ein 
neues Leben würde beginnen. 

ENDE 

Werbung für Göll 
In dem Gaslruun» der Sciiwarzwald-Wirt- 

(iiaft war es zu der frühen Abendstunde ur- 
gemütlicli. Am Ecktisch neben der Theke saß 
ein Revierförsier mit ein paar Waldarbeitern, 
die pidi ruhig in ihrem alemannisciien Dialekt 
unierhielien. Sonst waren außer mir und dem 
einzelnen Herrn, der sich no<^ an meinen 
Tisch gesetzt hatle. keine Gäste da. Der Wirt 
halte uns ein kräftiges Abendbrot vorgesetzt: 
Räuciiersctiinken auf Holztellern mit selbst- 
Kebackenem Brot, dazu ein Kirschwasser zum 
Nachspülen. 

..Ist eigentlich ein Jammer", begann mein 
risdi^icnosse. „daß diese gemütliche und grund- 
volirie Wiru«;diaf! kein besseres Geschüft macht. 
Der Win könnte seinen Laden hier voller 
Gäste haben — nur ein wenig Werbung ge- 
linrt dazu. Ein ge.srhmackvolles Hinweisschild 
.•n die Abzweigung von der Hauptstraße —, 
was meinen Sie wieviel Autos hier draußen 
parkrn würden. Die IvCUte muß man darauf 
lufmerksam machen, wie scliön dieses Seiten- 
tal ist und wie gemütlich diese V/irtrchaft. 
iVbrigens. beim Vorbeigehen habe icli eben 
mal in die kleine Dorfkirche hinejnge:^dinut, 
weil die Türen gerade offen standen. Ha ist 
ta herrliche, kostbare Holzschnitzerei drin. 
Auch dafür sollte mal ein wenig Weriiung ge- 
macJit werden " 

„Vieilcjcht liegt dem Pfarrer mehr daran, 
daß die I.eute zum Reien und zum Gottes- 
dienst In die Kirche kommen als um die Kunst- 
rienkmfiler zu be^ilchtigen?" 

..Dns mag sein. Aber kann er nicht auch 
für sein Innerstes Anliegen, kann er nidit 
auch für den Glauben werben?" 

..Reklame für Gott?" 

..Ifh will es Ihnen verraten, idi bin Werbe- 
fadimann Wir sagen ja heute niciil mehr 
RrUlamn' kommt aus dem Lateinischen und 
auih etwas anderes damit." 

„Für mich liegt darin nicht viel Unterschied. 
.Reklame kommt aus dem Lateinischen und 
bedeutet .wiederholt Sdireien* oder .Dagegen- 
Schreien* und Werbung hHngt mit dem alten 
deutschen Wort .Wirbel' zusammen. Der Wer- 
ber. der Soldaten anwarb, machte durch Trom- 
melwirbel auf sich aufmerksam und der Lieb- 
haber. der ein Mlidchen umwirbt, macht auch 
Wirbel' " 

..Das mag schon richtig sein. Aber sehen 
Sie. mir tut es eben weh. wenn ich ansehen 
muß. wie ungeschickt manche Leute sind. Da 
hängt an der Kirchontür ein kleiner, kümmer- 
licher Hinweiszeitel. Werbetechnisch hat man 
da so ziemlich alles falsch gemacht, was man 
fal?ch machen konnte. Der Zettel hängt zu 
itodi. er ist unühprsichtlich gesdirieben. der 
Text Isl ungesdiickt. nicht einprägsam. Wer- 
bung ist heutzutage eine Wissenschaft. Es gibt 
<oßar schon Lehrstühle an den Universitäten 
dafür. Wir haben viele Erkenntnisse aus der 
Psychologie übernommen — warum sollte das 
nicht auch für so eine gute Sache wie den 
vjlauben nutzbar gemacht werden? Sie läuten 
doc^i auch mit den Glocdcen. um auf sich auf- 
merksam zu madien Ist das kein Wirbel?" 

Er schwieg eine Zeitlang und fuhr dann 
fort: „Ich will Ihnen ein interessantes Bei- 
spiel erzählen. Da hat man vor Jahren in 
Amerika einen neuen Artikel auf den Markt 
gebracht, eine Art Kuchenpulver. Die Haus- 
frauen brauchten das nur noch mit Wasser 
zu verrühren und in den Ofen zu 5;chieben 
— alle Zutaten sind da schon drin. Aber diese 
Ware ging nicht Die Hausfrauen buken ihre 
Kuchen weiter nach der Art der Mütter uod 

Uroßmütter. Sie rührten Mehl und Kter. auk- 
ker und Milch und alles, was In einen Ku- 
chen kommt, selber zusammen. Dann hat man 
die Psychologen elngesdialtet. Und diese ha- 
ben etwas verblüffendes herausgefunden. 
Kuchenbacken Hegt In der Psyche der Frau 
auf öhnlldier Linie wie das Kinderkriegen. 
Sie will stolz sein auf das, was sie geschafft 
hat. Sie will es aucii gar niciit so einfach und 
bequem dabei haben Man hat also die Ware 
abgeändert. Zu dem Kucdienmehl mit Zuta- 
ten müssen die Frauen letzt wenigstens nodi 
Mllc4i und Eier dazu tun. Und siehe da — auf 
einmal war es ein Verkaufsschlager." 

..Das mag sciion riciitlg sein. Aber icii sehe 
nicht, wie man das nun In Kirche und Glau- 
ben verwenden kann." I 

„Aber ja. Mir Ist das .schon manchmal im ; 
Kopf herumgegangen Gerade von memem 
Beruf her weiß ich daß der Mensch anspredi- ' 
bar Ist. wenn man etwas Bestimmtes von ihm 
verlangt. Er will konkrete Aufgaben haben. . 
Man sollte ihm also sagen: .So. das sollst du 
mal letzt ein Jahr lang für deinen Glauben 
funi" LTnd noch etwas anderes. In der Werljung 
gibt es den Begriff des Kundendienstes. .Ser- 
vice' nentien wir es. Der Autofahrer z. B. wird 
lieber an der Tankstelle halten, wo er. ohne 
daß er es besonders verlangt, auch die Front- • 
sdieibe geputzt bekommt. Ja. mein Tankwart i 
hat im Sommer sogar nodi meistens ein gro- , 
ßes Gefäß mit Blumen dastehen und über- i 
reicht dann noch eine Blüte für die Autovase. 
Diese Freundlichkeit wirbt sehr. Warum ste- 
hen z. B. an den Klrchentüren nicht ehren- 
amtliche Helfer, die jeden Gottesdienstbesucher 
mit einem Händedruck freundlich bogrußen 
und ihn auf den Platz begleiten? Etwa« in 
dieser Richtung gibt es schon. Unser Pfarrer 
hat es eiugericiilet, daß Eltern ihre kleinen 
Kinder während des Gottesdienstes abgeben 
können. Junge Mädchen hüten sie in einem 
Saal neben der Kirche. In dieser Riditunß 
gäbe es noch viel zu tun. Auch die Emridi- 
tung eines bequemen Autoparkplatzed neben 
der Kirdie gehört dazu." 

„Ich sehe, was Sie meinen und komme im- 
mer mehr dazu, Ihnen zuzustimmen." 

„Es ist ja im Grunde gar nicht so sdiwer, 
Werbung für Gott, für den Glauben zu 
machen. Für uns Werbeleute ist das viel 
schwerer. Wer für Gott wirbt, Ist restlos 
überzeugt von dem, was er vertritt. Und 
außerdem — Gott und Gottesglaubcn ist et- 
was. was jeder Mensdi dringend braudit. Bei 
uns kommt es manchmal vor. daß man — wie 
wir in unserem Jargon sagen — einem Eskimo 
einen Kühlschrank verkaufen muß." 

„Wie wäre es, wenn Sie sich nebenamtlidi 
Ihrem Seelsorger als Werbeberater zur Ver- 
fügung stellten? Sie gehen einfach hin und 
sagen: .Ich will was tun, idi will mein Kön- 
nen für Ihre Sache einsetzen.' " „Meinen Sie, 
er würde mich brauchen können? Ich wüßte 
schon, wo Ich anfinge. Ich würde ein ricäilige.s 
Programm aufstellen. Ideen habe ich genug. 
Da würde verschiedenes geändert werden. 
Auc!h vor denen, die allzu sehr am Altherge- 
brachten hängen, habe ich keine Angst. Das 
muß man nur geschickt anfangen. Und davon 
verstehen wir Werbeleule ja etwas." 

Die höchste /Inndherunp, welche möglich ts* 
zwischen zwei Wesen, isl die schnelle, un 
unterbrochene. Itcbet'ofic WahTheit gegen- 
einander Schiller 

Rama- 

am besten 

auf Brot 

Das isl tollte ßesiinde Kost: 
Rama aus beslen pflanzliclieii 
Ölen und F'eUen ist sehr 
hei<öinnilicli, dazu nalirliaf't 
und reii'h an Vitaminen! 
Auf Brot genielk-n Sie am 
besten den vollen naturleinon 
Geschmack von Rama. 

jr 

mit dem vollen 
Wertvoll — weil pflanzlich 

naturfeinen Geschmack 
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Aus der Sowjetzone: 

Auf der Jagd nach der diebischen Elster 

Die SKD hat wieder einmal eine neue öko- 
nomische HauplaufRabe für die Zonen-Wirt- 
fcliaft aufgestellt. Naclidem seit über einem 
Jahr von der alten Hauptaufgabe, den west- 
deutsclien Vcrbraucli einzuholen und zu über- 
holen, nicht mehr die Rede ist, steuert die 
SED jetzt wesentlicli bescheidenere Ziele an, 
nämlidi eine weltmarktfähige qualitHtü- und 
bedarfsgereclile Produktion — für westliche 
Vorstellungen eine pure Selbstverständlich- 
keit. Am dritten Jahrestag der Gründung der 
Zonen-Republik warnte der amtierende Mi- 
nisterpräsident Stoph zum wiederholten Male 
vor Selbstzufriedenheit und sprach von Män- 
geln ungenutzter Industriereserven sowie un- 
genüRendom Investitionstempo. Die industri 
eile Produktion stieg nacli seinen Angaben in 
den ersten acht Monaten dieses Jahres im Ver- 
gleich zum Vorjahr nur um 7,3",'o. Auf diese 
Zahl wurden allerdings in einem Propaganda- 
stüdt des Ost-Berliner Fernsehens Scliatten 
geworfen. In einem Film, ,,Die letzte Lö- 
sung" betitelt, wurde gegen frisierte Hofbe- 
richte der Betriebe polemisiert, die Sdiluder- 
arbeit leisten und wo „alles drunter und drü- 
ber geht", während in den Zeitungen von 
hundertprozentiger Pianerfüllung gesclirieben 
wird. Diesen Zustand wird audi die Aktion 
„Diebische Elster" wenig ändern. 

Moskau-Reise als Jagdtrophäe 
Als der zwanzigjährige Einsteller Michael 

Taffeit aus dem VEB-Schreibmaschinenwerk 
Diesden in der ,,Jungen Welt" den sdiwarzen 
Vogel mit dem Volksvermögen im Schnabel 
sah, da entsdiloß audi er sich zur fortschritt- 
lichen Jagd auf die diebische Elster, grlfl zur 
Waffe, dem Telefon, und meldete Radio DDR 
laut Waidvorschrift, daß auch an seinem Ar- 
beitsplatz eine nicht genutzte Maschine steht. 
Dann schnitt er den Vogel im roten Dreieck 
aus und klebte ihn zum großen Halali an den 

ungenutzten Ofen in seinem Betrieb. Bei den 
Kollegen erntete der Waidmann dagegen nur 
ein höhnisches Hallo. Daß der Ofen nicht aus- 
gelastet sei, sagten sie, das wüßten sie audi 
und sie hätten auch schon allerhand ange- 
stellt, um diesen Zustand zu ändern. Ja, aber 
Midiael hat die Elster gejagt, sidi an einer 
Aktion auf Republikbasis beteiligt, und nun 
ist er Kandidat für eine Moskau-Reise, die 
als Jagdtrophäe winkt. 

49000 DM verrosten 
Bisher ist die Aktion der FDJ, in deren 

Rahmen ungenutzte Maschinenreserven in 
den Staatsbetrieben der Zone aufgedeckt wer- 
den sollen, auf eifrige Einzelbeispiele, wie sie 
Michael in Dresden lieferte, beschrankt geblie- 
ben. In einer ersten Zwisdienbilanz mußte die 
FDJ-Zeitung „Junge Welt" feststellen, daß 
die Kreis- und Bezirksleitungen der Jugend- 
organisation diese widitige Aufgabe der In- 
itiative einzelner FDJ-Organisationen in den 
Betrieben überlassen haben, also mehr oder 
weniger dem Selbstlauf. Dabei bot die soge- 
nannte „Aktion M" und ihre Variante tnit 
der diebischen Elster jugendlichem Betäti- 
gungsdrang und Geltungswillen bei der Auf- 
spürung ungenutzter oder nidit voll ausge- 
lasteter Maschinen in den volkseigenen Be- 
trieben ein weites Feld und reidie Beute. 
Allein in Karl-Marx-Stadt stehen nach An- 
gaben der „Jungen Welt" für acht Millionen 
neue, hochproduktive Masdiinen ungenutzt. 
Dazu kommen viele Maschinen, die ungenü- 
gend ausgelastet sind. Vor vier Jahren schaffte 
das Kalikombinat „Werra" in Merkers (Rhön) 
für 49 000 DM einen Hochleitungszellen- 
filter an, der bis heute noch kein Gramm Pro- 
dukt brachte. Jetzt sind die Siebbleche ver- 
rostet, die Lager und der Steuerkopf mit Salz 
und Rost zugesetzt. Die Zuleitungen und Sdiie- 
ber liegen umher und verkommen. Der FDJ- 

Sekretär Leo Flohe fand bei einem Rundgang 
durch den VEB Betonwerk Berlin 33 Ma- 
schinen, die teilweise im Freien, teilweise in 
den Hallen stehen und nicht benutzt werden. 
Ein Kontrollgang im VEB Bau-Union in Neu- 
brandenburg ergab, daß in der Zentralwerk- 
statt unter anderem 22 Mörtelmischer kaputt 
herumstehen. 31 Zementsilos, die dem Be- 
trieb bi.sher 28 000 DM Miete kosteten, wur- 
den nicht benutzt. 

Die FD.I beklagt sich 
Die Beispiele ließen sich beliebig fortsetzen. 

Insgesamt, so teilte der Volkswirtschaftsrat der 
Zone mit, seien in der Aktion bisher Masdii- 
nen und Geräte mit einem Gesamtwert von 
31 Millionen DM erfaßt Vv'orden. Wenn die 
FDJ-Leitungen in den Betrieben trotzdem 
ihrem Sdinüffelauftrag, der sich gegen die 
tedinischen Direktoren richtet, nur zögernd 
nadikamen, so mag der Grund in der Einsidit 
liegen, die audi jugendliche Werksangehörige 
den besonderen Verhältnissen in der soziali- 
stisdien Planwirtsdiaft gegenüber aufzubrin- 
gen gelernt haben. Die Werksleitungen beant- 
worten die Kontrollfunktionen der FDJler in 
vielen Fällen mit der Gelassenheit der Wis- 
senden, die die größeren Zusammenhänge ken- 
nen. Die Jugendlidien lernen, daß Maschinen 
häufig aus dem einfachen Grund nicht einge- 
setzt werden, weil für sie das Reparaturmate- 
rial fehlt. Ein Hauptbuchhalter klärt den 
FDJ-Funktionär auf, daß die Invcstvorhabcn 
als Staatsplanvorhaben deklariert sind und es 
deshalb nicht erforderlidi ist, bei Masdiinen- 
bestellungen einwandfreie Dokumentationen 
und Rentabilitätsberechnungen vorzulegen. 
,,Nicht überall", so klagte dann auch das Zon- 
tralorgan der FDJ, „verläuft die Aktion rei- 
bungslos". Die Werksleitungen sehen in der 
diebischen Elster häufig nur eine zusätzlidie 
Desorganisation des Betriebslaufs, der ihre 

Autorität untergräbt und nur geringen wirt- 
schaftlichen Nutzen einbringt. 

Der Kuckuck der Planvorsciirift 
Die Funktionäre in der „Kommission für 

staatliche Kontrolle", die auf dem Produk- 
tionssektor ähnlidie Aufgaben erfüllen wie 
der Staatssicherheitsdienst im politischen Be- 
reich, sind da aber anderer Ansidit. Wenn die 
FDJ-Leitungen in den Betrieben bei der Fest- 
stellung ungenutzter Maschinen auf den be- 
triebsegoistischen Widerstand der Werksleitun- 
gen stoßen, können sie auf nadidrüd^liche Hilfe 
durch die Kommi.ssion für staatliche Kontrolle 
rcdincn, die in den Jugendlichen ihre Hand- 
langer sieht. Die Kooperation zwischen der 
Kommis.sion für staatliche Kontrolle und den 
FDJ-Leitungen in den Betrieben Ist schon dar- 
aus ersichtlidi, daß ein Sekretär des Zentral- 
rats der FDJ in dieses Gremium berufen 
wurde. So schaltete sich der Filialdirektor der 
Deutsdien Notenbank ein, als die FDJ-Aktion 
M im Leipziger Fernmeldewerk von dem tedi- 
nischen Leiter, Brückner, nicht ganz ernst ge- 
nommen wurde. Schließlidi geht die Aktion 
auf einen Ministerratsbeschluß zurück, der ge- 
fordert hatte, nicht genutzte Ausrüstungen 
festzustellen. Der Filialdirektor der Noten- 
bank forderte den tedinischen Leiter auf 
Grund der FDJ-Meldungen auf, die unge- 
nutzte Masdiine bis zum 10. August zu ver- 
kaufen oder als Reserve abzugeben, sonst sehe 
er sidi veranlaßt, mit geeigneten Mitteln seine 
Forderung durchzusetzen. Da frohlockte die 
„Junge Welt"; „So lehrt uns dieses Beispiel, 
daß der nadi Lage der Dinge unverstündlidie 
Widerstand einzelner Wirtschaftsfunktionäre 
gegen unsere Aktion sehr schnell gebrochen 
werden kann. Und dabei haben wir FDJler 
überall starke Bundesgenossen." Doch die FDJ 
samt ihrer starken Bundesgenossen kann zwar 
die Werksleitungen unter Druck setzen, ändern 
können .sie die Verschwendung nidit. Die die- 
bische Elster an den ungenutzten verrotteten 
Maschinen erweist sich als der Kuckuck der 
starren sozialistischen Planwirtschaft. 

Walter Steinberg 

Täglich 1 mal, - 

sonst ^ 

D/e bowährfe /IbfÜhr-Schofcofadc. W/rksam auf mHde We/se 
Dorum der gufe Rct: Nitnn^ 0/IRA4OL, Du fühlst Dich wohl 

Auch Pein Kind braucht Jesus! 

Der Herr üesus ruft durch sein Wort in unser Volk 
hinein: 
Ich liebe, die mich lieben; und 
die mich frtlhe suchen, 
werden mich finden . . . {Sprüche 8,17) 

Mein ganz neues Bilderbuch 
ist versandfertig. Dieses Bilderbuch will für jedes 
Kind ein Wegweiser zum Heiland werden. Es ist 
28 Seilen stark und enthält 12 hübsche, bunte 
Zeichnungen. 

Alle Kinder von 5 —14 lahren sollten dieses schöne Bilder- 
buch besitzen I 

Herzlich bitte ich alle Christen, zur Verbreitung desselben 
beizutragen I 
Sitte, bestelle auch Du das Bilderbuch heute noch. 
Es wird kostenlos von mir versandt und es 

sollte auf keinem Weihnachtstisch fehlen! 
Werner Heukelbach, 5281 Wiedenest 

□ Weiienauszugmebl 
H Type 405 2Vj-kg-Btl. DM 

□ pipm 

" Delikoiet-Moisarine 
^ 250-g-Eecher DM 
■ 
□ Conitia Sulfoninen 

neue Ernte, beste Qualität 
H 250-gPckg. DM 

Speise-BIockscIlokoliiile 
40% Kakao-Bestandteile 

200-g-Tafel DM 

□ 
■ 
□ 
m 

□ 
iSEB-Kakao 
ichwach entölt 100-g-Pckg. DM 

□ P(etfeinllsse 
200 g DM 

□ 

FAHRSCHULE 
HERBERT SCHWARZ 

t.Hugen/Hessen, Nordendstr. 11, Tel S41> 

Anmeldung erbeten; 
Täglich von 16.30— 18.80 Uhr 
lamstags von 14.00— 18.00 Uhr 

Modern einterlohteier I.ehrrsam 

Auch an Private 
Alle Schreibmaschinen 
Rechenmaachlnen - OiktUrgerlt« 

VarvIalffiltIgungt'ApparBt« 
Nau ab leo.- 
alt ab 60,- 
TZ ab 10.* 
Anz.ab 10.* 
Nauwartiga 
sahrblllfg 

GOnther Schmidt KG, Ffm. 
Kiliaralr. 78 (Vom Hbl. 2. Haus recht!) 
8—18 durchQehond • Sa. goschloai' 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmenschilder, Matchinensdiilder, ledinhdie SdiÜder 
jcdtr Art aus Risopol und AIu-bIok. 

Aehlung! Mc'tallbertifc! 
Innerluilb ü Mon;\lon vom '-"ncharbeiter 
oder Gesellen m. Volksschulkenntnissen 
zum Techniker und Wericmeister durch 
Privates Tcohnikcr- und Werkmeister- 
Lehr-Insütut, Sprendlingen Ffm., Post- 
fucli 1Ü7. — Bereit.« mit Erfolg durch- 
geführte Lehrgänge. — Nächster Lehr- 
gang: Apiil l!)(i3, Lehrprogramm anford. 

Zum sofortigen oder möglichst baldigen 
Antritt stellen wir noch 

1 Lagerarbeiter 
ein, der auch als Kraftfahrer Verwen- 
dung finden kann. 
Führerschein Klasse HI und nachge- 
wiesene Fahrpraxis erforderlich. 
Wir haben die 5-Tage-Woche und bieten 
bei Bewährung übertarifliche Bezahlung 
und Dauerstellung. 
Persönliche Vorstellung bz.v/. Bewerbung 
von Montag bis Freitag in der Zeit von 
lO.OU bis 12.00 oder 14.00 bis 17.00 Uhr 
auf unserem Personalbüro erbeten. 

Dr. KohIIt KG 
Weinbrennerei und Likörfabrik, 
Langen/Hessen, Rheinstraße 27-29 

Wenn Sie mit Bausparen begin- 

nen, erhalten Sie noch für 1962 bis 400 
Mark Wohnungsbauprämie oder erheblichen 
Steuernachiaß. Für ein ruhiges Gespräch 
über die Vorteile eines Bausparvertrages ist 

noch mehr Zeit als kurz vor Jah- 

resende. Am besten lassen Sie sich daher 

beraten. 

Wüstenrot hat schon 500 000 Wohnungen 
mitfinanziert. Auskunft erteilt: 

Bezirksleiter F. R. Keller, Offenbach, Wiesen- 
straße 11, Tel 8 43 06, Sprechzeit in Langen, 
Langener Volksfcank, Ecke Bahn- u. Friedrich- 
straße, Montag und Donnerstag Nachmittag 

Größte deutsche Bausparkasse | 
TTL 

liA^üsterii'ot^ 

Dressier Spannbeton fimbll & Co 
Kommanditgesellschaft 
(i072 Dreicichpiihain/IIessen - An der Trift 
Langen 00103 3387-88 

Wir stellen noch ein: 

Beton-Arbeiter 
zur HerstellunR von Fertigteilen 

Betriebs-Elektriker 

Betriebs-Schlosser 

Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen und gute Bezah- 
lung sowie warmes Mittagessen. ' 

Einem jüngeren und beweglichen 

kaufm. Angestellten 
mit lechn. Verständnis bieten wir in unserer Einkaufsabteilung ein inter- 
essantes Arbeitsgebiet. 

Außerdem suchen wirnocli, eine 

Steno-SeKretärin 
mit perfekten englischen Sprachkenntnissen eine 

Stenotypistin 
für unsere Abteilung Verkauf. Englische Sprachkenntnisse erwünscht, 
jedoch nicht Bedingung, eine(n) 

kaufm. Angestellte(n) 
für unsere Buchhaltung, eine 

Stenotypistin 
mit guten Umgangsformen, die außer der Erledigung von Verkaufs- 
korre.spondenz nach Anlernung auch die VorführunB von Schreibsetz- 
und Lichtsetzmaschinen übernehmen könnte, und einen 

Registrator 
für unsere Zentral-Registratur und Postabfertigung. 
Wir bieten angenehine Arbeitsbedingungen und leistungsgerechte Bezah- 
lung. Persönliche oder schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unter- 
lagen erbeten an: 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPH 
GmbH 

Sprondlingen, Robert-Bosch-Slr. 5, Tel. langen 66041 

WMF-BESTECKE - SCHMÜCK r,TRAURINGE 

Friedri,chstr.aße 21 Telö.fon 21 9 3 

Zum 1. April 1!)63 stellen wir noch einige weibl. oder miinnl. 

kaufmännische Lehrlinge ein 
Wir wünschen uns aufgeweckte Madchen und Jungen mit 
guten Schulzeugnissen. 
Wir bieten eine gründliche und vielseitige Ausbildung. 
Wir haben die 5-Tage-Woche. 
Persönliche Vorstellung oder Bewerbung mit handgeschriebe- 
nem Lebenslauf und letztem Schulzeugnis erbittet unsere 
Personalabteilung. 

DR. KOHUT KG 
Weinbrennerei und Likörfnbrik, 
Langen/Hessen, Rheinstraße 27-2!) 

kurz DMG g^enannt. Der Großeinkauf 
von'über 300 deutschen Möbeijruhd 

• Einrichtungshäusern,'die, im DMS zu- 
sqmmenigeschlossen sind/, bietet Ityien 
Vorteile über Vorteile und'.erfüllt' je- 
den Qualitätsanspruch zu • . 

Großeinkflufs-Preis^iii 

Wir haben den Allein* 
verkauf und zeigen 
Ihnen gerne die in 
Form und Farbe mei- 

sterhaft verarbeiteten Modelle, die so 
ganz den Bedürfnissen unserer Zeit 
gerecht werden. Es empfiehlt sich Ihr 
DMG-Anschlußhaus 

SUdhessens grÖBaes Einrichtungshaus 

Oarmstadt - Wllhelminenstraße 7 - Gegr 1880 

Haarausfall ? -«■ 
Geheimratsecken, be- • jilnn. Glatze? Abhilfe' dch. neuartige Meth.^ 
Kein Haarwassetoder' Mittel zum Einreiben! Näheres kostenl. dch. 
■ Postf.4l Münch.34 h 

Jetzt aussuchen 

und evtl. für Weihnachten zurückstellen. 
Unser Lngor wurde wieder neu aufge- 
füllt. Eine Großstadtauswahl über ca. 

200 TEPPICHE 
Brücken. Bettumrandungen. 

HAARGARN 
-Verkaufsaktion bis 15. Dezember, ab: 
OröHe 2,50x3,50 Meter DM 99,— 

ca. 2,00x3,00 Meter DM 59,— 
1,60x2,30 Meter DM 42,— 

(Vergleichen Sie diese Preise wo 
Sie auch wollen, und Sie sind so- 
fort unser Kunde! Auch bei den 
besten Velour - Teppichen sparen 
Sie viel Geld! 

Lst das nicht ein guter Tip für Ihre Be- 
kannten? 

• 
Wir erhalten stets Weitercmpfeh- 
lungen von Teppich-Kunden, die 
bereits vor ca. einem .Jahrzehnt 
bei uns einkauften. 

Verkaufstage jeden Freitag und Sonn- 
abend. Vorlegung in der Wohnung mög- 
lich. Günstige Zahlungsregelung. 
INDUSTRIE-MUSTEK-ZENTRALE 
Sprendlingen-Nord (in Richtung Ffm. die 
letzte Verkehrsampel, um die Ecke) 
Karlstraße 10, im Hause Teppichsroli- 
handlung H. W. Ahlert. 

m Erhaltung der Sehkioft 
Müde Augen, Trünenbeutel, schwache Augen- 
neryen. Zwinkern V Seit 1872 Ilofapothekcr 
Schäfers Vegetabil. Augenwasser, Original- 
Flasche 2,25 DM in Apotheken und Drogerien. 

DROGERIE ENSTE 

GONSTIGH GELEGENHEtTEH 

tOO Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Taunus 12 M, 1960 3000,  
Taunus 17 M, 1S60 21üoi  
Taunus 17 M, 1958 190o]  
Taunus 17 M Kombi. 1958 1750,— 
Opel Ol.vmpia, 1961 4850,  
VW Saxomat, 1960 4300,  
Opel Kapitän, 1960 6800,— 
NSU Neckar. 1958 2600,  
VW Export, 1960 3950,— 
DKW Junior, 1961 3450,  
Peugeot. 19.59 3iooi— 
VW Kasten, 1961 2950,— 
Skoda Feli., 19G1 4C50  
RMW 700 S, 1962 4800,— 
Anzahlung ab DM 500,— Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

AÜTOHAGE 
Ffm., Zeil 2, Zeil 17, Friedberger 

Anlage 1, Berliner Str. 56, Bockenheimer 
Landstr. 81, Ludwig Landmannstr. 300, 
Hanauer Landstr. 83, Bergerstr. 134, 

Schmittstr. 47, Am Dornbusch 
Ruf: 33 08 31 

für höchste Ansprüche 

ein feines helles Bier 

mit edler Hopfenblume 

UNIONBRAUEREI 
GROSS-GERAU 

Pikante 

Küse-SpezIalNiilen 

aus ganz Europa! 

Heutzutage macht es Spaß, aus einem 
reichen Sortiment europäisciier Käse*Spe> 
zialitäten das herauszusuchen, worauf man 
gerade Appetit iiat. 
SCHADE'S Käse-Auswahl ist so reichhal* 
tig, daß Sie fast ein Vierteljahr lang jeden 
Tag eine andere Käsesorte kaufen l<önnen. 

Hier eine kleine Auswahl aus 
6 Ländern Europas: 

Original Schweizer 
Schmelzköse-Soriimenr ^ 
Marke „Swiss Garden" 1 QK 

250-g-Schachtel ■•vV 
Französischer 

Edamer 40°lo 

Allgäuer 

Hartköse 45°/o 
Marke „Casino** 
Dänische 

Champlgnonkäsecreme. 
40°/., 100-g-Becher « 
Holländer 

Geiieimtulsköse 
„Holland-Bubi" 300-g-Stück 
Italienischer 

Parmesan-Käse 
gerieben SO-g-Packung 

Frankengold 

Brle'XäSe aus Bdyem^ 
4S'/, 100-g-Ecke »Ww 

EdelwelB 

Camembert 45''/o 
IZS-g-Schochiel 

250g 

200g 

'3%RabaH!| 

- i\ 

■ -  
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Grofl« Bnroplw; 

Aristide Briand 
Hän gnüdiges Schickial hat Aristide Briand 

tai Jahre 1932 sterben lassen. So blieb ihm 
wanigstens erspart, das mitzuerleben, was sie- 
ben Jahre später eintrat und was für uns 
■Ue eine Katastrophe bedeutete, für ihn per- 
•Snlich aber die böswillige Zerstörung dessen, 
was er gegen tausend Widrigkeiten gesdiaf- 
fan hatte. Wäre der französische Staatsmann 
Briand 78 Jahre alt geworden, er hätte zu- 
sehen müssen, wie am Rhein die Waffen los- 
gingen, wie zwischen Siegfried- und Maginot- 
Unle die tödlichen Gesdiosse gewediseit wur- 
den und gutgläubige junge Männer beider 
Völlcer aufs neue sinnlos dahinstarben. 

Als Briand am 26. Februar 1926 — damals 
zum siebenten Male französischer Minister- 
präsident und zum drittenmal Außenminister 
— dem Parlament in Paris den Pakt von 
Locarno als Frucht einer von ihm seit meh- 
reren Jahren gegen alle Anfeindungen ziel- 
strebig und geschmeidig verfo'gten Politik 
präsentierte, da sagte er: „Was der Locarno- 
Vertrag in diesem Lande Gutes getan, das so 
viele Tote zu beklagen hat. das so viele 
kriegsbeschüdigte junge Menschen zählt, be- 
steht vor allem d.irin, dal3 er den Müttern ge- 
stattet, ihre Söhne in der Hoffnung anzublik- 
ken, daß diese nicht auch einst auf den 
Schlachtfeldern zerrissen werden." Dies also 
hatte Briand gewollt. 

Aristide Briand war ein Künstler der Rede. 
Der Mann mit dem Walroßbart, dem stets 
unordentiidien, mächtigen Haarschopf, dem 
forschenden Blick aus kranken Augen, dem 
leicht gekrümmten Rücken, dem kein Anzug 
ri^tig saß und der etwas ausgesprochen Ur- 
wüchsiges mit den feinsten Manieren zu ver- 
einbaren wußte, dieser Mann hatte die Gabe, 
mit seinen Worten bei den Zuhörern jene 
Stimmung zu erzeugen, die ihm jeweils gün- 
stig erschien. 

Stets sprach er ohne jedes Konzept, ja ohne 
jede Notiz, seltet als Verteidiger vor Gericht 

plädierte er ohne Unterlagen allein aus der 
Fülle seines allerdings außerordentlidien Gte- 
dächtnisses. So war er auch der beste Anwalt 
seines Locarno-Vertrages, als er vor dem 
französlsdien Senat sagte; „Ich habe einen 
AugenbUd< tiefer Erregung in Locarno erlebt. 
Damals, als die Vertreter von sieben Mädi- 
ten Ihre Untersdirift unter dieses eigentüm- 
liche und neuartige Protokoll gesetzt hatten, 
das Bestimmungen über die Zukunft der Völ- 
ker aus Erwägungen des Redits, nidit mehr 
aus Erwägungen der Madjt vorsieht. Als wir 
vor einer Menge von Mensdien, die nidit 
eigens dazu hergekommen war — es waren 
biedere Bewohner von Locarno und den be- 
nadibarten Dörfern und Touristen —, als wir 
auf dem Balkon ersdiienen und allen das 
Dokument zeigten, das soeben von Frank- 
reidi, Belgien, Großbritannien, Italien, der 
Tsdiedioslowakei, Polen und Deutschland un- 
terzeichnet worden war, da gab es in dieser 
Menge einen Augenblick tiefer Erregung. Es 
war eine Art leidensdiaftlichen Aufschreis, 
der sidi diesen Menschen entrang, der Aus- 
druck einer Überzeugung, daß vielleidit eben 
etwas Wirklidies für den Frieden geschehen 

Wie erinnerlich, verpflichteten sidi die Part- 
ner dieses Paktes, die mit dem Versailler Ver- 
trag geschaflene Rheingrenze als unabänder- 
lich zu achten; das Deutsche Reich, Frank- 
reich und Belgien gelobten. Jeden Angriffs- 
krieg gegeneinander zu unterlassen; alle 
rechtlichen und politisdien Streitigkeiten soll- 
ten durch friedliche Verfahren beigelegt wer- 
den und schließlich drohte demjenigen, der 
den Vertrag verletzen sollte, von allen an- 
deren Staaten eine gemeinschaftlich erteilte 
Strafe. 

Der Vertrag stellte die vorherigen deut.'jch- 
französisclien Beziehungen geradezu auf den 
Kopf. Weil die.se Abreden mit dem „Erbfeind" 
durchaus nicht in der damaligen, recht ver- 

räucherten politischen Luft Deutschlands 
lagen, konnten die französischen Gegner 
des Vertrages mit tiefem und, wie sich zei- 
gen sollte, berechtigtem Mißtrauen die hef- 
tige deutsche Gegenpropaganda zitieren. „Ver- 
rat" war noch eines der gelindesten Worte. 
Aber Briand, selber schon mehrfach des Ver- 
rats geziehen, wagte dennoch den riskanten 
Schritt von der Feindschaft zum Vertrauen, 
Dies sollte als die größte Tat seines öffent- 
lichen Wirkens gelten, daß er es unternahm, 

das alte politische System Europas, das nichts 
anderes war als ein System wechselseitigen 
Mißtrauens, zu durchbrechen. 

Für Fnmkreich mußten diese Gedanken 
revolutionär sein. Dort war das allgemeine 
Verlangen hauptsächlich ciut Sidierheit ge- 
richtet, Sicherheit vor dem Nadibarn im Osten, 
der um die Hälfte mehr Kiipfo zählte als die 

40 Millionen Franzosen und dessen Truppen 
in kurzer Zelt zweimal im Lande gestanden 
hatten. Den besten Schutz sah man in der 
Sicherung von Faustpfändern, wie der Be- 
setzung des Rheinlands und des Ruhrgebiets,« 
in der Abrüstung Deutschlands und in einem 
kräftigen finanziellen Aderlaß in der Form 
von Reparationen. ^ 

Also war Briand offenbar ein eingeschwo- 
rener Freund Deutschlands? Keineswegs, 
denn einen solchen hätte das Parlament si- 
cherlich nicht in schlimmster Kriegs- und 
Krisenzeit von 1915 bis 1917 als Ministerprä- 
sidenten geduldet. Dann hatte er aber ver- 
mutlich den europäischen Geist mit der Mut- 
termilch eingesogen? Auch nicht. Das Wort 
Europa taucht erst ziemlich spät im Wort- 
schatz Briands auf. Mitte der zwanziger 
Jahre sagt er, eine Unterhaltung mit deut- 
schen Ministern sei auf „europäisch" geführt 
worden und setzt hinzu: „eine Spradic, dio 
man lernen sollte!" 

Auch ihm, Briand, war sie zunächst eine 
Fremdsprache, Wir entdecken in seinem Le- 
bensweg keine frühen Keime seiner späteren 
".iele. 1862 geboren, in ärmlichen Verhältnis- 
sen an der bretonischen Küste aufgewachsen, 
finden wir ihn in jungen Jahren als Advo- 
katen und Journalisten ganz weit links in 
der sozialistischen Partei. Die Ausbeutung der 
Arbeiter, die Willkür obrigkeitlicher Maß- 
nahmen, die nationalistische Kriegshetze sind 
die Objekte seiner jugendlich kompromiß- 
losen Attacken. Er befürwortet als einer der 
ersten den Generalstreik, um dann 1910 als 
Innenminister einen Ausstand der Eisenbah- 
ner rigoros zu unterdrücken, was seinen 
Bruch mit den Sozialisten besiegelt. Im Jahre 
1917 ist er zu Verhandlungen über deutsche 
Friedensvorschläge in der Sdiweiz bereit; nach 
dem Kriege spiell (?r mit dem Gedanken, deut- 
sches Gebiet zu annektieren. 

„Einig .',u sem, um zu leben, das ist die strikte 
Notwendigkeit, vor der sich die Nationen Euro- 
pas jetzt befinden." Das war es, was Aristide 
Briand bewog, europaisdi zu denken und zu 
handeln. Leider hörte man nicht auf ihn. Man 
war uneinig und man tütete. Volker v. IlaRcn 

Geld sparen 

B Kaufen Sie jetzt die ■ 
—neuesten Modelle 1962/63^ 
■zu sensationellen Preisen| 

Billiger geht es nicht mehr. 
Vergleichen Sie, bevor Sie kaufen: 

59;TISCHFERHSEHER 
■ komplett für alle proorammeb 

698.-134.-1 
798.-S 39.-1 
898.-I44.- 

Panorama bll<I.Ooldftlt*r, f upcroutomoHc 
Vollautomatic. trml, wl« Abbildung 
LMXu*sarAt, atymmatr«, auch InTaak.RQstvro.NNj 

59^ STANDFERNSEHER 
■ komplett für alle PROGRAMME! 
AutMhrung hat Tflr*n u.      auf Wunsch m. Mflan II # Ii n ^ AjI m od«riock*i IP» We | ^W« Medarn« aiymmatr. ^ Form,NN,T«ok«.lia«t«r D^B Mm _ wl» Abbtldunv W "ff» « 

6 g m Neuheit 1798.- i 88.- 
^RI*i«n-Panoramo>BiJd. ZtiUnTr«! 

59 HRNSEHKOMBiNAnOHEN 
■ KOMPLETT FÜR ALLE PROCRAMMEH 

^1298.-184.- 
1498.-S74.- 
1698.-I84.' 

Stsrao^Bupaftchronk pol. ed. natur« wi« Abk. 
•t«r«o-8p«aloW«hrk. ■». 9 L«pr.u.NachlMllan»chL 
Au*9«Bpr*clMi>«r StAroo^MXUft-lchrank In wundeivellar Vvrorb. 

NUSIKSCHRANKE 
■ MIT RADIO UND 1 0 • P L AT T E N • S PIE L E R | 
&ch«nol« Ausführungfflr Q Wehnuits.m.wanlgPiof« V*VQ«* 
Brftita AusfOhrun# «wf Bwal IchlobetOraa 
Luxu»<St*r«etruh« in med«m.Form« NuObaum totur, wie Ahbllduir»f 

17.- 
39S.-320.-l 

.-|29.- 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

Ihre]. Zahlung im Femuar 
■ Blitzkundendienst mit 9 ■ 
_ Werkstattwagen, auch wenn^ 
I ihr Gerät nicht von uns ist. H 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

Handstrickapparate 
bei BERTALOT 

Frankfurt am Main, Baseler Straße 15 
(beim Hauptbahnhof) 

Bagger- und 
Raupen-Arbelten 
Öltank verlegen 
sowie 
Sand- und Kies 
Liefe ungen 
führt aus; 

Heinrich Se}iring 8. & Sohn 
Rheinstraße H - Telefon 35 45 

Halb so dick 
fühlen Sie «ich doppelt wohl! 

Siulilrcgelung Entsclilockung 
Gewlc^tsobnohme durdt die 

on-jcnehtnen, s^nell wlrlcsomen 

F it c h - D r i) ß o r i e P 

Langen, L,utherplatz - Bahnstr. 

Wir empfehlen zur Herbsfpflanzung nus 
eigenen Beständen 

Edeltannen und 

Madelgehölze 

Verkauf ab sofort. Katalog gratis. 
Sonntags geschlossen. 

D U D D A - Baumschulen 
Dreieichenhain, Sohillerstraße 30, 
Telefon Langen 6 72 31 

SOFORT 4 

können Sie über einen 

K R E D i T 

verfügen. 

Wir vermitteln Ihnen ohne Vorkusten 
DM 300,— bis DM 6 000,— 

Paul Hofft KG. 
Frankfurt/Main, Wilh.-Leuschner-Str. 89 

am Baseler Platz. Telefon 33 31 63 

Der 

meistgekaufte 

Handstrick- 

apparal 

schafft in kurzer Zeit größere Werte, als er kostet. Er arbeitet 
ohne Gewichte und ist leicht zu bedienen. 
Das neue Patent.strickgerät strickt alle Rechts-Links-Artcn 
mit einer SehlittcnbcwCKune; sowie Fadenführer und trotz- 
dem ohne Gewichte. 
Versenkbare Strick-Schreibtische in allen Holzarten lieferbar. 
Unverbindliche Vorführung und Beratung durch 

Jlse Breidert 
Langen, GartenstraOe 12, Ecke Schnaingartenstraße. 

Kaufen Sie Ihren neuen 

Damen-Wintermantel 
beim Fachmann 

Er berät Sie gut und gewissenhaft, damit Sie 
lange Freude an Ihrem neuen Stück haben Be- 
sichtigen Sie bitte unverbindlich unser reichhal- 
tiges Lager an Mänteln, Kleidern, Kostümen usw. 

RUDOLF KOHLER - Langen 
Da» Spezialgeschäft für Damen-Oberbekleidung 
Bahnstr. 54, Tel. 2647. Evll, Änderung, sof. in eig. Werkstätte. 

Kredite für Jedermann 

schnell, unbürokralisch unti diskret. 
{>.4"/«» Zinsen p. M. 

^nmz Scfttaud - Langen, Bahnstr. 39 
: Montag — Freilag — 19 0(1 Uhr. 

Saiiistiig 1(1.(1(1 IH.d» Uhr 

Wir stellen ein: 

Sowie ab 1. April 1963 

Wir bieten: 

mehrere Kfz. Schlosser 

2 Kfm.-Lehrlinge 
(männlich oder weiblich). 

Gutes Betriebsklima — 44-Stunden- 
Woche (ab 1. 1. 1963 43 Stunden) — 
Samstags frei. 

ALFONS STRAUB 
Longen^Hessen, 
Darmstädter Str. 47-51, Telefon: 37 87 

R A [> l O H Ä ü P T W Ä C H i 
DAS !?R'OSSE.FERNS'f HFACH.CE5<;HÄ'F'T H^StNS' 
.Frankfurt/M., Lici>(f:auenstr., Ecke Hö):tgraben 
l.W'.-g»nub»f 6tt f, .Huinmmbnn und'.T.gnhüÄs J _ ■ fr r'nit Npjib.f .* 4". M 2J4 
TE L EFQ f«l : 29 25.78 ;+ 29 2'6 14 2 28-6 8 
■"SIimIaM . "ölhorgqssu IBi. Ttil-. ■ 3i>,65, 
I ||I|1|K|I • ><äpau'.', Baljcni(ra.()c i7,. To.l.'.l ' Wll », FriottboVg, . .Kqisofstr... 109^ Tel. 77 -15 

13 X 4449 B 4 

H EIZVVT^TB LT^TT" DIE SXT^DT N G E N VND DEN DREI EICH OÄV 

&scheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: monatlich 2,— DM zuzügl. 0,30 DM TrSgerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf: 3893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveiküniiigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis; 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 95 Diensiag, den 27. November 1962 Johigang 14'56 

4 Jahre Berlin-Ultimatum 

Die Geschichte einer versuchten Erpressung 
Dionys von Syraku.s, ein .sadistisch ver-an- 

lagter Tyrann des Altertums ließ seinen Höf- 
ling Damokles unter einem Schwert sitzen, 
das an einem Pferdehaar schwebte und jeden 
Moment herunterzufallen drohte. In der Neu- 
zeit blieb es Nikita Chruschtschow vorbehal- 
ten, ein solches Damokles-Schwert über den 
westlichen Völkern aufzuhängen: das mehr- 
fach verlängerte Berlin-Ultimatum vom 27. 
November 1958, das im Grunde genommen 
nichts anderes ist als eine ständige Drohung, 
um die Nerven der westlichen Menschheit zu 
zermürben und sie den Plänen Moskaus ge- 
fügig zu machen. Seitdem lebt die Welt in der 
immer wiederkehrenden Angst, daß der Frie- 
den nur noch „an einem Haar hängt". 

Die Drohung 
Der düstere November hat es seit jeher in 

sich. Man kennt ihn als Monat der Revolutio- 
nen und Gev/alttaten, und so paßte es denn 
durchaus in dieses Bild, daß das sowjetische 
Berlin-Ultimatum mit seinen nicht erfüllba- 
ren Forderungen und schlecht verhüllten Ge- 
waltdrohungen an einem Novembertag laut 
und vernehmlich auf den Tisch gelegt wurde. 
Chruschtschow hatte am 10. November 1958 
eine stark beachtete Drohrede gehalten. Und 
als er gemerkt hatte, daß sie offensichtlich 
zündete, feuerte er am 27. November 1958 
seine wohlberechnete Breitseite gegen den 
Westen ab, die zwar nicht die erhoffte demo- 
ralisierende Wirkung zeitigte, aber dennoch 
starke Besorgnis in der Weltöffentlichkeit er- 
regte. 

In Noten an die Bundesrepublik und die 
drei Westmächte erklärte die Sowjetregierung 
die internationalen Abkommen über die Be- 
satzungszonen in Deutschland u. die alliierte 
Verwaltung von Großberlin für ungültig und 
forderte die Umwandlung XVestberlins in 
eine sogenannte „Freie Stadt". Gleichzeitig 
stellte Moskau den Westmäehten das Ansin- 
nen, ihre Truppen aus Berlin zurückzuziehen. 
Er verband damit die Drohung, widrigenfalls 
ein Abkommen mit der Sowjetzonenregierung 
abzuschließen und ihr die volle Souveränität 
„zu Lande, zu Wasser und in der Luft" und 
damit auch die Kontrolle über alle Zugangs- 
wege nach Berlin zu übertragen. Diese An- 
kündigung bedeutete ein direkte Kriegsdro- 
hung, denn sie stellte in letzter Konsequenz 
die auf Grund internationaler Vertrage in 
Berlin befindlichen Besatzungsmüchte vor die 
Alternative, entweder unter schimpflichen 
Bedingungen einen Rückzug anzutreten oder 
es auf einen Zusammenstoß mit der angeblich 
souveränen Zonenrepublik ankommen zu las- 
sen. 

Die Frist 
Um seinen Drohungen ultimativen Charak- 

ter zu geben und die westlichen Völker regel- 
recht einzuschüchtern, setzte Moskau zur 
Erfüllung seiner Forderungen eine Frist bis 
zum 27. Mai 19.59. Die Note ließ durchblicken, 
daß die Sowjetzonenregierung nach diesem 
Termin mit Unterstützung Mo.skaus den west- 
lichen Alliierten das Anwesenheitsrecht in 
Westberlin und das Recht auf freien Zugang 
zur Stadt streitig machen werde. Die UdSSR 
und alle Mitglieder des Warschauer Paktes 
würden „jedwede Verletzung der Grenzen der 
DDR" als einen Angriff auf alle Mitglieder 
des Paktes betrachten u. sofort die entspre- 
chenden Gegenmaßnahmen" treffen. „Aber 
nur Wahnsinnige, können so weit gehen, daß 
sie wegen der Aufrech'.erhallung der Privi- 
legien der Okkupation in Westberlin einen 
neuen Weltkrieg auslösen", hieß es in der 
Sprache des Kreml. In nüchternes Deutsch 
übertragen: Wenn ihr Westberlin bis zum 27. 
Mai 1959 nicht geräumt habt, werden wir 
euch mit Gewalt hinauswerfen. 

Der Bluff . 
Es war verständlich, daß derart massive 

Drohungen im Westen eine gewisse Nervosi- 
tät erzeugten, und daß die verantwortlichen 
Staatsmänner, trotz grundsätzlicher Ableh- 
nung der Räumungsforderung Moskaus an 
seine Kriegsverbündeten, Verhandlungsbe- 
reitschaft erkennen ließen. Die krisenge- 
wohnten Berliner hielten es allerdings von 
Anfang an für wahrscheinlich, daß Chru- 
schtschow wieder mal geblufft hatte. In West- 
berlin selbst tat man Ulbricht nicht den Ge- 
fallen, sich in eine Panik treiben zu lassen. 
Im Gegenteil: Das Ultimatum war für Berlin 
und seine Freunde im Westen ein Ansporn, 
jetzt den wirtschaftlichen Aufbau der Stadt 
er.st recht voranzutreiben. Die Westberliner 
Industrieproduktion stieg zwischen 19.5B und 
1961 um fast fünfzig Prozent. Tatsächlich 
wurde der 27. Mai 1959, dem manche Leute 
mit Unbehagen entgegensahen, ein „Tag wie 
jeder andere". Er verstrich, ohne daß Ulbricht 
denVer.such machte, die Stadt abzuschnüren 
oder einzunehmen. 

Die Hintertür 
Freilich hatte sich Chru.schtschow eine 

Hintertür offengelassen. Das Ultimatum 
konnte, wie er später erkennen ließ, auch so 
verstanden werden, daß innerhalb des Halb- 
jahres bis zum 27. Mai 1959 internationale 
Verhandlungen über das Schicksal Berlins 
beginnen müßten. So blieb ihm die Möglich- 
keit, seine ursprünglichen Forderungen zu 
modifizieren, als er merkte, daß sie ohne 
äußeres Risiko nicht zu verwirklichen waren. 

Seitdem hat Chruschtschow das Berlin- 
Ultimatum einige Male vor sich hergescho- 
ben oder neu ausgedeutet, aber es ständig 
gegen den Westen als Waffe benutzt. Am 17. 
Februar 1959 ergänzte er das Ultimatum durch 
die Drohung, daß er einen seperaten Frie- 
densvertrag mit der Zonenregierung abschlie- 
ßen werde. Diese Ankündigung wurde in den 
letzten Jahren wiederholt, vermochte aber 
den Westen, für den die Aufrechterhaltung 
der Berliner Position eine Frage von Sein 
oder Nichtsein geworden war. nicht einzu- 

schüchtern. So scheiterten alle Verhandlungs- 
versuche an der untragbaren Forderung des 
Kreml, Wesberlin vom Schutz der West- 
mächte zu entblößen, zu einer sogenannten 
„Freien Entmilitarisierten Stadt" zu machen 
und damit der Gnade und Ungnade Ulbrichts 
auszuliefern. 

Das Risiko 
Es mag für den Westen eine Genugtuung 

sein, daß der Anschlag auf die Freiheit West- 
berlins vier Jahre lang abgewehrt werden 
konnte. Ein Grund zur Selbstzufriedenheit 
besteht jedoch nicht. Immerhin mußten sich 
die Westmächte mit der Errichtung der Mauer 
mitten durch die Stadt abfinden, obwohl sie 
eine Mitverantwortung für Ostberlin tragen. 
Solange Ulbrichts Westwall existiert und so- 
lange das kommunistische Willkürsystem die 
Zone beherscht, kann den Westen nur 
äußerste Wachsamkeit davor bewahren, daß 
das am 27. November 1958 aufgehängte Da- 
mokles-Schwert doch noch fällt. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 
Zuverlässige Hausmacht 

Die am Sonntag in Bayern stattgefundene 
Landtagswahl widersprach allen Voraussagen, 
die den jüngsten Ereignissen in Bonn und dem 
Wirbel um Bundesverteidigungsminister Franz 
Josef Strauß als gravierendes Politikum auch 
für Bayern Gültigkeit beimaßen. Der CSU, die 
sich geschlossen hinter ihren Parteivorsitzen- 
den Strauß stellte, brachte sie mit der absolu- 
ten Mehrheit so etwas wie den „Lohn der 
Treue". Was in den Großstädten an Stimmen 
verloren ging, brachten die Kreisstädte und 
Landgemeinden wieder ein, wo, ganz sichtbar 
in dem Bestreben, unter allen Umständen die 
Unionspartei handlungsfähig zu halten, dies- 
mal auch geschworene Anhänger der Bayern- 
partei die CSU wählten. 

Auch die SPD konnte ihren Stimmenanteil 
erhöhen. Ihre Wachstumsrate seit den letzten 
bayerischen Landtagswahlen ist sogar die 
größte, wenn dies auch zunächst keinerlei po- 
litische Bedeutung haben dürfte. 

Leicht angestiegen ist sogar der prozentuale 
Anteil der FDP, die — neben der GDP — 
trotzdem die eigentliche Verliererin der Wahl 
ist, denn die CSU wird die Möglichkeit, allein 
regieren zu können, nach aller Wahrschein- 
lichkeit nützen und keine Koalition mehr mit 
der FDP eingehen. 

Die in Bayern gültige Wahlgesetzgebung 
bringt es mit sich, daß der GDP, obwohl sie 
stimmenanteilmäßig sogar diesmal noch vor 
der Bayernpartei rangiert, nicht in den neuen 
bayerischen Landtag einziehen wird, da es ihr 
nicht gelang, wenigstens in einem der Wahl- 
kreise (Wahlkreis gleich Regierungsbezirk) 
10 Prozent der abgegebenen Stimmen zu er- 
ringen. Auch die Beteiligung dieser Partei an 
der letzten Landesregierung kann daran nichts 
ändern. 

Für die Bayernpartei kam die Rettung aus 
dem Landkreis Mainburg, wo der Vorsitzende 
des Hopfenpflanzer-Verbandes für sie kandi- 
dierte. Mit nahezu 30 Prozent konnte sie dort 
an einer einzigen Stelle die gefährliche Hürde 
überspringen, die in Form der lO-Prozent- 
Sperrkiausel nicht nur den sogenannten Split- 
terparteien, sondern auch kleineren Parteien 
in einem ungünstigen Wahljahr leicht zum 
Verhängnis werden kann. 

Am weitesten entfernt von dem erstrebten 
Ziel, ins Landesparlament einzuziehen, blieb 
die DFU, die nicht einmal ein Prozent der 
Stimmen auf sich vereinigen konnte. 

Der Gewinner dieser Wahl heißt also ein- 
deutig CSU. In Bonn bildet dieses Ergebnis 
der bayerischen Landtagswahlen eine sicher 
nicht ganz erwartete freudige Überraschung, 
obwohl dort die Stärkung der Straußschen 
Hausmacht in mancher Hinsicht auch (gerade 
zu diesem Zeitpunkt) mit gemischten Gefüh- 
len aufgenommen werden dürfte. 

Staatsminister Hemsatli 60 Jahre 
Der Hessische Staatsminister Heinrich Hem- 

sath vollendete am letzten Samstag .sein 
60. Lebensjahr. Im Jahre 1959 berief ihn Mi- 
nisterpräsident Dr. Georg August Zinn in das 
Hessische Kabinett und beauftragte ihn mit 
der Bildung eines neuen Ministeriums für 
Arbeit, Volkswohlfahrt u. Gesundheitswesen. 

Nach Übernahme seines Ministeramtes wid- 
mete er sich mit besonderer Tatkraft und mit 
großem Erfolg den sozialen Schwerpunktpro- 
grammen: ,.Hessen-,Tugen'iplan", „Hessischer 
Sozialplan für alte Menschen" und „Kranken- 
hausfördenmgsprogramm". Große Verdienste 
erwarb sich Staatsminister Hemsath im Bun- 
desrat bei der Beratung entscheidender sozial- 
politischer Gesetze, wie der Neuregelung der 
Kriegsopferversorgung, der Rentengesetz- 
gebung, des Jugendarbeitsschutzgesetzes, des 
Bundessozialhilfegesetzes. des Krankenver- 
sichervmgsrechts, der Lohnfortzahlung im 

Krankheitsfälle und ähnlicher Gesetzesvor- 
lagen. 

Wenn Konrad Adenauer „um des lieben 
Friedens Willen" bereit gewesen sein sollte, 
das neue Kabinett mit einem neuen Verteidi- 
gungsminister auszustatten, so dürfte ihm dies 
jetzt nur möglich sein, wenn Strauß freiwillig 
geht. Nach dem Vertrauensbeweis, der gerade 
ihm in Bayern entgegengebracht wurde, wird 
man ihm eine andere Art des Abschiedes in 
der Praxis wohl kaum zumuten können. 

Es ist nur zu hoffen, daß möglichst bald 
wieder eine aktionsfähige Regierung gebildet 
werden kann, wobei die Bildung eines Bonner 
Minderheitskabinetts, für das besonders in der 
CSU gewisse Neigung vorhanden ist, so ziem- 
lich das Letzte wäre, was wir uns wünschen. 

Auch Frankreich wählte 
Aus dem zweiten und letzten Wahlgang zur 

französischen Nationalversammlung, zu dem 
am Sonntag die Franzosen noch einmal an die 
Wahlurnen gerufen wurden, gingen erwar- 
tungsgemäß die Gaullisten als stärkste Partei 
liervor. Der leidenschaftliche Wunsch de Gaul- 
ies, mit seiner Partei die absolute Mehrheit zu 
erreichen, ging allerdings nicht in Erfüllung. 
Trotzdem ist die UNR die stärkste Fraktion, 
die jemals in die Nationalversammlung ein- 
zog. Nur etwa ein Drittel davon ist der Stimm- 
anteil der Sozialisten, die an zweiter Stelle 
liegen. Es folgen die Radikalsozialisten und 
die Kommunisten, die aber, zusammen mit den 
Sozialisten, noch nicht die Stärke der UNR 
erreichen. 

In politischen Kreisen wird zu dieser Wahl 
die Ansicht vertreten, daß die gaullistischen 
Kandidaten noch größere Erfolge errungen 
hätten, wenn nicht die Wahlbündnisse anti- 
gaullistischer Kräfte aller Schattierungen in 
vielen Wahlkreisen aussichtsreiche Gegner un- 
terstützt hätten, wenn nur die Aussicht be- 
stand, damit dem gaullistischen Kandidaten 
eine Niederlage zu bereiten. So haben beson- 
ders die Kommunisten beim zweiten Wahl- 
gang ihre eigenen Kandidaten verschiedent- 
lich zugunsten sozialistischer oder anderer 
Kandidaten zurückgezogen .Dieser Wahltaktik 
haben so prominente Politiker wie die Soziali- 
sten Mollet und Moch und auch der katholi- 
sche Kanonikus Felix Kir ihre Wahl zu ver- 
danken. 

Papst Johannes feierte 81. Geburtstag 
Papst Johannas XXIIl. hat am Montag sei- 

nen 81. Geburtstag gefeiert. Am Samstag hatte 
Papst Johannes die Bischöfe und Weihbischöfe 
aus der Bundesrepublik in Sonderaudienz 
empfangen. Als Sprecher des deutschen Epi- 
skopats wies der Kölner Erzbischof Kardinal 
Jo.sef Frings auf die bevorstehende, für La- 
teinamerika bestimmte „Adveniat"-Ki>llekte 
der deutschen Katholiken hin. Außerdem 
überbrachte Kardinal Frings dem. Papst die 
Geburtstagsglückwünschc des deutschen Epi- 
skopats. 

Professoren steilen sich vor VVN 
In einer Petition an den Bundesinnenrnini- 

ster haben prominente Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens darum gebeten, den An- 
trag auf Verbot der Vereinigung für die Ver- 
folgten des Naziregimes (WN) zurückzuzie- 
hen. In der Eingabe, die u. a. von den Profes- 
soren Gollwitzer (Berlin), Mallmann (Frank- 
furt a. M.), Maus (Marburg), Hans Schäfer 
Heidelberg), Wolf (Göttingen) und Ridder 
(Bonn) unterzeichnet ist, wird hervorgehoben, 
daß es dem internationalen Ansehen der Bun- 
desrepublik abträglich sein müßte, wenn eine 
Organisation antifaschistischer Widei'stands- 
kämpfer „in einer Periode verboten würde, in 
der viele in der Justiz tätige Richter und 
Staatsanwälte auf ihr Amt verzichten müssen, 
weil sich herausgestellt hat, daß sie mit der 
unmenschlichen Terrorjustiz des Dritten Rei- 
ches verbunden waren, und in der ein Gene- 
ralbundesanwalt aus den gleichen Gründen 
zurückgezogen werden muß". 

Mikojan verläßt Kuba. Der stellvertretende 
sowjetische Ministerpräsident Anastas Miko- 
jan hat gestern Kuba verlassen. Mikojan war 
am 2. November unmittelbar nach dem Ent- 
•schluß Moskaus, seine Raketen von der Zuk- 
kerinsel wieder abzuziehen, zu Castro geflo- 
gen, um mit der kubanischen Regierung zu 
verhandeln. 

Leber zum Notstandsrecht. Der Vorsitzende 
der Industriegewerkschaft Bau. Steine, Erden, 
der SPD-Bundestagsabgeordnete Georg Leber, 
hat vor einem einseitigen Kampf der Gewerk- 
schaften gegen die Notstandsgesetzgebung ge- 
warnt. Leber, der auf einer Gewerkschafts- 
versammlung in Goch bei Kleve sprach, be- 
tonte, daß die zukünftigen Notstandsigesetze 
lediglich die bereits bestehenden Verordnun- 
gen des Deutschlandvertrages, die die Alliier- 
ten zum Eingreifen im Falle eines Notstandes 
ermächtigen, abgelöst werden sollten. 

Sowjetzonen-Volkskammer einberufen. Die 
Sowjetzonen-Volkskammer ist zu ihrer 25. Sit- 
zung für den kommenden Donnerstag und 
Freitag einberufen worden. Gesetze über die 
Entwicklung der Volkswirtschaft und über den 
Staatshaushaltsplan 1963 sollen u. a. auf der 
Tagesordnung stehen. 

Die Land- und Forstwirtschaftskammer in 
Frankfurt hält ihre näch.ste Hauptversamm- 
lung am 18. Dezember im Frankfurter Rat- 
haussaal ab. 

Kind stürzte aus dem fünften Stock. Aus 
dem Fenster der im fünften Stockwerk ge- 
legenen elterlichen Wohnung ist am Samstag- 
nachmittag in Mainz ein dreijähriges Mädchen 
auf das Kopfsteinpflaster gestürzt. Auf dem 
Transport ins Krankenhaus erlag das Kind 
seinen schweren Verletzungen. 

2300 km durdi Wüsten und Steppengebiet mußten Korrvspundenten und l'hotot eporter zuiiick- 
legen, um zum Hauptquartier des Iman Mohammed al Badr zu gelangen, der sich als vertrie- 
benes Oberhaupt des Jemen Im zerklüfteten Bergland des Nordwestens seines I..andes auf- 
liSlt. Unser dpa-Bild zeigt den Befehlshaber der känigstreuen Jemeniten inmitten seiner 

Kfimpfer Im Feldlager. 
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Bald leuchtet ein Licht 
Adventskränze hängen schon in den Blu- 

mengeschäften, aus Tannengrün gewunden, 
mit roten Bändern umschlungen und mit Ker- 
zen besteckt. Ist es wirklich schon wieder so- 
weit? 

Während man vorüberha.stet, schlägt man in 
Gedanken den Kalender nach — richtig, es 
sind .in nur noch ."i Tage, dann entzünden wir 
der Voi-weihnacht die.se.s .Jahres das erste Licht: 
am zweiten Dezember... Und wenige Tage 
später wird Nikolaus .schon durch die Ga.s.sen 
.stapfen, und im Jubel der Kinder hebt das 
be.seligende Glück die.ser Zeit geheimnisvoller 
Erwartung auf's neue an: Advent... 

WIR GRATULIEREN 
. . . nachträglich noch Frau Karoline Schlapp, 
Schafgasse 20. zum 7.'). Geburtstag am 24. 11.; 
. . . Frau Ann« Lohrum, Feldstraße 4, zum 
73. Geburtstag. Herrn Valentin Chr. Heit- 
mann. Frankfurter Str. 2S, zum 79. Geburts- 
tag. Frau Johanna Kuncrt. Wiesgäßchen 1. 
zum 88. Geburtr.tag, Frau Margarete Werner, 
Wiesgäßchen 12, zum 87. Geburtstag und Frau 
Emma Maria Fliegner. Westendstraße 29, zum 
78. Geburtstag am 28. 11. 1962. 

Wir wünschen den Hochbelagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

Gg. Philipp Sehring 90 Jahre alt 
Am kommenden Donnerstag wird der in 

Langen geborene Landwirt Georg Philipp 
Sehring III. 90 Jahre alt. Ein wichtiges .Stück 
Langener Geschichte verbindet sich mit .sei- 
nen Erinnerungen, die in Zeiten zurückreichen, 
da das Aufflammen der ersten Gaslaterne 
einem Wunder glich. Das hinter ihm liegende 
arbeitsreiche Leben hat Georg Philipp Sehring 
bis in das neue Lebensjahrzehnt hinein gei.stig 
und körperlich frisch erhalten. ALs treuer Le- 
.ser der „Langener Zeitung" interessiert ihn 
auch heute noch alles, was innerhalb der Ge- 
markungsgrenzen vor sich geht. Arbeit ist 
nach seiner Ansicht das beste Mittel gegen 
Altern und so ist er auch heute noch auf dem 
Hot und im Stall tätig. 

Aus der Ehe mit seiner Frau Elise sind 
2 Söhne und 2 Töchter hervorgegangen, von 
denen ein Sohn im letzten Krieg fie!. 7 Enkel 
und 4 Urenkel lassen ihn das Überblicken der 
eigenen Nachkommensehaft schon nicht mehr 
ganz leicht erscheinen. 

Den zahlreichen Gratulanten an seinem 
„90. ' schließen auch wir uns mit herzlichen 
Glückwünschen an. 

' Baumaterial auf BUrgersleigeii. Es wer- 
den immei wieder Klagen darüber geführt, 
daß auf den Bürgersteigen Baumaterialien 
lagern, die den Fußgängern den Weg ver- 
sperren. Die Inanspruchnahme der Gehwege 
durch Baugerüste und dergl. muß bei der 
Ortspolizei beantragt werden, die für ihre 
Bewilligung strenge Maßstäbe anlegt. Wer 
darin eigenmächtig handelt, muß mit Straf- 
verfolgung rechnen. 

* Städt. Bühnen Frankfurt. Am 1. Dez. wird 
um 18.00 Uhr im Großen Haus „Falstaff", 
Oper von Giuseppe Verdi, aufgeführt. Der Bus 
fährt zu dieser Vorstellung um 17.00 Uhr. 

* Schlitten verschwunden. In der Mühl- 
straße wird in einem Wohnblock seit Sonntag 
ein Kinderschlitten vermißt. Der Schütten 
wurde am Samstag von einem Jungen stehen- 
gelassen. Am Sonntagmorgen war er nicht 
mehr da. Wer kann Angaben über den Ver- 
bleib des Schlittens machen? Sachdienliche 
Hinweise nimmt die Langener Polizei ent- 
gegen. 

Sitzung des Verkehrs-Ausschusses 
Am kommenden Donnerstagabend tritt der 

Verkelirs-Ausschuß innerhalb kurzer Zeit er- 
neut zu einer Sitzung zusammen. Wichtige 
Verkehrsangelegenheiten stehen wieder zur 
Beratung. So wird der Ausschuß u. a. das 
Aufstellen weiterer Parkuhren im Stadtgebiet, 
die Schaffung von Parkraum auf ner Ostseite 
der unteren Rheinstraße, die Einrichtung einer 
Parkverbotszone an der B 44, in der Nähe der 
Kiesgrube, und über Verkehrsmaßnahmen in 
der Lutherstraße und in den Straßen „Im 
Forstring" und „Im Ginsterbusch" behandeln. 
Daneben sind die Bür^er.ste!ge für die Mör- 
felder Landstra".. c! ; ... i- ! i < 
Frage der Wendi-mogiicniceaen i.i aiiipL.:;er...i 
Straßen im Gespräch. 

Winterwettcr 
Der frühe Winter war keine Eintagsfliege. 

Noch immer zeugt eine Schneelandschaft von 
dem Anhalten des winterlichen Wetters. In 
der Nacht zum Samstag sank das Thermome- 
ter bis auf 8 Grad unter Null. Das führte zu 
gefährlichen Eis- und Glättebildungen auf 
den Straßen, wodurch der Verkehr erheblich 
behindert wurde. Am Freitagabend verhängte 
außerdem noch eine dichte Nebelwand das 
Langener Gebiet. Während es tagsüber taut, 
sorgen die Nachttemperaturen dafür, daß sich 
die Schneedecke auch weiterhin hält. 

Straßen werden ausgebaut 
Zur Zeit sind Baumaßnahmen im Gange, 

durch die systematisch die älteren Straßen 
der Stadt fest ausgebaut werden sollen. Nach- 
dem die Flach.sbachstraße. die Riedstraße und 
das letzte Teilstück des Leukertsweges bi.s zur 
Südlichen Ringstraße neuzeitlich angelegt 
wurden, ist nunmehr die Wolfsgartenstraße 
(zwischen Wilhelmstraße und Karlsplatz so- 
wie zwischen Neckarstraße und Zimmerstr.) 
im Ausbau. Auch die Zimmerstraße wird z. Z. 
bis zur Südlichen Ringstraße hergerichtet. 
Ferner sind Straßenbaumaßnahmen in der 
Feldbergstraße angelaufen. Im Zuge dieser 
Ausbaumaßnahmen sollen auch noch die Bür- 
gersteige hergestellt werden. 

♦ Wieder Benzin-Automat beschädigt. Am 
Sonntagmorgen wurde an einer Tankstelle in 
der oberen Bahnstra.ße erneut festgestellt, daß 
der Benzinautomat beschädigt war. Der Scha- 
den wurde wahrscheinlich in der Nacht zum 
Sonntag verursacht. Erst vor einigen Tagen 
war an der gleichen Tankstelle, ein Benzin- 
Automat von Unbekannten be.schädigt worden. 

Norwegen in Wort und Bild i 
ACL-Mitglieder erlebten eine Reise 
ins „Land der Mitternachtssonne" 

Ein Reisebericht bedeutet nicht unbedingt 
für die Zuhörer einen erlebnisreichen Abend. 
Der Reisebericht mit Farbdias, den das Club- 
Mitglied Dipl.-Ing. R. Evers gab, war. wie 
schon frühere Lichbildervortrage von ihm, ein 
Erlebnis. Hervorragende Aufnahmen aus Nor- 
wegen. dem finnischen Grenzland und vom 
Nordkap, in Verbindung mit einer interessan- 
ten Schilderung über den Verlauf dieser Reise, 
fesselte die Gäste fast zwei Stunden lang und 
gab ihnen einen liefen Eindruck von der 
Schönheit und Einsamkeit des nordischen 
Lande.«;. 

* Vorsicht beim Einbiegen. Auf der Bundes- 
straße 3 südlich von Langen ereignete sich in 
der Nacht zum Sonntag kurz nach Mittemacht 
ein heftiger Zusammenstoß, als die Fahrerin 
eines Personenwagens nach links in ein An- 
wesen einbiegen wollte. Sie hatte sich zu die- 
sem Zweck auf die Fahrbahnmitte abgesetzt 
und wurde im Augenblick des Abbiegens von 
einem nachfolgenden Personenwagen gerammt. 
Ein dritter Personenwagen, der zwischen den 
beiden kollidierten Fahrzeugen hindurchfah- 
ren wollte, blieb an einem Wagen hängen und 
wurde ebenfalls beschädigt. Die Beifahrerin 
des aufgefahrenen Wagens wurde bei dem 
Unfall verletzt. 

* Ins Rutschen geraten. Auf der Kreuzung 
Sandweg — Ahornstraße geriet am Sonntag- 
vormittag ein Personenwagen infolge der 
Straßenglätte ins Rutschen. Dabei streifte er 
einen anderen Personenwagen und beschä- 
digte diesen. 

Postamt Langen rüstet sich für Weihnachten 
Änderungen in Postzustellung und Schalterdienst 

Die in der Vorweihnachtszeil an die Post ge- 
stellten erheblich höheren Anforderungen ha- 
ben auch in Langen zu einigen Änderungen 
im Postdienst geführt. 

Als Neuerung und Verbesserung in diesem 
Jahr soll vor allem noch vor dem Fest die 
Eröffnung des Postamtes Langen 2 am VVer- 
nerplatz erfolgen. 
Zunächst ist dort eine provi.sorische Paket- 

armahine, die Annahme von Einschreibebriefen 
und die Abgabe kleinerer Mengen von Post- 
wertzeichen vorgesehen. Die Freigabe des 
neuen Postamtes für den Publikumsverkehr 
war bereits für den 3. Dezember vorgesehen, 
wird sich aber — eine Folge der ungünstigen 
Witterung — noch ein paar Tage hinziehen, 
da erst noch der Olspeicherkessel verlegt wer- 
den muß, ohne den nicht geheizt werden kann. 
Auch die Verbesserung des Zuganges durch 
Steinplatten erscheint zuvor dringend not- 
wendig. 

Trotz dieser Verzögerung hofft man noch 
rechtzeitig fertigzuwerden, damit der Bevölke- 
rung westlich der Bahnlinie bei der Aufliefe- 
rung von Paketen der lange Anmarschweg 
zum Postamt Bahnstraße erspart werden kann. 
Der genaue Eröffnungstermin für das neue 
Postamt wird noch durch Anschlag im Post- 
amt 1 und in der Langener Zeitung vom 30. 11. 
bekanntgegeben werden. 
Änderungen im Schalterdienst 
Die Schalter der ßost werden an den beiden 

ersten Samstagen iriii'Dezember (1. und 8. 12.) 

um 14 Uhr geschlossen, während sie am 15. u. 
22. Dezember wie an Werktagen, also bis 
18 Uhr, geöffnet bleiben. 

Am Sonntag, 16. 12., werden in der Zeit von 
8—^12 und von 14—18 Uhr in der Bahnstraße 
und am Wemerplatz Pakete und Briefsendun- 
gen aller Art angenommen und Postwertzei- 
chen ausgegeben. 

Die Post hofft, daB an diesem Sonntag 
auch die Paketabholer ihre Pakete in Emp- 
fang nehmen werden, damit die Fälle der 
anfallenden Sendungen nicht den weiteren 
Geschäftsablauf hemmt. 
Am Heiligen Abend und Silvester schließt 

die Post ihre Schalter um 14 Uhr. 
Der genaue Schalterdienst an Weihnachten 

und Neujahr wird noch bekanntgegeben. Es 
ist dabei mit der Einrichtung einiger Sonder- 
dienste zu rechnen, doch richtet sich dies weit- 
gehend nach dem zu erwartenden Postver- 
kehr. 

Der Zustelldienst 
Auch im Zustelldienst ergeben sich Ände- 

rungen. 
Neu ist hier vor allem, daß .sowohl am 

letzten Advent (23. 12.) wie auch am 1. Feier- 
tag Pakete zugestellt werden. 
Die letzte Briefzustellung wird am Sonntag 

I vor Weihnachten (23. 12.) erfolgen. Am ersten 
I Weihnachtstag und am Neu.iahrstag werden- 
! keine Briefe zugestellt. 

Totensonntag 
Die Düsternis des Spätherbstes, die in die- 

sem Jahr am Totensonntag so ausgeprägt über 
dem Land lag, erinnerte eindringlich an das 
Vergängliche. 

Vielfach waren schon Tage vorher die Grä- 
ber der Lieben für den Winter gerichtet und 
mit Tannengrün abgedeckt worden. Alienorts 
nahm sich das Grün der Kränze, geschmückt 
mit letzten Blumen, wie Lichter der Zuver- 
sicht aus. angesteckt zum Trost der Zurück- 
gebliebenen. Trotz des ungünstigen Wetters 
waren die Friedhöfe gut besucht. Jeder fühlte 
die Verpflichtung an diesem Tag, der auch 
Ewigkeitssonntag genannt wird, den „heim- 
gegangenen" Angehörigen so nah wie möglich 
zu sein. Auf vielen Gräbern waren auch Ker- 
zen entzündet worden, eine Sitte, die sich von 
Allerseelen her auch auf den Totensonntag 
übertragen hat und sich von Jahr zu Jahr 
mehr einbürgert. 

Am Nachmittag des Totensonntags fanden 
sich auf dem hiesigen Friedhof zahlreiche Ein- 
wohner ein, um Pfarrer Lauber zu lauschen, 
der trostreiche Worte zum Totengedenken 
sprach, während der Gesangverein „Froh- 
sinn" den tiefen Ernst der Stunde mit Chor- 
gesang untermalte. 

Wieder eine Windschutzscheibe zertrümmert 
Am Fi'oitagnachmittag wurde während der 

F;ihrt v<m der Autobahn nach Langen die 
Wind.schutzscheibe eines Personenwagens auf 
der Mörfelder Landstraße zertrümmert. Nach 
Angaben des Fahrers soll der Gegenstand, der 
die Scheibe zeischlug, von einem entgegen- 
kommenden Fahrzeug aus geworfen worden 
sein. Die Polizei schließt aber die Möglich- 
keit nicht aus, daß ein Straßenstein durch das 
vorbeifahrende Auto hochgeschleudert wurde. 
Ein ähnlicher Fall ereignete sich kürzlich auf 
der Dieburger Straße. 

♦ Bei Schneeglätte aufgefahren. Am Don- 
nerstag gab es gegen Mittag auf der Kreu- 
zung Lutherstraße — Gabelsbergerstraße er- 
heblichen Sachschaden bei einem Verkehrs- 
unfall. als ein Lastwagen infolge der Schnee- 
glätte auf einen voranfahrenden Personen- 
wagen auffuhr. 

* Verkehrszeichen beschädigt. In der Nacht 
zum Montag wurden an der Südlichen Ring- 
straße. Ecke Sandweg, 2 Verkehrsschilder von 
Unbekannten umgebogen. Die Polizei bittet 
alle Personen, die sachdienliche Hinwei.se und 
Angaben machen können, um Nachricht. 

♦ Parkendes Auto beschädigt. Am Montag- 
morgen wurde ein auf dem Parkplatz am 
Lutherplatz abgestellter Personenwagen durch 
einen anderen Wagen beschädigt, der aus dem 
Parkplatz herausfuhr. 

* ZusammenstoB. In der Friedrichstraße 
stießen am Freitagmittag zwei sich begeg- 
nende Per.sonenwagen zusammen. 

in Langen erlebt... 
Kaum glaublich. Ein nicht alltäglicher Un- 

fall ereignete sich am Freitag in einer Woh- 
nung in der unteren Bahn.straße. Ein junger 
Mann wäre dort — nach Angabe seiner Mut- 
ter — beinahe an einem Rollmops er.stickt. 

Betrunkener wollte ans Steuer. Am Sonn- 
tagabend wollte ein Mann aus Offenthal, der 
in einer hiesigen Gaststätte gezecht hatte und 
ziemlich unter Alkoholeinwirkung stand, mit 
seinem Wagen heimfahren. Da er dem guten 
Zureden des Wirtes nicht folgte, wurde die 
Polizei verständigt, die dafür sorgten, daß es 
zu keiner strafbaren Handlung kam. 

V 
Aus der Weit des Films 

Wiener Sängerknaben gastieren in Langen 
Dieser über 450 Jahre alte Chor, der auf 

eine Gründung Maximilians I. im Jalire 1498 
zurückgeht, führte zu seiner Zeit die Bezeich- 
nung „Hofsängerknaben". Er besteht als ein- 
ziger Chor dieser Art nur aus Knabeiistimmen. 
Ehemals wurde er aus der kaiserlichen Scha- 
tulle unterhalten und sang nur zum Hofburg- 
Hochamt. 

Als im Jalire 1&18 die Habsburgische Privat- 
schatulie dahinschwand, übernahm der 1955 
verstorbene Hofrat Schnitt die Sängerknaben 
und ließ sie sich selbst finanzieren durch jene 
Konterte, die den Chor durch die Welt führ- 
ten. Nach dem Zusammenbruch 1945 war es 
wiedei um Hotrat Schnitt, der'sich des Chores 
annahm und ihn neu aufbaute. 

Es sind insgesamt drei Chöre. Einer davon 
bleibt immer in Wien, um dort die Messen zu 
singen und der Staatsoper Chöre und .Solisten 
für ver.schiedene Opern zu stellen, denn auch 
dort wirken die Sängerknaben mit. — Zwei 
Chöre gehen auf Reisen. 

Natürlich ist es unvermeidlich, daß alljähr- 
lich einige Knaben der Chor verlassen, der 
Stimmwechsel zwingt dazu. 

Indessen iehlt es nie an Nachwuchs. Wenn 
in den Wiener Zeitungen die bewußte kleine 

Anzeige steht, führen Tausende von Eltern 
ihre acht- und neunjährigen Jungen vor. Aber 
nur wenige werden ausgesucht, nachdem man 
sich von ihnen hat ein kleines Lied vorsingen 
lassen. In drei Kursen wird eine weitere Aus- 
wahl getroffen. Am Ende werden die 20 Kna- 
ben, die man jährlich zur Ergänziuig braucht, 
in den Heimat-Chor eingereiht und in das In- 
stiti't übernommen. 

Es ist nicht vei%vunderlich, daß die Wiener 
Eltern ihre Buben gern zu den Wiener Sänger- 
knaben geben. Sie sehen viel von der weiten 
Welt (nach 1945 waren die verschiedenen 
Chöre bereits in Nordamerika, Südamerika, 
Australien, Portugal, Griechenland, Tschecho- 
slowakei, Italien, Türkei, Schweiz, Frankreich, 
Belgien, Holland, Nor\vegen, Dänemark, 
Schweden, England. Japan und Ungarn), ha- 
ben freien Unterhalt im Internat in ihrem 
neuerstandenen Augarten-Palais und gehen 
kostenlos zur Schule. Aber wenn sie auf Rei- 
sen gehen, bleibt die Schule zu Hause. Und 
wenn man die Buben fragt, hat man nicht den 
Eindruck, daß sie die Schule sehr vermissen. 
Sie fühlen sich in der Welt wohl, denn sie 
wissen, daß sie viel Freude mit ihren Liedern 
der Menschheit bringen. G.L. 

..Schlas auf Sclilas" (UT). Peter Alexander, 
Wolfgang Wahl und Ralf Wolter spielen in 
diesem Film drei eingefleischte Junggesellen, 
die aber schließlich doch von Ingrid Andree, 
Mara Lane und Ruth Stephan eingefangen 
werden. Weitere Hauptrollen in diesem turbu- 
lenten Filmlustspiel haben Ernst Waldow, 
Erich Fiedler, Brigitte Mira, Bum Krüger, 
und Ewald Wenck. 

„Die ins Gras beißen" (LiLi). Dieser Film 
zeigt den Krieg in schonungsloser Härte als 
grausames Handwerk. Er räumt mit der Vor- 
stellung auf, daß Krieg etwas Glorreiches und 
soldatischer Ruhm etwas Erstrebenswertes 
sei. Genügend Gelegenheit bietet sich dazu bei 
der erfolgreichen Durchführung eines wahn- 
witzigen militärischen Unternehmens. 

„Feuerwerk" (Li-Li). Bekanntgeworden ist 
dieser Film durch seinen Schlager „O, mein 
Papa". Doch bieten Lilli Palmer, Karl Schön- 
beck, Romy Schneider und Claus Biederstaedt, 
die sich in die Hauptrollen teilen, darüber hin- 
aus so viel an schauspielerischen Glanzleistun- 
gen, daß dieser lebenslustige Bildstreifen aus 

i der Welt des Circus auch ohne den Welt- 
schlager ganz gut bestehen könnte. 

VtiksfiDcliscfiiiie 

löiiistyemeiiiüe: 
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Wiener Sängei knaben 
Die weltbekannten „Wiener Sängerknaben" 

werden am Mittwoch, 5. Dezember, 20 Uhr, 
im Saal des TV am Jahriplatz gastieren. Ihr 
neues Weihnachtsprogramm enthält alte und 
neue Weihnachtslieder u. die Oper „G'schich- 
ten aus Alt-Wien'' nach Motiven von Johann 
Strauß. 

Mitglieder haben zu dieser Veranstaltung 
freien Einti-itt. Es wird jedoch empfohlen, sich 
im Vorverkauf eine Platzkarte zu sichern, die 
gegen Abschnitt Nr. 3 der Mitgliedskarte ko- 
stenlos erhältlich ist. Die Vorverkaufsstelle 
ist; Verkehrspavillon Becker, Bahnstraße 48, 
Tel. 3778. Gästekarten ebenfalls im Vorver- 
kauf zum Preise von DM 3,50, 4,50 und 5,50. 
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Ernst-Reuter-Schule Ihrer Bestimmung übergeben 
Am Samstagnachmittag wurde die in der 

Heidelberger Straße neuerbaute Schule im 
Rahmen einer Feierstunde ihrer Bestimmung 
übergeben. Die Schule trägt jetzt nach einem 
einstimmigen Beschluß der Egelsbacher Ge- 
meindevertretung den Namen des 1953 ver- 
storbenen Regierenden Bürgermeisters von 
Berlin, Prof. Emst Reuter. 

Erste Begegnung mit Frau Hanna Reuter. 
Bürgermeister Lorenz Wannemachcr bcgrOßt 
den willkommenen Gast .aus Berlin nach des- 
sen Ankunft im Haus Bayers-Eich. 

Frau Hanna Reuter in Egelsbach 
Erfreulicherweise konnte die Witwe Ernst 

Reuters, Frau Hanna Reuter, persönlich zur 
Namensgebung der Schule in Egelsbach an- 
wesend sein. Frau Reuter kam bereits am 
Donnerstagabend an. Zu Ehren des hohen 
Gastes aus Berlin gab der Egelsbacher Bür- 
germeister, Lorenz Wannemacher, am Don- 
nerstagabend im Haus Bayerseich einen Emp- 
fang. Unter herzlichen Begrüßungsworten 
überreiche er Frau Reuter Blumen und be- 
tonte, daß Egelsbach dankbar dafür sei, daß 
Frau Reuter trotz des winterlichen Wetters 
die Strapazen der Reise nicht gescheut habe. 
Auch Offenbachs Bürgermeister Appelmann 
begrüßte den prominenten Berliner Gast recht 
herzlich und bedauerte, daß Frau Reuter 
nicht schon anläßlich der Einweihung der 
Ernst-Reuter-Schule in Offenbach-Rumpen- 
heim habe kommen können. Bürgei-meister 
Appelmann würdigte die Person Ernst Reu- 
ters mit den Worten: „Er war ein Mann, des- 
.'^en Tun und Wirken auch nach seinem Tode 
in ganz Deutschland weiterlebt." Zur Begrü- 
ßung von Frau Reuter waren auch der Offen- 
bacher Schuldezement, Stadtrat Walter Buck- 
pesch, der Egelsbacher 1. Beigeordnete, Tho- 
min, und der Fraktionsvorsitzende der SPD 
in Egelsbach. Fritz Lohr, erschienen. Frau 
Reuter betonte in ihrem herzlichen Dank 
für den Empfang, daß sie schon immer den 
Wunsch gehabt habe, Westdeutschland >md 
ganz besonders Hessen schon darum näher 
kennen zu lernen, weil ihr Mann in Marburg 
studiert habe. Außerdem sei ihr das Gebiet 
um Frankfurt durch die Schilderungen Goe- 
thes lieb geworden. Deshalb .sei auch diese 
F.nhrt von Berlin nach Egelsbach durch den 
.schönen Winterwald des Hessenlandes für sie 
ein besonderes Erlebnis gewe.son. Neu für sie 
und zugleich beglückend an diesem ganzen 
Ereignis der Schultaufe sei. daß der Name 
ihres Mannes nicht nur in Großstädten son- 
dern auch in einer Landgemeinde wie Egels- 
hach zu einem Begriff geworden .sei. der die 
Gemeindevertreter veranlaßt habe, einer 
der größten Kulturstätten dieses Ortes nach 
ihm zu benennen. 

Frau Reuter interessierte sich auch für die 
Geschichte des Hauses Bayer.seich. Hierbei 
konnten der Egelsbacher Gemeindevertreter u. 
Fraktionsvorsitzende der SPD. Fritz Lohr, so- 
wie der Pächter des Hauses Bayerseich er- 
schöpfende Auskunft geben. 

Der Vorsitzende der Egelsbacher Gemeinde- 
vertretung. Alois Becker, konnte zu seinem 
.großen Bedauern nicht zur Begrüßung des 
Berliner Gastes erscheinen, da er in der ver- 
Rangenen Woche an einer Tagung des Hessi- 
schen Gemeindetages in Lindenfels teilnahm. 
Unglücklicherweise waren durch die Ver- 
schiebung der Einweihungsfeier diese Ter- 
mine zusammengefallen. 

Am Freitag war Frau Reuter Gast der 
Stadt Offenbach und besichtigte die Ernst- 
Reuter-Schule in Rumpenheim. Am Samstag- 
vormittag besichtigte Frau Reuter mit Bür- 
germeister Wannemacher und dem aus Lin- 
denfels zurückgekehrten Vorsitzenden der 
Egelsbacher Gemeindevertretung. Alois Bek- 
ker, das Egelsbacher Bürgerhaus. Beim Emp- 
fang im Kindorgarten wurde Frau Reuter 
\'on den Kindern mit einem Singspiel begrüßt. 
Beim anachließenden Rundgang bewunderte 
Frau Reuter die zweckmäßigen Räumlichkei- 
len und die Inneneinrichtung des Hauses. 
Nach der Besichtigung fand ein gemeinsames 
Mittagessen statt. 

Feierstunde im Eigenheim 
Am Sam.stagnachmittag begann im Eigen- 

heim um 14 Uhr die offizielle Einweihungs- 
feier. Mit der Festmusik von Georg Friedrich 
Händel leitete der Langener Instrumental- 
kreis, unter der Leitung von Lehrer KoUba- 
cher, die Feier ein. In seiner Begrüßungsan- 
sprache richtete der Vorsitzende der Gemein- 
devertretung, Alois Becker, seinen Dank an 
Frau Reuter und an Senator Schütz, der im 
Auftrage des Berliner Senats nach Egelsbach 
gekommen war, für ihre Teilnahme an den 
F.inweihungsfeierlichkeiten. Er bat Senator 
Schütz, dem Regierenden Bürgermeister von 

Berlin, Willy Brandt, und damit ganz Berlin 
den Dank der Gemeinde Egelsbach zu über- 
mitteln. Mit diesem Besuch sei eine Brücke 
der Verbundenheit von Berlin nach Egelsbach 
geschlagen worden. 

Bürgermeister Lorenz Wannemacher be- 
zeichnete die Einweihung der Ernst-Reuter- 
Schule als einen Markstein in der Geschichte 
Egelsbachs. Er dankte allen, die zur Fertig- 
stellung dieses Baues beitrugen. Auch er 
richtete seinen Dank an die Gattin Ernst 
Reuters und gab der Hoffnung Ausdruck, daß 
Frau Reuter auch bei der Fertigstellung des 
zweiten Bauabschnittes Gast in Egelsbach 
.sein werde. 

Nach einer Darbietung des Schülerchors 
unter der bewährten Leitung von Lehrer 
Schreiber mit Instrumentalbegleitung zu 
Wolfgang Amadeus Mozarts ..Bald pranget 
der Morgen", hielt der Regierungspräsident 
von Darmstadt, Dr. Wetzel, die Festansprache. 
Er wies darauf hin, daß mit der Einweihung 
der Ernst-Reuter-Schule für Egel.sbach das 
Ende der unzureichenden Schulraum-Verhält- 
nisse gekommen sei. Er übermittelte den 
Gruß des Hessischen Ministers für Erziehung 
und Volksbildung, Schütte, an die Gemeinde 
Egelsbach und betonte, daß Hessen .seit 1945 
mehr Schulen gebaut habe als in 100 Jahren 
vorher. Dieser Neubau, sagte der Regierungs- 
präsident, ermögliche die Einführung des 9. 
.Scliuljahres zum Frühjahr 1964. Nicht in allen 
Gemeinden des Regierungsbezirkes sei dies 
leider der Fall. Auch mit personellen Schwie- 
rigkeiten sei dabei nicht zu rechnen, da das 
Land Hessen alles daran setze, dieser Schwie- 
riglceit Herr zu werden. 

Dr. Wetzel bezeichnete den Schulneubau als 
Anfang zu einem Kulturzentrum innerhalb 
der Gemeinde, das das Gesicht der Gemeinde 
von morgen bestimme. Über den Zuschuß 
des Landes in Höhe von 280 000 DM hinaus 
stellte der Regierungspräsident der Gemeinde 
einen weiteren Zuschuß in Aussicht. 

In seiner Würdigung der Persönlichkeit 
Ernst Reuters gab Dr. Wetzel einen kurzen 
Lebenslauf dieses großen Politikers, der 1889 
als Sohn eines königlichen preußischen Navi- 
gationslehrers geboren wurde. Nach Besuch 
eines Gymnasiums machte Ernst Reuter 1907 
seine Reifeprüfung. Schon als Student befaßte 
er sich mit Politik. 1912 machte er .sein 
Staatsexamen, wobei er Deutsch, Geschichte 
und Geographie als Prüfungsfächer wählte. 
Schon damals zog er dem sicheren und ruhi - 
gen Leben eines Staatsbeamten die politische 

Blockade wurde er zum Segensboten. Er gab 
das Beispiel, daß Demokratie nicht Schwäche 
und Freiheit nicht Zügellosigkeit bedeutet. 
Er zählte zu den Großen des Volkes, ein 
Mann, der mutig, unbeugsam und treu die 
Freiheit hochhielt. Abschließend richtete der 
Darmstädter Regierungspräsident den Appell 
an Schüler und Lehrer, Emst Reuter nach- 
zueifern, denn „entscheidend ist der Geist, der 
in diesen Räumen herrscht". 

Im weiteren Programmverlauf sang die 
Singgruppe unter der Leitung von Frl. Brai- 
mer „Dona nobis nacom". und Ursula Heili- 
genstein. Karin Fröstl und Mechthild Keßler 
trugen das Gedicht ..Herrgott, wir danken 
dir" vor. 

Gruß wort der Gäste 
Senator Schütz bezeichnete den Auftrag des 

Berliner Senats, nach Egelsbach zu kommen, 
als eine besondere Ehre. Auch er würdigte 
die Person Ernst Reuters in ergreifender 
Weise und sagte: „Als Ernst Reuter plötzlich 
und unerwartet von uns imd somit von Ber- 
lin ging, meinten wir. das Herz Berlins höre 
momentan zu schlagen auf. Unaufgefordert 
stellten die Berliner Kerzen in die Fenster, 
denn diesen Brauch hatte Ernst Reuter bei 
einem anderen Anlaß ins IjCbon gerufen." Se- 
nator Schütz betonte, daß die.se Namensge- 
bung wieder eine Brücke nach Berlin geschla- 
gen habe. Er richtete Grüße des Regierenden 
Bürgermeisters von Berlin, Willy Brandt, aus, 
der es .sehr bedauert habe, nicht selbst nach 
Egelsbach habe kommen zu können. 

Landrat Jakob Heil sagte unter anderem: 
..Wir alle freuen un.s, daß diese Schule den 
Namen eines Mannes tragen wird, der immer 
für die Verbundenheit Berlins mit der Bun- 
desrepublik gekämpft hat." Den Besuch der 
Berliner Gäste im Landkreis Offenbach be- 
zeichnete der Landrat als eine Demonstration 
der Verbundenheit. Voraussetzung für das 
Bestehen Deutschlands und Europas sei eine 
gute demokratische Erziehung der Jugend, 
denn auch die Demokratie wolle schon in der 
Schule gelernt sein. Der Landrat beglück- 
wünschte die Jungen und Mädchen zu solch 
einer Schule und gab in seinen Worten der 
Hoffnung Ausdruck, daß nur glückliche und 
zufriedene Kinder in dieser Schule ein- und 
ausgehen mögen. Als Geschenk des Kreises 
übergab Landrat Heil für die Schulbibliothek 
8 Bände eines geographischen Bildwerkes. 

Herr Dörr, der Vorsitzende des Elternbei- 
rates, meinte, für die Eltern aller schulpflich- 
tiger Kinder von Egelsbach sei dieser Tag ein 
Tag der Freude, aber auch ein Tag des Dan- 
kes. Die Elternschaft habe schon lange die 
Forderung nach einem Schulneubau vorge- 
tragen .da der Unterricht in den alten Bauten 
nicht mehr nach neuzeitlichen Methoden habe 
durchgeführt werden können. Im Namen der 
Elternschaft dankte er all denen, die zum Ge- 
lingen des Baues beigetragen haben. Als 
„äußeres Zeichen" des Dankes überreichte er 

Von Senator Schütz unterstützt, entfernt die Witwe des verstorbenen Reglerenden Bürger- 
meisters von Berlin. Ernst Reuter, das weiße Tuch über dem langen silberglänzenden 

Schriftzug an der linken Eingangsmauer der neuen Schule... 

Arbeit im Parteivorstand der SPD vor. Ob- 
wohl leidenschaftlicher Kriegsgegner, wurde 
er im ersten Weltkrieg verletzt und kam in 
russische Gefangenschaft. 1918 nach Deutsch- 
land zurückgekehrt, kam Ernst Reuter als 
junger Mann ins Generalsekretariat der KP. 
Doch schon nach 3 Monaten verließ er seinen 
Posten. Er wurde aus der KPD ausgeschlos- 
sen und kam zurück zur SPD. 1926 wurde et 
Verkehrsdezernent von Berlin und gründete 
in dieser Eigenschaft eine der größten Ver- 
kehrsgesellschaften Deutschlands, die BVG. 

Seiner späteren politischen Tätigkeit als 
Oberbürgermeister von Magdebuig wurde am 
30. 1. 1933 ein jähes Ende bereitet. Er kam 
Ende Juli 1933 in das Konzentrationslager 
Lichtenberg, konnte aber bald mit Hilfe von 
Freunden nach England emigrieren. Als 
Wirtschaftsberater ging er nach Ankara und 
beherrschte schon nach kurzer Zeit die tür- 
kische Sprache so vollendet, daß er dort zwei 
Lehrbücher in der Landessprache verfassen 
konnte, die heute noch Verwendung finden. 

1945 kehrte er nach Berlin zurück und gab 
damit eine sichere Stellung in der Türkei ge- 
gen Hunger und Not in der Heimat auf. Er 
wurde zum Regierenden Bürgermeister ge- 
wählt, konnte sein Amt allerdings erst 1948 
nach der Spaltung der Stadt antreten. Als der 
Tod ihn im Jahre 1953 mitten aus seiner 
Arbeit riß, hinterließ Ernst Reuter eine nur 
.schwer zu schließende Lücke. 

Pror. Ernst Reuter war einer der ersten 
Männer, die um Verständnis für Berlin in der 
freien Welt warben. Gerade in der Berliner 

Rektor Knetsch einen Scheck über 7000 DM. 
Der Betrag soll für die Beschaffung moderner 
naturwissenschaftlicher Untersuchungsgeräte 
verwendet werden. 

Hauptlehrer Miedtank, Götzenhain sprach 
im Auftrag der Lehrergewerkschaft. Er sagte 
u. a., der Name ihrer Schule wolle die Egels- 
bacher Jugend auffordern: „feststehen wie 
Ernst Reuter, nicht wanken, so fest, daß wir 
gemeinsam die Zukunft bestehen können." 

Der evangelische Pfarrer von .Egelshach 
Eberhard Kietzig, sprach im Auftrag des 
evangelischen Kirchenvorstandes von Egels 
bach und meinte: „Wir können nichts besseres 
tun, als unseren Geist pflegen, denn in der 
Bildung des Geistes erkennen wir unsere 
Grenzen. Aus diesem Grund begrüßt die 
evangelische Kirche dieses Bemühen nach gei- 
stiger Arbeit und wünscht, daß diese Schule 
noch erweitert u. ausgebaut wird, damit auch 
auf dem Land kulturelle Arbeit an den jun- 
gen Menschen geleistet werden kann." Als 
ehemaliger Berliner begrüßte er Frau Reuter 
und Senator Schütz besonders herzlich. 

Abschließend sprach Rektor Knetscli. Er 
gab bekannt, daß die evangelische und die 
katholische Kirchengemeinde der Schule ein 
neues Harmonium im Werte von 3700 DM ge- 
stiftet hätten. Außerdem sei noch eine Spende 
der Bezirkssparkasse Langen eingegangen. 
Herzerfrischend war der forsche Vortrag des 
kleinen Karl-Heinz Graf: ,.Wer hat das neue 
Haus erbaut". 

Nach einer Instada und Hymnus von Wolf- 
gang Forster. gespielt vom Langener Instru- 

mentalkreis unter Leitung von Lehrer Koll- 
bacher, sangen die Gäste gemeinsam die 3. 
Strophe des Deutschlandliedes. Damit war 
der erste Teil der Einweihungsfeierlichkeiten 
im Eigenheim beendet. 

Die Schlüsselübergabe 
Vom Eigenheim begaben sich die Gäste zur 

Ernst-Reuter-Schule, um an der eigentlichen 
Namensgebung teilzunehmen. Nach einleiten- 
dem Singspiel mit Instrumentalbegleitung 
sprach Senator Schütz. Zur Charakterisierung 
der Persönlichkeit Ernst Reuters berichtete er 
von einer Diskussion darüber, welchen Sinn 
die Freiheit überhaupt habe. Dabei seien von 
Ernst Reuter die Argumente seiner Ge- 
sprächspartner mit einem einzigen Satz ver- 
drängt worden: „Wie der Fisch das Wa.sser, 
so braucht der Mensch die Freiheit zum Le- 
ben." Senator Schütz meinte, Ernst Reuter sei 
einer der größten Staatsmänner gewesen, die 
Deutschland je hervorgebracht habe. Er sei 
überzeugt davon gewesen, daß erst, wenn die 
Freiheit in Berlin gesichert sei, das deutsche 
Volk und der ganze Kontinent Europa in 
Freiheit zusammenfinden könne. 

Die Kinder, die einmal diese Schule be- 
suchten, würden sehr oft von Ernst Reuter 
hören, Sie sollen daher auch wissen, daß er 
ein Mann gewesen sei, der zu jeder Stunde 
unbeugsam, unbeirrbar und nicht wankend 
gestanden habe. 

Atemlose Stille herrschte im Vorhof der 
neuen Schule, als die Stimme Ern.st Reuters 
erklang: „Es kann nur eine klare Haltung 
geben. Wir Deutsche wollen wie jedes andere 
freie selbständige ausländische Volk auch 
wieder ein freies, sauberes und anständiges 
Volk sein. Wir wollen in Freiheit uns zusam- 
menfinden, und wir wissen, daß die Einigung 
unseres Vaterlandes nur auf der Basis der 
Freiheit möglich ist. Hoffen wir. arbeiten wir. 
streben wir gemeinsam zusammen, wir wer- 
den un.ser Ziel erreichen." 

Sichtbar ergriffen .schritten nun Frau Reu- 
ter und ihre Begleitung zur Enthüllung des 
Namens an der linken Eingangsmauer. Ihr 
Mann, so sagte sie, sei trotz seiner zahlreichen 
Sorgen und Nöte stets ein fröhlicher Mensch 
gewesen, der auf die junge Generation seine 
ganze Hoffnung gesetzt habe. Sie glaube da- 
her auch, in .seinem Sinne zu handeln, wenn 
■sie sage, daß die Kinder, die jetzt in diese 
Schule gehen werden, immer mit Freude oin- 
und ausgehen sollten. 

Bei der Schlüsselübergabe sagte als Ver- 
treter der Architektengruppe, Ingenieur Haus- 
mann, wenn ein Architekt dem Bauherrn den 
Schlüssel übergebe, dann trete er in diesem 
Moment ein gewisses Hausrecht und somit 
auch eine gewisse Verantwortung ab. Er 
übergab den Schlüssel an Bürgermeister 
Wannemacher, der diesen gleich an Rektor 
Knetsch weitergab, den er bat, ein guter 
Hausvater zu sein. 

In seiner Erwiderung betonte Rektor 
Knetsch, daß er nach so vielen guten Wün- 
schen nur versprechen könne, mit seinem 
Lehrerkollegium alles daranzusetzen, daß 
die.se Wün.sche auch in Erfüllung gingen. 

.Allgemeines Urteil: 
Vortrefflich 

Bei der sich anschließenden Besichtigung 
führte Architekt Hausmann die Gäste aus 
Berlin durch sämtliche Räume der Schule. Im 
Südflügel, von dem man einen herrlichen 
Ausblick ins freie Feld hat, sagte Frau Reu- 
ter: „Hier möchte ich einmal stehen, wenn 
draußen alles grünt und blüht." Das gibt aber 
zu der berechtigten Hoffnung Anlaß, daß Frau 
Reuter nicht das letzte Mal Gast in Egelsbach 
gewesen ist. 

Die neue Schule wurde nach den modern- 
sten Erkenntnifsen gebaut. Die 4 Oberklassen 
der Volksschule v/erden dort in Zukunft 
unterrichtet werden. Die Räume, und ganz 
besonders die Fachklassen, sind auf das mo- 
dernste eingerichtet. Moderne Werk- und 
Hobelbänke, vielseitig ausgestattete Werk- 
zeugschränke, in denen vom Lötkolben bis 
zum Holzhammer alles zu finden ist, schaffen 
die denkbar günstigsten Voraussetzungen für 
den Unterricht. Sogar ein Brennofen für 
Keramikarbeiten soll noch aufgestellt werden. 
All diese Dinge dienen dazu, die Schüler und 
Schülerinnen mehr auf das Berufsleben vor- 
zubereiten. Physiklehrer Schönweitz sagte 
dazu, die Mädchen sollen auch jetzt intensi- 
ver mit elektrischen Geräten vertraut ge- 
macht werden, denn wer kann sich heute 
noch einen Haushalt ohne elektrische Geräte 
vorstellen? Einmalig vollkommen ist auch die 
Lehrküche eingerichtet. In jedem Klassen- 
zimmer ist auch ein Lautsprecher, der vom 
Rektorzimmer aus bedient werden kann, so 
daß Bekanntmachungen durchgegeben oder 
auch Schulfunksendungen übertragen wer- 
den können. All das ließ bei manchem unter 
den Festgästen das Bedauern darüber auf- 
kommen, der Schulpflicht schon lange ent- 
wachsen zu sein. Die ausgestellten und zum 
Teil ganz hervorragenden Bastelarbeiten ga- 
ben den Räumen erstes Leben. 

Weitere Egelsbacher Nachrichten siehe Seite 6. 

Junger Schäferhund 
am Sonntag entlauf. 
Joh. Dcnnl, 
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Seile 4 
I. A N r. E N E R Z E IT r N G 

Wer haf den Daumen auf der Kasse? 
Viele Hausfrauen sind Finanzminisler - „Männer haben zu Hause nichts zu bestellen" 

Die Ansprüche sind gcsliegen — ein Grund 
für viele Frnuen, aucli in der Ehe initzuver- 
dienen. Wer verwaltet nun das Geld, wenn 
beide Ehepartner ein eigenes Einkommen lia- 
ben? Wer kontrolliert die Ausgaben, wei 
führt die Haushaltskasse? Diese Frage stell- 
ten wir einer Anzahl von Ehepaaren ver- 
schiedener Berufe und Altersstufen. 

VerblüfTend war. daß die meisten Ehepaar» 
bereitwillig Auskunft über ihre hauswirl- 
.-cb.ittlichen Geheimni.sse nahen Wenn ninn den 
Befragten Glauben sdienken darf — und war- 
um eigentlich nicht? — gibt os in diesen Ehen 
nur Reiten Reibereien wegen Geldfragen; viel- 
leicht gerade, weil beide Partner verdienen. 

„Das Geld verwalte ich;- erkliirt die Auf- 
wartefrau Anna N.. 47 Jahre alt ..Wenn mein 
Mann sein Geld abgegeben hat. bekommt er 
Taschengeld und damit basta. Idi midi kon- 
trollieren lassen — sehe Ich so aus?" Nein, 
so sieht sie nicht aus. Ich verabschiede midi. 
Dieser Fall ist klar. 

„Unsere Lösung kann ich nur jedem Ehe- 
paar bestens empfehlen", plaudert Gitta W., 

27 Jahre alt und sdion fünf Jahre verhei- 
ratet. ,,Beide haben Zugang zur gemeinsamen 
Kasse, beide kontrollieren die festen und zu- 
;;älzlichen Ausgaben. Das Haushaltsgeld be- 
zahlt mein Mann, weil er mehr verdient al.'^ 
ich. Die Restsumme und mein Verdienst wan- 
dern in eine Sonderkasse." 

Obwohl eine Kollegin mich warnte („Fra- 
gen Sie bloß keine Männer. Die haben zu 
Ilaiise nidits zu bestellen und lügen dodi 
nurl"), konnte idi mit den Antworten der 
männlidien Vertreter zufrieden sein. ,.Am 
Wochenende werden die Lohntüten von mei- 
ner Frau und mir zusammengesdiüttet. Dann 
wird das Geld für den Lebensunterhalt, für 
Miete, Gas, Licht, Wasser abgezogen, und der 
Rest kommt auf die hohe Kante", erklärt mir 
der Dreher Eridi R., seit zwölf Jahren ver- 
heiratet. „Wir sparen nämlich für ein Häus- 
chen!" fügt er stolz hinzu. 

Das Geld für Ueberstunden und ein Ta- 
sdiengeld behalten die meisten Lohnempfän- 
ger ein. Die Verv.-altung der Haushaltskasse 
hat in diesen Ehen in der Mehrzahl der Fälle 

Für wen lohnt sich ein Bügeloufomaf? 
Früher war es selbstverstandlidi, daß auf 

den Waschtag der Gang zur Mangel folgte. Ein 
Handwägelchen gehörte zum Inventai jedes 
kompletten Haushaltes, helfende Hände fanden 
sich immer, auch wenn keine ständige Haus- 
haltshilfe zur Verfügung stand. Nach ein bis 
zwei Stunden Arbeit an der Mangel konnte die 
Hausfrau die tadellos geglättete Tisch-, Bett- 
und Küchenwäsche stob wieder in die Schrän- 
ke legen. 

Heute fehlt es an den helfenden Händen — 
wie oft auch an einer Mangel in erreichbarer 
Nähe, und selbst das Handwägelchen zum Be- 
fördern des Wäschekorbs ist keine Selbstver- 
ständlichkeil mehr. Kein Wunder, daß sich das 
Interesse der Hausfrauen — und besonders 
jener, die eine Waschmaschine besitzen — im- 
mer mehr den Bügelapparaten zuwendet. 

Wie vor jeder größeren Ansdiaffung sollte 
man aber auch in diesem Falle gründlich uber- 

Vom Umtausdi ausgeschlossen 
in den meisten Textilgeschäften sind Bade- 

anzüge, Miederwaren und ähnlidie Artikel, 
bei denen sich aus hygienischen Gründen eine 
Rücknahme verbietet, vom Umtausdi ausge- 
s^lossen. Die meisten Kunden werden hier- 
für Verständnis zeigen, handelt es sidi doch 
um eine Maßnahme, die in erster Linie in 
ihrem eigenen Interesse, d. h. der spateren 
Käufer liegt. Schließlidi geht es hier um 
Kleidungsstüdte, die unmittelbar mit dem 
Körper in Berührung kommen. Der Handler 
muß daher die Gewähr haben, daß bei der 
Anprobe hygienisdien Erfordernissen weit- 
gehend Rechnung getragen wird. Das kann 
er jedoch nur. wenn diese Anprobe unter einer 
gewissen Aufsicht erfolgt. Man sollte diese 
Kleidung.sstücke schon deshalb sorgfältig an- 
probieren. weil ein Umtausch — wie gesagt — 
nicht in Frage kommt. 

legen, ob sie sich lohnt. Die Frage ist zu beja- 
hen für alle Haushalte, in denen viel Haus- 
haltswäsche anfällt und selbst gewaschen 
wird, bezw. wo die Wäsche nur geschleudert 
aus der Waschanstalt zurückkommt. Tischbüg- 
ler, die auf den Tisdi gestellt werden können 
nehmen so wenig Platz in Anspruch, daß sie 
auch in kieine.'i Wohnungen ohne große Mühe 
untergebracht werden können Außerdem las- 
sen sidi nicht nur glatte Stücke damit bügeln, 
sondern auch Schurzen, Blusen. Oberhemden 
usw. Die Hausfrau kann — wie auch bei den 
großeien Bugelautomatcn — im Sitzen arbei- 
len und damit ihre Kräfte schonen 

die Frau. Sie kann offcnsichllidi besser 
haushalten. 

„In der ersten Zeit gab es natürlidi viel 
Aerger." Abteilungsleiter Arthur W., 52 Jahre 
alt, blickt befehlsgewohnt über .seine dicke 
Hornbrille. „Aber dann habe ich Frieda klar- 
gemacht, daß sie mein Einkommen nichts an- 
geht. Sie bekommt, was sie braudit, und da- 
mit Schluß!" Arthur W. rückt unwillkürlich die 
Akten aiif seinem Schreiblisch gerade. „Na- 
türlich mliß sie alles durch Quittung belegen' 
wo kämen wir sonst hin? Ihren Verdienst aK- 
Sekretärin darf sie behalten." 

Die kürzeste und treffendste Auskunft gab 
die 2,3jährigc Verkäuferin Erna H., die knapp 
ein Jahr verheiratet ist: „Das Geld wird na- 
türlidi zusammengelegt und von dem verwnl- 
tel. der das meiste Talent dazu hat." 

Für sie gibt es keinen Zweifel, wer das wohl 
ist: „Na klar, natürlich die Frau!" 

Paris kreiert die „Derby-Linie" 
Im Herbst und Winter dürften unsere Stra- 

ßen einer Reitbahn gleichen — wenigstens 
was die Kopfbedeckungen der Damen an- 
belangt. „Derby" ist Trumpf, so haben die Pa- 
riser Modeschöpfer entschU'den. Und um sich 
nicht dem Vorwurf der Eh-jäeitigkeit auszu- 
setzeti, wählten sie außer der Reiterin audi die 
Jagerin zum Vorbild und stellten neben eine 
reidie Auswahl an Reithütchen aller Art eine 
bunte Palette fescher Jcigerhüte. 

Die Hutköpfe sind durchweg mittelhodi und 
zeigen mehrfach den strengen Kniff des Her- 
renhutes, doch es sind auch betont runde 
„Melonen"-Formen durchaus aktuell. Der be- 
sondere Pfiff ist der Rand, der hinten meist 
hochgeschlagen ist und sich vielfach auch seit- 
lich eng dem Kopf anschmiegt. Nach vorn wird 
er leicht heruntergezogen. 

Sehr chic Ist dieser sportliche .llantel in der 
Slodefarbc AubcrRinc. Der besondere Pfiff; 
nie breiten Steppnähte an allen Schnittlinien 
und Kanten treten plastisch hervor und beto- 
nen die sportliche Note des Modells. 

Foto; Baader 
Die betont sportlichen kleineren Formen 

durften besonders bei jungen Frauen und 
Madmen auf viel Gegenliebe stoßen. Sie sind 
schick und praktisch zugleich, in der Wirkung 
ausgesprochen jugendlich und passen für den 

ebensogut wie für den nadi- 
mittaghchen Bummel, für Reisen wie für 
Autofahrten. 

Werbung für die Gesundheit? 

Nu4it nur gerade Stucke lassen sieh mit dem 
Rugelautomaten glättr» 

Zuverlässigkeit — 
eine Ciiaraktereigenschoh 

Die Verwaltungsbehörde hatte einem Bau- 
unternehmer, der wegen Betruges und Be- 
stechung bestraft worden war. die Ausübung 
seines Gewerbes wegen Unzuverlässigheit un- 
tersagt, obwohl seine Leistungen auf bau- 
technischem Gebiet keineswegs zu beanstan- 
den gewesen waren. 

Das Bundesverwaltungsgericht hat diese 
Entscheidung bestätigt. Zuverlässigkeit im 
Sinne des Gewerberechts sei eine Charakter- 
eigenschaft und nach dem Eindruck der Ge- 
samtpersönlichkeit zu beurteilen. Gewerbe- 
rechtliche UnZuverlässigkeit .sei daher auch 

dann anzunehmen, wenn die Betriebsführung 
eines Unternehmens einen Mangel an wirt- 
schaftlichem oder sozialem Verantwortungs- 
bewußtsein oder einen sonstigen schwerwie- 
genden Charaktermangel offenbare. 

Die Ausschaltung unzuverlässiger Gewerbe- 
treibender — heißt es in der Urteilsbegrün- 
dung — die durch ihr Verhalten die Berufs- 
inoral in schwerwiegender Weise untergraben 
verstoße weder gegen das Grundrecht der 
fielen Berufswahl noch gegen das verfas- 
sungsrechtliche Verbot der mehrfachen Be- 
strafung, denn die Gewerbeuntersagung sei 
keine ,5traf- sondern eine Sicherungsmaß- 
nahme. (Urteil des BLindes\*erwaltungsgorichts 
V. 23. 2. 1962) 

_ Es mag paradox klingen, aber es ist in der 
rat so. Die Werbung ist heute ein Bestand- 
teil unseres Lebens geworden, mag man über 
die Verführung des Menschen durdi die Wer- 
bung denken, wie man will. Der Mensch un- 
serer Zeit ist erst dann geneigt, sich mit ir- 
gendeiner Sache zu befassen, wenn sie ßewis- 
sermaßen im Gesprädi aller ist. 

Diese Erkenntnisse müssen unter allen Um- 
standen auch auf die Arbeit im Rahmen der 
Gesundheitsvorsorge übertragen werden. Der 
Umfang der vermeidbaren Gesundheitsschä- 
den ist so groß, daß man sidi sowohl in der 
Gesundheitspolitik wie audi in der Gesund- 
heitserziehung und nidit zuletzt bei der Ge- 
sundheitsaufklärung über diese Aufgabe ganz 
klar bewußt ist. 

Wahrend einerseits die medizinische Wissen- 
schaft die Methoden einer erfolgreichen Ge- 
sundheitsvorsorge Immer weiter entwickelt, 
wahrend von der Mehrzahl unserer Zeitge- 
nossen Gesundheit wirklich als höchstes Gut 
und wesentlidister Besitz des Menschen an- 
erkannt werden, läßt das Gesundheitsverhal- 
ten doch sehr viel zu wünschen übrig. Ein 
kleines Beispiel möge für viele stehen Jeder 
weiß, daß bei der heutigen Arbeitsbeanspru- 
chung der Urlaub für die Gesunderhaltung 
dringend notwendig ist. Jeder weiß, wie eine 
Erholung IjeschalTen sein muß. damit der Ur- 
laub wirklich der Gesundheit zugute kommt 
Dennoch wird heute von sehr, sehr vielen 
Menschen im Urlaub ausgesprochen Raubbau 

m.-i der Gesundheit getrieben, weil das Pre- 
stige moment stärker ist als der Wunsch nadi 
Erhol ung. Man muß in diesen Städten und 
in jeneil'' Badeorten, deren Namen man zum 
i^eil noch nicht einmal richtig aussprechen 

kann, gewesen sein, wenn man im Rahmen 
seiner Gesellschaft etwas gelten will. 

Da wir leider noch keine Werbung für Ge- 
.sundheit kennen, d. h. eine Werbung, die uns 
den Wert der Gesunderhaltung so einhäm- 
mert wie den Nutzen eines Waschmittels, ran- 
giert in unserem Verhalten die Rüdtsidit aöf 
die Gesundheit und die Anwendung gesund- 
heitserhaltender Verfahren nicht an erster 
Stelle. Erst bei der Durdiführung der Schutz- 
impfungen gegen Kinderlähmung hat sidi die 
Notwendigkeit von Werbemaßnahmen erge- 
ben wobei Umfang und Intensität noch er- 
heblich gesteigert werden könnten. Daß Ame- 
rika auf diesem Gebiet führend ist. braucht 
nicht betont zu werden. Immerhin muß ge- 
sagt werden, daß dei Impferfolg der ameri- 
kanischen Stadt Cleveland bei der Durchfüh- 
rung der freiwilligen Impfung gegen Kinder- 
lahmung mit der Erfassung von 90 Prozent 
aller Einwohner wohl als einmalig gelten 
darf. Die Amerikaner rechnen diesen Erfolg 
der äußerst geschickten und wirksamen Wer- 
bung zu, die unter dem Schlagwort „SOS" 
aufgezogen wurde. „SOS" wurde als „Sabin 
Oral Sunda.v" aufgeschlüsselt, was bedeuten 
sollte, daß jeweils sonntags die Schluckimp- 
fung nach Sabin durchgeführt wurde. Man 
warb in der Vorbereitungszeit nicht nur In 
den Zeitungen für die Impfung, sondern mit 
leder telefonisdien Zeitansage. Die Fahrer der 
stadtischen Omnibusse trugen wochenlang 
Armbinden mit dem Schlagwort „SOS" Weit- 
gehend waren auch private Organisationen, 
wie die Pfadfinder, eingesdialtet. Der Erfolg 
von Cleveland soll jetzt in den USA als Vor- 
bild für andere Städte und Bundesländer gel- 

■ Dr. Konrad Günter 

5 1 ^ besonderer Vorteil gegenüber den Lei- Schon da.«- Werben mit Selbstverständlich- stungen der Mitbewerber. Mit persönlichen 
nt H»- p""h u" zu werben, ist anreißerisch (Urteil 
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Roman von E. Lindemann - PRiSM.A-Ver!ag, Defmoid 
Professor Dr. Perusin verabschiedete sich mit 

kameradschaftlichem Händedruck von seinem As- 
sistenzarzt und verließ dann beschwingten Schrit- 
tes die Klinik, den hellen Überpangsmantei über 
de.-n Arm. Sein Wagen parkte in einer Seiten- 
stiaEe. Als er ihn aufschloß, Hut und Mantel auf 
den Rücksitz warf und sich ans Steuer setzte, pfiff 
er vergnügt ein Studentenlied. Gott sei Dank, daß 
es ihm endlich gelungen war. sich frei zu machen 
Er mußte unbedingt einmal ausspannen. Morgen 
um diese Zeit würde er schon hoch droben im 
Gebirge sein und von der Hochlandhütte am 
Wfimer die abendliche Well im Tale grüßen 

In der Tiersdistraße, kurz vor dem fviaximilian- 
denkmal. gesdiah es, daß Perusin plätzlidi den 

u j u ''"'"Ste und sidi ein paarmal mit der Hand (ibfr die Außen strich 

Veidammt nochrnalt Die Straße vor ihm, die, 
Obwohl in abendlicher Dämmerung liegend, eben 

deutlich erkennbar gewesen, durchwoßte 
dichter, grauer Nebel. Und schon war es wieder 
da, dieses sonderbar leere, Gehende Gefühl in der 
Magengrube, stärker noch als vor einiger Zeit 
einmal im Operallon«;«;aal. 

Er wollte halten, aber irgend etwas zwang ihn, 
langsam weiterzufahren. Es zog ihn vorwärtü. 

Perusin sah iiichls mehr. Blind fuhr er durch 
wallenden Nebel. Ein fremder V^^Üle lenkte seinen 
VVagen. Das Denken war ausgc.chaltct. Wohin 
diese Fahrt (»ing wußte ei nicht. 

Verstört starrte er euf die Windschutzscheibe, 
die vor ihm stand 'ie eine graue Mauer. Nie ge- 

kroch ihm kalt über den Rücken. 
Mü der größten Willensanstrengung bemühte er 
sich, den rechten Fuß vom Gashebel zu lösen, um 
den VVagen zum Stehen zu bringen. Es gelang 
ihm nicht. Die Glieder gehorchten ihm nidil. Der 
Wagen rollte weiter, fuhr rechts um die Ecke und 
bog d^nn links wieder ein, ohne das Perusin sich 
bewußt geworden war, das Steuerrad bewegt zu 
haben. Mit keinem Gedanken war es ihm mög- 
lid-i, seinen seltsamen Zustand zu anaivsieren. Er 
war hilflos einer unbekannten Macht preisgege- 
ben, und als das Auto mit einem Ruck hielt, halte 
er einige Minuten lang nidit die Kraft, sich aus 
•meiner Benommenheit aufzuraffen. 

Da wi^ der Nebel. - Perusin sah eine lange 
Hauserreihe und Auf der gegenüberliegenden 
btraßenseite die vertrauten grünen Baumkronen 
längs der Isar Der Wagen hielt vor seinem Hause. 

Verrückt!" sagte er ganz laut. Er wollte lachen, 
aber es fror Ihn mit einem Male fo, daß es ihn 
trotz des lauen Maiabends schüttelte. 

Medianisch stieg er aus und versdiloß das Ca- 
brlolett, das er spater In die Garage fahren wollte. 
Im Augenblidc verlangte es ihn danach, in seine 
Wohnung hinaufzugehen und einen Kognak zu 
trinken. 

Im Treppenhaus überfiel ihn eine neue Hallu- 
zination: vor ihm her sdiwebte ein Augenpaar, 
Er sah nur die großen, sdiwarzen Pupillen, die 
starr auf ihn gerietet, sich in Ihm einsaugten und 
gleldisam Stufe für Stufe hinaufzogen. An der 
Wohnungstür, dicht über dem Namensschild, Pro- 
fessor Günther Pentsin, Arzt, blieben sie sekun- 
denlang ruhig stehen, dann zogen sie sich in das 
braune Holz der Türfüllung hinein und verlösch- 
ten langsam. Perusins Stirn bedeckte sidi mit kal- 
tem Schweiß. 

Kreszens Obermüller, die das Klappen der 
Wohnungstür gehört halte, lollle i.i ihrer ganzen 
rundlichen Behäbigkeit durch die Diele und sah 
nicht weniger verstört aus als ihr Herr 

»'s Is oaner da, Herr Professor", flüsterte sie 
mit einem ängstlichen Bilde nach der Tür des Ar- 
beitszimmers. „A »anz komischer Mensch, him- 
mellpg und unhozmiich. I hab'n gar net einlass' 
woll n, aba da hat er mir aur d' Seit'n geschob'n 
mit seine braune Hand', und 1 bin dag'stand'n 
wia a Hackstock und hob' mi nimme* rüh'n könn'. 
Und nacha is er in Ihre Stub'n eini, grad als ob 
er da daheim war', und letzt is er noch drin. Rich- 
tig g'fürcht hab i mi." - Sie hielt inne und sah 
erschreckt auf ihren Herrn. - „Heilige Multc 
Anna, wie sdiau'n denn Sie aus, Herr ProfessorI 
San's krank?" 

Perusin stand mit abwesenden Augen mitten 
in der erleuchteten Diele wie ein Fremder und aU 
wisse er gai nicht, wo er sich befinde. 

Das Geflüster der Kreszenz hatte er gar nicht 
verstanden Hut und Mantel entglitten seinen 
Händen, und beim Vorwärtssdireiten wäre er fasi 
darüber gestolpert. 

Mit ruckhaften Bewegungen näherte er sich der 
Tür seines Studierzimmers. Von dorther kam der 
zieheiide, ansaugende Wille, der ihn schon wäh- 
rend der Fahrt mit unheimlicher Gewalt gelenkt 
hatte. 

Als er die Tür öffnete, die weit aufsprang, 
als werde sie ihm aus der Hand gerissen, sah er 
unter dem Lüster, der mit allen Flammen brannte, 
einen hochgewachsenen Mann stehen, mit wei- 
ßein, langem Kaftanrock und engen, weißen Bein- 
kleidern. Das tiefbraune, von einem kurzgehal- 
tenen, schwarzen Vollbart umrahmte Gesicht, 
krönte ein Turban aus weißer Seide. Die Augen 
des seltsamen Gastes waren naditdunkel und von 
so zwingender Gewalt, daß Perusin, von ihnen 
angezogen, immer weiter gehen mußte, bis er 
dicht vor dem Fremden stand. Da lächelte dieser. 

.Wer sind Sie?" fragte der Professor unsicher. 

»Ich heiße Narendra." 

»Und was wünschen Sie von mir?" 

»Seine Hoheit, der Maharadscha von Burawan, 
erbittet Ihre Hilfe. Er erwartet Sie in Tangalor, 
seiner Residenz, und idi bin beauftragt, Sie tbzu- 
holen, Herr Professor. In vierundzwanzig Stun- 
den können wir dort sein." 

Perusin glaubte, nicht recht gehört zu haben. 

»In vierundzwanzig Stunden?" fragte er zwei- 
felnd 

»Wh fliegen" erwiderte lächelnd der andere, 

»Sie werden eine angenehme Reise haben. Das 
Pri^vatflugzeug Seiner Hoheit wird Sie sicher nach 
Indien bringen." 

Der Professor fühlte ein leichtes Zittern in den 
Knien. 

Dienstiig, den 27. No vember 1962 

Als idi den Zcllel an der FiütioUür zur 
chirurfüschon Abteilung sah, wußte ich sofort, 
daß den nur Schwester Christa gesdirieben 
haben konnte. „An die Besudicr: Bringen Sie 
bitte den Pniiontcn nicht um den einzigen 
'■urteil, den die Krankheit hat! Nehmen Sie 

nrn nidit die Stille!" Das Ganze war mit 
;ii .Mlerweltsmiltel aller Krankenschwe- 

lern, mit breiten Streifen Heftpflaster, an 
die Sdicibe geklebt. „Es ist auch zu toll ge- 
wcirden". verteidigte sidi Schwester Christa. 

'\n den Besuch.snadimittagen ist hier auf 
dem Gang und in den Krankenzimmern ein 
Lärm wie in einer Gn.'itwirtichaft. Am lieb- 
sten würde ich den Bcsudiern. die hier herum- 
wimmeln und die Kr:inkcn,-:tuben belagern, 
den Mund audi nocli mit Heflpflnster zu- 
pappcn. .^m .Abend eine.^ solchen Tages merkt 
man es den Patienten an. wie sehr ihnen der 
ganze Betrieb ge.-'cli.idpt hat. Dnß hier Ruhe 
herrscht, gehört zur Therapie, zum Heilungs- 
prozeß genauso wie Medizin und Pflege. Die 
Ruhe :;t kostbar Wo findet der Mensch heut- 
zutage noch Stille? Wer hat soviel Geld, daß 
er es sidi leisten kann, im Urlaub wenigstens ; 
an einen Ort zu fahren, wo er Stille findet?" j 

In den Musikautomaten neuesten Modells > 
gibt es sogenannte „silent"-Platten. Wenn 1 
man 20 Pfennig einwirft und diese Platte I 
wählt, hört man 5 Minuten lang — nichts. 
Das ist eine großartige Idee Die Schallplat- 
ten-Industrie verleiht den Schlagersängern, 
deren Platten Bestseller geworden sind, als 
Auszeichnung die ..Goldene Sdiallplatte". Dem 
Mann, der auf den Gedanken mit der 
.,Schweige"-PIatte gekommen ist. sollte man 
eine goldene Platte, mit Brillanten verziert, 
überreichen. Wer nun in einer Gastwirtschalt 
an die Musikbox tritt, 20 Pfennig einwirft 
und auf den Knopf für die Sdiweigeplatte 
drückt, hai eine Entscheidung getroffen, und 
keine schledite. Er hat sich diese Entscheidung 
was kosten lassen. Unter Ihnen, meinen Le- 
sern. werden wahrscheinlich nicht viele sein, 
die sicäi oft in Wirtschaften mit Musikbox 
aufhalten. Aber es werden sicher sehr viel 
sein, die Ruhe brauchen. Und wir müssen 
uns die Stille genauso niit einer gewissen 
Rücksichtslosigkeit besorgen und bereit sein, 
dafür etwas zu zahlen. 

Für den letzten Sonntagnachmittag war Idi 
zu drei verschiedenen Veranstaltungen einge- 
laden. .lubiläum eines Verbandes, festlicher 
Ab.schluß eines Sportfestes. Einweihung eines 
Neubaues der Stadtverwaltung. Bei zweien 
habe ich mich entschuldigt. Ich hätte leider 
anderweitige Verpfliditungen. Und zur drit- 
ten Veranstaltung bin Ich dann kurzerhand 
audi nicht gegangen Dafür habe ich am Nach- 
mittag mit meinen Kindern „Mensch ärgere 
dich nicht" gespielt, habe anschließend ganz 
allein einen Spaziergang gemacht und am 
.Abend ein Buch gelesen, das schon lange auf 
mich wartete. Am nächsten Tage hörte ich von 
versdiiedenen Seiten: „Man hat Sie vermißt, 
bei .solchen Gelegenhelten erwartet man. daß 
-Sie dabei sind. Dieser und iener war auch 
da." Das war der Preis, den ich für den stillen 
Nachmittag zahlen mußte. Es hat sich aber 
gelohnt 

Jedermann weiß, daß unser Körper gewisse 
ausgleichende Bewegungen braucht, um ge- 
sund zu bleiben. An den Parkplätzen der 
Xiitobahnen steigen die Insassen der Wagen 
lus, dehnen und strecken slcn. lui iiaoe 
jchon manche gesehen, die ganz ungeniert da 
Freiübungen machten Und niemand ladit 
darüber. Was für unseren Körper die Bewe- 
gung. ist für unseren Geist die Stille. 

Warum sind die stillen Minuten oder Stun- 
den so wichtig für den Mensdien? Man sagt. 
..damit er zu sidi selber komme". Da steht 
aber die Frage auf, was er denn findet, 
wenn er zu sicli selber kommt. t)arüber gibt 
es einen etwas boshaften Witz: Herr Meier 
fragt Herrn Müller: „Wo fahren Sie am 
Sonntag hin. nach A?" Herr Müller: „A-ni. 
da ist .ia irichts losi" Herr Meier: „Oder viel- 
k'idit nach B?" „Dort ist ja auch niAts los." 
Herr Meier wiederum: „Oder bleiben Sie 
vielleicäit zu Hause und beschäftigen sich mit 
sicii selber?" Herr Müller: „Sdion versucht, 
auch nicht.«: los!" 

Die Stil'..' !■ Uli auch i'.i'.iu'jiihatt sein , 
Schrccklidi z B. für einen Güi'ai-.gcncn. v.'cnn 1 
in der Stille seiner Zelle vor ihm da.< große | 
Grauen vor der Uncndiichkcil iuif.-;tcht. Wenn ' 
in einer Ehe die Stille ciniritt, daß .sidi die | 
Gatten nichts mehr zu sagen haben, dann ist I 
das für die Ehe lödlidi Aber Stille kann auch 
anders sein. .Stille ist zwar nichts an .'^icli 
Aber sie i.<l ein leerer Raum, in dem etwa.s : 
geschehen U.mn. Stille i.«;! Vorbedingung für 
clas Wort In dauerndem I.ärm. im ununter- 
brochenen Worigcriiu.-:cli kann man nämlich 
das Wort nicht vernehmen. Der Mensch wird 
aber erst dadurdi zum Mensciien. daß ihn das ■ 
Wort erreicht. Mensch-Sein heißt, angespro- 
chen werden und die Fähigkeit zu haben, auf 
das Wort zu hören. Das unterscheidet ihn vom 
Tier, daß er eine Antenne hat, um den Ruf 
aus der Unendlichkeit aufzunehmen. 

Es stehen tiefe Erkenntnisse dahinter, daß 
der Erbfeind des Menschen von jeher mit 
..Teufel-diabolos" bezeichnet wird. Das Wort ^ 
bedeutet: „Der. der durcheinander wirft." Er 
läßt dem Menschen nidit die Stille, die er . 
braucht, um Mensch zu bleiben. In der : 
Stille ist jeder für sidi allein und als ein- 
zelner wird er angesprodien. Deshalb achten 
die totalitären S.vsteme. die ja den Menschen | 
nicht als einzelnen braudien können, sondern ; 
nur als Nummer in der Masse, so eifrig dar- 
auf. daß er keine Stille findet. ..Bewegung, i 
Bewegung", ist das große Wort. Und damit • 
er in seiner Freizeit nidit zur Ruhe und 
Stille kommt, übernehmen sie auch noch die , 
Freizeitgestaltung. ■ 

Man darf Stille nicht mit „arbeitslose Zeit " ; 
gleichsetzen. Ein dienstfreier Tag ist ja nodi , 
lange kein Sonntag. Stille ist der zeitlidie • 
Raum, in dem wir unseren Geist und unsere i 
Seele auf Empfang stellen, nicht einfach ab- ' 
stellen. Meditation nannte man das im Mittel- | 
alter. Man suchte die Stille dafür und die 
Anleitung in den Klöstern. Wir sollten das 
..Kloster im Innern ' an Jedem Tag in voller 
Freiheit für einige Minuten aufsuchen. 

„Sei fünf Minuten stille!" 
„Ringet darnach, daß ihr stille seid", mahnt 

der Apostel Paulus. Und die Bibel verheißt: 
„Wenn ihr stille bliebet, so würde euch ge- 
holfen." 
*••*•*•••••••••••••■•••••••••■•••••••••••••••••••••••••••••• 

Aphorismen 
Zivilisation ist Zwang, Kultur Freiheit. 
Erkennen heißt: Raum und Zeit besiegen. Siam ist die Heimat dieses jungen Herrn FoU>- Weskan 

Ein Teufelsweik, diese Taschenuhr 
Suchte Icii auf den Indonesisdien Inseln, 

bemerkte unser Freund, der uns von seinen 
Fahrten erzählte, abgelegene Gegenden auf, 
die zuvor kaum eines Europäers Fuß betre- 
ten hatte und wo Stämme lebten, die weder 
von der europäisdien. noch von der ameri- 
kanischen Zivilisation berührt waren, bradite 
Ich allerlei Geschenke mit: bunte Tüdier. Na- 
deln, Knöpfe. Kämme. Messer und anderes 
mehr. Nadeln. Scheren und Messer waren 
sehr begehrt. Einmal hatte ich audi eine nicht 
zu teuere Taschenuhr mitgebradit, hatte je- 
doch mit Ihr bei einem kleinen Handel kein 
Glücit. 

Ein Dorfbewohner hatte mir einen Dienst 
erwiesen. Zum Dank dafür wollte Ich ihm die 
Taschenuhr geben. Nachdem icäi sie zuvor 
aufgezogen hatte, überreichte ich sie ihm. 
Kaum hatte er sie in die Hand genommen, 
ließ er sie auch sdion vor Entsetzen fallen. Er- 
schrocken sprang er von seinem Sitz vor seiner 
Haustür auf und ergriff seine Lanze. Er war 
gewillt, mich niederzustechen. 

„Gemacäi. Freund I" rief idi aus und langte 
mit einem raschen Grift zu. so daß ich den 
Speer ablenken konnte. „Das hätte ja bei- 
nahe ein Unglück gegeben! Was ist dir plötz- 
lich eingefallen? Warum bist du auf einmal 
böse auf mich? Ich habe dir doch nichts 
zuleide getan." 

Gr erklärte finsteren Gesichts, in dem run- 
den Ding da stecke ein böses Tier, er hätte 

es deutlich gehört, irgendeine geranriicne iNat- 
ter müsse es sein oder ein giftiges Insekt, 
vielleicht ein Skorpion der ihn töten sollte. 

„Aber nein!" versetzte ich und bemühte 
mich, ihn zu beruhigen. »Was denkst du von 
mirl Ich belohne doch Gutes nicht mit Bö- 
sem. Du mußt mir glauben. Du hast micii 
nidit richtig verstanden. Das runde Ding ist 
ganz harmlos. Es sagt dir, wie früh und 
wie spät es am Tage und In der NacJit ist." 

Und Ich klappte den Deckel auf. um ihm 
das arbeitende Räderwerk zu zeigen. „Sieh, 
weder eine Natter, noch ein Insekt! Nur ein 
paar Rädchen, die ein bißchen schwirren und 
spielen!" 

Erstaunt schaute er sich die Inneneinrich- 
tung an und beobachtete, wie die Unruhe in 
der Uhr hin- und herging. Er legte die Uhr 
an sein Ohr. um zu horchen. Nein, ein giftiges 
Tier war nicht darinnen. „Nun", sagte ich 
noch einmal, „so nimm sie doch! Du hast 
dich überzeugt, sie ist ungefährlich!" 

Aber er wollte von dem Geschenk nichts 
wissen Drei Tage lang versuchte ich es mit 
ihm. Er blieb unzugänglidi. Ich konnte ihn 
nicht einmal mehr dazu bewegen, die Uhr 
wieder anzufassen. Diesem tickenden Zeit- 
messer traute er nidit Er wisse genau, wann 
es Tag und Nacht sei. ob früh oder spät — 
er habe die Sonne und die Sterne. 

Na gut. mit der Uhr war es also nichts. 
Mit einem Taschenmesser aber machte ich ihn 

glücklich, und als ich ihm eine bucaise t ielsoi 
dazugab, war er sehr zufrieden Die leere 
Büchse hängte sich der kluge Mann später 
sogar an einer Schnur um den Hals als Schmuck 
und zugleich als Trinkbeciier. und er war 
sehr stolz auf diesen Besitz. Was aber sollte 
ihm eine Uhr. ein Zeitmesser? Er kannte 
nicht die Tageseinteilung nach Stunden. Minu- 
ten und Sekunden Er wußte nicht, wann es 
zwei Uhr nachts und drei Uhr nachmittags 
war. Das waren doch nur fremde, unverständ- 
liche und auch gefährliche Vorstellungen für 
ihn, der sich nacäi der Sonne, nach den Ster- 
nen. nacdi den Wolken und dem Wind rich- 
tete. schlimme Vorstellungen, böser als Nat- 
tern und Insekten. Ein weit böseres Gift als das 
des Skorpions enthielt die Uhr. die den Men- 
schen antreibt, mahnt und warnt — die Un- 
ruhe und Hast der westlichen Welt. Und io 
behielt Ich dieses Zauber- und Teuf eis werk. 

s tnptession 
Am Abend sanken die Schatten an Herbst- 
das Laub färbte sich, [hilgeln, 
und die Nebel kamen. 
Wasserrosen tauchten in fernere Tiefen; 
jener Wasserstrahl dämmerte im Mondlicht. 
Aber aus Gärten, 
gar.2 schwerelos emporgehoben, 
ein Zifherspicl. 

Karl SeemaiMt 
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Fünf Minuten Sülle 
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Romon von E. Lindemonn - PRISMA*Varlaj, Detmold 
1. Forlsetzung 

„Setzen wir uns", bat er und führte seinen 
Gast zu der Polsterbank des Zimmers. 

Dort sdialtele er die Leselampe ein und klin- 
gelte. 

„Meine Haushälterin wird uns etwas zu essen 
bringen", saßte er erklärend, doch der Inder hob 
die Hand, 

„Bitte, bemühen Sie sidi nidit. Wir haben 
keine Zeit zu verlieren und müssen in wenigen 
Minuten autbrechen. Wir speisen dann im Flug- 
zeug, Herr Professor, es ist dort für alle Ihre 
Wünsche gesorgt." Die alle Kreszenz erschien. 
Als sie ihr gutes, rundes Gesicht zur TÜr herein- 
schob, war es Perusin. als erwache er aus einem 
Traum. 

Kasdi wendete er den Kopf, um zu sehen, ob 
der weißgekleidete Inder wirklich und wahrhaftig 
da sei ober ob er sidi in leere Luft verwandelt 
habe. Aber der Fremde stand kerzengerade neben 
dem runden Tisch in der Ecke und sdiien kein 
^erlangen zu haben, den angebotenen Platz ein- 
zunehmen. Seine schwarzen Augen hatten wieder 
den eigentümlichen bannenden Glanz, doch die- 
ses Mal gelang es Perusin, sich ihrem lähmenden 
Kinfhiß zu entziehen. 

„Ich versiehe das alles nicht", sagte er und gab 
der Kreszenz einen Wink, daß er sie im Augen- 
blick nidil brauche,'„morgen früh wollte ich mei- 
nen Urlaub antreten. Sechs Wochen . . 

„Wir wußten es und haben deshalb bis zum 
heutigen Abend gewartet", unterbrach ihn Na- 
rendra. 

Perusin schüttelte den Kopf. — „Um was han- 
delt es sich? In welcher Angelegenheit bedarf 
Seine Hoheit meiner Hilfe? Ist iemnnd erkrankt? 
Es gibt größere und erfahrenere Ärzte in der 
Well als ich es bin." 

Der Inder lächelte wiederum. Seine schweren 
Lider sanken ein wenig herab, so dr-ß nur ein 
kleiner Augenspalt geöffnet blieb. Das gab sei- 
nem Gesicht einen überlegenen, leicht spöttischen 
Ausdruck. 

„Vergessen Sie nidil, Herr Professor, daß Ihr 
Name in eben dieser Welt einen Klang hat. Er 
ist auch in Indien nicht unbekannt geblieben." 

»Wer ist der Patient, und wie äußert sidx die 
Krankheit?" fragte Perusin und war nun wieder 
der sidiere, zielbewußte Arz^, der erst einmal 
klar sehen wollte, ehe er sich entschied. • 

Er hatte durdiaus nicht'die Absicht, sich in ein 
Flugzeug verfrachten und nach Indien verschlep- 
pen zu lassen, wenn man ihn nichi von der Not- 
wendigkeit dieser Reise zu überzeugen vermochte. 
Seit Jahren hatte er sich kaum eine Ausspannung 
gegönnt. letzt, endlich, hätte er mit gulen Ge- 
wissen Ferien machen können und ausgerechnet 
fünf Minuten vor Zwölf kam dieser lange Hindu 
daher, um ihn nach Tangalor zum Maharadscha 
von Burawan zu holen. 

^Braucht Seine Hoheit persönlich meine ärz^ 
Urne Hilfe?" fragte er nochmals. 

„Nein." -• Des Inders Züge versdilossen sich — 
„Leider bin ich nicht ermächtigt, näheres darüber 
auszusagen." 

„Dann bedauere ich. Seiner Hoheit nicht die- 
nen zu können", erwiderte Perusin ablehnend. 

„eh ich mich zu einer so weilen Reise entschließe 
und auf meinen Urlaub verzichte, müßte idi erst 
Gewißheit haben, ob idi als Chirurg und Rücken- 
markspezialist in diesem Krankheitsfall über- 
haupt zuständig bin." 

„Darüber dürfen Sie unbesorgt sein, Herr Pro- 
fessor. Nur Sie allein können helfen", sagte Na- 
rendra ernst. „Im Namen Seiner Hoheit bitte ich 
Sie daher, zögern Sie nidit länger und begleiten 
Sie mich. Sie werden diese Reise nicht zu bereuen 
haben." 

Perusin überlegte kurz, dann reckte er sich auf. 
„Gut, idi komme mit. Aber — ich habe keinen 
Paß." 

Der Inder griff in die Fallen seines langen 
Roddes und zog ein Büchlein in einer Lederhülle 
hervor. 

„Bllfe, hier ist er! Sie sehen, wir sind nicht un- 
tätig gevveserj." 

Staunend blätterte der Professor in dem klei- 
nen Heft. Sein Bild, alle Angaben, Stempel, Visa 
und Unterschriften, bis auf seine eigene, waren 
vorhanden. 

„Wie haben Sie das fertiggebracht?" fragte er 
bewundernd. 

„Mit ausreichenden Geldmitteln läßt sich alle.s 
arrangieren. Herr Professor." 

„Und wie lange Zeil habe idi nodi, um zu 
packen?" fragte er. 

„Zehn Minuten. Nehmen Sie nur das Notwen- 
digste mit, das, was von persönlidiem Wert tür 
Sie ist. Für alles andere hat Seine Hoheit gesorgt." 

Perusin nickte. Er gab es auf, sidi zu wundern 
Hier waren .inscheinend Mächte am Werk, die 

längst über ihn verfügt hatten, und zwar mit 
einer souveränen Sidierheil und präzisen Genau- 
igkeit, daß alles nach einem vorbestimmten Plan 
ablief. Sein eigener Wille galt nidils mehr, und 
es hatte wenig Zweck, sich dagegen aufzulehnen. 
Überdies schien man seiner zu bedürfen. Er hätte 
seiner ärztlichen Mission untreu werden müssen, 
wollte er dem Ruf, der an ihn ergangen war, 
nicht Folge leisten, und ganz heimlich gestand er 
sich ein, daß ihn dieser Ruf auch ohrle, 

Phanlastisdi, dachle er, man sollte es kaum 
glauben. Stall nach Miltenwald reise idi nadi In- 
dien, über Berge, Länder und Meere, in vierund- 
zwanzig Stunden. Mochte woh! wissen, was Hal- 
ler dazu sagen würde? 

Der Name des Kollegen gab Ihm einen Rudc. 
NatürÜdi. das war wichtig! Haller mußte ver- 
ständigt werden. 

Rasch ging ^erusin durch das Zimmer zu sei- 
nem Schreiblisch und nahm den Telefonhörer von 
der Gabel. 

„Herr Doktor HaJIcr ist bereils unterrichtet. 
Während idi hier auf Sie wartete, habe ich ihn 
in der Klinik angerufen", hörte er die Stimme 
des Inders hinter sich sagen 

Perusin drehte sich um und starrte ihn an — 
„Herr, Sie beginnen mir unheimlich zu werden 
Können Sie Gedanken le«?en?" 

Narendra halle die Anne über der Brust ge- 
kreuzt und verneiRle sidt leicht 

„Ich entstamme einem l andc in dem das, was 
der Okztdenl Geheimnis oder Wunder nennt, 
noch nidit uus.neslorben ist Es gib' aber keine 
Wunder. Alles ist natürlich Man muß nur die 
Gesetze kennen, die das sogenannte .Wunder 
bewirken " 

Torls'^'f.'vl-.t 
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Hessens FuBball-Amateure 
unter die letzten Vier 

Schleswig-Holstein im Länderpokal 
2:0 geschlagen 

Hessens Fiißball-Amateurauswahl erreichte 
am Samstag durch einen 2;0-(l :0-)Zwischen- 
rundensieg über Schleswig-Holstein im Gieße- 
ner Waldstadion die Vorschlußrunde um den 
DFB-Länderpokal. Die Tore wurden von 
Linksaußen Leydecker (3. Minute) und Mittel- 
stürmer Hönig (70.) erzielt. Ausgezeichnet 
schlug sich die Hintermannschaft, die in der 
zweiten Halbzeit die Hauptlast der Partie zu 
tragen hatte. Unter ihnen war der Langcner 
Metzger vom 1. FCL einer der Besten. 

Die hessische Amateurelf. die vor acht Jah- 
ren im Pokalwettbewerb an dem gleichen 
Gegner mit 0:2 gescheitert war, hatte vor 
allem in der ersten Spielhälfte Feldvorteile. 
Die Gastgeber fanden sich besser mit den 
schlechten Bodenverhältnissen zurecht und 
wnren durch raumgreifendes, druckvolles An- 
griffsspiel wesentlich gefährlicher. Als Schles- 
wig-Holstein nach der Pause Tempo und Ein- 
.•■atz forcierten, war Hessens Abwehr gezwun- 
gen. sich zu einer großartigen Leistung aufzu- 
.«chwingen. Die beiden Verteidiger Salvadori 
und Zimmermann, Stopper Schaudt und die 
beiden Läufer Marchl und Metzger leisteten 
so gute Abwehrarbeit, daß der reaktions- 
sichere Schlußmann Grunenberg kaum ernst- 
haft auf die Probe gestellt wurde. Die Ent- 
.«-'cheidung fiel in der 70. Minute. Leydecker, 
der Schütze des ersten Tores, bereitete mit 
einem Eckball auch den zweiten Treffer vor, 
den Hönig mit Kopfstoß vollendete. Das mög- 
liche 3;0 vergab Salvadori, der in der 78. Min. 
einen Foulelfmeter Tonvart Haye genau in die 
Arme schoß. 

Die hessische Elf: Grunenberg (Hermannia 
Kassel); Salvadori (Riederwald), Zimmermann 
(SG Westend); Marchl (VfL Marburg), Schaudt 
(SV Großkarben), Metzger (FC Langen); Wink- 
mann (TSV Heusenstamm), Himmelmann (VfB 
Gießen), Hönig (FV Geisenheim), Drescher (SV 
Großkarben), Leydecker (FV Geisenheim). — 
Schiedsrichter: Thier (Gelsenkirchen) — 5000 
Zuschauer. 

Ergebnisse vom Amateur-Länderpokal 
Südbaden — Niederrhein 1:3 
Hessen — Schleswig-Holstein 2:0 
Nordbaden — Württemberg 0:2 
Bayern — Westfalen 3:2 

Scharfschütze Kunz 
1. FC Ffm.-Louisa — Sorna 1. FC Langen 0:7 

Die Frankfurter stellten sich mit einer jun- 
gen, kampfkräftigen Mannschaft vor, die dem 
Club sicher starken Widerstand geleistet 
hätte, wären die Langener nicht im Besitze 
eines Scharfschützen wie Kunz gewesen. Nicht 
nur die Tatsache, daß er zum 0:7-Erfolg des 
Clubs allein 5 Tore beisteuerte, sondern die 
Art, wie er sie schoß, verdient besondere Er- 
wähnung. Das erste erzielte er nach einem 
Alleingang über das halbe Spielfeld, wobei er 
die gesamte gegnerische Hintermannschaft 
stehen ließ. Seine weiteren vier Treffer glichen 
wie ein Ei dem anderen: Flanke von links oder 
rechts — Direktschuß aus der Luft — Tor! 
Für die weiteren Torerfolge sorgten Püsche 
und Hubich. 

Das Spiel der Langener war ohne jeden 
Fehler, sie besaßen keinen schwachen Punkt. 
Als im ersten Durchgang die Gastgeber einer 
Führung bedrohlich nahekamen, war es Stop- 
per Dietz. der umsichtig seine Hintermann- 
schaft dirigierte und mit seiner gekonnten 
Spielweise für die nötige Sicherheit sorgte. 
Torwart Müller wurde nur wenige Male ge- 
:5wungen. sein Können unter Beweis zu stellen. 

I.angen spielte in gewohnter Aufstellung mit: 
Müller. Wagner, Bartocha, Naumann (Sehring), 
Dietz, Stubenvoll. Hoffeiner. Kunz. Hubich, 
Püsche. Fleischmann. 

TVL-Fechter stellen Bezirksmeister 
und Vizemeisterin! 

Mit strahlenden Gesichtern kamen die Ju- 
niorenfechter des TVL am leuten Wochenende 
von den Bezirksmeisterschaften, die in Offen- 
bach stattfanden, zurück. Sie hatten dort große 
Erfolge erzielt, und der TVL stellt damit von 
elf startberechtigten Teilnehmern aus dem 
Bezirk Offenbach'Hanau für die am kommen- 
den Samstag und Sonntag stattfindenden Hes- 
sischen Junioren-Meisterschaften allein drei. 
Hinzu kommen noch die beiden Plätze der 
Landes-Sonderklasse, die Ursula Weismann 
im Juniorinnen-Florett und Karsten Kühn im 
Säbel innehaben. Damit ist der TVL auf fünf 
Plätzen startberechtigt. Ein bisher einmaliger 
Erfolg. 

Die Bezirksrneisterschalten sahen bei den 
Juniorinnen acht Mädels auf der Planche. Da- 
von konnten fünf die Teilnahmeberechtigung 
für die Landesmeisterschaften erringen. Trotz 
starker Konkurrenz aus der Fechter-Hochburg 
belegte hier Helga Schroth den 2. Platz und 
wurde damit Bezirks-Vizemeisterin. Ein schö- 
ner Erfolg, der erkämpft werden mußte, zu- 
mal bei den Mädels beachtliche Leistungen 
geboten wurden. 

Die Junioren stellten 14 Teilnehmer. Hier 
wurden z\vei Vorrunden gestartet und dabei 
eine Vorauswahl getroffen. Vom TVL qualifi- 
zierten sich Heinz Lohmann und Karsten 
Kühn für die Endrunde. Winfried Senkbeil 
mußte leider ausscheiden, da ihm ein einziger 
Treffer fehlte. Gerade hieran ist zu sehen, wie 
knapp die Entscheidungen waren und auf wel- 
chem Leistungsniveau die Fechter standen. 
Die Endrunde bestand aus acht Teilnehmern, 
von diesen gehörten vier dem Offenbacher 
Frchtclub an. Sie waren also von einem Ver- 
ein. der mit zu den besten im Hessenland, ja 
sogar im Bundesgebiet gehört. Hierzu trägt die 
intensive Trainingsarbeit von >'echtme:ster 

August Heim bei. In Langen ist derzeit kein 
Meister tätig, und die Fechterinnen und Fech- 
ter sind auf sich selbst und das gegenseitige 
Unterrichten und Korrigieren angewiesen. Un- 
ter diesen Umständen sind die Erfolge der 
Langener Jungens undWiädels noch höher zu 
bewerten. 

In der Junioren-Florett - Endrunde wurde 
Karsten Kühn überlegener Sieger, belegte — 
ohne Niederlage — den 1. Platz und wurde 
damit verdienter Bezirksmeister. Heinz Loh- 
mann belegte den 3. Platz und erwarb damit 
die Teilnahmeberechtigung an den „Hessi- 
schen". Die Kämpfe, die sich die Junioren lie- 
ferten, waren vielfach hart und verbissen, 
zeigten aber gute und zum Teil hervorragende 
Leistungen. 

Hoffen wir, daß die Erfolge bei den Landes 
meisterschaften genau so gut ausfallen. Die 
LZ wünscht hierzu viel Glück. 

SSG-Handballer Vierter in Hanuneiburg 
Auf Einladung einer Bundeswehreinheit be- 

teiligte sich die SSG an einem überregionalen 
Hallenhandballtumier in Hammelburg, an dem 
auch die Mannschaften TG Würzburg, Borus- 
sia Fulda, FC 05 Schweinfurt I. M., Vers.-Batl. 
Hammelburg, FC 05 Schweinfurt II. M., TV 
Ochsenfurt, TV Groß-Wallstadt teilnahmen. 

In sechs Stunden sah man bei ausgezeichne- 
ten Hallenverhältnissen sehr guten Handball. 

Die SSG, die in der Gesamtwertung auf den 
4. Platz kam, spielte in der zweiten Gruppe 
und erlitt — nach Siegen gegen Schweinfurt II 
(8:2) und Groß-Wallstadt (6:5) eine knappe 
Niederlage gegen Ochsenfurt mit 6:7 Toren. 
Auch im Spiel um den 3. und 4. Platz gab es 
mit 6:7 (5:1) Toren nur eine äußerst knappe 
Niederlage gegen die TG Würzburg. Trotz ein- 
deutiger Halbzeitführung verlor die SSG Lan- 
gen infolge mangelnder Konzentration und 
Übersicht. 

Im Endspiel standen sich die beiden spiele- 
risch überlegenen Mannschaften des Vers.- 
Batl. Hammelbiu'g und Ochsenfurt gegenüber.. 
Beide Endspielteilnehmer zeigten sehr gute 
Leistungen, doch war Ochsenfurt die wohl 
technisch perfekteste Mannschaft und blieb 
nach einem Halbzeitstand von 5:3 zu ihren 
Gunsten, am Ende mit 7:6 Toren glücklicher 
Sieger. 

^fkntbsA 

Gewichtheben 
KSV-Sportler 

beim „Jupp-Schröder-OedSchtniswaldiauf* 
Beim traditionellen Jupp-Schröder-Gedächt- 

nislauf am Bußtag waren auch einige KSV- 
Sportler am Start. Zum ersten Wettkampf 
startete die Schülerin Gisela Kunle und kam 
als 2. durchs Ziel. Ebenfalls den 2. Platz be- 
legte der Schüler Bodo Thate. In ihrem ersten 
Wettkampf nach langer Pause kam die Schü- 
lerin Karin Blank auf den 3. Platz. Bei der 
A- und B-Jugend konnten die drei KSV- 
Sportlei gute Mittelplätze einnehmen. Detlev 
Ohly wurde 7., Gerhard Schäfer kam auf den 
13. Platz. Pech hatte der B-Jugendliche Lo- 
thar Riehl. Er lag auf dem 2. Platz, als er 
auf dem glalten Schneeboden stürzte und auf 
den 10. Platz zurückfiel. Am Ziel hatte er sich 
wieder auf den 7. Platz vorgearbeitet. 

rbcrzcugcnder Langener Sieg 
gegen Wiesbaden 

Der KSV Langen wollte eigentlich mit sei- 
ner stärksten Mannschaftsaufstellung gegen 
Wiesbaden antreten. Roland Heinz, zur Zeit 
der zweitbeste Langener Gewichtheber, er- 
krankte aber an Grippe. So mußte Ottfried 
Kretzschmar. eine der Hauptstützen der Re- 
servemannschaft, kurzfristig in die Landes- 
ligamannschaft eingereiht werden. Auch Wolf- 
gang Wiiking und Helmut Rehm waren erst- 
mals in die.ser Runde dabei. Trotz E.\amens- 
vorbereitungen war Wiiking in Hochform. 
Helmut Rehm war nach monatelanger Pause 
zwar noch etwas unsicher, ließ jedoch er- 
kennen, daß er .seine Leistung noch um min- 
destens 3ü Pfund verbessern kann. Die Lan- 
gener Mannschaft war in.sgesamt gut in Form. 
Vor allem beeindruckte die Leistungssteige- 
rung in den technischen Übungen. 1125 Pfund 
schaffte die Mannschaft im Drücken, 115') 
Pfund im Reißen und 1530 Pfund im Stoßen. 
Im Gesamtergebnis ergab sich ein Langener 
Sieg mit 3805:3665 Pfund. 

Die Langener Mannschaft: Edgar Zimpel 
(550 Pfund), Wolfgang Wiiking (520), Fried- 
helm Eckert (530), Helmut Rehm (515), Otto 
Etzler (600). Ottfried Kretzschmar (525) und 
Karlheinz Kummetat (565). 

Mit diesem Kampf wurde die Vorrunde ab- 
geschlossen. Völlig überraschend nimmt die 
Langener Mannschaft den 2. Tabellenplatz ein. 
Nur der Kampf gegen den jetzigen Tabellen- 
führer KSV Hessen Kassel ging unglücklich 
mit 15 Pfund verloren. Jetzt ist es soweit, daß 
die KSV-Mannschaft theoretisch sogar für den 
Meistertitel in Frage kommt. Die Vorent- 
scheidung dürfte am 6. Januar 1963 fallen. An 
diesem Tag muß der KSV zum Rückkampf 
in Kasse! antreten. 

Reservemanuschaft unterlag in Griesheim 
Nachdem Ottfried Kretzschmar in der Ersten 

gebraucht wurde, Herbert Apel und Reinhard 
Fietz nicht zur Verfügung standen und Jürgen 
Möller mit 212 Pfund wieder zu schwer war, 
um in der Mannschaft eingesetzt zu werden, 
trat die Langener Reserve stark geschwächt 
zum Verbandskampf in Griesheim an. Um das 
Maß voll zu machen, fiel Siegwald Erd im 
Drücken durch, so daß mit 3655:3180 Pfund 
die Niederlage gegen den Meisterschaftsan- 
wärter Griesheim recht hoch ausfiel obwohl 
bei Langen Glemann, Thierbach, Vogel und 
Weidner neue persönliche Bestleistungen er- 
reichten. 

Die Leistungen im Einzelnen: 
Joachim Glemann (420 Pfund). Reinhard 

Kretzschmar (470), Norbert Weidner (505). Lutz 
Vogel (470), SiegwaJd Erd (330), Peter Thier- 
bach (455) und Alois Blaikner (530). 

o Unser GIfickwunsch. Am kommenden 
Donnerstag feiert Frau Christine Hinkel geb. 
Mahr, Messeler Straße 7, ihren 75. Geburtstag. 
Wir gratulieren der hocht»ctagten Offenthaler 
Bürgerin herzlichst zu diesem Tag und wün- 
schen ihr auch weiterhin alles Gute. 

o Beschilderung für Fußgängerüberwege 
fehlen noch. In der letzten öffentlichen Ge- 
meindevertretersitzung gab Bürgermeister Al- 
bert Zimmer bekannt, daß der Schulelternbei- 
rat sich in einem Schreiben wegen der Be- 
schilderung der Fußgängerüberwege an ihn 
gewandt habe. Die vom Schulelternbeirat im 
Interesse der Schulkinder geforderten Über- 
wege wurden vor einiger Zeit in der Haupt- 
straße bereits durch „Zebrastreifen" markiert, 
es fehlt bis heute aber noch eine Beschilderung 
an diesen Stellen. Bürgermeister Zimmer ist 
in die.ser Angelegenheit bereits beim Straßen- 
bauamt vorstellig geworden. Auch bemängelte 
er dort die an beiden ÜlJerwegen angelegten 
Streifen, von denen nach gut vier Wochen 
kaum noch etwas zvi sehen ist. 

o Jugendliche Geflügelzüchter stellen wie- 
der in Offcnthal aus. Der Offenthaler Ge- 
flügelzuchtverein hat vom Verband der Rasse- 
geflügelzüchter von Hessen-Nassau auch in 
diesem Jahr wieder die Landesverbands- 
jugendschau zur Durchfühnmg übertragen 
bekommen. Im vorigen Jahr wurde bekannt- 
lich die erste Landesverbandsjugendschau in 
Offenthal durchgeführt, mit deren Ergebni.ssen 
man sehr zufrieden war. In diesem Jahr rech- 
net man mit einer noch größeren Beteiligung 
jugendlicher Züchter und einer größeren Zahl 
auszustellender Tiere. Um eine übersichtliche 
Schau zu gewährleisten, findet die Schau am 
8. und 9. Dezember in den Sälen „Zum neuen 
Löwen" und „Darmstädter Hof" statt. Neben 
großen und kleinen Hühnerrassen werden die 
Jungzüchter auch Tauben. Enten und Zier- 
geflügel ausstellen. 

o Neuer Gemeindevertreter. Für den wegen 
Krankheit ausgeschiedenen Gemeinde\'ertreter 
Alois Ganß rückt nach Verzicht dos nächst- 
folgenden Kandidaten des Wahlvorschlags der 
SPD (Josef Eichler, Schulstraße 18), der wie- 
derum nächstfolgende, noch nicht berufene 
Bewerber Kurt Bitsch, Bahnhofstraße 28, auf. 
Herr Kurt Bitsch gehörte bis zur letzten Kom- 
munalwahl bereits der SPD-Fraktion des 
Offenthaler Gemeindeparlaments an. 

o Bürgermeister Zimmer im I.ehrgang. In 
dieser Woche nimmt Bürgermeister Zimmer, 
zusammen mit Gemeindevertretervorsteher 
Heinrich Konrad Jost, an einem kommunal- 
politischen Lehrgang am Freiherr-vom-Stein- 
Institut in Lindenfels/Odw. teil. Die Vertre- 
tung des Bürgermeisters in dieser Zeit über- 
nimmt der erste Beigeordnete Philipp Simon 
Lohr. 

(ßd^enbafn 
g Silberne Hochzeit. Heute feiern die Ehe- 

leute Jakob und Juliane Keim, Taunusstr. II, 
ihr silbernes Ehejubiläum. Wir gratulieren 
ihnen dazu auf das herzlichste und wünschen 
ihnen auch für die nächsten 25 Jahre Gottes 
Segen in einem gemeinsamen Eheleben. 

g Ewigkeitssonntag. In eindrucksvollen 
Feierstunden gedachte die Gemeinde Götzen- 
hain am Sonntagmorgen in der evangelischen 
Kirche und auf dem Friedhof ihrer Toten des 
letzten Jahres und all der Opfer, die der 
letzte Krieg und die Folgezeit forderte. Der 
evangelische Kirchenchor und der Männer- 
chor Germania, drückten Leid und Ewig- 
keitshoffnung mu.sikalisch im Gotteshaus aus, 
und der gemischte Chor der Sportgemein- 
schaft sang Trost in die Herzen der Trauer- 
gemeinde, die sich auf dem Friedhof nach 
dem Gottesdienst versammelt halte. Bürger- 
meister Lenhardt ehrte die Toten durch einen 
Kranz der Gemeinde und Walter Braun 
durch einen Kranz der Ortsgruppe des VdK. 
Beide versicherten: Die Toten mahnen, ver- 
geßt die Lebenden nicht! Und beide beschwo- 
ren die Mächtigen der Welt: Haltet Frieden! 
Pfarrer Wollweber stellte der Gemeinde in 
eindringlichen Worten die große christliche 
Gewißheit auf. daß nach Tod und Gericht 
Jesus Christus einen neuen Himmel und eine 
neue Erde der Gerechtigkeit aufrichten wird 

ß^elsöttdief l^adffiditeH 
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WIR GRATULIEREN 
. ■ . Herrn Adam Knöß, Ostendstraße 2. zum 
73. Geburtstag am 29. 11.; 
. . . Frau Margarete Pons. Westendstraße 10. 
zum 77. Geburtstag am 30. 11. 1962. 

Den hochbetagten Egelsbacher Einwohnern 
wünschen wir für das neue Lebensjahr alles 
Gute. 

Egelsbacher Blumen 
am Grabe Ernst Reuters 

Frau Hanna Reuter ist von ihrem Besuch 
in Egcisbach wieder wohlbehalten in Berlin 
angekommen. Telefonisch hat sie den Ge- 
meindevorstand wissen lassen, daß ihre Rück- 
reise im Kraftwagen über die Intcrzonen- 
Autobahn ohne Zwischenfälle verlief. Auch 
Senator Schütz, der zur Rückkehr nach Berlin 
das schnellere Flugzeug nutzte, hat sein Ziel 
planmäßig erreicht. 

Alle Blumen, die Frau Reuter in Egelsbach 
überreicht wurdeii. hat diese gleich nach ihrer 
Ankunft am (trab ihres Gatten niedergelegt, 
mit dem sie, voll des Erlebten, stille Zwie- 
sprache hielt. 

Bürgermeister Wanneniacher hat sie fern- 
mündlich noch einmal für die herzliche .Auf- 
nahme in Egelsbach gedankt und ihn gebeten, 
diesen Dank auch an die vielen freundlichen 
Egclsbaeher weiterzuleiten; 

Sport und Tanz in Egelsbach 
Die Turnstunde für Turnerinnen und Ju- 

gendturnerinnen fängt ab sofort um 19.00 Uhr 
(Statt 20..10 Uhr) an. 

Die letzte Abnahme für das Sportabzeichen 
findet am Donnerstag. 29. Nov., ab 14.00 Uhr, 
im Hallenbad „Stadtbad Mitte" in Frankfurt 
statt. Ein pa.s.sender Zug fährt ab Egelsbach 
um 13.01 Uhr. Die Mädchen müssen unbedingt 
eine Badekappe mitbringen. Für diejenigen, 
die an diesem Tag nicht mitmachen können, 
be.steht die Möglichkeit, das Schwimmen am 
23. Dez.. ab 13.15 Uhr, zu absolvieren. 
_Am Freitag, 30. Nov., wird um 20.00 Uhr im 

..Eigenheim" der erste Volkstanzabend durch- 
geführt. Er beginnt mit leichten amerika- 
nischen Tänzen. Leichtes Verstehen und viel 
Spaß sind daher gesichert. 

Zu dem am Samstag, 1. Dez., in Eberstadt 
stattfindenden Gauabend wird auch die Ju- 
gendgruppe der SG Egelsbach fahren. Alle 
Interes.senten werden gebeten, sich in den 
Übungsstunden nach Einzelheiten zu erkun- 
digen. 

ez Feierstunde am Ewigkeitssonntag. Aut 
dem Friedhof gedachte am Totensonntag 
nachmittags die Bevölkerung der Toten. Die 
Gräber waren reich geschmückt und auf dem 
Schnee sah man die Kränze, die im lieben- 
den Gedenken an die, die nicht mehr unter 
uns sind, niedergelegt wurden. Diese feier- 
liche Gedenkstunde, in deren Mittelpunkt die 
Ansprache von Ortspfarrer Göbel stand, 
wurde musikalisch umrahmt von dem ev. 
Posaunenchor, dem Gesangverein ..Sänger- 
bund — Sängerlust" und dem Kirclienchor. 

ez Volkslieder-Abend des Gesangvereins 
„Sängerbund-Sängerlust". Am kommenden 
Samstag, 1. Dezember, um 20.30 Uhr veran- 
staltet der Gesangverein Sängerbund-Sängt^r- 
lust Erzhau.sen, gegr. 1875, im Sportheim 
einen Volkslieder-Abend. In diesem Chor- 
konzert werden alte und neue Volkslieder ge- 
sungen. die eine Fundgrube der schönsten 
Melodien bilden. Das geschmackvoll zusam- 
mengestellte Programm zeigt eine Reise durch 
Deutschland und seine schönsten Landschaf- 
ten auf. Abschied, Aufbruch und neben der 
Lust am Wandern auch die Freude an der 
unbekannten Weite. Neben den Sängern wer- 
den ein Hornquartett des Hessischen Rund- 
funks und eine Sprecherin (Frau Ilse Schu- 
bert) mitwirken, die die verbindenden Worte 
bei der großen musikalischen Reise spricht. 
Die Leitung des Chore.s, sowie die Gesamt- 
leitung des Abends liegt in den Händen von 
Paul-Gerhard Schubert. Nidda. 

Kirchl. Nachrichten 
Ev. Kirche Götzenhain 
Donnerstag, 29. Nov. 

20 Uhr: Frauenhilfe 
Freitag, 30. Nov. 

20 Uhr: Bibelstunde 
Konfirmandenunter- 
v/eisung: Mittwoch u. 
Freitag, 14.30 Uhr. 

Deutscher 
Hallenhandballmeister 

verlor in Prag 
D€»- deutsche Hallen- 
handballmeister TV 
Hassee-Winterbeck 
Kiel verlor i. Europa- 
pokal-Spiel in Prag 
gegen den tschecho- 
slowakischen Titel- 
träger Dukla Prag mit 
12:18 (5:3) und schied 
damit in der zweiten 
Runde aus dem Wett- 
bev.'crb aus. 

Wintersportler 
kamen in Masseii 

Einen Massenansturm 
der Wintersportler er- 
lebten am Wochen- 
ende die hessischen 
Mittelgebirge. 

Rheuma 
Arthritis • Gicht • Gliederreißen 

S^ulfers^merz scwia andere rheum. Beschwerden be- 
Wmpft Togal ouf zweifache Weise: Die Spezial-Wirk- 
stofiKoinbjnatjon io Togal verschafft rasche Schmeralm- derung und fördert glwchzelHg wirksam den Heilvoraang. 

den Harnsdure-Sfof^eduel und okii- vierl die ricrmonsekretion der Nebennierenrinde. Gelenk- 
scnwellungen gehen zurück,Muskelverkrampfungen werden 

gelost. Unschädlich für Magen u. Herz. 
In Apotheken. DM 1.60 u. 3.90. 

' Rasche Hjlfe bringt ' ^ 

UND SOHN 
AUF DER ZEIL 

Vao MStflB VOM HABK^AUS KpiVSTAB^BR 

leni ist Wiedel die 

Zeil der Parties! 

Wenn •> koll wird, rikkl man gern« ein wenig 
zusammen, vor dem Fern*ehschirm oder zu einer 
kleinen Party zum Beiipiei. Krönung einei 
gemOtlichen Abends: allerlei Delikates von 
SCHADE. In wenigen Minuten isl eine appetll- 
lirfie PloMe hergerichtet. 

Japan. Thunfisch 
200-g-Ds. helles Fleisch 

Fleischsalat 
.Türk und Pabsl' 300-g-Schale 

Tomaten-Ketchup 
Weltmarke »Del Monte* 

340-g-Flascho • 

Chin. Champignons 1 QO 
ganze Pilze 3Ä0-g-Dos9 

Hawaii-Ananas 17C 
ganze Scheiben ''i Dose 

Geflügelleber- 

Pastete 100-g-Dose • 

Ragout fin 
.Türk und Pabst' i|4 Doie 

Cocktail-Würstchen 

2.75 

2.85 

Delikateß-Zwiebeln 1 CA 
.Gundelshelm" 'l? Glas ■•Uli 

Cornichons 
.Gundelsheim* Glas 

In unseren feinl<oslableilungen finden Sie ein I 
reiches Sortiment von Delikatessen aus allarj 
Welt.. 

1.65 

Immer 

ist RKGINA-Hartwacfas das 
Richtige, wenn Sie Qualität 
suchen. RKGKNA erfüllt alle 
Ihre Erwartungen, denn e» ist 
ein Spitzenerzeugnis von 
überragender Güte. 
- Auch in der beliebten 
Plastikpadcung erhältlich - 

RtGlNA 
HARTdLANZWACHS 

,initHBthtei7i.B^s.am.terpeiltri\SI 

cnm Eeinisvn nur RUBINAL 

F a c h - D 1- o g e r i c n 

^nöie 
Langen, Lmtherplatz - Bahnstr. 

Volkssparverein Langen u. Umgebung eV. 

Die 

44. AUSLOSUNG 
(Weihnoclitsau.slosung) 

des Volkssparvereins Langen und Umgebung e. V. findet am 

Samstag, dem 8. Dezember 1962, 16 Uhr, 

in Langen, Gasthaus ..Frankfurter Hof" (Lutherplatz) statt. 
Wir bitten unsere geschStzten Mitglieder höflichst, den Kon- 
trollabschnitt „D" der Sparkarlen bis spätestens Dienstag, den 
4. 12. 1962, bei der Langener Volksbank abtrennen zu lassen, 
damit die Teilnahme an dieser Auslosung garantiert ist. Dies 
trifft nur für diejenigen Volkssparer zu, bei denen die Be- 
auftragten der Langener Volksbank nicht kassieren. 

Volkssparvcrrin Langen und UmgehuaR e. V. 
Der Vorstand 

Mittwoch in Langen 

Eine Anschaffung, die gut durchdacht sein muß! 

Waschmaschinen 

Waschautomat«!! 
(Trommel — Beweger — Wellenrad — Dfisen-System) 

♦ Wie arbeiten die verschiedenen Wasohsysteme? 
^ Welche MaschinengröBe ist für meinen Haushalt 

zweckmäßig? 
^ Wie sind die Anschluß- u. AultsteUungsmSgUchkeiten? 
^ Welche MaschinenmaBe für meine Platzverh&ltnisse? 
^ Arbeits- u. Zeitersparnis b. d. verschiedenen Systemen? 
Hierüber l)eraten wir Sie gerne und unverbindlich in un- 
serer großen Musterscbau mit vielen Neuheiten auf dem 
Waschmaschinenmarkt am Mittwoch, dem 28. Nov., von 
10-18 Uhr, im „Frankfurter Hot", Langen, am Lutherpl. 

AcBifun« es Qtthi um Ihr Geld! 
daher kommen Sie zu der Verkaufsausstellung 

SCHdN! GUT! BlUIG! 
am Mittwoch, dem 28. November 1962, Im Gasthaus „Lämmchen,, 

in Langen, von 10.S0 Uhr bis Ladenschluß. 
Zwanglose Besichtigung! Selbstbedienung! 

Etwa 1000 vorschtedeno Damen-Pullover und Westen mit 
langem und kurzem Arm. In reiner Wolle, Merino-V/olle, 
Dralon und Kammgarn, von DM 6,— bis ganz hochwertige 

Ware DM 18,—. In Grobstrick von DM 20,— bis DM 58,—, 
Herren-Wettan in Fein- und Grobstrick, gute Qualitäten von 
DM IS,— - DM 28,—. Ganz grobgastrickte (Raglan) DM 58,—. 
Farner Kirtdar-Putlover und Westen. Merino bzw. Kammgarn 

oder Dralon ab DM 5,— bis DM 20,—. 
Veranstalter: 

Paul Alber, Taillingen / WItbg., Wolfsgnibenstraee 62 

Waschmas chinen-Fladung 
Sprendlingen, Frankfurter .Straße 79 

Achtung! Achtung! 

Lodenverkauf aus Bayern 
Mittwoch in Langen! 

LodenanzUge, Wolle, grau und grün . . 45,— 75,— DM 
Lodenmäntel, Wolle, f. Damen u. Herren 45,— 75,— DM 
Moderne Lodenmäntel, Wolle 75,— 110,— DM 
Manchester Pilot und Lodenhosen . .ab 15,— DM 

Sämtliche Dbcrgrößen vorhanden. 
Verkauf: Mittwoch, 28. Nov. 1962, in Langen, Gasthaus 
„Frankfurter Hör*, von 10.00 bis 18.00 Uhr, durchgehend. 

Johann Trapp, Augsburg, Kaltenhoter Str. 30 

Am 23. November 1962 verstarb nach langem, schwerem und 
.mit großer Geduld ertragenem Leiden mein lieber Mann. 
Bruder und Schwager 

Flitz Erich Sommerlad 
im Alter von 58 .Tahren. 

In tiefer Trauer: 
Hilda Sommcrlad geb. Richter 
und alle Angehörigen 

Langen. Gerharl-Hauplmann-Straße 7 

Die Trauerfeier findet statt am Donnerstag, dem 29. Nov. 62. 
14.00 Uhr, in der Trauerhalle des Frankfurter Hauptfriedhofs. 

Amtlicite Bekanntmttchungen 

Die nächste Beratungsstundr fOr die MOt- 
ter- und SäugiingsfOrsorge ist am Mittwoch, 
dem 28. November 1962, von 14—15 Uhr. in 
der Geschwister-Scholl-Schule. 

I,angen. den 26. November 1962 
Der Magistrat: Umbaoh. Bürgermeister 

Weihnachtssonderongebot 

Sieppbetken 

buntfarbig 150/200 Preis per Stück nur 

DM 31,- 

BETTEN-^e«^;«^. 

Langen - Fahrgasso 

Kaninchen- und GiflQgalzichtvareln 1903 
Langen 

Gewinnliste 
Auf der „Großen Lokalschau für Ka- 
ninchen und Geflügel" haben nach- 
stehend aufgeführte Nummern der F,in- 
trittskarten bei der Freiverlosung ge- 
wonnen : 

Preis: 
1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

10. 
11. 
12. 

Gewinn: 
I Kaninchen 
I Kaninchen 
I Kaninchen 
1 Kaninchen 
1 Hahn 
1 Preßkopf 
2 Tauben 
2 Tauben 
2 Tauben 
2 Tauben 

10 Eier 
10 Eier 

Die Inhaber der Eintrittskarten werden 
gebeten, ihre Gewinne bis Sam.stag, den 
1. Dezember 1962, bei dem 1. Vorsitzen- 
den, Georg Werner, Schafgasse 30, ab- 
zuholen. 

Die Ausstellungsleitung 

Was andere können, 
können Sie auch 
Sie müssen es nur richtig an- 
packen. Dazu gehört vor oU 
lern, dcß Sie die Vorteile eines 
Bausparvertrags und die da- 
mit verbundenen staotlichon 
Hilfen ausnutzen. Nach die- 
sem Rezept sind durch Wü- 
stenrot sdion über 2SOOOO 
Fomiiicn 7u Haus und Woh- 
nung gekommen. Rot und 
Auskunft gibt Ihnen gern 

Beztrkileiter F. R. Keller Ot(«nbach/Maln, Wietor^ttr. 11 
Telefon 843U6 
Sprechzeit in Longen 
lang. VolksbonV:, Ecke Bat^nstr. u. Friedrichttr. • Montag und 
Oonnerftiag Nachmittag. 

Der Weg zum Erfolg 
führt über 

eine Anzeige 
in der 

Langener Zei tuag 

Ohne große 
Formalitäten 
hillt Ihnen mit 
Tellzahlungs-Krediten 

dis WKV 
Auch Barkredite! 

WKV WAREN-KREDIT-BANK OMBH 
i FRANKFURT AM MAIN • ZEH 11 

Ruhiges, älteres Ehepaar (früher Schuh- 
fabrikant, Ostzone) mit Sohn (Student) 

sucht für jetzt oder später 

2'/i bis 3Vi Zimner-Wottnong 
(MVZ kann geboten werden) in Langen 

oder Umgebung. 
Offerten unter Nummer 1733 an die Ge- 
schäftsstelle der LANGENER ZEITUNG 

Tiefbewegt geben wir dav<jn Kenntnis, daß unser ehemaliger, zuletzt im 
Ruhestand lebender kaufmännischer 

Prokurist 

Herr Hans Engelhardt 

am 23. November 1962 im Alter von 60 Jahren unerwartet verstorben ist. 

Wir nehmen Abschied von einem Manne, der über vierzig Jahre in ver- 
schiedenen verantwortungsvollen Aufgabengebieten unseres Unterneh- 
mens tätig war und sich durch hohes Pflichtbewußtsein und umfassendes 
fachliches Können, nicht zuletzt aber durch ein hilfsbereites, liebens- 
würdiges Wesen auszeichnete. In guten imd in schweren Zeiten hat er 
sich in vorbildlicher Weise für die Pittler A. G. eingesetzt. Mit ihm i.st 
einer unserer Getreuesten von uns gegangen, der uns unvergessen sein 
v.'ird. 

Vorstand. Betriebsrat und Belegschaft 
der 

Pittler Maschinenfabrik 
Aktiengescll.schaft 

Langen, den 27. November 1962 
Die Beerdigung hat bereits stattgefunden. 



Frtlwllllg. Feuerwehr 
langen 

Heuli', nionsliiH, mn 
20.30 l'lii 

l'nirrrli'hl. 
Dpi' Ori: briiiitii... 

Ocii'. j; Wfllil . 

Jahrgang 1909 10 
trifft sich nni Kreit.i-,, 
dem no. Novrinhei*. im 
„Cofd Mar\\'<v'". 

Bar-Kredito 
fflr Jrilrrniaiiii! 
0,4 "/o Zinsen pr» M | 

FKAX/ SCIII.AI I), 

Iliri'kt-Vorkauf! 
Ihr Pelz-Mantel 
Vom K.'iihmnnn! 

Liinßcn: 
H. K(ilil('r, 

Tel. 2(1 •)" und 
Fi'iinkUirl: 

K \Vor(lii>iin. 
Tel. ;:3 8:t -i: 

m 

Wejjcn UmzuH zu vor- 
kniifpii: 

10 jungo Hühner 
nm Lcßcn. 

1 Doppolbettcouch 
1 weißer Herd. 
l,ind"n •!. 
(Bolii-lK.hc'im) 

Acker 
an tlor Ho;vh. l.Klii fpii, 
geeen IIüchstRobul ^ii 
veikiiii fcn. 
Off.-Ki-, 17:I5 ii. tl. I.Z 

l/)NG£N* TEL. 288S 

D.'cii-liij'. bis nonnoirlii«, 1^1. Uhr 

IVtcr Alrxandrr in 

Schlag 

auf Schlag 

mit: Inurlil Aiiilrrc — Staru l.uiic 
WulfRiiiiK Wahl — Hiiir WoKit 

uiiil Kiilh Slrphan 

Rheuma-Wüsche Angora 
F)ainPii-. llriTrn-Hrmilrn 
l.i'lMihidi n. Knirw.'lrnii'r 
Is.'hias-I Intel'Iio.spn-Schliiiifcr 
I.iinKen-Seliiiltcr-Keliiil/rr 
Inliallrrapiiuratr 
Illrn-CIiinuniaskrii 
Klu^'cttslllhlp 
(iiiinnilKtrihiiiife, namlaiien 
Kl ankenfuhrstlüilr 

Wilhelm Schmidt 
Krankfiirt a. M., Telefon 33 2« 34 
Münehner Str. 17. Eekf «Vsrrslr. 
Xr/tc- lind Krankenpflegrwaren 
Lieferant aller Krankenkassen 

7» It'fon 2112 

nifn;<liiK und Miltwiu-h, tÜKl- 'JO.Hfl Uhr 

. BlUi ^ 
MiQUllN DARIN PARKIR 

Harry Giiardino Jamei Coburn Mike Kellin 
Nick Adomt-"-« Bob Newhoit — ^•M.a Heniii Blonkei'i* Donoiit Sitnel ■ ■ i Robeit PIroih. ■ Ritherd vOir ^p Robert Flroth 

Kiiif ll;iiul\'oll Müiiihm' kiinipit inii den 
„WoslwiiU". Kin linUiimenl iiii.s den 
enl.si'luMdeiiden 'INißen des 2. Weltkrie(än, 

Nur Ddnner.sliig. 211.311 Hin- 
Auf vielseiliKi n Wun.scli! 

Feuerwerk 
niil: Mlli l'alnier — Karl HehHnbHek 

Roniy Sehiieiiler — Clans Hiederslaedt 
u. V. il. 

Uer unvoi'Kolilicho Piirbl'ilni 
mit dem WPlt.schlußoi' „Oli, niein l'iipu". 

T«l. 3209 

VerliiMKiM-l l)ls I )iinnersl;i(!, Ißl. 20.30 Uhr 

Die Rote 

I)ii; AbiMitmu'r im Loben 
einer Fnui! 

Mit; Hnlh Lfiiwerik — Kossiiiio Hraz/i 
(Irrt Krfih«* — lliirry Mi'yen 

Ab U» Jahren! 

INSERIEREN 
BRINGT GEWINN 

WER 

. um Uhrenkaul bereit, 
vvünscht Auswahl, Rat 

und Sicherheit — 

kurz und gut: 

Eine MARKENUHR aus 
dem UHRENFACHGESCHÄFT 

UHRENHEYDEGGER 

WMF-BESTECKE - SCHMgCK - TRAURINQE 
Karl Marxsli'»ae 21 . , Tal^fon ai03 

Modern 
möbl. Zimmer 

mit sei). Kinßunß, ZU., 
fl. K«ll- und Wanii- 
wn.sser iib sofort nn 
Herrn zu verniiplen. 
Ofl,-Nr. 1730 II. d. 1.7. 

AelilunR! IMetullberiife! 
Innerliiilb (1 MdiuiIcm vom rathurbeiter 
uder (Jesellon lu. Volk.sschulkenntnls.sen 
zum Teehnikor und Werkmei.sler durch 
Privates Terliniker- und Werknielster- 
Lelir-Instltul, Sprendlingen Ffm., Post- 
fach 107. — Borejt.s mit Erfolg durch- 
geführte I,chrßiinßo, — Nüchster Lehr- 
gang: April 1903, Lehrprograinm unford. 

Kontoristin und Stenotypistin 
evtl. nueh für halbe Tage, sowie 

kaufmännischen Lehrling 
gesucht. 

Firma Paul Klrchg«org 
Werkzeugmaschinen, 
Sprendlingen, Frankfurt. Str. Ml, 
Telefon 6 H-l Ü2 

BUCH ER — Große Auswahl! 

Verf-a,itlljuehi);indlung 

HANS-PETER HEMMES 
007 I.angen/Ilestien, 
Gul(Miberg,'>tra(Je 2« 

Bitte fordern ,Sie meinen rek'hhiiltigen 
Kiitiilog un! 

TEPPICHE 

j4,udcua(iC cuce no-ck nie l 

Schlagerangebot : 

Volourtoppich 100 "/„ Wolle, schwere 
Importware in farbenfrohen Dessins 

200 X 300 nur 298,- 

Haar-Boucle-Teppich 

240 X 340 nur 129, - 

Tuft©X"Lc[U,f©r mit feinen Streifen 
100 cm brt, 18,50 68 cm bit. 12,50 

Besuchen Sie unser reichhaliiges Lager im I. Stock 

VW-Export 
aus 1. Hand, in sehr 
gutem Zustand, preis- 
günstig abzugeben, 

Südl. Illngstniße 13 

Outerhiiltener 
Röder-Herd 

80 cm, Abgang retht.s, 
zu verkaufen. 

Heid, 
GoetiiestralJe 114 

Modernes 
Hörgerät 

zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 1734 a. d. LZ 

.lunger Mann sucht 
möbl. Zimmer 

mogl, CtOßPiul Frank- 
furter StraUe. 
Off.-Nr. 1725 a. d LZ 

Möbl. Zimmei 
zu vermieten, mit .sop. 
lOingang, ab l. Div 02. 
Off.-Nr. 1720 a. d LZ 

Möbl. Zimmer 
fl. Wasser, ZU., oberer 
Stadtteil, Niilie llu.-:- 
haltestolle, an soliden 
Herrn zu vernüelen. 
Off.-Nr. 1732 a. d. LZ 

Suche: 
1-2 Zimmer 

mit Küche, möbllerl. 
Off.-Nr. 1727 a. il. LZ 

3-Zi.-Wohnung 
Küche, Bad, Etagen- 
heizung, an ält. Ehe- 
paar zu vermieten. 

Fr.-Ebert-Strafle 20 
Telefon 34 22 

Berufstlit. Dame sucht 
möbl. Zimmer. 

Off.-Nr. 1720 a. d. I.Z 
.Iß. Frau .sucht .«ofort 

Beschäftigung 
gleich welch. Art (auch 
als Verkäuferini. 
Off.-Nr. 1731 a. d. LZ 

Wir bieten netten in- 
telligenten Hausfrauen 
interos.sante und loh- 
nende 

Neben- 
beschöftigung 

Off.-Nr. 1641 a. d. LZ 

Ski- oder 
Wanderschuhe 

Gr. 8 (43 44) sehr gut 
erhalten, zu verkauf. 

Heymann, 
Unter d. Eichen 2, I. 

J.K.BACH 
Parkmöglichkeit 

im Hof 

r»* 

ItiH f^uhe . umi 

Das rt>pditeri Sie btjsonders,'. wenn ,es uni 
WäihnflcHtsgiischenise füV^ llue .LiQ,be.n, geht. 

, Kpfilmön-Siö dorum lectlr/tjitig, I 
Jßtzf-Isit.dte ÄUsvvohJ atjf'höchstem Öland,' 

TEXTIM! AUS 

ALFRED GÖTZ 

Langen, ruhr(;ussK 23 

Neiiwertiger 
Elektroherd 

(BBC: 2 Platten, Back- 
ofen, Wärmefiu'h, etc.) 
|)rei.swerl zu verkauf. 

Keil, 
Langen, 
Woogstrallc 20 

(Anzutreffen naeli 
IH.OO Uhr). 

Fremdsprachen- 
Dienst 

f. Wissenschaft, Han- 
del und Industrie. 
Sprachunterricht, 
Übersetzungen, Kor- 
respondenz. 

I.angen, 
Trifistraße 14, 
Telefon 32 30 

Suche gebrauchten 
Schreibtisch und 
Rollschrank. 

Off.-Nr. 1722 a. d. LZ 

Doppelbettcouch 
billig zu verkaufen 

Kaufmann, 
Anemonenweg H 

Wiese 
biiliin wir immer 
frühzeitig 

Off.-Nr. 1723 a, d. LZ aufzugeben 

025 qm, a. der reeiitin 
Wio.se, Freitagsslück. 
zu verkaufen. 

Großer 
Kaufladen 

mit vielem Inventai* 
zu verkaufen. 

Langen, 
Hahnstralie 7(J, I 

INSERATE 

Zum 1. April 11)03 .stellen wir noch einige woibl. oder miinnl. 

kaufmännische Lehrlinge «m 
W,r wuns-.h<'n un.s aufgeweckte Miidchen und .Jungen mit 
guten .Schiii/eugni.s.sen. 
Wir b oti ii eine gründlichp und vielseitige Au-sbildung 
Wir iKibüii die 5-Tage-Woche. 
l'er.-i'inliehe Vor itellung odei Dewerliung mit handgwehi'iebe- 
neni !.<.'bcn:iJiuif und letzK^m .Schulzeugnis erbittet unsere 
l'er.'-onalalHeilung. 

DR. KOHUT KG 
Wefnbrennerel und Likorfabrlk, 
Langen. Hes.sen, nhelnstruüe 27-2« 

CARAVAN 
liauja.hr IH(il). 1.7, in K'iteni Zubtanc! zu 

verkaufen. 

Autohaus Schroth 
Inu nistiidter Straße ,52, Tel. 3B .53 

Itesuelirn Nie iiiibPrc 

Resto-Verkaufs^Schau 
CirolSe Auüvvahl! — Unverbindlieli! 

Verkaufstag am lJunner.slag, 2». Nov. 
Ii)ü2, von 0.00 bi.s 10.00 Uhr, in Langen, 
in der Gast.Ktiitte .„Frankfurter Hof", 

Lutherjil.itz. 
Kein Kiiufzwana — Selbstbedienung! 
Verkauf größlenteils nach Gewicht! 

IIESTIA Slieziulgeschiift für lieste. 
Grete Fritseh, Marktheidenfeld-Main 
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Frankfurt am Main, Darmstüdter Straße 26. — Ruf; 3803. 
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Allgemeiner Anzeiger 
Amisveikündiaungsblalt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigon- 
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DU WOCHE 
J 

Obwohl auch In dieser Woche die Verhand- 
lungen um die Regierungsumbildung in Bonn 
die außenpolitischen Ereignisse und eogar die 
der Weltpolitik überschatteten, zeichnete sich 
gerade dort eine überaus interessante Ent- 
wicklung ab. Moskaus Diplomat Nr. 1, der 
Erste Stellvertretende Ministerpräsident Mi- 
ko,1an, ist nach seiner im großen und gan- 
zen erfolgreichen Vermittlungsaktion in Cuba 
in Washington eingetroffen, um dort zwei- 
tägige polltische Gespräche mit Präsident Ken- 
nedy zu führen. In Washington wird dieser 
Besuch und die seit einiger Zelt herrschende 
diplomatische Aktivität auf beiden Selten zum 
Anlaß genommen, der Anwesenheit Mikojans 
über die Cuba-Kri^äe hinaus eine Bedeutung 
beizumessen. Man neigt zu der Ansicht, daß 
bei den Gesprächen zwischen Kennedy und 
Mikojan auch andere strittige internationale 
Probleme auf der Tagesordnung stehen wer- 
den, wie etwa die Berlin-Frage, das Abrü- 
stungsproblem und Streitfragen, die sich aus 
der Lage in Südostasien ergeben. 

Man spricht davon, daß Mikojan, der auch 
mit Außenminister Rusk zusammentreffen 
■soll, von Moskau weitgehende Verhandlungs- 
vollmachten erhielt, um die noch bestehenden 
Differenzen in der Cuba-Krise bereinigen 
zu können. Es wird sogar vermutet, daß die 
Sowjets, um zu einem positiven Ergebnis zu 
kommen, in Washingon nicht die Forderung 
von Fidel Casti'o nach Räumung des amerika- 
nischen Stützpunktes Guantanamo auf Cuba 
unterstützen worden. 

Alles deutet in diesem Zusammenhang auf 
eine gewisse Entspannung in der Weltpolitik 
hin. Immer häufiger wird in der westlichen 
Welt von einer möglichen Beendigung des 
kalten Krieges gesprochen, eine kühne Per- 
spektive, zu der in der Hauptsache US-Präsi- 
dent Kennedy mit seiner Bemerkung anläßlich 
einer seiner Pressekonferenzen beitrug, man 
siehe möglicherweise vor einer Wende der 
gegenseitigen Beziehungen. 

Aber auch Chruschtschow trug wesentlich 
zu dieser günstigen Beurteilung der weltpoli- 
tischen Lage bei. Moskau erinnerte sich auf 
einmal der Vermittlungsbemühungen Macmil- 
lans nach dessen letztem Besuch in Moskau 
im Februar 1059. Damals wurden zwar dem 
britischen Premierminister seine Bemühungen, 
die Ressentiments zwischen West und Ost ab- 
zubauen, im eigenen Lager noch übelgenom- 
men. Die neueste Entwicklung zeigt, daß Chru- 
schtschow anscheinend die Absicht hat, sich 
bei kommenden Ost-West-Verhandlungen der 
guten Dienste Macmlllans zu bedienen. Nach 
dieser Richtung wird auch der Empfang des 
sowjetischen Botschafters beim britischen 
Außenminister, Lord Home, am Mittwoch ge- 
wertet. Obwohl sich nach offizieller Stellung- 
mihme des britischen AuDenministeriums die 
Gespräche bei dieser Gelegenheit in allgemei- 
nen Redewendungen erschöpften, wird In un- 
terrichteten Kreisen ein direkter Zusammen- 
hang mit dem für den 19. und 20. Dezember 
auf den Bahama-Inseln geplanten Treffen 
zwischen Kennedy und Macmillan gesehen. 

Vor der Entscheidung 
In Bonn haben sich in nahezu ununterbro- 

Verhandlungen In den letzten Tagen die Möglichkeiten zur Bildung einer neuen 
Regierung soweit geklärt, daß mit der Rück- 
kehr des Bundespräsidenten aus Indien, die 
tur den 5. Dez. vorgesehen ist, möglicherweise 
jedoch auch schon früher erfolgen wird, die 
Vorarbeiten als abgeschlossen angesehen wer- 
den können. 

Meldungen aus Bonn war sich am 
IWittwochabend die CDU/CSU-Fraktlon klar 
darüber, daß kein persönliches Interesse und 
keine noch so große Meinungsverschiedenheit 
in irgendeinem Punkt eine Trennung de.- bei- 
den Unionspartelen rechtfertigen könnte. 

Inoffiziell verloutet dazu, daß am Mittwoch 
Bundesyerteldigung.sminlster Strauß von der 

1? ■' <^SU-Landesgruppe ein freiwil- liger Rücktritt nahegelegt worden sei. Nach 
IT. Dinge ist es also nicht ausge- .schlospn, daß der Rücktritt von Strauß un- 
mittelbar bevorsteht. 

scheint sich Innerhalb der ^uu/usju die Ansicht durchgesetzt zu haben, 
ouu man sich Innerhalb diesar Wahlperiode 
Hr I® '•weite Regierungskrise mehr erlauben mrie. Nach Meldungen aus Bonn soll In die- 
^m ,t,usammenhanß der Geschüftsführende 
Vor.3itzende des CDU, Joaef-Hermnnn Dufhiies, 
linih'^j starken Gruppen Inner- 
fßn CDU und CSU, die Initiative ergrif- '«-n und von Adenauer gefordert haben, daß bei 

Kanzlernachfolge 
seh.!» müsse, damit der „neue Mann" nor* bei der augenblickliehen Regierungs- 

neubildung seine sachlichen und personellen 
Wünsche vorbringen könne. Dabei soll von der 
CDU/CSU-Fraktion deutlich zum Ausdruck 
gebracht worden sein, daß die Prof. Erhard 
als Nachfolger von Bundeskanzler Adenauer 
sehen möchte. Von allen Seiten der christli- 
chen Demokraten wird dabei die dringende 

Notwendigkeit betimt, nun ein Kabinett zu 
bilden, das auch nach dem Ausscheiden Kon- 
rad Adenauers bis zu den Wahlen 1965 stabil 
bleibe. Der Hauptexponent dieser Marschrich- 
tung ist der Geschäftsführende Vorsitzende 
der CDU, Dufhues, der in der letzten Zelt 
mehr und mehr in den Vordergrund rückte. 

1963 soll die Preise bremsen 
Voraussage der Wirtschaftsforschung; Nur noch langsam voran 

Die Wirtschaftsforschungsinstitute der Bun- 
desrepublik untersuchen bereits jetztdie wahr- 
scheinliche Wirtschaftsentwicklung für 1003. 
Das Deutsche Institut für Wirtschaftsfor- 
schung in Berlin vertritt die Auffassung, daß 
selbst unter der Voraussetzung weiterer inter- 
natiimaler politischer Entspannung und einer 
Dämpfung des Anstiegs der öffentlichen Aus- 
gaben im nächsten Jahr das wirtschaftliche 
Wachstum noch geringer sein wird als in die- 
sem Jahr. Das Institut argumentiert, daß die 
Aufarbeitung der Auftragsreserven in der In- 
vestitionsgüterindustrie bisher eine Entspan- 
nung auf dem Arbeitsmarkt verhindert habe. 
Die Auftragsvergabe und die Investillonsnei- 
ßung der Wirtschaft habe sich jedoch be- 
trächtlich abgeschwächt. Ferner habe sich der 
private Verbrauch den allgemeinen Verlang- 
samungstendenzen angepaßt. Der allgemeine 
Prei.sauftrieb lasse nach. 

Das Institut rechnet mit einer Zunahme des 
Sozialproduktes um real drei Prozent. Die 
Leistungssteigerung je Arbeiterstunde als 

Maßstab der Produktivität werde nur 3,5 Pro- 
zent betragen. Das Bruttosozialprodukt 1963 
werde 5,5 Prozent höher sein als 1962, wobei 
die Schätzung zu gleichen Teilen Preisverän- 
derungen und reales Wachstum einbezieht. Die 
Einnahmeentwicklunß der öffentlichen Hand 
wird 1003 nach Meinung des Instituts Mehr- 
ausgaben in Höhe von sechs bis sieben Pro- 
zent erlauben. Entscheidend werde das Ver- 
halten der öffentlichen Hand hinsichtlich ihrer 
Bauinvestitionen sein. 

Nachweisbar haben sich in der Bundes- 
republik nach vorliegenden Untersuchungen 
die Verbrauchsgüterindustrien im bisherigen 
Verlauf des Jahres tjesser entv/ickelt als lOßl. 
Innerhalb der Branchen zeigt sich eine ei'heb- 
liche Wachstumsverlagerung. Die Investitions- 
güterindustrien produzierten nur noch zwei bis 
drei Prozent mehr gegenüber acht Prozent 
Mehrproduktion im Vorjahr. Nur Chemie und 
Automobilbau hatten überdurchschnittliche 
Zuwachsquoten. 

61 Gemeinden ohne Bürgermeister 
Zusammenlegung der Verwaltung stSnt In Hessen auf Schwierigkeiten 

In Hessen gibt es etwas mehr als 1000 Ge- 
meinden von insgesamt 269!), die weniger als 
500 Einwohner zählen, aber nur Öl Gemeinden, 
die sich keinen eigenen Bürgermeister leisten. 
Der Leiter der Kommunalabteilung im Hessi- 
schen Innenministerium, Ministerialrat Pfeil, 
stellt dazu fest, daß in der Hessischen Ge- 
meindeordnung eine gemeinsame Verwaltung 
oder ein gemeinsamer Gemeindevorstand meh- 
rerer Gemeinden unter einem gemeinsamen 
Bürgermeister durchaus zulässig ist, nur werde 
von dieser Möglichkeit noch sehr wenig Ge- 
brauch gemacht. 

Von den 61 Gemeinden, die keinen eigenen 
Bürgermeister haben, befinden sich 30 allein 
im Landkreis Bergstraße, weitere 19 im Land- 
kreis Erbach, vier im Landkreis Darmstadt, 
drei im Landkreis Lauterbach und je eine in 
den Kreisen Friedberg und Frankenberg. „Mein 
Wunsch wäre es, wenn sich die Tendenz in 
den Kleingemeinden verstärken v;ürde, sich 
auf einen gemeinsamen Bürgermeister oder 
Gemeindebeamten und einen gemeinschaft- 
lichen Gemeindevorstand zu einigen, aber ich 
sehe da ehrlich gesagt nicht sehr hoffnungs- 
froh in die Zukunft", meint der Ministerialrat. 

Der Direktor des Hessischen Gemeindetages, 
Hans Muntzke (Mühlheim/Main) hat noch 
einige andere Sorgen. Er weist zunächst dar- 
aufhin, daß die Vereinigung mehrerer Ge- 
meinden unter einem gemeinsamen Bürger- 
meister in den Landkreisen Bergstraße und 
Erbach noch eine traditionelle Wurzel im ehe- 
maligen Volksstaat Hessen hat und auf den 
Anfang der Dreißiger Jahre zurückgeht, also 
schon drei Jahrzehnte üblich Ist. „In den 
übrigen Landkreisen liegen die Dinge keines- 
wegs einfach. 

Hier muß der Boden erst einmal psycho- 
logisch vorbereitet werden. Ich bin davon 
überzeugt, daß die Gemeinden bei gemeinsamer 
Ci gunverwi.lt ung ihre Selbständigkeit behalten 
würden. Ja mehr noch, man könnte qualitative 
Verwaltungsfachleute gewinnen und die Ge- 
meinden, die sich zusammenschließen, könnten 
sehr viel mehr in eigener Zuständigkeit er- 
ledigen. Jetzt ist es doch so, daß im Falle der 
Undurchführbarkeit gestellter Aufgaben die 
einzelne Gemeinde die nächst höhere Instanz, 
also den Landkreis, einschalten muß. Man 
würde nicht Selbständigkeit preisgeben, son- 
dern eher erhalten und dazu gewinnen", er- 
klärte Direktor Muntzke. 

Gemeinsame Kasse rentabel 
Die Größe einer Gemeinde sollte für die 

Frage des Zusammenschlusses allein nicht ent- 
scheidend sein, sondern auch Struktur und 
wirtschaftliche Basis. Es gebe schon heute eine 
Reihe von Kleingemeinden, die der großen 
Aufgaben, die durch Industrieansiedlung ent- 
standen sind, nur noch durch fachlich geschulte 
Kräfte Herr wrürden. 

„Was mir aber noch viel mehr am Herzen 
liegt, ist eine Zusammenarbeit auf dem Gebiet 
des Kassenwesens. Ein gemeinsames Kassen- 
wesen mehrerer Gemeinden würde nicht nur 
eine bedeutende Vereinfachung bringen, son- 
dern auch eine gegenseitige Unterstützung der 
zusammengeschlossenen Gemeinden in finan- 
ziellen Dingen. Nach den gesammelten Erfah- 
rungen rentiert sich die gemeinsame Kassen- 
führung ab 1500 Einwohner, so daß sich meh- 
rere Kleingemeinden zusammenschließen kön- 
nen", erklärte der Direktor des Gemeindetages. 

Bei blultsen Unruhen in der sSdafrikiinUcben Btadt Fekri, BO km von Kapstult entfernt, sind 
■wel Weie« und sedu Afrikaner cetStet worden. Unser dpa-Blld lelft die Belseluinc der er- 
mordeten WelBen. 100 Afrikaner hatten sich lusammenferoltet um festcenommene Kameraden 
lu befreien. Zwei zufHIIIg Ihnen Uber den Weg laufende Weiße wurden von Ihnen «rm- 

:iob urhadit. Srdis Bohwarae wurden daraufhin von der Pollael beim Kampf letdtet. 

I.Ubke sprach im Indischen Kunsreß. Indien 
hat seinem deutschen Gast am Mittwoch eine 
seltene Gelegenheit zuteil werden lassen: 
Bundespräsident Lübke hielt vor beiden Häu- 
sern des indischen K(mgresses in Neu-Delhi 
eine Rede, in der er in Anwesenheit von Mi- 
nisterpräsident Nehru und den Mitgliedern 
der indischen Regierung die Grundzüge der 
Politik der Bundesrepublik darlegte. 

Exkönigin Wiihelmlna t- Im 83. Lebensjahr 
starb in der Nacht zum Mittwoch die ehema- 
lige Königin der Niederlande, Wilhelmina von 
Oranien. Nach der ärztlichen Verlautbarung 
wurde die ehemalige niederländische Königin 
im Schlaf von einer Herzschwäche betroffen. 
Nach 50j«hriger Herrschaft hatte Wilhelmina 
im Jahre 1948 zugunsten ihrer Tochter Juliana 
auf den Thron verzichtet. Schon in ihrem 
10. Leben.sjahr war ihr durch den Tod ihres 
Vaters, des Königs Wilhelm III., die Krone 
zugefallen. Am 31. August 181)8, ihrem 18. Ge- 
burtstag, übernahm sie die Herrschaft. 1901 
heiratete die Königin der Herzog Heinrich zu 
Mecklenburg. Ihre Tochter Juliane, die 1800 
das Licht der Welt erblickte, blieb ihr ein- 
ziges Kind. 

„Visier" erscheint nicht mehr. Gemeinsam 
lohnten SPD und FDP am Mittwoch im Ver- 
teidißungsausschuß des Bundestages erneut 
ab, die vom Bundesvertoidigungsmini.sterium 
herausgegebene Zeitschrift „Visier" wieder 
erscheinen zu lassen, weil sie nach Meinung 
seiner Gegner zu einseitig die Auffassungen 
des Ministeriums vertrat. 

Beamte fprdern bessere Mitsprache. Die in 
der Gewerkschaft öffentliche Dienste, Trans- 
port und Verkehr organisierten mehr als 
500 000 Beamten des Bundes, der Länder und 
der Gemeinden wünschen ein verbessertes 
Mitspracherecht bei der Gestaltun;; von Ge- 
setzen oder Verordnungen, die den Status 
der Beamten betreffen. 

Treffen Adenauer — De Gaulle. Ein neues 
Treffen zwischen dem französischen Staats- 
präsidenten de Gaulle und Bundeskanzler 
Adenauer Ist für Januar vorgesehen, wie von 
Regierungsseite in Bonn am Mittwochabend 
bestätigt wurde. 

Pompidou bleibt Ministerpräsident. Der 
französische Staatspräsident de Gaulle hat 
am Dienstag den bisher amtierenden Mini- 
sterpräsidenten Pompidou erneut zum Mini- 
sterpräsidenten ernannt und ihn mit der Bil- 
dung einer neuen Regierung beauftragt. 

EWG-Gewerksohaftsbund? Das Blatt der 
größten britischen Gewerkschaft — der 
„Transport and General Workers' Union" — 
hat die Gewerkschaften der übrigen west- 
europäischen Länder aufgefordert, in Kürze 
einen gemeinsamen westeuropäischen Ge- 
werkschaftsbund zu gründen. 

Steigende Preise in Italien. Einheitlich 
wurde in Italien der Preis für 20 Zigaretten 
um 13,4 Pfennig heraufgesetzt. Die Staats- 
bahnen werden die Personentarife Anfang 
1963 um 15 Prozent erliöhen. 

Indien und China bemOhen sich um die 
Gunst der „Neutralen". Indien und China be- 
mühen sich gegenwärtig, durch die Entsen- 
dung hoher Regierungsvertreter In afrikani- 
sche und Bsiatlsche Staaten dort ihren Stand- 
pimkt im Grenzkonflikt darzulegen. In 
Birma traf der chinesische stellvertretende 
Außennunister Huting Tscheng zu Bespre- 
chungen mit dem birmanischen Außenmini- 
ster U Thl ein, und In der birmanischen 
Hauptstadt erschien die Btaatssekretärin im 
indischen Außenministenum, Frau Laksclmii 
Menon. Am Dienstag traf der Generalsekretär 
des indischen Außenministeriurr», Nehru, zu 
Gesprächen mit Präsident Nasser in Kairo 
ein. 

Erler für Neuwahlen. Der otelivertretende 
Vorsitzende der SPD-Bundestagsfraktion, Fritz 
Erler. -sagte am Mittwoch vor Journalisten, 
eine Koalition zwischen CDU/CSU und SPD 
ebenso wie eine Koalition zwischen SPD und 
FDP seien seiner Meinung nach zum gegen- 
v/ärtigen Zeitpunkt unmöglich. Wenn es je- 
doch zu keiner Einigung zwischen den bishe- 
rigen Koalitionspartnern konrmien sollte, dann 
v/erde es im Bundestag genug Stimmon geben, 
Uim ein konstruktives Mißtrauensv.^tum zu 
erreichen und aann zu Neuwahlen zu kom- 
men. 

Schwanarbelt In der Arbeitswoche. In 
Mannheim hatten vier Weißbinder, die in ver- 
schiedenen Betrieben arbeiteten, sich krank 
gemeldet und dann zusammen das Tünchen 
eines neu erbauten Hauses übernommen. Jeder 
ließ sich für die Zeit vom Montag bi« Freitag 
250 DM geben. Bei einer Kontrolle kam alles 
heraus. Sie werden sich vor dem Arbeltsge- 
richt zu verantworten haben. 

}- 
•'i 

i5| 



Seile 2 LANGENER ZEITUNO Freilag, den 31), November 1982 

Langen, den 30. November 1962 

Erster Advent 
Gnnz plötzlich ist ein kleines Glück da; 

man weiß nicht, wieso, denn der Alltag ist 
grau und ohne Freude, und man trügt seinen 
Kummer wie einen alten geflickton Mantel 
mit sich herum. Kommt es daher, weil man 
In einem Blumengeschäft einen Adventskranz 
gekauft hat, ein dunkelgrünes Gebinde aus 
Tannenzweigen und roten Biindern, von Gold- 
fäden durchwirkt und mit Kerzen besteckt? 

Advent ... Es ist, als lege sich auf unsere 
Schultern eine gütige Hand, die uns einhalten 
läßt in der Hast, die uns die Sorgen von der 
Stirn streicht und ganz stille macht. Um uns 
jagen andere Menschen, rasen Automobile, 
über uns laufen flirrende Leuchtreklamen — 
und doch versinkt dns alles, ist auf einmal 
überhaupt nicht mehr da, und stattde.ssen geht 
die Sehnsucht neben uns her, und das Er- 
innern hält uns bei der Hand, 

Der ganze geheimnisvolle Zauber der Vor- 
weihnachtszeit beginnt zu strahlen, schüch- 
tern noch und kaum vernehmbar. Aber wir 
spüren das Wunder schon, dem uns jeder Tag 
näherbringl: es begegnet uns in dem glück- 
seligen Lachen eines Kindes, das sein erstes 
Fensterchen im Adventskalender öffnet, wir 
treffen das Wunder in den Augen eines jeden 
Menschen, der ein Weihnachtspiickchen packt, 
und wir sind dem Wunder nahe, wenn wir 
am Sonntag das erste Lieht im Tannenkranz 
entzünden. 

Advent 1962, Möge der geheimnisvolle Zau- 
ber seiner Kerzen das Glück seliger Erwar- 
tung auch in uns envecken imd in die Rast- 
losigkeit unserer Seelen den Frieden christ- 
lichen Glaubens tragen! 

W/R GRATULIEREN 
. . . Herrn Fritz Paul Fleischer, Aug.-Bebel- 
Straße 18, zum 75. Geburtstag am 2. 12,; 
. . . Herrn Wilhelm Hofmann, Goethestr. 122, 
zum 83. Geburtstag am 3. 12.; 
. . . Frau Katharina Sallwey, Sterzbach.str. 5, 
zum 81. Geburtstag und Frau Bereswinda 
Wagner, Mörfelder Landstraße 33, zum 82. Ge- 
burtstag am 4. 12. 

Wir v/ünschen den Hochbetagten einen auch 
weiterhin gesegneten Lebensabend. 

* Silberne Hochzeit. Das Ehepaar Wilhelm 
Werner und Frau Lina, geborene I,ehr, Ober- 
gasse 35, kann am kommenden Uienstag 
(4. 12.) auf eine 25jährige Lebensgemeinschaft 
zurückblicken. 

* In Langen wird's heller. Die Gabelsberger- 
straße erhält jetzt eine neue Straßenbeleuch- 
tung. Die sogenannten Peitschenmaste, an 
denen die Leuchten befestigt werden, stehen 
berefts. Auch die Wallstraße erhält eine neue 
Beleuchtung. Dort werden die Beleuchtungs- 
körper an einer Vorspannung in der Straßen- 
mitte aufgehängt. Die Montagearbeiten erfor- 
dern, daß die Arbeiter hin und wieder in die 
anliegenden Häuser und auf die Dächer müs- 
sen. Die Hausbesitzer werden gebeten, den im 
Auftrag der Stadtwerke tätigen I.euten Ent- 
gegenkommen zu zeigen. 

* Heimkehrer-Versammiung. Heute Freitag- 
abend, 20 Uhr, findet im „Lämmchen" eine 
Versammlung des Heimkehrer-Verbandes Lan- 
gen statt. Um zahlreichen Besuch wird ge- 
beten. 

* Gelddiebstähle / Wer sali den Verdäch- 
tigen? Am 4. und 6. Oktober wurden in Woh- 
nungen in der Wallstraße und am Lulherpiatz 
Geld gestohlen. Es wird vermutet, daß diese 
Diebstähle von einem Mann ausgeführt wur- 
den der um diese Zeit in der Umgebung als 
Dieb auftrat. Der Verdächtige hat gut sicht- 
bare Narben an der rechten Gesichtsseite und 
am Hals, die von Verbrennungen oder einem 
Unfall herrühren können, trägt eine dunkle 
Brille und einen Kinnbart (Balbo-Bart). In 
seiner dunklen Haarfarbe macht er den Ein- 
druck eines Ausländers. Die Limgener Krimi- 
nalpolizei möchte wissen, ob der Mann auch in 
Langen aufgetreten ist. Wer hat ihn gesehen? 
Bei Zweifel können auf dem Rathaus, Zim- 
mer 6, IJchtbilder von dem Verdäciitigen an- 
gesehen werden. 

* Automotor beschädigt. Am letzten Sonn- 
tagnachmittag wurde der Motor eines Lan- 
gener Volkswagens, der an der Bundesstraße 
44 zwischen Gehspitz und Mitteldick abgestellt 
worden war, beschädigt Wer beobachtete am 
Sonntag in der Zeit von 12 bis 15 Uhr in dieser 
Gegend Personen, die sich an einem parkenden 
VW zu schaffen machten? Sachdienliche Hin- 
weise werden von der Langener Kriminal- 
polizei entgegengenommen. 

TV-Kinderfest zum Nikolaustüg 
Am 9. Dezember veranstaltet um 15 Uhr die 

Kinder-Abteilung des TV 1862 ihren Nikolaus- 
tag mit Musik, Reigen und Weihnachtsmär- 
chen. Es wird erwartet, daß Alt und Jung an 
diesem prächtigen Kinderfest regen Anteil 
nimmt. Die Eltern und Angehörigen, deren 
Kinder, die nicht im Turnverein sind, können 
Päckchen (mit Namen versehen) am Sonntag, 
dem 9. 12. von 14 bis 15 Uhr an der Saalkasse 
abgeben. Der Nikolaus wird sie den Kindern 
dann überreichen. 

Schon vor 50 Jahren gab es in Langen 
eine Autobuslinie 

Eine Autobusverbindung zwischen der Innen- 
stadt und dem Bahnhof Langen wurde am 
19. August 1912 mit einem Bü.ssing-Omnibus 
eröffnet. Die erste Fahrt zum Bahnhof fand 
von der „Krone" aus bereits 5.40 Uhr in der 
Frühe statt. Der Bus brauchte 8 Minuten und 
hatte Anschluß an die Züge von und nach 
Frankfurt. Täglich fanden acht Fahrten in 
jeder Richtung statt. Zwlschenhaltestellen 
waren Lutherplatz, Ludwigsplatz, Heinrich- 
straße und Heinestraße. Die Einzelfahrt kostete 
10 Pfg., eine Wochenkarte 60 PlR. In der 
ersten Woche wurde der Omnibus von 2600 
Personen benutzt, wenig später wurde .sogar 
ein Anhänger hinzugenommen. 

Aber alles hatte zwei Seiten. Die Anwohner 
der Bahnstraße be.schwerten sich bei der Bür- 
gemieisterei und bei der Polizei, der „Auto- 
mobilomnlbus mache einen solchen Spektakel". 
Die Gummireifen .seien .so hart, daß die Hau- 
ser zitterten imd Kranke erschreckt würden. 
Zur Abhilfe der Beschwerden schlug man so- 
gar eine „Kleinmotorbahn" mit Schienen vor, 
die zwar teurer wäre, aber ruhiger fahre. 

Der Omnibus rentierte sich jedoch nicht. 400 
Unterschriften wurden für die Au frech terhal- 
tung des Omnibusbetriebs gesammelt. Am 
6. November 1912 beschloß der Stadtrat, den 
Autobusverkehr wieder einzustellen, da die 
Ausgaben höher waren als die Einnahmen und 
der Stadtsäckel nicht mit dem Defizit be- 
lastet werden könne. Auch der Verkehrsaus- 

schuß Langen, der sich be.sonders mit dem 
Ei.senbahnverkehr und Keiner Verbesserung 
befaßte, erklärte sich auf Grimd der gege- 
benen Verhältnisse mit der Einstellung ein- 
verstanden, Die Stadt hätte im Jahre durch- 
schnittlich 4000 bis 5000 Mark drauflegen 
müssen. 

Englisches Fernsehen bei def Pittler AG. 
Zwei Tage lang filmte in dieser Woche ein 

Kamera-Tcam des Britischen Fern.sehens bei 
der bekannten Maschinenfabrik PITTLER AG, 
Die englischen Fernseh-Spezialisten hatten den 
Auftrag, für einen großen Filmbericht Auf- 
nahmen zu machen. Der englische Film soll 
aufzeigen, wie die Lebensbedingungen und 

l.ebensgevvohnheiten In verschiedenen Ländern 
sind. Hierbei wird der deutsche Beitrag aus 
Langen kommen. Ein leitender Angestellter 
der Firma Pittler war als „Star" ausgewählt 
worden und wurde von früh bis .spät von der 
unbestechlichen Filmkamera verfolgt. In dem 
Filmstreifen selbst wird dann dieser Tagesab- 
lauf mit dem eines englischen, französischen 
und Italieni.schen Angestellten in gleicher Po- 
sition verglichen. Die Aufnahmen wurden auch 
in den Werkhallen der PITTLER AG, an Ma- 
schinen, in Konstruktionsbüros und auch außer- 
halb dos I nternehmens fortgesetzt. Bedauer- 
lich isl nur, daß kaimi jemanil den sicher sehr 
interessanten Filmstreifen auf dem Bildschirm 
•sehen kann. Immerhin ist es etwas Besimderes, 
daß das Fernsehteam aus England gerade in 
Langen den deutschen Beitrag dieses euro- 
päischen Films aufgenommen hal. 

Langohre und Federvieh stellten sich vor 
Vortrefflich gelungene Lokalschau des Kaninchen- und Gefliifielzuchtvereins I90;{ 

Eine originelle und übersichtliche Lokal- 
schau mit Kaninchen, Hühnern und Tauben 
veranstaltete der Langener Kaninchen- und 
Geflügelzuchtverein 1903 am Totensonntag im 
„Lämmchen". Viele Hände hatten zu tun, bis 
die insgesamt 37 Rassen untergebracht waren 
und diese Schau für die ersten Besucher er- 
öffnet werden konnte. Als Ehrengäste konnten 
u. a. Bürgermeister W. Umbach, Kreisvor- 
sitzender der Kaninchenzüchter, Gg. Bärenz 
und Kreisvorsitzender der Geflügelzüchter 
I. Koch begi-üßt werden. 

Dank dem anhaltenden guten Wetter konnte 
der Verein eine große Besucherzahl registrie- 
ren. Von der gut ausgestatteten Tombola wurde 
reger Gebrauch gemacht, sie war bis zum 
Nachmittag ausverkauft. Viele gebotene Ver- 
kaufsmöglichkeiten wurden von Interessenten 
weitgehendst wahrgenommen. 

Besondere Anerkennung durch die Besucher 
fand die Voliere mit exotischen Vögeln und 
einem „Trio" Meerschweinchen. Die Preisrich- 
ter hatten es gar nicht so leicht, in ihren Wer- 
tungen die Spreu vom Weizen zu trennen, weil 

die Züchter im allgemeinen für gutes Material 
gesorgt hatten 

Als Preisrichter fungierten für Kaninchen: 
F. Keim, Rüsselsheim; Job. Hoevel, Frankfurt; 
mit Hilfsrichter Keim, Dreieichenhain. Für Ge- 
flügel: E. Weber, Friedberg und A. Aul, Nie- 
derrodenbach, 

Je einen LVE errangen Chr, Werner mit 
1,0 Kleinsilber, schwarz (95 Pkt.) und W, Gün- 
ther mit 1,0 Italienern, goldfarb,). Je einen 
KVE errangen H. Helfmann mit0,1 Kleinsilber, 
gelb (95 Pkt.) und Gg, Heise mit 1,0 altd. Kröp- 
fer, Die beiden LVZ fielen an W, Klubberg mit 
0,1 Gold-Sybright und Gg. Heise für 1,0 altd. 
Kröpfer. Weiterhin konnten an Ehrenpreisen 
erringen: Gg. Fink zweimal, Chr. Werner drei- 
mal, Rosel Endlein, Karl Endleln, A. Hei.se, H. 
Hunkel, K. Stroh, W. Klubberg zweimal, W. 
Günther, Fr. Schrimpf, E. Heil, E, Keim, H. 
Helfmann, J. Kettwig zweimal, Hch, Vin.'ion 
zweimal, Joh. Dietz, II. Winter, Joh. Kuiper 
zweimal. 1 Ehrenpreis für die Voliere fiel an 
Gg. Heise. Insge.samt konnten noch 54 erste, 49 
zweite und 36 dritte Preise vergeben werden. 

Postfächer bleiben vorerst in der Bahnstraße 
Die Absicht des Postamtes Langen, die 

Postschließfächer ab 1. Dezember in das neue 
Postamt II am Wernei-platz zu verlegen, 
wurde in der Öffentlichkeit aus verkehrs- 
technischen Gründen scharf kritisiert. Auch 
die Stadtverordnetenversammlung hatte sich 
entschieden gegen diese geplante Maßnahme 
ausgesprochen. In der letzten Sitzung der 
Stadtverordnetenversammlung wurde daher 
eine Delegation gebildet, die den Auftrag 
hatte, mit der Post noch einmal über diese 
Frage zu vorhandeln. 

Am Donnerstag fand nun in den frühen 
Morgenstundon eine örtliche Besichtigung des 
Postamtes statt, an der Bürgermeister Um- 
bach, der Erste Stadtrat Liebe, sowie die 
Stadtverordneten Göhr, Birken und Schenko 
teilnahmen. Als Ergebnis der sich anschlie- 
ßenden Aussprache sicherte Herr Müller, der 
Leiter des Postamts Langen, zu, die Verlegung 
der Postschließfächer bis I. April 1963 zurück- 
zustellen. 

Bis dahin bleiben also die Schließfächer 
weiterhin im Postgebäude in der Bahnstraße. 
Auch die übrigen Selbstabholer werden nach 
wie vor dort bedient. Dadurch wurde Zeit 
gewonnen, nach Möglichkeiten zu suchen, die 
eine Verlegung der Postfächer über die Bahn- 
linie auch nach dem 1. April nicht mehr 
notwendig werden lassen. Diese überraschend 

günstige Lösung des strittigen Problems wird 

besonders in der von dieser Maßnahme be- 
troffenen Langener Geschäftswelt dankbar 
aufgenommen werden. 

Paket-Annahmestelle am Wernrrplatz 
ab 5, Dezember eröffnet 

nie in unserem Bericlit in der letzten Diens- 
tagausgabe angekündigte Annahme.stelle für 
Pakete in der Vorweihnachtszeit wird im 
neuen Postamt II am Wernerplatz am kom- 
menden Mittwoch (5. Dezember) eröffnet wer- 
den. Neben Einsehreibesendungen und Wert- 
sendungen (auch Briefe), die dort aufgegeben 
werden können, sind auch Briefmarken in 
kleineren Mengen erhältlich. 

Diese Annahmestelle bleibt voraussichtlich 
nur bis zum 20. Dezember geöffnet. 

Post nach USA rechtzeitig einliefern 
Durch Verlegung der Postdampferabgiinge 

haben sich im Weihnachtsverkehr nach den 
USA die Einlieferung.szeiten für Pakete und 
Briefsendungon, die auf dem Seeweg befördert 
werden sollen, geändert. Paketsendungen sind 
danach sofort aufzuliefern, während für Brief- 
sendungen der 11. Dezember als letzter Auf- 
lieferungstag angegeben wird. Lediglich Pakel- 
sendungon in die nähere Umgebung von New 
York können noch bis nächsten Dienstag 

(4. 12.) eingeliefert werden. 

Dr. Binder in Peru erhält tatkräftige Hilfe 
Der Aufruf des am 19, September gegründe- 

ten Langener Freundeskreises in der Deutschen 
Hilfe für das Amazonas-Hospital Albert 
Schweitzer e, V, hat bei der Bevölkerung in 
Langen und seiner Umgebung aufgeschlossene 
Beachtung gefunden. So gingen inzwischen 
kleine und große Spendenbeiträge aus allen 
Kreisen der Bevölkerung ein, und vor einigen 
Tagen konnten bereits insgesamt ütier 1000 DM 
verbucht werden. Dieser Betrag wird eine 
spürbare Hilfe sein für die Anschaffung eines 
größeren medizinischen Geräte.^, um das vor 
kurzem Dr. Binder die „Deutsche Hilfe" ge- 
beten hat. Der I angener Freundeskreis selbst 
freut sich, bereits zu Beginn seiner Tätigkeit 
auf diese Weise Dr. Theodor Binder und seine 
Helfer in Peru imterstützen zu können und 
möchte an dieser Stelle allen bisherigen gebe- 
freudigen Spendern aufs herzlichste danken. 

Die Gründung den Langener Freundeskrei.ses 
hat auch in entfernten Teilen der Bundes- 
republik Beachtung gefunden. So trafen z. B. 
schon vor einigen Wochen bei Bürgermeister 
Umbach zur Weiterleitung an den Langener 
Freundeskreis 20 DM eines unbekannten Spen- 
ders aus Niebüll (Schleswig) ein, der in der 

dortigen Tageszeitung von der Gründung er- 
fahren hatte. In diesen Tagen traf auch ein 
großes Paket mit Medikamenten von einer 
Arztin aus Wesel ein, das sofort an die Deut- 
sche Hilfe zur Weiterleitung nach Pucallpa ge- 
sandt wurde. 

Jeder ist angesprochen 
Für alle Einwohner Langens und seiner 

Nachbarorte, Euch die hier ansässigen Firmen, 
die bereit sind, durch den Erwerb der Mit- 
gliedschaft des Langener Freundeskreises oder 
durch besondere Spenden das Wirken Dr. Bin- 
ders im peruanischen Urwald zu unterstützen, 
seien nachstehend die Anschriften des Lange- 
ner Freundeskreisea und seine Bankkonten an- 
geführt: 

„Langener Freundeskreis in der Deutschen 
Hilfe für das Amazonas-Hospital Albert 
Schweitzer e. V.". 607 Langen, Egelsbacher 
Straße 36 oder 607 Langen, Südl. Ringstr. 53. 
Bankkonten: Bezirkssparkasse Langen 2359 u. 
Langener Volksbank 5055. 

Informationsmaterial über das Wirken 
Dr. Binders wird allen Interessenten auf 
Wunsch zugeschickt. 

* Ein Zu.sammenstoß ereignete .sich am Mon- 
tagabend auf der Steubenstraße. Zwei PKWs, 
die beide in Richtung auf die amerikanlschs 
Siedlung fuhren, gerieten in Kollision, als das 
vordere Fahrzeug in Höhe der Aschaffenburger 
Straße nach links abbiegen wollte, während 
das hintere Auto zu überholen beabsichtigte. 

* Gartenzaun beschädigt. Am Dienstagmur- 
gen stollle die Besitzerin eines Gartengrund- 
stücks an der Weiherwiese fest, daß der Zaun 
ihres Grundstückes von Unbekannten umge- 
worfen worden war. Wann dies geschah, ist 
nicht bekannt. Die Polizei nimmt sachdienliche 
Hinweise entgegen. 

* Iteim Warendiebstahl ertappt. In einem 
Frankfurter Kaufhaus wurde am Dienstag eine 
Frau aus Langen beim Diebstahl von Klnder- 
spielzeug ertappt und der Kriminalpolizei 
übergeben. 

* Radfahrerin angefahren. Am Dienstag 
wurde gegen Abend eine Frau, die mit ihrem 
Fahrrad auf der Uundesstraße 3 von Langen 
nach Egelsbach unterwegs war, von einem 
überholenden Personenwagen angefahren und 
so verletzt, daß sie ins Krelskrankonhaus ge- 
bracht werden mußte. 

* Parkendes Auto angefahren. Am Dienstag- 
abend fuhr in der Annastraße ein Personen- 
wagen, dessen Fahrer einem Radfahrer aus- 
weichen wollte, auf einen parkenden PKW 
auf. Personen wurden dabei nicht verletzt. 

* Gestohlenes Fahrrad gefahren. Von einem 
aufmerksamen Beobachter wurde die Polizei 
in Langen auf einen jungen Mann aufmerk- 
sam, der ein Fahrrad fuhr, das vor einiger 
Zeit gestohlen worden war. Im Zuge ihrer 
Ermittlungen kamen die Beamten auch noch 
anderen Unrechtmäßigkeiten aut die Spur. 

* Nächtliches Ilundegebell. Weil in den letz- 
ten Nächten in einem Anwe.sen am Leukerts- 
weg ein Hund unaufhörlich bellte, wurde An- 
zeige erstatlat; Der Tierhalterin, die gegenüber 
der Polizei geltend machte, daß das Tier krank 
.sei, wurde daraufhin von den Beamten auf- 
erlegt, einen Tierarzt zuzuziehen und die 
nächtliche Ruhestörung abzustellen. 

* Zu schnell auf der Dieburger StraBe. Be- 
wohner der Dieburger Straße führten Klage 
darüber, daß sehr oft die Gefällstrecke in der 
Dieburger Straße mit überhöhter Geschwin- 
digkeit durchfahren wird. Eine Kontrolle der 
Polizei hat dies bestätigt. Sie ergab, daß etwa 
dreiviertel aller Kraftfahrzeuge mit mehr als 
50 std/km Geschwindigkeit diese Gefällstrecke 
herunterkommen. Diese Verkehrssünder sollen 
nun mit Hilfe von Radar überführt werden. 

Im Rauch erstickt. In der Mannheimer In- 
nenstadt hatte eine ältere alleinstehende Frau 
morgens Feuer angemacht. Da das Feuer aber 
unter starker Rauchentwicklung nur glimmte, 
erstickte die Frau, die sich nur sehr schwer- 
fällig fortbewegen konnte. 

Darmstädter Weihnachtsmarkt. Auf dem 
Darmstädter Marktplatz ist bereits ein Weih- 
nachtsbaum für alle aufgestellt worden, der 
abends beleuchtet werden kann. Das ambu- 
lante Gewerbe hat Vorkaufsstände für Christ- 
baumschmuck, Spielzeug, Odenwälder Leb- 
kuchen, Weihnachtsgebäck und sonstige Ge- 
schenkartikel aufgeschlagen. 

3000 DM Belohnung. Der Mord an der Ober- 
.schüierin in Viernheim ist immer noch nicht 
geklärt. Die Staatsanwaltschaft Darmstadt hat 
eine Belohnung von 3000 DM zur Ergreifung 
dos Täters ausgesetzt. 

Uniator im Ausstoß 
Seit Jahren wird in Groß-Gerau ein t)e- 

sonderes Bier gebraut, das sich in großen Tei- 
len dos Hessenlandes des besten Rufes erfreut; 
der helle Doppolbock unter dem Marken- 
Namen „Uniator" (Siehe auch Anzeige). 

Keise durch Mexiko 
Einen Bericht über eine Reise durch Mexiko 

gibt Albert Graf von Schlieffen, Schloß Wolts- 
garten. Langen. Erforschung der mexikani- 
schen Antike, der Zeit der Azteken, Tolteken, 
der Mayas sowie der indianischen Urbevölke- 
iung war das Ziel der Untersuchungen. In 
Verbindung mit dem Kontakt zu Persönlich- 
keiten von Politik und Wirtschaft des Landes 
wurde der Gesamteindruck von dem besuchten 
Land auch in dieser Hinsicht abgerundet, so 
daß ein spannender Bericht dieser Reise zu 
erwarten ist. 

Dienstag, den 4. 12. 1982, 20 Uhr, Realgym- 
nasium, Atriumbau. Mitgl. frei, Gäste 1 DM. 

Aus der Evangelischen Kirchengemeinde 
Adventliches Beisammensein 

Die bisher bestehenden Gemeindekreise der 
Martin-Luther-Kirche kommen am Dienstag, 
dem 4. Dezember, um 20 Uhr im Kolleg der 
Westendhalle zu einer gemeinsamen Advents- 
feier zusammen. 

Auch in diesem Jahr finden jeweils mitt- 
wochs, 20.15 Uhr, Adventsandachten in der 
Stadtkirche statt. Sie wollen zum rechten Be- 
gehen der Adventszeit inmitten der Hast imd 
Unruhe des Alltags helfen. Liturgie und An- 
sprache Pfarrer Lauber, an der Orgel Kantor 
Rhode. 

Adventsfeier der BibeUtunde 
Mit einer Adventsfeier am Donnerstag 

(6. Dezember) 20 Uhr, im Luthersaa! des Ge- 
meindehauses beschließt die Bibelstunde ihre 
Zusammenkünfte in diesem Jahr. 
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^gchhadia yiad^nditen 

Dezember zünd't die Lichtlein an 
Elf Monate des Jahres 1982 sind nun herum- 

gegangen, am morgigen Samstag steht der 
erste Tag des zwölften Monats im Kalender. 
Wir schreiben Dezember. 

Die Alten nannten ihn Wintermond; an sei- 
nem einundzwanzigsten Tag beginnt nach 
dem Kalender die kalte Jahreszeit, und nach 
der Wettererfahrung sinken um den zwanzig- 
sten Dezember herum wirklich die Tempera- 
turen, die zum Monatsbeglnn meist noch ver- 
hältnismäßig mild und keinesfalls weihnacht- 
lich zu sein pflegen. 

Die Dezembertage sind erfüllt von Geheim- 
nissen, eingesponnen In den Zauber der 
Wünsche, umduftet von Tannengrün und Leb- 
kuchen. Päckchen werden gepackt und auf die 
Reise geschickt, Geschenke gewählt und heim- 
lich versteckt, Vorbereitungen getroffen für 
das hohe Fest der Geburt im Stall von Beth- 
lehem. Betriebe und Vereine halten Ihre Weih- 
nachtsfeiern. Nikolaus stampft weißbärtlg 
durch die Gassen und verteilt Ermahnungen 
und Gaben, und aus den Klassenzimmern weht 
den Vorübergehenden der Klang eines Welh- 
nachtsliedes nach. Alle Jahre wieder . . . 

Die Erwachsenen verhalten den Schritt und 
bleiben versonnen stehen. Schulweihnachts- 
feier — mein Gott, wie lange ist das schon 
her . . . Das Schülerorchester spielte, der Chor 
sang, der Herr Direktor hielt im feierlichen 
Gehrock die Festansprache, und man selbst... 
man .selbst stand lanipenfiebernd vor dem 
Rednei^odium, machte einen übertrieben tie- 
fen „Diener" und sagte stotternd rieln Gedicht 
auf: Weihnacht — von Theodor Stnrtn. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Luise Heck, Ernst-Ludwig-Str. 89, 
zum 75. Geburtstag am 2. 12,; 
. . . Frau Dorothea Becker, Schulstraße 22, 
zum 78. Geburtstag am 4. 12. 

Den hochbetagten Egelsbachor Einwohne- 
rinnen wünschen wir zu ihrem neuen Lebens- 
jahr alles Gute. 

Zwei Sillicrne Hochzeiten 
Die Egelsbacher Ehepaare Philipp Anthes 

und Frau Lina, geborene Dötter, Mainstr. 34, 
und Ludwig Kunz und Frau Anna Maria, ge- 
borene Schopf, Ernst-Ludwig-Straße 57, kön- 
nen auf eine 25jährige Lobensgomein.schaft zu- 
rückblicken. Ehepaar Anthes feiert diesen Tag 
am 3. und Ehepaar Kunz am 4. Dezember. 

e Familienabend des SPD-Ortsvereins. Am 
Samstag in 8 Tagen (8. 12.) findet um 20 Uhr 
im Egelsbacher Bürgerhaus der diesjährige 
Familienabend der SPD statt. Der Egelsbachor 
Ortsverein der Sozialdemokratischen Partei 
Deutschlands lädt zu diesem Abead alle 
Egelsbacher Einwohner herzlich ein. Für gute 
Unterhaltung wurde vorgesorgt. Saalöffnung 
ist bereits um 19 Uhr. 

0 Vortragsabend des Obst- und Ciartcnbau- 
verein.s. Heute abend findet um 20.15 Uhr im 
Bürgerhaus ein öffentlicher Vortrags- imd 
Filmabend des Obst- und Gartenbauvereins 
statt. Dabei werden die Themen „Der Egels- 
bacher Edelobstbau im Anfangsstadium und 
seine weitere Entwicklung" und „Biologische 
Düngung und Schädlingsbekämpfung Im 
Obst- und Gartonbau" behandelt. Außerdom 
wird noch der Farb-Ton-Film „Qualität ist 
alles" gezeigt. Dieser Film wurde vom Lan- 
desverband der Obst- und Gartenbauvereino 
In Hessen zur Verfügung gestellt. Kreisobst- 
bauinspoktor Saas gibt dazu nähere Erläute- 
rungen, G 

e Wohltätigkeitsbasar des DRK. Auch in 
diesem Jahi veranstaltet das Deutsche Rote 
Kreuz. Orstverein Egolsbach, seinen traditio- 
nellen Wohltätigkeitsbasar im Bürgerhaus. 
Am kommenden Sonntag stehen wieder ein- 
mal all die Sachen zum Verkauf, die von den 
Rot-Kreuz-Frauen und von der Egelsbacher 
Rot-Kreuz-Jugend das Jahr über an Näh- 
und Bastelarbeiten hergestellt wurden. Dem 
Besucher des Basars bietet sich noch eine 
reichhaltige Tombola imd die Ausstellung der 
Krankonpflegeartikel des Egel.sbacher Roten 
Kreuzes. Die Anschaffung dieser Geräte und 
Instrumente, die vom Egelsbacher Roten 
Kreuz auf Verordnimg von Ärzten und 
Schwestern kostenlos ausgeliehen werden, ist 
durch Sammlungen und dgl. ermöglicht wor- 
den. Dabei spielte ein Teil des Erlöses aus 
dem Weihnachtsbasar eine große Rolle. Da- 
neben wird der Erlös auch in diesem Jahr 

dszu verwendet werden, alten und be- 
dürftigen Menschen Weihnachten eine kleine 
Freude zu machen. 

EIN ZURÜCK 

Die Gemeinnützige Baugeuosscnschaft Egels- 
bach, die aus Arbeiterkreisen gegründet wor- 
den war. konnte im Herbst 1912 von der Fer- 
tigstellung von 14 Einfamilienhäusern und 22 
Zweifamilienhäusern berichten. Die Einfami- 
lienhäuser kamen einschließlich eines Bau- 
platzes von rund 300 Quadratmetern im 
Durchschnitt auf 6200 Mark, während die 
Zweifamilienhäuser auf 7500 Mark kamen. 

In Egelsbacb wurde Anfang November 1912 
dem Schulaspiranten Karl Schlosser ausDIetes- 
heim im Kreise Alzey eine frelgowordene 
Lehrerstelle an der Egelsbacher Volk.sschule 
übertragen. 

Beilagenhi aweis 
r heutigen Ausgabe liegt ein Pruspekt der 
ueutschen Bausparkasse (DBS) e. G. m. b. H 
Darmstadt, bei 

^Sfzbaufim 
Züchierfififl fand Anerkennung 

Die Lokalschau des Geflügelzuchtvereins war 
auch in diesem Jahr wieder reich beschickt. 
Die ausgestellten Tiere ließen einen hohen 
Leistungsstand erkennen. Auch war erfreu- 
lich, festzustellen, daß trotz des allgemeinen 
Rückgangs der Kleintierhaltung die Freude 
an der Rassezucht nicht nachgelassen hat. So 
waren neben schweren Tieren auch die leich- 
ten Rassen und die Zwerge zahlreich vorhan- 
den. 

Zur Prämiierung standen zahlreiche Ehren- 
preise, Zuschlagspreise und Klassenpreise zur 
Verfügung. Den Landesfachschaftsehrenpreis 
erhielt Gg. Berk (Italiener, gold). Die Landes- 
fachschaftszu.schlagsprelse gingen an Ludwig 
Gübel (Rheinländer, schwarz) und Hans Dilfer 
(Hamburger, schwarz). Den Krelsfachschafts- 
ehrenpreis gewann Hans Dilfer (Leghorn, 
weiß). Den Wanderpreis übernahm Gg. Berk 
(Italiener, gold). Der Leistungspreis fiel an 
Ludwig Göbel (Rheinländer, schwarz). Ehren- 
preise erhielten Hans Dilfer (Hamburger, 
schwarz), Konrad Berk (Rhodeländer), Lud- 
wig Göbel (Rheinländer, schwarz), Alfred 
Becker (Italiener, rebgold), Karl Wanne- 
macher (Italiener, schwarz), Friedrlg Neusei 
(Italiener, sllber), Heinrich Falk (Italiener), 
Hans Dilfer (Hamburger, .schwarz), Philipp 
Blum (Welsumer Zwerge), Heinrich Wanne- 
macher (Sussex, hell, Zwerge) und Eduard 
Kawecke (Sebright, sllber, Zwerge und Elster, 
Kröpfer, schwarz, zweimal). 

Daneben wurden noch 14 Zu.schlags-Ehren- 
preise vorgeben und zwei Vereinsehrenpreise 
auf Volieren für Karl Dilfer und Friedrich 
Neu.sel. 

Die reichlich ausgestattete Tombola erfreute 
sich wie Immer regen Zuspruchs. 

ez „Ein Gang durch den Zoo". Am Wochen- 
ende kommt diese intere.ssante Farbdla-Ton- 
blldschau wieder einmal in die Schule. Mit 
den Stimmen dos Frankfurter Zoo-Direktors 
Prof. Dr. Dr. Bernhard Grzimek und seiner 
Mitarbeiter erleben die Kinder eine Führung 
durch den Frankfurter Zoo. Der Tonbandab- 
lauf, der auch die Tierstimmen vermittelt, wird 
dabei öfter von dem Vortragenden Herrn 
Gralchen unterbrochen werden, um die Kin- 
der zu fragen, zu eigenem Mitdenken und 
eigenen Gedanken anzuregen und .so bei aller 
Freude eine wertvolle Bereicherung des Unter- 
richts zu bieten. 

ez Adventsfeier im „Erzhäuser Hof". Am 
kommenden 1. Adventssonntag, nachmittags 
14.30 Uhr findet im Saale „Zum Erzhäuser 
Hof" eine Adventsfeier aller gemeindlichen 
Verbände der evangelischen Kirchengemeinde 
statt. 

(Böpmbafn 

g Gesang. Humor und Tanz verspricht der 
Frauenchor der Sportgemeinschaft allen Be- 
suchern des für morgen abend in der Turnhalle 
vorgesehenen bunten Programms. Im übrigen 
sind die Ankündigungen so sparsam und ge- 
heimnisvoll, daß mit allerlei Überraschungen 
zu rechnen ist. Attraktionen in Dur und Moll, 
Modenschau in Paris und Besuch bei Zirkus 
Hagenbeck sind nur geringe Andeutungen. 

g Bauleitpläne Hegen aus. Von gestern an 
liegen während der Dienststunden für vier 
Neubaugebiete die Bauleitpläne im Rathaus 
aus. Genau einen M»)nat lang können sie ein- 
gesehen werden. 

«öflwtbal 
o Unser Glückwunsch. Am Sonntag feiert 

Frau Katharina Seip, Dietzenbacher Straße 
ihren 74. Geburtstag. Herr Heinrich Stapp, 
Messeler Straße 11''lu wird am Montag 71 
Jahre alt. Wir gratulieren den beiden Offen- 
thaler Geburtstagskindern hei*zlich und wün- 
schen ihnen für die Zukunft alles Gute. 

o Bau der Friedhofehalle wird begonnen. 
Eine Offenthaler Baufirma hat die Rohbauar- 
beiten für die neue Friedhofshalle übertragen 
bekommen und wird, falls es die Witterangs- 
verhältnisse erlauben, die Arbeiten schnell- 
stens durchführen. Der Rohbau ist mit einem 
Aufwand von 29 900 Mark kalkuliert. 

Uekanatssynode in Offenthal. Am kommen- 
den Montag, dem 3. Dezember wird die Deka- 
natssynode ihre nächste ordentliche Tagung 
ab 14 Uhr im Offenthaler Gemeindehaus als 
herkömmliche „Adventssynode" halten. Die 
Tagung soll einen halben Tag dauern, und 
Gäste aus der ganzen Dekanats-, besonders 
aber aus der Ortsgemeinde smd willkommen. 
Im Mittelpunkt der Tagung steht ein Vortrag 
von Studienrätin und Vikarin Erica Küppers 
unter dem Thema: „Die Bibel — Gottes Wort?" 
Weiler wird von der jüngsten Tagung der 
Kirchensynode berichtet und über die Bestal- 
lung eines neuen Dekanatsjugenddiakons Be- 
schluß gefaßt v.erden. 

[ Jugoslawische Miislon bei Bonn mit Bomben 
und Feuer verwüstet 

Eine Gruppe junger kroatischer Emigran- 
ten hat gestern mittag das Gebäude der jugo- 
slawischen HandelsmJ^ion in Bad Godesberg- 
Mehlem bei Bonn schwer verwüstet. Durch 
Bombenwürfe und Pistolenschüsse wurden 3 
Angehörige der Handelsmission verletzt. 

Von den 23 an dem Uberfall beteiligten 
Kroaten konnten bisher 19 festgenommen 
werden. Nach den übrigen leitete die Polizei 
eine Großfahndung ein. 

Wie Augenzeugen berichteten, ersclüenen in 
den Mittagsstunden die kroatischen Demon- 
stranten, die zwischen 20 und 30 Jahre alt 
waren, in zwei Autobussen aus dem Ruhrge- 
biet vor der jugoslawischen Handelsmission. 
Mit Plakaten „Es lebe das unabhöngige Kroa- 
tien'* und „Es lebe das unteilbare Deutsch- 
land" sprangen sie aus den Bussen, stiegen 
über den Zaun und zertrümmerten zahlreiche 
Scheiben des Botschaftsgebäudes. Anschlie- 
ßend versuchten sie. in das Haus einzudrin- 
gen. Als sie die Tür verschlossen fanden, zer- 
trümmerten sie sie mit einer Sprengladung. 

Caro 

Für ^rosD klein 

Im Rauch erstickt 
Ein siebenunddreißig Jahre alter Angestell- 

ter ist in der Nacht zum Donnerstag einem 
tragischen Unfall zum Opfer gefallen. Der 
Siebenunddreißigjährige, dessen Frau im 
Krankenhaus liegt, hatte vermutlich im Bett 
graucht und war darüber eingeschlafen. Da- 
bei hatte das Bettzeug Feuer gefangen und 
war unter starkor Rauchentwicklung verkohlt. 
Der ums Leben Gekommene, der am Morgen 
vor der Schlafzimmertür tot aufgefunden 
worden war, hatte vermutlich versucht, sich 
mit letzter Kraft aus dem Zimmer zu rotten, 
war aber dann mit einer starken Rauchver- 
giftung bewußtlos zusammengebrochen. 

Zwei Pferde getötet. Auf der B 45 zwisciien 
Groß-Umstadt und Dieburg fuhr gestern ein 
Personenwagen frontal mit einem Ackerfuhr- 
werk zusammen. Beim Zusammenstoß wur- 
den beide Pferde getötet. Der Persononwagen- 
fahror und der Fahrer des Pfordewagens wur- 
den leicht verletzt.. 

Forstbehfirden; Tannenbäume zum alten Preis 
Wenn es nach den Forstbehörden geht, wer- 

den die Weihnachtsbäume In diesem Jahr 
nicht teurer. Sprecher des hessischen L,and- 
wlrtschaftsmlnlsteriums und der Industrie- 
u. Handelskammer Frankfurt erklärten über- 
einstimmend, daß die Weihnachtsbäume den 
HHndlem zum gleichen Preis wie Im letzten 
Jahr angeboten werden. Man erwarte deshalb, 
daß sich die Chrlstbüume auch für den Ver- 
braucher nicht verteuern werden. 

Kirchliche Nachrichten 
Et. Kirche Bgeisbaeh 

Sonntag, den 2. Dezember (1. Advent) 
9.00 Uhr: Konflnnandengotte.sdienst 

10.00 Uhr: Hauptgottesdienst 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 
17.10 Uhr; Abendmahlsgottesdienst 

Montag, den 3. Dezember 
20.00 Uhr: Evangelische Jugend I 
20.30 Uhr: Kirchenchor 

Dienstag, den 4. Dezember 
20.00 Uhr: Mädchenkreis 

Mittwoch, den 5. Dezember 
18.00—20.00 Uhr: Mädchenjungschar 
19.30—21.00 Uhr: Evangelische Jugend II 

Donnerstag, den 6. Dezember 
15.00 Uhr: Evangelische Frauenhilfe 

Gaben für den Nikolaus mitbringen 
Freitag, den 7. Dezeml>cr 

15,30 Uhr: Knabenjungschar 

Ev. Kirche Erzhausen 
Sonntag, 2. 12. (1. Advent) 

10 Uhr Gottesdienst mit Feier des Heiligen 
Abendmahl.s. Predigttext: Lukas 1, 67—79, 

11,15 Uhr Kindergottesdienst 
14 Uhr Adventsfeier derGemelndlichen Ver- 

bände Im „Erzhäu.ser Hof" 
Dienstag, 4. 12. 

20 Uhr Kirchenchor 
Mittwoch, 5. 12. 

20 Uhr Posaunenchor, Ev. Frauenhilfe, Ev. 
Jugend. 

Ev. Kirche Gfitzenhain 
Sonntag, den 2. Dezember 1962 — I. Advent. 

Kollekte für die Wiederherstellung unserer 
Orgel. 

Lieder: 1 — B — 2 — 4 
Text: Lukasevangelium 1, 67—79 
10 Uhr Gotte.sdienst — Beichte und Feier 

des Heiligen Abendmahls. 
11..30 Uhr Kindorgottesdien-st 

Dienstag. 4. Dez. 
14.30 Uhr Konfirmandenunterweisung 
20 Uhr II. Adventsandacht. 
20.30 Uhr Probe des Kirchenchors 

Mittwoch, 5. Dez. 
20 Uhr Jugendkreise 

Donnerstag, 6 Dez. 
20 Uhr Frauonhilfe 

LANGENER ZKITUNO 
Verantwortlich für PoUtik und Lok«ln«chrtcht»n. 
Friedrich SchSdllch; für Unterhaltung u. AoMlgan: 
Ch. Kuhn. — Druck und Verlag; Buchdruck«rel 
KOhn KQ, Langen, Darmatidter StraOe It. Ruf tM 

Am Samstag, d. I. 12.. 
um 20.00 Uhr, 

Mitglieder- 
versammlung 

b. Sportfreund Hensel. 
Der Vorstand 

Jahrgang 1894 
Unsere nächste 

Zusammenkunft; 
Dienstag, 4. Dezember, 
ab 16 Uhr l)ei Baum- 
hardt. 

Ab 1. Dezember 
möbl. Zimmer 

zu vermieten bei: 
W. Basler. 
Egelsbach, 
An d. Schießmauer 2 

Ein gutmöbliertes 
Zimmer 

m. Heizung, an soliden 
Herrn zu vermieten. 

Egelsbach, 
KIrchenrottweg 15 

r- 
Ihre Vermählung geben bekannt 

Günther - Heinz Schneider 
Ilse Schneider 

geb. Werner 

30. November 1962 
Egolsbach Schulstraße 35 

.J 

1 guterhaltene 
Bettsteile 

m. Sprungrahmen und 
Schonerdecke zu ver- 
kaufen. 

Egelsbach. 
Schillerstraße 15 

Elektro- 
Beistellherd 

neuwertig, sehr preis- 
günstig abzugeljen. 

H. Kunt-schar, 
Egelsbach, 
Westendstraße 26 

Zu Ostein 1963 .stellen wir wieder LEHRLINGE ein, und zwar 
für folgende Berufe: 

Technischer- Zeichner 
Dreher 
Maschinenschlosser u. 
Blechschlosser 

Bewährte Mitarbeiter in allen technischen Abteilungen wid- 
men sich einer gründlichen Ausbildung unserer Lehrlinge. 
Auch eine modern eingerichtete Lehrwerkstatt steht zur Ver- 
fügimg. Außerdem bieten wir zusätzlichen Unterricht durch 
einen Berufsschullehrer. Als Betspiel unserer guten Ausbil- 
dung können wir anführen, daß im vergangenen Jahr einer, 
unserer Lehrlinge bei der Lehrabschluß-Prüfung im Kreis 
Offenbacli die besten Leistungen erzielte. 
Bei der Beschaffung von Meßwerkzeugen leisten wir einen 
finanziellen Zuschuß. — Werkskantine mit verbilligtem Mit- 
tagessen ist vorhanden. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslaut und den 
letzten Schulzeugnissen bitten wir zu richten an 

FLEISSNER GmbH&Co. 
Maschinenfabrik — Egelsbach 

Bunte Törtchen 
Kleine, fertig gekaufte 
Torteletten mit einer 
Mischung aus Honig, 
Nüssen und einem Ei- 
gelb zu gut einem 
Drittel füllen, einen 
Kranz von japanischen 
Mandarinen Orangen 
auflegen und mit 
Schlagsahn^tupfen 
verzieien. 

Wie wäscht mon gut 
In der Haushaltwaschmaschine? 
Einfach genau so wie es die Ma- 
schine verlangt. Sie Ist nicht ohne 
Grund für Vorwäschen und Klar- 
waschen eingerichtet. 
Darauf sind auch BURNUS und 
ßURMAT abgestimmt, denn 

BURNUS löst beim Vorwaschan den 
Schmutz blo-aktiv. 
BURMAT wascht klar mit echter 
Seife. 
Sie waschen also .maachinengeredu' 
mit BURNUS + BURMAT und er- 
halten eine weiße, weiche, frisch- 
duftende Wäsche. 
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Freitag, den 30. November 1962 

Der VfB Gießen ist gegen den 1. FCL 
klarer Favorit! 

Immer dann, wenn die Fußballplätze ver- 
schneit oder besonders aufgeweicht und mo- 
rastig waren, mußte der 1. FC Langen in den 
letzten Jahren im Stadion des VfB Gießen 
antreten Der frühe Einzug des Winters hat 
n^ auch diesmal dafür gesorgt, daß sich die 
Ulubelf am kommenden Sonntag auf ungün- 
stige Platzverhältnisse in Gießen gefaßt ma- 
chen und sich spielerisch und talctisch ent- 
sprechend einstellen muß. 

Ks i5t leider anzunehmen, daß sich diese 
Tatsache nicht gerade positiv auf die Erfolgs- 
aussichten des Langener Angriffs auswirken 
wird, es sei denn, daß die Stürmer endlich 
einmal weiträumig mit schnellen Steilangrif- 
fen operieren und rechtzeitig .schießen, anstatt 
gewissermaßen zu versuchen, mit dem Ball 
am Fuß ins gegnerische Tor zu laufen. Die 
m den vergangenen Wochen üblichen Kombi- 
nationen auf engstem Raum werden mit Si- 
cherheit nichts einbringen, denn bei den 
rucken des Bodens kann selbst der beste 
Techniker das Leder nicht lange wirklich 
unter Kontrolle halten. 

Für die Abwehr gilt es in gleichem Maße, 
schnell abzuspielen und den Ball weit genug 
wegzubringen, da gerade bei verringerter 
Standfestigkeit zu langes Zögern zu soforti- 
gen Gegenangriffen und kritischen Situatio- 
nen vor dem eigenen Tor führt. 

Es ist zwar möglich, daß Nationalspieler 
Himmelmann, von dessen Ideen und genauen 
Vorlagen der gesamte Angriff des VfB Gießen 
nonnalerweise enorm profitiert und der da- 
neben noch einen sehr starken Tordrang be- 
sitzt, auf einem aufgeweichten Spielfeld seine 
technischen Fähigkeiten nicht voll zur Gel- 
tung bringen kann, doch das ändert nichts an 
der Tatsache, daß man die Gastgeber in dieser 
fartie als klare Favoriten bezeichnen muß. 

Sie haben sich ihren Platz in der Spitzen- 
gruppe der Landesliga nicht nur erspielt, son- 
dern auch erkämpft und werden diesmal vor 
eigenem Publikum ihre ausgezeichnete Kampf- 
kraft erneut unter Beweis stellen. Besonders 
beachtlich waren ihre Leistungen beim 3-1- 
Sieg m Marburg in ihrem letzten Spiel vor 
zwei Wochen. Sie demonstrierten dabei einen 
modernen Erfolgsfußball und ließen dem da- 
mahgen Tabellenführer keine Chance. 

Es ist infolgedessen damit zu rechnen, daß der Club nach den nicht gerade ermutigenden 
Ergebnissen der letzten Zeit als Gast in Gie- 
Uen von vornherein auf verlorenem Posten ' 
steht imd nur dann eine klare Niederlage I 
vermeiden kann, wenn er zumindest kämpfe- 
risch eine gute Partie liefert und vom VfB 
Gießen eventuell etwas unterschätzt wird. 

Club-Soma erwartet Erzhausen 
Zweimal hatte die Sorna des 1. FC Langen 

bisher Gelegenheit, gegen die Soma des SV 
ErMausen zu spielen. Beide Begegnungen en- 
deten mit Unentschieden. Die Erzhäuser ver- 
lugen Uber eine ausgezeichnete Mannschaft, 
m deren Reihen, ähnlich wie in der Elf des 
Clubs zahlreiche Posten mit Spielern besetzt 
^d, die noch vor nicht allzu langer Zeit das 
iTikot der ersten Mannschaft trugen. Alle Vor- 
aussetzungen für eine interessante Partie, über 
deren Ausgang man keine Prognose stellen 
kann, sind somit gegeben. Die Begegnung wird 
morgen, 14.30 Uhr, im Waldstadion ausgetragen. 

Jugendspiele des 1. FC Langen 
spielen: D-Schüler — TSG 

Wixhausen (14.30 Uhr), C 1-Schüler - TSG 
Wixhausen (15.30 Ulir). 

B-Jugend — Eiche Darmstadt (9 Uhr), Junioren—SV Weiterstadt (10.15 Uhr). 

Die SchwarzweijBen erwarten leeheim 
Noch ^vei Spieltage stehen in der Darm- 

stodter Fußball-A-Klasse West aus, dann ist 
die Vommde zu Ende. Zimi letzten Heimspiel 
ewarten Egelsbachs Fußballer am Sonntag 
die Mann^haft des FC Leeheim. Dabei wird 
w Sich zeigen, ob die Schwarzweiße Elf ihre 

endgültig überwunden hat Obwohl die 
Gaste ai^ Leeheim nur einen Platz im hinteren 
Dnttel der Tabelle einnehmen, holten sie in 
Wehausen und Bessungen beide Punkte und 
nahmen am letzten Spieltag dem Tabellenfüh- 
rer Goddelau m einem 2 :2-Heimspiel einen 
■riinKt ab. 

im Vorjahr hatten die Schwarzweißen 
Muhe, nach überaus harter Partie mit l.-O 
beide Punkte zu behalten. Dazu können die 
i.gelsbacher am Sonntag nicht in der Beset- 
z^g von Weiterstadt antreten, denn Links- 
lauler Leonhardt, der dort kurz vor Schluß 
ausschied, muß wegen einer Kieferverletzxing 
pausieren. Diese Lücke läßt sich aber schlie- 
ßen, wenn emer der beiden Hühls wieder s-pie- 
ton fenn. Auf alle Fälle muß man sich im 
Egelsbacher Lager auf einen kampfkräftigen 
^gner einsteUen. Da solche 
den Schwarroeißen aber durchaus nicht lie- 
gen, muß die Partie des Sonntags als offen 
angehen werden. — Spielbeginn 14.30 Uhr. 
Vorher um 12.45 Uhr spielt die Reserve. 

Die Egelsbacher Juxuoren begirmen am 
^nntog um 10.15 Uhr auf den Brühlwiesen 
Ihre «uckvunde. Ihr Gegner, d.ie SG Arheilgen, 
kormte das Vorspiel mit 5:1 klar für sich ent- 
scheiden. darf aber gespannt sein, wie 
ach die ^warzweißcn Junioren, nach ihren 

z?Sen diesmal aus der Affäre 

Egelsbacher JuKcnilfußball 
Nach der Schlechtwetter-Zwangspause geht 

die Punktrunde am Samstag wieder weiter. 
Die C und Dl empfangen auf den Brühl- 
wiesen die Mannschaften des FC Arheilgen 
zum Rückspiel, und die A-Jugend spielt be- 
reits um 9.00 Uhr auf den Brühlwiesen am 
Sonntagmorgen gegen den Fußballverein 
Sprendlingen. 

SSG-Fuflballer beim Schluilliclit 
Punktspiel der Herbstserie muß 

die SSG Langen beim Tabellenletzten antreten. 
Trote des schlechten Tabellenstandes ist der 
Gastgeber immer noch besonders heimstark. 
Diese Tatsache sollten sich die Langener be- 
sonders merken, damit sie in Eschollbrücken 
von der ersten Minute an mit dem nötigen 
Emst in das Spiel gehen. Auf alle Fälle steht 
der Gast vor keiner leichten Aufgabe, da der 
Platzbesitzer bestrebt sein wird, möglichst die 
Laterne abzugeben. 

Offentlial in Grofi-Umstadt 
Im letzten Spiel der diesjährigen Vorrunde 

m der Darmstädter Fußball-A-Klasse Gruppe 
Ost muß die SSG Offenthal in Groß-Umstadt 
antreten. Die Groß-Umstädter wußten bisher 
nicht zu überzeugen und mußten erst am ver- 
gangenen Samstag eine knappe Niederlage ge- 
gen den Tabellenvorletzten Hainstadt hinneh- 
men. Die Offenthaler sollten das Spiel aber 
doch nicht zu leicht nehmen, denn der Ehrgeiz 
der schwachen Mannschaften in Heimspielen 
ist bekannt. 

SSG-Reserve gellt in die zweite Runde 
Am kommenden Sonntag ist der Start der 

zweiten Runde der diesjährigen Hallensaison. 
Nach dem erfolgreichen Abschneiden in den 
ersten beiden Spielen, geht die SSG diesmal 
etwas zuversichtlicher nach Pfungstadt. 

Gegner sind an diesem Sonntagnachmittag 
die dritte Mannschaft des SV 98 Darmstadt 
und die zweite Mannschaft der SG Arheilgen 
Besonders schwer dürfte das Spiel gegen den 
SV 98 Darmstadt werden, dem man in diesem 
Jahr die größeren Aussichten auf den Meister- 
titel gibt. Gegen die SG Arheilgen glaubt man 
einen sicheren Sieg landen zu können. 

Voraussetzung für erfolgreiches Spiel ist 
aber, daß jeder eingesetzte Spieler mit der 
notigen Konzentration und dem nötigen Emst 
die Spiele bestreitet. 

Die Karnevalisten sind vorbereitet 
In diesen Tagen finden Besprechungen und 

letzte Vereinbarungen bei den Karnevalisten 
statt. Es ist zwar noch manches zu klären, 
doch steht der große Rahmen beider Fremden- 
sitzungen und auch des großen Manöverballs 
der Garden bereits. Die Kamevalisten sind 
aber nicht nur vorbereitet, sie haben auch 
viele Überraschungen auf allen Gebieten be- 
reit und erwarten mit froher Spannung den 
eigentlichen Beginn ihrer närrischen Zeit. Die 
LKG pflegt den „literarischen Karneval", der 
mit Witz und Geist, mit Humor und etwas 
Nachdenklichkeit gepaart, die Satire in den 
Vordergrund stellt. Neue,große Namen werden 
diesmal zu altbekannten und bewährten Kräf- 
ten hinzukommen. Kurz; es werden Großver- 
anstaltungen der LKG vorbereitet, wie sie 
allen Sitzungsbesuchern bekannt sind. Zu den 
einzelnen Veranstaltungen werden Gäste aus 
dem gesamten Rliein-Main-Gebiet erwartet. 
Eintrittskarten können bereits vorbestellt 
werden. 

Aktivität in den Stenografenvereinen 
Herbstvertreter-Versammlung des Kurzschriftbezirks Darmstadt 

Der Kurzschriftbezirk Damistadt setzte sich 
auf seiner Herbstvertreter-Versammlung für 
eine Aktivierung des Unterrichtswesens in 
Kurzschrift und auf der Schreibmaschine ein. 

Die Leitung der Tagung lag in den Händen 
des Bezirksvorsitzenden Hans Eichner-Langen, 
der einen Rückblick gab. Man will sein Augen- 
merk vor allem auf die Förderung des Nach- 
wuchses unter den Unterrichtsleitera richten. 
Die beste Werbung sei ein fachmännisch ein- 
wandfreier und regelmäßiger Unterricht. In 
den Schreibmaschinenunterricht sollen auch 
die elektrischen Schreibmaschinen eintezogen 
werden. Auf der nächsten Arbeitstagung sol- 
len bereits Maschinenschreiberinnen elektri- 
sche Schreibmaschinen vorführen und auch 
über die Handhabung von Diktiergeräten 
sprechen. 

Die Jugendarbeit soll ebenfalls nicht ver- 

nachlässigt werden. Der nächste Wochenend- 
lehrgang ist bereits am 8. und 9. Dezember in 
der Jugendherberge in Rüsselsheim. An dem 
Lehrgang nehmen auch Gruppenleiter und 
Fahrtenleiter teil. Denn auch Urlaubsfahrten, 
Aufenthalte in Berlin und Freizeitgestaltung 
gehören zur Jugendarbeit. 

Am bevorstehenden Wochenende begeht die 
Stenografenvereinigung SprendUngen ihr 60- 
jatages Jubiläum. Am 9. März ist die nächste 
Jahreshauptversammlung in Darmstadt-Ar- 
heilgen, am 18. u. 19. Mai 1963 ist der nächste 
Bezirkstag in Michelstadt i. Odw., verbunden 
mit einem Leistungsschreiben. Am 9. Juni 
wird eine Stemwanderung zum Ehrenmal des 
Hessischen Stenografenverbandes ins Orbistal 
bei Zwingenberg führen. Der Hessische Ver- 
bandstag 1963 wird am 28. und 29. September 
in Neu-Isenburg abgehalten. 

Tanzen als Lebensrhythmus und Tradition 
Clubabend des TGC „Blau-Gold" Langen mit Schlußball der Tanzschule Bauer 

Etwa 100 festlich gekleidete Gäste, Eltern 
und Schüler des in Langen durchgeführten 
Tanzkurses der Tanzschule E. Bauer, Frank- 
furt, sowie Mitglieder des Tanz- und Gesell- 
schaftsclubs „Blau Gold" Langen, kamen am 
letzten Samstag erwartungsvoll zum kleinen 
•Saal der Turnhalle und wurden — das kann 
vorweggenommen werden — in ihren Erwar- 
tungen nicht enttäuscht. 

Das Fest bekam seine besondere Note durch 
die Harmonie, die entstand z\vischen einem 
aufgeschlossenen Publikum, begeisterten Tanz- 
schülern, der hervorragenden Kapelle Bunke 
aus Frankfurt und der unaufdringlichen Lei- 
tung durch den Veranstalter. 

Als die Herren des Tanzkurses kurz nach 
Beginn der Veranstaltimg mit einem Blumen- 

strauß ihre Tischdamen aufforderten, sich mit 
einer Polonaise den Eltern und Gästen des 
Schlußballes vorzustellen, war die festliche 
Stimmung bereits erreicht. Etwas später er- 
freuten die Paare des Tanzkurses Eltem und 
Gäste durch eine von Tanzlehrer Bauer ein- 
^udierte wohlgelungene Quadrüle ä la cour. 
Der Applaus und die gewünschte Wiederho- 
lung bestätigten, daß auch unserer (heute oft 
^ Unrecht geschmähten) Jugend der Sinn für 
Tradition durchaus nicht fremd ist. 

Einige Darbietungen gaben einen kleinen 
Einblick in das weitgespannte Arbeitsfeld einer 
^ten Tanzschule. Einmal zeigten 6 Paare aus 
der Tumiemachwuchsgruppe der Tanzschule 
Bauer einen modernen Cha-Cha-Cha-Forma- 
tionstanz, der ebenfalls mit großem Beifall 
aufgenommen wurde. Einen reizvollen Kon- 
trast dazu bot eine von Tanzlehrer Bauer und 
seiner Partnerin getanzle Gavotte. Die Zu- 
schauer wurden in das 17. Jahrhundert zu- 
rückversetzt, da das Paar zu diesem histori- 
schen Tanz in Originalkostümen erschien. 
Begeisterter Beifall belohnte die Bemühungen 
um die alten Choreographien. 

Viel zu früh, wegen des Totensonntags be- 
reits um 24 Uhr, ging dieser schöne Ball nach 
^sicht der BeteiUgten zu Ende, der in beson- 
derem Maße als positiver Impuls für das ge- 
sellschaftliche Leben L.angens und seines 
Tanz- und Gesellschaftsclubs „Blau-Gold" zu 
werten ist 

>■ 
Aas der Weit des FUm» 

J9as GMthans an der Hiemse' fr.iT.i) Hier 
jagt Joachim Fuchsberger in Gestalt des Kri- 
n^aUn^ktcrs Wade den geheimnlsvoUen 
j^Morderhai", der in der üblen „Mekka"- 
Schenke, direkt an den Ufem der Themse 
seinen Schlupfwinkel hat Als trink- und 
singfeste Kaschemmenwirtin Nelly Oats prä- 
sentiert sich die große Elisabeth FUcken- 
.scliildt Weitere Rollen in dieser neuesten 
Constantin-Wallace-Verfilmung spielen, unter 
der Regie von Alfred Vohrer, Brigitte Grot- 
hum, Richard Münch, Klaus Kinski, Jan Hen- 
driks. Heinz Engelmann und Eddie Arent 

.WUde Wasser" (LrT). Das in allen Jahr- 
huiiderten lebendige Thema voeu verlorenen 
Sohn ist, in modernster Version. Mittelpunkt 

des neuen Farbfilms „WUde Wasser", zu sehen. 
Landschaftlich ist dieser Farbfilm in der Ge- 
gend des Gasteiner Hochtals angesiedelt Ne- 
ben Marianne Hold und Hans von Borsody 
spielen unter der Regie des bewährten Rudolf 
Schüudler Comy Col'ins, Beppo Brem, Viktor 
Staal und Franz Muxeneder. 

„Frankenstehis Tochter" (UT, Spätvorstel- 
lung). Der „Glöckner von Notre Dame". Qua- 
simodo, war kein Traumbild — aber Fran- 
kensteins Tochter übertrifft sie alle. Film- 
^'^sucher nut starken Nerven und einer guten 
Portion Mut kommen auf ihre Kosten. 

.Tanw mit mir io den Margen' (Lichtburg)L 
Vier Lieblinge der musikbegeisterten Jugend 
smgra und spielen in dem Musik-FarbfUm 
„Tanze mit mir in den Morgen", der neben 
emer reizenden und heiteren Liebesgeschichte 
die Schlager-Hits der Saison bringt Ein strah- 
lendes und farbiges Festival für alle Musik- 
freunde. 

RUND UM DQ? 

Wie zu jedem Monatserste 
sagt ich mir in Ruh: „da werste 
e Gedichtche schreiwe gern, 
denn: morje duts Dezember wem" 
Hawwe mer, es war gelacht, 
des Jährche bald zu End gebracht 
doch de Schnee, den mer gekehrt 
hat uns korz bloß hier beehrt 
Vielmehr dut es ewe treppein 
un es scheint, mer will veräppeln 
unser Wolle — unser Könne 
soll ich's Kind beim Name nenne? 
Mei vertraulich informante 
Stande jingst am Straßerande 
vor der Siedlich-Ringstraß-Pracht, 
die mer kerzlich „glattgemacht" 
Rejenaß war jene Trasse 
wo die Autos stehn in Masse 
un sie sähe, ei wie schee 
uff de Gaß viel Pitsche steh 
Nächsten Dags war alles trocke 
bloß die Pitsche bliewe hocke 
uff der Siedlich-Ringstraß-Pracht, 
die mer kerzlich „glattgemacht" 
Doch die Informante flehe: 
„uns Solls net wie'm Spiegel gehe" 
doch des is net zu beferchte 
weil mir's gut bloß manne mechte 
Außerdem, warum dann streite 
grad in jene Weihnachtszeite 
wem mir friedlich — unbeerrt 
wann es hier Dezember werd 
Neulich hat an unsrer Schranke, 
der mem Schnuppe als verdanke 
mal en Traktor halte misse 
ja warum, des werd ihr wisse 
Jener Traktor stand ganz vorne 
hinnedraa e Mords-Kolonne 
bis de Zug is eigelaafe 
war de Fahrer eigeschlaafe 
Hoch die Schranke — freie Fahrt 
doch de Traktormann war grad 
in de Halbschlaf schee ver.sunke 
rings hat's nach Benzin gestunke 
Seht, solang is als die Schranke 
uns verschlösse, daß mer sänke 
in de Schlummer, voller Wut, 
ach, was ham mer's doch so gut.. 
Grad bei Newwel, Nieselreje 
möchte kaaner drowwe stehe 
um die viele Leut zu steuem, 
die ihm Schnuppe dort emeuem 
Ei, im Winter werd des netter 
denn mit noch schlechterem Wetter 
wem noch größer Schranke-Sorje 
un Dezember ham mer morje . . . 
Schließlich fällt mer ja noch ei, 
daß „for Anlieger bloß frei" 
unser Siedlich Ringstraß is, 
ob se doch net fertig is ??? 
Ja, wer kann des alles wisse 
doch — den Faddem abgerisse 
jetzt stellt sich de Schorsch mal um 
bis Silvester, doch net stumm 
Naa, vielmehr in frohem Wort, 
friedlich-fröhlich plätschert fort 
es Gebabbel von seim Brunne 
wie seit viele, viele Stimne 
wie seit Jahr un Dag, wie schee 
werd aach kinftig es gescheh 
in de Brunnebrieh geklärt 
aach im Dezember — wie mer heert. 

Adschee 
Euem Schorsch vom Vierröhmbrunne 

BIENEN MONI C 
/ein, vvie die Natut ihin, q 

Ein weiBiackierter Stocic 
Sie haben ihn sicher schon gesehen: den 

Al^, der an jedem Nachmittag die Straße 
ratlanggeht Behutsam tastend und bedäch- 
tigen Schrittes. Vorsichtig orientiert er sich 
M der Ecke, ehe er die Fahrbahn überquert 
Semen weißlackierten Stock hält er dabei 
hoch, warnend und bittend zugleich. Ver- 
ständnislos blickt em Mopedfahrer, der ab- 
gestoppt hat. Der Mann mit dem weißen 
Stock muß ^ gespürt haben. .Danke", sagt 
er leise. „Wie gut, daß Sie meinen Steele 
gesehen haben..." Nachdenklich schaut üim 
dM Mopedfahrer noch eine Weile nach. 
ich doch mal was gelesen — neues Verkehrs- 
zeichen für Blinde...?" überlegt er. bevor er 
weiterfahrt Vor allem die am Steuer sollten 
darauf achten: Unsere blinden Mitmgr.srh^'n 
tragen einen weißlackierten Stock. 
Er trä^ den Stock, der weiß lackiert, 
danut ihm draußen nichts passiert; 
denn im Gewühl und im Verkehr 
fällt ihm die Orientierung schwer. 
Wir sollten taktvoll daran rft-nirön 
und ^esem Stock Beachtung .schenken; 
ob wir am Autosteuer sitzen, 
auf Mopeds durch die Straßen flitzen; 
ob wir zu Fuß des Weges gehen — 
dtar blinde Mensch im«; nicht sehen. 
Ein weni^ Rücksicht viel nützen 
und vor Verkehrsunfällen schützen. 

LEDER-JACKEN 
eutschiands g.rö.nteS Speziaigeschä#t 

UwtowtMrffwo • siinstigsts Preise » riesiffie JlasvniM 

FBANKFUBT/MAIM 
HaaptwaclM 

«■UXM d. lUtltiuiMnklrdlalMd 
KajserstraJto is 
(S«9«iiCb«r Frankfurter HoH 

AMm im: OüMelderf. taMn. 

Einige Vorschläge f Ur willkommene Geschenke: 

Für die Kinder 

Tausendsassa, die berühmte Spezial - Unterwäsche für 
Mädchen und Buben. — Nachthemden, Schlafanzüge, 
Strümpfe, Pullover, Strickjacken, Handschuhe, Schals, 
Strickmützen, Hosen, Kleider, Mäntel, Schürzen, 
Taschentücher etc. 

Für die Damen 

Perlonstrümpfe der bekannten Qualitätsmarken Arwa, 
Ergee, Hudson, Kunert. Unterkleider, Wäschegamituren. 
Nachthemden, Schlafanzüge, Miederwaren, Taschen- 
tücher, Pullover, Strickjacken. Kittel- und Träger- 
schürzen, Leder- und Strickhandschuhe, Schals, Röcke, 
Blusen, Kleider, Mäntel, Strumpfhosen, Bademäntel, 
Morgenröcke etc., Strickwolle, Stickdecken, Stickgame. 

Für die Herren 

Jockey und Schießer, die Qualitäts-Herrenunterwäsche 
von Weltruf, Sporthemden (Etema, Dornbusch, Romeo), 
Nachthemden, Schlafanzüge, Krawatten, Schals, Leder- 
und Strickhandschuhe, Socken und Kniestrümpfe, Pull- 

Für Haushalt und Aussteuer 

Tischtücher u. Kaffeegedecke, Kaffeewärmer, Frottee- 
und Badetücher, Bademäntel, Handtücher und Gläser- 
tücher, Bettücher, Bettbezüge, Kopfkissen, Uberschlag- 
laken in schönen Geschenkpackungen mit gestickten 
Motiven etc. 
Solche Geschenke und vieles andere finden Sie bei uns 
in Riesenauswahl für jedes Alter, für jeden Geschmack 
und j^en Geldbeutel. — Wir beraten Sie bestens und 
un^rbindlich. Wir legen bereits heute schon ausge- 
suchte Ware zurück und helfen Ihnen nötigenfalls in 
der Zahlungsweise, insbesondere auch im Rahmen der 
Warenkreditgenossenschaft WKG, der wir angeschlos- 
sen sind. 

Drum kommen Sie bereits morgen am ersten langen 
Samstag zum Weihnachtseinkauf zu 

1Va.lleiifels 
dem großen Fachgeschäft am Friedrich-Keßler-PIatz, 
Langen, Bahnstraße 120 - Telefon 2194 

Bad Im Schrank 

Keine Installation. 
Ganz einfach aufstellen 
Automat. Entleerung 
Bequeme Teilzahlung 
Schreiben Sie an: 

Knippel, 
6078 Neu-Isenburg, 
Postfach 107 

Naturreiner 
"OiauAenmudtiek 

in Stück. 250 gr. —,45 
Italienischer 
tCjOckUUi 

bei allen Magenleiden 
Beutel —,50 

Fach-Drogerie 

Langen, 
Lutherpl. - Bahnstr. 

Jeden Freitag 

frische 

Suppenhühner 
in der 

Kleinmarkthaile 
Bahnstraße 112 

FOr Fehler 
In den Anzeigen, dl« 

durch 
telefoDlicbe 
Obermlttlung eot- 

■teadeo «Ind. kOnneo 
wir 

kilot Verontwortiing 
Obernehmen 

Seit UO (jüncLtn Sie ßeC 

UGENOPTil'KBRMeWre^ 

Bahnstraße 6 und Bahnstraße 122 

immer das RICHTIGE fUr Ihre Lieben! 

Beliebte Festgeschenke sind: 

Photo-Apparate - Dia-Projektoren und Betrachter 
Kino- (Schmalfilm) Geräte und das Zubehör wie; 

Stative, Belichtungsmesser, Blitzgeräte (Batterie u. Elektronen) 
Photo-Alben und vieles andere. 

All«! gute Markenfabrikate zu Preisen die denen 
der Großstadt gleich sind! 

Beachten Sie bitte meine vielen Schaufenster, 
sie sagen Ihnen mehr! 

Besser Sehen - Besser Aussehen 

ist nicht nur ein Werbeslogan, nein, darin steckt 
VIEL WAHRHEIT! 

Vielleicht dieses Jahr eine neue attraktive Brillenfassung? 
(angepaßt und verglast wird Sie nach dem Fest) 

Oder ein schönes Brillen Etui? Auch mit einem Fernglas 
schenken Sie der gesamten Familie viel Freude 

Bewährte Gläser für Sport, Jagd und Theater finden Sie 
in großer Auswahl bei dem 

Optiker Ihres Vertrauens 

Wir suchen für sofort oder später 
versierte 
Mitarbeiterinnen 

für Büroarbeiten (Schreibkraft), sowie 
Kontoristinnen 
Stenotypistinnen 

bei übertariflicher Bezahlung. — Arbeit 
in mod. Betrieb mit eigener Kantine. 

MASA-DEKOR 
Sprendlingen, 
Frankfurter Straße 145-147, 
Telefon Langen 6 62 23 

Qjettit 

Ist die Zeil für Ihre Weihnachtsein- 
käufe gekommen. 

Zum unverbindlichen Besuch ladet ein 

Ihr Haus der Geschenke 
Gerda Bouar Gartenstraße 4 Telefon 2428 

TEPPICHE 

sÄuduf-cM uiU nOLck nie l 

Schlagerangebol: 

100 "/o Wolle, schwere 
Importware in farbenfrohen Dessins 

200 X 300 nur 298,- 

Haor-Boucle-Teppich 

240 X 340 nur 129,— 

Tufiex-Löufer mil feinen Streifen 
100 cm brt. 18,50 68 cm biL 12,50 

Besuchen Sie imser reichhaltiges Lager im L Slock 

löglid 
n Hof J.K. BACH 

PoilcmöglichJceü 
im Hof 

Für die Jungens 

Märklin 
Faller 
Lego 
Autos 
Schaukelpferde 
Spiele 
Baukasten 

Zwm IVeihnachtsjestl 

Alles für unsere Kinder 

für die Mädchen für die Kleinen 

Sdiildkröt-Puppen 
Puppen-Kleider 
Puppen-Möbel 
Puppen-Häuser 
Nähmasdiinen 
Handarbeiten 
Plüsditiere 
Puppenwagen 

Baby-Ausstattung 
Kinder-Kleiddien 
Knaben-Anzüge 
-Pullover und -Hosen 
Trevira-Röcke 
Strumpfhosen 
Anoraks, Mäntel 
Blusen 

und nodi viele andere Geschenke finden Sie in ganz großer Auswahl 

Kinderparadies 

Telefon 2201 ^Puppenklinik' Langen, Wasserg. 1 

1 -415/1 
E]ine Fes^tfreude 

Der köstliche, aromatische Kaffee ist in dieser 

schönen Festdose eine ganz besondere Freude 

für Sie selbst und auch als Geschenk. 

JRCOBS 

KRFFEE 



Staall. anerkannte 
Musiklehrerin 

für Klavier und Flöte 
erleilt Unterricht Im 
Hause. 

Gertraud Seile, 
Ffm.-Höchst, 
Königsteiner Str. 42u 
Tel. 3) 22 53 

Wir stellen ein: 
1 Lehrling als trchn. 
Zeichner 

(männl. oder weibl.) 
und einige 

Schuhmaschincn- 
Sehlosser 
Deutsche Scbuh- 
raaiichinen Co.. 
Lgn,. Pittlerstr. 46 
Tel. 21 57 

Solides Model 
21 Jaiire, an selb.stiind, 
Arbeiten gewöhnt, 
(Kochltcnntn.) sucht 
Stelle, am liebsten Ge- 
schäftshaushalt. 
Off.-Nr. 1766 a. d. LZ 

Wegen Aufg.ibc des 
Haushaltes 

Küchrnbiifctt, 1,65. 
Rrollrs Wohn/.immcr- 
bUfetl, Tisch. 
4 Stühle, 
naucrbrandofrn 
(Juno) 
Kühlschrank 
Alaska (50 Llr.) 

zu verkaufen. 
Vor der Höhe 11 

Tonband- 
gerat RK 50 

4spur., 3 Geschwindig., 
Mikrofon, 8 Tonbänder 
und Nachtglas 7 x 50 
(dtsch.) billig zu verk. 

Obst, Gartenstr. 54 

1 Kinderbett 
abzugeben. 

Mittelweg 12 ptr. 

Liege 
(Chuisolongue) 195x95 
cm, sehr gut erhalten, 
für 40 DM zu verkauf. 

Mühlstr. 32 I. Stock 

Günstig zu verkaufen: 
Wohnzimmer- 
schronk 

Eiche mit Nußbaum, 
195 cm breit, Mitte: 
Glasschiebetüren mit 
Bücherborden; 

Radiogerät 
Fabrikat Siemens, alle 
Wellenbereiche, zwei 
Lautsprecher, Plattcn- 
spieleranschluß etc. 

Telefon Langen 2849 

Elektr. Eisenbahn 
(bis 300 DM) gesucht. 

Tel. 6 74 93 

Gelegenheitskauf! 
8 m Sisal-IJInfer, 

graumeliert, 67 cm br., 
für 55 DM zu verkauf. 

Nordendstr. 3 L 

Wer verkauft 
ült. Sozialrentnerin kl. 
KQchen- (links) oder 
Belstellherd und einf. 
Liege, (Couch oder 
Chalslongue) zu gün- 
stigem Preis? 
Off.-Nr. 1757 a. d. LZ 

Komplettes 
Schlafzimmer 

m. Oberbetten u. Bett- 
umrandung weg. Aus- 
wandenmg zu verk. 

Blumenstr. 5 

1 gut erhalt. 
Faltkinderwagen 

zu verkaufen. 
Fink, 
Beethovenstr. 17 

Regenschirme 
nur vom Fachgeschüft 

Schirm-LUka 
Neckarstraße 3 
(an der Post) 

Zwei komplette 
Mörklin- 

Züge (Si)ur HO), Trafo, 
Bahnhof, .sowie Zube- 
hör zu verkaufen. 

Frankfurter Str. 30 

Heine Gärtnerei am Friedhof 
ist zu verkaufen; über 5000 qm Grund- 
fläche. 2 Treibhäuser, ca. 25 m lang. 
Preii-angebole an 

WILHELM DROLL 
Friedhofstrafie 35 

Schmalfilm- 
kamera 

Bauer 88 G und Bauer 
Projektionsapparat 
T 10 S, 

neuwertig, zu verkauf. 
Dr. Wiegand, 
Langen/Hessen, 
Steubenstr. 100 

••••••• • • ••••••••• 
DM 400,- haben 
oder nicht haben? 
Welche Frage? „Haben" natürlich! Jahr 
für Jahr gibt der Staat den Bausparern 
für Ihre Sparleistungen Prämien bis zu 
400.- DM oder gewährt erhebliche 
Steuervorteile. Sichern Sie «Ich diese 
Vergünstigungen noch fffir das ganze 
abgelaufene Jahr. Werden Sie bis 31. 
Dezember Bausparer bei der 

LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
DIE BAUSPARKASSE iül^ 
FRANKFURT (MAIN) ■ JUNCH0FSTRAS5E 13-15 • FERNRUF 2I64I 
Autkunfl: Bezitksbeau't'agter 

Diplom-Kaufmann Thoo MUller 
FfankfurtyMBip, Niedena i 50, Talelon 7210 28 

E3: • • • •••••• • * * • 

ALLES FÜR DEN WASCHTAG 

Waschmoschinen . . ...250,- 

Wäscheschleudern  . a.>138,- 
für ü Pfund Wäsche 
Waschkombinationen ai> 690|- 
mit C'iniiebuulcr Schle uder 
Waschautomaten ab 790,- 
für 10 Pfund Wäsche 
Wasch-Teilautomatic "lu- 495,- 

Bügelmaschinen ab 595,- 

Bügeleisen (Automatic) • • • • nur 29.90 

Elektro-Dampfbögeleisen .... nur 44,- 

Wei'.oie Sonderangebote: 
Kühlsehränke .  ab 225,- 

dlöfen (mit Sonderausstattung) • • nur 298,- 

Staubsauger — Heizgeräte — Elektio-Kleingeräte 

Waschmaschinen - Fiadung 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 

Junger 
Sthlogieuger 

sucht Anschluß an 
Kapelle. 
Off.-Nr. 1756 u. d. LZ 

Kleiner FOllofen 
zu verkaufen. 

FrledhofstrnBe 7 

Neuwertig. moderner 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1751 a. d, LZ 

Schöne 
Mörklln- 
Eisenbohn 

HO, zu verkaufen. 
Westendstr. 46 p. r. 

1 Gasherd 
1 BelsleUherd 

(Junkers) 
für 275,— DM, 

1 E.-Schwelß- 
apparat, 220 Volt, 
370,— DM, und 

Elsenfägser 
zu verkaufen. 

Egelsbach, 
Aug.-Bebel-Str. II 

Bauerwartungs- 
land 

auf dem Steinberg, 
887 qm, zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1748 u. d. LZ 

Gut erhaltene 
Kinder-Skistiefel 

(Gr. 34) verkauft 
Hofmann, 
Bahnstr. 14 L 

SchlachtschiH 
„Bismarck", Holzbau, 
LUnge 125 cm, f. Fern- 
steuerung geeignet, zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 1743 a. d. LZ 

VW-Standard 
T.Ü. überprüft bis 1964, 
in bestem Zustand, 
1400,— DM. 

Autohaus Schroth, 
Opel-HBndler, 
Telefon 3853 

Ein braunes 
Klavier 

wegen Platzmangel 
preiswert zu verkauf. 

Gessweln, 
Südl. Ringstr. 90 

Opel-Kapitän 
BJ. 55 zu verkaufen. 
Besichtigung u. Probe- 
fahrt bei 

Fiadung, 
I Sprendlingen, 
I Frankfurter Str. 79 

Tel.: 6 60 14 

1 Bettschrank 
neuwertig, preiswert 
abzugeben. 

Ochss, Mühl.str. 66 

Guterhaltener 
Küchenherd 

80x50, welli, m. Kohle- 
wag., Abzug rechts, u. 

2 OardlnenstanKcn, 
neu, 2,40 u. 2,70 m, zu 
verkaufen bei 

Dlttrlch, 
Südl. Ringstr. 155u 

Pudel 
zugelaufen. 

Tier.schutzverein 
Langen, Hoffmann, 
Goethestrude 102 

Mes.serschmitt 
Kabinenroller 

TÜ, in gutem Zustand, 
zu verkaufen. 

Helmut Groh, 
Mühlstr. 64 

Porsche 
Cabriolet 1300 ccm, Bj. 
51, zum Barpreis 2100 
DM abzugeben. 
Off.-Nr. 1741 a. d. LZ 

1 VW-Transporter 
mit Plane u. Spriegel, 
preisw. zu vorkaufen. 

Ing.-Büro Kahabka, 
Lerchgasse 13. 
Telefon 2137 

Zu verkaufen: 
Goggo T 700 

35 000 km, gut erhalt. 
Papendiek, 
Egelsbachcr Str. 11 

oder noch mehr an Steuernachlaß, wenn Sia 
vor dem 31. Dezember mit Bausparen anfan- 
gen. Aber Eile tut not! Jetzt ist für eine ver- 
trauliche, Individueile Beratung mehr Zeit und 
Ruhe als am Jahresende. Am besten fordern 

Sie kostenlose Beratung oder 

Drucksachen an. Wüstenrot hat schon 500000 
Wohnungen mitfinanziert. Wüstenrot berät 
aucfi Sie individuell. Auskunft erteilt: 

Bezirksleiter F. R. Keller, Offenbach, Wiesen- 
Btraße 11, Tel 8 43 06, Sprechzelt in Langen, 
Langener Volksbank, Ecke Bahn- u. Friedrich- 
straße, Montag und Donnerstag Nachmittag 

Größte deutsche Bausparkasse 

Wüsten rot 

toglcigw 

7*^ 
KaroUne Seifert 
und Familie Keckhaas 

Überführungen 
Langen, Taunu-splatz 3 
Gaststätte ..Zum Feldberg" 

Opel-Rekord Wiese 
Bj. 55, guter Zust. um- 025 qm, an d. rechten 
ständehalber preiswert 
zu verkaufen. Wiese, Freitagsstück. 

Rethwisch, I zu verkaufen. 
Urberacl^ | 
Feldstraße 9 : Off.-Nr. 1761 a. d. LZ 

Amtliche Bekanntmachungen 

Auf Grund des ViehzUhlungsge.setzes vom 
18. 6. 19,56 (BGBl I S. .522) findet am 3. Dezem- 
ber 1962 eine allgemeine Viehzählung statt. 

Nähere Einzelheiten sind aus dem an der 
Hathaustafel befindlichen Aushang zu ersehen. 

Der Sprechtag des Vberwachungsbeamlen 
der Bundegverslcherungsanstalt fUr Anfe- 
stellte Ist am Mittwoch, dem 5. Dezember 1962, 
von 8—12 Uhr, im Sitzungssaal dos Rathau.ses. 
Langen, den 20. November 1962 

Der Magistrat; Umbach. Bürgermeister 

Wer Stein tuf Stein fügt — wer unver- 
droaaen alle geaehfiftlleben Möglich- 
keiten nutzt — bei dem wird der Erfolg 
nicht ausbleiben. Besonder! wenn er die 

Langener Zeltung 
durcl legelmfiQlges Inserieren zum 
KUnder seiner LeUttuig macht. 

Täglich Imal, 

sonst, DARMOL 

Dl» b»wilhrt»AbfOhr-Sehokolade. Wlrktam aufmilda WoUo 
Danim d«r gute Rat: Nimm DAkMOL, Du fükltt Dich wohl 

DANKSAOL'NG 

Für die vielen Beweise herzl. Teilnahme, sowie für die vielen 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres liebon 
Entschlafenen 

Herrn Josef Seifeit 

danken wir herslich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Dr. Kratz für die Trostworte am Grabe, sowie allen, die ihm 
das letzte Geleit gaben. ^ 

In ittiller Trauer: 

cb Ivcb c 

Evangellseho Kirche Lanfien 
Sonntag, den 2. Dezember 19(i2 (I. Advent) 

9.1)0 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 
(Pfarrer Dr. Ziegler) 
anschl, die Feier des Heiligen Abend- 
mahls für die konfirmierte Jugend des 
l'auiu.sbezirks und zum Abschluß der 
Bibelwoche 
l'redigttext: I.uk. 1, 67 — 79 
Lieder: 6 - 14 - 419 

9.HO Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
an.schl. die Feier des Heiligen Abend- 
mahls für die konfirmierte .lugend des 
Johannesbezirk.s 
l'redigttext: I^uk. 1, 67 — 79 
Lieder: Ii - 1 - 29 - 28 - 6 - 1,36 - 29 

11.15 Uhr: Kindergotte.sdienst in der Stadt- 
kirche und im Gemeindehaus 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

.Montag, deii 3. Dezember 
20 Uhr: l'robe des Kirchenchors im 

Gemeindehaus 
2ü Uhr: Probe des Kirchenchors „Ober- 

linden" in der Westendhalle 
Dienstag, den 4. Dezember 

2Ü Uhr: Mütterkreis im Gemeindehaus 
20 Uhr: Adventsfeier der Martin-IjUther- 

Gemeinde in der Westendhalle 
(Näheres im redakt. Teil) 

Mittwoch, den 5. Dezember 
IS.ao Uhr: Kinderchor in der Ludwig-Erk- 

Schule — 20.15 Uhr: 1. Adventsandacht 
in der Stadtkirche (Pfarrer Lauber) 

Donnerstag, den G. Dezember 
20 Uhr: Adventsfeier der Bibelstunde im 

Gemeindehaus (Nähere.s im redakt. Teiij 

Hiadl-Mlsslon 
•Sonntug, 17 Uhr Bibelslunde 
Oien.itag. 20 Uhr Bibelstunde 

Neuapostolischo Kirche 
Sonntag: ~ U.3U Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 2U.ÜU Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

.Sonntag; 10 Uhr Sonntagsschule 
1)1 Uhr Predlgtgottesdienst 

Methodislengemeinde (Evang. Freikirche) 
Ludwig-Erk-Schule 

Mittwoch, den 5. Dez., 20.00 Uhr: Bii)elstunde 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdlenstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäft-sschluB: 
In der Woche vom 1. 12. - 7. 12. 

Dr. Theut>ald, Apotheke am I.utherplats 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
(Nur wenn Hausarzt nicht erreichbar) 

1./2. 12. 19€2 (Samstag ab 14 Uhr) 
Dr. Franke, Fr.-Ebert-Str. 3, Tel. 570 

Zahnärztlidirr Sonnlagsdiensl 
Nur tn driiigenclen Füllen, wenn liauszahnar^t 

nidit erreichbar 
Notsprechstunde 11-12 Uhr am 2. 12. G2 

Zahnarzt Ott, Nördl. Ringstraße 8 

Neirofe 
Oberfali, Verkehrsunfall Langen 23 31 
Feuerwehr Langen 23 31 

ttotcs Kreuz, (Krankentransport) Tel 3Y11 

Stadt-Bücherei. ZimmerstraBe 
Bücher-Ansgabe 

Sanutags 14-16 u. mittwociis 14.30-16.30 

Ein Farbfilm aus unserer Heimat 
Das Thema vom verlorenen Sohn vor 

der wunderbaren Naturkulisse des 
Gasteiner Hochtals 

Freitag und Samstag 22'?r'ijhr 
Spfitvorstellung 

Frankensteins Tochter 

Sonntag 14 Uhr 

Slcfuteecultteken 
und die sieben Zwerge 
Ein farbiger Märchenfilm 

nach Gebrüder Grimm 

SeitungfdatiHielgfe 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

Telefon 2112 
Fr u. Mo 20.30 - Sa u. So 18.15 u. 20.30. 

Edgar lllfallace 

ÜUSlllittlS 

ICine ganze Stadt hält den Atem an! 
Kriminalinspektor .Toachim Fuchsberger 
jagt den gehelmni.svollen „Mörderhai". 
Übrigens! Es ist unmöglich, von Edgar 

Wallace nicht gefesselt zu .-.ein! 
Frei ab 16 Jahren 

Fr u. Sa 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Aufstoiid der Gladiatoren 

So 16 Uhr Jugend Vorstellung 

Herkules 
und die Königin der Amazonen 

LADEN 

mit zwei Schaufenstern in Egelsbach, 
Hauptstraße (mit Nebenraum) ab sofort 
od. später zu vermieten (Miete 100 DM). 
Offerten unter Nr. 1747 an die LZ. 

Turnverein Langen - Gesangverein Frohsinn 

1862 1962 

Samstag, den 1. Dezember 1962 Abschluß zum Jubilauni inil 

(iuntem ^tOQtamm u. Zqhz 

mit der 

KAPELLE EGERA 

in der Turnhalle des Turnvereins 

Anfang: 20 Uhr Saalüffnung: 19 (Jhr 

Karten im Vorverkauf DM 2,50 bei den Mitgliedern 
und in der Turnhalle 

Kleinanzeigen 
haben immer F.rfoig! 

Ab Freitag 
Wo. 20..30 Uhr; Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr 

So. 16.00, 18.00 u. 20.30 Uhr 

Ein Farbfilm Musical mit den Spitzen- 
schlagern des Jahres. — Eine herz- 
erfrischende Liebesgeschichte mit be- 
rauschenden Melodien, Musik, die jung 
und alt gern hört. Publikumslieblinge 
und Schlagerstars in einem Rausch von 

Farbe und Musik. 
Gerhard Wendland singt seinen Millio- 
nen-Erfolg. — Carmela Corren singt: 

„Rosen aus Santa Monica". — Mit: 
Guggi Löwinger - Paul Hörbiger - Oskar 
Sima - Rudolf Carl - Peter Beil - Hans 
Richter - Marianne Schönauer - Kurt 
Großkurth - Franzi Lang - Josef Egger 
Ines Taddio - George Dimu - Peter Vogel 
Es singen; Chris Howland - Peter Hin- 
nen - Danny Mann - Udo Jttrgens - Evi 
Kent - Rex Gildo. — Frei ab 6 Jahren. 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Sport-u. Sängergemeinschaft 1889eV 
Abt. Gesang 

OPERN-KOHZERT 
_ am Simntag, dem 2. Dezember 1962, 

in der Turnhalle des Turnvereins. 
Mitwirkende: 

Manfred Jungwirth, Baß, Städt. Bühnen 
Ffm. — Georg Uhlig, Klavier, Städt. 
Bühnen Ffm. — Mitglieder eines Frank- 
furter Sinfonieorchesters. — Frauen, 
Männer u. gemischter Chor des Vereins. 

Gesamtleitung: Karl Diether 
Beginn: 20 Uhr — Saalöffnung: 19 Uhr 

Eintritt: DM 3,— 

Teppichsorgen? 
Fachberater .seit Jahrzehnten. Wir füh- 
ren auch In Ihrer Wohnung vor. Ständig 
ca. 200 Teppiche, Brücken, Bettumran- 
dungen. überraschend günstige Preise. 
Haargarn-Aktion Freitag und Sonntag. 
2x3 Meter DM 72,— 
in allen Größen. 
/urUcklegung u. Zahlungserleichterung. 

INDUSTRIE-MUSTERZENTRALE 
Sprendlingen-Nord (Ortsausgang 
Richtung Ffm. Letzte Ampel) 
KarlstraOe 10. 
Im Hause Tcppich-GroBhandlung 
II. VV. AHLERT 

Verscilieb es nicht auf morgen! 

Geschäfts-Eröffnung 
Den Bewohnern von Langen und Um- 
gebung zur Kenntnis, daß ich mein Ge- 
schäft seit 1. November 1962 In I^angen, 
Leukertsweg 90, eröffnet habe. 

Ich empfehle: 

Neoianltgtn - Transporeat« - Schlldir 
olltrArt • Reklamt olltr Art 
BHchstabfn 
Aitobeichrlfting • Foiiadcrildflfflt 

fZeklttHie-2.iem 
Langen, I.eukertsweg 93 

Bitte um Ihren geneigten Zuspruch 

Volkssporverein Longen u. Umgebung e.V. 

Unseren sehi' geschätzten Mitgliedern und Freunden zur gefl. 
Kenntnis, daß unsere 

44. Gewinn-Auslosung 
(Weihnachtsauslosung) 

am Samstag, dem 8. Dezember 1962, um 16 Uhr, in Langen, 
Gasthaus „Frankfurter Hof", am Lutherpiatz, im Rahmen 
einer kleinen Nikolausfeier stattfindet. 
Die Auslosung ist öffentlich und .steht unter notarieller Auf- 
sicht. Sie hat folgenden Gewinnplan: 

1 Weihnachtspränsie 
6 Sondergewinne 
6 Sondergewinne 
6 Sondergewinne 
1 Ilauplgewlnc 

10 Gewinne 
10 Gewinne 

100 Gewinne 
SO Gewinne 

257 Gewinne 
506 Gewinne 

IglO Gewinne 
2793 Geivlnne 

zu DM 500,- 
zu DM 250,- 
zu DM 150,- 
7.U DM 100,- 
zu DM .SOO,- 
zu DM 100,- 
zu DM 60.- 
zu DM 
zu DM 
zu DH 
zu DM 
zu DM 

DM 
DM 
DM 

50,- 
40,- 
20,- 
10,- 
5,- 

DM 500,— 
DM 1500.— 

900,— 
60«,— «A/l   

DM lOOo!— 
DM 600.— 
DM 5000,— 
DM 2000,— 
DM 5140,— 
DM 5060,— 
DM 9200,— 
DMSZOOOr- 

Jm Auslosungstopf befinden sich 13 300 Sparkarten, so daß 
also praktisch auf jeden ä. Volkssparer ein Gewinn entfält. 

Eine einmalige Gewinnchance! 
Wir wären sehr erfreut, wenn wir recht viele Mitglieder und 
Freunde ijei dieser öffentlichen Auslosung begrül^n könnten. 

Der Vorstand 
gez. Alfred Oeder (Vorsitzender) 

Turnverein 1880 e.V. Dreieichenhain 

Am Sonntag, dem 2. Dez. 19Ü2» 17.00 Uhr, 
findet in der TVD-Turnhalle 

großer Tanz-Tee 

mit dem Tanzorchcstor Excelsior statt. 

Jetzt auch in Lanßen! 
Alles aus einer Hand! 

Hadio-, Fernseh- und Tonbandgeräte 
Öfen — Herde — Waschmaschinen 
Kühlschränke — Raumheizgeräte 
Staubsauger — Küchenmaschinen 
Mixer — lleißwassergeräte, sow. sämtl. 
Rlektro-Kleingeräte 

zu Großhandelsbedingungen. 

FIRIMA DEICHMANN 
Vertretung Krüger, Uhlandstr. 12 

Karl May Jubiläums-Ausgabe — 
12 Bande — ungekürzte Fassung 
Ganzleinen mit Folienprägung — 
fünffarbiger Hochglanz - Schutz- 
umschlag — jeder Band: DM 4,95. 

Winnetou I 
Winnetou II 
Winnetou III 
Old Surehand I 
Old Surehand II 
Der Schatz im Siltjevsee 
Durch die Wüste 
Durchs wilde Kurdistan 
Von Bagdad nach Stambul 
In den Schluchten des Balkan 
Durch das Land der Skipetaien 
Der Schut 

Versandbuchhandlung 

Hans-Peter Hemmes 
607 Langen'Hessen. 

GutenbergstraUe 26 

Karte genügt! Kostenlose Zustellung! 

Ul HR El 1-1 
m 

ITTil 
a a 

WMF-BESTECKE - ! 

F r 1 e d r i. c h s t r a (5 e 2.1 

SCHMUCK - TRAURINGE 

---■■ Telefon 2.193 

EIN HAUS VOLLER MÖBEL 

12 SCHAUFENSTER 

geben Ihnen einen kleinen Überblick über unser 

reichhaltiges Angebot. 

Um alle Möbel, die wir für Sie in unseren Aus- 

stellungsräumen bereithalten, zu zeigen, würden 

50 Sdiaufenster nidit genügen. 

Deshalb: 

Btiichu Sie ans und lafonilirtn Sie sieh zwanglos 

■ad anvcrblailllcli über DRStr Angebet. 

/AAöbGiho 

Ofceigesse 1 Obergssse 2I-2S 

Langens gröBtes Möbelhaui 



Mfinierchor Llederkroiz | Neubauwohnung 
1613 Langii 

Heute, Freitag, 20.30 
Uhr, Übungsstd. im 
Vereinslokal Weingold 

Sonntag, den 2. Dez., 
Verbandsspiele i. Gie- 
ßen gegen den VfB 
Gießen. 
Abfalirt; 1. Mannsch. 
mit Zuschauem 12.30 
Uhr ab Lutherplatz — 
Fahrpreis 3,50 DM. 
Abt.: SOMA 
Heute, 19.30 Uhr, Trai- 
ning; anschl. Mann- 
schattsbesprechung. 

in Langen, Bahnhofs- 
nahe. 2 Zi. u. Küche, 
Waschnische u. Bad- 
benutzung, gr. Balkon, 
Ölheizung, kein BKZ, 
an berufstät. kinder- 
loses Ehepaar ab 1. 12. 
zu vermieten. 
2jährig. Mietkontrakt 
Off.-Nr. 1769 a. d. LZ 

Ruhiges, älteres Ehe- 
paar (früher Schuhfa- 
brikant i. der Ostzone) 
mit Sohn (Student) 
sucht f. jetzt od. spat. 

2V^.3'/=.Zi.-Whg. 
MVZ kann gebot, wer- 
den, in Langen oder 
Umgebung. 
Off.-Nr. 1768 a. d. LZ 

Sport- md 
Slngargnneln- 
fchaft1B89*.V. 
Lang« 

Samstag, 
14.30 Uhr. Hier Sorna 
gegen SV Erzhausen. 
Sonntag 
I. u. n. Mannschaft i. 
Eschollbrücken. Zeit 
der Abfahrt mit Pkw 
in der Versammlung. 

Odenwaldklub 
Ortsgruppe Langen 

Am So., dem 2. Dez. 
Wanderung. 

Wir treffen uns 13.30 
Uhr a. Bahnübergang 
Bahnstraße. 

Frisch auf! 

Komf. 
3-ZI.-Wohnung 

in Langen ab 1. 2. 63 
vermieten Miete: 

210 DM Brutto. MVZ 
5000 DM. 

Zimmer (Ptr.-Woh 
nung) im Zentrum von 
Langen als 

Büroräume 
ab sofort zu vermieten 
Offenthal: 

1 großes Zimmer, 
Küche, Bad, ab Mitte 
Dez. bzw. 1. Jan. 63 zu 
vermiet. Miete: 90 DM, 
MVZ 2100. Miete frei, 
bis MVZ voll zurück 

M. Naumann, 
Immobilien, 
Feldbergstr. 7 
Tel.: 32 37 

L. K. G. 
Heute, Freitag, 30. 11 
wie immer i. Vereins- 
lokal. Wir erwart, eine 
rege Beteiligung. 

Der Vorstand 

Verein d. Vogelliebhaber 
Langen c. V. 1960 
Monatsversammlung 

am Samstag, 1. 12. 62, 
20.00 Uhr im Saalbau 
„Zum Lämmchen". 

Der Vorstand 

Verband 
der Heimkehrer 

Ortsverband Langen 
Heute, Freitag, 30. 11., 
20.15 Uhr, im „Lämm- 
chen", Schafgasse, 

Monatsversammlung 
Zahlreich. Erscheinen 
wird erwartet. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1892/93 
Wir treffen uns am 
Mittwoch, dem 5. Dez. 
15 Uhr, im „Reben 
stock". Kaffeetasse 
bitte mitbringen. 

L A. Werner 

Johrgang 1895/96 
Unser Nikolaus-Abend 
findet am 12. 12. 62 
um 17 Uhr im Gast- 
haus „Zum Lamm- 
chen ' statt. 
Wir laden alle Schul 
kameradinnen u. -ka 
meraden zu diesem 
Abend herzlich ein, u 
bitten, die Nikolau: 
Päckchen vom 1. 12. 
bis 3. 12. bei Kamerad 
W. Herth, Kaplanei- 
str. 9 oder Gg. Kolb 
Südl. Ringstraße 155 
abzuliefern. 

L A. Kolb 

Jahrgang 1894/95 
Wir treffen uns am 
Donerstag, 6. Dez. 62 
ab 16 Uhr im „Cafe 
Treusch", Bahnstraße. 
Zahlreiches Erscheinen 
erwünscht. 

Gruphikerin 
sucht freie Mitarbeit 
Off.-Nr. 1736 a. d. LZ 

Wir suchen i. Auftrag 
von solventen Kunden 
aus Wirtschaft u. In- 
dustrie in Langen und 
Umgebung 
Häuser. Bauplätze, 
Wochcnendgclände, 
Wohnuiificn von 1 — 5 
Zimmern gegen BKZ 
MVZ Oll. erhöhte Mie- 
ten. 
Dem Verkäufer / Ver- 
mieter entstehen kei- 
nerlei Kosten. Unser 
gutgeschult. Fachper- 
sonal wird Sie unver- 
bindlich in allen für 
Sie wichtigen Fragen 
beraten. Anruf genügt 

Max Baum, 
Immobilien, llypo 
theken, Finanzierung 
Frankfurt/Main, 
Zeil 20, Tel. 29 19 07 

Modern 
möbl. Zimmer 

mit sep. Eingang, ZH, 
fl. Kalt- und Warm 
wasser ab sofort an 
Herrn zu vermieten 
Off.-Nr. 1730 a. d. LZ 

Ehrliche 
Serviererin 

In Dauerstellung bei 
gutem Verdienst ab 
15. 12. od. später ges 

Gasthaus 
„Luther-Eiche", 
Lutherplatz, 
Telefon; 36 34 

Kfm. Angestellte 
26 Jahre, verh., mit 
langj. Berufserfahrg 
Steno, Schreibm., engl 
Sprachkenntnis, sucht 
zum 1. 2. 63 entspre 
chende Tätigkeit 
Langen. 
Off.-Nr. 1750 a. d. LZ 

Suche 
Haushaltshilfe 

für 2mal wöchentlich. 
Frick, Farn weg 11 
Tel. 32 83 

Wer erteilt gründlich. 
Mathematik- 
Unterricht 

für Primaner? 
Off.-Nr. 1739 a .d. LZ 

Ihre Vermählung zeigen an 

&ter6ert * <^HHi %ie(ef 
geb. Wagner 

Dietzenbach 
Bahnhofstraße 34 

Langen 
Gartenstraße 58 

Die kirchl. Trauung findet am Samstag, 1. Dezember 1962, 
um 15.30 Uhr in der evang. Kirche zu Dietzenbach statt. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

ß.aHy * %ttm 
geb. Gottstein 

Langen, Bürgerstraße 11, im Dezember 1962 

Die Trauung findet am Samstag, dem 1. Dezember 1962, um 
14.00 Uhr in der kath. Kirche zu Langen statt. 

r~ 
Wir geben unsere Vermählung bekannt 

&telmut "Vieftl * Tl^artiHa Vieht 
geb. Cronen 

Langen, im Dezember 1962, Rheinischer Hof 

Die kirchl. Trauung findet Samstag, den 1. Dezember 1962, 
um 15 Uhr, in der evang. Stadtkirche zu Langen statt. 

der 

Stiefel 

z-um 

Wedeln 

Wir heiraten 

%atUteutz Wftgiief * £,tke Wngner 
geb. Rupprecht 

Langen, 1. Dezember 1962 
Vor der Höhe 38 Darmstädter Str. 

Kirchliche Trauung; Samstag, den 1. Dezember 1962, 
15.45 Uhr, in der evang. Stadtkirche zu Langen. 

STATT KARTEN 
Wir verloben uns 

^iscltt ^teiUt von 6ioijmHvienf&tnette 

WoCffiTDieter Ziegler 
Leutnant der Bw. 

1. Advent 1962 

V, 

Karlsruhe-Durlach 
Schinnrainstraße 18 

Langen/Hessen 
Wilhelm-Leuschner-Platz 14 

Langen, Bahnstraße 27 

Inserieren bringt Gewinn 

Wir geben unseren verehrten Gästen in 
Langen bekannt, daß unsere Gaststätte 
(Ebling, Neckarstraße) am 1. Dez. 1962 
wegen Familienfeier geschlossen ist. 

Familie Seidler 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer silbernen 
Hochzeit danken wir recht herzlich. 

Wilhelm Metzger 
und Frau Käthel geb. Dracker 

Langen, Fabrikstraße 9 

Über die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
haben wir uns sehr gefreut und danken, 
auch im Namen unserer Eltern, recht 
herzlich. 

Wilhelm Stromeyer 
und Frau Else geb. Weilmünster 

Langen, Annastraße 26 
November 1962 

Zwei neugebaute 
Wohnräume 

in Erzhausen, Ostend- 
str. 5. Bahnhofsnähe, 
geeignet für eine oder 
zwei berufstät. Pers., 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1740 a. d. LZ 

Suche 
1 möbl. Zimmer 

für alleinstehen. Herrn 
Off.-Nr. 1738 a. d. LZ 

Haushaltshille 
f. ca. 3 Std. tägl. ges 
Daselbst Spfel zu ver- 
kaufen, 4 Pfd. 1 DM. 

Hotel Scherer, 
Mörfeld. Landstr. 55 

Dlrekt-Verkaut! 
ihr Pelz-Mantel 
vom Fachmann! 

Langen: 
R. Köhler. 

Tel. 26 47 und 6 64 04. 
Frankfurt; 

E. Wertheim, 
Tel. 33 83 44 

Leer- oder 
möbl. Zimmer 

von berufstätig. Herrn 
gesucht. 
Off.-Nr. 1737 a. d. LZ 

1 Haus 
in Geschäftslage zu 
kaufen gesucht, auch 
auf Rentenbasis. 
Off.-Nr. 1704 a. d. LZ, 

Fremdsprachen- 
Dienst 

f. Wissenschaft, Han- 
del und Industrie, 
Sprachunterricht, 
Übersetzungen, Kor- 
respondenz. 

Langen, 
Triftstraße 14, 
Telefon 32 36 

Junge Dame sucht 
möbl. Zimmer. 

Off.-Nr. 1760 a. d. LZ 

Ein spanisches Ehe- 
paar ohne Kinder 
sucht in Langen 

1 Zi. m. Küche 
leer oder möbliert. 
Off.-Nr. 1758 a. d. LZ 

Zu vermieten: 
Große Wohnkü. mit fl. 
Wasser, gr. Schlafzi., 
leer od. teilmöbl., mit 
Bad und WC, Heizung. 
Bahnhofsnähe. 
Leichte Mitarbeit im 
Haushalt (3 Std. tägl.) 
erwünscht. Vergütung 
nach Vereinbarung. 
Off.-Nr. 1764 a. d. LZ 

Achtung! 
Am Samstag, dem 1. Dez 

Achtung! 
1962, 20 Uhr, 

findet im Gasthaus „Zum goldenen 
Löwen", Frankfurter Str. 26, ein großer 

^teisskttt 
statt. 

Es 

1. Preis; 50,— DM in bar! 

ladet ein: Fam. Hans Anthes jr. 

HERREN in jadatn Aller 
n bei ur>t «in« 

tis* Autwahl prtiigüniti* gtr Modell«. 

Wohnhaus 
in Langen zu verkauf. 
Näheres durch 

Haus- und Grund- 
besitzerverein, 
Taunusstraße 22 

Vorzusprechen; 
zwischen 18 u. 21 Uhr. 

Zu vermieten: 
In ruh. Einfamilien- 
haus, gr. Zi., leer od. 
möbl., mit Kochgeleg., 
Heizung, Bad, gegen 
einige Std. Mithilfe im 
Haushalt. 
Off.-Nr. 1765 a. d. LZ 

Buche; 
1-2 Zimmer 

mit Küche, möbliert. 
Off.-Nr. 1759 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
an Herrn zu vermiet. 

Egelsbach, 
Bahnstr. 84 

1 möbl. Zimmer 
mit Kü., mit od. ohne 
Heizung zu vermieten. 
Off.-Nr. 1744 a. d. LZ 

2-3-Zi.-Wohnun9 
(auch Altbau) von 
erw. Pers. dring, ges. 
Off.-Nr. 1762 a. d. LZ 

2-Familien-Haus 
(Stadtmitte) m. Garten 
u. Garage geg. Höchst- 
gebot bar zu verkauf. 
Off.-Nr. 1763 a. d. LZ 

Junges Ehepaar sucht 
für sofort oder später 

1-2-Zi.-Wohnung 
mit Küche in Langen 
oder Umgebung. 
Off.-Nr. 1755 a. d. LZ 

vp/i 

die moderne .Skilau(- 
lechnüi verlangt perfekte 

Ski-Stiefel, die Standsicher- 
heit gewährleisten und für 

große Belastungen gebaut sind: 
erhöhter überstehender Innenschuh für bomben- 
festen Sitz. Innen-Temposchnürung, plastisches 
Schaumgummi-Knöchelbett, Polsterlasche, Fer- 
senfixator. Bewegungseinschnitte über Rist und 
Ferse, besonders starke verwindungsfrele Keil- 
sohle mit Ski-Feinprofil, Spezial-Zwienaht 

•Skistiefel aus dem PacJigesahäft 
innen, -und auseen perfekt 

■ für, OiidUt^i und PreiSWiü.rdigkei-i 

3-4-Zi.-Wohnung 
mit Küche, Bad, Bal- 
kon dringend gesucht. 
Off.-Nr. 1753 a. d. I.Z 

Berufstätige Dame 
sucht baldmöglichst 

1-2-Zi.-Wohnung 
Off.-Nr. 1752 a. d. LZ 

2-Zi.-Wohnung 
Küche, Bad, WC, zu 
vermiet. Neubau, er- 
forderlich ca. 2500 bis 
3000 DM. MVZ nach 
Vereinbarung. 
Off.-Nr. 1749 a. d. LZ 

Junger Ingenieur sucht 
leeres oder 
möbl. Zimmer 

mit Badbenutz, mögl. 
Langen-Oberlinden od. 
nähere Umgebung. 
Angebote u. Tel. 3471 

1-2-Zi.-Wohnung 
m.Kü. (MVZ mögl.) von 
kinderlosem Ehepaar 
mittl. Alters gesucht. 
Off.-Nr. 1767 a. d. LZ 

Haus 
zu kaufen gesucht. 
(30 000 DM) 
Off.-Nr. 1746 a. d. LZ 

Man erwartet von Ihnen, 
daß sie immer gut aussehen. 

Ea gibt auch für Sie eine einfache 
Methode, um vollendet gepflegt zu sein 

Helena Rubinstein 

entsendet ihre Assistentin am 6. u. 7. 12 
in unser Geschäft, damit Sie sich un 
verbindlich beraten lassen und übe 
die neuen Pflegemethoden informiere! 
können. 
Bitte melden Sie sich rechtzeitig an. 

Fach-Drogerie 

■&n6ie 
Langen, Lutherplatz — Bahnstr. 
Telefon: 35 51 

mit 

iebe 

und 

freude 

wählen 

zeitgemäß 

wertvoll 

schenken 

WertvoH für Gesundheit und Wohlbefinden sind Geschenke aus unserem Hause. 
In reicher Auswahl halten wir dos Schönste und Neueste in erprobten Qualitäten für Sie bereit. 

Schenken Sie leitgemoß, denn moderne Menschen lieben Schhifkomfort. 

Hochwertig« Dauneii>-St«ppd«cken 
KorO' ocJer «Patricia dO'-Verarbeitung, (Jaunen- 
dichte, modische Percole oder Satins. Desto Eigen- 
Verarbeitung, la weiße DaunenfOlluno « n 15a200 269,— 245.— 212,— 1 o4."^ 
Daunen-Elnzlehdsekan 
Karo- oder .Potricia 60*-Verarbeitui)g, feine natur- 
forbene Einschütte, hochwertige weine DaunenfOl- luna, besie handwerkliche Arbeit. m ^ r* -ve 
13Q'200 189,— U?,— 148.— 125.^^ 
Autodecken und Reiteplaids 
Beste Morkenfobiikote in reiner Wölls und Dralon. Sehr ansprechende modische Dessins und Färb' 
kombinaitonen. Ein willkommene» Geschenk. 
130190 42,— 54.— 
Schlaldecken 
wundervoll weiche, reinwollene oder Drolon-Dek- ken, bekannte Mo/kenfobrikoie. teilweise mit Samt- 
bondeinfassung, in allen modischen Farben vor- rätig. 
150 MO 

45 

58 — 
Orlglnol »Sole-Mlou-'Schlafdecken 
100% feinste Schafschurwolle mit elegonter Samt- 
bandcinfossung, in vielen modernen Forben vor- r^^^edei StOck im Geschenkkarion. ^ 05 

Original ,.Rheumalind"-Steppd«cktn, Eiiixi«hdtci(«n und Auf- lagen mit 100*.'i feinster weißer Schofschurwolie gefiiüt, o!le 
Quuiilöten und Ausführungen in groBer Auswahl. 

Samstags geöffnet von 8.30 bis 18.00 Uhr - Parkmoglichkeit: Unser Hof, Einfahrt Bleidenstraße 

Damast- und Buntsatln-Beltbexüge 
Solide Mako-Qualitäten in modernen Dessmt. Beste Eigen* 
Verarbeitung, reichlicher Zuschnitt, Hondarbeitsknöpfe. In GrÖfie 150 200 mit Einknöpfvorricntung. 150 300 
130 200 22.7» 
Uberschlaglaken 
Ho^rhwertifler Fein-Linon in bester Eigenverarbelt-jng. 
Schweizer Stickerei, mit Biesen verorbeitcr oder aestidct 150 260 33,50 i7,50   
Geschenkpackung Frottierhandtücher 
uni und moderne Oessins in pastelligen Farben, in hübschem 
Korton oufgemacht. Ein sehr ansprechencles, zugleich prok- 
tisches Geschei>k. 
?»IC0 3 Stück 

(tldct. ■ m 
19.50 I 5.W 

Geschenkpackung Kuschelklssen 
Weiches Federkissen mit 2 Irlsetie-Bezügen 
Daunenkissen mit 2 aparten Buntsatln-ßezügen 

Solll» llintii dl« Auiwahl tin« pasiMiltn Onchinkit SchwiarigktitaA 
biraiUn, omplah »n wir un»r>n gtidimadtvallsn CnchmkaulidKln. 
Auioejuthl» Gatdwnli» Itgiin wir. gigtn kliint Aniahluiig, gtrn bii lum 
vVeihnachtsfest zurück. 

20,75 

35 40 
3S'40 

19.S0 

10.70 
20.70 
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     LANOEN.» ZEITUNO  

Abenteuerlidie Zeit des Wartens 
Eine BctrsMlituMK zum ersten Adveat / Vom Jebannes Bandis 

Die Worte unserer Sprache haben einen 
langen Weg durch die Geschichte hinter sidi. 
Im Laufe der Jahrhunderte haben sie sidi 
verändert« mitunter audi einen anderen Sinn- 
gehalt bekommen. Manche tauchen in anderen 
Sprachen wieder auf. Es ist aufschlußreich 
und hochinteressant, dieser Gesdiidite der 
Worte nachzugehen. „Advent" z. B. heißt An- 
kunft und kommt aus der lateinisdien Sprache. 
Im Romanischen heißt das Wort „adventura" 
und von diesem Wort wiederum stammt unser 
deutsches Wort „Abenteuer". Abenteuer hat 
also etwas mit Ankunft zu tun, abenteuerlldi 
leben heißt demnadi in der Erwartung auf 
ein Ereignis leben, das einem begegnen soll. 

Keiner wird auf den Gedanken kommen, 
daß die Adventszeit etwas mit einem aben- 
teuerlichen Leben zu tun hat. Im Gegenteil, 
wenn es eine Zeit gibt, in der wir am wenig- 
sten auf Abenteuer erpicht sind, dann ist es 
diese vorweihnachtliche Zeit. Wenn nur in die- 
ser Zelt keine beängstigenden, politischen 
Spannungen auftreten, die unser Leben aben- 
teuerlich gestalten könnten, wenn es nur in 
dieser Zeit in der Familie oder im Geschäft 
keine Aufregungen gibt! Wenn wir je nadi 
Ruhe und Frieden verlangen — in dieser Zeit 
8&nz besonders. Still und heimlich ^ traut 
•oll es sein in den Familien, in den Häusern. 
Die ersten Kerzen an den Adventskränzen 
glänzen auf und, wo Kinder im Haus sind, 
beginnt es zu klingen und zu smgen, erst 
zaghaft und leise bis hin zum vollen Jubel 
des Weihnachtsfestes. Daß diese Zeit nun eine 
abenteuerliche Zeit sein soll, das klingt n' 
surd. 

Die großen Abenteuer, die uns das I^ben 
bietet, sind die Liebe und der Tod. So sind 
auch die großen Abenteurer inruner im Vor- 
feld dieser beiden Möglidikeiten zu finden. 
Warten auf die große Liebe, das ist das 
Abenteuerliche im Leben des jungen Men- 
schen. Warten auf den Einsatz, den Ernstfall, 
die Todesnähe, das ist das Abenteuer im 
soldatischen Leben. 

„Die Völker haben dein geharrt, bis daß 
die Zeit erfüllet wart", singt die christliche 
Gemeinde ihrem Herrn im Weihnachtslied. Sie 
weiß, daß In der Geburt des Kindes im Stall 
von Bethlehem alle Erwartungen der Völker 
und Religionen erfüllt sind Aber in der Ad- 
ventszeit nimmt die christliche Kirche für vier 
Wochen Ihren Standort noch einmal diesseits 
der Erfüllung bei all denen, die gewartet und 
sich gesehnt haben. Sie lebt noch einmal das 
abenteuerliche Sehnen und Harren durch Da- 
mit will sie dem einzelnen helfen. Er soll sich 
vorbereiten und warten, daß der Gottessohn 
mich zu Ihm komme: „ er kommt audi nocli 
'«»Ute .. " Sie sollen Im Abenteuer dos War- 
ens stehen. 

Die groQe advcnlliche Gestalt im Evange- 
lium Ist der Bußprediger Johannes der Täu- 
fer. „Bereitet den Weg des Herrn und macht 
seine Steige richtig." „Buße", das heißt akti- 
ves Warten Die ursprüngliche Bedeutung de? 
Wortes ist: „Umdenken" „den Sinn ändern" 
Auch das Ist ein großes Abenteuer Denn wo 
gibt es das sonst auf der Welt, wo Ist das 
sonst schon vorgekommen, daß ein Mensch sld) 
ändern konnte? Wer kann sich am eigenen 
Schöpfe au.«: dem Sumpf ziehen außer Münch- 
hausen, dem Lügenbaron? Es gibt keine inner- 
weltliche Mndit. die den Menschen ändern 
könnte. Menschen können die Verhältnisse 
um sich herum ändern. Bestehendes einreißen 
und es in veränderter Weli^e wieder aufbauen 
Sie wirbeln dabei viel Staub auf und — 
bleiben doch Inimer dieselben Ändern kann 
sie nur eine Kraft von außen, die Kraft, die 
von oben kommt. Gott .selbst kann es tun 
durch die Kraft seines Geistes Deshalb sollte 
Advent eine stille Zeit sein. Dazu Ist aber 
nötig, daß wir stille werden Wir sollten uns 
einmal überlegen, ob wir deshalb nicht mehr 
richtig Weihnachten feiern können, weil wir 
in der Adventszeit nicht mehr stille sein kön- 
nen, stille In der Erwartung des größten Aben- 
teuers, das das Leben für uns berett hält! 

Die Begegnung mit Gott. 
Das allergrößte Abenteuer des Lebens wurde 

bisher noch nicht erwähnt: die Möglichkeit, 
daß ein Mensch dem Absoluten, den Ganz- 
Andei'en begegnet, daß er Gott begegnet, der 
Sterbliche dem Unsterblichen, der Vergäng- 
liche dem Ewigen. Und darum handelt es sich 
hauptsächlich Im Advent. 

Advent, das ist ein Wort, das es nicht nur 
Im christlidien Sprachgebrauch gibt. Fast alle 
Religionen kennen es. Adventserwartungen 
kannten alle Völker und Religionen. Die alten 
Ägypter warteten auf die Erfüllung der Ver- 
heiBung, die Ihnen ihr Gott Amon gegeben 
haben sollte. Sein Sohn Oslris werde konunen 
und ein herrliches Reich aufrichten. Bei den 
Germanen ging eine ähnliche Erwartung da- 
hin, daß Baidur, der Gott des Lidites, eine 
neue Welt erstehen lassen werde. Bei den 
Römern hat der große Dichter Vergil die Ge- 
burt des Kaisers Augustus als des Heilandes 
der Welt begrüßt und ein Adventslied ge- 
dichtet: „Schau hin, wie das Weltenrund, wan- 
kend unter seiner Last, wie Länder. Meeres- 
welten und Himmelstiefen, wie sie alle dem 

Erkenne didi selbsU — Die Befolgung des 
Satzes und die Konsequenzen des Gehorsams 
würden die Welt erneuern. 

Wer tiefer irrt, der wird auch tiefer weise. Das erste Adventslicht wird angezündet. I'oto: lücbild 

Die Schuld des zu Unrecht Verurteilten 

Der Morgen fahl, der Mittag trüb. 
Schneebeeren wiegen sich im SchlaJ. 
Kein Blatt, das noch dem Baum verblieb, 
nicht Pflug, nicht Roß, nicht Weideschaf. 
Der Nebel spinnt sein bittres Netz 
ums Dorf, die Schritte werden sacht. 
Der Uhu tutet sein Gesätz 
im Tannenforst zur Mitternacht. 
Und doch, du ahnst, es steht bevor 
in aller Stille ein Empfang. 
Es summt dir leise schon im Ohr 
voll Poesie der Lobgehang. 

Karl Burkert 
****************************** 
^bruch der neuen Wenzen eniBBBenjuuem. 

Horaz ruft dem kommenden Kaiser zu: 
jjWenn frühlingsgleicli dein Antlitz aufleuchtet 
urcr detn Volk, dann geht gnadenvoller der 
Tac dahin und schöner strahlet die Sonne." 

„Gnade ist nicht Recht", ließ sich der weiß- 
haarige Anwalt Dr. R. vernehmen. ,,Man 
könnte sogar sagen, Gnade sei das Gegenteil 
von Recht. Nur einem Schuldigen, über den 
das Recht eine Strafe verhängt hat, kann die 
Gnade diese Strafe erlassen. Der Unsdiuldige 
hingegen braudit keine Gnade zu erbitten — 
er darf, was diese frei gewährt, als sein Recht 
fordern." 

„Demnach dürfte ein unschuldig Verurteil- 
ter im Bewußtsein seiner Unschuld eigentlich 
kein Gnadengesucli einbringen?" warf einer 

1 von uns ein. 
I ..Sehr richtig. Und idi habe vor vielen Jah- 
I ren In meiner Praxis einen soldien Fall wirk- 
I lieh erlebt. Ei! handelte sidi um einen von mir 
I verteidigten Mörder, der beharrlidi seine 

Täterschaft abstritt. Idi selbst war geneigt, 
dem Manne — wir wollen ihn Hartmann nen- 
nen — Glauben zu sdienken. und tat mein 
Aeußerstes, seinen Preisprudi zu erwirken. 
Aber unseligerweise war Hartmann durch eine 
Kette von Indizien schwer belastet; alles 
schien auf ihn als den Täter hinzuweisen, 
und zu seinen Gunsten sprach eigentlidi nur 
der persönliclie Eindruck. So kam es denn 
trotz aller meiner Anstrengungen zu einem 
Schuldspruch, und Hartmann wurde zu einer 
langjährigen Strafe verurteilt. 

Ich ließ indessen aucli jetzt noch nicht locker 
und trachtete, eine Revision des Prozesses 
durchzudrücken. Vergebens! Es wollte sich 
keiner der vom Ge.tetz vorgeschriebenen An- 
haltspunkte finden lassen, um eine Kassation 
des Urteils zu erwirken. Immerhin gelang es 
mir doch, bei einigen maßgebenden Persön- 
lichkeiten gewisse Zweifel an der Schuld Hart- 
manns wachzurufen, und man gab mir 

schließli^ zu verstenen, aau em onaueugc- 
such meines Klienten erheblidie Aussicht auf 
Erfolg besitze. 

Voll Freude eilte ich ins Gefängnis, um 
Hartmann diese frohe Botschaft zu überbrin- 
gen; doch dort erwartete mich eine unlieb- 
same Ueberraschungl Der Häftling weigerte 
sich ganz kategorisch, das von mir bereits 
'aufgesetzte Gnadengesuch zu unterzeichnen. 
— „Idi will keine Gnade!" rief er „Ich will 
mein Recht! Ich bin unsdiuldig.das Opfer eines 
Justizlrrtum.s. Wollte Ich ein Gnadengeuch un- 
terzeichnen, so käme dies, mindestens in mei- 
nen eigenen Augen, einem Schuldbekenntnis 
gleich — denn nur ein Schuldiger kann um 
Gnade bitten." 

Im Prinzip hatte der Mann durdiaus recht; 
dennodi war sein Verhalten, praktisch ge- 
sehen, heilloser Unsinn. Ich tat also, was idi 
nur tun konnte, um ihn zu einer Änderung 
seines Entschlusses zu bewegen. Sdiließlidi 
gab ich es auf und hörte lange nichts mehr 
von ihm, bis er midi, etwa ein Jahr mich sei- 
ner Verurteilung, plötzlich um meinen Besuch 
bitten ließ. 

Als ich ihm im Sprechzimmer des Zucht- 
hauses gegenübertrat, war icäi überrascht, ihn 
so verändert zu Anden. 

„Lieber Herr Doktor" sagte er sdilidit, als 
wir einander begrüßt hatten, „idi möchte 
gerne jenes Gnadengesuch unterschreiben —" 

„Soll das bedeuten", fragte ich verwundert, 
„daß Sie sich schuldig fühlen?" 

„Ja", war seine Antwort. „Ich fühle midi 
schuldig. Freilich nicht im gewöhnlichen Sinne 
des Wortes. Jenen Mord, um desseiitwlllen 
mich mfiinp Richter hierhergesdiicdct heben. 

den habe ich nie und nimmer begangen. Aber 
ich hatte vor kurzem einen Traum, der midi 
vieles begreifen ließ." 

Und dann erzählte er mir die Geschidite 
jenes Traumes und des.scn. was dieser Traum 
für ihn bedeutete. 

Vor zwanzig Jahren war er mit einem jun- 
gen Mädchen verlobt gewesen, das ihn leiden- 
.schaftlich Hebte. Kurz vor dem für die Heirat 
angesetzten Zeitpunkt aber waren einige Um- 
stände zu seiner Kenntnis gelangt, die Ihn zu 
der Oberzeugung brachten, seine Braut habe 
ihm die Treue nicht gehalten. 

Ohne auf die Unschuldbeteuerungen des 
Mäddiens zu achten, brach er die Beziehun- 
gen kurzerhand ab Seine Braut jedodi nahm 
sidi dies so .sehr zu Herzen, daß sie bald nach 
der entscheidenden Auseinandersetzung Selbst- 
mord beßins 

Dies alles hatte Hartmann völlig aus seinem 
Gedächtnis geiö.scht bis zu der Nadit in der 
Gefängniszelle, in der ihm jenes Mädchen 
plötzlicdi im Traum erschienen war — flehend 
und ihre Unschuld beteuernd, wie er sie das 
letzte Mal im I..eben ge.sehen hatte 

„Als ich aus diesem Traum erv/achte", sagte 
er mir mit allen Anzeidien tiefer Erschütte- 
rung, „begann ich zu ahnen, ein wie furcht- 
bares Unrecht idi damals einem hilflosen Ge- 
.schöpf zugefügt hatte. Statt ihr zu vertrauen, 
statt sie in Schutz zu nehmen, hatte ich sie be- 
denkenlos für schuidig gefunden, hatte sie in 
frevelhafter Selbstgereditigkeit in den Tod ge- 
jagt! 

Heute weiß idi, für welche Schuld idi hiar 
im Gefängnis zu büßen habe Und idi erkenne 
auch die tiefe Gerechtigkeit einer Vorsehung, 
die dasselbe Los über mich verhängt hat, das 
idi .seihst über einen anderen Mensdien ver- 
hängte 

■"I . ^ „ 
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Die Aufsichtspflicht der Eltern 
Kinder müssen streng verwarn! werden 

DAS ORDENSLAND 
Herbst in Ostpreußen 

Wohl nirgendwo war der Herbst mit »einen 
bunten Farben scliüner als in Ostpreußen. Um 
diese Zeit sind die Waldwege schon von einem 
dicken Teppich brauner und gelber Blätter 
bedeckt, und auf den vielen Seen wiegen sidi 
Tau.-^cnde von welken BlaltschilTchen. Nicht 
mehr lange wird es dauern, und die Aestc 
der Bäume recken sich kahl zum Himmel. 
Tau.send Seen 

Ostpreußen ist ein Land dicliter Wälder, 
be.-onders nach der alten Grenze hin, wo m 
früherer Zeit eine gewollte Wildnis das Or- 
densland vor Einfällen sdiützte. Von den 
Prcgelquellen bis zur .Johannisburger Heide 
grüßen Wälder und Heideflächcn. „E.s i.'^f, 
wie Rudolf Naujok im Geleitwort zu den von 
Adam Kraft und ihm selbst gestalteten ein- 
drucks.starken Bildwerk ..Ostpreußen 7 Mit 
Westpreußen. Oanzig und Memer' 
Kraft Verlag. Augsburg) ausfuhrt, „das 
I,and der tausend Seen, niemand hat sie ge- 
zählt. aber sie geben dem Land Masuren 
seinen Zauber und machen es zu einer der 
.schönsten, eigenartigsten und zugleich ein- 
samsten und verträumtesten deutschen L.ana- 
."schaften. Ganze Seenläufe reihen sich hinter- 
einiuider, eine Perlenkette, und wie in jener 
wilden Eiszeit die Gletscher ihr Geroll vor 
sid) herschoben, Hügel bildend und ge- 
waltige Kessel, die heutigen Seen, rnit dem 
Strudelwasscr aushöhlend. Und durch die Kro- 
nen der Bäume rauscht der Wind. „Er kann , 
hier", fährt Naujok fort, „in einer c'B.enwiI- | 
Ilgen Freiheit über die unendliche ostliche I 
Weite ziehen, ohne daß sidi ihm Gebirgs- I 
kämme in den Weg stellen. Er kann die 
Ströme aufwühlen, das Schilf wiegen, das Gras 
kämmen, die weißen Segel der Kahne auf den 
Seen und Haffen mit seiner prallen Kraft er- 
füllen und die weiß gekrönten Wellen der 
Ostsee in ewigem Rausdien an die 
wälle werfen. Er sdiläft selten und vermittelt 
den Eindrud< des Reinen und Frischen. Sem 
Rauschen kann man als ein großes Epos emp- 
finden." Die Siedlung eines I^ande.s ist der 
Ausdruck seines Lebens. „An die Seen ge- 
schmiegt. in die großen Waldungen eingestreut 
in den Bodensenken geborgen", so beschreibt 
Hansgeorg Buchholtz in dem Masuren und 
dem Oberland gewidmeten Band der Erinne- 
rung „Stille Seen, dunkle Walder (bei Grafe 
und Unzer, München) das Bild der ost^eu- 
ßischen I^andschaft, „wehrhaft auf der Hotie 
erbaut liegen die Gehöfte, die Dörfer, die klei- 
nen Städte und leisten nadi Lage und Bauart 
Zeugnis für das harte Dasein ihrer 
ner und Erbauer, Kampf um das „tagUdie 
Brot, das dem kargen, in seiner hügeligen 
Formation vielfach schwer zu bewirtsdiaften- 
den Boden mühsam abgerungen werden n^ß, 
Kampf um das nackte Leben; denn welai^ 
Dorf welche der kleinen Städte dürfte sim 
rühmen, von den Nöten des Krieges, die diesen 
Grenzwall deutscher Kultur immer wieder er- 
schüttert haben, verschont geblieben zu seii^ 
Von den Tagen, da die alten Preußen sldi 
grollend in die Wildnis hier zurudtzog^ , so 
fährt der Verfaser fort, „bis zu den Soilach- 
ten des Weltkrieges hat die Kriegsfadiel nun" 
dertfadi in diesem Land geloht. Die Aufstünde 
gegen den Orden, das erste Tannenberg, die 
Tntareneinfälle mit ihren entsetzlichen Ver- 
wüstungen, die Russenflut I9H und das 
zweite Tannenberg sind nur ein paar Meilen- 
steine aus dem Erleben dieses Landes, das em 
I^idensweg war bis heute. Eine geduckte trot- 
zige Abwehr, das ist der Charakter aller 
Siedlungen hier. Geduckt hinter die Hugelvm- 
sprünge, in die Senken, zwischen die Seebudi- 
ten und Engen, liegen die kleinen Holzbaiaten 
der alten Bauernhäuser. Ein Stuck Tatarenangst 
sdiwebt noch über ihren alten bemoosten Gie- 
beln. Verteidigungswille bestimmte die An- 
lage der kleinen Städte unter meisterhafter 
Ausnutzung des Landes, zumeist auf See- 
Engen oder Höhenzügen." Wer von Ostpreu- 
ßen spricht, denkt unwillkürlidi auch an Tra- 
kehnen. die unvergeßliche Heimat edler Voll- 
blüter. denen Rudolf G. Binding in „Das 
Heilißlum der Pferde" (Gräfe und Un7.er Ver- 
lag) ein literarisches Denkmal sdiuf. ^ 
und Bild erlebt man das herrliche Trakeli- 
nen. wie es einmal war. „Das Hauptgestut 
Trnkehnen ist", so berichtet Binding, „eme 
Schöpfung Königs Friedrich Wilhelm I., der die 
in seinem Lande zerstreuten könighdien ei- 
ntüte an einem Ort vereint zu sehen wunsÄte. 
Auf Anraten des Fürsten Leopold von Des- 
sau ließ er hierzu das Gebiet der Plssa- 
Sümpfe, ein buschiges, ungewöhnliches Jagd- 
revier litaulsdier Fürsten, das durdi die Pest 
flereinst entvölkert und verödet war, erUwas- 
sern, roden und urbar machen. In sechsjahnpr 
Arbeit wurde diese Aufgabe, die im Jahre 
1725 mit der Ausgrabung des Pissa-Kanals zur 
Entwässerung des Landes begann, voti den 
dazu angestellten Soldaten des Königs, J"' 
ihren Offizieren von Memel anrücken mulnen, 
bewältigt. Die Gründungsurkunde von Tra- 
kehnen vom II. Juli 1731 bestimmte, im Mai 
1732 die preußischen Gestütsabteiiungen in 
dem .Königlichen Stutamt Trakehnen' zu ver- 
einigen. Ihre Stärke betrug UQO Pferde und 
.■113 Mutterstulen. Im Jahre 1739 schenkte dei 
Kijr.iE das ganze Stutamt (mit seinen Vorwer- 
ken in.".gesamt etwa 10 000 Morgen) 
dem Kronprinzen ... Nach dem Tode Pri^d- 
richs des Großen kam das Gestüt, da er leliJ'- 
willig keine Verfügung darüber getroffen 
hatte, in die Reihe der Staatsgestute. Seit 
17D7 besteht das Brandzeichen der Trakehner 
Pferde: eine stilisierte Eldisdiaufel auf dem 
rediten Hlnlerschenkel". Wiederholt brachten 
die Kriegswirren, die über Ostpi^ußen herein- 
brachen, auch Trakehnen viel Mißgeschidc, 
Flucht «US der H«lmat 

Im Jahre 1914 mußte alles, was lebte in 
Trakehnen, Mensch und Tier vor den Russen 
fliehen. Der Ausgang des zweiten Weltkrie- 
ges, der Ostpreußen unter sowjetische und 
polnische Verwaltung slellle. brachte auA 
dem deutsdien Trakehnen das Ende. Doch 
konnten 1944'45 RestbestSnde der Trakehner 
nach Niedersach.sen übergeführt werden. 

Dem Bundesgeriditshof lag ein Lehrbei- 
spiel aus dem Alltag über die Ueberwadiungs- 
pflidit der Eltern hinsichtlich des Kinder- 
spiels zur Entscheidung vor. ohne allerdings 
selbst ein Urteil in der Sache zu treffen, da 
der Fall zur nodimaligen Verhandlung an das 
Berufungsgeridit zurückverwiesen wurde. 
Ein Gjähriger Knabe hatte beim Spiel mit 
Pfeil und Bogen seinem 7iährigen Spielkame- 
raden in das rechte Auge geschossen, weidics 
infolge dieses Unfalls erblindete. Der Vater 
des Neunjährigen wurde daraufhin wegen 
Verletzung der Aufsiditspflicht auf Schaden- 
ersatz verklagt. 

An die Aufsichtspflidit der Erziehungsbe- 
rechtigten gemäß § 832 BGB sind strenge 
Anforderungen zu stellen. Diese Bestimmung 
lautet: „Wer kraft Gesetzes zur Führung der 
Aufsicht über eine Person verpfliditet ist, 
die wegen Minderjährigkeit der Beaufsiditi- 
gung bedarf, ist zum Ersatz des Schadens 
verpfliditet, den diese Person einem Dritten 
zufügt. Die Ersatzpflicht tritt nidit ein, wenn 
er seiner Aufsichtspflidit genügt, oder wenn 
der Sdiaden auch bei gehöriger Aufsichtsfuh- 
rung entstanden sein würde." 

Diese Ueberwachungspflicht ist insbeson- 
dere dann ernst zu nehmen, wenn Kinder 
mit gefährlichen Gegenständen spielen. Hier- 
bei genügt es nitlit, lediglidi ein Verbot aus- 
ziispredien, das erfahrungsgemäß Kinder m 
ihrer Unvernunft gerade beim Spielen mit 
derartigen Sdiießwerkzeugen kaum zu be- 
aditen pflegen, vielmehr muß dem Kind ein 
gefährdendes Spielzeug, weldies in Wirklidi- 
keit kein echtes Spielzeug darstellt, aus der 
Hand genommen werden. Eine solche MaU- 
nahme in Gegenwart des Kindes verleiht 
einem Verbot auch einen nachhaltigen Ein- 
druck. zumal das Kind das Wegnehmen als 
eine gewisse Strafe empfinden wird. Es muß 
von den Eltern auch erwartet werden, daß 
sie das Befolgen eines gegebenen Verbots 
unauffällig und unbeachtet kontrollieren. Das 

Die 2000 Tonnen große Fregatte „Locäi Kil- 
lisport" unter dem Kommando von Captain 
M. F. Bell traf in British Nordborneo ein, 
um gemeinsam mit den bewaffneten Minen- 
röumbooten „Chawton" und „Maryton die 
Bekämpfung der Seeräuber im SüdAinesi- 
schen Meer zu übernehmen. Seit Jahr und 
Tag überfallen „Kumpits", 12 Meter lange, 
mit einem Hilfsmotor versehene Segelboote, 
die Kargoboote der Koprahändler. Die Pira- 
ten panzern die Schanzverkleidung ihrer 
Sdiiffe mit aufgestapelten Sandsäcken, hinter 
denen sie Maschinengewehre und Schnellfeu- 
erwaffen aufbauen. Haben sie ein Kopraboot 
bi3 auf den Motor ausgeraubt, werfen sie die 
Sandsäcke in die See und verstedten die Wa^ 
fen. Sie unterscheiden sich dann äußer.ion 
nicht mehr von den Handelsbooten. 

Die Piraten gehen brutal vor. Gegenwehr 
bedeutet, daß die überfallene Besatzung in 
das haifisdiverseuchte Meer geworfen wird. 
1961 starben auf diese Weise 273 indonesisdie 
Händler und Seeleute. Die Beute wird auf 
den Märkten in Südborneo abgesetzt. Die in- 
donesische Regierung tut wenig oder nichts 
gegen die Piraten, da sie andere Sorgen und 
auch zu wenig Kriegssdiiffe hat. Die britisdie 
Kronkolonie Nordborneo (Sarawak) setzte ge- 
gen die Seeräuber zuerst kleinere Küsten- 
Minenräumboote ein, welche verdachtige 
„Kumpits" anhielten. Sowie aber die Pira- 
ten ein grau gestrichenes Kriegsschift am Ho- 
rizont auftaudien sahen, warfen sie die Waf- 
fen über Bord und vernichteten damit die 
Beweise. . 

Erst als man den Minensudiern Polizei- 
Offlziere mitgab, gelang es, die Seeräuber zu 
überführen. Verstärkte Schanzverkleidungen 
und Spuren von Sand aus den fortgewor- 

190 Männer liegen auf dam Boothill-Fried- 
hof von Tombstone begraben. Nur zwei wur- 
den nidit ermordet. Ihre Grabinschriften 
heben das hervor. „Hier liegt M- E, Kellog, 
starb eines natürlichen Todes", heißt ^ oder. 
John Blair, starb an Blattern. Ein Cow^y 

sdileifte ihn am Seil zu diesem Grab. Die 
Nachrufe auf den Monumenten sind nicht 
zimperlidi. Tombstone war auch keine zlm- 
nerlidie Stadt. 1878 kam Prospektor Ed 
Schiefterlein durdi die Wüste Arizonas hiei- 
her geritten, um nach Silber zu graben. Man 
hatte ihn vor den Indianern gewarnt. Als er 
tatsädillch Silber fand und blieb, nannte er 
die Stelle In einem Anfall von Galgenhumor 
Grabstein" — Tombstone. Dabei blieb es, 
Prospektoren und Cowboys führten ein 

wüstes Leben. Es wui^e erschossen, übertal- 
len, gehängt und gelyndit. Man seUte seine 
Ehre darein, nicht auf natürlldie Welse von 
dieser Welt zu sdteiden. Die Holzbretter auf 
den Grabhügeln bestätigen das. Die bmwoli- 
ner Tombstones hatten audi für sie nur die 
rauhe Sprache des Alltags übrig. Wenn 1e- 
mand von dem nicht unbekannten SherilT 
Wyatt Earp erschossen wurde und seine 
Freunde meinten, es wäre Mord gewesen, 
dann schrieben sie das audi auf das Grab- 

Kind kann audi sdiließlidi au.s Trotz gegen- 
über einer Verbotsmaßnahme sidi da.s wegge- 
nommene Spielzeug anderweitig beschaffen. 

Die Aufsiditspflicht wird um so .-diärfer 
und strenger, wenn das Kind das Spielzeug 
noch von dem Erziehungsberechtigten oder mit 
deren Wissen von anderen Personen gesdienkt 
erliäil. Wenn das Kind z.B. zum Geburts- 
tag ein Luftgewehr bekommt, dann müssen 
die Eltern den Gcbraudi dieses Spielzeuges 
auch überwadien und notfalls dabei bleiben, 
wenn das Kind mit diesem Gewehr „spielt". 
In dem Fall, welcher dem Bundesgerichtshof 
vorlag, hatte sidi der fljährige Sohn den Bo- 
gen mit dem Pfeil ohne Wissen des Vaters be- 
.schafft, nadidein dieser ein halbes Jahr zuvor 
bereits einen Bogen seines Kindes weggenom- 
men und vernichtet hatte. Somit kam hier eine 
Ueberwadiung des Gebraudis durch den Vater 
nicht in Frage, denn wenn der Vater nicht 
weiß, daß sein Kind überhaupt ein solch ge- 
fährliches Spielzeug benutzt, dann kann von 
ihm auch nicht dessen Gebrauch überwacht 
werden. Vielmehr erstredet sidi dann ^e 
Ellernpflidit darauf, daß das Kind überwacht 
wird, damit es sich keine gefährlichen Gegen- 
stände besorgt und mit ihnen spielt. 

Der Bundesgeriditshof weist auch darauf 
hin, daß in den Fällen, in welchen sich der 
Minderjährige ohne Wissen oder gar gegen 
den Willen der Eltern gefährliche Gebrauchs- 
gegenstände zum „Hantleren" verschafft hat, 
auch Stichproben praktisch ausgeschlossen 
sind, wenn nicht die Eltern das Kind gerade 
beim Spielen überraschen, die Eltern kommen 
z. B. gerade dazu, wie das Kind mit einer 
Steinschleuder „spielt". Zur Aufsiditspflicht 
gehört es, das Kind entsprechend seiner geistigen 
Reife ernstlich und eindringlich zu verwarnen 
und gegebenenfalls auch angemessene Straf- 
drohungen auszusprechen oder Strafen zu 
verhängen, wenn sie mit einem gefährlichen 
Spiel des Kindes rechnen mU.ssen. 

fenen Kugelfängen sind verdäditig und wer- 
den vom High Court in Tawau als Indiz für 
Piraterie angesehen. Er verhängt unnachsich- 
tig Strafen, die in der Regel auf 12 bis 15 
Jahre Zwangsarbeit lauten, sofern die See- 
räuber nicht des Mordes überführt werden. 
Sie beantworteten in den letzten Monaten 
dieses Vorgehen mit planmäßigen Uberfallen 
auf Fischerdörfer an der Küste Nordborneos. 
Häuser wurden niedergebrannt, Einwohner 
erschossen. Krauen und Kinder geraubt. 

Im sagenhaften Orient wird seit Jahren das 
1002. Märchen gesponnen — das allerdings 
(wenigstens für die Araber-Scheichs) den Vor- 
zug klingender Wirklichkeit hat: an der un- 
glaublichen Mär vom unversiegbaren Oe.. 
Der Scheich von Kuweit, dessen täglicher Oel- 
bezlehungswelse Geldzufluß sich vier Millionen 
Mark nähert, hält bei weitem die Spitze der 
neureichen Kamel-, Sklaven- und Harem-Besit- 
zer des Nahen Ostens. Freilich — der Scheidi 
von Kuweit hat seine unaufhörlichen Sorgen 
um das liebe Geld, oder doch wenigstens um 
seine Verteilung unter die Kolonie von strei- 
tenden Prinzen und deren Ausgabenwirt- 
schaft. 

Nun umspülen die trüben Wasser von Un- 
zufriedenheit und Sorge auch die alte Piraten- 
Insel Abu Dhabi im Persischen Golf. Sie be- 
kümmern deren 59jährigen Sultan mit d®m 
orientalischen üppigen Titel Scheich Shakhut 
Bin Sultan Bin Said. Erst ausgangs des letzten 

denkmal wie bei den drei Männern Billy 
Clantons. Unter ihren Namen steht: „Ermor- 
det auf den Straßen Tombstones". 

Bei George Johnson ist vermerkt: „Irr- 
tümlich erhängt". Der Gute halte ein 
gekauft, das ein anderer gestohlen hatte. Man 
hielt ihn für den Dieb, legte ein Seil um sei- 
nen hals und ließ Ihn baumeln. Die Worte 
auf der Tafel sind die einzige Entschuldigung. 
John Heath erhielt einen längeren Nachruf: 
„Aus dem Gratschaftsgefängnis geholt und 
gelyncht vom Mob in Bisbee." John hatte In 
dieser Nachbarstadt Raubzüge veranstaltet 
und mehrere Einwohner erschossen. Die 
anderen rotteten sich zusammen, zogen hacn 
Tombstone und spielten den Henker. Eine 
andere Inschrift verrät, daß James Hloke vori 
William Clayboume eine Kugel In den Kopf 
bekam, well er sldi von Ihm nicht zu 9lnem 
Drink einladen lassen wollte. 

Auf mandien Grabsteinen steht nur .^Kr- 
hängt". Lester Moore wird längerer AusWh- 
runeen gewürdigt, weil er das OP'®?! 
Postübertalles wurde: „Viermal gehacktes 
Bell In die Knochen." Die Tombstoner rede- 
ten eine deutlldie Spreche. Sie wird von den 
vielen Touristen bestaunt, weldie m die 
Grenzstadt Arizonas kommen. 

l)AS ERSTE SELBSl VERniENTE 
Geld. Nachdenklich hält es Heinz in Händen. 
Nach längerer Ausbildung hat er es nun ge- 
schafft. Bald wird er „unabhängig" sein — so 
hofft er, aber wie schnell wird er einsehen 
müssen, daB wir wohl niemals unabhängig sind. 

Audi daran Ist zu denken, daß der Vater 
seine Ehefrau in die Ueberwadiung des Kin- 
des mit einzubezlehen hat und sie auf Dinge 
aufmerksam madien muß, welche ihm gefähr- 
lich erscheinen. In keinem Fall können Eltern 
am Treiben ihrer Kinder sich uninteressiert 
zeigen. 

Eine Rolle spielt audi das Alter des Kinde« 
und seine Reife. Von einem IBjährigen kann 
man sdion mehr Aufmerksamkeit und Sor^ 
falt erwarten als von einem 14jährigen. Auch 
ist mit zu berücksichtigen, ob es sich bei 
einem Kinde mit Neigung zu üblen Streichen 
handelt oder ob die bisherige Führung sonst 
keinen Anlaß zu Tadel gab. Auch ein solcher 
Gesichtspunkt ist für den Umfang der Auf- 
siditspflicht von Bedeutung. 

Da die Küsten lang sind und den Raub- 
Kumpits genug Verstecke bieten, reichten die 
kleinen Minensuchboote nicht mehr aus, um 
neben der Kontrolle der See audi noch den 
Küstenschutz zu übernehmen. Aus Singapur 
wurde HMS „Loch Kllllsport" und die beiden 
Hodisee-Minenräumer „Chawton" und 
„Maryton" nadi Nordborneo geschickt, um zu- 
sammen mit Schnellbooten den Piraten auf 
die Finger zu klopfen und bei Überfällen auf 
Siedlungen die Verfolgung aufzunehmen. 

Jahrhunderts legte die britisdie Flotte seiiMn 
Vorfahren das räuberisdie Handwerk. Dann 
begaben sich die Piraten auf friedlidiare 
Schatzsuche: Sie tauchten nach Perlen. Ab«r 
als der Oel-Boom von Kuweit zur Blüte kam, 
wechselten sie selbstverständlich in die Oel- 
Industrie über. Nachdem nun amerikanisdie, 
britische und französische Oel-Interessen auf 
der Insel und in ihren Küstengewässern ri- 
valisierende Oel-Felder erschlossen hatten und 
die Produktion angelaufen war, geht es zw«r 
den nur 15000 Nachkommen der P^atTO 
und Perlentaucher nicht besser. Ihrem Sdielch 
Shakhut aber um so großartiger. Es soll dort 
mehr Oel liegen als in ganz Nordamerika. 

Aller Existenzsorgen ledig, beginnen nun 
für Scheich Shakhut die ernsteren Probleme: 
Wohin mit dem Geld? Bislang pflegte er 
die primitive Uebung, seine Einkünfte unter 
dem Bett zu verstauen — eingedenk der 
Tatsache, daß neun von seinen elf Vorgan- 
gern ermordet wurden, sieben allein von 
elfersüditelnden Verwandten. Nun Ist aber 
nidit einmal ein Sultansbett so hoch, daß so- 
viel als Oel gemünztes Gold darunter zu ver- 
bergen wäre. So tut der Scheich heute keinen 
Schritt mehr ohne seine Leibwachen mit haiw- 
breitem gezüdtten Sdiwert; und seine Leip- 
wäditer müssen erst leden Mokka nach Gift 
absdimecken. ehe er ihn trinkt. 

Inzwischen haben sich die britisdie Regie- 
rung und die Oel-Gesellschaften als Zwischen- 
händler eingeschaltet und betreiben mit 
Scheidi Shakhut zusammen das Slcherheits- 
splel „Bett oder Bank" Der Scheich Ist sehr 
eigenwillig und allen Neuerungen abgeneigt. 
Als Im letzten Jahr, »vährend seines Besume.s 
in London, in seiner Heimat die Gelegenheit 
benutzt worden war. um eine Straße vom 
Hafen zu seinem PalasI Uber ganze 800 Meter 
auszubauen. Heß er nach seiner Rückkehr den 
Weg wieder einreißen. Nldit einmal einen 
Rolls-Royce haben die Briten Ihm verkaufen 
können — er zieht seine Rosse vor. Kr lei- 
stete sldi lieber eine Sdirelbmasdiln« und 
den Kauf einer italienischen Kaffeemaschine 
unter der Bedingung, daß seine Elektrizitats- 
anlage auf Abu Dhabi stromstark genug 
um sie lu betreiben. Verstärken mödite er 
sie deswegen nicht lassen. - Dennodi gelans 
es klugen Beratern in England. Scheit^ Shak 
hut zu einem der gefürchtetsten Aktlenkäu 
fer an der Börse zu machen. Kr wird aui 
holen, ohne es zu wollen. 

Piratenschiffe mit Sandsackpanzerung 
Britische Fregatte und Minensuchboote eingesetzt 

Der Scheich weiß nicht, wohin mit dem Geld 
öl ist einträglicher als Perlentauchen 

In Tombstone konnte man schnell sterben 
Ariiona-Stadt mit denkwürdigen Inschriften 
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Brief aus USA; 

Das große Rennen der Raumsonden 
Leben auf den Nachbarn der Erde? — Vor umwälzenden EntdcckunRen? 

Von unserem Sonderkorrespondenten Thomas A. Stephan 

1 
■3 
t 

Im Schatten der noch immer nicht gelösten 
Kuba-Krise und de.shalb von der Öffentlich- 
keit unterbewertet, spielt sich zur Zeit ein 
atemberaubendes Rennen zwischen den zwei 
Weltmächten ab, das man sowohl in der Aka- 
demie der Wissenschaften in Moskau wie auch 
im NASA-Hauptquartier zu Washington fas- 
ziniert verfolgt. Es Ist ein Rennen, das Millio- 
nen von Kilometern von der Erde entfernt 
gelaufen wird, ein Rennen mit für irdische 
Begriffe ungeheuren Geschwindigkeiten. Der 
Sieger in diesem Rennen, bei dem es einmal 
um wissenschaftliche Erkenntnisse gehl, wird 
großen Prestige-Gewinn einheijti.sen können. 

Noch ist der Ausgang dieses Wett.streites 
völlig offen. Zwei Instrumentensonden, von 
Trägerraketen mit Fluchtgeschwindigkeit hin- 
ausgeschleudert in den interplanetarischen 
Weltraum, rasen auf die Nachbarplaneten der 
Erde zu. Venus, der sonnennahere, ist das 
Ziel amerikanischer, Mars, der sonnenfernere, 
das Ziel sowjetischer Wissenschaftler. Zum 
ersten Mal bestehen reelle Chancen, daß die 
Menschheit einige jener zahlreichen Geheim- 
nisse lüftet, die von jeher mit dem Universum, 
und sei es auch nur mit einem winzigen Teil 
davon, unserem Planetensystem, verbunden 
sind. Organisches Leben auf anderen Hini- 
melskörpern unseres Sonnen.systems? Wir 
können es in Kürze erfahren, 

V o r s p r II n g der U .S A 
Noch fünf Wochen, dann wird die erste die- 

ser beiden Sonden am Ziel sein: ..Mariner II", 
202 Kilogramm schwer und Ende August ge- 
startet, soll am 14. Dezember die Venus auf 
ihrer der Sonne zugewandten Seite passieren, 
nur wenig mehr als 30 000 Kilometer von der 
wolkenverschleierten Oberfläche des Planeten 
entfernt. Endlich einmal haben die USA die 
Chance, eine Großtat der Weltraumtechnik 
vor den Sowjets zu vollbringen, endlich ein- 
mal sind sie zuerst am Zuge. 

Daß man trotz solcher Auspizien bei der 
Rauinfahrtbehörde NASA noch nicht froh- 
lockt, hat freilich seine Gründe. Nach der er- 
folgreichen Bahnkorrektur des „Mariner" — 
an sich schon eine Glanzleistung, die man bei 
der NASA nur mit großem Optimismus zu er- 
hoffen wagte — besteht zwar kein Zweifel 
mehr daran, daß die Sonde in die unmittel- 
bare Nähe der Venus gelangt. Allein, eine 
andere Frage ist, ob sie auch über ihre Beob- 
achtungen berichten wird. Alles hängt davon 
ab, ob während des nur 30 Minuten dauernden 
Vorbeifluges am Planeten, während dem die 
Sonde eine Geschwindigkeit von meiir als 
146 000 Stundenkilometern erreicht, die Meß- 
instrumente zuverlässig arbeiten und ob die 
Funkgeräte in der Lage sind, die Meßwerte 
über eine Entfernung von 65 Millionen Kilo- 
meter klar und deutlich zur Erde zu übermit- 
teln. 

Stromsperre im Kosmos 
Kein Wunder, daß man sich über diese 

großen Unbekannten in der „Mariner' -Rech- 
nung bei der NASA solange Sorgen macht, bis 
die „Sendung von der VcniiS" tatsächlich vom 
Radioteleskop Goldstone in Kalifornien emp- 
fangen und von den Wissenschaftlern des Jet 
Propulsion Laboratory im benachbarten Pasa- 
dena ausgewertet ist. Schon nämlich haben 
sich leidige, an sich unerwartete Störungen 
eingestellt: Die 9800 ,Silizium-Zellen, die „Ma- 
riner II" auf ausgebreiteten Paddeln der 
Sonne entgegenreckt, um ihr Licht in elek- 
trische Energie zu verwandeln, liefern nicht 
mehr die Watt-Zahl, die sie sollten. Um der 
Gefahr zu begegnen, daß die Stroinverbraucher 
an Bord der Sonde ihre Energie aus den mit- 
geführten chemischen Batterien zapfen und so 
diese vorzeitig, das heißt vor dem Vorbeiflug 
an der Venus, erschöpfen, sind durch Funk- 
signal einige Geräte der Sonde vorübergehend 
abgeschaltet worden. Man hofft jedoch, daß 
die Leistung der Sonnenbatterie — falls nicht 
kleine Staubmeteoriten Teile der Silizium- 
Zellen zerstört haben — wieder zunimmt, je 
mehr sich das Raumfahrzeug der Sonne 
nähert. 

W ie heiß ist die Venus? 
Hält die Energieversorgung durch, so ist zu 

erwarten, daß Mikiowellen-Radiometer, Ma- 
gnetometer und Infrarot-Radiometer am 14. 
Dezember nicht nur das Magnetfeld und 
eventuell vorhandene Strahlungsgürtel, son- 
dern auch Wärmeausstrahlung, Oberflächen- 
uiid Atmosphärentemperaturen sowie die Zu- 
sammensetzung der Atmosphäre der Venus in 
Erfahrung bringen können. Damit wüßte die 
Wissenschaft ziemlich genau, in welchem Zu- 
stand sich der ständig von einer Wolken- 
decke umgebene und deshalb nicht zu beob- 
achtende Planet befindet, dessen Große etwa 
der unserer Erde entspricht. Eine Kamera be- 
findet sich allerdings nicht an Bord des 
„Mariner" — sein geringes Gev^icht ließe eine 
solche Last nicht zu. Hier sind die Sowjets 
im Vorteil, die mit ihren starken Trägerrake- 

ten ein Oewicht von 893,5 Kilogramm zum 
Mars schicken konnten. Mehr Gewicht bedeu- 
tet aber gleichzeitig mehr wissenschaftliche 
Instrumente. 

Ob es der in „Mars I" mitgeführten Kamera 
gelingt, Ende Mai oder Anfang Juni 1983 die 
Oberfläche des „roten Planeten" zu photo- 
graphleren, und ob es möglich sein wird, die 
Bilder zur Erde zu funken, muß allerdings 
vorerst dahingestellt bleiben. Die Wi.ssen- 
schaftler in Moskau plagen dieselben Sorgen 
wie ihre NASA-Kollegen: Energieversorgung 
und Funkkontakt. Darüber hinaus haben sie 
ein schwieriges Experiment noch vor sich: die 
dahinrasende Sonde so auf ihrer Bahn zu 
korrigieren, daß sie statt in einer Entfernung 
von 260 000 Kilometern, wie dies nach dem 
bisherigen Kurs der Fall wäre, in nur 1000 
bis 10 000 Kilometern Abstand am Planeten 
vorbeifliegt. 

Das Geheimnis der Pole 
Sollten die Moskauer Professoren allerdings 

die.ses Mal das Glück haben, das ihnen bei 
früheren Venus- und Mar.sexperimenten niclit 
hold war, so könnten sie mit einer Sensation 
ohnegleichen aufwarten. Bilder vom Mars 
würden nicht nur Aufschluß über die ge- 
heimnisumwitterten, 1877 von Schiaparelli 
entdeckten „Mars-Kanäle" geben, sondern 
könnten auch klären, ob es auf dem Mars 
Wasser gibt, wie seine weißen Polkuppen ver- 
muten las.sen. Es ließe sich ferner erkennen, 
ob die roten Zonen des farbigen Planeten 
wirklich Sandwüsten und die grünen mit 
Pflanzenwuchs bestandene Gebiete sind. Or- 
ganisches Leben, wenn auch nur niedrigen 
Grades, auf den beiden Nachbarn der Erde 
— dies zu wissen, würde manche Theorie be- 
stärken und so manche umwerfen. 

Wohnstadt Gravenbruch 
30 Stunden ohne Strom und Wasser 

Fast 30 Stunden war die neuerbaute Wohn- 
stadt Gravenbruch, die zu Neu-Isenburg ge- 
hört, am Freitag und Samstag ohne Strom und 
Wasser. Am Freltagmlttag war ein Haupt- 
stromkabel. ausgefallen und legte die Strom- 
versorgung und die Wasserleitung für rund 
350 Familien lahm. Die Heizung konnte in 
Gang gehalten werden. 

Mit Lautsprecherwagen wurden die Bewoh- 
ner der ganz auf die elektrische Versorgung 
eingestellten Wohnstadt aufgefordert, einen 
mit Autos eingerichteten Pendelverkehr zu 
einem nahegelegenen Restaurant zu benutzen, 
Dort bekamen sie Tee und warme Milch für 
die Kinder. Auch warmes Essen konnten die 
Familien bekommen, da es in der modernen 
Siedlung keine Kohle- und Gasherde mehr 
gibt. 

Die größten Turnvereine 
Der Landessportbund He.ssen zäliK nach der 

neuesten Statistik .3046 Turn- und Sportver- 
eine, Fast die Hälfte davon (48,4 Prozent) ha- 
ben weniger als 100 Mitglieder, 27,7 Prozent 
der Vereine haben bis 200 Mitglieder und 18,8 
Prozent bis 500 Mitglieder, 

Der stärkste Verein mit 5000 Mitgliedern ist 
die Frankfurter Sportgemeinde „Eintracht", 
an zweiter Stelle stehen der Fußballsportvei-- 
eln und „Grün-Weiß" Frankfurt, 

Zu den größeren Vereinen, abgesehen von 
Kassel, Offenbach, Darmstadt usw, gehören 
der Turnverein 1878 Groß-Gerau, die Turn- 
gemeinde 1862 Rüsselsheini, der Turn- und 
Sportverein Pfungstadt, der Turnverein 1862 
Langen, die SSG Langen, der Turnverein 1861 
Neu-Isenburg und die Turngemeinde Bessun- 
gen. 

Der Mann des Waides. Am Montag beging 
in Darmstadt Landesforstmeister a. D, Staats- 
rat Dr. Carl Hesse seinen 80. Geburtstag. Der 
hessische Minister für Landwirtschaft und 
Forsten überreichte Ihm im Ratskeller das 
große Bundesverdienstkreuz zum Bundesver- 
dienstorden. Das Regierungspräsidium Darm- 
stadt gratulierte ebenso wie die hessi.sche 
Forstbehörde, der Hessische und der Deutsche 
Forstverein, die Dr. Hesse zu ihrem Ehren- 
mitglied zählen. Auch ist er Ehrenmitglied Im 
Bund für Vogelschutz. Dr. Hesse war 20 Jahre 
lang als Landforstmeister Vorsitzender der 
Abteilung Forst- und Kameralverwaltung und 
Staat.srat im hessischen Ministerium. Beson- 
ders bekannt geworden Ist er auch Im Oden- 
waldklub, dessen Ehrenmitglied er Ist. .Selbst- 
verständlich gratulierten ihm auch .seine 
V/anderfreunde. 

Techn. Hochschule Darmstndt feierte 
An der Technischen Hochschule vollzog 

sich am Wochenende der traditionelle Rekto- 
ratswechsel. Anstelle von Prof. Dr. Witte trägt 
jetzt Prof. Dr. Horn die schwere Amtskette, 
Die Rektoratsübergabe vollzog sich In Gegen- 

wart von zahlreichen Rektoren der benach- 
barten Hochschulen und Universitäten in 
Frankfurt, Mainz, Marburg und Heldelberg 
und In Gegenwart von Staatssekretär Bach 
als Vertreter des Mlnistsrprfisldenten Dr. Zinn 
und des Staatssekretärs Dr. Müller vom hes- 
sischen Kultusministerium. Gleichzeitig wur- 
den ungefähr 800 neue Studenten immatriku - 
liert. Die Zahl der Studenten an der Techni- 
schen Hochschule Darmstadt tieträgt jetzt 
über viertausend. Die Zahl der Lehrstühle 
wurde um 17 erweitert, Be.sonders begrüßt 
wurde die Erhöhung der Assistentenstellen 
um 68. Das bedeutet bei der steigenden Stu- 

dentenzahl eine Erweiterung der Lehr- und 
Forschungstätigkelt. 

I^elder ist die Wohnungsnot der Studenten 
nach wie vor groß. Noch In den nächsten 
Wochen soll mit dem Bau eines neuen Stu- 
dentenheimes In der Rledeselstraße begonnen 
werden. Man rechnet damit, In fünf Jahren 
noch weitere 2000 Studenten in Heimen unter- 
bringen zu können. Die Helme sind in erster 
Linie auch für ausländische Studenten be- 
stimmt, die kaum Wohnungen in den Familien 
tjekommen können. Am stäricsten sind In 
Dannstadt vertreten Griechen, Norweger, 
Türken. Inder, Äg.vpter und Araber. 

Gesdiidite der Stadt Langen 

Ein Buch, das jeder Langener kennen sollte 

Wir stellen unseren Lesern lieule ein Buch 
vor, das, wie selten ein zweiter (legensland, 
geeignet ist, den Weihnachtstisch der Lange- 
ner Familien zu sehniiieken. Dem Schenken- 
den wird es 7.ur Khre gereichen und dem Be- 
scheni(tcn ein unerschöpflicher Born gediege- 

nen Wissens sein, das ihn mit offenen Augen 
in seine unmittelbare Umgebung stellt und ihm 
einen Einblick gewährt in das beziehungs- 
reiche Spiel von Vergangenheit, (iegenwart 
und Zukunft. 

Dr. Eduard Betzendörfer hat dieses volks< 
tümlich geschriebene und doch wissenschaft- 
lich fundierte Buch verfaßt. Als Studienrat 
am Langener Gymnasium, der viele .fahre 
lang sein Wissen an die lernbegierige .lugend 
Langens und Umgebung weitergab, war er, 
wie nar wenige, dazu qualifiziert. Seine viel> 
jährige ehrenamtliche Tätigkeit als Stadt- 
archivar hat den gebürtigen Mainzer mit seiner, 
wie er selbst sagt, zweiten Heimat Langen 
vertraut werden lassen, ihm zugleich aber 
auch dem Behandlungsgegenstand gegenüber 
das Maß an Objektivität bewahrt, das den 
Historiker auszeichnet. 

So entstand in jahrelanger mühseliger 
Kleinarbeit dieses Werk, in dem bei aller 
Liebe zum Detail die großen Zusammenhänge 
nicht aus dem Auge verloren wurden. Dr. Bet- 
zendörfer hat die „Geschichte der Stadt 
Langen" nicht zuletzt für die .lugend geschrie- 
ben, für die Weiterbildung seiner .Tugend, in 
der er seine l^ebensaufgabe fand. 

Heute schon ist dieses Werk über Langen 
für die alteingesessene Familie ein wertvolles 
Nachschlagewerk und dem Neubürger könnte 
es die Zeit der „inneren Einbürgerung", die 
für den lebendigen Kontakt zur Umwelt Vor- 
aussetzung ist, wesentlich verkürzen. 

Bürgermeister Wilhelm Umbach ist dem 
besonderen Wert dieser Publikation gerecht 
geworden, indem er jedem jungen Paar, das 
in Langen den Bund fürs Leben schließt, die 
„Geschichte der Stadt Langen" mit auf den 
Lebensweg gibt. 

Kammerkonzert des Rheinischen Kammerorchesters 
^inen musikalischen Genuß besonderer Ai 1 

bereitete die Kunst- und Kulturgemeinde Lan- 
gen ihren Hörern mit einem Kammerkonzert, 
ausgeführt vom Rheinischen Kammerorchester 
Köln, unter der Leitung seines teiiiperament- 
volleii und musikalisch gewiegten Gastdirigen- 
ten Gerd Heidger. Musik der Barockzeit über 
diejenige der Klassik bis hin zur Romantik 
klang auf. Das Orche.ster, bestehend aus einer 
starken Zahl von Streichern, ist .sehr gut ein- 
gespielt, pflegt ein präzises, rhythmisch und 
klanglich sicheres Zu.sammenspiel und zeigt 
eine Reihe hochqualifizierter Solisten in seinen 
Reihen. Als Konzertmeister in der ersten Geige 
sowie als Solist in ver.schiedenen Partien fun- 
gierte ein früherer erster Konzertmeister des 
Frankfurter Museumsorchesters, Der Dirigent, 
gleichfalls früher an der Frankfurter Oper 
tätig, ist zur Zeit .stellvertretender General- 
musikdirektor der Oper in Krefeld und Mön- 
chen-Gladbach. 

Die Zahl der Konzertbesucher hätte in An- 
betracht der wertvollen Darbietungen, die auf 
den Ernst des Totensonntags abgestimmt wa- 
ren, weit höher .sein müssen. Doch hatte sich 
ein ansehnlicher Kreis interessierter Hörer im 
großen Saal der Turnhalle eingefunden, die 
der Musik mit gespannter Aufmerksamkeit 
folgten und nach jedem Werk begeisterten 
Beifall spendeten. Die Ausführung der Vor- 
tragsfolge fand bei Kerzenlicht statt; entspre- 
chend der Art und der Zeit, aus der diese 
Musik stammt oder sich herleitet. Die bren- 
nenden Kerzen auf zeitnahen Leuchtern um- 
gaben das Konzertpodium sehr stimmungsvoll. 

Eine reiche und vielseitige Musikfolge er- 
freute die Zuhörer. Entsprechend der zum 
Erklingen gebrachten Musikgattung überwog 
zunächst die Barockmusik. Man begann mit 
dem Rlcercar a 6 aus dem „Musikalischen 
Opfer" von Johann Sebastian Buch, dem vor- 
letzten Werk des Komponisten, in dem dle.ser 
das „Thema reglum", ihm von Friedrich dem 
Großen aus eigener Erfindung geboten, auf 
dreizehn verschiedene Arten bearbeitet hat. 
Eine kleine S.vmphonie in G-Dur in drei Sät- 
zen von Christoph Willibald Gluck zeigte, wie 
die barocken Formen noch in den Ubergängen 
zur Klassik lebendig waren. 

Das Concerto grosso in d-moll op. 3 Nr. 11 
v(m Antonio Vivaldi führte den für die.se 
Kunstform charakteristischen klangrelchen 
Wettstreit zwischen mehreren Soloinstrumen- 

ten (hier zwei Geigen) und einem StreicJT- 
Orchester lebensvoll In Erscheinung, Kanon 
und Gigue für Violinen und Generalbaß von 
Johann Pachelbel bewegte sich in älinlichen 
Klangkombinationen, Es folgten schließlich 
noch Adagio und Fuge KV 546 v<m Wolfgang 
Amadeus Mozart und die in romantischer 
Klangfreudigkeit schwelgende mehrsätzige Se- 
renade in E-Dur op, 22 von Antim Dvorak, 

Dr. Schilling-Trygophorus 

Die Wiener Sängerknaben 

in Langen 
Der weltbekannte Knabenchor wird, wie 

bereits berichtet, am kommenden Mittwoch, 
5. Dezember, um 20 Uhr im TV-Festsaal ein 
Konzert geben. Mit besonderem Interesse darf 
man diesem kulturellen Ereignis entgegen- 
sehen, pflegen doch gerade die Wiener Sänger- 
knaben, aus deren Reihen bekannte Namen 
wie Franz Schubert, Joseph Haydn, Antonio 
Salleri und Clemens Krauß hervorgegangen 
sind, eine besondere Tradition, Weltbekannt 
sind die kleinen Sänger aus Wien mit ihren 
glockenhellen, jubelnden Sopranen, ihren 
wunderschönen Mezzi und ernsten, klingen- 
den Altstimmen, Wenn man in die vor Musik- 
begeisterung strahlenden Augen dieser Buben 
sieht, die mit Würde die feierlichen Choräle 
Bachs vortragen, den Zauber der Romantik 
im Lied einfangen oder fast überirdisch zart 
„Schlafe mein Prinzchen" singen, wer liebt sie 
dann nicht? Es Ist eine Freude, eine Oper von 
ihnen aufgeführt zu sehen. Die Buben, manch- 
mal in prächtigen Rokoko-Kostümen als 
Mädchen verkleidet, sind mit Emst oder 
Übermut, wie es jeweils die Rolle erfordert, 
bei der Sache. Diese singenden Engel aus der 
Donaustadt sind in der ganzen Welt bekannt. 
In Nordamerika, Südamerika, Australien, Ja- 
pan, Südafrika und allen Ländern Europas 
sind sie zu Hause. Überall werden die Wiener 
Sängerknaben gefeiert, denn ihre Liedkunst 
ist unübertroffen. Bei Ihrem Gastspiel werden 
wir eine kleine Oper und einen Strauß der 
schönsten Lieder hören, die sie mit ihren 
silberliellen Stimmen so erfolgreich in die 
Weit hinausgetragen haben. Eintrittskarten 
sind erhältlich beim Reisebüi-o Becker, Bahn- 
straße 48, Tel. 3778. (Vorverkauf nur noch bis 
Dienstag, den 4. Dezember!) 



I.ANGENER ZEITUNG 

„Da wäre es dodi schade gewesen . . 
Kleine Geschichten von großen Schauspielern 

Die Sdiauspielcrin Kirsten Heiberg, die eine 
Rolle in dem Gigli-Film „Der singende Tor" 
[.piellc, wurde in einer Drehpause von Kolle- 
gen (jefragl, wie denn eigenllidi ilire Ehe mit 
dem Komponisten Franz Grothe zustande ge- 
kommen wäre. 

„Wir lernten uns kennen und liebten beide 
die Musik Er komponierte und spielte Kla- 
vic! und icli sang. Es ergab sich, daU wir zu- 
sammen musizierten Zuerst klappte das nidit 
so ganz Mal sang idi zu leise und er spieUe 
zu laut, mal sang idi, daß es weithin sdiallte, 
wahrend das Klavier nur pianissimo zu hören 
war Aber mit der Zeit haben wir uns wun- 
derbar aufeinander eingespielt. Und sehen 
Sie", .-agte Kirsten Heiberg liichelnd, „da wiire 
es dodi eigentlidi schade gewesen, wenn wir 
nicht geheiratet hiltten!" 

Niehls Neues 
Der berühmte Seydelmann spielte die Titel- 

rolle in einem Stück: „Columbus". Er erntete 
reichen Beifall, als aber am Schluß des langen 

und wenig spannenden Dramas Columbus 
und seine Seeleute begeistert ausriefen: „Land! 
Land!" da rief jemand aus dem Parkett: „Det 
steht dodi oodi in Beckers Weltgeschichte." 

(ianz sdillrlit 
Ein junger Sdiauspieler, der bei Possart 

seine Aufwartung machte, fragte ihn verle- 
gen: „Verzeihen Sie, idi weiß gar nidit, wie 
ich Sie, verehrter Chef, titulieren darf?" 

„Was heißt hier, ,verbotener GruO'7 Wir tra- 
gen eine Schaufenstersrhribe." 

Da sagte Fossart: „Adi mein Liebster, 
Bester, nennen Sie midi nur ganz sdilicht; 
Herr Generalintendant, Professor Ernst Rit- 
ter von Possart — ich gebe nidits auf Ti- 
tulaturen — 

Katharina brachte ihren Hausnarren mit 
Die fröhliche Hochzeit der Prinzessin von Aragon 

„Hier steht unsere gunzr Zukunft; i-Ucllungen, 
Wohnuns, IVTiibel und (ield tu borgen'." 

In den Tagen König Heinridis VU. von 
England (1485—1509) ging es am englischen 
Hof oft recht heiter zu. So war es auch bei 
der prunkvollen Hochzeit, die Heinridi VII. 
seinem erstgeborenen Sohn Arthur mit der 
spanischen Prinzessin Katharina Ende 1501 gab. 
Garrett Mattingly berichtet darüber in seiner 
glutvollen Biographie „Katharina von Aragon" 
(bei W. Kohlhammer. Stuttgart) u. a. fol- 
gendes; „Die Englünder mit ihrer Begabung 
für festlldie Veranstaltungen verstanden es, 
eine Sdiaustellung zu bieten, wie Katharina 
sie noch nie gesehen hatte. Ein jeder Kämpfer 
zog auf den Turnierplatz in seinem eigenen 
Wappenzelt oder Pavillon ein, einer Art phan- 
tastisch ausgeschmückten, im Schritt daher- 
kommenden Fest wagens. Der Pavillon des Lord 
William z. B. war. .ein roter Drachen, geführt 
von einem großen Riesen, der einen großen 
Baum In der Hand hielt', eine Gestaltung, die 
jedem Fastnachtsumzug Ehre gemachl hätte, 
und der Graf von Essex übertraf ihn nodi 
mit ,einem Berg von Grün, dessen Seiten mit 
zahlreichen Fel.sstücken. BHumen, Steinen und 
wunderbaren Kiäutern bedeckt waren und 
auf dessen Höhe eine prächtige junge Dame 
stand, mit offenem Haar und liebreizend an- 
zu.schiRien.' Am Tag nadi dem Turnier fanden 
neuerlidie Festlichkelten in der großen Halle 
statt, wobei die Vorliebe der Engländer für 
allegorische Ungeheuerlichkeiten abermals die 
Hauptbelustigung bildete. 

So wurde eine große Burg voll singender 
Knabon von vier großen wilden Tieren in gol- 
denen Kotten hereingezogen, und zwar von 
•zwei Löwen. Davon war der eine aus Gold, der 

andere aus Silber, einem Hirsch und einem 
Elch. Und ,in einem jeden von ihn', so er- 
klärt der „(bhronist aufs genaueste, ,befanden 
sich zwei Männer, der eine im Vorderteil, 
der andere Im Hinterteil, wo sie heimlich 
versteckt und also vermummt waren, daß 
nichts von ihnen zu .sehen war, außer ihren 
Beinen, weldie nach Art der Tiere, in denen 
sie sich befanden, verkleidet waren.' Es folgte 
ein Schiff, das Hoffnung und Begierde sowie 
eine Figur, welche die Prinzessin von Spanien 
darstellte, an Bord führte, sodann eine Hügel- 
kuppe mit acht Rittern darauf und eine Viel- 
falt anderer Vorrichtungen, welche die Augen 
mit ihren schimmernden Vergoldungen und 
den Geist mit ihrer weit hergeholten Sym- 
bolik verwirrten. Solche Belustigungen dauer- 
ten mehr als eine Wodie, und die.selben vier 
Tiere, mit vermutlich denselben acht Män- 
nern in ihrem Innern erschienen immer und 
immer wieder. 

Katharina trug zur allgemeinen Fröhlidikeit 
das ihre bei durch die Possen ihres spanisdien 
Hausnarren, der auf einem hohen Podium 
grotesk-gespickte und halsbrecherische Ba- 
lancekunststücke vorführte, die den Zu- 
schauern abwechselnd vor Angst und GeUidi- 
ter den Atem versdilugen, und sie selbst 
führte der Gesellschaft die spanischen National- 
tänze vor. Sogar der kleine Heinrich, des Prin- 
zen Bruder, beteiligte sich am Tanz, und zwar 
mit solch leidenschaftlicher Hingabe, daß er 
zum allgemeinen Entzücken achließlicli seinen 
schweren Ueberrod? abwarf und in seinen 
Kniehosen einherhüpfte." Im Jahre 150,0, Ar- 
thur war bereits am 2. April 1402 ge.storben. 

heiratete Katharina von Aragon des.sen Bru- 
der Heinrich VIII. Er ließ sich 1526 von Ka- 
tharina scheiden und führte um dieser Schei- 
dung willen die Trennung Englands von der 
katholischen Kirche herbei. 

dädterlidte Xleinigkeiten 
Out gegeben 

Eine junge Frau zu ihrem Tischnachbarn: 
„So, Medizin studieren Sie Sie wollen also 
Zugführer auf der Bahn ins Jenseits werden?" 

Stud. med.; „Nein. Zugführer nicht, aber 
Bremser!" 

Unpassender Vergletdi 
Professor: „Wer von Ihnen meine Herren, 

kann mir sagen, weldie Mu kein in Bewe- 
gung gesetzt werden, wenn ich ... sagen wir. 
wenn ich bo.xen sollte?" 

Student: „Die Lachmuskeln. Herr Professor!" 
Kommt drauf an 

„Sag' mal, ist der Herr, der die Zigarre ge- 
geben hat. ein Freund von dir?" 

„Das weiß ich nicht. Ich habe sie noch nicht 
geraucht." 

Das Schwerste 
In der Halle des Modeholeis langweilt ein 

Gast die übrige Gesellschaft durch die Er- 
zählung der fabelhaften Dinge, die er voll- 
bracht hat Sdiließlich reißt einem Zuhörer 
die Geduld, und er sagt: 

„Nun erzählen Sie uns mal etwas, was Sie 
nidit können, und ich gelobe Ihnen, daß idi 
das tun werde." 

„Das trifft sich großartig", erwidert der 
Jüngling, „ich kann meine Rechnung nicht be- 
zahlen." 

„Schün mein Junge. Und nun bildest du dir 
wohl ein. du seiest Wilhelm Teil!" 

.woran 

erkennen Sie Qualitätsicaffee? 

Ob Sie einen hochwertigen, edlen Kaffee vor sich 
haben, sehen Sie schon an der Bohne. Verzichten 
Sie nicht auf dieses Qualitätsicennzeichen, kaufen Sie äi 
Ihren Kaffee deshalb in ganzen Bohnen. 1? 
Und mahlen Sie den frischen Kaffee erst kurz vor t 
dem Aufgießen, damit Sie alles erfassen, was an 
Geschmack und Aroma drin steckt. 
Onko Kaffee, der echte Bremer ivlarkenkaffee, stellt ij;' 
sich Ihrer kritischen Prüfung. Vielleicht finden Sie so '" 
den besten Kaffee, den Sie je getrunken haben. Sie 
bekommen Onko Kaffee bei Ihrem Kaufmann ganz- 
bohnig und röstfrisch in drei Gesdimacksrichlungen: GOLD ROT BLAU 

des 

Comon von i. Lfndamonfi • ^RISMA-V^rlag. Dklmotd 
a. Fortsetzung 

nDie Gesetze kennen?" stammeUc der Profes- 
tor verwirrt. „Was sind das für Geselzer 

•Sie werden «-ie kennenlernen. Kommen Sie 
Irtif dürfen wir uns nidit IXnger aufhalten." 

Eine Viertelstunde später verließ Perusin, ge- 
rolgt von dem Inder, der des ProfeRsors leichten 
Handkoffer tru^, das Haus. 

Die Laternen brannten schon, und statt des 
CftWioletts stand eine schwere, dunkelgläncende 
Limousine an der Bordschwelle. Ein zweiter, tur- 
bt^ridimUdcter Inder in schwarzer Kleidung 
ttffnete, sich tief verneigend, den SthlaR, 

Ehe er einstieg sah Perusin sidi suchend um 
,Mein Wagen ... wo ist er? Ich ließ Ihn stehen 
all ich kam.* 

.Sapandu hat ihn zur Garage gefahren*, beru 
hif.le ihn sein Begleiter. 

«Sie sehen, daä Sie sich um nichts zu sorger 
brauchen. Wir haben an alles gedacht." 

K Perusin lachen. Wahr- 
P moAle wissen wo- zu, nichls mehr zu bedenken und zu tun. Es wa- 

ren andere da, die für ihn dachten und handelten 
DJese braunen Männer, die ihn aus seiner Hoben 
Hcimatstfldt entführten, halten anscheinend den 
BefehJ, ihm die Wege zu ebnen und ihm alle 
seine Wünsche von den Augen abzulesen. Nun 
gut, tchön, mochten siel Ea war spannend und 

entspannend zugleich, und in Perusin begann sich 
die Lust am Abenteuer zu regen, das mit dem 
seltsam ziehenden Gefühl in der Magengrube, 
den schwebenden Augen im Nebel begonnen 
hatte, und von dem er nod\ nicht wußte, wie es 
einmal enden werde. 

Kreszenz Obermüller sah von der Loggia aus 
dem davonrollenden Wagen nach. Dicke Tränen 
rannen ihr über die runden Wangen. 

„9 du mei liaba Herrgott, woas is nadia dees?" 
jammerte sie und wisdite sich mit dem blüten- 
weisen Srliürzenzipfel über die Augen. «Wos tun 
ma jetzt^ I woaß mir ja gar koan Rat nimmal 
Heilige Mutta Anna, der schledite Mann, der 
schlechte. w?rd ihm doch nix antun?" 

Solange sie denken konnte, war in dem geord- 
neten Haushalt, den sie ihrem Professor führte, 
so Ungewöhnliches nodi niemals gesd^ehen. Alle, 
die 1^1 Ihrem Herrn aus- und eingingen, waren 
anständige Leute, die ehrliche Hüte trugen, keine 
soldie Maskeradenhauben, wie sidi die Münchner 
Frauen und M«>dln letzt um den Kopf wurschtelten 

Es war alles so rasdi gegangen. Kaum dal der 
Professor sich Zeit genommen hatte, etwas zu 
essen. Nur einer. Kognak hatte er hinuntergc- 
sdtüttet, während er im Sdilafzimmer ein paar 
Sachen In den Handkoffer warf. 

„Sie werd'n dodi mit dem wilden Mannsbild 
net fortreis'n, Herr Professor", hatte sie ihn an- 
gefleht, aber sie hatte zu tauben Ohren geredet. 

•Das verstehst du nicht, Zenzl", war seine Ant- 
wort gewesen, „es hat sdion alles seine Richtig- 
keit. Du brauchst didi nidit um mich zu küm- 
mern." 

AU ob sit die Sorge um ihren Herrn, den sie 
schon ala Ueints Buberl auf dem Arm getragen 
halte, so einfadt von sich abschieben könnte 1 Tag 
und Nadit wtif^.e t!a aid\ um ihn sorgwi mütae;t. 

Immer nodi schluchzend verließ sie die Loggia 
und stand nun im Arbeitszimmer des Professors. 

.\Is sie die Leselampe in der EAe anknipsen 
wollte, klingelte das Telefon. So sdinell Ihre 
Fuge sie trugen, eilte sie zum Apparat und mel- 
dete sidi. 

.Ach, der Herr Doktor Malier I' — Ein Seufzer 
der Erleichterung entrang sich Ihrer Brust — 
„GrUaS Gott, Herr Doktorl Ja, er is sdion fort, 
der Herr Professor, grad lg er weg.* — Sie weinte 
aufs neue und konnte kaum welterspredien. — 
„Ja, zu die Indianer fliegt er, hol er g'sagt. O 
mei, o mei, der aime Herrl — Was sagn's? Ja, 
frellidil A Mann war da, ein ganz wilder, mit an 
Turban und an langen weiß'n Frack. Der hat'n 
mltg'nommen. Und dann san's fort, mit an Rie- 
senauto. Naa, mehr woaS I nett. — Was nelnen 
'S? Is sihsn recht, PfUat Eahna Gott, Herr Dok- 
tor, gut Nacht.' 

Kreszenz legte vorsichtig den Hörer auf und 
sank ersdiöpft in den Schreibtlsdistuhl 

.Mei o mei, is dees etwas Arg'sl" klagte sie und 
wischte wiederum heftig mit der SihUrze Uber ilir 
Gesicht. Dem Dr. Haller schien dl« ganze Sache 
auch verdächtig zu sein. Er wollte morgen In dei 
Frifhe gleich nUt dem Chefarzt reden. Aber, wai 
konnte das noch helfen? letzt war zUes zu spül. 
Den armen Herrn Professor brachte niemand 
mehr zurUck. Der flog in diesem Augenblick ge- 
wiß schon durch die Luft nach Amerika oder 
Afrika oder, weiß der liebe Herrgott, wohin 

Es war noch sehr die Frage, ob er jemals wie- 
der hier an seinem Schceibtisdi sitzen wUrde mit 
seinem klugen, ndimalen Kopf und den klaren, 
blauen Augen, i(i dl« Kraazenti« ObcrmUller 
s^on verllebt ywme» wruf, als der kleine GUf- 
ttj^r Peruiln dar SaxtanermUtze Mrf 
dm Kopf Im Syamihan Mir.g. 

Adi, sie fühlte sich so elend und verlassen in 
der leeren Wohnung, und ein bisserl gruselte es 
sie auch, wenn sie in die Polstcrbanl<ccke schaute, 
wo der fremde Kerl gestanden hatte 

.Naa, i geh' in mei Küche, da is's heimischer", 
murmelte sie und erhob sich etwas mUhsam aus 
dem Sessel. Die Beine wollten ihr halt nimmer 
gehorchen, seit der Rheumatismus in ihnen 
steckte, und der Isdiiasnerv setzte ihr dann und 
wann auch redht zu. 

Ach ja, die dreiundsechzig lahre, welche die 
Kreszenz auf dem Buckel hatte, waren schon zu 
spUren, und wenn sie nicht alle Tage die Liesl, 
das kleine Zugehmaderl, zur Hand hätte, konnte 
sie die Arbelt auch nicht mehr schafffen. 

Dreiundsechzig jahrel Und drüiunddreifiig da- 
von war sie sdion bei den Perusins im Dienst. 
AI» frUhverwitwete war sie ins Haus des Dr. 
i'erusin gekommen, der dann spätei Geheimer 
Medizinalrat geworden war. Damali war der 
kleine GUnther gerade ein Jahr alt gewesen, ein 
liebes Buberl mit hellblonden Lodcen. Ihr ganzes 
Herz hatte sie an das Kind gehüngt. Keine 
Arbeit, keine MUhe war ihr zuviel geworden ftir 
ihr Güntherle. Und da sollte sie slÄ jetzt keine 
Sorgen um ihn madien? 

Die Augen brannten ihr sdion vom Weinen, 
und das viele Wisdien mit dem Schürzenzipfel 
versdilimmerte das Obel nur. 

lammervoll aufschluchzend löschte die Kreszenz 
das LIdit und tappte durch die dunkle Diele zur 
Küdie. 

.Jetzt mach' i mir an gut'n Kaffee, und nacha 
geh' 1 in mei Bett", sagte sie, und als sie bald 
darauf, behaglich am Tisch sitzend, das braune, 
duftende GetrSnk sdilUrfte, wurde ihr allnühlich 
leichter ums,Herz. .Unia Herrgott wird sdion 
Obadit geb'n auf'n GUnther, daß ihm nix pas- 
siert*, tröstete sie ildi selbst, und dieser Gedanke 
richtete Ihre bekümmerte Seele wiadtr aaf. 

Fertfctnutg fol(t 
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Geschenke, von der Liebe gewählt 
Die innere Beziehung sollte nicht fehlen 

Über die Kunst des S'iienkens werden in Fotos über das kleine Städtchen M. Die junge 
der Vorweihnachtszeit ganze Bände gesciirie- Frau freut sich über dieses kleine Geschenk 
ben. Man müßte also arnehmen, daß die Men- " sehr, weil die beiden Jungen Menscäien, als sie 
sehen die Kunst des Scäienkens verstehen 
würden. Doch erstaunlidierweise ist das nicht 
der Fall, was den Schluß zuläßt, daß es sich 
um eine schwere Kunst handelt, die sich noch 
schwerer erlernen liäßt. 

In der Tat gibt es Mensdien, die die Kunst 
des Schenkens von Hause aus zu beherrschen 
scheinen. Sie verstehen es, Geschenke zu 
machen, die wirklich Freude bereiten. Dabei 
brauchen Ihre Mittel gar nicäit groß zu sein. 
Forscht man genauer nach, warum die Ge- 
schenke dieser Menschen so innig ansprechen, 
dann wird man bald darauf kommen, daß 
für das Aussudien nur eine Richtschnur ent- 
ipheidend war: der Gedanke der Liebe. Man 
lächle nicht darüberl Auch in unserer allzu 
nüchternen Zeit hat nur das Geschenk einen 
Inneren Wert, das dem Gedanken der Liebe 
gerecht wird. 

Was wir damit meinen? Nun, nehmen wir 
einmal an, die gute alte Oma friert immer so 
an die Füße, da ihr Zimmer Im Paterre liegt 
und fußkalt Ist. Von ihrer Enkelin bekommt 
nun Oma ein paar wundervoll warme pelz- 
gefütterte Hausschuhe. Sehen Sie, nicht die 
Hausschuhe an sich machen den Wert dieses 
Geschenkes aus, sondern die liebende Auf- 
merksamkeit, mit der die Enkelin einen sicher 
geheimen V/unsdi der Oma erfüllt hat. 

Und noch ein Beispiel: Ein junger Ehe- 
mann schenkt seiner jungen Frau ein hübsches 
kleines Album mit farbigen Zeichnungen und 

sich erst einige Wochen kannten, dieses Städt- 
chen bei einem Wochenendausflug besucht 
und weil sie sich hier ihre junge Liebe gestan- 
den haben. 

Wir wissen wohl, wie schwierig das manch- 
mal bei den sogenannten Pflichtgeschenken Ist, 
die unter dem Motto: „Schenkst du mir, 
schenk' ich dir . . ." gemacht werden Niemand 
kommt ja darum herum, auch einige Pflichtge- 
schenke zu machen. Lassen wir es uns nicht 
verdrießen, auch hier mit Liebe zu schenken, 
also mit dem Bemühen, einen kleinen Wunsch 
des Beschenkten zu erraten. Nur da, wo das 
der Fall ist, wird der Beschenkte uns über den 
steifen konventionellen Dank hinaus dankbar 
sein und sich ehrlich freuen. 

Und noch eines wiire zum richtigen Schen- 
ken zu sagen: Hüten wir uns vor den soge- 
nannten Prestigegeschenken, mit denen man 
sich gegenseitig übertreffen will. Hier wird 
der Sinn des Weihnachtsfestes genau in sein 
Gegenteil verkehrt: Man schenkt nicht, um 
Freude zu machen, sondern um sich ins rechte 
Licht zu setzen, um anzugeben, man schenkt 
also, genau gesagt, um seiner selbst willen. 
Und davor sollten wir uns hüten I 

Wenn Sie also in diesen Tagen an das Ein- 
kaufen von Geschenken gehen, dann sollten 
Sie sich stets vor Augen halten: Richtschnur 
bleibt auch in unserer nüchternen Zeit der 
Gedanke der Liebe ... 

Sehr aufrecht und sicher stand sie da 
Die bekannte Unbekannte / Von Lilo Gleuwitz 

KOSTPROBE VON DER SÜSSEN RUTE DES NIKOLAUS Aufnahme: Clausing 

„Sag mal, kennen wir die Frau nicht?" 
„Welche?" 
„Die mit dem graiiwelßgestreiften Kleid 

und der schwarzen Handtasche, genau dir ge- 
genüber!" 

„Mir kommt sie auch bekannt vor. Aber 
woher wir sie kennen sollten... ich weiß 
nicht." 

Die Frau, von der wir sprachen, saß in 
der Sparkasse von Tenerife, der Hauptstadt 
der Kanarlsdien Insel Las Palmas, hielt ein 
Nummernzettelchen in der Hand und wartete, 
wie wir, auf den Aufruf ihrer Nummer. 

„Ueberleg doch mal, woher wie sie kennen 
könnten. Vielleicht hat sie uns längst erkannt 

Das Pfefferkuchenherz vom Nikolausmarkt 

Als am Rande der Herbstferien die neue 
Lehrerin ins Lager kam, wandelte sich die ge- 
spannte Erwartung in ziemliche Enttäuschung. 
Klein, zierlich und schon ein wenig verwelkt, 
schien sie kaum fähig, die wilden Buben der 
zweiklassigen Lagerschule zu bändigen, denen 
ihr Vorgänger, wie er behauptete, seine 
grauen Haare und sein Gallenleiden ver- 
dankte. Zwar hatte der Schulrat sie als eine 
bedeutende Kraft geschildert, aber das einzige 
Bedeutende an ihr schien vorläufig nur ihre 
Nase zu sein, die in auffallendem Mißverhält- 
nis zu ihrem sonst zierlichen, wohlpropor- 
tionierten Gesicht stand, unwiderstehlich alle 
Blicke auf sich zog und der jugendlichen 
Spottlust ein willkommenes Ziel bot. Aber 
Annemarie Haase war es wohl längst gewöhnt, 
mit dem unschönen Erbteil ihrer Vorfahren 
Aufmerksamkeit zu erregen. Sie ging einfach 
darüber hinweg und hatte die Klasse schnell 
so fest in der Hand, daß die elterlichen Be- 
sorgnisse bald in schweigend gezollte Aner- 
kennung umschlugen. Nur die beiden Freunde 
und Rädelsführer bei allen Jungenstreiclien, 
Hermann und Klaus, nahmen es immer noch 
persönlich übel, daß an Stelle des alten Leh- 
rers jetzt eine „Langhaarige" über sie herr- 
schen sollte, und weil all ihre kleinen Atten- 
tate auf den Frieden und die Ruhe der Klasse 
nicht mehr verfingen, prangte eines Morgens 
ein gar nicht übel gezeichnetes Spottbild der 
Lehrerin an der Tafel, und die hereinströmen- 
den Kinder wiederholten bald im Sprechdior 
die darunter stehenden Worte: 

Wer hat die längste Nase? 
Der Schwertflscli und Freulein Haase. 
Hermann, mit dem wischberciten Tafeltuch 

stolz neben seinem Machwerk stehend, genoß 
in vollen Zügen die Einstimmigkeit, mit der 
die anderen, mehr oder weniger mitgprissen, 
zu seinem neuesten Streich standen und be- 
merkte das Eintreten der Lehrerin erst, als 
das jäh abschwellende Geraune seinen er- 
schroclcenen Blick zur Tür zwang. Dann riß 
er sich zusammen und schlenderte in aufrei- 
zender Lässigkeit zu seinem Platz. 

Sclieue und neugierige Blicke streiften das 
Gesicht der Lehrerin. 

„.Fräulein" schreibt man mit a-Umlaut, Her- 
mann! Ich als Lehrerin schäme micli ciirekt, 
daß einer meiner Schüler es mit ,ou' sclireibt. 
Im übrigen hast du dich im Stunclenpian ver- 
sehen. Wir haben jetzt nicht Zeichnen, son- 
dern Rechen.stunde." 

Mit ruhiger Bewegung wischte sie das stö- 
rende „Gemälde" aus und wandte sich dann 
dem Unterricht zu. 

Kurz nach Schulschluß aber stürmte Her- 
manns Mutter, ihren Sprößling mit sich zer- 
rend, die kleine Lehrerinnenwohnung. Verge- 
bens mühte sich Tante Marie, die ihrer Nichte 
den Haushalt führte, die Störung der Mittags- 
mahlzeit zu hindern. 

„Ich will nur wissen, ob es wahr ist, was die 
Kinder erzählen, daß mein Hermann das 
Fräulein beleidigt hat. Weiter will ich nichts. 
Das Fräulein braucht. nur ja zu sagen, dann 
ist was fällig Aus dem verstocdcten Bengel ist 
ja kein Wort herauszukriegen. Wenn's aber 
stimmt, dann ist es für dieses Jahr vorbei mit 
dem Nikolausmarktgehen, und wenn ich es 

Eine Adventsgeschichte / Von Margarethe Noth 
ihm zehnmal versprochen habe. Strafe muß 
sein .." 

Der Lehrerin kurzer prüfender Blick glitt 
von der Mutter zu Hermann hinüber, der mit 
einem kleinen widerspenstigen Glitzern in den 
Augen an ihr vorbeistarrte. 

„Er hat das Fräulein mit ,eu' geschrieben!" 
beklagte sie sich vor\vurfsvoll. „Wenn es nicht 
so komisch aussehen würde, könnte ich direkt 
darüber weinen. Aber s o schwer wiegt der 
Fehler denn doch nicht, daß Sie ihm deswegen 
eine große Freude — wegwischen müßten. 
Nikolausmarkt! Ich bin früher auch immer 
gern hingegangen! Wie riecht es da so gut 
nach Tannen und Lebkuchen! Unser Vater 
gab uns Kindern jedesmal einen Groschen für 
ein Honigkuchenherz. Aber ich bekam nie 
eins, denn neben einer Puppenbude gab's ein 
Kasperltheater und ich stand so lange davor, 
bis loh dem Sammelteller des Puppenspielers 
unmöglich noch länger ausweichen konnte 
und mein Grosdien hineinklapperte. 

„Doch nun lassen Sie mich weiter za Mittag 
essen und passen Sie gut auf, daß der Her- 
mann in Zukunft ,Fräulein' richtig schreibt." 

Der rannte, während die Mutter noch ver- 
dutzt und erleichtert einige Abschieds- und 
Entschuldigungsworte stammelte, blutübergos- 
sen hinaus und wurde sogleich hinter der Tür 
von seinem Freund Klaus abgefangen. 

„Na, was hat dir der Schwertfisch einge- 
brockt? Darfste nun mit zum Nikolausmarkt 
oder nicht?" flüsterte er neugierig, flog dann 
aber von einem Faustschlag getroffen zur 
Seite. 

„Wenn du das Wort noch einmal sagst, ist 
es aus mit uns beiden", fauchte Hermann ihn 
an. 

Benommen starrte Klaus auf den veränder- 
ten Freund, dann überwältigte ihn die Wut. 
„Das sowieso! Einmal und für immer! Und 
mein Taschenmesser will ich auch wieder- 
haben !" 

Im nächsten AugenblicSc flog das Messer 
durch die Luft und klac^te auf den Boden, 
und zwei Bubenköpfe strebten mit finsteren 
Blicken auseinander. 

Am Abend aber wies Tante Marie der vom 
Spaziergang heimkehrenden Nichte ein in Zei- 
tungspapier verschnürtes Päckchen auf dem 
Küdienstuhl. 

„Das da hat der Hermann gebracht. Es soll 
für dich sein. Er stotterte da so was von .auf 
dem Jahrmarkt gewonnen'. Ich wollte es erst 
gar nicht annehmen. Sicher stedct da wieder 
irgendeine Frechheit dahinter. Das ist doch 
derselbe Bengel, der dir neulich eine einge- 
wicicelte tote Maus in die Schultasche prakti- 
ziert hat. Schmeiß es weg, dann gibt's keinen 
Ärger .." Mißtrauisch verfolgte sie das Ent- 
hüllen, und beugte sich dann kopfschüttelnd 
über ein kraus bemaltes Pfefferkuchenherz. 

„Du tust ja gerade so, als ob du dich auch 
noch über so was freust. Man weiß doch bei 
diesem jungen Tunichtgut überhaupt nicht, 
was dahinterstecäct. Du wirst das Zeug doch 
nicht etwa essen wollen?" 

„Was dahinterstecäct, ahne Ich", lächelte die 
Lehrerin, „und aufessen werde ich es nicht. 
Aber an einem roten Band über meinen 
Schreibtisch hängen werde Idi's!" 

„Ich finde nur, daß dich dieses gewonnene 
Herz närrisch maditl" 

„Dieses nicht, Tante Marie", lächelte die 
Lehrerin weich, während sie behutsam ein 
schmales Seidenband mit einer Oblate be- 
festigte, „aber ... das andere .. .1" 

„Wir wollen das Christkind fragen' 
Clemens Brentan' m sein Patenkind 

Mein viellieber Patel Du hast mir schon 
meiirmals geschrieben, ohne daß ich antwor- 
ten konnte, weil ich keine Zeit hatte, aber ich 
habe Dich immer lieb gehabt, und es hat mich 
immer gefreut, wenn ich etwas Gutes von Dir 
gehört habe, und wenn ich erst einmal Gutes 
von Dir sehe, soll es mich noch mehr freuen 

Jetzt ist es sehr kalt, viele arme Kinder 
frieren sehr, arme Leute haben kein Wasser, 
weil die Brunnen vertrocknet sind und die 
Teiche gefroren, da können sie die Kü'ne nidit 
tränken, da können diese keine Milch geben, 
da müssen auch Kinder und Eltern noch hun- 
gern zu der Kälte. V/as ist aber da anzufan- 
gen? 

Wir wollen das Christkind fragen; es sagt: 
„Was ihr dem ärmsten geringsten Kinde oder 
Menschen gebt, das habt ihr mir gegeben!" 

Sieh, mein lieber Pate, wie gut das Christ- 
kind ist; Er will selbst nichts; was die Armen 
kriegen, das kriegt das Christkind! Wenn die 
Armen frieren, friert das Christkind aus Liebe 
mit, und wenn die Armen bedecjct sind und 
gewärmt, ist das Christkind so wohl und 
warm, daß es uns alles tausendlach wieder- 
gibt. 

Wer aber nichts zu geben hat, wie alle klei- 
nen Jungen, und wie Du, der muß beten für 
die Armen, daß Gott seine Engel schidct, 
welche ihnen Kleider und Holz bringen, und 
welche bewirken, daß wieder Wasser genug 
kommt für die Kühe, daß es wieder Milch gibt 
und sie was zu essen haben. 

Dieses, mein lieber Pate, ist das Neueste 
und Nötigste, was ich weiß. Gott segne 
Dich! — Adieu! 

Armenpraxit 
Der berühmte Philosoph. Hofprediger und 

Professor an der Berliner Universität Fried- 
rich Sthleiermacher ließ sich vom Leibarzt des 
Königs von Preußen, Doktor Gräfe. behan- 
deln. Als er wieder gesund war bedankte ei 
sieh in einem Brief und schicicte als Honorai 
vier Louisdors. Der Arzt aber ließ durch sei- 
nen Diener die vier Goldstücke zurückbrin- 
gen und folgendes Sdirelben übergeben „Arme 
Patienten kuriere Ich umsonst, wohlhabende 
zahlen nach der Taxe Reiche honorieren mich 
nach Belieben anständig." Schleiermacher ant- 
v/ortete; „Ich danke Ihnen vielmals, daß Sie 
mir die vier Louisdors zurüdcgaben. ich armer 
Schleiermacher." 

und hält uns für unhöflich, weil wir sie nicht 
grüßen." 

„Ich zerbreche mir schon die ganze Zelt den 
Kopf." 

Ich versuchte es mit einem bewährten 
Gedäditnis-Auffrlschungs-Trick: Ich stellte sie 
mir in den verschiedensten Berufskleidungen 
vor: Verkäuferin? Kellnerin? Krankenschwe- 
ster? Stewardeß? Der Tricäc versagte. 

„Vielleicht ist sie eine Ausländerin. In Te- 
nerife sind viele Touristen", meinte mein 
Mann. 

Ja, typisch spanisch sah sie nicht aus. Sie 
konnte ebensogut eine Deutsche, Französin, 
Engländerin, Norditalienerin, Portugiesin 
oder Schweizerin sein. In allen diesen Ländern 
waren wir gewesen. 

„Lach mich nicht aus, aber mir ist, als hätten 
wir sie in derselben Situation kennengelernt, 
ich meine in einer Sparkasse... in irgend- 
einem Land." 

„Wieso sollte ich dich auslachen? Ich habe 
eben gerade dasselbe gedacht." 

„Nummer 738", rief der Kassierer. Die Frau 
erhob sich und ging zum Schalter. Beim Ge- 
hen öffnete sie Ihre schwarze Handtasche. Und 
dann legte sie einige Hundertpesetenscheine 
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auf das Zahlbrett. Der Kassierer zählte nach 
und verwies sie dann an den Schalter ne- 
benan. 

Jetzt sahen wir nur ihren Rüdcen. Sehr auf- 
redit, sehr sicher stand sie da. Dann sahen wir 
sie im Profil. Sie steckte ein kleines Heft 
in ihre Handtasche. Dabei lächelte sie. Es war 
das Lädieln einer In sich selbst ruhenden, 
unabhängigen Frau. 

„Nummer 739", rief der Kassierer. 
Mein Mann ging zum Schalter. Die Frau 

im grauweißen Kleid näherte sich jetzt der 
Ausgangstür. Wir kannten sie, wir kannten 
sie ganz bestimmt Und wir hatten sie nicht 
gegrüßt Ich sprang auf und ging ihr nach. 
Besser, eine Fremde ansprechen, als unhöf- 
lidi sein. 

„Verzeihung", sagte Ich auf spanisch, „ich 
glaube, wir kennen uns..." Die Frau sah 
mich prüfend und lächelnd an. „Ich kann 
midi nicht erinnern . ". sagte sie zögernd. 
„Ich lebe in Venezuela, bin erst vor einem 
Monat hierher pekcimmen." 

Und wir waren erst gestern In Tenerife 
angekommen. Wir konnten sie also gar nicht 
kennen Ich entschuldigte midi verwirrt. ,J)as 
macht doch nichts", sagte die Frau, „viel- 
leicht gehöre ich zu einem Typ Menschen, der 
Ihnen bekannt ist" 

„Nun?" fragte mein Mann, der inzwischen 
abgefertigt worden war. 

„Nichts. Wir können sie gar nicht kennen, 
denn..." 

Er ließ mich nidit ausreden. „Wie Ich euch 
beide in der Tür stehen sah, wußte ich aul 
einmal, daß wir sie gar nicht persönlich zu 
kennen brauchen Wir kennen nur Ihren Typ 
Und diesen Typ haben wir. wie wir vorhin 
vermuteten, in einer in den Sparkassen al- 
ler Länder, in denen wir gelebt haben, 
kennengelernt. Es ist dei Typ der in sich selb I 
ruhenden, unabhängigen Frau." 
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^ca6n kann tttan oezSeußen 

Das Thema der Saison - Eine der teuersten Krankheiten 
Der Herbst liat begonnen, und damit be- 

ginnt wie alljährlich der Kampf mit den Er- 
kältungslirankheiten. Dieser Kampf ist nicht 
nur ein medizinisches Problem, er ist in glei- 
chem MaQe auch ein soziales und wirtschaft- 
liches Problem. Nach den Erhebungen der Ab- 
teilung „Medizinische Arbeitsforschung" des 
Institutes für angewandte Anthropologie in 
Heidelberg fielen bei einem Be.schäftigungs- 
stand von 16 Millionen Menschen Jährlich 
26 Millionen Arbeitstage in der Bundesrepu- 
blik aus. Man kann also sagen, daß allein 
bei Grippezügen es keine Seltenheit ist, daß in 
Industriebetrieben .30 Prozent und mehr der 

Weihnachten steht vor der Tür, und nodi 
immer gibt es Kinder in Waisenhäusern, in 
der Ostzone oder auch gieidi <n der Nachbar- 
schaft, die unter dem Cfairistbaum kein Spiel- 
zeug Hnden werden. Dabei liegen in so man- 
diem Haus vergessene Spielsachen, die ein 
Bub wieder instandsetzen und frisch lackieren 
kann. Mit nicht tropfendem Lack ist das, ohne 
Flechen und Kleckse, wirklich ein Kinderspiel. 
Ein Kinderspiel, das anderen Kindern Freude 
madit. Foto: Service 

Beschäftigten innerhalb weniger Wochen 
durch Erkrankung der Arbeit fernbleiben 
müssen. 

Allein von diesem Gesiditspunkt aus gese- 
hen rechnet die Grippe zu den teuersten Krank- 
heiten. Die andere Seite dieses Problems ist 
folgende: Während es im Lauf der letzten 
hundert Jahre gelungen ist, die großen Seu- 
chenzüge der Pest, der Pocäten, des Fleckfiebers, 
der Diphtherie und anderer Krankheiten so 
einzudämmen, daß sie für uns ihre Schrecken 
verloren haben, ist die Grippe als Drohung 
geblieben. Auch sie reicht wie die anderen 
menschenmordenden Seuchen bis weit ins Al- 
tertum zurück und hat durch ihr Auftreten 
militärische und damit politische Entscheidun- 
gen beeinflußt. So wurde, wie die alten Ge- 
schichtsschreiber berichten, durch eine Grippe 
das griechische Heer im Jahre 395 vor Chri- 
stus bei der Belagerung von Syrakus aufs 
.schwerste ge.>;chwächt. 

Jedoch die furchtbarste aller Grippe-Epide- 
mien trat in unserem Jahrhundert auf, als 
1918 in den Häfen von Brest und Bordeaux 
amerikanische Soldaten, die auf ihre Einschif- 
fung in die Heimat warteten, ihr zum Opfer 
fielen. Von dort verbreitete sich die Krank- 
heit mit unvorstellbarer Geschwindigkeit. Die 
Grippe-Epidemie 1918/19 forderte mit 20 
Millionen mehr Tote, als der erste Weltkrieg 
Gefallene zu verzeichnen hatte. In aller Er- 
innerung sind aber noch die beiden Wellen 
der asiatischen Grippe 1957/58. Innerhalb 
eines halben Jahres hatte sich die erste Welle 
von Zentralcliina ausgehend über alle fünf 
Kontinente ausgebreitet. In vielen Ländern 
folgte im Frühjahr 1958 eine zweite Welle. 
Diesen beiden Grippezügen erlagen haupt- 
sächlich ältere Personen und Kleinkinder. 

Es ist verständlich, daß die Wissenschaft 
besonders gegen diese Krankheit nach Mit- 
teln und Wegen gesucht hat, um eine wirk- 
same Vorbeugung zu schaffen. Mit der Ent- 
deckung der Grippe-Viren im Jahre 1933 hat 
die Virusforschung auf diesem Gebiet beson- 
dere Fortsdiritte gemacht. Versuche mit 
Sdiutzimpfungen gegen Grippe gehen bis auf 
das Jahr 1937 zurück. Besondere Faktoren, zu 
denen die Vielfalt der verschiedenen Grippe- 
Erreger und die explosionsartig sich ausbrei- 
tenden Epidemien gehören, haben es der For- 
schung nicht leicht gemacht, die Schutzimpfung 
gegen Grippe als wirksames Vorbeugungsmit- 
tel einzuführen und durchzusetzen. Jedoch gibt 
es heute kaum eine Gruppe von Viren, die so 
genau erforscht wäre, wie die Grippe-Erreger. 
Dieses wissenschaftliche Fundament, das durch 

die Erfahrungen erweitert werden konnte, die 
bei den fast Jährlich auftretenden Epidemien 
gesammelt wurden, gibt heute die beste Ba- 
sis für die Herstellung wirksamer Grippe- 
Impfstoffe ab. Damit ist die Möglichkeit einer 
Vorbeugung geschaffen, durch die die Bedro- 
hung von selten der Grippe langsam aber 
sicher beseitigt werden kann. 

Dr. Konrad Günter. 

Spülmittel sind ungefährlich 
Die Heinzelmännchen gehören unwiderruf- 

lich der Vergangenheit an, und bis die voll- 
automatische Geschirrspülmascliine zur selbst- 
verständlichen Ausrüstung eines Normalver- 
brauchers gehört, werden gewiß noch viele 
Jahre vergehen. Einstweilen wird slcli die ge- 
plagte Hausfrau weiterhin mit dem täglichen 
Abwasch abmühen müssen. Aber alle werden 
zugeben, daß heute das Geschirrspülen bereits 
viel von seinem einstigen Schrecken verloren 
hat. Moderne Reinigungsmittel, wie sie für den 
Haushalt heute zahlreich zur Verfügung ste- 
hen, bedeuten einen wesentlichen Fortschritt 
gegenüber den früheren Zeiten. 

Sauberkeit in der Küche, ist nicht nur eine 
Sache des Hausfrauenehrgeizes; sie ist vor 
allem auch eine wichtige Voraussetzung für 
die Gesunderhaltung der Familie. Babyflasche 
und Milchkrug, Einkochglas und Vorratsbe- 
hälter für Kühlschrank und Speisekammer 
müssen nicht nur sauber aussehen, sondern 
tatsächlich auch peinlich sauber sein. Die mei- 
sten Nahrungsmittel sind nämlich gegen eine 
bakterielle Zersetzung sehr empfindlich. 

Dabei wird immer wieder einmal die Frage 
aufgeworfen, ob eventuell Spuren der am Ge- 
schirr haftenden Reste des Spülmittels vom 
Körper aufgenommen werden. Können diese 
etwa auf lange Sicht zu einer chemisch be- 

Pelzbesatz und Posamenten gelten in dieser 
Saison ais besonders modisch für Ledermäntel 
und -kostUme. Hier ein Modeil aus kaffee- 
braunem Velourleder mit Posamenten-Verar- 

beitung in Gold. 
dingten Gesundheitsstörung führen? Auf 
Grund der bisherigen langjährigen Erfah- 
rungen kann man alle derartigen Befürch- 
tungen zerstreuen. Die Substanzen, um welche 
es sich hier handelt, haben in ausgedehnten 
und gründlichen Tierversuchen ihre Unsdiäd- 
iichkeit überzeugend bewiesen. Auch die prak- 
tischen Erfahrungen in den USA, wo man 
diese Stoffe schon viel länger benutzt als bei 
uns, haben bei sorgfältigen Beobachtungen 
niemals etwas Nachteiliges ergeben. Dr. H. 

Fleisch aus der Truhe 
Belm Einfrieren sind widitige Regeln zu beaditen 

Wunschzettel für fremde Kinder 
Mit alten Spielsadien kann man viel Freude madien 

Weihnachten steht vor der Tür. Und es gibt 
— immer noch — so viele ärmere Kinder, die 
das Christkind alljährlich nur mit „nützlichen 
Dingen" beschenkt; sie sind in Waisenhäusern, 
in der Ostzone oder auch gleich nebenan in 
der Nachbarschaft zu Hause. Und es gibt in 
anderen Häusern ebenso viele abgetakelte 
Spielsachen, die unbeachtet in der Ecke liegen, 
weil man ihnen entwachsen oder ihrer über- 
drüssig ist. Dabei kann Jeder Bub mit Lust 
und Liebe und ein bißchen Geschick aus sei- 
nem vernachlässigten Spielzeug von früher 
wieder schöne, farbenprächtige GescJienke zau- 
bern. Es ist so kinderleicht, daß auch der 
jüngste Anfänger auf die Hilfe der Erwach- 
senen verzichten kann. Und das ist wichtig, 
wenn es wirklich Spaß machen soll. Altes 
Holzspielzeug zum Beispiel wird erst mit 
Bürste und Seife ordentlich abgeschrubbt. So 
geht Schmutz, Fett und alte Farbe weg. Nach 
dem Trocknen, wenn kleine Reparaturen mit 
Leim und Nägeln erledigt sind, schmirgelt man 
alles noch gründlich ab. Dann kommt das 
neue Gewand! 

Mit tropffreiem Lack aus der Tube geht es 
wie geschmiert von der Hand: Tube in der 
Linken, Pinsel in der Rechten, einfach wie 
Zahnpasta drückt man die Farbe auf die Bor- 
sten, und schon geht es munter ans Werk. — 
Ein kleines buntes Tuben-Sortiment ist alles, 
was die jungen Maler zur Anregung brauchen. 
Im übrigen aber lasse man ihrer Phantasie 
freien Lauf; auch wenn der ungehemmte Mut 
zur Farbe manchmal Purzelbäume sdilägt. Was 
tut's ... ein lustig bunter Holzzug, Jeder Wagen 
in einer anderen Farbe, oder ein leuchtend 
blaues Schaukelpferd mit roten Ohren maciht 

Es duftet nach Honigkuchen 
Diese Wochen vor dem Weihnachtsfest sind 

für unsere Kinder eine firohe, erwartungsvolle 
Zeit. Nüsse werden vergoldet, Wunschzettel 
geschrieben, Adventslieder einstudiert und 
Geschenke gebastelt. Kleine Knabbereien er- 
höhen noch die weihnachtliche Stimmung. 

AdvenU-Flodcen 
60 g Butter. &0 g Zudcer, 75 g Honig werden 

mit einem Ei zusammen sdiaumig gerührt, denn 
nadi und nach 40 g Mehl, '/i Teelöffel Badepul- 
ver. 1 Prise Salz, 80 g Haferflodcen und 00 g 
Kokosraspcl hinzufügen. Kleine Häufdien xndt 
genügend Abstand (Gcbädc läuft breit) auf «In 
gefettetes Blech setzen und In 10 Minuten brtun 
baücen. 

Bante Törtchen 
Kleine, fertig gekaufte Torteletten mit «Iner 

Midiung aus Honig, Nüssen und einem Kiftlb 
zu gut einem Drittel füllen, einen Krauz von 
japanischen Mandarinen Orangen auflegen tind 
mit Schlagtahnetupfen verzieren. 

Honig-Leckerli 
2 Eßlöffel Butter, 2 Eßlöffel Honig, 2 Eßlöffc' 

Zucker. 1 Messerspitze Zimt sdiaumlg rühren 
dann 4 Eßlöffel Mehl und 2 Eßlöffel Haferflocke: 
nach und nadi hinzufügen. Kleine Häufchen av 
gefettetes Bledi setzen, mit nauem Löffel bre 
streichen und In etwa 15 Minuten he- . 
oraun backen 

einem Kinderherz bestimmt ebenso viel 
Freude wie die getreue Abbildung der Natur. 

Und was die von Müttern gefürchtete Kledc- 
serei angeht, so wi^d selbst der besessenste 
Künstler kaum Anlaß zu Aerger und Tadel 
geben. Der neue Lack aus der Tube, der sldi 
erst beim Streichen verflüssigt, ist stubenrein. 
Er tropft nicht vom Pinsel, und so gibt's 
hinterher keine Tränen. 

Sollte aber die Pinselei doch nicht ganz 
programmgemäß verlaufen sein — was zählt 
schließlich eine kleine Mühe gegen die große 
kindliche Freude, die hier die Arbeit und dort 
das farbenprächtige Ergebnis bringen. 

Und wer tatsädilich niemand kennt, der es 
verdient, so beschenkt zu werden, der erfährt 
sicher vom Lehrer oder Pfarrer, vom Rund- 
funk oder von Freunden und Bekannten 
die Anschrift eines Kindes, das vom Spielzeug 
unter dem Christbaum sonst nur träumen 
kann. 

Bisweilen ersteht m'an ein besonders schönes 
und großes Stück vom Rind, Schwein oder 
vom Kalb, fast zu schade für einen gewöhn- 
lichen Wochentag. Aufbewahren sollte man es 
können, bis zu Tante Ernas Besuch. Einen 
ähnlichen Wunsch löst der immense Schlacht- 
braten aus, ein überraschendes Geschenk der 
Verwandschaft auf dem Land oder Vaters 
Jagdbeute, die einmal wieder alle Erwartun- 
gen der Familie übertrifft. In der konser- 
vierenden Kälte einer Gefriertruhe können 
Fleisch, Wild und Geflügel ohne Qualitäts- 
einbuße bis zu einem Jahr gelagert werden. 
Allerdings ist es wichtig, einige Regeln zu 
kennen. 

Fleisdi sollte, ehe es gefroren wird, eine ge- 
wisse Reife erzielen, d. h. das frisdie Fleisdi 
wird in einem kühlen Raum gelagert; Schweine- 
fleisch 1 Tag, Rindfleisch 3 bis 4 Tage, Kalbfleisch 
1 Tag, Hammelfleisch 2 bis 3 Tage. Am besten 
eignet sldi zum Einfrieren Fielst von nicht 
fetten Tieren. 

Bratenstücke werden vom Knochen gelöst und 
in Portionsstüdce, entsprechend dem künftigen 
Bedarf, geteilt. Die einzelnen Portionen dürfen 
niciit zu dick sein — sie frieren sonst zu langsam 
durdi. 

Auch Steaks, Sdmitzel und Koteletts — bei 
letzteren die Knochen nicht entfernen — werden 
portionsweise verpackt, denn das ist wichtig, beim 
Auftauen soll immer nur soviel aus der Truhe 
genommen werden wie gerade benötigt wird. 

Gcflüget wird voi dem Einfrieren küchenfertig 
zugeriditet und dressiert, d. h. man bindet Flügel 
und Beine dich! an den Rumpf. In dieser günsti- 
gen Form geht das Verpacken leichter. 

Abgehangenes Wild wird in kochfertigen Por- 
tionsstüdcen. gespidct oder ungesplcict eingefro- 
ren. Die einzelnen Teile von Reh und Hirsdi wer- 
den wie folgt verwendet: Filet für Braten und 

Steaks, Keulen für Braten und Schnitzel. Rücdcen 
für Braten und Koteletts (Seitenteile für Roula- 
den). Blatt für Braten und Ragout. Haxe. Brust 
und Hais für Ragout. Leber zum Braten, Schmo- 
ren oder für Pastete Fürs Verpacken, Einfrieren 
und Auftauen gelten dieselben Regeln wie für 
Fleisch Feinschmedcei lassen Wild auch gern in 
frischer Milch oder Butlermildi auftauen. 

Wildgeflügel, wte Rebhühner, Fasane. Wach- 
lein und dgl., kann im Federkleid ' emgefroren 
werden. Sonst wird es wie üblidi gerupft, aus- 
genommen. gewaschen, getrocknet, mit Speck- 
Scheiben umwicJcell — also vollkommen isratfertig 
gemacht — und eingefroren 

Fische sollten nur frisch gefangen eingefroren 
werden. Sie werden ausgenommen, nötigenfalls 
geschuppt, gründlich alDgespült und sorgfältig 
verpackt. Große Stücite werden In Portionsstücke 
zerteilt, besonder.« Seefische, wie Hellbutt. See- 
lachs. Dorsch Sehr fette Fische wie Aal. Hering. 
Butte oder Karpfen smd nicht lange haltbar 
— 2 bis 3 Monate - well Fischfett auch bei der 
Gefrierla.gerung zum Tranigwerden neigt 

Beim Gebrauch von gefrorenem Fleisch ist 
darauf 7u achten, daß es rechtzeitig aus der 
Truhe oder dem Schrank genommen wird. Bei 
größeren Bratenslücken muß mi! einem hal- 
bem Tag zum Auftauen bei Zimmertempera- 
tur gerechnet werden. Ein Tip: Schneller geht 
es, wenn das gut verpackte Fleisch in einen 
Topf mit kaltem Wasser gelegt wird. 

Ein Wort noch zur Verpackung: Das Ver- 
packungsmaterial muß feuchtigkeitsdicht, ge- 
ruchlos und undurchlässig für Luft und Aro- 
mastoffe sein, außerdem fest, aber geschmeidig, 
säure- und fettbeständig. Alle Luft muß her- 
ausgedrängt werden, und gut verschlossen 
sollte jedes Paket in die .Gefriertruhe wandern. 

(Bosch-Pressedienst) 
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Heftiger denn je liebt 
die Mode das Spiel der 
Kombinationen. Als die 
Trois-Piices, schick und 
neu, vor einigen Jahren 
aus dem ewigen Fundus 
der Mode wieder auf- 
tauchten, ahnte man 
noch nicht, welche Star- 
Rolle sie sich in kurzer 
Zeit erobern würden. 
Heute lassen sie sich aus 
den Kleiderschrank der 
gut angezogenen Frau 
schon gar nicht mehr 
wegdenken. Vom Sport- 
anzug bis zum großen 
Abendensemble entfal- 
ten sie ihren Charme, 
der in einer überaus 
sinnvoll ausgewogenen 
MUchuna uon „praktisch" 
und „luxuriös" liegt. Da- 
bti ist ihre Zusammen- 
stellung keineswegs als 
Gesetz festgelegt. Im Ge- 
genteil! Man mixt sie 
tüie einen Cocktail, mit 
würzigen Variationen, 
ohne konventionelle Ge- 
brauchsanweisung. 

Sin Trois-Pieces für 
Herbst und Winter die- 
ser Saison darf aus ei- 
nem Kleid mit Jacke 
und Cape bestehen, es 
dsri Rock und Tunika 
mit Paletot sein, es darf 
aber auch aus Rock mit Bluse und Mantel 
kombinier! werden Ein Kostüm mit Mantel 
oder Cape ist ebenfalls behebt Man kann auch 
die Dielen großen und mehr oder minder brei- 
ten Schals, dir häufig mU PeU gefüttert wer- 
ten und dadxtrcli noin AccesKiiirr zum Bestand- 
en desAnzugcf iiilnirlrpii in ilie Dreter-Kom- 

bination einschalten. Daß gerade für den kleinen 
und auch für den großen Abend die Trois-Pie- 
ces solche Bedeutung bekommen haben, ist 
eine Neuerung dieser Saison. Das ziveiteiligc 
Abendkleid — kurz oder bodenlang — mit 
Jacke oder Mantel.wird von jedem der großen 
Couture-Häuser gezeigt, und die Vielzahl der 

fi.odelle mit ihrem wirklich äußerst reizvollen 
Ideenreichtum entzückt die Frauen aller Erd- 
teile. 

Modell-Beschreibung 
1. Zum Tweedkleid mit kurzem Jäckclu n 

gehört eine Cape-Kapuze, die vome geknöp/t 
wird und mit Pelz verbrämt oder auch ganz 
gefüttert an kalten Tagen sehr willkommen ist. 

2. Ein '/»langer Mantel mit Pelzkragen be- 
gleitet das Jackenkleid mit dem vorne geteil- 
ten Dior-Rock Alle Kanten sind breit abge- 
steppt. Mütze aus dem gleichen Stoff. 

3. Aus Atlas oder Samt sieht der Abendrock 
mit dazu passendem Mantel sehr festlich und 
elegant aus. Eine passende Ueberbluse ist mit 
großen Perlmotiven bestickt und im Rücken 
tief dekolletiert. 

4. Schwarz-weiß-kariert ist der mollige 
Wollstofi für das Trois-Pi^ces, das aus Rock, 
Jumperbluse und loser Jacke besieht, die mit 
dem modernen Schalkragen aus Pelz ge- 
schmückt ist. Passende Turban-Kappe. 

Gcsidit mit Mildi abreiben 
Wenn es kälter wird, trocknen die Haut- 

zellen ganz besonders leicht ein. Um die ein- 
getrockneten Hautzellen wieder zu beleben 
und aufzufüllen, gibt es ein gutes Mittel; Am 
Morgen die Gesichtshaut statt mit Wassel 
mit Milch abreiben Ob Sie frisdie Milch neh- 
men oder eine sahnige, kosmetische Mildi. 
bleibt sich gleich. Haupt.^ache ist, die Haut 
wird mit den in der Milch enthaltenen wert- 
vollen Fermenten. Mineralsalzen und Fettpar- 
tikeln getränkt 

Zum baldigen Diensteintritt 
suchen wir noch einige 

jüngere Mitarbeiter (innen) 

Wenn Sie noch auswärts tätig sind, sparen Sie durch eine Einstellung bei 
uns Zeit und Wege. 
Geboten werden fachgerechte Bezahlung nach dem BAT, 13. Monats- 
gehalt, Zuschuß zum Mittagessen und sonstige gute soziale Leistungen. 
Wir bitten um Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen. 
Sie können außerdem jederzeit bei uns nach vorheriger telefonischer 
Vereinbarung persönlich vorsprechen. 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 
DER VORSTAND 

NEBEN- 

VERDIENST 

Bis DM 600,- monatlich 
Sie benötigen hierzu nur einige Stunden im 
Monat, aber keine Fachkenntnisse. Da Sie je- 
doch mit Geld zu tun haben, ist ein Barbetrag 
von DM 2800 erforderlich. Nur absolut seriöse 
Zuschriften können berücksichtigt werden. 
Anlagen-Organisation Deutschland 
(6) FRANKFURT AM MAIN 
Eschersheimer Landstraße 47 

IHR WUNSCH 

für jeden das Richtige zu wählen. 
Jetzt ist die Zeit am günstigsten 
für Ihren Weihnachtseinkauf 
und die Auswahl ist sehr groß. 
Unsere Schaufenster zeigen Ihnen 
eine Fülle von Geschenken, 
die jeden erfreuen. 

H. H E I N I G 
Ihr Fachgeschäft für Berufskleidung 
und Wäsche 

4 voiteilhane, 

sparende AngeHofe! 
Was jetzt so preisgünstig gelcouft 
werden l<ann, belastet nicht mehr das 
Haushaltsgeld kurz vor Weihnachten! 

Franiösische, junge 

Erüsen sehr fein 

Vz Dose 

Französische, junge 

BreclAolinen 

ganz eingelegt *h Dose 

Kalifornische 

E>flfsiche 

halbe Früchte Vi Dose 

Deutscher 

Weinbranil 

„6avone" Vi Flasche 
An sämtlichen Samstagen vor Weihnach- j 
tan bleiben unsere Geschäfte bis 18 Uhrge- J 
«(fnot. ' 

'3%RflMf.'| 

Familienanzeigen 
gelangen in jedes 
Haus durdi Ihre 

Langener Zeitung 

III 

Dieses herrliche Schlafzimmer, feinste Birke, 
Polyester hochglanzpoliert kostet 
mit tlochschrank 205 cm breit dm 1056.- 

256 cm breit DM 1220.- 
Wlr xelgen Ihnen aber auch wunderschöne Schlafzimmer ab DM 798.- 

Keine Gelegenhell auslasten! 
Wenn n^n, wie Sie vielleicht, vor dem Problem steht, sich eine eigene Wohnung 
? 9"'®" dankbar. Wir beraten Sie gerne aus- tührlich fochmönnisch und uneigennützig. Kommen Sie ruhig vorbei, auch wenn 
Sie noch nicht ans Kaufen denken. 

NEU-ISENBURG, FRANKFURTER STRASSE 

|P| im MSbslhot • T.lefon 2568 und 8311 

SAMSTAG durchgehend bis 18.00 Uhr geöffnet 

OfUjttek, 
d a s ^ pkeUuuktt" 

Wir sind Importeure und unterhalten 
ein Fabriklager mit Versand. Auch 
Sie als privater Käufer sollen bei uns 
eine günstige Elnkaufsquelle finden, 
z. B.: 
Markanttaubsauger 
150 Watt, f. Haushalt und Auto, 
incl. vielem Zubehör, kompl. 

I nur: DM 38,— | 
210 Watt, für größere Ansprüche, 
incl. vielem Zubehör, 

nur: DM 52,- 
370 Watt, Luxusgerät, 
incl. vielem Zubehör, 
ein König unter seinesgleichen 

I nur: DM 89,50 | 
Bohnerfix 
2-Scheiben-Bohnermaschine f. Haus- 
halt und Büro, etc. 200-Watt-Motor, 
fast geräuschlos. 
120000 reine Borsten bohnern für Sie! 

I nur: DM 164,90 | 
Wäschaschleudern 
deutsches Markenfabrikat, ca. 6 Pfd. 
Trockenwäsche, emaillierter Außen- 
mantel, verkupferte Lauftrommel, 
Luxusausführung - mit verchromter 
Haube und Plexiglas-Sicht-Deckel... 
Ein wertvolles Schmuckstück Ihres 
Haushaltes! Werkpreis: DM 244,— 

I nur: DM 169,50 | 
Wtischetchleudarn 
„Elektromatik", f. 6—7 Pfd. Trocken- 
wäsche, Luxusausführung, automati- 
scher Trommelbremse und Deckel- 
sicherheits-Verriegeiung . . . Werk- 
preis; DM 283,- I „ I I nur: DM 198,50 | 
HeimbUgler 
(Tisch-Bügelmaschine) Automatik- 
Kombination mit Temperatur-Regler 
und KontroU-Lampe De-Luxe - nur 
Stecker rein und schon arbeitet die 
Maschine für Sie, also kein AnschluB- 
Problem! Werkpreis: DM 395,— 

I nur: DM 289,50 | 
Ferner 
große Auswahl in Grill-Geräten, 
Küchenmaschinen, Quirlen, Mix- 
geräten, Quarzlampen, handgearbei- 
teten, eleganten Wohnraum-Leuchten 
aus Kunststoff in super-schicken 
Formen, billigst! 

1 Jahr Garantie Kundendienst 
Ratenzahlungen bis xu 24 Monaten 

Wir erwarten Ihren Besuch! Ist Ihnen 
dieser nicht möglich, erhalten Sie die 
Geräte auch p. Nachnahme m. Rück- 
gaberecht innerhalb 8 Tagen! 
HARALD MEYER • ELEKTROGERÄTE 

Fabriklager - Import - Versand 
Sprendlingen/FKm., 

Robert-Bosch-Str. 18 (Industriegebiet) 
Haltestelle Bahnbus: Hirschsprung, 

dann noch 200 m. 
Verkaufszelten: Mo—Fr. 9—12.30 und 

14—18 Uhr, Samstag 9—14 Uhr. 

kaufen Rundfunk- und Fernsehgeräte zu 
GroBhandelsbedingungen bei 

^adw'jS,olimm 
der zuverlässige 
Fachmann 

LANGEN, Dieburger Straße 59, Telefon 26 85 
Eigene Fachwerkstatt! — Antennenbau! 

Unser Angebot: 
Telefunken Luxus FernsehgerSt 
nußbaum natur 1142,— bei uns 855,— 
Philips Tizian  1078,— „ „ 789,— 
Loewe Aviso 1128,— „ ,. 846,— 
Mende Roland 
Schrankgerät  1340,— „ „ 998,— 
Telefunken Tonbandgerät 
Automatic  464,— „ „ 348,  
Telefunken Transistor 
Taschensuper  115,— 75,  
Telefunken Transistor 
Luxus Koffersuper  289,— „ „ 209,  
Alle Geräte sofort lieferbar! — Antennenbau-Schnelldienst! 

Geöffnet: Montag bis Freitag von 16.30 bis 18.30 Uhr, 
Samstag von 9.00 bis 18.00 Uhr. 

Ihrem Geldbeutel zuliebe - 
nur DMG-Möbel! 
Der GroSelnkauf von Ober 300 Fachgeschäf- 
ten Deutschlands garantiert Ihnen kleinste 
Preise für Möbel, die nach dem Qualitäts- 
prinzip des DMG ausgesucht sind. Unsere 
Wohnzimmer- und Polslermöbel-Auswahl 
überzeugt Sie davon. Als DMG-Anschluß- 
haus freuen wir uns auf Ihren Besuch. 

Südhessens größtes Einrichtungshaus 
Oormttodi • Wllhelmlnenstroße 7 • Gegi 1880 



Für unsere modernen Selbstbedienungs- 
läden in LANGEN suchen wir noch 
tüchtige 

Lebensmittel-Verkäuferinnen 

und Kossisrerinnen 
in Voll- und Teilbeschäftigung. 

Wir bieten gesicherte, angenehme 
Arbeitsplätze, sehr gute Bezahlung, 
hohe Leistungsprämien u. sonstige 
Vergünstigungen. 

Wenden Sie sich bitte an die nächste 
SCHADE-FiUale oder direkt an unsere 

Personalabteilung. 

SCHADE & FULLGRABE, 
Frankfurt am Main, 
Hanauer Landstraße 161—173, 
Postfach 2205 

Schenken, das macht sehr viel Freude, 
daran denkt, Ihr guten Leute, 
nicht immer scheint die liebe Sonne, 
dann ist ein 

REGENSCHIRM 
eine große Wonne. 

Damenschirme, Herrenschirme, Kinderschirme, 
Modeschirme, Taschenschirme, Spazierstöcke, Krankenstöcke. 

Eine sehr große Auswahl finden Sie im Fachgeschäft 

SCHIRM-LISKA 
Neckarstraße 3, an der Post 

Reparaturen in eigener Werkstätte! 

SONDERANGEBOT 
Infolge bevorstehenden Umzuges bieten wir zu 
verbilligten Freisen an: 
Skier, Skihosen, Skistiefel, 
Anoraks, Pullover. 

Siiort$eHtfate 
Wassergasse 4, Telefon 22 01 

IHRE BANK 

die VOLKSBANK inmitten der „DREIEICH" 
vermittelt Ihnen: 

PRÄMIEN 
für prämienbegünstigtes Sparen 
je nach Familienstand bis zu DM 360,— 
Wohnbausparen oder Bausparen bis zu DM 400,— 

PRÄMIEN 
für das Wohnbausparen 
und 

STEUERERSPARNISSE 
aus dem Abzug von Sonderausgaben stehen Ihnen 
zu durch einen Wohnbausparvertrag mit uns 
und einen Bausparvertrag mit unserer 

BAUSPARKASSE SCHWÄBISCH HALL AG. 
Bausparkasse der Volksbanken und Raiffeisenkassen 

Wir beraten Sie jederzeit in unseren Niederlassungen: 

Sprendlingen 
Wohnstadt „Am Hirschsprung" 
Buchscfllag 
Dreieichenhain 
Langen 
Am Lutherplatz, Wallstraße 

(^esuth % 

aMgeingt . . .! ^ 

St. Nikolaus kommt mit S 
süßen Sachen % 
um allen große ^ 
Freude zu machen. a 
Wir gaben ihm mit: ^ 
Schokoladen- & 

* Weihnachtsmänner ^ 
Nürnberger und ^ 
Oldenburger A 

* Lebkuchen ^ 
Echtes Lübecker ^ 

* Marzipan ^ 
Frische, knusprige ^ 

^ Gebäcke ^ 
* Füllartikel 

Feinste Marken- 
Pralinen 
Massive und gefüllte 
Schokoladen 
Köstlich gefüllte 
Baumhänger 
Feine 
Bonbons 
und viele Neuheiten. 

-Kenfllür«nhavf. 
Laudenklos 

früher „Drölls" Spezialgeschäft 
Langen, Lutherplatz 4 

getrSnkevertrieb 
in Langen sucht männl. oder weibl. 

Bürokraft 
evtt; Halbtagsbeschäftigung. 

Offerten unter Nummer 1771 an die Ge- 
schäftsstelle der LANGENER ZEITUNG 

Kürschner (Meister) 

du iie 

MEISTERWERKSTÄTTEN 
Müller & Co. 

GUnstige Gebrauchtwagen 

1 VW Export 1961 neuwertig 
1 VW Export 1960 mit Radio 
1 VW Export 1958 
1 Fiat 1100 Neckar 1959 
1 Opel Rekord 1960 

ALFONS STRAUB 
Langen/Hessen 
Darmstädter Straße 47—51 
Telefon: 37 87 

Besichtigung und Probefahrt am Sonn- 
abend von 8.00 bis 13.00 Uhr, da unser 
Betrieb geöffnet ist. 

mit allen vorkommenden Arbeiten ver- 
traut, in Dauerstellung gesucht, per 
1. Februar 1963. 

Bewerbung: Sprendlingen, Franicfurter 
Straße 87 oder Ffm., Reuterweg 67. 

Winter-Rabatt 
Motore und Boote, neu und gebraucht. 
Winterinspektion, Zubehör. Anfertigung 

von Persenning. 

Motor Boot-Fischer 
Gernsheim, Wormser Straße 42, Tel. 528 

ihre erfolgreiche Bekämptung durch die 

FACHDROGERIEN 
Langen - Lutherplatz und BahnstraBe 

Einmaliger SONDERVERKAUF von 

Wärme - Strahlen - Decken 

Am Samstag, dem 1. Dezember 1962, ab 10 Uhr bis 14 Uhr, 
verkaufen wir Heizdecken 2. Wahl mit voller Garantie zu 
einmalig billigen Preisen. Ihr Vorteil: 
Normaler Verkaufspreis DM 98,-; für Sie: DM 25,-, 35,-, 45,- 

Wilhelm-Leuschner-Platz 21 (an der evang. Kirche) 

Wir suchen für 1963: 

Einen tüchtigen branchekundigen und repräsentativen 

Automobilvertreter 
für das Volkswagen-Programm. 
Diese Position ist gut dotiert und stellt eine solide 
Existenz dar. 

Einen 

Gebrauchtwagen - Verkäufer 
der den Kfz-Markt gut kennt, technisch versiert und 
in der Lage ist, verantwortlich Fahrzeuge aufzukaufen, 
sowie «olche auf unserem Ausstellungsplatz zu verkau- 
fen. Die Position ist gut dotiert und ausbaufähig. 

Bewerbungen erbeten: 

AUTO STROH OHG, Volkswagenhändler 
Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 115 
Telefon: 34 51 oder 22 72 

NASSOVIA sucht 

möbi. Zimmer 

% 

ab 1. Dez. 1962 oder später für Betriebsangehörige. 
Angebote mündlich oder schriftlich erbeten an: 

NASSOVIA WKKZEUGMASCHIHENFABgIK G.M.B.H. 
UlSEIkFtaikl-iilMili 

3%RaMf! 

LANGENEU ZEITUNG 
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^^,11 um der Junge den Adventskranz nicht 
.ibgeholt hat? dachte das Mädchen vom 

Blumengeschäft, als es die Treppe des frem- 
den Hauses hinaufstieg. Er halte docli aus- 
dru^lidi gesagt, daß er bis fünf Uhr da sein 
wollte. Nun — ihr sollte es recht sein; .sie 
durfte deswegen heute zehn Minuten früher 
nfidi Hause, 

Detlev Müller. Arcliitekt, stand auf dem 
Tiirfdiild. Ja. das war wohl richtig. Sie klin- 
Kcltc. Ein rascher, energischer Schritt näherte 
sidi der Tür und ein streng, ja etwas un- 
wirsch blickender Herr öffnete. 

..Sie wünschen!" — 

..Hier Ist der Adventskranz, den Ihr Junge 
heute morgen bestellt hat", plapperte das 
******* 

Doppeller Irrtum 
Zu WeihvacMcn wird in Italien ein beson- 

deres Brot gebacken, das sich Panettone 
nennt. Solche Brote versandte Puccini all- 
jährlich an seine Freunde. Einmal bedachte er 
mich Toscanim. und erst, als das Brot .schon 
unterwegs ivar. fiel ihm ein. daß er sich vor 
einigen Monaten mit dem Kollegen über- 
warfen hatte Die Uebersendung einer Weih- 
7inr)i(.?pabp würde unter diesen Umständen 
zweifeltos als Anbiederung ausgelegt werden. 
Puccini schickte also dem Paket ein Tele- 
pramm nach: ..Weihnachtsbrot irrtümlich ab- 
gesandt." Postwendend drahtete To.'!canini: 
„Wcihnarhtsbrot irrtümlich verzehrt." 

Madchen Irisdi drauf los. „Weil er bis fünf 
Uhr nicht abgeholt wurde, hat meine Chefin 
gesagt, ich soll ihn herbringen! Auf Wieder- 
sehen!" Und schon war sie unten an der Trep- 
pe. ehe Detlev Müller audi nur einen Ton ge- 
.^agt hatte. Verdutzt hielt er den Kranz in 
den Händen. Sein Junge — Adventskranz! 
Waren wohl total verrückt! Schon wieder so 

■eine dumme Verwechslung! Warum er auch 
au.>--gerechnel Müllet heißen mußte. Na ja. 
war wohl nicht wert, damit die Zeit zu ver- 
lieren. 

Eine Erzählung von 
Mit wenigen Schritten war er wieder in 

.seinem Arbeltszimmer. Doch wohin jetzt mit 
dahinten neben dem alten Stuhl störte es wohl am wenigsten. Sdion 

beugte er sich wieder Uber die Pläne, die er 
bis Montag fertig haben wollte. Nicht .schledit 
bis jetzt, dieser Entwurf; großzügig und doch 
gediegen. Sollte man selbst bauen. Doch für 
wen auch? Angst wäre es ihm. wenn er allein 
dann wohnen müßte. 

Mit einem Ruck richtete er sich auf. Un- 
nütze Sinniererei! Schluß damit! — Wie 
sollte er denn bloß diese Treppe führen, muß- 
te dodi mal nadisehen, wie er dies beim letz- 
ten Projekt gelöst hatte. Er ging in die Ecke 
an ein Regal und stolperte dabei über den 
Adventskranz. Hoffentlich wurde das Ding 
bald abgeholt, ehe es ihn noch mehr ärgerte. 
Er sah sich suchend im Zimmer um. Da drü- 
ben auf der Kommode war mehr Platz. Er 
rückte das Bild seiner Mutter etwas zur Seite, 
damit der Kranz Platz hatte. Er paßte wohl 
auch hier am besten hin. Mutter hatte ja aucli 
immer .so etwas gekauft am 1. Advent. Auch 
Bratäpfel und Nüsse hatte es an jenem Tage 
gegeben. Nun. das war längst pass6. Er 
ging wieder an seinen Arbeitstisch und slu- 
dierte den Entwurf. 

Nach einer Weile legte er das Papier zu- 
ruw. Ob Mutter wohl traurig wäre, wenn sie 
wüßte, daß er Tage wie Advent und Weih- 
nachten nie anders verbrachte als andere Tage 
auch? Er sah wieder zu dem Bild hinüber und 
zu dem Kranz. Kerzen hatte er nie mehr an- 
gezunaet seit damals. Ob er es wohl noch 
konnte? Einen Augenblidt zauderte er, dann 
trat er entschlossen an die Kommode und 
zündete die Kerze an. 

Ein leises Knistern von der Kommode her 
ließ ihn aufblicken, Mutters Kerzen hatten 
nie geknistert, sie hatte ■ Immer etwas Salz 
darauf gestreut. Das fehlte nur noch, daß er 

Ilse Ingeborg Bayer 
sentimental wurde; mit seiner Arbelt wollte 
es sowieso nicht mehr recht klappen heute 
abend. Außerdem störte ihn schon seit einer 
Weile, daß die einzelne Kerze so schwach 
brannte. Kurz entsdilossen ging er hinüber 
und steckte die übrigen Kerzen an. Die Lam- 
pe knipste er aus, er empfand sie plötzlich 
als störend. Sinnend betrachtete er das matte 
Licht der Kerzen. Da klingelte es. Das war 
wohl der Nachbar, der immer die Zeitung von 
ihm borgte. Er ging zur Tür. Aber es war 
nicht der Nachbar. Draußen stand eine fremde 
Frau, mit einem etwa zwölfjährigen Jungen. 

„Sie wünschen?" sagte Detlev Müller zum 
zweitenmal an diesem Abend, aber es klang 
diesmal anders. Die Frau war etwas verlegen, 
„Entschuldigen Sie. wurde bei Ihnen vor- 

hin ein Adventskranz abgegeben?" 
„Adventskranz — ja doch ...". Detlev Mül- 

ler bemerkte plötzlidi, daß er stotterte. Ja 
e^s war gegen fünf Uhr. Aber bitte, kommen 
Sie doch herein", sagte er rasch, um die pein- 
lidie Situation zu entwirren. „Bitte schön". 
Müller schob die beiden ins Zimmer. 
„Wissen Sie", er wußte nicht, sollte er 
die Kerzen jetzt ausmachen oder brennen 
lassen. „Wissen Sie", wiederholte er und kam 
sich dabei vor wie ein Junge, den man beim 
Marmeladeschlecken erwlsdit hat. „ich hatte 
schon lange keine Kerzen mehr angezündet. 
Und — ". er iädielte Ilnkisdi, .,d« wollte Idi 
eben mal sehen, ob idi es noch kann." 

„Und idi wollte Didi dodi damit überra- 
schen". der Junge war dem Weinen nahe. Det- 
lev Müller fand sidi selbst unmSglldi. Einen 
fremden Adventskranz anzuzünden, er hätte 
dodi wohl besser daran getan, seine Treppe 
zu konstruieren. 

Die fremde Frau schien zu spüren, was in 
ihm vorging. Mit einem unbefangenen Lä- 
cheln sagte sie: „Hätten Sie vielleidit Lust 
morgen zu einer Tasse Tee zu uns zu kom- 

Freitag, den 30. November 1963 

Oas Paradies der Kinder hat sich aufgetan. 
Foto; .lord« 

men? Sie bringen den Kranz dann einfach 
mit und", sie sah ihn beinahe spitzbübisch an, 
„ich werde dafür sorgen, daß bestimmt nie- 
mand anderes die Kerzen anzündet. Dürfen 
wir Sie erwarten? Mein Junge und ich wür- 
den uns freuen, mal einen Gast zu haben." 

Ehe Detlev Müller sldi nodi redit besinnen 
konnte, gingen die beiden schon die Treppe 
hinunter. „Aber wo soll ich denn hinkom- 
men?" rief er hinterher. „Ach so", die Frau 
blieb stehen, „zu Müller, aber Hausnummer 
fünf." 

Vielleicht würde die Treppe doch nodi gut 
werden heute abend, dadite Detlev Müller, 
als er sinnend ins Zimmer zurückging Ja 
ganz bestimmt sogar. Und das mit dem gro- 
ßen Hhus mußte er sich auch noch mal 
überlegen. 

Neue, meisterhafte 

Suppen! 

Das wollen Hausfrauen heute: 
Nicht Menge, sondern Qualität 
Deshalb bietet Ihnen MAGGI: 

Delil<atessen in 
konzentrierter Qualität 
Jede Tasse ein 
vollkommener Genuß I 
4 Tassen (je 150 ccm) 
aus jeder Dose! 

Probieren Sie heule diese Gulaschsuppe: 
Mrt viel z-rtem Rindfleisch, mit saftigem Mark fri- 
scher Tomaten, raffiniert gewürzt mit edelsüßem 
Paprika, 18 erlesene Zutaten in dieser Spezialität! 
Wirklich eine Überraschung! 

Unter 8 meisterhaften Suppen können Sie wählen: 
Gulasdisuppe Gemüsesuppe (Mineslrone) 

Champignoncremesuiipo 
Rindfleiachsuppe mit Klööcher 

Odisenschwanzsuppe 
Klare Hühnersuppe 
Hühnercremesuppe 
Tomatencrerrieauppe 1,00 DM bis 1.35 DM 

Romon von E. LinHemann - PRISMA-Vsrtag, Dttmold 
"5- Fortsetzung 

Indessen saß der von den Gedanken der Kres- 
zenz also heiß Umsorgte in einer Luxuskabine 

j Maschine des Maha- radscha von Burawan an einem mit Damast, Sil- 
j "v ^ kostbarem Porzellan gede^tcn TIsÄchen und heß sich die leckeren Dinge gut schmedcen, 

<iic ihm von einem kaffeebraunen Steward ser- 
viert wurden. 

gegenüber hatte Narendra Platz genom- nicn. Aber der Inder aS nur wenig von seinem 
«eiBgendit und verschmähte auch den Wein, dem 

er Professor mit sichtlichem Genuß zusprach. 

jPfi j. Motorengeräusch, obwohl durch schalldampfende Wände abgesdiwächl, ersdiwer- 
e eine lebhafte Unterhaltung, was Perusin nicht 

" j. "ff- Pas eintönige Brummen, an das er sich wohl erst gewöhnen mußte, legte sich wie 
ein Drude auf seine Ohren und machte Ihn müde, 
tin paar Ivlal gähnte er verstohlen hinter der 
vorBchaltenen Hand. 

„Wenn Sie sich zur Ruhe begeben wollen, Herr 
»o Renügl ein Wort. Es ist alles bereit", 

«rtf * t " aufstand und eine 
I .^®f''in<'"ngstUr zu der anstoßenden Schlafkabine öffnete. • 

Eic'rtcl!n"Hi'^^'."''i' warf einen neu- 
Eciäflu • Raum. Er war mit Edelholz 
soeben <Jer kleine Speiseraum, in dem er 
■ichrm^t erlesenem Ge- Pfofessor dem Ma- 
'PraA '''"'="*W'gend seine Hodiachtung aus- 

Im Innern dieses mächtigen Vogels fchllc nidUs, 
um auch die verwöhntesten Ansprüche an Beha- 
gen und Bequemlichkeit zu befriedigen. Sogar ein 
Bad war vorhanden. 

Die Indlsdie Hoheit schien ein Nabob zu sein 
stellte Pei-usin bei sidi fest, als Narendra ihn nun 
in seinen Wohnraum führte, dessen Luxus ihn 
fast Blendete; Seidenbespannte Wände, indirekte 
DcAenbeleuchtung, schwere Perserteppiche und 
Brüaen, liefe, weiche Sessel um einen runden 
TisA pupplert; unterhalb der Ksbinenfenster 
n^bhohe Büdierregale, hinter deren gläsernen 
Schiebetüren kostbare Lederbände siditbar wur- 
den, Eine In die Wandtäfelung eingebaute Haus- 
bar sowie ein kombinierter Radio- und Platlen- 
spielapparat vervollständigten die Einrichtung, 

»Märchenhaft!" staunte Perusin und halte fast 
yrgessen, daß er sidi einige tausend Meter über 
der in tiefe Nacht getauditen Erde befand. 

Als er sich eine halbe Stunde später nieder- 
legte, war ihm das Vibrieren der Motoren, das 

'«Ise durchrüttelte, sehr lästig. 
Auch ließen ihn seine Gedanken nidit den er- 
sehnten Sdilaf finden. 

Da schwebte er nun adlergle'.h in den Lüften 
liiJ j einem Land entgegen, von dem er viel Wundersames, iedoch audi sehr viel Wider- 
sprediendes gehört halle; dem Lande der Städte 
und Dörfer, der Steppen und Dschungel, aber 
audi dem Reidi der Tempel und Altäre, jahrlau- 
sendealt, wo es nodi Heilige gab, die in stiller 
Versenkung die Wahrheil sudilen und fanden 
Würde er etwas vom Zauber sehen dürfen? 

Was erwartete ihn? 

Welcher Kranke erhoffte von ihm Heilung? 

Würde er helfen können? 

Unablässig brummten die Motoren, Der Ven- 
summte leise mit und tachelte kühle Lirft in die Kabine. 

dunkle alles sehr seilsam, und es war nidit allein 
der schwere ^rdeaux, der sein Blut erregend 
Reist inf'll lf'l®'®''.''" ihn diese 
M,^i ij und die unerklärlidie 
ÄaHe" «ld"s'andslos gc- 

weldiem Verhältnis 
Auftraggeber, dem Radsdia? be n Auftreten war von weltmännischer Sicher- 

anmt "enn audi fremd 
fiH j R"Pro*en und sdiien eine uberdurdisAnilllidi» Bildung zu haben. War er 
einer lener Manner, die durch ständige Übung in 
frnll. vollkommene Kon- rolle ihrer Gehirnfunkllonen erreicht halten und 
Kräfte besaßen, die man „okkult" nannte? 

Mit Unbehagen dachte Perusin an die Halluzi- 
nation der starren, zwingenden Augen, an die 
von unsichtbarer Hand gelenkte Fahrt durdi den 
Nebel und daran, daß seine Absidil, mit Hallet 
zu telefonieren dem sonderbaren Gast bekannt 

Gab:rhatT: het^könne":* 

Der Schlaf wollte nicht kommen und die Ge- 
danken auslösdien. Perusin warf sidi auf die 
andere Seite und stöhnte leise. 

Da öffnete sidi behutsam die Tür. Auf wei- 
dien Sohlen näherte sidi eine hohe, schallenhafte 
Gestalt dem Bett, und eine sdimale, ktthle Hand 
legte sich auf des Gequälten Stim. 

„Schlafe", sagte eine dunkeltöncnde Stimme 
beschwörend, „schlafe!" 

Perusin hatte das Gefühl, als rinne ihm Mor- 
phium durd» die Glieder. Die Spannung in sei- 
nem Körper ließ nach. Alles wurde ganz Iciciit 
und schwebend, i einem ruhigen Auf und Ab 
begann er zu atmen. Der tobende Schwärm sei- 
ner Gedanken zerstob. Leer war sein Gehirn, 
ganz leer, und dann kam der Schlaf. 

Einmal landete der Ricsenvogel. Perusin schlief. 
Nacii vielen Stunden setzte die Maschine zum 
zweiten Mal sanft und lang ausrollend aoi Bo- 
den auf. Da war man schon im Iran. Perusin 
aber sdilief immer nodi, und als er endlldi dla 
Augen aufschlug, brannte Licht an seinem Bett. 
Vom Baderaum her vernahm er das Geplätsdier 
einströmenden Wassers in die Wanne. Er braudite 
einige Sekunden, um sidi in seiner Umgebung 
zureditzufinden. 

«Mallo!" rief er. „Wer ist dort?" 

Der braune Bursche im weißen Bordanzuc der 
Bediensteten grinste verständnislos und plapperte 
in einer Spradie, die wiederum Perusin nicht ver- 
st^en konnte. Da trat Narendra ein. Auch er 
lächelte, als habe er alles mitangehört, 

»Sie haben iine halbe Nacht und einen ganzen 
lag verschlafen, Herr Professor", sagte er erklä- 
rend, „in einer Stunde etwa sind wir am Ziel, E» 
wird Zeit, daß wir uns für die Landung fertig- 
machen. 

Hastig sprang Perusin .lus dem Bell und ver- 
schvvand im Bad Später, beim Ankleiden, erlebt« 
er eine zweite Oberrasdiung: Wäsdie, Anzug und 
&®uhe waren neu t:nd aus feinstem Material, 
bie paßten ihm wie angemessen, und vor dem 
holien Krislallspiegel stehend stellte er befrie- 
digt fest, daß ihn der Anzug aus heller Rohseide 
ausgezeichnet kleidete, 

Forlsetzung folgt 



UNiONBRAUEREI 

GROSS-GERAU 

Kr: Omiitil, pnifit Auswahl, wiedriQt I 

Frankfurt ZEIL 52 (KonstablBrWache] 

Vorteil 

Neugebaute Häuser und 

Wohnungen 
leer oder möblierl. werden von uns 
schon 6 Wochen vor Fertißstellunfi itn 
amcrikimische Familien vermietet. 

LINDNER-Imniobilien 
Frankfurt a. M,, Weserslraße 16, 
Telefon: 33 12 (i8 und 33 73 84 

Wir Stollen ein 

1-2 Sdireiner-Lehrlinge 
/.um 1. April lflG3. 

Möbel-Zimmer 
Inh. Oeorß Zimmer 
Sprendlingen. Frankfurter Sir. 113 
Telefon 67222 

GrunctklUcka • Häüjrer 
V Wöhriiingpri ' 
»Bucht und voro;>ittelt ; 

brfjur. Heinz Klonti'a 0 
'.v ■ •.t«1elon Lnn0nn'^i72^a)^ ^ 

Bis 10000 DM Mietvorausz. 

Kinderloses Khepaar sucht bis Sommer 
1963 2';!-Zi.-Wohnung (großes Wohnzim- 
mer) mit Kochküche, Bad, Rr, R.ilkon, 
ZentralheizunK und Garage. 
In Frage kommen 1-angen und nähere 
Umgebung, 
Off, u. Nr. 17.'')4 a. d. Langener Zeitung 

Barkredite 

zu günstigen 

Bedingungen 

bietet Ihnen 

WKV 

WKV WAREN-KREDIT-BANK GMBH 
6 FRANKFURT AM MAIN • ZEIL 77 

CARAVAN 

Baujahr 1960, 1.7, in gutem Zustund zu 
verkaufen. 

Autohaus Schroth 
Darmstiidter Straüe 52, Tel. 38 .')3 

GONSTIGK GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Taunus 17 M, 1960 4 000,— 
Taunus 17 M TS, 1962 8 000,— 
Taunus 17 M dl Kombi, i960 3 700,— 
VW Export, 1962 ' 4 500,— 
BMW 700, 1961 3 700,— 
Taunus 17 M Kombi. 1958 1 750,— 
Opel Rekord, 1960 4 900,— 
Opel Olympia. 1961 4 850,— 
VW Saxomat, 1960 4 300,— 
Opel Kapitän, 1960 6 800,— 
DKW Junior, 1961 3 650,— 
Peugot, 1959 3 100,— 
Goggo 700, 1958 1 950,— 
Renault Dauphine, 1959 2 900,— 
Anzahlung ab DM 500,— Finanzierung 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Ffm., Zeil 2, Zeil 17, Friedberger 

Anlage 1, Berliner Str. 56, Bockenheimer 
Landstr. 81, Ludwig Landmannstr. 300, 
Hanauer Landstr. 83, Bergerstr. 134, 

Schmittstr 47, Am Dornbusch 
Ruf: 33 08 31 

.J 

2^ 

Geld sparen 

■ Kaufen Si« jetzt die ■ 
"neueiten Modelle 1962/63? 
|zu sensationellen Preisen| 

Billiger gehf es nicht mehr. 
Vergleichen Sie, bevor Sie kaufen: 

59;TISCHFERNSEHER 
IKOMPLITT PUR ALLI RWOOIIAMMH 
»oneramabM. OeWütter. Su^«r«uf«fn«lW 
VeHautemetk. Ze9< frei, «He AbWIlAme 

.-134.- 
798.-^39.- 

L«HU»«er«t, MVnimet».. OQO ^ Jl MM ^ 
au<hlnT«elt«M»f«r*.NN.09We 5 "V^e 

59 a STANDFERNSEHER 

AysfOhrunfl out Wunsch o4er ••chi atymatelr. Perm. NN, Teoli •• Meter wie Abbtl4ur»« 

KOMPLITT PÜR ALLi PROGRAMMll 
»ahelTArenu. AfA 
.1 I 

948.-S47.- 

fiQ.^ Neuheit 1798.-i88.- 
^ ^RIee«fi>Panorama»llld, Zellanfrel 

59 A lERNSEHKONBINATIOIKN 
■ komplitt PÜR ALLI PROORAMMC| 

1298.-I64.- 
••alaUchffc.«». IJAO ^ Til lechlfHen—hL ^ 

1698.-I84.- 

tlere»*tup«r-ftchr«nii L |iol. «4. notur» wie Abb» 
iterae-fpealaUchffc. m« 9U|»r.u.Mi 
Au»fl«sprechener Steree-tuiuw-Sehrenli 
In wunrfervvller Vererb. 

MUSIKSCHRANKE 
■ MIT RADIO UND I O - P L AT T IN - S P 11LIR | 
tchmateAuefOhrwnflMr Oilft _ 0 %Tf _ 
W«hnuf*9.fn.wenl«PkrtB W^Oe E Ife 
Breite AuBtOhrun« 4AO ^ 4A mM swel ScMebetOre« VwOe*^ eVe* 
LuKUS«tlereetruheln «PAA S tfbJb merferT».Form.Mul»baMn KUX mm 7s w n«tur. wie Abbtirfuna wwWe q AWe 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

Ihre iZaldiMig im marz 
■ Blitzkundendienst mit 9 ■ 
* Werkstattwagen, auch wenn _ 
I Ihr Gerät nicht von uns ist. | 

Höchstpreise ff. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 
DAS GROSSE FERNSEHFACHGESCHAFT HESSENS 
Frankfurt/M., Licbfrduenstr., Ecke Holzgrabcn 
( gcganubi'« Ott 4 Kwtnrmnon und. T-sg^huut) f ci hro>b»r ^ A>13 3 34 
TELEFON: 29 25 78 + 29 26 14 +. 2 28 68 

Colnhauson. Rölhorqosso 18. Tt-I. 37 65 
v|lin|pn • Hdnaq, Rp<icnst-rario 17/Tol. 2 06 
» llimwll • Friedberg; Kaisorst'.. 109, Tel. 77 15 

40 
] AHRE 

Fabrikation In Wohnraumleuchten 

GroÖf AiiOwithl in 

Club- und Leselampen 

Kronen- und Wandleuchten 

J. OVERDICK 
Neu-Isenburg - Taunusstrnße 89 - Telefon 2565 

Verkaul zu Fübrilcpreisen ;in Privat - iuich samstags geöfTnel 

£?ür UHREN 
SCHMUCK 
TRAURINGE 

IN FRANKFURT ti 

r>0 METER'VOM PARKHAUS KONSTABI,.EH 

SÜDHESSENS GRÖSSTE STILMÖBEL-AUSSTELLUNG 

.000 qm 
MerienttittRier, Wohnilmmei | 
Schlafzimmor 
Polstergarnituren u«w. 

KmEBBZimo zr 5 
möiiel 

GroOangcbot 
in AFGHAN-TEPfiCHEN 

Beachten Sie unsere modernen 
MDBEL-ABTEIIUNGEN 

lEDER-RAMSTADT BEI DARMSTADT, KILIANSTRASSE - TEL. 4036 

Zum 1. April 19Ü3 stellen wir noch einige weibl. oder männl. 

kaufmännische Lehrlinge e.n 

Wir wünschen uns aufgeweckte Mädchen und Jungen mit 
guten Schulzeugnissen. 
Wir bieten eine gründliche und vielseitige Ausbildung. 
Wir haben die 5-Tage-Woche. 
Persönliche Vor.stellung oder Bewerbung mit hundgeschriebe- 
nem Lebenslauf und letztem Schulzeugnis erbittet unsere 
Personalabteilung. 

DR. KOHUT KG 
Weinbrennerei und Likörfabrik, 
Langen/Hessen, Rheinstraße 27-29 

Fernseher, neu, Markengeräte, für 1. u. 
2. Programm. Modell 62 bis 45", o 
Rabatt, ab 598,— DM bar. 

Staubsauger, neu, m. Zubeh. 42,— DM. 
Mixquirl, neu, elek. m. Gan'.nt. 25,— DM 
Haartrockner, neu, 24,50 DM. 
Kaffeemühle, elektr., neu, 15,90 DM. 
Trockenrasierer, der neue Braun-Six- 

tant, 94,— DM, ist da. Nehme alte in 
Zahlung. 

Schmalfilme, neu, 8 u. 16 mm, Lustspiele 
und Mickymaus, statt 15,— DM nur 
9,50 DM; ferner Radios und Reise- 
•schreibmaschinen ganz billig. 

Dr. Schumann, 
Frankfurt'Main, Weserstr. 7, 
Telefon: 33 49 74 

Zigarelten-Automaten-Bexiike 
vergibt Großhandelsfirma. Zur Über- 
nahme 6000 DM bar erforderlich. Dazu 
Restfinanzierungshilfe. 
Interessenten .schreiben u. 1742 a. d. l.Z 

Ofen 
neuester Bauart, 

f. jeden Brennstoff, 
in jader Preislage. 

Schneider 
Dorotheenstr. 8-10 

„Hiooton" 
iit altbewfihrt ge|«n 

Bettnässen 
Preis DM 3.2B 

10 Arbeiterinnen 

auch Halbtagskräfte, für leichte Ab- 
packarbeiten gesucht. 

Heinrich Dröll V. 
Langen, Am Bahnhof 

Als Anschlußhaus vom ■ Deulschon Mobel-Gfofleinkauf. 
/G»gon wir Polslormöbel 

Im Stil der Zeit 

Bürokraft 
gesucht, hauptsächl. f. Stenografie und 
Schreibma.schine (auch halbtags). 

CARL WEISS 
Möbeltransporte 
liangen'Hcssen, lAitherstraÖe 26 

Zu Ostern 1963 stellen wir noch einen 

weibl. Lehrling 

ein. 

Wallenfels 
Textil und Mode 
Bahnstraße 120 

Kranführer 
mit Erfahrung für Liebhorr-1113 
per sofort gesucht. 

Jakob Bambach 
Baugeschaft, 
Dreieichenhain, IndustriestraBe 4 
Telefon: Langen 6 73 68 

Kraftfahrer 
gesucht für LKW KI. II. 

Baustollenerfahrung erwünscht, jedoch 
nicht Bedingung. 

Bewerbungen erbitten wir tägl. zwischen 
7.00 und 17.00 Uhr. 

AUGUST FICHTER AG 
Bauhof Sprendlingen, 
Roberi-Bosch-Straße, Ecke Frank- 
furter Straße, Telefon 68966 

Telefonistin 

mit Schrcibmaschinenkenntnissen für 
unser Büro in Sprendlingen sof. gesucht. 

AUGUST FICHTER KG 
Bauhof Sprendlingen, 
Robert-Büsch-Straße 
Bk'ke Frankfurter Straße 

Einem jüngeren und beweglichen 

kaufm. Angestellten 
mit techn. Verständnis bieten wir in unserer Einkaufsabteilung ein inter- 
essantes Arbeitsgebiet. 

Außerdem suchen wir noch, eine 

Steno-SeKretdrin 
mit perfekten englischen Sprachkenntnissen eine 

Stenotypistin 
für unsere Abteilung Verkauf. Englische Sprachkenntnisse erwünscht, 
jedoch nicht Bedingung, eine 

Stenotypistin 
mit guten Umgangsformen, die außer der Erledigung von Verkaufs- 
korrespondenz nach Anlernung auch die Vorführung von Schreibsetz- 
Maschinen übernehmen könnte, eine 

Kaufm. Angestellte 
für Abrechnungskontrollen - flotte Rechnerin - und eine 

kaufm. Angestellte 
mit Buchhaltungskenntnissen zur Bedienung unserer Buchungsautomaten 
(Zeiss-lkon). Anlemung möglich. 
Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen und leistung.-igerechte Bezah- 
lung. Persönliche oder schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unter- 
lagen erbeten an: 

ADDRESSOGRAPH-MULTIGRAPK 

GmbH 
Sprendlingen, Robert-Bosch'Str. S, Toi. Langen 66041 

■II Iii 
1 

' I 

Sonderausstellung: 

Polstermöbel 
Entworfen von ersten 

Möbelgestaltern und handwericlich 
meisterhaft gearbeitet sind Sie ein 
ästhetischer Genuß für das Auge, 
sehr bequem und äußerst günstig im 
Großeinlcauls-Prels! 

mm. 

essmann. 

NEU-ISENBURG 
Frankfurt8f-/Ecke Schulstraße 

Lüdwigstraße 39 41,44 

Samstag, 1. Dezember durchgehend bis 
18 Uhr geöffnet! 

Für unsercre Wirkerei und Schärerei suclien v/ir 

weibliche und männliche 

HILFSKRÄFTE 

Wh- bieten gute Bezahlung. 5 - Tage - Wodie, 
Kantinenessen. 

CAMBO Textilfabrik 
Sprendlingen, SiemensstraÜe 55 

„Warum ich zur Post 

gegangen bin? 

Posljungbote Peter Woidingor 

... weil mich dort 
eine gründliche Ausbildung 
und vorteilhafte AufitiagtmSgllciikeiten erwarten. 
Meine Eltern haben meinerBerufswahl zugestimmt,weil 
sie meine berufliche Zukunft gesichert seheii wollen. 
Wenn Du eine Lebensstellung und einen interessanten 
Arbeltsplatz suchst, 

dann 

komm' doch auch zur Bundespost." 
Die Bundespost stellt noch Volksschüler, die nicht äl- 
ter als 16 Jahre sein sollen, als Nachwucliskräfte ei.n. 
Richte Deine Bewerbung oder Anfrage an die Perso- 
nalsteile der Postämter oder an die Oberpostdirektion 
Frankfurt am l^ain. 

Fragen kostet ja nichts! 

An die OberpostdIrekUon, 6 Frankfurt am Main 7, Postfach 7700 
Ich bin an einer Einstellung als Postjungbote interessiert und bitte um unverbindliche Zusen- 
dung von Merkblättern Ober alles Wissenswerte dieses Berufes. 

Name Vorname geb. 

Wohnort Straße 



Das mödWen Sie besondeis. wenn es um 
V/elKnachtSü^^-t^-enke für lh»e Lieben gehr^. 

Kommen Sie darum (echfzeitig. 
Jetzt ist die Auswahl ogf höchstem Stand 

TEXTILIIAUS 

ALFRED GÖTZ 
Langen, Fahrgassc 23 

Kaufrn Sie Ihren neuen 

Damen-Wintermantel 
beim Farhniann 

Er beriit Sie gut und gewissenhaft, damit Sie 
lange Freude an Ihrem neuen Stück haben. Be- 
sichtigen Sie bitte unverbindlich unser reichhal- 
tiges Lager an Mänteln, Kleidern, Kostümen usw. 

RUDOLF KOHLER - Langen 
Das SpezialRCschäft für Damen-Oberbekleldung 
Bahnstr, 54, Tel. 26 47. Evtl. Änderung, sot. in eig, Werkstatte. 

SCHADE- 

PREISE I 

Nur in unseren Filialen; 

Langen, BahnstraOe 104-106 

Langen-Oberünden, Farnweg 

FAHRSCHULE 
HERBEBT SCHWARZ 

I.ancen/Heaaen, Nordendttr. 11, Tel. 1411 

Anmeldung erbeten: 
Täglich »oo 16.30—18.S0 Uhr 
•arnttHRSvon 14.00 — 18.00 Uhr 

Modern rinierlehteter l.ehrranm 

BÜCHER — GroBe Auswahl! 

Vertandbuchhantllung 

HANS-PETER HEMIWES 
BOT I.angen/IIcssrn, 
Gutenbergstraße 26 

Ditte fordern Sie meinen reichlialtigeii 
Katalog an! 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

FImienidiildtt, Mmdilninsiliililer, lerfinlsd» SrfiiWir 
|idtr Arl 0U1 Retopol und Alu-tl<x. 

AUTOVERLEIH 

EILTRÄNSPORTE UND UMZÜGE 
linuniiniiiiiKininnnii j«.,.: Bahn.t.ooe» 

Handstrickapparate 
bei BEKTALOT 

Frankfurt am Main, Baseler Straße 15 
(beim Hauptbahnhof) 

Discount-Preise 
— Schreibmaschinen — 

Rechenmasdilnen — Diktiergeräte 
Vervielfaltigungs-Apparate 

Niedrige 
Preise 
wie nie 
zuvor 

Günther Schmidt KG, Ffm. 
Kaiserstr. 79 (Vom Hbf. 2. Haus rechts) 
9-16 durchgetiend • Samstag geöffnet 

SOFORTFERHSEHENj 
ohne Anzahlung - 1 Zahlung Im Februar 1963 

irolzdem sensationelle Preise 

•STtNDFEHNSENER rrÄ»,.. 
Motf. Form mit 24 tot«» ä | Tören u. FüBtn I .u.,wu„.d, 375^. 43^. 

Formiditfnttbe« I «rührlti Oirfll, I Z«n«nfrtl mit | 
975.- 50.. Iautiprtäi«r 

I fOhrung 

•TISCnFERNSEHER 

Ein Schmuddt.. 
RellichlebatOr. MN, dunktl 
(""ru^r 1325.- 68.- 

Panorama-Blldr. l! Mod. 1963, Zlfr. FormtchSn mit Aulematik 
M.Programmw.' Automat., Zlfr., Ooldflilor. hell und dunkel 
Lux.Modell f.d. mod. Wohn. i. a. Heizarten NN, Ttak, I70iter 

b«trlttbsf«rtig 
für 10 Programm« 

34 Ratsn ä | 

£95.- 34.- 

795.- 39.- 

845.- 41.- 

> FERNSEHKOMBINATION btttrlcbsfartlg 

■MUSIKSCHRÄNKE 

für 10 Programmo | 
Seit Jahren ein 24 iTatan a I Oeitieiler. hat | 
schon Zehntaut.«AAC Cil I begeiitert. xlfr. D4**' | 
Ein reprdt. Mod. I 2 SchlebetOr. m. 1 
Ä'"""" 1495.- 74." 
Sehensw.. heg. I Immer Wied. Ein _ I Troum i. FormIfiQR „ .1 und Klono nur i"wW« QH» | 

mit RacJio und Stereo I 
10-Platt«n-Wechsler | 

24 Ratsn u ■ 

295.- 15.- 

> TONBANDGERÄTE 

Medellsdirank f. d. Kl.-Wohn. Schiebe- türen, Plattenfach, 
TonbandonsdiluB 
Konzerttruh. f. Jung. Leute m.g. Goschm. AAB AA I NN, Teck, dunkel OÜtl."' 20." | 
Meisterstück. Wirkt _ | besond. durch lelne RQh _ OQ _| strenge Form. Nur WwU« A9* | 

N«uheit«n I 
für Hobby und B«ruf | 

Importserüt. Klein 24 Rat«n u | und hondl. m. eleg. Tosdte lang. Spield. 
Das Gerät f. Mutti. 
Voliautomat., sofort spielbereit 4 Std. Spieldauer 
Vollttereo l.hBdist. Vollendung, m. ollen Schlk. w. Multlplayi 

135.- 7.-1 

329.- 17.- 

69S.- 34.- 
und 1000 Radios und Plattenspieler! 

M 
• V- ^ ■ 

.ain.-. Kddl 

1 
0 

•
N

 

Ihre zuverlässigen Fernseh-Pachleut'e 
6 Fronkfur. » om Main, Koijorstronc 40 • Telefon 33402;5 uad 331303 

Kredite fär Jedermann 

schnell, unbüiokratisch und diskret, 
''.4'Vu Zinsen p. M. 

^fUHZ Schtaud " langen, Bahnstr. 39 
Bürozeit: Montag — Freitag 17.UU — 19.00 Uhr, 

Samstag 10.00 13.00 Uhr 

Fanrrcder 
in allen Preislagen 

Sdinciiler 
Dorotheeintr. 8-10 

[*- Haarausfall ? •« 
Gelielmratsecken. be- ginn. Glatze? Abhilfe dcdi. neuartige Metti. Kein Haarwasset oder 
Mittel zum Einreiben! Näheres kostenl. drti. 
■ Postf.4l Münch.S4 B 

Zier-, Fernseh-, Rauch- 
verzehrer-, Advents- 
und Christbaum- 

Kerzen 

Drogerie 

Meißner 
Fahrgasse 

.Über 2000 Ed.eka-Geschäfte im Rhein- Main-.Gebiet, bieten an-: 

„Reichardf'-Marken- 

Schokolade Vollmilch oder 
zartbitter, Tafel ä 100 g 3 TlifCin 

Express-Kaffee 
100% reiner Bohnenkaffee SO-tJ-DOSG 

Wodka 407. V. Fi. 

VoilwosciimineU4" 
für Hau:<halt und Waschmaschine, 

ein Markenerzeugnis 4-kg-Packg 
    Nur solange Vot 

Bei AiAS kil 

.::0.ütes'V6«i' 


